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1. Κατέβην χϑὲς εἰς Πειραιᾶ μετὰ Γλαύχωνος τοῦ 
"Aoiotwvog, προσευξόμενός τε τῇ ϑεῷ xal ἅμα τὴν ἕορ- 
τὴν βουλόμενος ϑεάσασϑαι τίνα τρόττον ποιήσουσιν, ἅτε 
γῦν πρῶτον ἄγοντες. χαλὴ μὲν οὖν μοι χαὶ ἡ τῶν ἔπι- 
χωρίων πομτοὴ ἔδοξεν εἶναι, οὐ μέντοι ἧττον ἐφαίνετο 


, a ς - 3} 
χιρέπτειν ἣν οἱ Θρᾷχες Erteurov. 


΄, \ \ 
χιροσευξάμεγοι δὲ χαὶ 


‚ γ “- \ SEM \ 22 ΄, 
ϑεωρήσαντες ἀπῇμεν τιρὸς τὸ ἄστυ. χατιδὼν οὖν ττόρρω- 

ς - , c 7, ΄, ς , 
ϑεὲεν ἡμᾶς οἴχαδε ὡρμημένους Πολέμαρχος 6 Κεφαλου 
ἐχέλευσε δραμόντα τὸν τταῖδα sreoıueival ἕ χελεῦσαι. al 


Kap. 1. Plato führt uns nach 
dem Piräus in einen festlich heiter 
gestimmten Kreis. Sie feiern dort, 
zwei Tage vor den kleinen Pan- 
athenäen, das Fest der Bendis, wie 
die Thraker die Artemis nannten, 
Athener (ἐπεχώριοι) und Thraker. 
Sokrates und Glaukon, der Sohn 
des Ariston, haben zur Göttin ge- 
betet und den Festzug mit ange- 
sehen und schicken sich an, nach 
‚Athen zurückzukehren. Die Alten 
sehen in Glaukon und dem später 
auftretenden Adimantus die beiden 
Brüder des Plato, und die Beden- 
ken, welche (ἃ. F. Hermann und 
Steinhart gegen diese Ansicht gel- 
tend machen, rechtfertigen sich 
wohl kaum. Denn der Dialog ist 
seiner äufseren Gestalt nach Dich- 


tung: Plato setzt sich über die Zeit 
vollständig hinweg, wenn er das 
ganze Gespräch in die wenigen 
Stunden drängt, die zwischen der 
σομπή und dem Fackelzuge liegen ; 
er nimmt auch auf die Kraft eines 
Menschen gar keine Rücksicht, wenn 
er den Sokrates das ganze Werk 
ohne Unterbrechung erzählen läfst: 
sollte er da, wenn er seinen beiden 
Brüdern ein Denkmal setzen wollte, 
sich um chronologische Genauig- 
keiten gekümmert haben? 
Freunde sehen den Sokrates und 
seinen Begleiter den Heimweg an- 
treten und Polemarch schickt einen 
Diener hinter ihnen her, der sie 
bitten soll, aufsihn zu warten (ἐκέ- 
λευσε τὸν παῖδα δραμόντα κελεῦ- 
σαι περιμεῖναί €). Wie im Ein- 
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μου ὄπισϑεν ὃ παῖς λαβόμενος τοῦ ἱματίου, Κελεύει ὑμᾶς, 
ἔφη, Πολέμαρχος περιμεῖναι. καὶ ἐγὼ μετεστράφην τε 
χαὶ ἠρόμην ὅπου αὐτὸς εἴη. Οὗτος, ἔφη, ὄπισϑεν προσ- 
΄ . Bet. N 3 \ - 5 2 α 
ἔρχεται" ἀλλὰ περιμένετε. -“Αλλὰ περιμενοῦμεν, ἡ δ᾽ ὃς 
ς ΄ san » a «“ , τ \ 
0 Γλαύκων. χαὶ ὀλίγῳ ὕστερον ὃ τε Πολέμαρχος ἧχε καὶ 
᾿Αδείμαντος ὃ τοῦ Γλαύχωνος ἀδελφὸς καὶ Νικήρατος ὃ 
Νικίου καὶ ἄλλοι τινές, ὡς ἀπτὸ τῆς πομττῆς. € οὖν Πολέ- 
μαρχος ἔφη 2 Σώχρατες, δοχεῖτέ μοι πρὸς ἄστυ ὡρμῆ- 
σϑαι ὡς ἀπιόντες. Οὐ γὰρ κακῶς δοξάζεις, ἣν δ᾽ ἐγώ. 
Oo - 5 ς»" ar u 2 IM Ic \ > DE. , 
ρᾷς οὖν ἡμᾶς, ἔφη, ὅσοι ἑσμέν; Πῶς γὰρ οὔ; Ἢ τοίνυν 
14 ’ 7 ’ a 3 - 
τούτων, ἔφη; χρείττους γένεσϑε N ‚never αὐτοῦ. Οὐκχ- 
οὔν, ἦν δ᾽ ἐγα, ἔτι ἐλλείπεται τὸ ἣν πρίσιαμεν. ὑμᾶς, ὡς 
χρὴ ἡμᾶς ἀφεῖναι; Ἦ καὶ δύναισϑ᾽ ἄν, ἢ δ᾽ ὅς, πεῖσαι 
μὴ ἀκούοντας; Οὐδαμῶς, ἔφη ὃ Γλαύκων. Ὥς τοίνυν μὴ 
2 , a - N χρᾷ, , 3 ΄ 
ἀχουσομένων, οὕτω διανοεῖσϑε. χαὶ ὃ Adeluavrog, Agua 
γε, ἡ δ᾽ ὅς, οὐδ᾽ ἴστε ὅτι λαμπὰς ἔσται πρὸς ἑσπέραν 
ΤΩ το - -΄ 93 co 3 EEG ΄ 
ἀφ᾽ ἵππων τῇ ϑεῷ; Ay’ ἵππων; ἣν δ᾽ ἐγώ" καινόν γε 
τοῦτο. λαμπάδια ἔχοντες διαδώσουσιν ἀλλήλοις ἁμιλλώ- 
μενοι τοῖς ἵσστοις ; ἢ πῶς λέγεις; Οὕτως, ἔφη ὃ Πολέμαρ- 
χος᾽ χαὶ πρός γε παννυχίδα ποιήσουσιν, ἣν ἄξιον ϑεά- 
σασϑαι. ἐξαναστησόμεϑα γὰρ μετὰ τὸ δεῖτενον καὶ τὴν 


gange anderer Dialoge, des Phädrus, 
des Gorgias u. a., entspinnt sich 
nun ein scherzhaftes Gespräch zwi- 
‚schen Polemarch, Adimantus und 
ihrer Begleitung einerseits und So- 
krates und Glaukon anderseits, in 
dem aber Sokrates durch einen klei- 
nen Zug gleich scharf gekennzeich- 
net wird. Polemarch will ihn mit 
Gewalt zurückhalten und stellt ihm 
ein Entweder — Oder: „entweder 
ihr nehmt es mit uns auf (κρείτ- 
τους γένεσϑε) oder ihr (fügt euch 
unserer Gewalt und) bleibt hier“. 
Da antwortet Sokrates mit einem 
dialektischen Scherze: ὃν ἐτε λεί- 
σίεται, tertium datur, mit dem fol- 
genden τό das Tertium scharf mar- 
kierend: ἢν πείσωμεν ὑμᾶς, ὡς 
χρὴ ἡμᾶς ἀφεῖναι. Aber auch Po- 


lemarch ist aus der Philosophen- 
schule; er nimmt dem Sokrates 
die eigentlich selbständige, NE 
setzung seines Tertium: οὕτω δια 

γοεῖσϑε, ὡς μὴ ἀκουσομένων 50. 
ἡμῶν „überlegt euch die Sache so, 
als ob wir nicht hören wollten“. 
Darauf versuchen sie den Sokrates 
herzlicher zu überreden. Adiman- 
tus weist auf den Fackelzug hin, 
den die Thraker abends zu Pferde 
ausführen werden und als des So- 
krates Frische daran Interesse zeigt 
und dies durch die Frage: „sie wer- 
den in einem Wettreiten einander 
die Fackeln zureichen ?* (δεαδ ώσου- 
σιν ἁμιλλώμενοι τοῖς inmoıs) Ver- 
rät, weist Polemarch auch auf die 
zravvvyis hin, die aufserdem (πρός 
ye) veranstaltet werde und sehens- 
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zavyvyida ϑεασόμεϑα nal Evvsoousda τε πολλοῖς τῶν 
γέων αὐτόϑι καὶ διαλεξόμεϑα. ἀλλὰ μένετε χαὶ μὴ ἄλλως 
m r , 4) 
ποιεῖτε. al ὃ Γλαύκων, Ἔοικεν, ἔφη, μενετέον εἶναι. 
A? 3 , n 
AA εἰ δοκεῖ, ἣν δ᾽ ἐγώ, οὕτω χρὴ ποιεῖν. 
2. Hıusv οὖν οἴχαδε εἰς τοῦ Πολεμάρχου, καὶ Av- 
,ὕ 2) [4 G \ > 2 \ - 
σίαν τε αὐτόϑι κατελάβομεν καὶ Εὐθύδημον, τοὺς τοῦ 
Πολεμάρχου ἀδελφούς, χαὶ δὴ καὶ Θρασύμαχον τὸν Χαλ- 
χηδόνιον χαὶ Χαρμαντίδην τὸν Παιανιέα καὶ Κλειτοφῶντα 
ἈΠ 5 ’ aD I» Luna \ ς “ 
τὸν -“Αριστωνυμου" ἣν δ᾽ ἔνδον καὶ ὁ πατὴρ ὃ τοῦ Πολε- 
μάρχου Κέφαλος. καὶ μάλα πρεσβύτης μοι ἔδοξεν εἶναι" 
διὰ χρόνου γὰρ χαὶ ξωράχη αὐτόν. χαϑῆστο δὲ ἐστεφα- 
γωμένος ἐπί τινος προσχεφαλαίου τε καὶ δίφρου" τεϑυ- 


wert sei, und schliefst dann mit 
einem den Sokrates und seine Nei- 
gungen neckenden Worte: Evveoo- 
μεϑα πολλοῖς τῶν νέων καὶ δια- 
λεξόμεϑα; denn Sokrates liebte 
bekanntlich den Verkehr mit der 
Jugend und sah es gewissermalsen 
für seine Aufgabe an, die Jünglinge 
im Wechselgespräch zu belehren. 
Die Herzlichkeit seiner Bitte betätigt 
er zuletzt mit dem ἀλλὰ μένετε καὶ 
un ἄλλως ποιεῖτε d.i. „darum bleibt 
und macht keine Einwendungen“. 

Kap. 2. Wir begleiten den So- 
krates in das Haus des Polemarch. 
Dort stellt uns Plato zunächst einen 
Kreis jüngerer Männer vor, unter 
denen der Redner Lysias und der 
Rhetor Thrasymachus die bekann- 
testen sind. Die Geiehrten meinen, 
Sokrates habe dem Lysias eine 
stumme Rolle gegeben, weil er den 
philosophischen Erörterungen fern 
gestanden habe: fuit enim Lysias 
a philosophia alienior — oder weil 
er den übrigen Männern gegenüber 
zu Jung gewesen sei. Ich glaube 
nicht, dafs einer dieser Gründe den 
dichtenden Philosophen bestimmt 
haben würde. Er giebt eben dem 
Lysias neben anderen Männern die 
Rolle eines Statisten, wie er im 
Phädon, im Gorgias und in anderen 
Dialogen auch mehrere Männer an- 


wesend sein läfst, das Gespräch aber 
auf wenige Personen beschränkt, 
darin die Dramatiker nachahmend, 
die auch nur mit wenigen Personen 
debütieren. Thrasymachus ist eine 
Persönlichkeit, wie Polos und Kalli- 
kles im Gorgias. Plato versteht es 
vorzüglich, einzelne Persönlichkei- 
ten auch dem Namen nach passend 
für die ihnen zuzuweisende Rolle 
auszusuchen. Wie schön passen 
die Namen Phädros, Polos, Kalli- 
kles, Euthyphron u. a. für die in 
ihnen gezeichneten Charaktere und 
wie geeignet ist der Name des Thra- 
symachus für die Rolle, welche er 
alsbald spielt. Sollten die Namen 
all dieser Männer wirklich so schön 
zu ihren wahren Charakteren ge- 
stimmt haben? Hat Plato nicht 
mehr gedichtet, als man gewöhn- 
lich annimmt? 

Nach der Aufzählung der jüngeren 
Männer konzentriert Plato unsere 
Aufmerksamkeit auf Kephalus, den 
Vater des Polemarch, und zeigt uns 
ein eines Homer würdiges Bild. 
Sokrates giebt zuerst den Eindruck, 
den die Persönlichkeit auf ihn 
machte: καὶ μάλα πρεσβύτης μοι 
ἔδοξεν εἶναι. Er zeichnet uns dann 
ein Bild, wie etwa aus dem Saale 
der glücklichen Phäaken: bekränzt 
sitzt der uralte Mann im Lehnstuhl 
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κὼς γὰρ ἐτύγχανεν ἐν τῇ αὐλῇ. ἐχαϑεζόμεϑα οὖν παρ᾽ 
αὐτόν" ἔχειντο γὰρ δίφροι τινὲς αὐτόϑι κύκλῳ. εὐϑὺς 
οὖν μὲ ἰδὼν ὃ Κέφαλος ἠσπάζετό τε χαὶ εἶπεν Ὦ Σώ- 
χρατες, οὐδὲ ϑαμίζεις ἡμῖν χαταβαίνων eis τὸν Πειραιᾶ" 
χρῆν μέντοι. εἶ μὲν γὰρ ἐγὼ ἔτι ἐν δυνάμει ἦν τοῦ ῥᾳ- 
Ölwg πορεύεσϑαι πρὸς τὸ ἄστυ. οὐδὲν ἄν σε ἔδει δεῦρο 
ἰέναι, ἀλλ᾽ ἡμεῖς ἂν παρὰ σὲ ἤμεν" νῦν δέ 08 χρὴ πυ- 
χνότερον δεῦρο ἰέναι" ὡς εὖ ἴσϑι ὅτι ἔμοιγε, ὅσον ai χατὰ 
τὸ σῶμα ἡδοναὶ ἀπομαραίνονται, τοσοῦτον αὔξονται αἱ 
περὶ τοὺς λόγους ἐπιϑυμίαι τε καὶ ἡδοναί. μὴ οὖν ἄλλως 
ποίει, ἀλλὰ τοῖσδέ τε τοῖς veaviaıg ξύνισϑι χαὶ δεῦρο 
ap ἡμᾶς φοίτα ὡς παρὰ φίλους τε χαὶ πάνυ οἰχείους. 
Καὶ μήν, nv δ᾽ ἐγώ, ὦ Κέφαλε, χαίρω γε διαλεγόμενος 
τοῖς σφόδρα πρεσβύταις. δοχεῖ γάρ μοι χρῆναι παρ᾽ αὖ- 
τῶν τιυνϑάνεσϑαι, ὥσπερ τινὰ ὁδὸν προεληλοϑότω», ἣν 
χαὶ ἡμᾶς Ἰσως δεήσει πορεύεσϑαι, ποία τίς ἔστι, τραχεῖα 


Und mit derselben Behaglichkeit 
entgegnet Sokrates und giebt mit 
attischer Grazie das Kompliment 
zurück: „Ich kann nur von dir ler- 
nen, wenn ich mich mit dir unter- 
halte, und auch heute komme ich, 
um mich von dir belehren zu lassen“ 
u. 8. w. 

Im einzelnen dürfte in der sti- 
listisch meisterhaften Erzählung 
hinzuweisen sein auf das Gleich- 


inmitten der Seinigen, deren Sessel 
im Kreise herumstehen. Meint man 
nicht, er müsse fortfahren: 


Ἔνϑα δὲ Φαιήκων ἡγήτορες 
ἑδριόωντο 

πίνοντες καὶ ἔδοντες" ἐπηετα- 
νὸν γὰρ ἔχεσκον --- Ὁ 


Homerisch ist ferner das nona&ero 
τε καὶ εἶπεν; nur die ἔπεα σπτε- 
ρύεντα fehlen; und Homerisch ist 
die gemütliche Breite und dabei die mäfsige in der Satzbildung: dıa 
Herzlichkeit, mit der Kephalus den χρόνου γὰρ κ. τ. ἕ. --- τεϑυκὼς 
Sokrates begrüfst: er fordert ihn γὰρ ἐτύγχανε — ἔκειντο γὰρ di- 
drei, viermal auf, ihn häufiger zu ggo«. Das ist naive Erzählung. 

besuchen: χρῆν μέντοι sc. zara- Aus dem οὐδέ in οὐδὲ ϑαμέζεις 


βαίνειν — νῦν δέ σε χρὴ συυκνό- 
τερον δεῦρο i ἐέναε --- um οὖν ἄλλως 
ποίει, ἀλλὰ τοῖσδε κ. τ. ἕ. er ehrt 
ihn mit den Worten εὖ μὲν γὰρ ἐγὼ 
- οὐδὲν ὄν σε ἔδει δεῦρο ἰέναι 
und macht ihm ein noch, schöneres 
Kompliment mit dem ev ἔσϑι ὅτι 
ἔμοιγε αὔξονται ai περὶ τοὺς λό- 
yovs ἐπιϑυμίαι τε καὶ ἡδοναί; er 
schliefst dann mit der Versicherung 
herzlicher Freundschaft: φοίτα ὡς 
παρὰ φίλους τε καὶ πάνυ οἰκείους. 


ἡμῖν καταβαίνων ein οὔτε mit Ast 
zu machen, liegt gar kein Grund 
vor, wenn vielleicht auch Stall- 
baum nicht recht hat, der sagt: 
senlentia haec est: ne venlitas 
quidem ad nos i.e. raro sane do- 
mum nostram frequentas nobis- 
que tui copiam facis. Die Partikel 
scheint, wie oft bei Plato, nicht 
zu dem Worte gestellt zu sein, zu 
welchem sie gehört. Denn sie ge- 
hört wohl zu eis τὸν Πειραιᾶ und 
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\ ’ N c ’ \ „ A \ \ \ -» ς ᾿΄, 
xal χαλεητή, ἡ ῥᾳδία καὶ εὔπορος" καὶ δὴ χαὶ σοῦ ἡδέως 
N - m 
ἂν πυϑοίμην, ὅ Ti σοι φαίνεται τοῦτο --- ἐπειδὴ ἐνταῦϑα 
"Υ 5 m ς ’ a Ὧν | \ [4 2 - \ ΕἸ ς 
ἤδη εἰ τῆς ἡλικίας, ὁ δὴ ἐπὶ γήραος οὐδῷ φασὶν εἰναι οἱ 

% - > - 
ποιηταί — πότερον χαλεπτὸν τοῦ βίου ἢ πῶς σὺ αὐτὸ 
ἐξαγγέλλεις. 
“ 2 Ἐ ’ yr \ \ ’ SE. 5 τ". 

. Eyw σοι, ἔφη, vn τὸν Jia Eow, ὦ Σωώχρατες, 
οἷόν γέ μοι φαίνεται. πολλάκις γὰρ συνερχόμεϑα τινες 
εἰς ταὐτὸ agarcımolav ἡλικίαν ἔχοντες, διασώζοντες τὴν 
γιαλαιὰν παροιμίαν. οἱ οὖν πλεῖστοι ἡμῶν ὀλοφύρονται 
ξυνιόντες, τὰς ἐν τῇ νεότητι ἡδονὰς ποθοῦντες χαὶ ἄνα- 
μιμνησκόμενοι ττερί τε τἀφροδίσια χαὶ τιερὶ πότους χαὶ 
εὐωχίας καὶ ἄλλ᾽ ἄττα ἃ τῶν τοιούτων ἔχεται, καὶ ἀγα- 
γαχτοῦσιν ὡς μεγάλων τινῶν ἀττεστερημένοι χαὶ τότε μὲν 

5 - » \ 3 \ m DJ ΝΑ \ \ m I 
εὖ ζῶντες, νῦν δὲ οὐδὲ ζῶντες" ἔνιοι δὲ χαὶ τὰς τῶν ol- 
xelwv τιροττηλαχίσεις τοῦ γήρως ὀδύρονται, καὶ ἐτεὶ τού- 
τῷ δὴ τὸ γῆρας ὑμνοῦσιν ὅσων κακῶν σφίσιν αἴτιον. 
ἐμοὶ δὲ δοκοῦσιν, ὦ Σώχρατες, οὗτοι οὐ τὸ αἴτιον αἷ- 

- Ξ' Pe ) , \ \ n 
τιᾶσϑαι. εἰ γὰρ ἣν τοῦτ᾽ αἴτιον, κἂν ἐγὼ τὰ αὐτὰ ταῦτα 


Kephalus sagt: „Es ist ja bekannt, 
dafs du Athen selten verläfst; aber 
du kommst auch nicht einmal 
öfter nach dem Piräus“. 

In den Worten πότερον χαλεπὸν 
τοῦ βίου ist χαλεπόν das Neutrum 
und bezieht sich auf τοῦτο in ὃ ri 
σοι φαίνεται τοῦτο. Um dies klarer 
hervortreten zu lassen, habe ich die 
ΝΥ. ἐπειδὴ ἐνταῦϑα — οὗ ποιηταί 
in Klammern geschlossen. 

Kap. 3. „Kephalus, das wür- 
dige Haupt einer wackeren, begü- 
terten Familie, deren Glieder zwar, 
da er selbst erst aus Syrakus ein- 
gewandert war, des vollen athe- 
nischen Bürgerrechts entbehrten, 
dennoch aber in die freiwillige Er- 
füllung ihrer Bürgerpflichten ihre 
höchste Ehre setzten, ist ein Sohn 
jener guten alten Zeit, in welcher 
man noch nicht vermessen über 
Ethik, Politik und Religion klü- 
gelte, sondern sich begnügte, die 
durch Gesetz und Sitte vorgeschrie- 


benen Pflichten treu und einfach 
zu erfüllen.“ Als alten Biedermann 
hat ihn Plato vorzüglich gezeichnet. 
Seine Erzählung ist die des behäbi- 
gen, glücklichen Alters. Er giebt 
auf des Sokrates Frage πότερον 
yaherıov τοῦ βίου ἢ πῶς σὺ αὐτὸ 
ἐξαγγέλλεες nicht sofort, mit einem 
ἔμοιγε δοκεῖ etwa beginnend, die 
Antwort; er erzählt vielmehr nach 
Art des gesprächigen Alters erst 
eine Geschichte und deutet dabei 
ein Sprichwort an: διασώζοντες 
τὴν παλαιὰν παροιμίαν, nämlich 
das ἥλικα τέρπειν τὸν ἥλικα. Er 
führt dann die Klagen der Alters- 
genossen umständlich an, zerlegt 
τὰς ἐν τῇ νεότητε ἡδονάς, die sie 
vermissen, in die ἀφροδίσια καὲ 
regl πότους καὶ εὐωχίας und lälst 
uns in dem τότε μὲν εὖ ζῶντες, νῦν 
δὲ οὐδὲ ζῶντες fast die Worte der 
Klagenden wiedererkennen. Seine 
eigene Ansicht deutet er dann zu- 
erst mit dem etwas spöttischen, 


10 IIAATQNOE 


ἐπιετεόνϑη ἕνεχά γε γήρως καὶ οἱ ἄλλοι πιάντες ὅσοι ἐν- 
ταῦϑα ἦλϑον ἡλικίας. νῦν δ᾽ ἔγωγε ἤδη ἐντετύχηκα οὐχ 
οὕτως ἔχουσι καὶ ἄλλοις καὶ δὴ καὶ Σοφοχλεῖ ττοτὲ τῷ 
ποιητῇ παρεγενόμην ἐρωτωμένῳ ὑπό τινος Πῶς, ἔφη, 
ὦ Σοφόχλεις, ἔχεις τιρὸς τἀφροδίσια; ἔτι οἷός τε εἶ γυ- 
γαιχὶ συγγίγνεσϑαι; καὶ ἕς, Εὐφήμει, ἔφη, ὦ ἄνϑρωπε" 
ἀσμεναίτατα μέντοι αὐτὸ ἀπέφυγον, ὥσπερ λυττῶντά τινὰ 
χαὶ ἄγριον δεσπότην ἀποφυγών. εὖ οὖν μοι χαὶ τότε 
ἔδοξεν ἐχεῖνος εἰπεῖν καὶ νῦν οὐχ ἧττον. παντάπασι γὰρ 
τῶν γε τοιούτων ἐν τῷ γήρᾳ πιολλὴ εἰρήνη γίγνεται καὶ 
ἐλευϑερία, Erreidav αἱ ἐπιϑυμίαι παύσωνται “κατατείνου- 
σαι xal χαλάσωσι, παντάπασι τὸ τοῦ Σοφοχλέους γίγνε- 

δεσττοτῶν ττάνυ πολλῶν ἔστι χαὶ μαινομένων ἀπηλ- 
λάχϑαι. ἀλλὰ χαὶ τούτων πέρι χαὶ τῶν γε πρὸς τοὺς 
οἰχείους μέα τις αἰτία ἐστίν, οὐ τὸ γῆρας, ὦ Σώχρατες, 
ἀλλ᾽ ὃ τρόπος τῶν ἀνϑρώπων. ἂν μὲν γὰρ κόσμιοι καὶ 


harmlos spottenden ὑμνοῦσιν ὅσων 
κακῶν σφίσιν αἴτιον an, „Sie WIS- 
sen ein Lied zu singen von all dem 
Übel, daran ihnen das Alter schuld 
ist“. Aber δοκοῦσιν οὐ τὸ αἴτιον 
αἰτιᾶσϑαι, „das scheint nicht der 
wahre Grund zu sein, den sie als 
solchen anführen“. Denn sonst 
würde es allen, wie ihnen, gehen. 
Nun führt er sich nicht als eine 
Ausnahme an, sondern legt in leben- 
diger Darstellung dem greisen So- 
phokles seine Ansicht in den Mund. 
Dieser scheint, wie Vater Goethe, 
in jüngeren Jahren „den Jungfrauen 
hold“ gewesen zu sein. Um so ko- 
mischer klingt die Antwort, die er 
auf die Frage πῶς ἔχεις πρὸς τά- 

φροδίσια; giebt: εὐφήμει, ὦ &v- 
ϑρωπε „Mann, wahre deine Zunge! 1“ 
CE ἀσμεναίτατα auto ἀπέφυγον, 
fährt er fort, wenn ich ihn recht 
verstehe, scherzend auf das Home- 
rische φύγεν ἄσμενος ἐκ ϑανάτοιο 
anspielend (Ilias 20, 350) und nennt 
„das Ding* (αὐτό) einen rasend 
tollen Herrn. Und Kephalus stimmt 
ihm bei und zeigt durch die Fülle 


seiner Worte, wie sehr Sophokles 
ihn überzeugt hat, wie sehr er des 
Dichters Ansicht teilt: πολλὴ εἰρήνη 
γίγνεται καὶ ἐλευϑερία, σαύσων- 
ται κατατείνουσαι καὶ χαλάσωσι, 
δεσποτῶν πολλῶν ἔστι καὶ μαινο- 
μένων ἀπηλλάχϑαι, ἃ ἂν κόσμιοι καὶ 
εὔκολοι ὦσι. 

In den Worten οὗ οὖν πλεῖστοι 
ἡμῖν ὀλοφύρονται ξυνιόντες Schrei- 
ben nach dem Vorgange Asts Butt- 
mann und Stallbaum doch wohl 
nicht mit Recht gegen die Lesart 
der Handschriften ξυνόντες. Es 
liegt hier der so häufige Fall vor, 
dafs wir, was der Grieche als ver- 
bum finitum setzt, nicht als den 
Hauptbegriff fassen, sondern das 
griechische Participium vielmehr als 
Endverbum nehmen: „sie kommen 
unter Klagen zusammen“. Grade 
solche Verba der Affekte liebt ja 
der Grieche besonders zu betonen: 
ἥδεται τὸ φῶς ὁρῶν. 

Wo zwischen zwei durch καί ver- 
bundene Epitheta sich ein anderes 
Wort drängt, wie in δεσποτῶν 
στάνυ πολλῶν ἔστι καὶ μαινομένων 


IOAITEIAZ α΄. 11 


” 3 {ΤῸΝ - ἢ Δ, να τό δυτΣ ἌΝ ΕΝ 
εὔκολοι ὦσι, καὶ τὸ γῆρας μετρίως ἐστὶν ἔπιίπονον" εἰ δὲ 
μή, καὶ γῆρας, ὦ Σώκρατες, καὶ νεότης χαλεπὴ τῷ τοιού- 
τῳ ξυμβαίνει. : , : 

3 Ἃ - ’ - 
4. Καὶ ἐγὼ ἀγασϑεὶς αὑτοῦ εἰπόντος ταῦτα, βου- 
λόμενος ἔτι λέγειν αὐτὸν ἐχίνουν καὶ εἶπον Ὦ Κέφαλε, 

5 x ’ - , > ’ 
οἶμαί σου τοὺς πολλούς, ὅταν ταῦτα λέγῃς, οὐκ ἀποδέ- 

2 “τς - ,ὔ ς , \ - ΄ 2 x 
χεσϑαι, ἀλλ᾽ ἡγεῖσϑαί σε ῥᾳδίως τὸ γῆρας φέρειν οὐ διὰ 
. Tov τρόπον, ἀλλὰ διὰ τὸ πολλὴν οὐσίαν κεχτῆσϑαι" τοῖς 
γὰρ πλουσίοις πολλὰ παραμύϑια φασιν εἶναι. ᾿Αληϑῆ, 

r > x 2 ,ὔ ΄ὔ r 
ἔφη, λέγεις" οὐ γὰρ ἀποδέχονται. χαὶ λέγουσι μέν τι, 

3 co BJ} > Ἁ \ m 
οὐ μέντοι γε ὅσον οἴονται, ἀλλὰ τὸ τοῦ Θεμιστοκλέους 
εὖ ἔχει, ὃς τῷ Σεριφίῳ λοιδορουμένῳ καὶ λέγοντι, ὅτε οὐ 
δι᾽ αὑτὸν ἀλλὰ διὰ τὴν τιόλιν εὐδοκιμοῖ, ἀπεκρίνατο, ὅτι 
οὔτ᾽ ἂν αὐτὸς Σερίφιος ὧν ὀνομαστὸς ἐγένετο οὔτ᾽ ἐκεῖ- 

3 - N - \ \ ᾽ὔ - \ 
vos ᾿Αϑηναῖος. χαὶ τοῖς δὴ un πλουσίοις, χαλεπῶς δὲ 
τὸ γῆρας φέρουσιν, εὖ ἔχει ὃ αὐτὸς λόγος, ὅτι οὔτ᾽ ἂν ὁ. 
ἐπιεικὴς πιάνυ τι ῥδᾳδίως γῆρας μετὰ πενίας ἐνέγκοι, οὔϑ'᾽ 

\ ‚ » ΄ 2 N - ΄ 
ὃ μὴ ἐπιεικὴς πλουτήσας εὔκολός zcov ἂν ξαυτῷ γένοιτο. 


ἀπηλλάχϑαι und in πολλὴ εἰρήνη 
γίγνεται καὶ ἐλευϑερία ist das καί 
sehr häufig unser „und zwar, das 
heist“. 

Kap. 4. Der Charakter, die Sin- 
nesart vieler Greise sei schuld, hat 
Kephalus gesagt, dafs sie nicht zu- 
frieden sind und nicht einträchtig 
mit ihrer Umgebung leben. Sokra- 
tes’ will ihn zu weiteren Aufse- 
rungen anzuregen suchen (&xivovv 
ich suchte anzuregen) und hält ihm 
die Wahrheit des Sprichwortes ent- 
gegen τοῖς πλουσίοις πόλλ᾽ ἔστι 
τὰ παραμύϑια, aber auch in der 
zarten Form (οἶμαί σου τοὺς nol- 
λοὺς οὐκ anodeysoFaı), die dem ehr- 
würdigen Greise gegenüber schick- 
lich ist. Kephalus entgegnet in der 
Gesprächigkeit des glücklichen Al- 
ters mit einer Anekdote der Art, 
wie sie von Themistokles grade, 
dem schlagfertigen Redner, mehr- 
fach erzählt werden. Ein Mann aus 
Seriphos, einer kleinen, ihrer Ar- 


mut wegen sprichwörtlich gewor- 
denen Insel aus der Reihe der Gyk- 
laden, wirft im Streit dem The- 
mistokles vor, er habe seinen Ruhm 
nicht sich, sondern seiner Vater- 
stadt zu verdanken, und Themisto- 
kles erwidert ihm, wie es Cicero 
übersetzt: Nec hercle ego, si Seri- 
phius essem, nobilis, nec tu, si 
Atheniensis esses, celarus unqguam 
fuisses. So, sagt Kephalus, steht 
es auch mit den Greisen: der &mı- 
εὐκής gleicht dem Aynveios und 
wird durch diese seine Eigenschaft 
selbst unter ärmlichen Verhältnissen 
die Bürde des Alters leicht tragen, 
der un ἐπιεικής aber ist der Seri- 
phier und dem wird auch der Reich- 
tum im Alter die Zufriedenheit nicht 
schaffen. Das Gespräch spinnt sich 
nun, wie zufällig, weiter. Da Ke- 
phalus — gar nicht nach der ge- 
wöhnlichen Art reicher Leute — 
viel höher die xooworns und die 
ἐπιείκεια schätzt, als das irdische 
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Πότερον δέ, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὠ Κέφαλε, ὧν κέχεησαι τὰ σπιλέω 
παρέλαβες ἢ ἐπεχτήσω; Ποῖ᾽ ἐπεχτησάμην, ἔφη, ὦ Σώ- 
χρατες; μέσος τις γέγονα χρηματιστὴς τοῦ τε πάππου 
χαὶ τοῦ πατρός. ὃ μὲν γὰρ πάτιπος τε καὶ ὁμώγυμος 
ἐμοὶ σχεδόν τι ὕσην ἐγὼ νῦν οὐσίαν κέχτημαι παραλαβὼν 
ππολλάκις τοσαύτην ἐποίησε, Avoaviag δὲ ὃ πατὴρ ἔτι 
ἐλάττω αὐτὴν ἐποίησε τῆς νῦν οὔσης" ἐγὼ δὲ ἀγαπῶ, 
ἐὰν μὴ ἐλάττω χκαταλίπω τουτοισί, ἀλλὰ βραχεῖ γέ τινι 
σελείω ἢ παρέλαβον. Οὗ τοι ἕνεχα ἠρόμην, ἦν δ᾽ ἐγώ, 
ὕτι μοι ἔδοξας οὐ σφόδρα ἀγαττᾶν τὰ χρήματα. τοῦτο 
δὲ ποιοῦσιν ὡς τὸ πολὺ ol ἂν μὴ αὐτοὶ χτήσωνται" οἱ 
δὲ χτησάμενγοι διπλῇ ἢ οἱ ἄλλοι ἀσττάζονται αὐτά. ὥσπερ 
γὰρ οἱ ποιηταὶ τὰ αὑτῶν ποιήματα χαὶ οἱ πατέρες τοὺς 
παῖδας ἀγατ:τῶσι, ταύτῃ τε δὴ καὶ οἱ χρηματισάμενοι περὶ 
τὰ χρήματα σπουδάζουσιν ὡς ἔργον ἑαυτῶν καὶ, χατὰ 
τὴν χρείαν, ἧτεερ οἱ ἄλλοι. χαλεποὶ οὖν χαὶ ξυγγενέσϑαι 
εἰσίν, οὐδὲν ἐϑέλοντες Erraıveiv ἀλλ᾽ ἢ τὸν πλοῦτον. ᾿Δλη- 
In, ἔφη, λέγεις. 

5. Πάνυ μὲν οὖν, ἦν δ᾽ ἐγώ. ἀλλά μοι ἔτι τοσόνδε 
eine‘ τί μέγιστον οἴει ἀγαθὸν ἀπολελαυχέναι τοῦ ττολλὴν 


Gut, fragt ihn Sokrates, woher er 
sein Vermögen erworben, und er- 
hält die Antwort wieder in einer 
behaglichen Erzählung, die zuerst 
die Frage wieder aufnimmt in dem 
oil. ἐπεκτησάμην ; und dann vom 
‘Vater und vom Grofsvater erzählt. 
Sehr treffend hat hier Plato den 
Kephalus gezeichnet: das Mafsvolle 
seiner Grundsätze hat der Mann im 
Leben bethätigt, insofern er auch 
in malsvoller Weise dem Erwerb 
nachgegangen ist. Mit umständ- 
licher Ruhe, ganz im Tone des 
greisen Kephalus, führt auch So- 
krates das Gespräch weiter, die Art 
des reich gewordenen Mannes mit 
der der Dichter ihren Dichtwerken 
gegenüber und der der Väter in der 
Beurteilung ihrer Söhne verglei- 
chend. In den Worten ταύτῃ τι δὴ 
καὶ οἱ χρηματισάμενοι --- περ οἱ 


ἄλλοι muls das erste καί richtig be- 
zogen werden; es gehört zu ταύτῃ 
und die Worte heilsen, streng lo- 
gisch ‚geordnet: καὶ ταύτη, ὡς ἔρ- 
γον ἑαυτῶν, οἱ χρηματισάμενοι 
περὶ τὰ χρήματα σπουδάζουσι καὶ 
ἥπερ οἱ ἄλλοι κατὰ τὴν χρείαν 
d. Ἢ „sowohl in dieser Beziehung, 
nämlich weil er ihr eigenes Werk 
ist, schätzen die Geldmänner den 
Reichtum, als auch in der Bezie- 
hung, wie dies die anderen Leute 
thun, nämlich wegen seines Nut- 
zens“. Es korrespondieren also καὲ 
ταύτῃ͵ und καὶ ἧπερ miteinander 
und ὡς ἔργον ἑαυτῶν und κατὰ 
τὴν χθείαν. 

"Kap. 5. Sokrates lenkt auf das 
Thema, welches er zunächst zu 
besprechen sich vorgenommen hat, 
auf die Frage: was ist gerecht? ein. 
Er fragt: welches ist das grölste 
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οὐσίαν κεχτῆσϑαι; Ὅ, ἢ δ᾽ ὅς, ἴσως οὐχ ἂν πολλοὺς χεεί- 
σαιμι λέγων. εὖ γὰρ ἴσϑι, ἔφη, ὦ Σώκρατες, ὅτι, Ertet- 
dav τις ἐγγὺς ἢ τοῦ οἴεσϑαι τελευτήσειν, εἰσέρχεται αὐτῷ 
δέος καὶ φροντὶς τεερὶ ὧν ἔμπεροσϑεν οὐχ εἰσήει. οἵ τε 
Ν {3 - \ an Ἄ τ ς N 2 »" 
γὰρ λεγόμενοι μῦϑοι περὶ τῶν Ev Audov, ὡς τὸν ἐνϑαδε 
ἀδικήσαντα δεῖ ἐχεῖ διδόναι δίχην, χαταγελώμενοι τέως, 
τότε δὴ στρέφουσιν αὐτοῦ τὴν ψυχὴν μὴ ἀληϑεῖς wor‘ 
χαὶ αὐτὸς ἤτοι ὑπὸ τῆς τοῦ γήρως ἀσϑενείας ἢ καὶ ὥσττεερ 
ἤδη ἐγγυτέρω ὧν τῶν ἐκεῖ μᾶλλόν τι χαϑορᾷ αὐτά. ὑπο- 
ψίας δ᾽ οὖν χαὶ δείματος μεστὸς γίγνεται χαὶ ἀναλογί- 
ζεται ἤδη χαὶ σχοττεῖ, εἴ τινά τι ἠδίκηκεν. ὃ μὲν οὖν 
εὑρίσχων ἑαυτοῦ ἐν τῷ βίῳ πολλὰ ἀδικήματα καὶ &x τῶν 
ὕσενων, WOTLEQ οἱ παῖδες, ϑαμὰ ἐγειρόμενος δειμαίνει χαὶ 
- x Ὁ 2 , ᾿ - \ \ ς ΄« ΧΕ 
ζῇ μετὰ χαχῆς ἐλπίδος" τῷ δὲ μηδὲν ἑαυτῷ ἄδικον ξυν-- 
εἰδότε ἡδεῖα ἐλτεὶς ἀεὶ τιάρεστὲ χαὶ ἀγαϑή, γηροτρόφος, 
ὡς καὶ Πίνδαρος λέγει. NEO IBDE γάρ en © ΞΣώχρατες, 
τοῦτ᾽ ἐχεῖνος einev, ὅτε ὃς ἂν δικαίως καὶ ὁσίως τὸν βίον 
διαγάγῃ, 
χα κ᾽ , > [4 a ’ με: 
γλυχεῖαά οἱ χαρδίαν ἁταλλοισα γηροτρόφος Gvvaogei 
ἐλπίς, ἃ μάλιστα ϑνατῶν 
„wohvorgopov γνώμαν κυβερνᾷ. 
εὖ οὖν λέγει ϑαυμαστῶς ὡς σφόδρα. πρὸς δὴ τοῦτ᾽ ἔγωγε 
τίϑημι τὴν τῶν χρημάτων χτῆσιν πλείστου ἀξίαν εἶναι, 
οὔ τι παντὶ ἀνδρί, ἀλλὰ τῷ ἐπιειχεῖ. τὸ γὰρ μηδὲ ἄχκοντά 
2 -» ὟΝ ΄ 2 ES, , a - 
τινὰ ἐξαπατῆσαι ἢ ψεύσασϑαι, μηδ av ὀφείλοντα n ϑεῷ 
ϑυσίας τινὰς ἢ ἀνϑρώτιῳ χρήματα ἔπειτα ἐχεῖσε ἀπιέγαι 
δεδιότα, Kae μέρος εἰς τοῦτο ἡ τῶν χρημάτων χτῆσις 
συμβάλλεται. ἔχει δὲ καὶ ἄλλας χρείας ττολλάς" ἀλλά γε 
a > 39 GEN 3 an 7 γ Pi N Bi} > - 
ὃν av ἑνὸς οὐχ ἐλάχιστον ἔγωγε ϑείην ἂν εἰς τοῦτο 
ἀνδρὶ νοῦν ἔχοντι, ὦ Σώχρατες, τιλοῦτον χρησιματατον 


εἶναι. Παγχάλως, ἣν δ᾽ 


Gut, das du aus dem Besitze dei- 
nes Vermögens glaubst gezogen zu 
haben? Mit langer Rede erwidert 
ihm der gesprächige alte Herr und 
schliefst seiner Betrachtung die 


ἐγώ, λέγεις, ὦ Κέφαλε. 


τοῦτο 


Antwort an mit den Worten τὸ 
γὰρ μηδὲ ἄκοντά τινα ἐξαπατῆσαι 
ἢ ψεύσασϑαι x. τ. &. Diese Worte 
übersetzt Sokrates dann, so zu sa- 
gen, in die abstrakte Sprache und 
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δ᾽ αὐτό, τὴν διχαιοσύνην, πότερα τὴν ἀλήϑειαν αὐτὸ φή- 
σομεν εἶναι ἁπλῶς οὕτως χαὶ τὸ ἀποδιδόναι, ἂν τίς τι 
παρά του λάβῃ, ἢ καὶ αὐτὰ ταῦτα ἔστιν ἐνίοτε μὲν δι- 
, > ’ - ’ τ 
χαίως, ἐνίοτε δὲ ἀδίχως ποιεῖν; οἷον τοιόνδε λέγω" πᾶς 
ἄν που εἴποι, εἴ τις λάβοι παρὰ φίλου ἀνδρὸς σωφρο- 
γοῦντος ὅττλα, εἰ μανεὶς ἀπαιτοῖ, ὅτι οὔτε χρὴ τὰ τοιαῦτα 
Ὕ ΄ ” " ” » ME) ‚ 0» 5 
arodıdovar, οὔτε δίχαιος ἂν εἴη ὁ ἀποδιδούς, οὐδ᾽ ww 
x x a „ ΄ 3 ᾿, 3 - , 
πρὸς τὸν οὕτως ἔχοντα πάντα ἐϑέλων ταἀληϑῆ λέγειν. 
- ΄, ἮΝ 
Ὀρϑῶς, ἔφη. λέγεις. Οὐχ ἄρα οὗτος ὅρος ἐστὶ διχαιο- 
’ > πὶ ’, \ a ὟΝ 4 2 ’ 
σύνης, ἀληϑῆ Te λέγειν χαὶ ἃ ἂν λάβη τις ἀποδιδόναι. 
Πάνυ μὲν οὐν, ἔφη,  Σώχρατες, ὑπολαβὼν ὃ Πολέμαρ- 
B13 , \ < ,ὔ 4 x > 
205, εἴπερ γέ τε χρὴ Σιμωνίδη πείϑεσϑαι. Καὶ μέντοι, 
» c ΄ \ , Κι ἢ ὦ x G = ’ 
ἔφη ὃ Κέφαλος, καὶ παραδίδωμι ὑμῖν τὸν λόγον" δεῖ γάρ 
” - c - > - > - 57 > [2 c 
με ἤδη τῶν ἱερῶν ἐπιμεληϑῆναι. Οὐχοῦν, ἔφην ἐγώ, ὃ 


fragt nun weiter, ob man unter 
dem Begriffe δικαιοσύνη, den Ke- 
phalus mit dem τὸ μηδὲ ἄκοντά 
τινα ἐξαπατῆσαι bezeichne, die 
ἀλήϑεια und das ἀποδιδόναε ver- 
stehen dürfe, den Begriff ἀλήϑεια 
dem ur ἐξαπατῆσαι ἢ ψεύσασϑαι 
und das ἀποδιδόναι dem μὴ ὀφεί- 
λοντα r ϑεῷ x. τ. &. gegenüber 
stellend.. Wir würden die Frage 
wohl formulieren: „Ist es Gerech- 
tigkeit, wahrhaftig all seine Schuld 
abzutragen?“ Sobald nun Sokrates 
die Definition der δικαιοσύνη als 
- der ἀλήϑεια ἀποδιδοῦσα durch das 
Beispiel von dem waveis, dem 
gegenüber man als ἀποδιδούς nicht 
immer ein δέκαιος sei, anzwei- 
felt, tritt die streitlustige Jugend 
in Polemarchos in die Arena und 
der greise Kephalus, der praktische 
Philosoph, zieht sich zurück, ye- 
λάσας — denn er sieht, dafs So- 
krates seinen Zweck erreicht und 
die junge Welt in die Schulbank 
hineingelockt hat. 

Die Erzählung des Kephalus mutet 
uns in ihrer Einfachheit und Herz- 
lichkeit um so mehr an, als die grie- 
chische Wortstellung der schlichten 
deutschen Rede fast durchweg ent- 


spricht, sodals wir die Worte wie- 
dergeben können so, wie sie da- 
stehen. „Wisse wohl, Sokrates, 
wenn einer nalı zu sein glaubt sei- 
nem Ende, beschleicht ihn Furcht 
und Sorge über Dinge, die ihn 
früher nicht störten. Denn was 
man erzählt für Sagen vom Hades, 
dafs, wer hier sündigte, dort muls 
bülsen, was man so lange bespöt- 
telt, das greift einem jetzt an die 
Seele, ob es nicht wahr sei. Und 
da falst er, aus Altersschwäche 
oder weil er bereits sich nahe fühlt 
dem Jenseits, die Dinge schärfer 
ins Auge. Unsicherheit und Ban- 
gen erfüllt ihn und er rechnet schon 
zurück (ὦ να λογίζεται), und be- 
denkt, ob er einem Unrecht gethan. 
Der eine nun findet in seinem Leben 
viel Unrecht und wie die Kinder, 
schreckt er oft aus dem Schlafe auf 
und bangt sich und lebt in böser 
Erwartung. Wer sich aber keines 
Unrechts bewulst ist, liebliche Hofl- 
nung wohnt in ihm und gute Er- 
wartung, wie sie das Alter nährt 
nach dem Worte des Pindar“ u.s. w. 

Im einzelnen ist aufmerksam zu 
machen auf den Ausdruck ἐπειδάν 
τις ἐγγὶς ἢ τοῦ οἴεσϑαι τελευτή- 
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Πολέμαρχος τῶν γε σῶν κληρονόμος; Πάνυ γε, ἡ δ᾽ ὃς 
γελάσας" καὶ ἅμα ἤει πρὸς τὰ ἱερά. 

6. “γε δή, εἶπον ἐγώ, σὺ ὃ τοῦ λόγου κληρονό- 
μος, Ti φὴς τὸν Σιμωνίδην λέγοντα ὀρϑῶς λέγειν περὶ 
δικαιοσύνης; Ὅτι, ἡ δ᾽ ὅς, τὸ τὰ ὀφειλόμενα ἑχάστῳ ἄπο- 
διδόναι δίκαιόν ἐστι" τοῦτο λέγων δοκεῖ ἔμοιγε καλῶς 
λέγειν. ᾿Αλλὰ μέντοι, ἦν δ᾽ ἐγώ, Σιμωνέδῃ γε οὐ ῥάδιον 
ἀπιστεῖν" σοφὸς γὰρ χαὶ ϑεῖος ἀνήρ᾽ τοῦτο μέντοι ὅ τί 
ποτε λέγει, σὺ μέν, ὦ Πολέμαρχε, ἴσως γιγνώσκεις, ἐγὼ 
δὲ ἀγνοῶ. δῆλον γὰρ ὅτι οὐ τοῦτο λέγει, ὅπτερ ἄρτι ἐλέ- 
γομεν, τό τινος παραχαταϑεμένου τι ὁτῳοῦν μὴ σωφρό- 
γως ἀπαιτοῦντι ἀποδιδόναι" καίτοι γε ὀφειλέμενόν zo 
ἔστι τοῦτο, ὃ παραχατέϑετο᾽ ἢ γάρ; Ναί. ᾿Δποδοτέον δέ 
γε οὐδ᾽ ὁπωστιοῦν τότε, ὅτιότε τις μὴ σωφροένως ἀπαι- 
toi; “4ληϑῆ, ἡ δ᾽ ὅς. "Akko δι, τι ἡ τὸ τοιοῦτον, ὡς ἔοιχε, 
λέγει Σιμωνίδης τὸ τὰ ὀφειλόμενα δέκαιον εἶναι ἀπτοδι-- 
δόναι. "Ahko μέντοι νὴ Al, ἔφη τοῖς γὰρ φίλοις οἴεται 


σειν, der in der lockeren Weise 
der Umgangssprache das logisch 
Richtige bezeichnet: ἐπειδόν τις 
οἴεται ἐγγὺς εἶναι τοῦ τελευτήσειν. 
Das Subjekt in dem Satze καὶ αὐ- 
τὸς ἤτοι — καϑορᾷ αὐτε ist mit 
dem αὐτὲς hervorgehoben i im Rück- 
blick auf das vorhergehende τὴν 
ψυχήν in στρέφουσιν αὐτοῦ τὴν 
ψυχήν, damit man nicht das 7 ψυχή 
als Subjekt zu καϑορᾷ fasse. Das 
αὐτός stellt ja schon Homer der 
ψυχή entgegen in den Eingangs- 
versen der Ilias: ψυχὰς Audı προΐα- 
ψεν ἡρώων, αὐτοὺς δὲ ἑλώρια 
τεῦχε κίνεσσιν κ. τ. ἑ. Die Worte 
und’ av ὀφείλοντα --- ἐκεῖσε ἀπιέ- 
vcı geben wir wieder, als ob Plato 
geschrieben hätte μηδ᾽ av ὀφείλειν 
- ἐκεῖσε ἀπιόντα. Ob man recht 
hat, wenn man nach Stobaeus ent- 
gegen der Lesart der Handschriften 
statt ἀλλά γε ὃν ν᾽ ἑνὸς schreibt 
ἀλλὰ ἕν γε av” ἑνός, weil ἀλλά 
und ye stets bei den guten Schrift- 
stellern durch ein anderes Wort 


getrennt wurden, wage ich nicht 
zu entscheiden. Zu der Formel ὃν 
ev” ἑνὸς sagt Stallbaum: For- 
mula ὃν ἀνϑ' ἑνὸς proprie est 
alterum prae alltero i. 6. singulis 
inter se comparalis et examinatis. 

Kap. 6. Als Ansicht des Simo- 
nides, die er verteidigen will, stellt 
Polemarch den Satz hin: „das, was 
man jedem schuldet, zurückerstatten 
heilst gerecht“. Sokrates wider- 
streitet dem mit der schon im vo- 
rigen Kapitel angeführten Behaup- 
tung, man dürfe einem un σω- 
φρόνως ἀπαιτῶν das Anvertraute 
nicht zurückgeben, der Satz des 
Simonides und Polemarch habe 
daher nicht allgemeine Giltigkeit: 
ἀποδοτέον οὐχ ὁπωστιοῦν. "Pole- 
march gesteht das zu und sucht 
nun seiner Behauptung eine andere 
Fassung zu geben: Mit den ὀφει- 
λόμενα hat Simonides das Verhält- 
nis befreundeter Menschen zu ein- 
ander im Sinne und unter dem 
ἀποδιδόναι versteht er ein ἀγαϑὸν 
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ὀφείλειν τοὺς φίλους ἀγαϑὸν μέν τι ὁρᾶν, χαχὸν δὲ un- 
δέν. Mavdarw, ἦν δ᾽ ἐγώ" ὅτι οὐ τὰ ὀφειλόμενα ἀποδί- 
δωσιν, ὃς ἄν τῳ χρυσίον ἀποδῷ παραχαταϑεμένῳ, ἐάν- 
περ 1) ἀπόδοσις χαὶ ἡ λῆψις βλαβερὰ γίγνηται, φίλοι δὲ 
wow ὅ re ἀπολαμβάνων χαὶ ὃ ἀποδιδούς" οὐχ οὕτω λέ- 
γειν φὴς τὸν Σιμωνίδην; Πάνυ μὲν οὖν. Τί δέ; τοῖς ἐχ- 
ϑροῖς ἀποδοτέον, ὅ τι ἂν τύχῃ ὀφειλόμενον; Παντάπασι 
μὲν οὖν, ἔφη, ὅ γε ὀφείλεται αὐτοῖς" ὀφείλεται δέ γε, 
οἶμαι, παρά γε τοῦ ἐχϑροῦ τῷ ἐχϑρῷ, ὅπερ καὶ προσήχει, 


χαχόν τι. 


7. Ἠινίξατο ἄρα, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὡς ἔοιχεν, ὃ Σιμωνί- 


δης ποιητιχῶς τὸ δίχαιον ὃ εἴη. 
ἡ N 7 


δρᾶν, so dafs nun die Definition 
lautet: τοὺς φίλους ἀγαϑὸν μέν 
τι δρᾶν, κακὸν δὲ μηδὲν δίκαιόν 
ἐστιν. Sokrates falst diesen Satz 
zunächst in andere Worte und sagt: 
es ist gerecht, dem Freunde, was 
man ihm schuldet, zu bieten, wenn 
man ihm damit nicht schadet, und 
fragt nun, ob es den Feinden gegen- 
über kein ὀφειλόμενον und kein 
anodıdovaı gebe, worauf denn Pole- 
march mit der ganzen Härte grie- 
chischer, aber nicht Sokratischer 
Anschauung erwidert: ὀφείλεται 
παρὰ τοῦ ἐχϑροῦ τῷ ἐχϑρῷ κακόν 
τε d.i. die Schuld, die der Feind 
dem Feinde zu zahlen verpflichtet 
ist, läuft immer auf ein κακόν τε 
δρᾶν hinaus. 

Die Untersuchung wird eingeleitet 
mit der harmlosen Ironie, welche 
die geistige Überlegenheit des Leh- 
rers gegenüber dem Schüler so 
schön kennzeichnet und die auch 
dem Verkehr des Sokrates mit sei- 
nen Freunden eine so anmutende 
Frische giebt. So nennt er den 
Polemarch σὺ ὁ τοῦ λόγου κληρο- 
νόμος. ein Ausdruck, der sich 
deutsch mit seiner liebenswürdigen 
Ironie schwer wiedergeben lälst; 
denn λόγος ist die Untersuchung 
(H. Müller übersetzt daher in aller 
Steifheit „Untersuchungserbe“) und 


διενοεῖτο μὲν γάρ, ὡς 


die Vernunft, das vernünftige Nach- 
denken. Wir sagen vielleicht am 
besten: „du Erbe des Gedankens“, 
So scherzt er ferner über den logi- 
schen Wert des Dichterwortes des 
Simonides: «Σεμωνίδῃ οὐ ῥάδιον 
ἀπιστεῖν" σοφὸς γὰρ καὶ ϑεῖος 
ἀνήρ --- Worte, bei denen man aus 
ἀνήρ nicht ἁνήρ machen darf; 
denn ἀνήρ ist hier Prädikat und 
der mit yao eingeführte Satz würde 
vollständig lauten: «Σιμωνίδης γὰρ 
σοφὸς καὶ ϑεῖος ἀνήρ ἐστιν. 
Kap. 7. Wielands Exkurs über 
Platos Staat (Aristipp. 4. Buch), so 
launig er stellenweis geschrieben 
ist, verrät doch gewils keine. rich- 
tige Auffassung; bei all seinem Witz 
hat Wieland den Plato, ich möchte 
sagen, im Schlafrocke und in Pan- 
toffeln gelesen und die Frische des 
griechischen Verkehrs ganz über- 
sehen, der lebhaft fröhlich ist und 
nach dem Markt, aber nicht nach 
der Studierstube aussieht. Dals Po- 
lemarch nicht der „ehrsame, arme 
Polemarch“ ist, lehrt schon die Art, 
wie er im ersten Kapitel den So- 
krates im Piräus festhält. Auch 
unser Kapitel darf nicht so erklärt 
werden, als ob da zwei ehrbare 
Schulmeister unter Stirnrunzeln 
stritten oder zwei Kämpfhähne aus 
den Zeiten etwa des 16.oder17.Jahr- 
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, ἀμ, 2D ὔ » 
φαίνεται, ὅτι τοῦτ εἴη δίκαιον, τὸ τιροσῆχον ἕχάστῳ 
3 4 
ἀποδιδόναι, τοῦτο δὲ ὠνόμασεν ὀφειλόμενον. Alba τί 
οἴει; ἔφη. Ὦ πρὸς Διός, ἦν δ᾽ ἐγώ, εἰ οὖν τις αὐτὸν 
ἤρετο" ὦ Σιμωνίδη, ἡ τίσιν οὖν τί ἀποδιδοῦσα ὀφειλό- 
μενον χαὶ προσῆκον τέχνη ἰατρικὴ καλεῖται; τέ ἂν οἴει 
ὡ » u ς ’ ΄ 
ἡμῖν αὐτὸν ἀποχρίνασϑαι; 4ἢλον ὅτι, ἔφη, ἡ σώμασι φάρ- 
μαχά τε xal σιτία καὶ ποτά. Ἢ δὲ τίσι τί ἀποδιδοῦσα 
x -" ne c 
ὀφειλόμενον xal προσῆχον τέχνη μαγειριχὴ καλεῖται; H 
SINE, ν᾿ CART ar A EC \ , 2 
τοῖς ὄψοις τὰ ἡδύσματα. Εἶεν" ὃ οὖν δὴ τίσι τί ἀποδι- 
- N N = ΄ 4 -" 
δοῦσα τέχνη διχαιοσύνη ἂν χαλοῖτο; Εἰ μέν τι, ἔφη, δεῖ 
n 3 - ς 
ἀχολουϑεῖν, ὦ Σώχρατες, τοῖς ἔμπροσϑεν εἰρημένοις, ἡ 
nn , nr) m 2 ὔὕ \ 7, > 
τοῖς φίλοις τε καὶ ἐχϑροῖς ὠφελείας τε nal βλάβας arıo- 
διδοῦσα. Τὸ τοὺς φίλους ἄρα εὖ ποιεῖν καὶ τοὶς ἐχϑροὺς 
χαχῶς δικαιοσύνην λέγει; Δοκεῖ μοι. Τίς οὖν δυνατώτα- 
τος χάμνοντας φίλους εὖ ποιεῖν χαὶ ἐχϑροὺς καχῶς πρὸς 
γόσον χαὶ ὑγίειαν; ἸΙατρός. Τίς δὲ πλέοντας πρὸς τὸν τῆς 
ϑαλαττης χίνδυνον; Κυβερνήτης. Τί δὲ ὃ δίχαιος; ἐν τίνι 
’ ͵ > 
roassı χαὶ πρὸς Ti ἔργον δυνατώτατος φίλους ὠφελεῖν 


hunderts. Den frischen Ton verrät 
das Scherzhafte des Angriffs eben- 
so, wie die Schlagfertigkeit der 
Verteidigung. Polemarch weilsrecht 
sut dem Wunsche des Sokrates 
nachzukommen, der zumal, wo es 
ihm um eine Definition zu thun ist, 
Frage und Antwort liebt; er weils 
recht gut, dafs Sokrates es liebt, 
schrittweise der Wahrheit näher zu 
kommen und nicht in einem Sprunge 
sie zu erhaschen; er weils, dafs 
er den Widerspruch gern hat und 
deshalb hält er ihm so lange als 
möglich Gegenpart, bleibt er ihm 
möglichst lange keine Antwort 
schuldig. 

Sokrates sucht das σιροσῆκον und 
ὀφειλόμενον der Definition des δέ- 
xaıov festzustellen und nimmt dazu, 
in seiner Lebhaftigkeit gelegentlich 
dem Simonides selbst eine Frage 
vorlegend, einzelne Beispiele. Er 
stellt zwei Fragen: τίσιν anodı- 
doroa ἐφειλίμενον καὶ προσῆκον 


Plato VII. 


ἡ τέχνη ἰατρικὴ καλεῖται und τί 
ἀποδιδοῖσα x. τ. ὁ. Wir würden 
die Frage formulieren: zioww ano- 
δίδωσι ᾿ὀφειλό, μενον καὶ προσῆκον 
ἡ καλουμένη ἰατρικὴ τέχνη καὶ τί 
ἀποδίδωσιν. Schlagfertig antwor- 
tet Polemarch auf das τίσι mit dem 
σώμασε, und auf das τί mit dem 

aouand TE καὲ σιτία καὶ TTOT« 
und bleibt ebenso auf die zweite 
Frage die Antwort keinen Augen- 
blick schuldig. Als dann Sokrates 
von den Beispielen auf das Ziel 
kommt und nach den τέσων und 
dem τέ bei der δικαιοσύνη fragt, 
greift Polemarch ganz gewandt auf 
seine frühere Behauptung zurück: 
τοῖς φίλοις ve καὶ ἐχϑροῖς und 
ὠφελείας τε καὶ βλάβας. "Sokrates 
thut nun den nächsten Schritt und 
fragt nach dem Gebiete (ἐν tiv. 
πράξει ἃ. i. auf welchem Gebiete 
der Thätigkeit? beide Fragen ἐν 
tivi πράξει und πρὸς τί ἔργον be- 
zeichnen dasselbe), auf welchem 


2 


18 HAATQNOE 


Aal ἐχϑροὺς βλάπτειν; Ἔν τῷ τεροστεολεμεῖν χαὶ ἐν τῷ : 
ξυμμαχεῖν, ἔμοιγε δοχεῖ. Εἶεν" un #auvovol γε μήν, ὦ 

φἷλε Πολέμαρχε, ἰατρὸς ἄχρηστος. ᾿4ληϑῆ. Καὶ μὴ τελέ- 
ουσι δὴ κυβερνήτης. Ναί. Aga χαὶ τοῖς μὴ πιολεμοῦσιν 
ὁ δίκαιος ἄχρηστος; Οὐ πάνυ μοι δοχεῖ τοῦτο. Χρήσιμον 
ἄρα καὶ ἐν εἰρήνῃ δικαιοσύνη; Χρήσιμον. Καὶ γὰρ γε- 
ὠργέα" ἢ οὔ; Ναί. Πρός γε χαρτιοῦ χτῆσιν. Ναί. Καὶ 
μὴν χαὶ σχυτοτομιχή; Ναί. Πρός γε ὑποδημάτων ἄν, 
οἶμαι, φαίης χτῆσιν. Πάνυ γε. Τί δὲ δή; τὴν διχαιοσύ- 
γὴν πρὸς τένος χρδίαν ἢ κτῆσιν ἐν εἰρήνῃ φαίης ἂν χρή- 
σιμον εἰναι; Πρὸς τὰ ξυμβόλαια, ὦ Σώχρατες. Zuußo- 
λαια δὲ λέγεις κοιγωγήματα, n τι ἄλλο; Κοινωνήματα 
δῆτα. Ao’ οὖν ὃ δίκαιος ἀγαϑὸς χαὶ χρήσιμος κοινωνὸς 
εἰς πεττῶν ϑέσιν, ἢ ὃ πεττευτιχός; Ὃ πιεττευτικός. All? 
εἰς πλίνϑων χαὶ λέϑων ϑέσιν ὃ δίκαιος χρησιμώτερός τε 
χαὶ ἀμείνων χοινωνὸς τοῦ οἰχοδομιχοῦ; Οὐδαμῶς. ALM 
εἰς τίνα δὴ χοινωνίαν ὃ δίχαιος ἀμείνων χοινωγὸς τοῦ 
χιϑαριστιχοῦ, ὥσπερ ὃ χιϑαριστιχὸς τοῦ διχαίου εἰς χρου- 
μάτων; Εἰς ἀργυρίου, ἔμοιγε δοχεῖ. Πλήν γ᾽ ἴσως, ὦ 


man dem Freunde am meisten nüt- 
zen und dem Feinde am meisten 
schaden kann, wie der Arzt dies 
bei Fragen der Gesundheit und der 
Steuermann es in den Gefahren des 
Meeres vermag. Die Antwort des 
Polemarch ἐν τῷ προσπολεμεῖν 
καὶ ἐν τῷ ξυμμαχεῖν ist bildlich 
zu fassen, nicht vom eigentlichen 
Kriege, sondern vom Widerstreit 
und von der Förderung ἐν τῇ noa- 
ξει. Sokrates bleibt in dem Bilde, 
wenn er aus des Gegners Antwort 
die Folgerung zieht τοῖς un noks- 
μοῦσιν ὃ lem ἃ ἄχρηστος d.h. wo 
kein Kampf stattfindet, hat auch 
die Gerechtigkeit keine Stätte. Diese 
Folgerung, “deren Scherz aus dem 
Betonen des Bildes spricht, weist 
natürlich Polemarch zurück und 
giebt nun eine ganz schlaue Ant- 
wort auf des Sokrates 7008 τίνος 
χρείαν ἢ κτῆσιν in dem πρὸς τὰ 


ξυμβόλαια, schlau, denn er hat 
nicht nötig, sein ἐν τῷ προσπολε- 
μεῖν καὶ Ev τῷ ξυμμαχεῖν dabei 
zurückzunehmen oder zu ergänzen; 
ein Kampf findet ja auch bei den 
Handelsgeschäften statt, auf die 
das ξυμιβόλαια hinweist. Sokrates 
läfst die Antwort auch gelten und 
verallgemeinert sie nur, statt des 
Handelsverkehrs den Verkehr (z0:- 
νωνήματα) überhaupt setzend. So- 
krates führt nun den πεττευτεκός 
und den οἰκοδομικός ins Feld, um 
den Gegner in die Enge zu treiben, 
und iäfst sie nach der χοενωνία 
fragen, in Bezug auf welche der 
δίκαιος ein χρήσιμος sei. Gewandt 
zieht sich Polemarch wieder mit 
dem εἰς ἀργυρίου 50. κοινωνίαν 
auf seine letzte Position, die ξυμι- 
βόλαια, den Handels-, resp. Geld- 
verkehr zurück, bis dann endlich 
die beiden nächsten Figuren des 
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; - 2 , , 
. Πολέμαρχε, πρὸς τὸ χρῆσϑαι ἀργυρίῳ, ὅταν δέῃ ἀργυ- 
ρίου χοινῇ τιρίασϑαι ἢ ἀποδόσϑαι ἵπητον" τότε δέ, ὡς 
ἐγὼ οἶμαι, ὃ ἱχεπεικός" ἢ γάρ; Φαίνεται. Καὶ μὴν ὅταν 
= € Ne BC , » [d) 3 
γε τελοῖον, 6 ναυπηγὸς ἢ ὁ χυβερνήτης. Eoızev. “Ὅταν ovv 
τέ δέῃ ἀργυρίῳ ἢ χρυσίῳ χοινῇ χρῆσϑαι, ὃ δίκαιος χρη- 
σιμώτερος τῶν ἄλλων; Ὅταν παραχαταϑέσϑαι xal σῶν 
3 3 ’ 2 - ᾿ “ \ , 2 
εἶναι, ὦ Σώχρατες. Οὐχοῦν λέγεις, ὅταν μηδὲν δέῃ αὖ- 
a 2» 2» 
τῷ χρῆσϑαι ἀλλὰ κεῖσθαι; Πάνυ Ye Ὅταν ἄρα ἄχρηστον 
ἢ ἀργύριον, τότε χρήσιμος ἐτε᾽ αὐτῷ ἡ δικαιοσύνη; Κιν- 
δυνεύει. Καὶ ὅταν δὴ δρέττανον dä φυλάττειν, ἡ δικαιο- 
σύνη χρήσιμος χαὶ χοινῇ καὶ ἰδίᾳ" ὅταν δὲ χρῆσϑαι, ἡ ἀμ- 
, ΄, ’ \ \ 2 ᾽ δ \ ΄ 
σελουργιχή; Φαίνεται. Φήσεις δὲ καὶ ἀσπίδα καὶ λύραν 
ὅταν δέῃ φυλάττειν χαὶ μηδὲν χρῆσϑαι, χρήσιμον εἶναι 
τὴν δικαιοσύνην, ὅταν δὲ χρῆσϑαι, τὴν ὁτιλιτικὴν καὶ 
τὴν μουσικήν; ᾿Ανάγκη. Καὶ περὶ τἄλλα δὴ ττάντα ἡ δι- 
καιοσύνη ἑἕχάστου ἐν μὲν χρήσει ἄχρηστος, ἐν δὲ ἀχρηστίᾳ 
χρήσιμος; Κινδυνεύει. 
8. Οὐκ ἂν οὖν, ὦ φίλε, πάνυ γέ τι σπουδαῖον εἴη 
ἡ δικαιοσύνη, εἰ πρὸς τὰ ἄχρηστα χρήσιμον ὃν τυγχάνει. 
τόδε δὲ σχεψώμεϑα. ἀρ᾽ οὐχ ὁ πατάξαι δεινότατος ἐν μά- 
>] ““ 2 \ N. CH \ 7 
χῃ εἴτε πυχτιχῇ εἴτε τινὶ χαὶ ἄλλῃ, οὗτος καὶ φυλάξασϑαι; 
Πάνυ γε. Ao’ οὖν χαὶ νόσον ὅστις δεινὸς φυλάξασϑαι, 
» € ‚ ἊΣ τ 
χαὶ λαϑεῖν. οὗτος δεινότατος ἐμποιῆσαι; Ἔμοιγε Ödoxel. 


Sokrates, der irzstıxöos und der vav- andere haben das Komma vor καὲ 


πηγός seinen König matt setzen 
und ihm das etwas zaghafte gai- 
νεται und ἔοικεν abzwingen. Der 
Rest des Kapitels ist des Polemarch 
Verteidigung kurz vor der Kapi- 
tulation. Er mufls bald eingestehen, 
dafs seine δικαιοσύνη ἐν χρήσει 
ἄχρηστος und nur ἐν ἀχρηστίᾳ χρή- 
σιμος ist ἃ. ἢ. Sokrates ‚zwingt ihn 
neckisch,, sich hinter eine contra- 
dictio in adiecto zu verschanzen. 
„Kap. 8. Über den Sinn der Worte 
Ag οὖν καὶ νόσον ὅστις --- δει- 
νότατος ἐμποιῆσαι ist viel gestrit- 
ten worden. Einige Erklärer haben 
das Wort λαϑεῖν ändern wollen, 


λαϑεῖν hinter λαϑεῖν gesetzt und 
also λαϑεῖν und φυλάξασϑαε zu- 
sammengestellt. Boeckh erklärt die 
Stelle: cavere sibi a morbo mor- 
bumque fallere, devilare, latere ne 
te capiat. Stallbaum nimmt das καὲ 
λαϑεῖν zum Nachsatz und interpre- 
tiert: /gitur quieungue morbum vi- 
tare polerit, eliam aptissimus erit 
ad morbum clandestinis consilüis 
inferendum. H. Müller übersetzt, 
das καὶ λαϑεῖν etwas gewaltsam in 
μὴ λαβεῖν verwandelnd: „Ist etwa 
auch wer geschickt ist, vor einer 
Krankheit, damit sie ihn nicht be- 
falle, sich zu hüten, zugleich sehr 
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᾿Αλλὰ μὴν στρατοχιέδου γε ὃ αὐτὸς φύλαξ ἀγαϑός, ὅσπερ 
\ x - ’ \ ’ \ x »„ 
χαὶ τὰ τῶν πολεμίων χλέψαι καὶ βουλεύματα χαὶ τὰς ἂλ- 
λας πράξεις. Πάνυ γε. Ὅτου τις ἄρα δεινὸς φύλαξ, τού- 
του χαὶ φὼρ δεινός. Ἔοιχεν. Εἰ ἄρα ὃ δίχαιος ἀργύριον 
δεινὸς φυλάττειν, χαὶ χλέπτειν δεινός. Ὥς γοῦν ὃ λόγος, 


geschickt, sie zu erzeugen?“ Ich 
glaube, auch Stallbaums Erklärung 
läfst sich kaum halten. Was ist 
das für ein Gedanke: Wer sich vor 
einer Krankheit am besten wahren 
kann, der ist am meisten befähigt, 
diese Krankheit einzuimpfen! Ist 
das ein verständiger Gedanke? Der 
Satz, auf den Sokrates hinaus will, 
heifst: εἰ ὁ δίκαιος ἀργύριον δεινὸς 
φυλάττειν, καὶ κλέπτειν δεινός. 
Um diese Karte gegen Polemarch 
ausspielen zu können, beweist er 
vorher den allgemeinen Satz: ὅτου 
τις δεινὸς φύλαξ, τούτου καὶ φὼρ 
δεινός. Was heilst nun dieser Satz? 
Er kann doch nur bedeuten: einen 
guten Hüter und einen guten Dieb 
charakterisiert dieselbe Eigenschaft, 
die List. Diesen Gedanken auf das 
εἰ ὁ δίκαιος ἀργύριον δεινὸς φυ- 
λάττειν anwendend müssen wir 
sagen: der Gerechte mufs listig 
sein, wenn er ein guter Hüter des 
Geldes sein will; er mufs mit List 
den Nutzen des einen, dessen Geld 
er eben hütet, wahren und deshalb 
den Nutzen eines anderen zu ver- 
hindern, diesen andern zu schädi- 
gen, ihn zu bestehlen verstehen. 
Wie palst nun dieser Gedanke auf 
die drei angeführten Beispiele, aus 
denen der allgemeine Satz ὅτου 
τις δεινὸς φύλαξ, τούτου καὶ φῶὼρ 
δεινός abstrahiert wird, in deren 
jedem einzelnen er also stecken 
mufs? Da ist zuerst der geschickte 
Fechter: er ist der δεινὸς φύλαξ, 
insofern er gut zu parieren ver- 
steht, und er ist der δεινὸς φώρ, 
insofern er zu treffen weils; im 
ersten Falle wahrt er sich vor der 
List des Gegners, im zweiten über- 
listet er diesen. Als drittes Bei- 


spiel führt dann Sokrates den στρα- 
τοπέδου φύλαξ, den Feldherrn, an: 
er mufs ebenfalls sich als φίλαξ 
vor List hüten und als φώρ zu 
überlisten suchen. In beiden Bei- 
spielen steht also auf-der einen 
Seite die Fähigkeit, mit Klugheit 
und List etwas zu wahren, auf der 
anderen die, mit Klugheit und List 
anzugreifen, auf der einen Seite 
die Defensive und auf der anderen 
die Offensive. Wo nun in dem mitt- 
leren Beispiele, das klar zu stellen 
unsere Aufgabe ist, die Defensive 
liegt, ist offenbar, nämlich in dem 
νόσον φυλάττεσϑαι δεινός, in der 
Fähigkeit, sich vor einer Krankheit 
zu wahren. Die einfachste Offen- 
sive würde nun allerdings sein: eine 
Krankheit listig erzeugen, aptissi- 
mum esse ad morbum clandestinis 
consiliis inferendum. Dieser Ge- 
danke hat nun aber erstens keinen 
verständigen Sinn, sodann aber 
liegt er auch nicht in den Worten ° 
des Dialogs. Wollte man Stallbaums 
Übersetzung ins Griechische über- 
tragen, so würde man statt des 
ἐμποιῆσαι ein ἐμπτοιήσας bekom- 
men; denn λανϑάνω ἐμττοιῶν heilst 
griechisch elandestinis constlüs in- 
fero. Aaseiv von δεινός abhängig 
zu machen, ist nun nicht möglich; 
denn ein passives Verbum kann 
nicht zu einem Ausdrucke der Fähig- 
keit gezogen werden; λαϑεῖν kann 
also nur von ἐμσοιῆσαε abhängig 
sein. Es ist also zu konstruieren 


δεινέτατος ἐμποιῆσαι καὶ λαϑεῖν 


(nämlich νόσον, als Subjekt zu 
λαϑεῖν genommen) d. ἢ. wer vor 
einer Krankheit sich zu wahren 
fähig ist, der ist am fähigsten zu 
bewirken, dafs sie, die Krankheit, 
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ἔφη, σημαίνει. Κλέπτης ἄρα τις ὃ δίκαιος, ὡς ἔοικεν, 
ἀναπέφανται" χαὶ κινδυνεύεις παρ᾽ Ὁμήρου μεμοϑθηχέ- 
γαι αὐτό. χαὶ γὰρ ἐχεῖνος τὸν τοῦ Ὀδυσσέως πρὸς μητρὸς 
eaırcov Αὐτόλυχον ἀγαπᾷ τὲ καί φησιν αὐτὸν πάντας 
ἀγϑρώπους κεχάσϑαι κλεπτοσύνῃ ϑ᾽ ὅρκῳ τε. ἔοιχεν οὖν 
ἡ δικαιοσύνη καὶ χατὰ σὲ καὶ χαϑ᾽ Ὅμηρον χαὶ xara 
Σιμωνίδην χλεπτική τις εἶναι, Ev’ ὠφελείᾳ μέντοι τῶν 
φίλων xal ἐπὶ βλάβῃ τῶν ἐχϑρῶν. οὐχ οὕτως ἕλεγες; 
Οὐ μὰ τὸν Ai’, ἔφη, ἀλλ᾽ οὐκέτι οἶδα ἔγωγε ὅ τι ἔλεγον" 
τοῦτο μέντοι ἔμοιγε δοχεῖ ἔτι, ὠφελεῖν μὲν τοὺς φίλους ἡ 
δικαιοσύνη, βλάπτειν δὲ τοὺς ἐχϑρούς. Φίλους δὲ λέγεις 
εἶναι πότερον τοὺς δοχοῦντας ἑἕχάστῳ χρηστοὺς εἶναι, ἢ 
τοὺς ὄντας, χὰν μὴ δοκῶσι, καὶ ἐχϑροὺς ὡσαύτως; Εἰ- 
κὸς μέν, ἔφη, οὺς ἂν τις ἡγῆται χρηστούς, φιλεῖν, οὺς δ᾽ 
ἂν πονηρούς, μισεῖν. do’ οὖν οὐχ ἁμαρτάνουσιν οἱ ἂν- 
FowrcoL περὶ τοῦτο, ὥστε δοχεῖν αὐτοῖς πολλοὺς μὲν χρη- 
στοὺς εἶναι μὴ ὄντας, πολλοὺς δὲ τοὐναντίον; “Auaora- 
γουσιν. Τούτοις ἄρα οἱ μὲν ἀγαϑοὶ ἐχϑροί, οἱ δὲ κακοὶ 
φίλοι; Πάνυ γε. ᾿4λλ᾽ ὅμως δίχαιον τότε τούτοις, τοὺς 
μέν πονηροὺς ὠφελεῖν, τοὺς δὲ ἀγαϑοὺς βλάπτειν. Φαί- 
γεται. ᾿Αλλὰ μὴν οἵ γε ἀγαϑοὶ δίκαιοί τε xal οἷοι μὴ 


auch verborgen bleibe d. ἢ. einen 
anderen in Bezug auf die Krank- 
heit zu hintergehen. Verstanden 
unter dem ὅστις ist also wohl der 
Arzt. Die ganze Untersuchung bis 
καὶ ἐπὶ βλάβῃ τῶν ἐχϑρῶν sucht 
in scherzender Form den Polemarch 
darauf aufmerksam zu machen, dafs, 
wenn es im Begriffe des δέκαιος 
liegt, den Feind zu schädigen, ihm 
eine nicht grade löbliche Eigenschaft 
zukommt, die ihn mit dem φωρ 
auf eine Stufe stellt. 

Polemarch gesteht, dafs ihn So- 
krates verwirrt habe (οὐ na τὸν 
gi ; ἔφη, ἀλλ᾽ οὐκέτι οἶδα ἔγωγε 
ὅ τι ἔλεγον d. i. jetzt weils ich 
wahrhaftig nicht Bar wo mir der 
Kopf steht), bleibt aber doch bei 
seinem Satze: ἡ δικαιοσύνη ἐστὶν 


ὠφελεῖν μὲν τοὺς φίλους, βλέπτειν 
δὲ τοὺς ἐχϑρούς. Hat nun Sokra- 
tes bisher das ὠφελεῖν und das 
βλάπτειν angegriflen, so wendet 
er sich jetzt gegen den Ausdruck 
φίλος und ἐχϑρὸς und sagt: φίλος 
und ἐχϑρὸς sind Eigenschaften, in 
denen man sich leicht irren kann; 
viele Menschen halten einen für 
einen xonoros und deshalb für ih- 
ren φίλος, der es nicht ist, und für 
einen ἄχρηστος und ἐχϑρός, der 
das Gegenteil ist; diese suchen 
dann, wenn sie als ᾿δέκαιοι handeln 
wollen, eben in ihrem Irrtum dem 
ἄχρηστος oder κακὸς zu nützen 
und dem χρηστὸς und ayados zu 
schaden; darum sind die Begriffe 
φίλος und ἐχϑρὸς für die Defini- 
tion nicht zu gebrauchen. Pole- 


Tr 
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ἀδιχεῖν. ᾿4ληϑῆ. Κατὰ δὴ τὸν σὸν λόγον τοὺς μηδὲν ἀδι- 
χοῦντας δίχαιον χαχῶς ποιεῖν. Mnödauwg, & ἔφη, ὦ Σώχρα- 
τες" πονηρὸς γὰρ ἔοιχεν εἶναι ὃ λόγος. Τοὺς ἀδίκους ἄρα, 
5 > ΄ z - 
ἣν δ᾽ ἐγώ, δίχαιον βλάπτειν, τοὺς δὲ δικαίους ὠφελεῖν. 
Οὗτος ἐχείνου χαλλίων φαίνεται. Πολλοῖς ἄρα, w Πολέ- 
μαρχε, ξυμβήσεται, ὅσοι διημαρτήχασι τῶν ἀνϑρώπων, 
δίκαιον εἶναι τοὺς μὲν φίλους βλάπτειν" πονηροὶ γὰρ αὖ- 
τοῖς εἰσι τοὺς δ᾽ ἐχϑροὺς ὠφελεῖν" ἀγαϑοὶ γάρ" καὶ οὕ- 
τως ἐροῦμεν αὐτὸ τοὐναντίον 7 τὸν Σιμωνίδην ἔφαμεν 
λέγειν. Καὶ μάλα, ἔφη, οὕτω ξυμβαίνει. ἀλλὰ μεταϑώ- 
Ξ ΄ x 2 2 - \ ΄ ΠῚ \ 
μεϑα᾿ κινδυνεύομεν γὰρ οὐχ ὀρϑῶς τὸν φίλον χαὶ ἐχϑρὸν 
ϑέσϑαι. Πῶς ϑέμενοι, ὦ Πολέμαρχε; Τὸν δοχοῦντα χρη- 
στόν, τοῦτον φίλον εἶναι. Νῦν δὲ πῶς, ἣν δ᾽ ἐγώ, με- 
3 co Ten 

εἰπε ϑὰ: Τὸν δοχοῦντά τε, ἡ δ᾽ ὅς, καὶ τὸν ὄντα χρη-. 

N ,ὔ A \ \ - ΄ »” \ ΄ ni 2 x 
στὸν φίλον" τὸν δὲ δοχοῦντα μέν, ὄντα δὲ un, δοχεῖν ἀλλὰ 
μὴ εἶναι φίλον" καὶ περὶ τοῦ ἐχϑροῦ δὲ ἡ αὐτὴ ϑέσις" 
Φίλος μὲν δή, ὡς ἔ ; 7 λόγῳ ὃ ἀγαϑὸς € 

os μὲν δή, ὡς ἔοιχε, τούτῳ τῷ λόγῳ ὁ ἀγαϑὸς ἔσται, 
ἐχϑρὸς δὲ ὃ πονηρός. Ναί. Κελεύεις δὴ ἡμᾶς προσϑεῖναι 
τῷ διχαίῳ ἢ ὡς τὸ πρῶτον ἐλέγομεν, λέγοντες δίκαιον εἰ- 
var τὸν μὲν φίλον εὖ ποιεῖν, τὸν δὲ ἐχϑρὸν χαχῶς" νῦν 
πρὸς τούτῳ (ὧδε λέγειν, ὅτι ἔστι δίκαιον τὸν μὲν φίλον 
ἀγαϑὸν ὄντα εὖ ποιεῖν, τὸν δ᾽ ἐχϑρὸν χαχὸν ὄντα βλά- 
στειν; Ilavv μὲν οὐν, ἔφη, οὕτως ἂν μοι δοχεῖ καλῶς λέ- 
γεσϑαι. 

9. Ἔστιν ἄρα, ἣν δ᾽ ἐγώ, δικαίου ἀνδρὸς βλάτιτειν 

x - 2 ͵ ΄ ᾿ ’ 

χαὶ δντινοῦν ἀνϑρώπων; Καὶ πάνυ γε, ἔφη, τούς γε πο- 


march erkennt an, dafs in seiner 
Definition unter dem φίλος der, 
welcher wacker zu sein scheint, 
es aber nicht zu sein braucht, 
verstanden wird und schlägt des- 
halb vor, statt des φίλος und ἐχϑρὸς 
einen anderen Ausdruck zu setzen 
(ϑέσϑαι) oder diese Begriffe näher 
zu bestimmen. So kommt es dann 
zu der Definition: ἔστι δίκαιον τὸν 
μὲν φίλον ἀγαϑὸν ὅ ὄντα εὖ ποιεῖν, 
τὸν δ᾽ ἐχϑρὸν κακὸν ὄντα βλά- 
JTTEIV. 


Dafs die Untersuchung nicht mit 
krauser Stirn, sondern mit fröh- 
licher Miene geführt wird, zeigt 
der spafshafte Gedanke, von dem 
sie ausgeht: ἡ δικαιοσύνη πρὸ τὸ 
ἄχρηστον ER ἐστιν, zeigt der 
andere heitere Gedanke, dafs der 
δέκαιος des Polemarch etwas vom 
Spitzbuben haben müsse, zeigen 
Wendungen, wie das neckende κατὰ 
σὲ καὶ za Ὅμηρον καὶ κατὰ Σι- 
μωνίδην. das οὐ μὰ τὸν Jia, ἀλλ᾽ 
οὐκέτι οἶδα ἔγωγε ὅ τι ἔλεγον u. 8. 
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vnooug τε χαὶ ἐχϑροὺς δεῖ βλάτιτειν. Βλαπτόμενοι δ᾽ ἵσ- 
’ a / ; , / 3 2 x 
σοι βελτίους ἡ χείρους γίγνονται; Χείρους. Aga eig τὴν 
τῶν χυνῶν ἀρετήν, ἢ εἰς τὴν τῶν ἵππων; Εἰς τὴν τῶν ἵπ- 
σων. Ag’ οὖν καὶ χύνες βλαπτόμενοι χείρους γίγνονται 
» - 3 - 
εἰς τὴν τῶν κυνῶν, ἀλλ᾽ οὐκ eis τὴν τῶν ἵππων ἀρετήν; 
"Avay; ἀνθρώπους δέ, ὦ Erai ὴ οὔ ῦ 
γάγχη. γϑρώπους δέ, ὦ ἑταῖρε, μὴ οὕτω φῶμεν, 
βλαπτομένους εἰς τὴν ἀνϑρωπείαν ἀρετὴν χείρους γίγνε- 
σϑαι; Πάνυ μὲν οὖν. ᾿41λλ᾿ ἡ δικαιοσύνη οὐχ ἀνϑρωπεία 
P} [4 \ - )» 3 [2 \ \ 5 N „ 
ἄρετη; Καὶ τοῦτ avayın. Καὶ τοὺς βλαπτομένους ἄρα, 
τί » 2 ΄ / 
© φίλε, τῶν ἀνϑρώπων Avayın ἀδιχωτέρους yiyveodaı. 
r 5 ΕἾ Ὁ ν ’ 
"Eoınev. Ao’ οὖν τῇ μουσιχῇ οἱ μουσιχοὶ ἀμούσους δύ- 
TEHSrT, ΄ > \ ψ Τ ΚΕ m (SEN: \ 
vavraı ποιεῖν; Advvarov. Alla τῇ ἱππιχῇ οἱ ἱππικοὶ 
ἀφίππους; Οὐχ ἔστιν. ᾿“λλὰ τῇ δικαιοσύνῃ δὴ οἱ δίκαιοι 
ἀδίκους; ἢ καὶ ξυλλήβδην ἀρετῇ οἱ ἀγαϑοὶ κακούς; Alla 
2 ΄ 2 \ ΄ 6 2 ΄ IA \ 
ἀδύνατον. Οὐ γὰρ Feguornrog, οἶμαι, ἔργον ψύχειν, ἀλλὰ 
- 2 , , I ον “ ς , 2 \ - 
τοῦ ἐναντίουι Ναί. Οὐὑδὲ ξηρότητος vygalveıv, ἀλλὰ τοῦ 
΄ 2 - - 7 
ἐναντίου. Πάνυ γε. Οὐδὲ δὴ τοῦ ἀγαϑοῦ βλάπτειν, ἀλλὰ 
- , ς , , ΄ὔ 7 
τοῦ ἐναντίου. Φαίνεται. Ὁ δέγε δίχαιος ἀγαϑός; Πάνυ 
2 ” - f ’ 2} > De) 
γε. Οὐκ ἄρα τοῦ δικαίου βλάτιτειν ἔργον, ὦ Πολέμαρχε, 
2 7 7. | >» ©) 7, > \ ὧν 2 N - 
οὔτε φίλον οὔτ᾽ ἄλλον οὐδένα, ἀλλὰ τοῦ ἐναντίου, τοῦ 
, ΄ ΄ = 2 - , r 5 
ἀδίκους Παντάπασί μοι δοχεῖς ἀληϑῆ λέγειν, ἔφη, ὦ 
τ ΄ > DJ x 2 .λ [4 c ΄ 2 ΄ 
Σώχρατεςς. Εἰ ἄρα τὰ ὀφειλόμενα ἑκάστῳ ἀποδιδόναι 
φησί τις δίχαιον εἶναι, τοῦτο δὲ δὴ νοεῖ αὐτῷ, τοῖς μὲν 


Kap. 9. Sokrates beweist, dafs 
es niemals Sache eines gerechten 
Mannes sei, zu schädigen, auf fol- 
gendem Wege: Ein βλαπτόμενος 
wird ein χείρων in der ihm eige- 
nen ἀρετή; so das Rofs in der den 
Rossen zukommenden, der Hund 
in der den Hunden zukommenden 
Tüchtigkeit, und so auch der Mensch 
in Bezug auf die ἀ»ϑρωπεία ἀρετή. 
Zu dieser ἀνϑρωπεία ἀρετή ge- 
hört nun aber auch die δικαιοσύνη 
und der βλαπτόμενος ἄνϑρωπος 
mufs daher auch immer ein adı- 
xwrtegos werden. Das ist aber ein 
Widerspruch. Denn so wenig je- 
mand durch die μουσική ein ὄμου- 


cos oder durch die inmxn ein 
ἄφισσπτος ἃ. i. ein ungeschickter 
Reiter werden kann, ebenso wenig 
kann jemand durch die δικαιοσύνη 
ein ἄδικος werden, ἃ, h. ebenso 
wenig kann es Sache eines dixavos 
sein zu schädigen. Das würde das- 
selbe sein, als wenn die Wärme 
kühler und die Trockenheit feucht 
machen sollte. Schädigen und ge- 
recht sein sind also sich durchaus 
ausschliefsende Begriffe. 

In der Stelle Zi ἄρα τὰ ögeı- 
λόμενα ἑκάστῳ ἀποδιδόναι φησί 
τις δίκαιον εἶναι x. τ. ἑ. heifsen 
die Worte τοῦτο δὲ δὴ νοεῖ αὐτῷ 
„und dies für ihn den Sinn, die 
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ἐχϑροῖς βλάβην ὀφείλεσθαι παρὰ τοῦ διχαίου ἀνδρός, 
τοῖς δὲ φίλοις ὠφέλειαν, οὐχ ἦν σοφὸς ὃ τοῦτα εἰπών" οὐ 
γὰρ ἀληϑῆ ἔλεγεν" οὐδαμοῦ γὰρ δίχαιον οὐδένα ἡ ἡμῖν ἐφά- 
γη ὃν βλάπτειν. Συχχρρῶ, ῃ δ᾽ ὅς. Meyxovneda ἄρα, nv 
δ᾽ ἐγώ, κοινῇ ἐγώ τε καὶ σύ, ἐάν τις αὐτὸ φῆ ἢ ἢ Σιμωνίδην 
ἢ Βίαντα ἡ Πιττακὸν εἰρηκέναι ἢ τιν ἄλλον τῶν βοῶν 
te χαὶ μακαρίων ἀνδρῶν. Ἔγωγ᾽ οὖν, ἔφη, ἕτοιμός εἶμε 
χοινωγνεῖν τῆς μάχης. AL οἶσϑα, ἦν δ᾽ ἐγώ, οὗ μοι δο- 
χεῖ εἶναι τὸ ῥῆμα τὸ φάναι δίκαιον εἶναι τοὺς μὲν φίλους 
ὠφελεῖν, τοὺς δ᾽ ἐχϑροὺς βλάπτειν; Τίνος; ἔφη. Oluaı 
αὐτὸ Περιάνδρου εἶναι ἢ Περδίχχου ἢ Ξέρξου ἢ Ἰσμηνίου 
τοῦ Θηβαίου 7 τινος ἄλλου μέγα οἰομένου δύνασϑαι πλου- 
σίου ἀνδρός. ᾿4ληϑέστατα, ἔφη, λέγεις. Εἶεν, ἣν δ᾽ ἐγώ" 


ἐπειδὴ δὲ οὐδὲ τοῦτο ἐφάνη 


ἡὶ δικαιοσύνη ὃν οὐδὲ τὸ di- 


>) 2 >| ’ 5 
χαιον, τέ ἂν ἄλλο τις αὐτὸ φαίη εἶναι; 
\ c ’ ’ \ \ 
10. Kal ὁ Θρασύμαχος πολλάχις μὲν χαὶ διαλεγο- 


Bedeutung hat“; τοῦτο ist also 
Subjekt zu νοεῖ und αὐτῷ bezieht 
sich auf das vorhergehende TuS. 
Stallbaum übersetzt die Stelle: δὲ 
igitur quis debita cuique reddere 
iustum esse dieit, et hoc ipsi signi- 
ficat, inimicis quidem damnum 
deberi a iusto viro, amicis vero 
utilitatem, non est sapiens qui ita 
statuit. 

Auf die streng logische Unter- 
suchung, wie sie der erste Teil des 
Kapitels bietet, folgt im zweiten 
Teile, wie so oft bei Plato, eine 
kurze Episode, die scherzhafte Auf- 
forderung zum Kampf gegen Simo- 
nides und die sieben Weisen, zu 
denen er den Periander von Korinth 
nicht zählt, und die den Polemarch 
neckende Behauptung, reiche Geld- 
protzen hätten seinen Satz, dafs 
der δίκαιος seine Feinde schädigen 
müsse, aufgestellt, ein Periander 
von Korinth oder ein Perdikkas 
von Macedonien oder ein Xerxes 
oder jener Ismenias von Theben, 
dessen auch der Menon Erwähnung 
thut, jener thebanische Parteifüh- 
rer, der von dem Satrapen Tithrau- 


stes viel Geld bekommen hatte, 
um durch einen Aufruhr gegen die 
Spartaner (böotisch - korinthischer 
Krieg) den siegreichen Agesilaos zu 
zwingen, aus Asien nach Hellas 
zurückzukehren. 

Kap. 10. Wieland sagt im 
4. Briefe des 4. Buches seines Ari- 
stipp: „Unter die ziemlich häufig 
in diesem Dialog vorkommenden 
Beispiele, dafs Plato, sobald er 
will, die dramatische Wahrheit und 
das, was jeder Person zukommt, 
sehr gut zu beobachten weils, rechne 
ich die Art, wie er den Sophisten 
Thrasymachus auf den Kampfplatz 
springen läfst, und überhaupt die 
wahrhaft attische Eleganz und Fein- 
heit, womit er die eitle Selbstge- 
fälligkeit und den neckenden, nase- 
rümpfenden Stolz des plumpen 
Sophisten mit der kaltblütigen Ur- 
banität und ironischen Demut des 
seiner spottenden Sokrates kontra- 
stieren läfst“. Sokrates zeigt von 
Anfang an deutlich, wie ihm der 
Sophist Spafs macht., Er erzählt, 
er habe schon während ihrer Unter- 
haltung (διαλεγομένων ὑμῶν ue- 
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μένων ἡμῶν μεταξὺ ὥρμα ἀντιλαμβάνεσϑαι τοῦ λόγου, 
ἔπειτα ὑπὸ τῶν παραχαϑημένων διεκωλύετο βουλομένων 
διαχοῦσαι τὸν λόγον" ὡς δὲ διετταυσάμεϑα χαὶ ἐγὼ ταῦτ᾽ 
eircov, οὐχέτι ἡσυχίαν γεν, ἀλλὰ συστρέψας ἑαυτὸν ὥσ- 
περ ϑηρίον ἧκεν ἐφ᾽ ἡμᾶς ὡς διαρπασόμενος. καὶ ἐγώ τε 

’ ς 
χαὶ ὃ Πολέμαρχος δείσαντες διεπτοήϑημεν" ὁ δ᾽ εἰς τὸ 
΄, ὔ, ΡῚ ς - ΄ 7 5 

μέσον φϑεγξάμενος Τίς, ἔφη, ὑμᾶς πάλαι φλυαρία ἔχει, 

3 ας. ἢ \ 7 2 , \ γλλγλ c 
u Σώχρατες; καὶ τί εὐηϑίζεσϑε πρὸς ἀλλήλους ὑποκατα- 
’ Ch mw 2 » 2 2 >13 ς 2 ud 4 2 
χλινόμενοι ὑμῖν αὑτοῖς; ἀλλ᾽ εἴπερ ὡς ἀληϑῶς βούλει ei- 
δέναι τὸ δίκαιον ὅ τι ἐστί, μὴ μόνον ἐρώτα μηδὲ φιλοτι- 
μοῦ ἐλέγχων, ἐττειδάν τίς τι ἀποκρίνηται, ἐγνωχὼς τοῦτο, 
[4 CC» 2 -" a > ’ὔ 3 Ἁ \ 2 x 2 ’ 
ὅτι ῥᾷον ἐρωτᾶν ἢ ἀποχρίνεσϑαι, ἀλλὰ Kal αὐτὸς ἄπό- 
χριναι καὶ εἰσιέ, τί φὴς εἶναι τὸ δίκαιον" χαὶ Örrwg μοι μὴ 
3 - co \ , > x "ἘΦ, \ > 272C8 x 
ἐρεῖς, ὅτε τὸ δέον ἐστὶ und ὅτι τὸ ὠφέλιμον und ὅτι τὸ 

- 2 \ 7 

λυσιτελοῦν und ὅτι τὸ χερδαλέον μηδ᾽ ὅτι τὸ ξυμφέρον, 
I 3 n Nur) » y “ ἊΝ PER: IE 
ἀλλὰ σαφῶς μοι καὶ ἀχριβῶς λέγε ὃ τι ἂν λέγῃς" ὡς ἐγὼ 
οὐ 3 ὃ [2 = A| By ΄ λ , Νὺ | \ 
x ἀποδέξομαι, ἐὰν ὕϑλους τοιούτους λέγῃς. καὶ ἐγὼ 
ἀκούσας ἐξεπλάγην καὶ προσβλέπων αὐτὸν ἐφοβούμην, 
καί μοι δοχῶ, εἰ μὴ πρότερος ἑωράχη αὐτὸν ἢ ἐχεῖνος ἐμέ, 
ἄφωνος ἂν γενέσϑαι. νῦν δὲ ἡνίκα ὑττὸ τοῦ λόγου ἤρχετο 


za&v) sich nicht recht halten kön- 
nen, sondern habe versucht loszu- 
brechen (ὥ μα), um entgegen dem 
milden Polemarch (ἀντι --- λαμιβά- 
γνεσϑαι)} die Untersuchung in die 
Hand zu bekommen. Als dann aber 
eine kleine Pause eintritt, da hält 
ihn niemand mehr, da kauert er 
sich zusammen (συστρέψας), wie ein 
wildes Tier zum Sprunge, und steht 
plötzlich vor ihnen (nxev), als wolle 
er sie zerreilsen. Sokrates und 
Polemarch fahren erschreckt aus- 
einander und mit einer Posaunen- 
stimme (φϑεγξάμενος) hebt nun der 
Sophist an. Zwei grobe Fragen 
wirft er dem Sokrates entgegen, 
nach Art heftig erregter Leute die 
Ausdrücke häufend. Geschwätz 
(φλυαρία) nennt er in der ersten 
die bisherige Unterhaltung und in 
der zweiten nennt er die Männer 


albern (εὐηϑίζεσϑε) und wirft ihnen 
vor, dafs sie sich nur gegenseitig 
bekomplimentierten (ὑποκατακλενό- 
μενον). Schroff fordert er dann von 


Sokrates, dafs er aufhöre sich auf- 


zuspielen (μὴ φιλοτιμοῦ) und, statt 
zu fragen, jetzt selbst die rechte 
Antwort gebe, und schreibt ihm 
mit höchster Arroganz vor, mit wel- 
cher Antwort er ihm nicht kommen 
solle (ὅπως μοι μὴ ἐρεῖς). Sehr 
spafshaft schildert Sokrates den Ein- 
druck der geharnischten Worte. ’ZE- 
επλάγην, Sagt er mit einem starken 
Ausdruck des Erschreckens, fügt 
aber gleich lächelnd hinzu: aber 
ich verlor zum Glück die Besinnung 
nicht vor dem bösen Tiere. Denn 
das ist der Sinn der nächsten Worte. 
Man glaubte im Altertum, dafs einem 
die Sprache versage, wenn einen 
ein Wolf, dem man begegne, zu- 
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ἐξαγριαίνεσϑαι, προσέβλεψα αὐτὸν πρότερος, ὥστε αὐὖ- 
τῷ οἷός τ᾽ ἐγενόμην ἀποκχρίνασϑαι, χαὶ εἶπον ὑποτρέμων᾽" 
Ὦ Θρασύμαχε, μὴ xahercog ἡμῖν ἔσϑι" ei γὰρ ἐξαμαρτάνο- 
μὲν ἐν τῇ τῶν λόγων σχέψει ἐγώ τε καὶ ὅδε, εὖ los ὅτι 
ἄκοντες ἁμαρτάνομεν. μὴ γὰρ δὴ οἴου, εἰ μὲν χρυσίον 
ἐζητοῦμεν, οὐχ ἄν ποτε ἡμᾶς ἑχόντας εἶναι ὑποχαταχλέ- 
γεσϑαι ἀλλήλοις ἐν τῇ ζητήσει χαὶ διαφϑείρειν τὴν εὕρε- 
σιν αὐτοῦ, δικαιοσύνην δὲ ζητοῦντας, πρᾶγμα πολλῶν 
χρυσίων τιμιώτερον, ἔπειϑ᾽ οὕτως ἀνοήτως ὑπεΐχειν ἀλ- 
λήλοις καὶ οὗ σπουδάζειν ὅ τι μάλιστα φανῆναι αὐτό. μὴ 
οἴου σύ, ὦ φίλε" ἀλλ᾽, οἶμαι, οὐ δυνάμεθα" ἐλεεῖσϑαε οὖν 
ἡμᾶς πολὺ μᾶλλον εἶχός ἐστί που ὑπὸ ὑμῶν τῶν δεινῶν 
ἢ χαλεπαίνεσϑαι. 

11. Καὶ ὃς ἀχούσας ἀνεχάγχασέ τε μάλα σαρδάνιον 
χαὶ εἶπεν Ὦ Ἡράχλεις, ἔφη, αὕτη "κείνη ἡ εἰωϑυῖα eigw- 
γεία Σωχράτους, καὶ ταῦτ᾽ ἐγὼ ἤδη τε καὶ τούτοις ττροὔλε- 
γον, ὅτι σὺ ἀποχρίνασϑαι μὲν οὐχ ἐϑελήσοις, εἰρωνεύσοιο 
δὲ χαὶ πάντα μᾶλλον ποιήσοις ἢ ἀποχρινοῖο, εἴ ρὲ τί σε 
ἐρωτᾷ. Σοφὸς γὰρ εἶ, nv δ᾽ ἐγώ, ὦ Θρασύμαχε" οὖν 
ἤδησϑα ὅτι, εἴ τινα ἔροιο ὅ:τόσα ἐστὶ τὰ δώδεχα, Be ἐρό- 
μενος προείτποις αὐτῷ" ὅπως μοι, ὦ ἄνϑρωπε, μὴ ἐρεῖς, 


erst anblicke. Sokrates sah sich δεινῶν), der δεινοί, wie er die So- 


aber vor, er blickte den Wolf zu- 
erst an und war so imstande, wenn 
auch bebend (ὑποτρέμων mit heim- 
lichem Zittern) ihm zu antworten. 
Die Antwort des Sokrates ist natür- 
lich das Gegenteil von der Schroff- 
heit des Sophisten. Er bittet ko- 
misch demütig: μὴ χαλεπὸς ἡμῖν 
ἴσϑε, μὴ γὰρ δὴ οἴου, μὴ οἴου σύ, 
εὖ φίλε — er fügt dieser letzten 
Bitte selbst noch das schmeichle- 
rische ὦ gie bei. Er wehrt von 
allen Schimpfworten des Thrasy- 
machus nur das ὑποκατακλίνεσϑαι 
ἀλλήλοις, den gehorsamen Diener, 
verschämt ab und bittet zuletzt gar 
um Erbarmen (ἐλεεῖσϑ'αι) seitens 
der starken, zumal im Redekampf 
starken Helden (ὑπὸ ὑμῶν τῶν 


phisten oft ironisch nennt. 

Kap. 11. Mit höhnischem Grin- 
sen (Originem nominis [oagdarıos] 
iam veteres seriptores ignorarunt, 
sagt Stallb.) begegnet der Sophist 
der feinen Ironie des Weisen, höh- 
nend ruft er den derben Halbgott 
Herakles an und sagt: Ja, das ist 
die berühmte Ironie des Sokrates 
und ich wulfste wohl, dafs er mit 
ihrer Hilfe einer Antwort würde 


‚auszuweichen suchen! Auf das ἐγὼ 


ἤδη des Thrasymachus erwidert, 
sich in seiner ironischen Weise gar \ 
nicht stören d.h. sich nicht in Har- 
nisch bringen lassend, Sokrates mit 
dem σοφὸς γὰρ εἶ und giebt ihm 
nun mit sarkastischer Schärfe in 
dem εὖ ἤδησϑα ὅτι x. τ. ἕ. sein 
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ὅτι ἔστι va δώδεκα δὶς ἕξ μηδ᾽ ὅτι τρὶς τέτταρα μηδ᾽ ὅτι 
€ G ΄ > [4 ΄ ,ὔ Ῥ c 2 3 
ἑξάχις δύο und ὅτι τετράκις τρία' ὡς οὐχ ἀποδέξομαί 
σου, ἐὰν τοιαῦτα φλυαρῆῇῆς᾽ δῆλον, οἶμαι, σοὶ ἡν ὅτι οὐδεὶς 
ἀπιοκχρινοῖτο τῷ οὕτω τυνϑανομένῳ. ἀλλ᾽ εἴ σοι εἶχτεν" ὦ 
- > T 2 
Θρασύμαχε, πῶς λέγεις; μὴ ἀποχρένωμαι ὧν προεῖττες 
> / 2 ΄ ‚ 
μηδέν; πότερον, ὦ ϑαυμάσιε, und εἰ τούτων τι τυγχά- 
ΒΡ > Bd: 2’ -- 3 - a m ΄ 
γει ὄν, ἀλλ΄ ἕτερον εἴπω τι τοῦ ἁληϑοῦς; ἢ πῶς λέγεις. 
DEN > - 5 \ - Ἂ 5 bj 5 ε ΔΓ 
τί ἂν αὑτῷ εἶπες πρὸς ταῦτα; Εἶεν, ἔφη" ὡς δὴ ὅμοιον 
- > / >07 ΄ 2 2443 [BE 3 99 3 \ 
τοῦτο ἐχείνῳ. Οὐδέν γε κωλύξι, ἣν 6 ἐγώ" εἰ δ᾽ οὖν καὶ 
μὴ ἔστιν ὅμοιον, φαίνεται δὲ τῷ ἐρωτηϑέντι τοιοῦτον, 
T ’ \ m - 
ἧττόν τι αὐτὸν οἴει ἀποχρινεῖσϑαι τὸ φαινόμενον ἑαυτῷ, 
ἐάν τε ἡμεῖς ἀπαγορεύωμεν ἐάν τὲ μή; Ahko τι οὖν, ἔφη, 
Ὡ in > 
xal σὺ οὕτω ποιήσεις; ὧν ἐγὼ ἀπεῖπον, τούτων τι ἀπο- 
Ξ 3 a\ ΄, 3 23 ΄ ar , 
χρινεῖ; Οὐχ ἂν ϑαυμάσαιμι, ἣν δ᾽ ἐγώ, εἴ μοι σκειναμένῳ 
“ ΄ 1 ar DIE EDEN N Ey Di AZ 
οὕτω δόξειεν. Τί ovv, ἔφη, ἂν Eya δείξω ἑτέραν ἀπόχρι- 
σιν παρὰ πάσας ταύτας περὲ δικαιοσύνης βελτίω τούτων; 
Pe ” A ἌΝ 2, 3, DE DE - σῶν ρδιν (ὴ ΄ 
τέ ἀξιοῖς παϑεῖν; Τί ἀλλο, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἢ ὅπερ τιροσήχει 
χιάσχειν τῷ μὴ εἰδότι; προσήκει δέ που μαϑεῖν σταρὰ τοῦ 


ὅπως μοι μὴ ἐρεῖς und sein @s ἐγὼ an, sondern auf das τοιοῦτον pai- 


οὐκ ἀποδέξομαι zurück, mit dem 
ἐὰν τοιαῦτα φλυαρῆβ des Thrasy- 
machus ἐὰν ὕϑλους τοιούτους λέ- 
yns wiederholend. Dabei beweist 
er ihm, dafs er selber ein Schwätzer 
sei, wenn er die Wahrheit erfahren 
zu wollen vorgebe und dabei doch 
eine ganze Reihe Antworten sich 
verbitte. In den Worten des So- 
krates πότερον, ὦ ϑαυμάσιε, μηδ᾽ 
εἰ τούτων τε τυγχάνει ὄν, ist zu 
dem μηδέ aus dem Vorhergehen- 
den ein ἀποκρίνωμαι zu ergänzen, 
dem das ἀλλ᾽ ἕτερον εἴπω τι τοῦ 
ἀληϑοῦς (ἕτερόν τι τοῦ ἀληϑοῦς 
etwas von der Wahrheit Abweichen- 
des) entgegensteht. Höhnisch sucht 
Thrasymachus dem Sokrates aus- 
zuweichen mit dem ὡς δὴ ὅμοιον 
τοῦτο ἐκείνῳ „wie dies dein Beispiel 
zu meiner obigen Rede stimmt!“ 
(d. h. es stimmt nicht zu ihr). Dar- 
auf erwidert Sokrates: Auf das 
ὅμοιον ἔστε kommt es gar nicht 


νεται. Nun fragt der Sophist, ob 
denn Sokrates das δώκαιον als ein 
δέον oder ὠφέλιμον α. 5. Ψ. (ὧν 
ἐγὼ ἀπεῖστον) definieren, ob er etwa 
eine der Antworten, die sich Thra- 
symachus verbeten, geben wolle, 
und als Sokrates diese Möglichkeit 
nicht zurückweist, erklärt er sich 
in den Worten τί οὖν, av ἐγὼ δείξω 
ἑτέραν ἀπόκρισιν κ. τ. &, bereit, 
eine Definition zu geben, die das 
δέον und das ὠφέλιμον u. s.w. nicht 
enthalten solle, und fragt dazu τί 
ἀξιοῖς παϑεῖν; d.i. wenn ich es 
thue, welcher Strafe willst du dich 
dann unterziehen? eine rohe Frage, 
weil sie die Schätze des Gedankens 
wie Jahrmarktsware taxiert: Geld 
soll Sokrates, nachdem er mit dem 
ὅπερ προσήκει πάσχειν τῷ μὴ εἰ- 
δότι den plumpen Schlag so fein 
pariert hat, zahlen; denn für den 
Sophisten hat eben alles nur einen 
Münzwert. Die Geldwette nimmt 
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εἰδότος" καὶ ἐγὼ οὖν τοῦτο ἀξιῶ παϑεῖν. Ἡδὺς γὰρ εἶ, 
5» RR. \ \ - = ROHDE 2 ͵ γ 
ἔφη ἀλλὰ πρὸς τῷ μαϑεῖν χαὶ ἀπότισον ἀργύριον. Οὐχ- 
Ber 2 , 4 5 3 > y ar ς ἧκ.,- δ 
oüv ἐπειδὰν μοι γένηται, εἶπον. .4λλ᾽ ἔστιν, ἔφη ὃ Γλαύ- 
χων᾽ ἀλλ᾽ ἕνεχα ἀργυρίου, ὦ Θρασύμαχε, λέγε" πάντες 
\ c = ΄ ’ ’ “ 5 
γὰρ ἡμεῖς Σωχράτει εἰσοίσομεν. IIavv γε, οἶμαι, ἡ δ᾽ ὅς, 
ἵνα Σωχράτης τὸ εἰωϑὸς διατεράξηται, αὐτὸς μὲν μὴ ἀπο- 
’ 2 > > 4 [4 x 
χρίνηται, ἄλλου δ᾽ ἀποχρινομένου λαμβάνῃ λόγον καὶ 
- - x ” 2 > ΄ 3 ’ \ 2 ΄ 
ἑλέγχῃ. Πῶς γὰρ av, ἔφην Eyw, ὦ βέλτιστε, τὶς ἁποχρί- 
γαιτο πρῶτον μὲν μὴ εἰδὼς μηδὲ φάσχων εἰδέναι, ἔπειτα, 
εἴ τι καὶ οἴεται περὶ τούτων, ἀπειρημένον αὐτῷ εἴη, ὅπτως 
\ > a ὦ ς ns Br u! \ 2 ΄ 2 x \ \ 
μη δὲν ἐρεῖ ὧν ἡγεῖται, ὑπ΄ ἀνδρὸς οὐ φαύλου; ἀλλὰ σὲ δὴ 
μᾶλλον εἰχὸς λέγειν" σὺ γὰρ δὴ φὴς εἰδέναι καὶ ἔχειν 
2 τω \ 35 ». " Μὴ 232 2 , “- 2 + 
εἰπεῖν. μὴ οὖν ἄλλως ποίει, ἄλλ᾽ ἐμοί τε χαρίζου ἁποχρι- 
, \ \ ’ \ - ’ ’ ’ 
γόμενος xal un φϑονήσης xal Γλαύχωνα τόνδε διδάξαι 
χαὶ τοὺς ἄλλους. 
12. Εἰπόντος δέ μου ταῦτα ὅ τε Γλαύχων xal oi 
DIE DW. 2 n an Rs Ὡς ‚ 
ἄλλοι ἐδέοντο αὐτοῦ μὴ ἄλλως ποιεῖν" χαὶ ὁ Θρασύμαχος 
5 - = Re] ’ ς ΄ 
φανερὸς μὲν ἣν ἐπιϑυμῶν εἰπεῖν, ἵν εὐδοχιμήσειεν, ἡγού- 
, 2 [4 ’ - 
μενος ἔχειν ἀπόχρισιν παγχάληνγν᾽ προσεποιεῖτο δὲ φιλο- 
αὖ \ 5 \ > , - 
γειχεῖν πρὸς τὸ ἐμὲ εἶναι τὸν ἀἁποχρινόμενον. τελευτῶν 
δὲ ξυνεχώρησε, χἄπειτα Αὕτη δή, ἔφη, ἡ Σωχράτους 
σοφία, αὐτὸν μὲν μὴ ἐϑέλειν διδάσχειν, παρὰ δὲ τῶν 
ἄλλων περιιόντα μανϑάνειν χαὶ τούτων μηδὲ χάριν ἄπο- 


Glaukon für sich und alle Anwesen- 


Kap. 12. Thrasymachus möchte 
den scherzend an und macht den 


gern seine Weisheit zeigen, aber 


Kalchedonier damit ängstlich, so- 
dafs er mit dem Πάνυ γε, ἵνα 
“Σωκράτης τὸ εἰωϑὸς διαπράξηται 
κ. τ. ἕ. auszuweichen versucht. Da 
tritt denn Sokrates wieder mit sei- 
ner ironischen Bitte ein: Ich kann 
dir ja nicht antworten; denn wie 
ich nichts weils, so gebe ich auch 


nicht vor etwas zu wissen (un εἰδὼς. 


μηδὲ φάσκων εἰδέναι); dazu hat 
mir ein so wackerer Mann die Ant- 
wort verboten (ἀπειρημένος ὑπ᾽ 
ἀνδρὸς οὐ φαύλου); darum bitte, 
bitte, bitte! μὴ ἄλλως ποίει, ἐμοὶ 
χαρίζου ἀποκρινόμενος, μὴ φϑὸο- 
γήσης διδάξαι. 


der plumpe Gesell ziert sich erst 
ein Weilchen: προσεποιεῖτο φιλο- 
ψεικεῖν πρὸς τὸ ἐμὲ εἶναι τὸν ano- 
κρινόμενον, er thut, als beanspruche 
er, ich solle antworten. Endlich 
giebt er den Bitten der Anwesen- 
den nach und beginnt wieder mit 
einer plumpen Grobheit gegen So- 
krates: „lehren willst du nicht, son- 
dern immer nur lernen und dann 
nicht einmal dafür bezahlen!“ Denn 
die Worte μηδὲ χάριν ἀποδιδόναι 
weisen auf das obige ἀπότεσον ἀρ- 
γύριον zurück. Des Sokrates Sar- 
kasmus läfst in der Antwort das 
Verletzende der Worte des Thrasy- 
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διδόναι. Ὅτι μέν, ἣν δ᾽ ἐγώ, μανϑάνω παρὰ τῶν ἄλλων, 
ἀληϑῆ εἶπες, ὦ Θρασύμαχε" ὅτε δὲ οὔ μὲ φὴς χάριν 
ἐκτίνειν, ψεύδει. ἐχτίνω γὰρ ὅσην δύναμαι" δύναμαι δὲ 
ἐπαινεῖν μόνον" χρήματα γὰρ οὐχ ἔχω" ὡς δὲ προϑύμως 
τοῦτο δρῶ, ἐαν τίς μοι δοχῇ. εὖ λέγειν, ev εἴσει αὐτίκα δὴ 
μάλα, ἐπειδὰν ἀποκρίνῃ" οἶμαι γάρ σε εὖ ἐρεῖν. 
δή, ἡ δ᾽ ὅς. φημὶ γὰρ ἐγὼ εἶναι τὸ δίκαιον οὐκ ἄλλο τι ἢ 
τὸ τοῦ xoeirrovog ξυμφέρον. ἀλλὰ vi οὐχ ἐπαινεῖς; ἀλλ᾽ 
οὐκ ἐϑελήσεις. Ἐὰν μάϑω γε πρῶτον, ἔφην, τί λέγεις" 
γῦν γὰρ οὔπτω οἶδα. τὸ τοῦ χρείττονος φὴς ξυμφέρον δί- 
χαιον εἶναι. χαὶ τοῦτο, ὦ Θρασύμαχε, τί ποτε λέγεις; οὐ 
γάρ που τό γε τοιόγδε “μὰ εἰ Πουλυδάμας ἡμῶν χρείτ- 
των ὃ παγχρατιαστὴς χαὶ αὐτῷ ξυμ μφέρει τὰ βόεια χρέα 
πρὸς τὸ σῶμα, τοῦτο τὸ σιτίον εἶναι xal ἡμῖν τοῖς ἥττοσιν 
ἐχείνου ξυμφέρον ὃ ἅμα καὶ δίκαιον. Βδελ, υρὸς γὰρ εἶ, ἔφη, 
ὠ Σώκρατες, χαὶ ταύτῃ ὑπολαμβάνεις, ἡ ἂν κακουργησαϊς 
μάλιστα τὸν λόγον. Οὐδαμῶς, ὦ ἄριστε, ἡν δ᾽ ἐγώ" ἀλλὰ 
σαφέστερον εἶπέ, τί λέγεις. Εἶτ᾽ οὐκ οἶσϑ᾽, ἔφη, ὅτι 


"Axove 


machus unberücksichtigt und ant- 
wortet, logisch trennend: „in Be- 
zug auf das μανϑάνειν sagst du 
die Wahrheit, in Bezug auf das 


rühmten Ringers Polydamas, von 
dem der Scholiast sagt: Ovrcs, ὃ 
Πολυδάμας ἀπὸ ᾿Σκοτούσσης ur, 
σπολέως Θεσσαλίας, παγκρατιστῆς 


χάριν ἀποτίνειν, aus dem du jetzt 
ein χόριν ἀποδιδόναι machst, hast 
du unrecht ; ich gebe, was ich habe: 
das ist mein Lob“. Der Sophist 
beginnt nun mit wichtiger Miene: 
ἄκουε δή, giebt dann, sein eigenes 
ἐγὼ or κἀποδέξομαι vergessend, die 
Definition in absprechender Form, 
sagt, statt τὸ δίκαιόν. ἐστε, τὸ 
oo 21107 ἢ τὸ τοῦ κρείτ- 
τονοβ ξυμφέρον und verlangt für 
diese seine Gabe höhnisch sofort 
den Dank: ri οὐκ ἐπαινεῖς; wohl 
die Art des Sokrates nachahmend, 
mit welcher dieser so oft einem 
verlegenen Gegner ein τέ οὐκ ano- 
κρινεῖ; entgegenhält. Er geriert 
sich also, als ob seiner Definition 
gar nicht könne widersprochen wer- 
den. 
mit dem lachenden Beispiel des be- 


Da schlägt ihn denn Sokrates Ὁ 


ὑπερμεγέϑης, ὃς ἐν Πέρσαις παρ᾽ 
1277) γενόμενος. τῷ βασιλεῖ λέον- 
τας ἀνεῖλε καὶ ὡπλισμένους γυμνὸς 
κατηγωνίσατο. „Dieser Riese, sagt 
Sokrates, ist uns gegenüber ein 
κρείττων; ihm nützt "der Genufs 
grofser Quantitäten Rindfleisches; 
folglich ist dieser Genufs, als ein 
ξυμφέρον τοῦ κρείττονος, ein δί- 
καίον; folglich müssen auch wir 
viel Rindfleisch essen.* Thrasy- 
machus verrät durch seine Schimpf- 
worte (Βδελυρός, n ἂν κακουργή- 
σεις), wie des Sokrates unvermutet 
abgeschossener Pfeil ihn sticht. So 

krates sieht weiter — hat er ddch 
die Lacher auf seiner Seite — über 
die Beleidigung fort und bittet nur 
um Aufklärung (σαφέστερον eine, 
τί λέγεις). Er bekommt nun nach 
längerer Rede eine Definition, die 


30 ΠΛΆΤΩΝΟΣ 


τῶν ττόλεων αἱ μὲν τυραννοῦνται, ai δὲ δημοχρατοῦνται, 
αἱ δὲ ἀριστοχρατοῦνται; Πῶς γὰρ οὔ; Οὐκοῦν τοῦτο χρα- 
τεῖ ἐν ἑχάστῃ πόλει, τὸ ἄρχον; Πάνυ γε. Τίϑεται δέ 
γε τοὺς νόμους ἑκάστη ἡ ἀρχὴ πρὸς τὸ αὑτῇ ξυμφέρον, 
δημοχρατία μὲν δημοχρατιχούς, τυραννὶς δὲ τυραγνιχούς, 
χαὶ ai ἄλλαι οὕτω" ϑέμεναι δὲ ἀπέφηναν τοῦτο δίκαιον 
τοῖς ἀρχομένοις εἶναι, τὸ σφίσι ξυμφέρον, χαὶ τὸν τού- 
του ἐχβαίνοντα χολάζουσιν ὡς παρανομοῦντά τε χαὶ adı- 
χοῦντα. τοῦτ᾽ οὖν ἐστίν, ὦ βέλτιστε, ὃ λέγω ἐν ἁπάσαις 
ταῖς ττόλεσι ταὐτὸν εἶναι δίκαιον, τὸ τῆς καϑεστηκυίας 
ἀρχῆς ξυμφέρον' αὕτη δέ που χρατεῖ, ὥστε ξυμβαίνει 
τῷ ὀρϑῶς λογιζομένῳ πανταχοῦ εἶναι τὸ αὐτὸ δίκαιον, 
τὸ τοῦ χρείττονος ξυμφέρον. Νῦν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἔμαϑον ὃ 
λέγεις" εἰ δὲ ἀληϑὲς ἢ μή, πειράσομαι μαϑεῖν. τὸ ξυμφέ- 
ρον μὲν οὖν, ὦ Θρασύμαχε, καὶ σὺ ἀπεχρίνω δίκαιον εἶναι" 
καίτοι ἔμοιγε ἀπηγόρευες ὅπως μὴ τοῦτο ἀποχρινοίμην" 
σερόσεστι δὲ δὴ αὐτόϑι τὸ τοῦ χρείττονος. Σμιχρά γε 
ἴσως, ἔφη, προσϑήχη. Οὔπω δῆλον οὐδ᾽ εἰ μεγάλη" ἀλλ᾽ 
ὅτι μὲν τοῦτο σχεπτέον εἰ ἀληϑῆ λέγεις, δῆλον. ἐπειδὴ 
γὰρ ξυμφέρον γέ τι εἶναι xal ἐγὼ ὁμολογῶ τὸ Ölxaıov, 
σὺ δὲ προστίϑης χαὶ αὐτὸ φὴς εἶναι τὸ τοῦ κρείττονος, 
ἐγὼ δὲ ἀγνοῶ, σχεπττέον δή. Σχόπει, ἔφη. 

13. Ταῦτ᾽ ἔσται, ἣν δ᾽ ἐγώ. καί μοι εἰπέ" οὐ καὶ 
πεέϑεσϑαι μέντοι τοῖς ἄρχουσι δίχαιον φὴς εἶναι; Ἔγωγε. 


genauer sein soll: aus dem χρείτ- 
τῶν ist ἡ καϑεστηκυῖα ἀρχή, die 
bestehende Obrigkeit, geworden; 
denn sie sei der χρείττων, da sie 
κρατεῖ. Lächelnd erinnert jetzt So- 
krates den Gegner an die Ausdrücke, 
die er sich für die Definition oben 
verbeten hatte und von denen er 
nun grade den einen benutzt, frei- 
lich mit einem Zusatze. Da So- 
krates seine Definition mit die- 
sen Worten ihm nicht anzugreifen 
scheint, so glaubt er schon gewon- 
nen zu haben, wie sein σμεκρά γε 
ἴσως προσϑήκη, „wohl ein unbe- 
deutender Zusatz!“ zeigt. Bei die- 


sem σμικρόν aber falst ihn Sokrates 
im folgenden. 

Kap. 13. Plato versteht es vor- 
züglich, wenn er will, mit wenigen 
Zügen matt zu setzen und zwar 
thut er das hauptsächlich oder lälst 
es den Sokrates vornehmlich dann 
thun, wenn einer seiner Gegner, 
wie etwa Kallikles im Gorgias, recht 
schroff gegen ihn aufgetreten ist; 
er spielt dann erst ein Weilchen 
mit ihnen, wie hier, als suche er sie 
in ihrem trotzigen Hochmut noch 
zu stärken, als werde es ihm schwer 
sie zu widerlegen, und wirft dann 
ihre Behauptung mit wenigen Wor- 


TOAITEIAZ α΄. 91 


’ \ > ΄ N ἣν X MW I - ΄ 
Πότερον δὲ ἀναμαρτητοί εἰσιν οἱ ἄρχοντες ἐν ταῖς πόλεσιν 
ἑχάσταις ἢ οἷοί τι χαὶ ἁμαρτεῖν; Πάντως που, ἔφη, οἷοί 

ς - - - ΄, N 
Tı nal ἁμαρτεῖν. Οὐκοῦν ἐττιχειροῦντες νόμους τιϑέναι 

\ \ 2 - / \ ΄ 2 2 - 5 
τοὺς μὲν ὀρϑῶς τιϑέασι, τοὺς δέ τινας οὐκ ὀρϑῶς; Οἰμαι 
ΡΣ rn\ \-2 - 5; \ x ΄ ΩΣ , 
ἔγωγε. Τὸ δὲ ὀρϑῶς ἀρα τὸ τὰ ξυμφέροντα ἐστι τίϑεσϑαι 
€ - \ \ \ 2 - > 4 ὟΝ -»" ΄ u 
ἑαυτοῖς, τὸ δὲ μὴ ορϑῶς ἀξύμφορα; ἡ πῶς λέγεις; Οὕ- 
τως. A δ᾽ ἂν ϑῶνται, ποιητέον τοῖς ἀρχομένοις, καὶ 

ΠΡ νον \ y - \ ” 2 ΄, Υ y 
τοῦτό ἐστι τὸ δίχαιον; Πῶς γὰρ οὔ; Οὐ μόνον ἄρα Öi- 
χκαιόν ἔστι χατὰ τὸν σὸν λόγον τὸ τοῦ χρείττονος ξυμφέ- 
ρον ποιεῖν, ἀλλὰ χαὶ τοὐναντίον τὸ μὴ ξυμφέρον. Ti λέ- 
γεις σύ; ἔφη. A σὺ λέγεις, ἔμοιγε δοχῶ" σχοπῶμεν δὲ 

΄, ς - , 
βέλτιον. οὐχ ὡμολόγηται τοὺς ἄρχοντας τοῖς ἀρχομένοις 
χεροστάττοντας ττιοιεῖν ἄττα ἐνίοτε διαμαρτάνειν τοῦ ἕαυ- 
τοῖς βελτίστου, ἃ δ᾽ ἂν τεροστάττωσιν ol ἄρχοντες, δίκαιον 

5 “- - ER , <; 
εἶναι τοῖς ἀρχομένοις τιοιεῖν; ταῦτ᾽ οὐχ ὡμολόγηται; Oi- 
μαι ἔγωγε, ἔφη. Οἴου τοίνυν, nv δ᾽ ἐγώ, καὶ τὸ ἀξύμφορα 
ποιεῖν τοῖς ἄρχουσί τε χαὶ χρείττοσι δίχαιον εἶναι ὡμολο- 
γῆσϑαί σοι, ὅταν οἵ μὲν ἄρχοντες ἄχοντες χαχὰ αὑτοῖς 
χεροστάττωσι, τοῖς δὲ δίκαιον εἶναι φῆς ταῦτα ποιεῖν, ἃ 
ἐχεῖνοι προσέταξαν" ἀρὰ τότε, ὦ σοφώτατε Θρασίμαχε, 
οὐχ ἀναγχαῖον συμβαίνειν αὐτὸ οὑτωσὶ δίκαιον εἶναι τιοιεῖν, 

, Le - ΄, 
τοὐναντίον ἢ ὃ σὺ λέγεις; τὸ γὰρ τοῦ χρείττονος ἀξύμ- 
φορον δήπου πτιροστάττεται τοῖς ἥττοσι ποιεῖν. 


ten über den Haufen. Der Satz 
des Thrasymachus lautet hier: das 
Gerechte, das der ἥσσων er muls, 
ist das dem Stärkeren d. 1. dem 
Herrschenden Nützliche. Söknites 
schliefst nun unter erzwungener 
Zustimmung des Gegners: die Herr- 
schenden können irren; irren sie 
als Gesetzgeber, so treffen sie nicht 
das Rechte; das Nicht-Rechte aber 
ist natürlich das ihnen Schädliche; 
gilt nun aber des Thrasymachus 
Satz & δ᾽ ἂν ϑῶνται οἱ ἄρχοντες, 
ποιητέον τοῖς ἀρχομένοις, so thuen 
die Beherrschten als Gerechte mit- 
unter auch das den Herrschern nicht 
Nützliche d. h. des Gegners Be- 
hauptung und seine Erklärung der- 


selben lassen sich nicht halten, 
sind nicht wahr. Der &xrrlayeis 
(ef. Kap. 10) ist jetzt der Sophist. 
Mit dem τέ λέγεις bekennt er, dafs 
er der Beweisführung nicht habe 
folgen können, und “als ihm So- 
krates seine Ansicht des breiteren 
wiederholt, stimmt er kleinlaut bei: 
οἶμαι ἔγωγε, ein aus seinem Munde 
spafshaft klingendes Wort, das des- 
halb Sokrates mit dem sarkasti- 
schen οἴου τοίνυν auch wiederholt, 
um ihm dann nach der ebenso sar- 
kastischen Anrede & σοφώτατε 
Ooaovuaze vor die Augen zu, hal- 
ten, dafs er gewaltig irre: ἐναγ- 
καῖον συμβαίνειν δίκαιον εἶναι 
ποιεῖν αὐτό h. ὁ. τοὐναντίον ἢ © 
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Ναὶ μὰ Si’, ἔφη, ὦ Σώχρατες, ὃ Πολέμαρχος, σα- 
φέστατά γε. Ἐὰν σύ γ᾽, ἔφη, αὐτῷ μαρτυρήσῃς, ὃ Κλειτο- 
φῶν ὑπολαβών. Καὶ τί, ἔφη, δεῖται μάρτυρος; αὐτὸς γὰρ 
Θρασύμαχος ὅμολογεῖ τοὺς μὲν ἄρχοντας ἐνίοτε ἑαυτοῖς 
χαχὰ προστάττειν, τοῖς δὲ ἀρχομένοις δίκαιον εἶναι ταῦτα 
ποιεῖν. Τὸ γὰρ τὰ χελευόμενα ποιεῖν, ὦ Πολέμαρχε, ὑπὸ 
τῶν ἀρχόντων δίχαιον εἶναι ἔϑετο Θρασύμαχος. Καὶ γὰρ 
τὸ τοῦ κρείττονος, ὠ Κλειτοφῶν, ξυμφέρον δίκαιον εἶναι 
ἔϑετο. ταῦτα δὲ ἁ ἀμφότερα ϑέμενος ὡμολόγησεν αὖ ἐνίοτε 
"τοὺς χρεέττους τὰ arroig ἀξύμφορα χελεύειν τοὺς ἥττους 
τε χαὶ ἀρχομένους ποιεῖν. ἐχ δὲ τούτων τῶν ὁμολογιῶν 
οὐδὲν μᾶλλον τὸ τοῦ χρείττονος ξυμφέρον δίχαιον ἂν εἴη 
ἢ τὸ μὴ ξυμφέρον. "AAN, ἔφη ὃ Κλειτοφῶν, τὸ τοῦ χρείτ- 
τονος ξυμφέρον ἔλεγεν ὃ ἵγοῖτο ὃ χρείττων αὑτῷ ξυμφέ- 
ρειν᾽ τοῦτο ποιητέον εἶναι τῷ ἥττονι, χαὶ τὸ δίκαιον τοῦτο 
ἐτίϑετο. ᾿᾽,1λλ᾽ οὐχ οἵτως, ἡ δ᾽ ὃς ὃ Πολέμαρχος, ἐλέγετο. 
Οὐδέν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὦ Πολέμαρχε, διαφέρει, ἀλλ᾽ εἰ vüy 
οὕτω λέγει Θρασύμαχος, © οὕτως αὐτοῦ ἀποδεχώμεϑα. 

14, Καί μοι εἰπέ, ὦ Θρασύμαχε" τοῦτο ἣν ὃ ἐβού- 
λου λέγειν τὸ δίχαιον, τὸ τοῦ χρείττονος ξυμφέρον δοκοῦν 
εἶναι τῷ χρείττονι, ἐάν τε ξυμφέρῃ ἐάν τε μή; οὕτω σε 
φῶμεν λέγειν; Ἥχιστά γ᾽, ἔφη" ἀλλὰ χρείττω μὲ οἴει 
χαλεῖν τὸν ἐξαμαρτάνοντα, ὅταν ἐξαμαρτάνῃ; Ἔγωγε, εἶπον, 
ᾧμην σὲ τοῦτο λέγειν, ὅτε τοὺς ἄρχοντας ὡμολόγεις οὐχ 
σὺ Aeysıs. Da ist der plumpe Pa- 


tron so auf den Mund geschlagen, 
dafs er kein Wort mehr vorbringen 


noch einmal einen Halt zu geben 
mit dem τὸ τοῦ κρείττονος Syu- 
φέρον ἔλεγεν ὃ ὃ ἡγοῖτο ὁ χρείτ- 


kann. Plato giebt das zu erkennen 
durch die Pause, die er eintreten 
und von Polemarch und Kleitophon 
ausfüllen läfst, 

Die kleine Episode ist der Un- 
terhaltung des Publikums während 
eines Zwischenaktes zu vergleichen. 
„Das ist höchst klar!“ sagt Pole- 
march. Da widerspricht ihm Klei- 
tophon ironisch neckend: „Ja frei- 
lich, wenn du es bezeugst!* Und 
nun sucht der letztere den Behaup- 
tungen des verstummten Sophisten 


των αὑτῷ ξυμφέρειν. Sokrates 
nimmt auch diese Erklärung an und 
reizt nun den Thrasymachus von 
neuem zum Sprechen. 

Kap. 14. Thrasymachus hat die 
Zwischenpause benutzt, sich zu 
sammeln und zu überlegen. Er 
stimmt der Ansicht des Kleitophon, 
dessen obiges ryoiro Sokrates mit 
dem δοκοῦν in τὸ τοῖ κρείττονος 
ξυμφέρον δοκοῦν εἶναι τῷ κρείτ- 
τονε aufnimmt, nicht bei, "sondern 
sucht mit einem etwas groben 
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ἀναμαρτήτους, εἶναι, ἀλλά τι καὶ ἐξαμαρτάνειν. Συχο- 
φάντης γὰρ εἰ, ἔφη; ὦ Σώκρατες, ἐν τοῖς λόγοις" ἐπεὶ 
αὐτίχα ἰατρὸν χαλεῖς σὺ τὸν ἐξαμαρτάνοντα περὶ τοὺς 
κάμνοντας nat’ αὐτὸ τοῦτο ὃ ἐξαμαρτάνει; ἢ λογιστιχόν, 
ὃς ἂν ἐν λογισμῷ ἁμαρτάνῃ, τότε ὅταν ἁβαρτάνῃ, κατὰ 
ταύτην τὴν ἁμαρτίαν; ἀλλ᾽, οἶμαι, λέγομεν τῷ ῥήματι 
οὕτως, ὅτι ὃ ἰατρὸς ἐξήμαρτε χαὶ ὃ λογιστὴς ἐξήμαρτε 
χαὶ ὃ γραμματιστής᾽ τὸ δ᾽, οἶμαι, ἕκαστος τούτων, καϑ' 
ὅσον τοῦτ᾽ ἐστιν ὃ τιροσαγορεύομεν αὐτόν, οὐδέποτε ἁμαρ-- 
φάνει᾽ ὥστε κατὰ τὸν ἀχριβῆ λόγον, ἐτιειδὴ καὶ σὺ ἀκρι- 
βολογεῖ, οὐδεὶς τῶν δημιουργῶν ἁμαρτάνει. ἐπιλιποίσης 
γὰρ ἐπιστήμης ὃ ἁμαρτάνων ἁμαρτάνει, ἐν ᾧ οὐκ ἔστι 
δημιουργός" ὥστε δημιουργὸς ἢ σοφὸς in ἄρχων οὐδεὶς 
ἁμαρτάνει τότε ὕταν ἄρχων ῃ, ἀλλὰ πᾶς γ᾽ ἂν εἴστοι, ὅτι 
ὃ ἰατρὸς ἥμαρτε xal ὃ ἄρχων ἥμαρτε. τοιοῦτον οὖν δή 
σοι καὶ ἐμὲ ὑπόλαβε νῦν δὴ ἀποχρίνεσθϑαι" τὸ δὲ ἀχκρι- 
βέστατον ἐχεῖνο τυγχάνει 09, τὸν ἄρχοντα, καϑ' ὅσον 
ἄρχων ἐστί, μὴ ἁμαρτάνειν, μὴ ἁμαρτάνοντα δὲ τὸ αὑτῷ 
βέλτιστον τίϑεσϑαι, τοῦτο δὲ τῷ ἀρχομένῳ τιοιητέον, ὥστε, 
ὅτεερ ἐξ ἀρχῆς ἔλεγον, δίκαιον λέγω τὸ τοῦ χρείττογνος 
zcoLelv συμφέρον. 

15. Εἶεν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὦ Θρασύμαχε" δοχῶ σοι συχο- 
φαντεῖν; Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. Οἴει γάρ με ἐξ ἐπιβουλῆς 


u. Ss. w. irrt, so irrt auch der ἄρχων 


Scherze: συκοφάντης γὰρ εἶ ἐν 
nicht als solcher, sondern ist ‘eben 


τοῖς λόγοις — du bist ein Finten- 


macher in deinen Reden, wie H. 
Müller gut übersetzt — auszuwei- 
chen und sich die Bahn wieder frei 
zu machen. Er nimmt sein Zuge- 
ständnis aus dem vorigen Kapitel 
(οὗ ἄρχοντες οὔκ εἰσιν ἀναμαρτη- 
τοί) in nicht ungeschickter Weise 
folgendermafsen zurück: Wie der 
Arzt da, wo er fehlt, und der 
Rechenmeister da, wo er irrt, nicht 
als Arzt und als Rechenmeister 
handeln, sondern wir in einem sol- 
chen Falle nur ihren Namen, ihre 
Bezeichnung, ihren Titel mifsbrau- 
chen, wenn wir dem Ausdrucke 
nach (τῷ ῥήματι) sagen: der Arzt 
Plato VI. 


kein ἄρχων in dem Falle, wo er 
fehlgreit. “ἄρχων οὐδεὶς ἁμαρτάνει 
τότε ὅταν ἄρχων ΠΣ ἀλλὲ πᾶς 
ἂν εἴστοι, ὅτε κα. τ. ὅ. d. h. kein 
ἄρχων fehlt, solange er ἄρχων ist, 
wohl aber drückt sich Jeder so 
aus: „der Herrscher fehlt“. Kann 
nun aber der Herrscher als solcher 
nicht irren, so kann er auch keine 
Vorschrift geben, die ihm schäd- 
lich ist, sondern nur das ihm Beste 
festsetzen (τέϑεσϑ' αι) und das muls 
der Beherrschte thun, sodals der 
obige Satz wieder seine Geltung 
hat: δέώκαιον τὸ τοῦ xoeitrovos 
ποιεῖν συμφέρον. 


3 
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ἐν τοῖς λόγοις χαχουργοῦντά σε ἐρέσϑαι ὡς ἠρόμην; Ev 
μὲν οὖν οἶδα, ἔφη" καὶ οὐδέν γέ σοι πιλέον ἔσται" οὔτε 
γὰρ ἂν μὲ λάϑοις καχουργῶν, οὔτε μὴ λαϑὼν βιάσασϑαι 
τῷ λόγῳ δύναιο. Οὐδέ [Δ ἂν ἐπιχειρήσαίμι, ἦν δ᾽ ἐγώ, 
ὦ μαχάριε. ἀλλ᾽ ἵνα μὴ αὖϑις ἡμῖν τοιοῦτον ἐγγένηται, 
διόρισαι, ποτέρως λέγεις τὸν ἄρχοντά τε χαὶ τὸν χρείτ- 
τονα, τὸν ὡς ἔπος εἰπεῖν ἢ τὸν ἀχριβεῖ λόγῳ, ὃν νῦν δὴ 
ἔλεγες, οὗ τὸ ξυμφέρον χρείττονος ὄντος δίχαιον ἔσται 
τῷ ἥττονι ποιεῖν. Τὸν τῷ ἀχριβεστάτῳ, ἔφη, λόγῳ ἄρ- 
χοντα ὄντα. πρὸς ταῦτα χαχούργει καὶ συχοφάντει, εἴ τι 
δύνασαι --- οὐδέν σου παρίεμαι --- ἀλλ᾽ οὐ μὴ οἷός τ᾽ 
n9. Οἴει γὰρ ἄν με, εἶπον, οὕτω μανῆναι, ὥστε ξυρεῖν 
ἐχειχειρεῖν λέοντα καὶ συκοφαντεῖν Θρασύμαχον; Niv γοῦν, 


ἔφη, ἐπεχείρησας, οὐδὲν ὧν χαὶ ταῦτα. 
ἀλλ᾽ εἰπέ μοι" 


’ - ’ 
ἐγώ, τῶν τοιούτων. 


“Ἧδην, nv δ᾽ 
ὃ τῷ ἀχριβεῖ λόγῳ 


ἰατρός, ὃν ἄρτι ἔλεγες, πότερον χρηματιστής ἔστιν ἢ τῶν 


Kap. 15. Plato schildert die 
Sophisten durchweg als Leute, die 
leicht geneigt sind Triumph! zu 
rufen. Soeben ist Thrasymachus 
von Sokrates zum Schweigen ge- 
bracht; es hat einiger Minuten be- 
durft, ehe er wieder ein Wort finden 
konnte; sobald er es aber gefunden 
zu haben glaubt, da triumphiert er 
wieder wie ein Knabe, der nach 
manchem vergeblichen Versuch end- 
lich den Baum erstiegen hat. Thra- 
symachus glaubt in dem Satze 
ἄρχων οὐδεὶς ἃ ἁμαρτάνει τότε ὅταν 
ἄρχων ἢ den Stein des Weisen 
gelunden zu haben und Sokrates 
läfst ihn sich auch eine Weile des 
Fundes erfreuen; er thut, als wolle 
er sich gegen den „Sykophanten“ 
des Gegners verteidigen ; dieser 
wähnt, der sich entschuldigende 
Sokrates trete den Rückzug an, 
und überhebt sich sofort: οὔτε γὰρ 
ἄν με λάϑοιβ κακουργῶν οὔτε μὴ 
λαϑὼν ae τῷ λόγῳ gi 
vaıo ἃ. i. „ich lasse mich von dir 
weder überlisten, noch bist du im 
stande mir, ohne dafs ich es merkte, 


mit dem λόγος Gewalt anzuthun“. 
Der Ausdruck ist nach Art renom- 
mistischer Reden geschraubt; in 
schlichter Rede würde es heifsen: 
„weder mit List noch mit Gründen 
sollst du mir beikommen“. So- 
krates läfst nun den Sophisten noch 
einmal wiederholen, was er zu des- 
sen Widerlegung so gut gebrauchen 
kann; er fragt, wen er denn nun 
unter dem ἄρχων verstanden wis- 
sen wolle, τὸν ὡς ἔπος εἰπεῖν 
ἄρχοντα oder τὸν ἀκριβεῖ λόγῳ 
ἄρχοντα, das, was: man so ge- 
wöhnlich Herrscher nennt oder den 
Herrscher, genau genommen. So- 
fort spreizt sich dieser wieder, setzt 
das ἀκριβής der Frage in den Su- 
perlativ, in allem Ernste, obwohl 
das Wort nur im Scherz einen 
Superlativ gestattet, und fordert 
den Sokrates förmlich heraus mit 
dem πρὸς ταῦτα κακούρν εἰ καὶ 
συκοφάντει, mit dem οὐδὲν σου 
σταρίεμαι ihm zurufend: „ich be- 
anspruche keine Gnade von dir!“ 

Sokrates beginnt die Widerlegung 
listig mit zwei Beispielen; er 


\ 
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,ὔ , \ ’ x -νὝν » > x »” 
Kauvovrwy ϑεραπευτῆς; καὶ λέγε τὸν τῷ ὄντι ἰατρὸν ὄντα. 
Τῶν xauvovrwv, ἔφη, ϑεραττευτής. Τί δὲ χυβερνήτης; ὃ 

Pe ,ὕ -» ὃ - 
ὀρϑῶς χυβερνήτης ναυτῶν ἄρχων ἐστὶν ἢ γαύτης; Ναυτῶν 
> 5 m c 4 Pr - 

ἄρχων. Οὐδέν, οἶμαι, τοῦτο ὑπολογιστέον, ὅτι schei ἐν τῇ 
γηΐ, οὐδ᾽ ἐστὶ χλητέος ναύτης" οὐ γὰρ κατὰ τὸ πλεῖν χυ- 

’ὔ = > N - 
βερνήτης καλεῖται, ἀλλὰ κατὰ τὴν τέχνην χαὶ τὴν τῶν 

- > ,ὔ 2 -» 2) > » c , 4 
γαυτῶν ἀρχήν. AlnIn, ἔφη. Οὐχοῦν Exaotw τούτων 
>» ’ὔ ΄ > \ ς ᾽ὔ 3) ee) 4 
ἔστι τι ξυμφέρον; Πανυ γε. Οὺ χαὶ n τέχνη, ἣν ὃ ἐγώ, 
ἐπὶ τούτῳ πέφυκεν, ἐττὶ τῷ τὸ ὌΝ» ἑχάστῳ ζητεῖν τε 
καὶ ἐκπορίζειν; Ἐπὶ τούτῳ, ἔφη." Ag’ οὖν χαὶ ἑκάστῃ τῶν 
τεχνῶν ἔστι τι ξυμφέρον ἄλλο ἢ ὅ τι μάλιστα τελέαν εἶναι; 
Πῶς τοῦτο ἐρωτᾷς; ὍὭσπερ, ἔφην ἐγώ, εἴ με ἔροιο, εἶ 

a 3, x n 
ἐξαρκεῖ σώματι εἶναι σώματι ἢ προσδεῖταί τινος, εἴστοιμ᾽ 
ἂν ὅτι παντάπασι μὲν οὖν προσδεῖται. διὰ ταῦτα καὶ ἡ 
τέχνη ἐστὶν ἡ ἰατρικὴ γῦν εὑρημένη, ὅτι σῶμά ἔστι ττο-- 
2 ᾿Ξ » 5 

γηρὸν nal οὐκ ἐξαρχεῖ αὐτῷ τοιούτῳ εἶναι. τούτῳ ουν 
ὅσεως ἐχπορίέζῃ τὰ ξυμφέροντα, ἐπὶ τούτῳ τταρεσχευάσϑη 
ἣ τέχνη. ἡ ὀρϑῶς σοι δοχῶ, ἔφην, ἂν εἰπεῖν οὕτω λέγων, 
Ὁ » > m δ ἐν ὔὕ \ 2 2 R. 246) 3 “2 

ἢ οὔ; Ορϑῶς, ἔφη. Τί δὲ δή; αὑτὴ ἡ ἰατρική ἔστι πο- 

ὔ ΑΝ E37: ὕ, 5 232.ϑ ὦ n , > m 

γηρά, ἢ ἄλλη τις τέχνη ἔσϑ᾽ ὅ τι προσδεῖταί τινος ἀρετῆς, 
Ω 32 SH re 2 = \ \ - 3.79 
ὥστιερ ὀφϑαλμοὶ ὄψεως χαὶ wra ἀκοῆς καὶ διὰ ταῦτα ἐπ᾽ 
αὐτοῖς δεῖ τινὸς τέχνης τῆς τὸ ξυμφέρον εἰς ταῦτα σχε- 
ψομένης Te xal ἐχποριζούσης; ἀρα χαὶ ἐν αὐτῇ τῇ τέχνῃ 
ἔνε τις πονηρία, καὶ δεῖ ἑχάστῃ τέχνῃ ἄλλης τέχνης, ἥτις 


die Kunst (des Steuermanns) ist 
dazu da, dies Nützliche zu suchen 


läfst sich von dem Arzte zuge- 
stehen, dafs dieser ein Feoastevrns 


τῶν καμνόντων und von dem xv- 
βερνήτης, dals er ein ἄρχων vav- 
τῶν sei. Er will eben nicht zu 
schnell verraten, worauf er abzielt, 
sonst würde er den Steuermann 
aus dem Spiele gelassen und sich 
vom Arzte haben zugestehen lassen, 
dals er ein ἄρχων τῶν καμνύν- 
τῶν sei, dals die zauvovres die 
ἀρχόμενοι seien, deren ξυμφέρον 
er im Auge habe. Er schliefst nun 
weiter: der Steuermann ist der 
Herrscher der Schiffsgenossen ; für 
jeden dieser giebt es ein Nützliches; 


und zu schaffen; für die Kunst 
selbst giebt es nur ein ξυμφέρον, 
nämlich vollendet zu sein (0 tu 
μάλιστα τελέαν εἶναι) und sie ge- 
braucht dazu nicht, wie der Körper 
oder einzelne Teile desselben, als 
Auge und Ohr, irgendeiner Kraft, 
die von einer anderen Kunst ge- 
stützt, erhalten und erhöht würde; 
sie kennt als Kunst keine πορη- 
oia. Nachdem Thrasymachus so- 
weit seine Zugeständnisse gemacht 
und sich so, ohne es zu ahnen, 
wieder gefangen gegeben hat, tritt 
3* 
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αὐτῇ τὸ ξυμφέρον σχέψεται ‚ καὶ τῇ σχοττουμένῃ ἑτέρας 
AU τοιαύτης, χαὶ τοῦτ᾽ ἔστιν ἀπέραντον; ἢ αὐτὴ αὑτῇ τὸ 
Enkupäeor σχέψεται; ἢ οὔτε αὑτῆς οὔτε ἄλλης προσδεῖται 
ἐπεὶ τὴν αὑτῆς πονηρίαν τὸ ξυμφέρον σχοτιεῖν" οὔτε γὰρ 
σονηρία οὔτε ἁμαρτία οὐδεμία οὐδεμιᾷ τέχνῃ πάρεστιν, 
οὐδὲ προσήκει τέχνῃ ἄλλῳ τὸ ξυμφέρον ζητεῖν ἢ ἐχείνῳ 
οἱ Ῥέχνη ἐστέν, αὐτὴ δὲ ἀβλαβὴς χαὶ ἀχέραιός ἔστιν ὀρϑὴ 
οὖσα, ἕωστπτερ ἂν ἢ ἑχάστη ἀχριβὴς ὅλη ἥστερ ἐστί; χαὶ 
oxrosreı ἐχείνῳ τῷ ἀχριβεῖ λόγῳ" οὕτως ἢ ἄλλως ἔχει; Οὕ- 
τως, ἔφη, μος Δ ἄρα, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἰατρικὴ ἰατριχῇ 
τὸ ξυμφέρον σχοττεῖ ἀλλὰ σώματι. Ναί, ἔφη. Οὐδὲ ἱππικὴ 
ἱχετεικῇ ἀλλ᾽ ἵπποις" οὐδὲ ἄλλη τέχνη οὐδεμία ἑαυτῇ, οὐδὲ 
γὰρ προσδεῖται, ἀλλ᾽ ἐχείνῳ οὗ τέχνη ἐστίν. Φαίνεται, 
ἔφη, οὕτως. ᾿Αλλὰ μήν, ὦ Θρασύμαχε, ἄρχουσί γε αἱ 
τέχναι χαὶ χρατοῦσιν ἐχείνου, οὗπέρ εἶσι τέχναι. Συνε- 
χώρησεν ἐνταῦϑα χαὶ μάλα μόγις. Οὐχ ἄρα ἐπιστήμη γε 
οὐδεμία τὸ τοῦ χρείττονος ξυμφέρον σχοπεῖ οὐδ᾽ ἐπιτάτ- 
rei, ἀλλὰ τὸ τοῦ ἥττονός τε χαὶ ἀρχομένου ὑπὸ ἑαυτῆς. 
Ἐυνωμολόγησε μὲν χαὶ ταῦτα τελευτῶν, ἐπεχείρει δὲ περὶ 
αὐτὰ μάχεσϑαι" ἐπειδὴ δὲ ὡμολόγησεν; Ahho τι οὖν, ἣν 

δ᾽ ἐγώ, οὐδὲ ἰατρὸς οὐδείς, χαϑ᾽ ὅσον ἰατρός, τὸ τῷ ἰατρῷ 
ξυμφέρον σχοττεῖ οὐδ᾽ ἐπιτάττει, ἀλλὰ τὸ τῷ κάμνοντι; 
ὡμολόγηται γὰρ ὃ ἀχριβὴς ἰατρὸς σωμάτων εἶναι ἄρχων 
ἀλλ᾽ οὐ χρηματιστής. ἢ οὐχ ὡμολόγηται; Ξυνέφη. Οὐ- 
χοῦν χαὶ ὃ κυβερνήτης ὃ ἀχριβὴς ναυτῶν εἶναι ἄρχων 
ἀλλ᾽ οὐ ναύτης; Ὡμολόγηται. Οὐχ ἄρα ὅ γε τοιοῦτος 


der neckische ἀκριβὴς λόγος in 


es nur auf das ξυμφέρον τοῖς ἀρ- 
seine Rechte und Sokrates sagt 


zouevoıs abgesehen und nicht auf 


spöttisch, ehe er das Netz, in wel- 
chem der Vogel bereits sitzt, Ζυ- 


zieht: σκόπει ἐκείνῳ τῷ ἀκριβεῖ 
λόγῳ. Der Schlufs ist nun leicht 
gegeben: wie die Heilkunst den 


Nutzen der Kranken und die Reit- 
kunst τὸ τοῖς irrmoıs ξυμφέρον, das 
den Rossen Dienliche, im Auge hat, 
die Kranken und die Rosse aber 
die Beherrschten der Arzte oder 
der Bereiter sind, so hat jede Kunst 


τὸ τοῦ κρείττονος ξυμφέρον; Was 
aber von jeder Kunst gilt, das gilt 
auch von der Kunst des Herrschers, 
der Staatskunst: auch sie kann nur 
τὸ ξυμφέρον καὶ πρέπον τῶν ἀρ- 
χομένων, aber nicht τὸ ξυμφέρον 
του κρείττονος . 6. τοῦ ἄρχοντος 
erstreben. Sowie der Sophist zu- 
erst das Wort ἄρχειν hört, wird 
er stutzig: συνεχώρησε καὶ μάλα 
μόγις; aber er hat keinen Ausweg 
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χυβερνήτης TE καὶ ἄρχων τὸ τῷ κυβερνήτῃ ξυμφέρον 

σχέψεταί τε καὶ προστάξει, ἀλλὰ τὸ τῷ ναύτῃ τε καὶ ἀρ- 
»- N ’, “Ὁ 5 > 5 ’, 

χομένῳ. Ἐυνέφησε μόγις. Οὐκοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ Θρασύ- 

> 3 ” ἄν, τ I > - 2 - 2 [4 

μαχε, οὐδ᾽ ἄλλος οὐδεὶς ἐν οὐδεμιᾷ ἀρχῇ, Ka ὅσον 

ἄρχων ἐστί, τὸ αὑτῷ ξυμφέρον σχοτεεῖ οὐδ᾽ ἐπιτάττει, 
Pr , en = 

ἀλλὰ τὸ τῷ ἀρχομένῳ καὶ ᾧ ἂν αὐτὸς δημιουργῇ, καὶ πρὸς 

- ,ὕ Ἂ , 
ἐκεῖνο βλέπων χαὶ τὸ ἐχείνῳ ξυμφέρον καὶ τιρέτπον καὶ 
[4 [4 - - 0 

λέγει ἃ λέγει καὶ ποιεῖ ἃ ποιεῖ ἄτεαντα. 

16. Ἐπειδὴ οὖν ἐνταῦϑα Nuev τοῦ λόγου καὶ πᾶσι 
καταφανὲς ἢν», ὅτι ὃ τοῦ διχαίου λόγος εἰς τοὐναντίον 
περιξιστήκει, ὃ Θρασύμαχος ἀντὶ τοῦ ἀποχρίνεσϑαι, Εἰπέ 
μοι, ἔφη, ὦ Σώχρατες, τίτϑη σοι ἔστιν; Τί δέ; ἡν ὃ᾽ 
ἐγώ" οὐχ ἀποχρίνεσϑαι χρῆν μᾶλλον ἢ τοιαῦτα ἐρωτᾶν; 
Ὅτι τοί σε, ἔφη, κορυζῶντα περιορᾷ χαὶ οὐκ ἀπομύττει 

[4 - I [4 2 , 
δεόμενον, ὅς γε αὐτῇ οὐδὲ σπιρόβατα οὐδὲ ποιμένα γιγνώ- 

o ΝΥ " , 3 EINE TG ΄ ΝΥ \ 
oreıs. Orı δὴ Ti uckuore; nv Ö ἐγὼ. Orı oleı τους 
- > -» 

ποιμένας ἢ τοὺς βουχόλους τὸ τῶν προβάτων n τὸ τῶν 
βοῶν ἀγαϑὸν σχοτιεῖν χαὶ παχύνειν αὐτοὺς καὶ ϑεραττεύειν 

Ἁ »„ , ὃᾺ \ - - > \ \ 
905 ἄλλο τι βλέποντας ἢ τὸ τῶν δεσποτῶν ἀγαϑὸν Kal 
τὸ αὑτῶν᾽ χαὶ δὴ καὶ τοὺς ἐν ταῖς πόλεσιν ἄρχοντας, οἵ 
ς > - » ” ς - - x 
ὡς ἀληϑῶς ἄρχουσιν, ἄλλως πως ἡγεῖ διανοεῖσϑαι πρὸς 
τοὺς ἀρχομένους ἢ ὥσττερ ἂν τις πρὸς πρόβατα διατεϑείη, 
χαὶ ἄλλο τι σχοπεῖν αὐτοὺς διὰ νυχτὸς καὶ ἡμέρας ἢ τοῦτο 
ὅϑεν αὐτοὶ ὠφελήσονται. χαὶ οὕτω πόρρω εἶ τιερί τε τοῦ 
δικαίου καὶ διχαιοσύνης καὶ ἀδίκου τε χαὶ ἀδιχίας, ὥστε 
ἀγνοεῖς, ὅτε ἡ μὲν δικαιοσύνη καὶ τὼ δίκαιον ἀλλότριον 


mehr und so muls er denn die Fol- 
gerungen aus dem Zugestandenen 
bis zum Schlufssatz anerkennen. 
Kap. 16. Mit dem Witze eines 
Gassenbuben sucht der Sophist eine 
neue Position zu gewinnen: „deine 
Wärterin hat dir die Nase nicht 
geschneuzt, sodals du Hirten und 
Schafe nicht unterscheidest.* So sagt 
man auch niederdeutsch am Harze: 
„Snuw’ deck ut; denn kannst de 
better kieken“. Er schliefst dann: 


der Hirt hat das Wohl der Herde 
nur im Auge, soweit dies seines 
Herrn und sein Nutzen ist; so sind 
auch in den Staaten die Unter- 
thanen für den Herrscher und eine 
Herde (ὥσπερ ἄν τις πρὸς σρό- 
βατα διατεϑείη) und dieser zielt 
nur auf seinen eigenen Vorteil ab; 
die Gerechtigkeit und das Gerechte 
sind in Wahrheit ein ἀλλότριον 
ἀγαϑόν, ein Gutes, das einem an- 
deren zu gute kommt, nämlich dem 
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x - ” - , ’ τ 
ἀγαϑὸν τῷ ὄντι, τοῦ χρείττονός τε χαὶ ἄρχοντος ξυμφέ- 
ρον, οἰχεία δὲ τοῦ πειϑομένου τε καὶ ὑπηρετοῦντος βλάβη, 
3 3 ὔ \ - Ὁ 
δὲ ἀδικία τοὐναντίον, χαὶ ἄρχει τῶν ὡς ἀληϑῶς εὐη- 
- 2 ΄ . N 
ϑικῶν τε καὶ διχαίων, οἱ δ᾽ ἀρχόμενοι ποιοῦσι τὸ ἐχείνου 
ξυμφέρον χρείττονος ὄντος, χαὶ εὐδαίμονα ἐκεῖνον ποιοῦσιν 
- 2 -» x - , 
ὑπηρετοῦντες αὐτῷ, ἑαυτοὺς δὲ οὐδ᾽ ὁπωστιοῦν. σκοττεῖ- 
9 ὃ = > , x, ς \ ΄ς Ὁ N 
σϑαι δέ, ὦ EUNFEOTATE Σώχρατες, οὑτωσὶ χρή, ὅτι δέχαιος 
ἀνὴρ ἀδίκου πανταχοῦ ἔλαττον ἔχει. πρῶτον μὲν ἐν τοῖς 
x 3 G , [id Pb) ς - - 
σιρὸς ἀλλήλους ξυμβολαίοις, ὅπου ἂν ὃ τοιοῦτος τῷ τοι- 
΄ ΄ - \ - ΄ - 
ούτῳ κοινωνήσῃ, οὐδαμοῦ ἂν εὕροις ἐν τῇ διαλύσει τῆς 
,ὔ ΄ 2 \ ’ -- 2 ’ > a. 
χοινωνέας τπιλέον ἔχοντα τὸν δίχαιον τοῦ ἀδίχου ἀλλ᾽ ἔλατ- 
τον" ἔπειτα ἐν τοῖς πρὸς τὴν πόλιν, ὅταν τέ τινες εἰσφοραὶ 
ὦσιν, ὃ μὲν δίχαιος ἀπὸ τῶν ἴσων πλέον εἰσφέρει, ὃ δ᾽ 
2) £ a 3 , ς \ m) / ς δὲ 22. \ 
ἔλαττον, ὅταν ve λήψεις, ὃ μὲν οὐδέν, ὃ δὲ πολλὰ χερ- 
᾿ \ a ΄ ‚ 2 
δαίνει. χαὶ γὰρ ὅταν ἀρχήν τινα ἄρχῃ ἑκάτερος, τῷ μὲν 
, ς ΄ \ 2 ᾽ ” 7, ’ . - 
διχαίῳ ὑπάρχει, καὶ ei μηδεμία ἄλλη ζημία, τά γε οἰχεῖα 
δι᾿ ἀμέλειαν μοχϑηροτέρως ἔχειν, Ex δὲ τοῦ δημοσίου 
3 -» ᾿ ΕἸ \ ΄ 
μηδὲν ὠφελεῖσϑαι διὰ τὸ δίκαιον εἶναι, πιρὸς δὲ τούτοις 
ἀπέχϑεσϑαι τοῖς τε οἰχείοις χαὶ τοῖς γνωρίμοις, ὅταν 
\ 7 2 - - ,ὔ -" 
μηδὲν ἐϑέλῃ αὑτοῖς u παρὰ τὸ δίκαιον" τῷ δὲ 


κρείττων τε καὶ ἄρχων ‚ für den 
πειϑόμενός τε καὶ En d.i. 
den ἥσσων und ἀρχόμενος aber nur 
der eigene Nachteil (oixei« βλάβη): 
die ἀδικία aber ist das Gegenteil, 
nämlich ein οἰκεῖον ἀγαϑόν und eine 
ἀλλοτρία βλάβη; deshalb sind die 
ὡς ὠληϑῶς δίκαιοι zugleich die 
ws ἀληϑῶς «εὐηϑικοί (ἡ ἀδικία 
ἄρχει τῶν ὡς ἀληϑῶς εὐηϑικῶν 
τε καὶ δικαίων), diese Leute vom 
Schlage des Sokrates, wie die An- 
rede ὦ εὐηϑέστατε ᾿Σώκρατες mit 
deutlicher Grobheit ausspricht. So 
kommt Thrasymachus zu dem 
schamlosen Satze, der den Wert 
jeder Moral leugnet: δέκαιος ἀνὴρ 
ὀδίκου πανταχοῦ ἔλαττον ἔχει, ZU 
dem Satze, den Polos und Kallikles 
in seiner positiven Form im Gor- 
gias verteidigen: τὸν ἄρχοντα πλεο- 
ψεκτεῖν δεῖ. Er giebt für seinen 


Satz Beispiele an: Zunächst be- 
thätigt er sich im Handelsverkehr : 
wo ein ἄδικος und ein dixauos ein 
Kompagniegeschäft machen (örov 
av ὃ τοιοῦτον τῷ τοιούτῳ κοινὼ)"» 
vnon), da zieht bei der Ausein- 
andersetzung (ἐν τῇ διαλύσει) der 
δίκαιος den kürzeren; im Staats- 
leben ferner zahlt der Gerechte 
von dem gleichen Vermögen (ἀστὸ 
τῶν ἴσων) mehr Steuern als der 
Ungerechte und erhält bei dem 
gleichen Vermögen im Falle einer 
Verteilung weniger als dieser; ver- 
walten sie beide ein Amt (ἀρχὴν 
ἄρχειν), so vernachlässigt der Ge- 
rechte über den Pflichten des Amtes 
sein Privatinteresse (τὰ οἰκεῖα) und 
macht sich Verwandte und Freunde 
zu Feinden, weil er sich auch um 
deren Nutzen so wenig wie um 
den eigenen kümmert παρὰ τὸ 
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In, ’ ΄ γ , c ’ \ or 
ἀδίκῳ πάντα τούτων τἀναντία ὑπάρχει. λέγω γὰρ ὅνττερ 
γῦν δὴ ἔλεγον, τὸν μεγάλα δυνάμενον τυλεονεχτεῖν. τοῦτον 
5 , C - 
οὖν σχότχιξι, εἴχτερ βούλει χρίνειν, ὅσῳ μᾶλλον ξυμφέρει 
- 3 > , (4 - 
ἰδίᾳ αὐτῷ ἄδιχον εἶναι ἢ τὸ δίχαιον. πάντων δὲ ῥᾷστα 
΄ 2. Α 2 \ \ ’ 2 ’ 3 a \ 
μαϑήσει, ἐὰν ἐπὶ τὴν τελεωτάτην ἀδικίαν ἔλϑης, ἢ τὸν 
μὲν ἀδικήσαντα εὐδαιμονέστατον ποιεῖ, τοὺς δὲ ἀδιχη- 
fi - 2 ͵ 2 
ϑέντας καὶ ἀδικῆσαι οὐκ ἂν ἐϑέλοντας ἀϑλιωτάτους. ἔστι 
& 7 3 
δὲ τοῦτο τυραννίς, ἢ οὐ χατὰ σμιχρὸν τἀλλότρια χαὶ λά- 
ϑοᾳ xal βίᾳ ἀφαιρεῖται, καὶ ἱερὰ χαὶ ὅσια καὶ ἴδια χαὶ 
δημόσια, ἀλλὰ ξυλλήβδην" ὧν ἐφ᾽ ἑκάστῳ μέρει ὅταν τις 
ἀδικήσας μὴ λάϑῃ, ζημιοῦταί τε καὶ ὀνείδη ἔχει τὰ μέ- 
γιστα᾽ καὶ γὰρ ἱερόσυλοι χαὶ ἀνδραποδισταὶ καὶ τοιχωρύχοι 
καὶ ἀποστερηταὶ xal χλέττται οἱ χατὰ μέρη ἀδικοῦντες 
τῶν τοιούτων χαχουργημάτων χαλοῦνται" ἐπειδὰν δέ τις 
7005 τοῖς τῶν πολιτῶν χρήμασι χαὶ αὐτοὺς ἀνδραποδι- 
σάμενος δουλώσηται, ἀντὶ τούτων τῶν αἰσχρῶν ὀνομάτων 
εὐδαίμονες χαὶ μαχάριοι χέχληνται, οὐ μόνον ὑπὸ τῶν 
- > \ NSG x m "7 [4 ” ΄ > \ 
σεολιτῶν ἀλλὰ χαὶ ὑπὸ τῶν ἄλλων, ὅσοι ἂν στύϑωνται αὑτὸν 
\ [4 I ,ὕ ς ’ I x \ = Ἁ ΞΥ͂ 
τὴν ὅλην ἀδικίαν ἠδικηκότα" οὐ γὰρ τὸ ποιεῖν τὰ ἄδικα 
γλ. Α \ , 7 2 die c ΕΣ di 
ἀλλὰ To πάσχειν φοβούμενοι ὀνειδίζουσιν οἱ ὀνειδίζοντες 
\ > , [4 5 7, 
τὴν ἀδικίαν. οὕτως, W Σώχρατες, καὶ ἰσχυρότερον καὶ 
ἐλευϑεριώτερον χαὶ δεσποτιχώτερον ἀδικία δικαιοσύνης 
ἐστὶν ἱκανῶς γιγνομένη, χαὶ ὅπερ ἐξ ἀρχῆς ἔλεγον, τὸ μὲν 
τοῦ χρείττονος ξυμφέρον τὸ δίχαιον τυγχάνει ὄν, τὸ δ᾽ 
ἄδιχον ἑαυτῷ λυσιτελοῦν τε χαὶ ξυμφέρον. 
- ’ - 5 > 
17. Ταῦτα εἰπὼν ὃ Θρασύμαχος ἐν νῷ εἶχεν ἀπσιέ- 


u x ς - 
var, ὥστιερ βαλανεὺς ἡμῶν 


δίκαιον ἃ. i. wenn er darüber das 
Recht vernachlässigen soll; der @dı- 
»os dagegen sorgt für sich und die 
Seinen. Zuletzt greift Thrasyma- 
chus das Ideal der sophistischen 
Politiker, die τυραννίς, die alles 
an sich raflt οὐ κατὰ σμικρόν, 
ἀλλὰ ξυλλήβδην, nicht in kleinen 
Teilen, sondern mit einem Griff, 
während wenn jemand auf irgend- 
einem Gebiete der ἱερὰ καὶ ὅσια 
καὶ ἴδια καὶ δημόσια (ὧν ἐφ᾽ ἕκά- 


καταντλήσας χατὰ τῶν ὥτων 


στῳ μέρει) als Übelthäter ertappt 
wird, ihn Strafe trifft und Schande. 
Er erkennt die Tyrannis als den 
Inbegriff aller Schandthat an von der 
Tempelschänderei bis zum Spitz- 
bubentum (ἑερόσυλαι — κλέπται) 
und preist sie als das Höchste, der 
beste Beweis, wie gründlich ihm 
und seinesgleichen nicht blofs der 
Begriff der Gerechtigkeit, sondern 
selbst die Empfindung für dieselbe 
abhanden gekommen ist, 


40 ΠΑΛΤΩΝΟΣ 


ἀϑρόον καὶ πολὺν τὸν λόγον. οὐ μὴν εἴασάν γε αὐτὸν οἱ 
παρόντες, ἀλλ᾽ ἠνάγχασαν ὑπομεῖναί TE χαὶ παρασχεῖν 
τῶν εἰρημένων λόγον" καὶ δὴ ἔγωγε χαὶ αὐτὸς πάνυ ἐδεό- 
μὴν τὲ χαὶ εἶπον Ὦ δαιμόνιε Θρασύμαχε, οἷον ἐμβαλὼν 
λόγον ἐν νῷ ἔχεις ἀπιέναι, πρὶν διδάξαι ἱκανῶς ἢ μαϑεῖν 
εἴτε οὕτως εἴτε ἄλλως ἔχει; ἢ σμιχρὸν οἴει ἐπιχειρεῖν 
πρᾶγμα διορίξεσϑαι, ἀλλ᾽ οὐ βίου OR ἡ ἂν διαγό- 
μενος ἕχαστος ἡμῶν λυσιτελεστάτην ζωὴν ξ ζῴη; Ἐγὼ γὰρ 
οἶμαι, ἔφη ὃ Θρασύμαχος, τουτὶ ἄλλως ἔχειν; Ἔοιχας, ἣν 
δ᾽ ἐγώ, ἤτοι ἡμῶν γε οὐδὲν χήδεσϑαι, οὐδέ τι φροντίζειν 
εἴτε χεῖρον εἴτε βέλτιον βιωσόμεϑα ἀγνοοῦντες ὃ σὺ φὴς 
εἰδέναι. ἀλλ᾽, ὦ ᾽γαϑέ, προϑυμοῦ καὶ ἡμῖν ἐνδείξασϑαι" 
οὔτοι καχῶς σοι χείσεται, ὅ τι ἂν ἡμᾶς τοσοίσδε ὄντας 
εὐεργετήσῃς. ἐγὼ γὰρ δή σοι λέγω τό γ᾽ ἐμόν, ὅτε οὐ 
πείϑομαι οὐδ᾽ οἶμαι ἀδιχίαν διχαιοσύνης κερδαλεώτερον 
εἶναι, οὐδ᾽ ἐὰν ἐᾷ τις αὐτὴν χαὶ μὴ διαχωλύῃ πράττειν 
ἃ βούλεται" ἀλλ᾽, ὦ ᾽γαϑέ, ἔστω μὲν ἄδιχος, δυνάσϑω 
δὲ adızeiv ἢ τῷ λανϑάνειν ἢ τῷ διαμάχεσϑαι, ὅμως ἐμέ 
γε οὗ σπείϑει ὡς ἔστι τῆς δικαιοσύνης κερδαλεώτερον.. 
ταῦτ᾽ οὖν καὶ ἕτερος ἴσως τις ἡμῶν πέπονϑεν, οὐ μόνος 
ἐγώ. πεῖσον οὖν, ὦ μαχάριε, ἱκανῶς ἡμᾶς, ὅτε 00% ὀρϑῶς 
σϑαιδ}; oder es kümmere ihn hart- 


herzigerweise nicht, dafs sie den 
Sinn seiner Worte nicht begriffen 


Kap. 17. Nachdem Thrasymachus 
so, wie der Bader den Badenden 
‘ einen Eimer Wasser über den Kopf 


gielst, die Ohren der Zuhörer mit 
gewaltig langer Rede übergossen 
hat, will er enteilen, wird aber 
von den Anwesenden zurückgehal- 
ten und muls dem Gegner standhal- 
ten. Dieser redet ihn mit dem δαε- 
μόνιε an, ironisch den Sinn des 
Homerischen δαιμόνιε, φϑίσει σε 
τὸ σὸν μένος wiedergebend, und 
sagt ganz in unserer Sprechweise: 
οἷον ἐμβαλὼν λόγον x. τ. ἑν „Was 
für einen Gedanken hast du da auf- 
geworfen!“ Eine Norm für_die 
Lebensführung (βίου διαγωγήν, ἡ — 
ξῴη) habe er gegeben und scheine 
das gar nicht zu wissen (σμικρὸν 
οἴει ἐπιχειρεῖν πρᾶγμα διορίζε- 


hätten (ἀγνοοῦντες ὃ σὺ φὴς εἰδέ- 
ναι). Er bittet ihn ironisch, doch 
auch sie aufzuklären (προϑυμοῦ 
sei so gut) und verspricht ihm sar- 
kastisch, es solle auch sein Scha- 
den nicht sein (οὔτοε κακῶς σοι 
κείσεται). Er stellt ihm zuletzt sei- 
nen Satz in aller Schärfe hin: ἔστω 
μὲν ἄδικος, δυνάσϑω δὲ x. τ. £. d.i. 
„es gebe einen Ungerechten und er 
habe die Macht“ u. s. w., erklärt 
ihn in seinem und mancher anderer 
Namen, für unwahr und verlangt 
nun von dem μακάριος statt der 
bisherigen Phrasen einen genügen- 
den Beweis: πεῖσον ἱκανῶς ἡμᾶς. 
Da streckt der Sophist wieder die 
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’ ΄, > ’ \ ᾽ὔ ΄ 
βουλευόμεϑα δικαιοσύνην ἀδικίας περὶ πλείονος τιοιού-- 
μενοι. Καὶ πῶς, ἔφη, σὲ πείσω; εἰ γὰρ οἷς νῦν δὴ ἔλεγον 

7 ΄ ’ δ}, 
μὴ πέπεισαι, τέ σοι ἔτι ποιήσω; ἢ εἰς τὴν ψυχὴν φέρων 
ἐνθῶ τὸν λόγον; Me 4, ἣν δ᾽ ἐγώ, μὴ σύ γε" ἀλλὰ 
χιρῶτον μέν, ἃ ἂν εἴπῃς, ἔμμενε τούτοις, ἢ ἐὰν μετατιϑῇ, 
φανερῶς μετατίέϑεσο χαὶ ἡμᾶς μὴ ἐξαπάτα. νῦν δὲ δρᾷς, 
= , 57 \ x 2 3 ’ 

w Θρασύμαχε, ἕτε γὰρ τὰ EUTT000FEV ἕπισχεινώμεϑα, 
ὅτι τὸν ὡς ἀληϑῶς ἰατρὸν τὸ πρῶτον δριζόμενος τὸν ὡς 
nd [4 [4 , " 2 - 
ἀληϑῶς ποιμένα οὐχέτι ᾧου δεῖν ὕστερον ἀκριβῶς φυ- 
λάξαι, ἀλλὰ πιαίνειν οἴει αὐτὸν τὸ rrooßara, Aa” ὅσον 
ποιμήν ἔστιν, οὐ πρὸς τὸ τῶν τιροβάτων βέλτιστον βλέ- 
σόοντα, ἀλλ᾽ ὥσττερ δαιτυμόνα τινὰ χαὶ μέλλοντα ἑστιάσε- 
σϑαι πρὸς τὴν εὐωχίαν, ἢ αὖ πρὸς τὸ ἀποδόσϑαι, ὥσ- 
zeeg χρηματιστὴν ἀλλ᾽ οὐ ποιμένα. τῇ δὲ ποιμενιχῇ οὐ 
δήπου ἄλλου του μέλει ἢ, ἐφ᾽ ᾧ τέταχται, ὅπως τούτῳ 

\ y 2 ARE \ ‚ GES ei. Nor 5 
τὸ βέλτιστον ἐχκποριεῖ" ἐπεὶ τά γε αὑτῆς, ὥστ᾽ εἶναι βελ- 
Er ’ ΄ N 
tiorn, ἱκανῶς δήττου Exrrercogiorai, ἕως γ᾽ ἂν μηδὲν ἐν- 
δέῃ τοῦ ποιμενικὴ εἶναι" οὕτω δὲ ᾧμην ἔγωγε νῦν δὴ 

- - - » 2 
ἀναγχαῖον εἶναι ἡμῖν ὁμολογεῖν, πᾶσαν aoyıv, καϑ' ὅσον 
3 ’ ae?! \ 7, - ὮΝ... ,ὕ 
ἀρχή, μηδενὶ ἄλλῳ τὸ βέλτιστον σχοπεεῖσϑαι ἢ ἐχείνῳ 
τῷ ἀρχομένῳ τε χαὶ ϑερατιευομένῳ, Ev TE πολιτικῇ καὶ 
ἰδιωτικῇ ἀρχῆ. σὺ δὲ τοὺς ἄρχοντας ἐν ταῖς πόλεσι, τοὺς 


dern als daszvuwv, als einer der 


Wolfsklauen hervor: eis τὴν ψυχὴν 
schmausen oder einen Schmaus ver- 


φέρων ἐνθῶ τὸν λόγον ; soll ich 


etwa kommen und dir meinen Grund- 
satz hineinschieben in die Seele?“ 
Das verbittet sich Sokrates mit komi- 
schem Schrecken: Ma Δία, un σύ 
γε „nein, bei Gott nicht!“ Worte, 
in denen der Ton also auf dem un, 


und nicht etwa auf dem σύ liegt ᾿ 


— und macht ihn dann darauf auf- 
merksam, dafs er nicht bei der 
Stange bleibe, sondern durch Win- 
kelzüge (μετατέϑεσϑαι) zu täu- 
schen suche. Seinen ἀκριβὴς λόγος 
gebe er auf und sein τὸν ἄρχοντα, 
na σον ἄρχων ἐστί, un ἁμαρ- 
τάνειν (Kap. 14. 5. f.), wenn er be- 
haupte, der Hirt mäste die Hammel 
nicht καϑ' ὅσον ποιμήν ἐστιν, SON- 


anstalten will (δαιτυμόνες — ἀρι- 
στηταί, εὐωχούμενοι Suid.) oder der 
mit ihnen Geld verdienen will. „Und 
doch (δήστου), fügt er ironisch hinzu 
(mit Rückblick auf das am Schlusse 
des 15. Kap. Gesagte: ἄλλος οὐδεὶς 
ἐν οὐδεμιᾷ ἀρχῇ, καϑ' ὅσον ἄρχων 
ἐστί, τὸ αὑτῷ ξυμφέρον σκοπεῖ 
x. τ. &) — und doch sorgt auch die 
Hirtenkunst für das Beste dessen, 
ἐφ᾽ ᾧ τέτακται, denn eben als 
Kunst ist sie 78 möglichst gut und 
braucht für das eigene Beste nicht 
zu sorgen. So bleibt also der ‚Satz 
gelten: πᾶσα ἀρχή, aa” ὅσον ἀρχή, 
τὸ βέλτιστον σκοπεῖ τῷ ἀρχομένῳ. 
Endlich reizt Sokrates den Gegner 
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ἀληϑῶς ἄρχοντας, Exovrag οἴει ἄρχειν; Ma Ai’ οὔκ, ἔφη, 
ἀλλ᾽ εὖ οἶδα. 

18. Τί δέ; ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ Θρασύμαχε, τὰς ἄλλας 
ἀρχὰς οὐχ ἐννοεῖς ὅτε οὐδεὶς ἐϑέλει ἄρχειν ἑχών, ἀλλὰ 
μισϑὸν αἰτοῦσιν, ὡς οὐχὶ αὐτοῖσιν ὠφέλειαν ἐσομένην dx 
τοῦ ἄρχειν ἀλλὰ τοῖς ἀρχομένοις; ἐπεὶ τοσόνδε eine‘ οὐχὶ 
ἑχάστην μέντοι φαμὲν ἑχάστοτε τῶν τεχνῶν τούτῳ ἕτέ- 
ραν εἶναι, τῷ ἑτέραν τὴν δύναμιν ἔχειν; χαί, ὦ μαχάριε, 
μὴ παρὰ δόξαν ἀποχρίνου, ἵνα τι χαὶ περαίνωμεν. ᾿Αλλὰ 
τούτῳ, ἔφη, ἑτέρα. Οὐχοῦν καὶ ὠφέλειαν ἑχάστη ἰδίαν 
τινὰ ἡμῖν παρέχεται, ἀλλ᾽ οὐ χοινήν, οἷον ἰατριχὴ μὲν 
ὑγέειαν, χυβερνητιχὴ δὲ σωτηρίαν ἐν τῷ πλεῖν, καὶ αἱ 
ἄλλαι οὕτως; Πάνυ γε. Οὐκοῦν καὶ μισϑωτιχὴ μισϑόν; 
αὕτη γὰρ αὐτῆς ἡ δύναμις" ἢ τὴν ἰατριχὴν σὺ καὶ τὴν 
χυβερνητιχὴν τὴν αὐτὴν χαλεῖς; ἢ ἐάνπερ βούλῃ ἀκριβῶς 
διορίζειν, ὥσπερ ὑτπτέϑου, οὐδέν τι μᾶλλον, ἐάν τις κυβερ- 
γῶν ὑγιὴς γίγνηται διὰ τὸ ξυμφέρειν αὐτῷ πλεῖν ἐν τῇ 
ϑαλάττῃ, ἕνεχα τούτου χαλεῖς μᾶλλον αὐτὴν ἰατριχήν; 
Οὐ δῆτα, ἔφη. Οὐδέ γ᾽, οἶμαι, τὴν μισϑωτιχήν, ξὰν 
ὑγιαίνῃ τις μισϑαρνῶν. Οὐ δῆτα. Τί δέ; τὴν ἰατρικὴν 
μισϑαρνητικχήν, ἐὰν ἰωμενός τις μισϑαρνῇ; Οὔκ, ἔφη. 
Οὐχοῦν τήν γε ὠφέλειαν ἑκάστης τῆς τέχνης ἰδίαν ὧμο- 


zum Widerspruch mit einer für ihn, 
der das ἀληϑῦς überhört, paradox 
klingenden Frage: „meinst du, der 
wahre Herrscher greife aus freiem 
Antrieb zu seinem. Amte?* Der 
Sophist opponiert denn auch kräf- 
tig: Ma 40 οὔκ (οἴομαι), ἀλλ᾽ εὖ 
οἶδα (ἑκόντας αὐτοὺς ἄρχει»). 
Kap. 18. Mit dem Ausdrucke 
ἑκόντας ἄρχειν hat Sokrates einen 
Scherz gemacht: Thrasymachus 
sieht in dem Worte den Gegensatz 
zu ἄκων und falst es als gleichbe- 
deutend etwa mit ἐϑελοντής oder 
mit ἡδέως; Sokrates dagegen nimmt 
es als gleichbedeutend mit προῖκα, 
das er später auch dafür einsetzt, 
und erklärt es dahin durch seinen 
Gegensatz: οὐδεὶς ἐϑέλει ἄρχειν 


ἑκών, ἀλλὲ μισϑὸν αἰτοῦσιν. So- 
krates folgert nun: Jede einzelne 
Kunst unterscheidet sich von jeder 
andern durch etwas Wesentliches, 
das ihr allein eigen ist (τούτῳ ἑτέραν 
εἶναι, τῷ ἑτέραν δύναμιν [Wesen] 
ἔχειν). Deshalb wirkt jede ihren 
besonderen Nutzen, und nicht alle 
einen gemeinsamen, nicht alle den- 
selben, wie wir sagen (ἀλλ᾽ οὐ 
κοι). So schaflt die Heilkunst 
Gesundheit und die des Steuermanns 
Sicherheit auf See. Die μεσϑαρνη- 
zıxn, das Arbeiten um Lohn, hat 
mit der eigentlichen Kunst gar 
nichts zu schaffen: es berührt die 
δύναμις, das Wesen der ἐατρική 
und der κυβερνητική gar nicht, ob 
sie Lohn einbringen oder nicht. 
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λογήσαμεν εἶναι; Ἔστω, ἔφη. “Hyriva ἄρα ὠφέλειαν κοινῇ 
ὠφελοῦνται πάντες οἱ δημιουργοί, δῆλον ὅτι κοινῇ τινι 
τῷ αὐτῷ προσχρώμενοι Arc’ ἐχείνου ὠφελοῦνται. Ἔοικεν, 
ΡῚ \ \ \ > 7 3 nd 
ἔφη. Φαμὲν δέ γε τὸ μισϑὸν ἀρνυμένους ὠφελεῖσϑαι 
τοὺς δημιουργοὺς ἀπὸ τοῦ προσχρῆσϑαι τῇ μισϑωτιχῇ 
τέχνῃ γίγνεσϑαι αὐτοῖς. Ἐυνέφη μόγις. Οὐκ ἄρα ἀπὸ 
τῆς αὑτοῦ τέχνης ἑχάστῳ αὕτη ἡ ὠφέλειά ἔστιν, ἡ τοῦ 
μισϑοῦ λῆψις, ἀλλ᾽, εἰ δεῖ ἀχριβῶς σχοττεῖσϑαι, ἡ μὲν 
ἢ ’ - ’ ς 
ἰατρικὴ ὑγίειαν ποιεῖ, ἡ δὲ μισϑαρνητικὴ μισϑόν, καὶ ἢ 
μὲν οἰχοδομιχὴ οἰκίαν, ἢ δὲ μισϑαρνητικὴ αὐτῇ ἑπομένη 
μισϑόν, χαὶ αἱ ἄλλαι πᾶσαι οὕτω" τὸ αὑτῆς ἑκάστη ἔργον 
2 ΄, \ > » 2 » ΡΟΣ 4 IN \ \ 
ἐργάζεται χαὶ ὠφελεῖ ἐκεῖνο, Ep u τέταχταιοχ ξὰν δὲ μὴ 
μισϑὸς αὐτῇ προσγίγνηται, ἔσϑ᾽ ὅ τι ὠφελεῖται ὃ δη- 
μιουργὸς ἀτπτὸ τῆς τέχνης; Οὐ φαίνεται, ἔφη. 4’ οὐν 
οὐδ᾽ ὠφελεῖ τότε, ὅταν πιροῖχα ἐργάζηται; Οἶμαι ἔγωγε. 
Οὐχοῦν, ὦ Θρασύμαχε, τοῦτο ἤδη δῆλον, ὅτι οὐδεμία 
7ὕ 3 \ 2 \ \ Φ' [τὸ 2 ὕ ’ 2 2 
τέχνη οὐδὲ ἀρχὴ τὸ αὐτῇ ὠφέλιμον τταρασχευάαζει, ἀλλ᾽, 
ὕστερ ττάλαι ἐλέγομεν, τὸ τῷ ἀρχομένῳ χαὶ παρασχευάζει 
χαὶ ἐπιτάττει, τὸ ἐκείνου ξυμφέρον ἥττονος ὄντος σχο- 
70000, ἀλλ᾽ οὐ τὸ τοῦ χρείττονος. διὰ δὴ ταῦτα ἔγωγε, 
5 , 7 x» 2ΡῚ ν 9 2 ΄ ς J 
ὦ φίλε Θρασύμαχε, nal ἄρτι ἔλεγον μηδένα ἐϑέλειν ἑκόντα 
ἄρχειν nal τὰ ἀλλότρια καχὰ μεταχειρίζεσθαι ἀνορϑοῦντα, 
> \ \ > --Ὁ [4 [3 , - » , [4 
αλλὰ μισϑὸν αἰτεῖν, orı ὁ μέλλων χαλῶς τῇ τέχνῃ πράξειν 
οἰδέτιοτε αὑτῷ τὸ βέλτιστον τιράττει οὐδ᾽ ἐπιτάττει χατὰ 
τὴν τέχνην ἐπιτάττων, ἀλλὰ τῷ ἀρχομένῳ ὧν δὴ ἕνεκα, 


Nun haben aber die δημιουργοί, die 


Der Nutzen des δημιουργός, des 
Meister auf den Gebieten der Künste, 


ἄρχων ist bei allen Künsten der- 


neben ihrer eigenen Kunst, die als 
solche anderen Nutzen schafft und 
zwar jede inbesonderer Weise, noch 
eine gemeinsame Kunst, die ihnen 
selbst Nutzen schafft (κοινῇ τινι 
τῷ αὐτῷ σροσχρώμενοι ἀπ᾽ ἐκεί- 
vov ὠφελοῦνται). Das ist die wu- 
σϑωτικὴ τέχνη. Diesen Gedanken 
falst er klar zusammen in die Worte: 
εἰ δεῖ ἀκριβῶς σκοπεῖσϑαι, ἣ μὲν 
ἰατρικὴ ὑγίειαν ποεῖ --- ἡ δὲ μεε- 
σϑαρνητικὴ αὐτῇ ἑπομένη μισϑόν. 


selbe, ὃ μισϑός, der Nutzen der 
ἀρχόμενοι aber ist ein bei jeder 
Kunst verschiedener. Daher übt 
kein Künstler seine Kunst ἑκών, 
sondern μεσϑὸν αἰτῶν, und darum 
herrschen auch die Herrscher, ver- 
walten auch die Beamten ihre Am- 
ter nicht ἑκόντες, sondern gegen 
einen Lohn, bestehe dieser in klin- 
gender Münze oder in Ehre. Die 
letzten Worte des Kapitels ὧν δὴ 
ἕνεκα --- ἐὰν μὴ ἄρχῃ heilsen: „da- 
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ὡς Eoıze, μισϑὸν δεῖν ὑπάρχειν τοῖς μέλλουσιν ἐϑελήσειν 
ἄρχειν, ἢ ἀργύριον ἢ τιμήν, ἢ ζημίαν, ἐὰν μὴ ἄρχῃ. -. 
19. Πῶς τοῦτο λέγεις, ὦ Σώχρατες; ἔφη ὃ Γλαύχων. 
τοὺς μὲν γὰρ δύο μισϑοὺς γιγνώσχω" τὴν δὲ ζημίαν ἥν- 
΄, \ ς > - , »Ἡ > - 
τινα λέγεις καὶ ὡς ἐν μισϑοῦ μέρει εἴρηκας, οὐ ξυνῆκα. 
Ἁ - ΄ ” ’ ‚ > “᾿ a 
Τὸν τῶν βελτίστων ἄρα μισϑόν, ἔφην, οὐ ξυνιεῖς, δι᾿ ὃν 
4 % ” > 
ἄρχουσιν οἱ ἐπιειχέστατοι, ὅταν ἐϑέλωσιν ἄρχειν. ἢ οὐκ 
οἶσϑα, ὅτι τὸ φιλότιμόν τε χαὶ φιλάργυρον εἶναι ὄνειδος 
λέγεταί τε καὶ ἔστιν; "Eywye, ἔφη. Διὰ ταῦτα τοίνυν, 
ἣν δ᾽ ἐγώ, οὔτε χρημάτων ἕνεχα ἐϑέλουσιν ἄρχειν οἱ ἀγα- 
ϑοὶ οὔτε τιμῆς" οὔτε γὰρ φανερῶς πραττόμενοι τῆς ἀρχῆς 
ἕγεχα μισϑὸν μισϑωτοὶ βούλονται χεχλῆσϑαι, οὔτε λάϑρᾳ 
- - ΄ ͵ > 5 - 
αὐτοὶ Ex τῆς ἀρχῆς λαμβάνοντες χλέτπτται" οὐδ᾽ av τιμῆς 
’ ΄ ΄, =. μ᾿" 3 z 
ἕγεχα" οὐ γάρ εἰσι φιλότιμοι. δεῖ δὴ αὐτοῖς avayany 
- υ τς , 2 ΄ 2 ) 2 ὧν ΚΝ 
προσεῖναι χαὶ ζημίαν, εἰ μέλλουσιν ξϑέλειν ἄρχειν" ϑεν 


her müssen die, welche sich zur 
Übernahme eines Amtes sollen be- 
reit finden lassen, einen Lohn er- 
halten, Geld oder Ehre, oder eine 
Strafe, wenn einer ein Amt nicht 
übernehmen wird (d.h. sich nicht 
bereit finden läfst, ein Amt zu über- 
nehmen). “ 

Scherzend hat Sokrates, um den 
Gegner und seinen ἀκρεβὴς λόγος zu 
widerlegen, in der μεισϑαρνητική 
eme neue Kunst erfunden. Des 
Scherzes entkleidet würde der Be- 
weis der vorigen Kapitel darauf 
hinauslaufen: Einer jeden Kunst ist 
es ihrem Wesen nach eigentümlich, 
nicht dem Künstler, sondern ande- 
ren zu nützen: wenn der Önwovo- 
γός zugleich seinen Nutzen, etwa 
Geldverdienst oder Ehre und Ruhm, 
im Auge hat, so hat dies mit dem 
Wesen seiner Kunst gar nichts zu 
thun, sondern ist ein blofses Acci- 
dens derselben; denn das Streben 
nach Lohn unterscheidet den einen 
Künstler nicht von dem anderen. 

Kap. 19. Sokrates hatte im letz- 
ten Satze des vorigen Kapitels dem 
μισϑές als Gegensatz die ζημέα, 


dem Positiven das Negative ent- 
gegengestellt. Glaukon falst die 
letzten Worte, das ἢ ζημίαν, ἐὰν 
un ἄρχη, auf und fragt, wie So- 
krates dazu komme, mit dem Lohn 
in einer Reihe (ἐν μεσϑοῦ μέρει) 
der Strafe zu erwähnen. Die nächste 
Auseinandersetzung lehrt nun, dafs 
Sokrates im vorigen Kapitel nur 
gemäls der Auffassungskraft seines 
sophistischen Gegners gesprochen 
hat, der sich in eine uneigennützige 
Thätigkeit gar nicht hineindenken 
kann. Sokrates wahrt sich für seine 
Person eine edlere Auffassung und 
setzt diese in dem Gespräche mit 
Platos Bruder Glaukon auseinander 
oder deutet sie wenigstens klar an. 
Für ihn handelt es sich um τὸν 
τῶν βελτίστων μισϑόν und natür- 
lich ebenso um τὴν τῶν βελτίστων 
ζημίαν. Der βέλτιστος ist weder 
ein gılorıuos noch ein φελάργυρος, 
er trachtet nicht nach „Ehre und 
fahrendem Gut“. Er will nicht zum 
μισϑωτός herabsinken, wenn er 
offen, und nicht zum κλέπτης, wenn 
er heimlich auf seinen Vorteil sieht. 
Es reizt ihn also nichts zur Über- 
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΄ N c ’ > \ x δὴ Dr A x x ᾽ ’ 
κινδυνεύει TO ἑκόντα ἐπὶ τὸ ἄρχειν ἰέναι ἀλλὰ μὴ avay- 
χὴν τυεριμένειν αἰσχρὸν vevoulodaı. τῆς δὲ ζημίας μεγίστη 
τὸ vo πονηροτέρου ἄρχεσϑαι, ἐὰν μὴ αὐτὸς ἐϑέλῃ ἂρ- 
= , [4 ’ [4 
χειν" ἣν δείσαντές μοι φαίνονται ἄρχειν, ὅταν ἄρχωσιν, 
οἱ ἐπιεικεῖς, καὶ τότε ἔρχονται Ertl τὸ ἄρχειν, οὐχ ὡς ἐπ᾽ 
οὶ ΄, IA > > c > [} 3 > - > > 
ἀγαϑόν τι ἰόντες οὐδ᾽ ὡς εὐτταϑήσοντες ἐν αὐτῷ, ἀλλ 
ὡς Erı’ ἀναγκαῖον χαὶ οὐκ ἔχοντες ἑαυτῶν βελτίοσιν Ent- 
, 2 τς ΝΕ 7ὔ > \ ΄ ΄ 2 - 2 
τρέψαι οὐδὲ ouoloıg. ἐπεὶ κινδυνεύει, ττόλις ἀνδρῶν ἀγα- 
w , “ a 53 x ’ 
ϑῶν εἰ γένοιτο, sregıuaynTov ἂν εἶναι TO μὴ ἄρχειν, WOTLEO 
- Ρ}] ᾽ὔ 
γυνὶ τὸ ἄρχειν, καὶ ἐνταῦϑ᾽ ἂν χαταφανὲς γενέσϑαι, ὅτι 
τῷ ὄντι ἀληϑινὸς ἄρχων οὐ πέφυχε τὸ αὑτῷ συμφέρον 
- > - , - x , 
σχοπεεῖσϑαι, ἀλλὰ τὸ τῷ ἀρχομένῳ" ὥστε πᾶς ἂν ὃ γιγνώ- 
- nn ” >} 
σχων τὸ ὠφελεῖσϑαι μᾶλλον ἕλοιτο ὑπ ἄλλου ἢ ἄλλον 
ὠφελῶν πράγματα ἔχειν. τοῦτο μὲν οὖν ἔγωγε οὐδαμῇ 
συγχωρῶ Θρασυμάχῳ, ὡς τὸ δίχαιόν ἔστι τὸ τοῦ χρείτ- 
τονος ξυμφέρον. 
> - -" ’ \ 
Ahla τοῦτο μὲν δὴ χαὶ εἰσαῦϑις σχεψόμεϑα" πολὺ 
δέ μοι δοκεῖ μεῖζον εἶναι, ὃ νῦν λέγει Θρασύμαχος, τὸν 
τοῦ ἀδίχου βίον φάσκων εἶναι χρείττω ἢ τὸν τοῦ διχαίου. 


‘ 


nahme eines Amtes und deshalb χει) stattfinden und sich dann klar 


mufs es für ihn eine Strafe geben, 
die ihn zwingt, ein Amt zu über- 
nehmen. Aber auch diese ζημία 
ist für ihn nicht, was das Wort 
sonst gewöhnlich bedeutet, eine 
Geldstrafe, ein materieller Nachteil, 
sondern eine Strafe ideeller Art: 
τὸ ὑπὸ πονηροτέρου ἄρχεσϑαι, ἐὰν 
μὴ αὐτὸς ἐϑέλῃ ἄρχειν. Er fürch- 
tet die Schande, die in dem ὑστὸ 
σσονηροτέρου ἄρχεσϑαι liegt, und 
deshalb übernimmt er ein Amt, 
nicht aber weil er in dem ἄρχειν 
ein ἀγαϑόν sieht oder in ihm ein 
εὐπαϑεῖν sucht. Dem βελτίων 
und selbst dem ὅμοιος überläfst 
er gern den Vortritt. Scherzend 
fügt Sokrates hinzu: wenn es einen 
Staat von ἄνδρες ἀγαϑοί gäbe, 
würde dort nicht ein Jagen nach 
Amtern (ὥσπερ νυνί), sondern ein 
Streit um Amtslosigkeit (τὸ un &o- 


zeigen, dafs der wahre Herrscher 
nur den Nutzen der Beherrschten 
im Auge habe. Wie gesagt, wahrt 
sich Sokrates in dieser Darlegung 
seinen eigenen Standpunkt; er giebt 
dabei aber auch. seiner Verachtung 
des sophistischen Standpunktes klar 
Ausdruck und versetzt damit dem 
Thrasymachus einen scharfen Hieb, 
wenn er die Leute, die mit dessen 
Streben an ein Amt herantreten, 
μισϑωτοί oder wohl gar κλέπται 
nennt. 

Sokrates stellt nun als das Thema 
der nächsten Untersuchung hin die 
Ansicht des Thrasymachus, dafs 
das Leben des ἄδικος κρείττων sei, 
vorzüglicher sei, als das des δέ- 
καιος, Vor diesem den Vorzug ver- 
diene oder dafs es, wie Glaukon 
sich alsbald genauer ausdrückt, vor- 
teilhafter sei. Scherzend sagt er, 
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1 ’ 5 > , 5 ᾿ Er 
σὺ οὖν πότερον, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὦ Γλαύχων, aigei καὶ ποτέ- 
ρως ἀληϑεστέρως δοχεῖ σοι λέγεσθαι; Τὸν τοῦ δικαίου 
ἔγωγε, ἔφη, λυσιτελέστερον βίον εἶναι. Ἤχουσας, ἣν δ᾽ 
ἐγώ, ὅσα ἄρτι Θρασύ ἰγαϑὰ διῆλϑε τῷ τοῦ ἀδίκου; 
ἐγώ, ὅσα ἄρτι Θρασύμαχος ἀγαϑὰ διῆλϑε τῷ τοῦ ἀδίχου; 

14 > > % ’ 5 
Haovoa, ἔφη, ἀλλ᾽ οὐ πείϑομαι. Βούλει οὖν αὐτὸν ττεί- 
ΡῚ} Γ «ν» - 
ϑωμεν, ἂν δυνώμεθά πῃ ἐξευρεῖν, ὡς οὐκ ἀληϑῆ λέγει; 
- ΄ > Pi 2 
Πῶς γὰρ οὐ βούλομαι; ἡ δ᾽ ὅς. Av μὲν τοίνυν, ἣν δ᾽ 
ἐγώ, ἀντιχατατείναντες λέγωμεν αὐτῷ λόγον παρὰ λόγον, 
ὅσα av ἀγαϑὰ ἔχει τὸ δίέχαιον εἶναι, χαὶ αὐϑις οὗτος, χαὶ 
ἄλλον ἡμεῖς, ἀριϑμεῖν δεήσει τἀγαϑὰ χαὶ μετρεῖν, ὅσα 
€ ἡμεῖς, ἀρέϑμ ' 7 μετρεῖν, 
ἑχάτεροι ἐν ἑχατέρῳ λέγομεν, χαὶ ἤδη δικαστῶν τινῶν 
τῶν διαχρινούντων δεησόμεθα" ἂν δὲ ὥσττερ ἄρτι ἄνομο- 
λογούμενοι πρὸς ἀλλήλους σχοπῶμεν, ἅμα αὐτοί τε δι- 
χασταὶ χαὶ ῥήτορες ἐσόμεϑα. Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. Πο- 
’ 3 3 ΄ ΒΒ. Ἂν , 
τέρως οὖν σοι, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἀρέσκει; Οὕτως, ἔφη. 

20. Ἴϑι δι, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ Θρασύμαχε, ἀπόχριναι 
ἡμῖν ἐξ ἀρχῆς" τὴν τελέαν ἀδιχίαν τελέας οὔσης διχαιο- 
σύνης λυσιτελεστέραν φὴς εἰναι; Πάνυ μὲν οὖν χαὶ φημί, 
’ > ’ ᾿ x 7 - 
ἔφη, καὶ δι᾿ ἅ, εἴρηκα. Φέρε δὴ τὸ τοιόνδε περὶ αὐτῶν 
sıwg λέγεις; τὸ μέν που ἀρετὴν αὐτοῖν καλεῖς, τὸ δὲ χα- 
χίαν; Πῶς γὰρ οὔ; Οἰὐχοῦν τὴν μὲν δικαιοσύνην ἀρετήν, 

ὴν δὲ ἀδιχέαν χαχίαν; Εἰχός γ᾽, ἔ > ἥδιστε, ἐπειδὴ 
τὴν δὲ ἀδιχέαν χαχίαν; Εἰχός γ᾽, ἔφη, ὦ ἥδιστε, ἐπειδὴ 

[4 2 , = > du . \ 
χαὶ λέγω ἀδικίαν μὲν λυσιτελεῖν, δικαιοσύνην ὃ οὔ. Akka 


es giebt zwei Wege, diesen Satz 
klar zu stellen, entweder die Auf- 
zählung und das Abmessen (ἀριϑ- 
μεῖν καὶ μετρεῖν) der Güter des 
einen und der des anderen und zu- 
letzt (nn) die Provokation eines 
Urteils über das Mehr oder Minder, 
oder der bisherige Weg des owo- 
μολογεῖσϑαι πρὸς ἀλλήλους, der 
gegenseitigen Verständigung (durch 
Gründe und Beweise), bei dem es 
weiterer Richter nicht bedarf. 
Kap. 20. Ehe Sokrates zur Wi- 
derlegung schreitet, verleitet er erst 
den Sophisten seinen unsittlichen 
Satz in aller Schärfe zu wieder- 
holen. Er ist mit der Gegenüber- 


stellung der adızia und der dıxauo- 
σύνη in Bezug auf beider Nutzen 
nicht zufrieden, Thrasymachus muls 
der vollendeten Ungerechtigkeit den 
Vorzug geben, um sich recht in 
seiner Schamlosigkeit zu zeigen. 
Er läfst ihn dann sogar die ἀδεκέα 
eine ἀρετή und ihr entgegen die 
δικαιοσύνη eine zaxia nennen, was 
der Sophist zuerst höhnend thut: 
„Freilich, mein Allerliebster, ist 
doch für mich das λυσετελές und 
das ἀγαϑόν dasselbe!“ Denn das 
ist der Gedanke der Worte ἐπειδὴ 
καὶ λέγω ἀδικίαν μὲν λυσιτελεῖν, 
δικαιοσύνην δ᾽ οὔ. Mit frecher 
Stirn nennt er dann die Gerechtig- 
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τέ μήν; Τοὐναντίον, ἡ δ᾽ ög. Ἦ τὴν δικαιοσύνην xa- 
χίαν; Οὔκ, ἀλλὰ πάνυ γενναίαν εὐήϑειαν. Τὴν ἀδιχίαν 
ἄρα κακοήϑειαν χαλεῖς; Οὔκ, ἀλλ᾽ εὐβουλίαν, ἔφη. Ἦ 
χαὶ φρόνιμοί σοι, ὦ Θρασύμαχε, δοκοῦσιν εἶναι χαὶ ἀγα- 
ϑοὶ οἱ ἄδικοι; Οἵ γε τελέως, ἔφη, οἷοί τε ἀδιχεῖν, τεό- 
λεις τε καὶ ἔϑνη δυνάμενοι ἀνϑρώττων ὑφ᾽ ἑαυτοὺς ποιεῖ- 
σϑαι" σὺ δὲ οἴει με ἴσως τοὺς τὰ βαλάντια ἀπτοτέμνοντας 
λέγειν. λυσιτελεῖ μὲν οὖν, ἢ δ᾽ ὅς, καὶ τὰ τοιαῦτα, ἐάν-- 
reg λανϑάνῃ ἔστι δὲ οὐχ ἄξια λόγου, ἀλλ᾽ ἃ νῦν δὴ ἔλε- 
γον. Τοῦτο μέντοι, ἔφην, οὐκ ἀγνοῶ ὅ τι βούλει λέγειν" 
ἀλλὰ τόδε ἐϑαύμασα, εἰ ἐν ἀρετῆς καὶ σοφίας τίϑης μέρει 
τὴν ἀδικίαν, τὴν δὲ δικαιοσύνην ἐν τοῖς ἐναντίοις. Alla 
πάνυ οὕτω τέϑημι. Τοῦτο, nv δ᾽ ἐγώ, ἤδη στερεώτερον, 
ὦ ἑταῖρε, καὶ οὐχέτι δῴδιον ἔχειν ὅ τι τις εἴπῃ. εἶ γὰρ 
λυσιτελεῖν μὲν τὴν ἀδικίαν ἐτίϑεσο, καχίαν μέντοι N αἰ- 
σχρὸν αὐτὸ ὡμολόγεις εἶναι, ὥσπερ ἄλλοι τινές, εἴχομεν 
ἄν τι λέγειν χατὰ τὰ νομιζόμενα λέγοντες" νῦν δὲ δῆλος 
εἶ ὅτι φήσεις αὐτὸ καὶ καλὸν καὶ ἰσχυρὸν εἶναι καὶ τάλλα 
αὐτῷ πάντα προσϑήσεις, ἃ ἡμεῖς τῷ διχαίῳ τιροσετίέϑε- 
μεν, ἐπειδὴ γε χαὶ ἐν ἀρετῇ αὐτὸ χαὶ σοφίᾳ ἐτόλμησας 
ϑεῖναι. ᾿Δ4ληϑέστατα, ἔφη, μαντεύει. ALL” οὐ μέντοι, ἦν 
δ᾽ ἐγώ, ἀποχνητέον γε τῷ λόγῳ ἐπεξελϑεῖν σχοτιούμενον, 


zunächst etwas in Sicherheit mit 


keit eine höchst edle Einfältigkeit. N 
dem τόδε ἐθαύμασα, εἰ ἐν ἀρετῆς 


Dafür bekommt er von Sokrates 


einen Schlag auf den Mund in der 
Frage τὴν ἀδικίαν ἄρα κακοήϑειαν 
καλεῖς; weicht aber dieser logi- 
schen Konsequenz aus und giebt 
der δικαιοσύνη als der εὐήϑεια den 
Gegensatz der ἀδικέα als der εὐ- 
βουλία, also nicht mit Sokrates das 
ev- dem κακο-, sondern dem -ἤϑεια 
das -βουλία entgegen haltend. Kon- 
sequent geht er selbst so weit, dafs 
er sogar den Beutelschneider preist, 
wenn er sich nur nicht fassen läfst, 
damit also zugestehend, er selbst 
werde Taschendieb (τὲ βαλάντια 
die Geldtaschen ἀποτέμνων) wer- 
den, wenn er es mit Sicherheit 
könne. Sokrates wiegt ihn nun 


καὶ σοφίας τίϑης μέρεε τὴν ἀδι- 
κίαν und dem οὐκέτε ῥάδιον ἔχειν 
δ τί τις εἴπῃ x». τ. ἕ., stellt ihn 
dabei aber immer mehr an den 
Pranger, wenn er ihn die ἀδικία 
in einer Steigerung für eine ἀρετή, 
eine σοφία, ein καλὸν καὶ ἰσχυρόν 
u.s.w. erklären läfst. Dann erst 
leitet er mit dem ἀλλ᾽ οὐ μέντοι ἀπο- 
κνητέον τῷ λόγῳ ἐπεξελϑεῖν (dem 
Satze zu Leibe gehen: ἐπεξελθεῖν 
ist wie ἐπεξιέναι ein Ausdruck der 
Gerichtssprache) die Widerlegung 
ein, die in folgender Weise ge- 
führt wird: der Gerechte will nichts 
voraushaben vor dem Gerechten, 
sondern nur vor dem Ungerechten; 
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ἕως ἄν σε ὑπολαμβάνω λέγειν ürceg διανοεῖ. ἐμοὶ γὰρ 
δοχεῖς σύ, ὦ Θρασύμαχε, ἀτεχνῶς νῦν οὐ σχώπτειν, ἀλλὰ 
τὰ δοχοῦντα περὶ τῆς ἀληϑείας λέγειν. Τί δέ σοι, ἔφη, 
τοῦτο διαφέρει, εἴτε μοι δοχεῖ εἴτε μή, ἀλλ᾽ οὐ τὸν λόγον 
ἐλέγχεις; Οὐδέν, ἦν δ᾽ ἐγώ. ἀλλὰ τόδε μοι τεειρῶ ἔτι 
πρὸς τούτοις ἀποχρίνασϑαι" ὃ δίχαιος τοῦ δικαίου δοχεῖ 
N 2 > ‚ ΄ "7 > - 2 ᾿Ξ > x 
ti σοι av ἐϑέλειν πλέον ἔχειν; Ουδαμῶς, ἔφη" οὐ γὰρ 
a 5 > ὦ a - \ 3:8 ‚ - 
ἂν ἣν ἀστεῖος, ὥσπερ νῦν, χαὶ εὐήϑης. Τί δέ; τῆς δι- 

7 [4 > \ - % , -ρἷ. [4 
χαίας seoasewg; Οὐδὲ τῆς Öızalac, ἔφη. Τοῦ δὲ ἀδέκου 
πότερον ἀξιοῖ ἂν πλεονεχτεῖν χαὶ ἡγοῖτο δίχαιον εἶναι, 
ΒΡ. > ᾽ν ς a ‚ ς γω. ἐν ἀν. 38 ur Ἂν ". | - 
ἢ οὐχ ἂν ἡγοῖτο δίχαιον; Hyoir ἂν, ἡ ö ὅς, καὶ ἀξιοῖ, 
ἀλλ᾽ οὐχ ἂν δύναιτο. ᾿Αλλ οὐ τοῦτο, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐρωτῶ, 
I 2 - \ ὃ 7 x Ir - 4 »᾿ δὲ ΄ 
ἀλλ᾽ εἰ τοῦ μὲν δικαίου μὴ ἀξιοῖ πλέον ἔχειν μηδὲ βού- 

, - , > , r 
λεται ὃ δίχαιος, τοῦ δὲ ἀδίκου; ALL οὕτως, ἔφη, ἔχει. 
Τί δὲ δὴ ὃ ἄδιχος; apa ἀξιοῖ τοῦ διχαίου τιλεονεχτεῖν 
χαὶ τῆς διχαίας τοράξεως; Πῶς γὰρ οὔχ; ἔφη, ὅς γε πάν- 
των πλέον ἔχειν ἀξιοῖ. Οὐχοῦν καὶ ἀδίχου ἀνϑρώπου τε 
χαὶ πράξεως ὃ ἄδιχος πλεονεχτήσει χαὶ ἁμιλλήσεται, ὡς 
ἁπάντων τιλεῖστον αὐτὸς λάβῃ; Ἔστι ταῦτα. 
T x N ‚ +’ - \ ς 
21. Ὧδε δὴ λέγωμεν, ἔφην" ὃ δέκαιος τοῦ μὲν ὁμοίου 

οὐ πλεονεχτεῖ, τοῦ δὲ ἀνομοίου, ὃ δὲ ἄδιχος τοῦ τε ὁμοίου 

\ Fur 232 , ” 2} >] »” 
χαὶ τοῦ ἀνομοίου. "Agıora, ἔφη, eionxag. Ἔστι δέ γε, 
ἔφην, φρόνιμός τε χαὶ ἀγαϑὸς ὃ ἄδικος, ὃ δὲ δίκαιος 


der Ungerechte aber will vor dem 
Gerechten, wie auch vor dem Un- 
gerechten etwas voraus haben. So- 
weit passen dem Sophisten die Be- 
hauptungen des Sokrates in seinen 
Kram, wie die höhnischen Bemer- 
kungen zeigen: οὐ γὰρ ἂν ἣν ἀστεῖος 
καὶ εὐήϑης und ἡγοῖτ᾽ ἂν καὶ ἀξιοῖ, 
ἀλλ᾽ οὐκ ἂν δύναιτο. 

Kap. 21. Will der Gerechte nur 
vor dem Ungerechten, der Unge- 
rechte aber vor dem Gerechten und 
dem Ungerechten etwas voraus ha- 
ben, so heifst das so viel wie: der 
erstere will nur vor dem ihm Un- 
gleichen, der letztere vor dem ihm 
Gleichen und dem ihm Ungleichen 


etwas voraus haben. (Ich habe das 
ὅμοιος mit „gleich“ übersetzt. Denn 
eine logische List möchte ich hier 
nicht mit Steinhart annehmen. Die 
Begriffe ὅμοιος und ἴσος stehen 
sich ‚griechisch sehr nahe, wie das 
en’ ἴσῃ καὶ ὁμοίᾳ, der häufige Ge- 
brauch des ὁμοίως für „in gleicher 
Weise“ u.a. bezeugen. Der Deutsche 
setzt in dieser Weise umgekehrt 
„gleich“ für „ähnlich“ in Sprich- 
wörtern etwa, wie: Gleich und 
Gleich gesellt sich gern — gleiche 
Narren, gleiche Kappen u.a.) Nun 
sind nach des Sophisten Behaup- 
tung der φρόνεμος und ἀγαϑός mit 
dem ἄδικος, der ἄφρων mit dem 
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} - 5 - 5 > 7 
οὐδέτερα. Kal τοῦτ᾽, ἔφη, ev. Οὐκοῦν, nv δ᾽ ἐγώ, καὶ 
-" - > - [4 ,ὕὔ 
ἔοιχε τῷ φρονίμῳ χαὶ τῷ ἀγαϑῷ ὃ ἄδικος, ὃ δὲ δίκαιος 
er 7 ς - > 
οὐκ ἔοικεν; Πῶς γὰρ οὗ μέλλει, ἔφη, ὃ τοιοῦτος ὧν καὶ 
ἐοιχέναι τοῖς τοιούτοις, ὃ δὲ un, ἐοικέναι; Καλῶς. τοιοῦ- 
Υ 2 \ [« 4 2 - CH 14 2 Ἁ 4 
τος ἄρα ἐστὶν ἑκάτερος αὐτῶν οἷσττερ Eoıxev. Alla τί 
μέλλει; ἔφη. Εἶεν, ὦ Θρασύμαχε" μουσικὸν δέ τινα λέ- 
γεις, ἕτερον δὲ ἄμουσον; Ἔγωγε. Πότερον φρόνιμον καὶ 
σπιότερον ἄφρονα; Τὸν μὲν μουσικὸν δήττου φρόνιμον, τὸν 
δὲ ἄμουσον ἄφρονα. Οὐκοῦν χαὶ ἅπερ φρόνιμον, ἀγαϑόν, 
a \ »” [4 ,ὕ ,ὔ \ 3 ’ 2 ca 
ἃ δὲ ἄφρονα, χαχόν; Ναί. Ti δὲ ἰατρικόν; οὐχ οὕτως; 
3 5 3 2 
Οὕτως. Δοκεῖ ἂν οὖν τίς σοι, W ἄριστε, μουσικὸς ἀνὴρ 
7, N -.- 23 - 
Gouorrousvog λύραν ἐϑέλειν μουσιχοῦ ἀνδρὸς ἐν τῇ ἔπι- 
, N m - = > - 
τάσει χαὶ ἀνέσει τῶν χορδῶν scheovexteiv ἢ ἀξιοῦν τιλέον 
’ ’ , ‚ 3 ͵ ’ 
ἔχειν; Οὐκ ἔμοιγε. Ti δέ; ἀμούσου; Avayın, ἔφη. Ti 
δὲ ἰατριχός; ἐν τῇ ἐδωδῇ ἢ πόσει ἐϑέλειν ἄν τι ἰατρικοῦ 
»" +. \ a , 2 - 2.9 
πλεονεχτεῖν ἡ ἀνδρὸς ἢ πράγματος; Οὐ δῆτα. Mn ἰατρι- 
- ὔ ’ \ ΄ \ co 3 [4 \ > 
χοῦ δέ; Ναί. Περὶ ττάσης δὲ ὅρα ἐπιστήμης TE καὶ ἀν- 
επιστημοσύνης, εἴ τίς σοι δοκεῖ ἐπειστήμων ὁστισοῦν τυλείω 
N > , ς m N co BD), 2 ΄ a\ , 
av ξϑέλειν αἱρεῖσθαι ἢ ὅσα ἄλλος ἐπιστήμων ἢ πράττειν 
ἢ λέγειν, καὶ οὐ ταὐτὰ τῷ ὁμοίῳ ἑαυτῷ εἰς τὴν αὐτὴν 
Ind > ee}; a > ’ - ΄ [4 B1} 
roasıv. AA ἴσως, ἔφη, ἀνάγκη τοῦτό γε οὕτως ἔχειν. 
, ς 3 ΄ N ’ 

Ti δὲ ὁ ἀνεπιστήμων; οὐχὶ ὁμοίως μὲν ἐπιστήμονος πελεο- 
΄ ' ᾿ N 1 ς 
νεχτήσειεν ἄν, ὁμοίως δὲ ἀνεπιστήμονος; Ἴσως. Ὁ δὲ 
ἐπιστήμων σοφός; Φημί. Ὁ δὲ σοφὸς ἀγαϑός; Φημί. 


δίκαιος identisch (ἔοικεν ὃ ἄδικος 
τῷ φρονίμῳ und τοιοῦτός ἐστιν 
εκάτερος αὐτῶν οἷσπερ ἔοικεν). 
Nun ist ferner aber der μουσικός 
ein φρόνιμος und der ἄμουσος ein 
ὄφρων, ebenso der ἰατρικός ein 
φρόνιμος und der μὴ iaroıxos ein 
ἄφρων (in Bezug auf die Heilkunst). 
Der uovaıxos aber und der iaroıxos 
wollen nichts voraus haben vor dem 
μουσικὸς und dem ἰατρικός, Son- 
dern nur vor dem ἄμουσος und dem 
μὴ ἰατρικός (ἐν τῇ ἐπετάσει καὶ 
ἀνέσει ἃ. 1. „in dem Verständnis, 
die Saiten fester anzuspannen — 
ἐπιτείνειν — oder dieselben nach- 


Plato VII. 


zulassen“ — ἀνιέναι —, beides, 
um ihnen den rechten Ton zu geben; 
ebenso ist ἐν τῇ ἐδωδῇ ἢ πόσει „in 
dem Verständnis von dem Werte der 
einzelnen Speisen und Getränke“). 
Wie mit dem μουσικὸς und dem 
ἰατρικὸς gegenüber den ihnen Glei- 
chen und den ihnen Ungleichen, so 
steht es überhaupt mit jedem ἐπε- 
στήμων und seinem Gegensatz: der 
ἐπιστήμων erstrebt immer nur ein 
πλεονεκτεῖν gegenüber dem averu- 
στήμων, niemals gegenüber seines- 
gleichen. Es sind aber identisch 
die Begriffe ἐπιστήμων, σοφός, aya- 
os, sowie unter sich ihre Gegen- 
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c » > [4 \ x - x c ᾽ > >) ’ 
Ο ἄρα ἀγαϑός τε χαὶ σοφὸς τοῦ μὲν ὁμοίου οὐκ ἐϑελήσει 
πελεονεχτεῖν, τοῦ δὲ ἀνομοίου τε χαὶ ἐναντίου. Ἔοιχεν, 
c ’ - x - 
ἔφη. Ὁ δὲ χαχός τε καὶ ἀμαϑὴς τοῦ τε ὁμοίου χαὶ τοῦ 
ἐναντίου. Φαίνεται. Ovxoiv, ὦ Θρασύμαχε, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
ες ” ς Pe - 2 , ’ - 
o ἄδιχος ἡμῖν τοῦ ἀνομοίου Te χαὶ ὁμοίου τιλεονεχτεῖ; 
r 2 a bu ” »„ c ᾽ ; - 
ἢ οὐχ οὕτως ἔλεγες; Eywye, ἔφη. Ὁ δέ γε δίκαιος τοῦ 
€ f - x ᾿ ᾽ 
μὲν ὁμοίου οὐ πλεονεχτήσει, τοῦ δὲ ἀνομοίου; Ναί. Ἔοιχεν 
ἄρα, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὃ μὲν δίχαιος τῷ σοφῷ καὶ ἀγαϑῷ, ὃ 
δὲ ἄδικος τῷ χαχῷ χαὶ ἀμαϑεῖ. Κινδυνεύει. ᾿Αλλὰ μὴν 
- T , D - 
ὡμολογοῦμεν, ᾧ γε ὅμοιος ἑἕχάτερος εἴη, τδιοῦτον καὶ 
ἑκάτερον εἶναι. Ὡμολογοῦμεν γάρ. Ὁ μὲν ἄρα δίχαιος 
ἡμῖν ἀναπέφανται ὧν ἀγαϑός τε καὶ σοφός, ὃ δὲ ἄδικος 
> ’ x ’ 
auadng τε χαὶ καχός. 
ς ΄ ’ - 
22. Ὁ δὲ Θρασύμαχος ὡμολόγησε μὲν πάντα ταῦτα, 
> ς 2 \ - ς , 2 2 2 ς “ \ [4 
οὐχ ὡς ἐγὼ νῦν ῥᾳδίως λέγω, ἀλλ᾽ ἑλκόμενος καὶ μόγις, 
x ς πὶ - ao a \ » en 
μετὰ ἱδρῶτος ϑαυμαστοῦ ὅσου, ἅτε Aal ϑέρους ὄντος 
τότε χαὶ εἶδον ἐγώ, πρότερον δὲ οὔπω, Θρασύμαχον ἐρυ- 
ϑριῶντα. ἐπειδὴ δὲ οὖν διωμολογησάμεϑα τὴν διχαιο- 
σύνην ἀρετὴν εἶναι χαὶ σοφίαν, τὴν δὲ ἀδιχίαν καχέαν τε 
δ. , 3 5 | , - \ SE a , 
χαὶ ἀμαϑίαν, Εἶεν, ἦν δ᾽ ἐγώ, τοῦτο μὲν ἡμῖν οὕτω κεί- 
, \ \ \ \ \ > 7 δ, > 
σϑω, ἔφαμεν δὲ δὴ καὶ ἰσχυρὸν εἶναι τὴν ἀδιχίαν" ἢ οὐ 
μέμνησαι, ὦ Θρασύμαχε; Meuynuaı, ἔφη" ἀλλ᾽ ἔμοιγε 


sätze. Also ergiebt sich: der aya- 
$os will nie vor dem ihm Gleichen 
etwas voraus haben, der κακός aber 
vor dem Gleichen und Ungleichen; 
folglich gleicht hierin der δίέκαιος 
dem ἀγαϑὸς καὶ σοφός, der ἄδικος 
aber dem κακὸς καὶ ἀμαϑής; nach 
dem oben zugestandenen Satze aber 
ᾧ γε ὅμοιος ἑκάτερος εἴη, τοιοῦτον 
καὶ ἑκάτερον εἶναι „jeder ist so 
beschaffen, wie der ihm Gleiche, 
Ahnliche“, heifst das: der dixauos 
ist ein ὀγαϑός re καὶ σοφός, der 
ἄδικος aber ein ἀμαϑής re καὶ κα- 
κός. (Dieitur ἀναφαίνεσϑαι saepe 
de eo, quod disputatione absoluta 
ultro vel praeter exspectationem 
emergit et elucet. Stallb. Wir sa- 
gen: „es leuchtet ein“,) 


Kap. 22. Nach der streng logi- 
schen Beweisführung folgt wieder- 
um die Episode. Sokrates schildert 
sarkastisch das Benehmen des Thra- 
symachus, der nur „gezogen und 
so eben, unter wunderbar vielem 
Schweils, zumal da es Sommer 
war“ nachgab. Damals habe er 
zuerst gesehen, dafs ein Thrasy- 
machus auch erröten könne: freilich 
hatte er sich ja beweisen lassen 
müssen, dafs er mit seinen An- 
sichten ein κακὸς und ein ἀμαϑὴς 
sei. Sokrates läfst ihm aber noch 
keine Ruhe; er will auch noch 
seine Behauptung, ἰσχυρὸν εἶναι 
τὴν ἀδικίαν, widerlegen. Da er- 
klärt der Sophist, erbost wie er 
ist, er werde sich nicht mehr auf 
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οὐδὲ ἃ νῦν λέγεις ἀρέσκει, χαὶ ἔχω περὶ αὐτῶν λέγειν. 
ei οὖν λέγοιμι, ev οἶδ᾽ ὅτι δημηγορεῖν ἄν με φαίης" ἢ 
οὖν ἔα με εἰπεεῖν ὅσα βούλομαι, ἤ, εἰ βούλει ἐ ἐρωτᾶν, ἐρώτα" 
ἐγὼ δέ σοι, ὥσπερ ταῖς γραυσὶ ταῖς τοὺς μύϑους λεγού- 
σαις, εἶεν ἐρῶ καὶ κατανεύσομαι χαὶ ἀνανεύσομαι. Mn- 
- 3 ER DEE ‚ \ - ΄ ΄ 
δαμῶς, ἣν δ᾽ ἐγώ, παρά γε τὴν σαυτοῦ δόξαν. Ὥστε σοι, 
ὔ ’ 2 >= , ’ Pe | 
ἔφη, ἀρέσχειν, ἐπειδήττερ οὐκ Eüg λέγειν. καίτοι τί ἄλλο 
βούλει; Οὐδὲν μὰ Δία, ἣν δ᾽ &ya, ἀλλ᾽ εἴσχτερ τοῦτο ποιή- 
,ὔ 3 \ x > ’ 2 ΄ ΄ - N 
σεις, ποίει" ἐγὼ δὲ ἐρωτήσω. Ἔρωτα δή. Τοῦτο τοίνυν 
3 a ou BA [4 \c<cpr» ’ \ ΄ 
ἐρωτῶ, ὅττερ ἄρτι, ἵνα καὶ ἑξῆς διασχκεινώμεϑα τὸν λόγον, 
670009 τι τυγχάνει ὃν δικαιοσύνη πρὸς ἀδικίαν. ἐλέχϑη 
γάρ που, ὅτι καὶ δυνατώτερον καὶ ἰσχυρότερον εἴη ἀδικία 
δικαιοσύνης" γῦν δέ γ᾽, ἔφην, εἴπερ σοφία τε χαὶ ἀρετή 
ἔστι δικαιοσύνη, ῥᾳδίως, οἶμαι, φανήσεται χαὶ ἰσχυρότε- 
ρον ἀδικίας, ἐπειδήττερ ἐστὶν ἀμαϑία ἡ ἀδικία. οὐδεὶς ἂν 
2 - 2 ΄ 2 2 7 u ς m 5 ’ 
ἔτι τοῦτο ἀγνοήσειεν ἀλλ᾽ οὔτι οὕτως ἁπλῶς, ᾧ Θρασυ- 
μαχε, ἔγωγε ἐπιϑυμῶ, ἀλλὰ τῇδέ πῃ σκέψασϑαι" πόλιν 
φαίης ἂν ἄδιχον εἶναι χαὶ ἄλλας πόλεις ἐπιχειρεῖν δου- 
λοῦσϑαι ἀδίκως καὶ χαταδεδουλῶσϑαι, πολλὰς δὲ χαὶ 
ς PIE Ale - 7 m \ 23 „ Ξ ἃ 
ὑφ᾽ ἑξαυτῇ ἔχειν δουλωσαμένην; Πῶς γὰρ οὔκ; ἔφη" καὶ 
τοῦτό γε ἡ ἀρίστη μάλιστα ττοιήσει καὶ τελεώτατα οὖσα 
” , 2 [π᾿ \ ξ 5 ς ΄ a; \ 
adınog. ανϑάνω, ἔφην, ὅτι σὸς οὗτος ἣν ὁ λόγος" ἀλλὰ 
τόδε περὶ αὐτοῦ σκοττιῦ πότερον ἡ χρείττων γιγνομένη 
Falsche derselben ergebe sich aus 
dem eben geführten Beweise, dafs 
die ἀδικία eine ἀμαϑία sei. Aber 


so einfach, sagt er höhnend, wolle 
er die Frage nicht erschöpfen; er 


einen Disput einlassen, da ja So- 
krates ihm doch keinen längeren 
Vortrag gestatte (λέγειν als Gegen- 
satz zu ἀποκρίνεσϑαι), sondern 
ihm nur, wie den alten Frauen, die 


Märchen erzählen, mit einem εἶεν 
oder mit einem 'Kopfnicken (κα- 
τανεύειν) und Kopfschütteln (ἀνα- 
vevew) diene. Der Witz ist ohn- 
mächtig und als solchen behandelt 
ihn Sokrates: EITTEO τοῦτο σοιήσεις, 
ποίεε" ἐγὼ δὲ ἐρωτήσω. Eigent- 
lich, fährt nun Sokrates fort, sei 
es überflüssig, die Behauptung des 
Sophisten , ὅτε καὶ δυνατώτερον 
καὶ ἰσχυρότερον εἴη ἀδικία δικαιο- 
σύνης, zu widerlegen; denn das 


stelle vielmehr den Satz auf, dafs 
ein Staat ungerecht sei und doch 
viele andere Staaten unterworfen 
haben könne. Das ist schon wie- 
der Wasser für die Mühle des So- 
phisten, der in komischster Weise 
sofort seine eben ausgesprochene 
Drohung vergilst und, statt nur 
den Kopf zu bewegen, mit vollem 
Zungenschlag auf diese Frage, wie 
auf die nächste, ob ein solcher 
Staat die unrecht gewonnene Macht 


4* 
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πόλις πόλεως ἄνευ δι: ὴν δύ ; € 
ς ς ἄνευ διχαιοσύνης τὴν δύναμιν ταύτην ἕξει, 
pP) > G > - x ΄ ’ " 
ἢ ἀνάγχη αὐτῇ μετὰ δικαιοσύνης; Εἰ μέν, ἔφη, ὡς σὺ 
ἄρτι ἔλεγες ἔχει, ἡ δικαιοσύνη σοφία, μετὰ δικαιοσύνης" 
εἰ ὃ᾽ ὡς ἐγὼ EEE μετὰ ἀδικίας. Πάνυ ἄγαμαι, ἦν 
δ᾽ ἐγώ, ὦ Θρασύμαχε, ὅτι 00% ἐπινεύεις μόνον χαὶ ἀἄνα- 
γεύεις, ἀλλὰ καὶ ἀποχρίνει πτάνυ χαλῶς. Σοὶ γάρ, ἔφη, 
χαρίζομαι. 
23. Eu γε σὺ ποιῶν" ἀλλὰ δὴ χαὶ τόδε μοι χάρισαι 
x ἢ ἔριον Ξε a a ‚ a ᾿ γι \ γι 
χαὶ λέγε" δοχεῖς ἂν ἢ πόλιν ἢ στρατόπεδον ἢ ληστὰς ἢ 
΄ NN van yr [43 -.- ) ᾿ > > , 
χλέστιτας ἢ ἄλλο τι ἔϑνος, ὅσα χοινῇ ἐπί τι ἔρχεται ἀδίχως, 
σρᾶξαι ἄν τι δύνασϑαι, εἰ ἀδιχοῖεν ἀλλήλους; Οὐ δῆτα, 
n δ᾽ ὅς. Τί δ᾽ εἰ μὴ ἀδιχοῖεν; οὐ μᾶλλον; Πάνυ γε. 
Στάσεις γάρ που, ὦ Θρασύμαχε, 1) γε ἀδιχία καὶ μίση καὶ 
΄ ’ 3 [4 ς [4 
μάχας ἐν ἀλλήλοις παρέχει, ἣ δὲ δικαιοσύνη ὁμόνοιαν xal 
φιλίαν" ἡ γάρ; Ἔστω, ἢ δ᾽ ὅς, ἵνα σοι μὴ διαφέρωμαι. 
AM εὖ γε σὺ ποιῶν, ὦ ἄριστε. τόδε δέ μοι λέγε" ἄρα 
εἰ τοῦτο ἔργον ἀδικίας, μῖσος ἐμτιοιεῖν ὅττου ἂν ἐνῇ, οὐ 
χαὶ ἐν ἐλευϑέροις τε καὶ δούλοις ἐγγιγνομένη μισεῖν τεοιή-- 
σει ἀλλήλους χαὶ στασιάζειν καὶ ἀδυνάτους εἶναι χοινῇ 
, ΄ , ΄ N - 
μετ᾽ ἀλλήλων πράττειν; Πάνυ γε. Ti δέ; ἂν ἐν δυοῖν 
ἐγγένηται, οὐ διοίσονται χαὶ μισήσουσι καὶ ἐχϑροὶ ἔσονται 
ἀλλήλοις τε χαὶ τοῖς δικαίοις; Ἔσονται, ἔφη. Ἐὰν δὲ δή, 
ὦ ϑαυμάσιε, ἐν ἑνὶ ἐγγένηται ἀδιχέα, μῶν μὴ ἀτπτολεῖ τὴν 
σ᾽...» ͵ BP) 29 © cr \ T δ' ὦ 
αὑτῆς δύναμιν; ἢ οὐδὲν ἧττον ἕξει; Πηδὲν ἧττον ἐχέτω, 
ἔφη. Οὐκοῦν τοιάνδε τινὰ φαίνεται ἔχουσα τὴν δύναμιν, 


auch ohne Gerechtigkeit erhalten 


mächtigen Knaben. So fertigt er 
werde, erwidert. Deshalb neckt 


das σοὶ γὰρ χαρίζομαιε am Schluls 


ihn Sokrates höhnisch: πάνυ ἄγα- 
gaı κι τ. ἑ. und mit dem ἀποκρίνει 
πάνυ καλῶς. 

Kap. 23. Der Sophist spielt zu- 
letzt eine recht klägliche Rolle: 
einen Widerspruch versucht er in 
diesem Kapitel gar nicht, nur hier 
und da verrät er seinen Ärger durch 
eine Bemerkung, die höhnisch klin- 
gen soll, von Sokrates aber mit 
einem Worte abgefertigt wird, wie 
die trotzige Aufserung eines ohn- 


. ἐχέτω, πάνυ γε; 


des vorigen Kapitels mit dem ruhi- 
gen εὖ γε σὺ ποιῶν ab; 50 begeg- 
net er dem späteren iva 604 μὴ 
διαφέρωμαι mit dem ironischen 
ἀλλ᾽ εὖ γε σὺ ποιῶν, ὦ ἄριστε, 
das da klingt, wie das heute so 
geläufige: Mensch, ärgere dich 
nicht! Wie etwa eine Pagode nickt 
dann Thrasymachus resigniert dem 
Gegner zu: ἔσονταε, μηδὲν nrrov 
nur einmal noch 
die brennende Wut in mehr Wor- 
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[4] AL > , 2) η}, δον. , » 
οἵαν, ᾧ ἂν ἐγγένηται, εἴτε πόλει τινὶ εἴτε γένει εἴτε στρα- 
2, ” ς - - x 2 [4 > x 
τοτιέδῳ εἴτε ἄλλῳ ὁτῳοῦν, πρῶτον μὲν ἀδύνατον αὐτὸ 
χοιεῖν τυράττειν μεϑ᾽ αὑτοῦ διὰ τὸ στασιάζειν χαὶ διαφέ- 
ρεσϑαι, ἔτι δ᾽ ἐχϑρὸν εἶναι ἑαυτῷ τὲ χαὶ τῷ ἐναντίῳ 
\ \ - ΄, > « ΄ ee | ΠΣ 
παντὶ καὶ τῷ δικαίῳ; οὐχ οὕτως; Πανυ γε. Καὶ ἐν Evi 
δή, οἶμαι, ἐνοῦσα ταῦτα πάντα ποιήσει, ἅπερ ττέφυχεν 
ἐργαάζεσϑαι᾽ πρῶτον μὲν ἀδύνατον αὐτὸν πράττειν πιοιή- 
σει στασιάζοντα Aal οὐχ ὁμονοοῦντα αὐτὸν ἑαυτῷ, ἔπειτα 
3 N N JE - \ - ,ὕ A τί ’ , ,ὔ 
ἐχϑρὸν χαὶ ἑαυτῷ καὶ τοῖς διχαίοις" 7 γαρ; Ναί. Δέκαιοι 
δέ γ᾽ εἰσίν, ὦ φίλε, καὶ οἱ ϑεοί; Ἔστωσαν, ἔφη. Καὶ 
ϑεοῖς ἄρα ἐχϑρὸς ἔσται ὃ ἄδικος, ὦ Θρασύμαχε, ὃ δὲ 
͵ὕὔ nz — “« > 

δίκαιος φίλος. Εὐωχοῦ τοῦ λόγου, ἔφη, ϑαρρῶν" οὐ γὰρ 

32) , 2 [4 co \ - 2 7 27 
ἔγωγέ σοι ἐναντιώσομαι, ἵνα μὴ τοῖσδε ἀπέχϑωμαι. Ἴϑι 
δή, nv δ᾽ ἐγώ, καὶ τὰ λοιπά μοι τῆς ἑστιάσεως Artoschn- 
ρωσον ἀποχρινόμενος ὥσττερ χαὶ νῦν. ὅτι μὲν γὰρ καὶ 
σοφώτεροι καὶ ἀμείνους χαὶ δυνατώτεροι πράττειν οἵ 
δίκαιοι φαίνονται, oi δὲ ἄδικοι οὐδὲν πράττειν μετ᾽ ἀλ- 
λήλων οἷοί τε, ἀλλὰ δὴ καὶ οὕς φαμεν ἐρρωμένως τιὠτιοτέ 
τι μετ᾽ ἀλλήλων κοινῇ πρᾶξαι ἀδίκους ὄντας, τοῦτο οὐ 
Ἷ > \ Ζ > \ a > ’ 2 [4 
παντάπασιν ἀληϑὲς λέγομεν --- οὐ γὰρ ἂν ἀπείχοντο ἀλλή- 
λων χομιδῇ ὄντες ἄδικοι, ἀλλὰ δῆλον ὅτι ἐνῆν τις αὐτοῖς 


ten verratend, in dem schnöden δύναμις, das Wesen der ἀδικία ist 


εὐωχοῦ τοῦ λόγου ϑαρρῶν und in 
dem das οὔ σοι ἐναντεώσομαι be- 
gründenden iva un τοῖσδε ἀπέχ- 
ϑώμαι, ein Wort des Hasses, das 
ihm unwillkürlich über die Zunge 
schlüpft, statt des eigentlich richti- 
gen iva τοῖσδε χαρίζωμαι. 

Der Gang der Beweisführung ist 
folgender: Nicht einmal eine Bande 
(£$vos) Räuber, geschweige denn 
ein Staat, kann bei gegenseitigem 
ἀδικεῖν etwas erzielen; denn es 
wird ihr immer die ὁμόνοια fehlen, 
die allein eine gemeinsame Thätig- 
keit ermöglicht. Wie aber zwei 
und mehrere die adızda entzweit, 
so führt sie auch den einzelnen zu 
inneren Widersprüchen, zur Un- 
einigkeit mit sich selbst. Denn die 


eben, Uneinigkeit zu schaffen, und 
dies ihr Wesen wird sie auch am 
einzelnen Menschen nicht verleug- 
nen (μῶν un ἀπολεῖ τὴν αὑτῆς 
δύναμιν; ἢ οὐδὲν ἧττον ἕξει; „sie 
soll doch ihr eigenstes Wesen nicht 
preisgeben? — “oder soll sie es um 
nichts weniger wahren? f). Sie 
macht ein πράττειν μεϑ᾽ αὑτοῦ, 
ein auf der "Übereinstimmung der 
Seelenkräfte beruhendes und somit 
konsequentes Handeln für ihn un- 
möglich und führt ihn vielmehr zu 
Widersprüchen mit sich selbst (ἐχ- 
ϑρὸν εἶναι ἑαυτῷ). Das ist eben 
ihre Natur (πονήσει, ἅπερ nepv- 
κεν ἐργάξεσϑαι). Sie setzt ihn 
ferner in Widerspruch zu den Göt- 
tern. Darum, wenn die ἄδικοι et- 
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΄ a > x > ΄ \ > ΄ x 
διχαιοσύνη, ἡ αὑτοὺς ἕποίει μήτοι χαὶ ἀλλήλους γε χαὶ 
> 3 a » a > - 2. ὦ » a y 
ἐφ᾽ ovg ἤεσαν ἅμα ἀδικεῖν, δι᾿ ἣν ἔπραξαν ἃ ἔπραξαν, 
a ‚vr 28‘ .» 2 7 ς , ” > \ 
ὥρμησαν δὲ ἐπὶ τὰ adıza ἀδιχίᾳ ἡμιμόχϑηροι ὄντες, ἐπεὶ 
οἵ γε παμττόνηροι χαὶ τελέως ἄδιχοι τελέως εἰσὶ καὶ ποράτ- 
τειν ἀδύνατοι --- ταῦτα μὲν οὖν ὅτι οὕτως ἔχει, μανϑάνω, 
3 2 3 ς x \ - 2:7 2 x ἙΝ. ΤῊΝ 
ἀλλ᾽ οὐχ ὡς σὺ τὸ πρῶτον ἐτίϑεσο. εἰ δὲ χαὶ ἄμεινον 
ζῶσιν οἱ δίχαιοι τῶν ἀδίκων zal εὐδαιμονέστεροί εἶσιν, 
ὅπτερ τὸ ὕστερον προὐϑέμεϑα σκέψασϑαι, σχεπτέον. φαί- 
γονται μὲν οὖν χαὶ γῦν, ὥς γέ μοι δοκεῖ, ἐξ ὧν ᾿εἰρήκα- 
μεν" ὅμως δ᾽ ἔτι βέλτιον σχετττέον. οὐ γὰρ περὶ τοῦ ἐπι- 
τυχόντος ö λόγος, ἀλλὰ περὶ τοῦ ὅντινα τρόπον χρὴ ζῆν. 
Σχόπει δ΄, ἔφη. Σχοττῶ, ἣν δ᾽ ἐγώ" καί μοι λέγε" δοκεῖ 
τί σοι εἶναι ἵππου ἔργον; Ἔμοιγε. Ao’ οὖν τοῦτο ἂν 
ϑείης καὶ ἵππου χαὶ ἄλλου ὁτουοῦν ἔργον, ὃ ἂν ἢ μόνῳ 

᾿ - \ ’ G 
ἐχείνῳ ποιῇ τις ἢ ἄριστα; Οὐ μανϑάνω, ἔφη. "Ahl” ὧδε" 
᾿ ’ 2 > - - ’ 
ἔσϑ᾽ ὅτῳ ἂν ἄλλῳ ἴδοις ἢ οφϑαλμοῖς; Οὐ δῆτα. Τί δέ; 
2 ΄ » rn > ᾿ > - > - BI 
ἀχούσαις ἄλλῳ ἢ ὠσίν; Οὐδαμῶς. Οὐχοῦν διχαίως ἂν 
ταῦτα τούτων φαμὲν ἔργα εἶναι; Πάνυ γε. Τί δέ; μα- 
/ 2 - [4 ,ὔ N 
zeige ἂν ἀμπέλου χλῆμα ἀποτέμοις χαὶ σμίλῃ χαὶ ἄλλοις 
ve - Ν ” > 4397? > , > u 1 a 
πολλοῖς; Πῶς γὰρ οὔ; AA οὐδενί γ᾽ ἂν, οἶμαι, οὕτω 
χαλῶς, ὡς δρεπάνῳ τῷ ἐπὶ τοῦτο ἐργασϑέντι. AS; 
40’ οὖν οὐ τοῦτο τούτου ἔργον ϑήσομεν; Θήσομεν μὲν οὖν. 


was erzielen, so erzielen sie es ver- 
möge eines Restes von δεκαιοσύνη, 
der ihnen noch inne wohnt, weil 
sie nur adızia ἡμιμόχϑηροι sind, 
wie Sokrates sehr scharf sich aus- 
drückt, „nur halbelend infolge der 
Ungerechtigkeit“ ; die τελέως u 
aber sind “auch τελέως ἀδύνατοι 
πράττειν, also, was bewiesen wer- 
den sollte, nicht ἰσχυρότεροι, son- 
dern das Gegenteil. 

In der langen Periode ὅτι μὲν 
γὰρ καὶ σοφώτεροι καὶ ἀμείνους 
x. τ. £. sind die Worte ὅτι μὲν γὰρ 
— ἀληϑὲς λέγομεν appositionell 
oder explikativ zu dem ταῦτα in 
ταῦτα μὲν οὖν ὅτι οὕτως ἔχει zu 
fassen; die Worte οὐ γὰρ ἀπείχοντο 
- ἀδύνατοι aber, die Stallbaum 


mit Recht durch Parenthesen ab- 
sondert, enthalten einen Zwischen- 
gedanken, mit welchem das ov 
παντάπασιν ἀληϑὲς λέγομεν be- 
gründet wird. 

Im letzten Teile des Kapitels lei- 
tet Sokrates die Untersuchung des 
nächsten „Kapitels ein: si δὲ καὶ 
ἄμεινον ξῶσιν οἱ δίκαιοι τῶν ἀδί- 
κων καὶ εὐδαιμονέστεροί εἰσεν. Er 
stellt zu dem Zweck den Satz auf: 
man nennt, was man allein mittels 
eines anderen oder doch am besten 
mittels desselben ausführen kann, 
das ἔργον, das Werk, die Leistung 
dieses anderen. So sagt man: „es 
ist das Werk der Augen, dafs ich 
sehe, der Ohren, dafs ich höre; denn 
nur mittels ihrer kann ich sehen 
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- ‚ : a a > 
24. Νῦν δή, οἶμαι, ἄμεινον ἂν μάϑοις ὃ ἄρτι ἡρώ- 
[4 Ψ - 4 r ’ a 
των σπυνϑανόμενος, εἰ οὐ τοῦτο ἑκάστου εἴη ἔργον, 0 av 
ἢ μόνον τι ἢ κάλλιστα τῶν ἄλλων ἀπεργάζηται. AM, 
ἔφη, μανϑάνω τε χαί μοι δοχεῖ τοῦτο ἑχάστου πράγματος 
ἔργον εἶναι. Εἶεν, ἦν δ᾽ ἐγώ" οὐκοῦν καὶ ἀρετὴ δοκεῖ σοι 
εἶναι ἑκάστῳ, ᾧττερ καὶ ἔργον τι προστέταχται; ἴωμεν 
’ 2 -» N r 
δὲ ἐπεὶ τὰ αὐτὰ πάλιν. ὀφϑαλμῶν, φαμέν, ἔστιν ἔργον; 
»” 5 33, {ὰν5 412 et 4.9 ΄ 
στιν. de ovv xal ἀρετὴ ὀφϑαλμῶν ἔστιν; Καὶ ἀρετὴ. 
Τί δέ; ὦτων ἣν τι ἔργον; Ναί. Οὐχοῦν καὶ ἀρετή; Καὶ 
ἀρετή. Τί δὲ πάντων ττέρι τῶν ἄλλων; οὐχ οὕτω; Οὕτω. 
Ἔχε δή" ag’ ἄν ποτε ὄμματα τὸ αὑτῶν ἔργον χαλῶς ἀπερ- 
7 (= m ,ὕ > 
γάσαιντο μὴ ἔχοντα τὴν αὑτῶν οἰχείαν ἀρετήν, ἀλλ᾽ ἀντὶ 
= = ’ »- Υ ͵ \ 
τῆς ἀρετῆς καχίαν; Καὶ πῶς av; ἔφη" τυφλότητα γὰρ 
>] ‚ 7 \ - a a 5 > IE. ΄ ϑὶ ἱκα, ς 
ἔσως λέγεις ἀντὶ τῆς ὄψεως. Ἥτις, ἣν δ᾽ ἐγώ, αὑτῶν ἢ 
ἀρετή" οὐ γάρ πω τοῦτο ἐρωτῶ, ἀλλ᾽ εἰ τῇ οἰχείᾳ μὲν 
- ς - ’ e G ΄ 
ἀρετῇ τὸ αὑτῶν ἔργον εὖ ἐργάσεται τὰ ἐργαζόμενα, κακίᾳ 
= 7 r RT; ’ 7 Ξ- 
δὲ καχῶς. .4ληϑές, ἔφη, τοῦτό γε λέγεις. Οὐκοῦν καὶ 
ὦτα στερόμενα τῆς αὑτῶν ἀρετῆς καχῶς τὸ αὑτῶν ἔργον 
ἀττεργάσεται; Πάνυ γε. Τίϑεμεν οὖν χαὶ τἀλλα τιάντα 
2 \ > \ ’ Υ 
εἰς τὸν αὐτὸν λόγον; Ἔμοιγε δοκεῖ. 19ι δή, μετὰ ταῦτα 
΄, N - » bj >} a »„ » " 
τόδε σκέψαι" ψυχῆς ἔστι τι ἔργον, ὁ ἄλλῳ τῶν ὄντων 
Se ἀν ΄ τ \ ΄ x Voir > 
οὐδ᾽ ἂν Evi πράξαις, οἷον To τοιόνδε᾽ τὸ ἐπιμελεῖσϑαι 
\ # \ ΄ \ \ - ΄ 2’ a? 
χαὶ ἄρχειν χαὶ βουλεύεσϑαι χαὶ τὰ τοιαῦτα πάντα, E04 
« ἤχλ a = ὃ y 3\ DIN 2 ὃ Δ; u τὰ »" 
ὅτῳ ἄλλῳ ἢ ψυχῇ δικαίως ἂν αὐτὰ arodoluev χαὶ φαῖμεν 
ἔδια ἐκείνης εἶναι; Οὐδενὶ ἄλλῳ. Τί δ᾽ αὖ τὸ ζῆν; ψυχῆς 
φήσομεν ἔργον εἶναι; Malıora γ᾽, ἔφη. 
τήν φαμέν τινὰ ψυχῆς εἶναι; Φαμέν. 


Οὐχοῦν χαὶ ἀρε- 
do’ οὖν ποτέ, ὦ 


oder hören; und: es ist das Werk 
der Hippe, den Weinstock zu be- 
schneiden; denn mit ihr vermag ich 
dies am besten zu thun.“ 

Kap. 24. Es ist also das Werk 
ἑκάστου πράγματος (wie wir sagen, 
Lebloses und Lebendiges zusammen- 
fassend: „jedes Dinges “), was es 
allein oder von allen anderen am 
besten wirkt (ἔργον und ἐργάζε- 
oda). Jedes Ding nun, das etwas 


wirkt, besitzt eine seinem Wirken 
entsprechende Kraft und Tüchtig- 
keit (ἀρετή); so Augen, Ohren und 
alles andere, ohne welche es sein 
Werk nicht wirken kann. Diese 
ἀρετὴ wird durch ihre Negation, 
eine κακία, aufgehoben. So ist das 
Werk der Seele τὸ ἐπιμελεῖσϑαι 
καὶ ἄρχειν καὶ βουλεύεσϑαι καὶ τὰ 
τοιαῦτα πόντα und ebenso τὸ ζῆν. 
Jedem Werke der Seele entspricht 
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Θρασύμαχε, ψυχὴ τὰ αὑτῆς ἔργα εὖ ἀπεργάσεται στερο- 
μένη τῆς οἰχείας ἀρετῆς. ἢ ἀδύνατον; ᾿Αδύνατον. ᾿Ανάγχη 
ἄρα καχῇ ψυχῇ καχῶς ἄρχειν χαὶ ἐπιμελεῖσϑαι, τῇ δὲ 
ἀγαϑῇ πάντα ταῦτα εὖ πράττειν. ᾿Ανάγχη. Οὐκοῦν ἀρε- 
τήν γε ξυνεχωρίσαμεν ψυχῆς εἶναι δικαιοσύνην, καχέαν 
δὲ ἀδικίαν; Συνεχωρήσαμεν γάρ. Ἡ μὲν ἄρα διχαία ψυχὴ 
χαὶ ὃ δίχαιος ἀνὴρ εὖ βιώσεται, χαχῶς δὲ ὃ ἄδικος. _Dei- 
verat, ἔφη, χατὰ τὸν σὸν λόγον. ᾿Αλλὰ μὴν ὅ γε εὖ ξῶν 
μαχάριός τε χαὶ εὐδαίμων, ὃ δὲ μὴ τἀναντία. Πῶς γὰρ 
οὔ; Ὃ μὲν δίχαιος ἄρα εὐδαίμων, ὃ δ᾽ ἄδιχος ἄϑλιος. 
Ἔστωσαν, ἔφη. ᾿Αλλὰ μὴν ἄϑλιόν γε εἶναι οὐ λυσιτελεῖ, 
εὐδαίμονα δέ. Πῶς γὰρ οὔ; Οὐδέτπιοτ᾽ ἄρα, ὦ μαχάριε 
Θρασύμαχε, λυσιτελέστερον ἀδικία δικαιοσύνης. 

Ταῦτα δή σοι, ἔφη, ὦ Σώχρατες, εἱστιάσϑω ἐν τοῖς 
Βενδιδείοις. Ὑπὸ σοῦ γε, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὠ Θρασύμαχε, ἐπειδή 
μοι πρᾶος ἐγένου χαὶ χαλεπαίνων ἐπαύσω. οὐ μέντοι χα- 
λῶς γε εἱστίαμαι, δι᾿ ἐμαυτόν, ἀλλ᾽ οὐ διὰ σέ" ἀλλ᾽ ὥσπερ 
οἱ λίχνοι τοῦ αἰεὶ τταραφερομένου ἀπογεύονται ἀἁρτεάζον- 
τες, πρὶν τοῦ προτέρου μετρίως ἀπολαῦσαι, καὶ ἐγώ μοι 
δοχῶ οὕτω, πρὶν ὃ τὸ πρῶτον ἐσχοποῦμεν εὑρεῖν, τὸ 
δίκαιον 5 τί ποτ᾽ ἐστίν, ἀφέμενος ἐχείνου ὁρμῆσαι ἐπὶ 


Bendis? “ 


‚also auch eine ἀρετή resp. eine 
κακία oder jedes Werk der ‚Seele 
korrespondiert mit einer ἀρετή oder 
einer κακία, einer Kraft oder einer 
Schwäche der Seele. Also ent- 
spricht dem κακῶς ἄρχειν eine xa- 
„ia ψυχῆς, eine κακὴ, ψυχή, dem 
εὖ ἄρχειν U. a. eine ἀγαϑὴ ψυχή. 
Die δικαιοσύνη aber ist eine ἀρετή, 
folglich entspricht das ev Erw der 
δικαία ψυχὴ und das κακῶς En» der 
ἄδικος ψυχή, d. h. der Gerechte lebt 
glücklich, ist ein εὐδαιμονέστε ος 
als der ἄδικος oder οὐδέποτε ἣν 
σιτελέστερον ἀδικία δικαιοσύνης. 
In der Weise des Künstlers auf 
den Beginn der Unterredung zurück- 
blickend läfst Plato den Thrasy- 
machus sagen: „das ist, o Sokrates, 
also dein Festschmaus am Feste der 


Das ἑστιᾶν ist ihm ein 
gewohntes Bild: δῆλον ὅτε τῶν 
λόγων ὑμᾶς Avcias εἱστία --- sagt 
er ἘΝ Phädrus. Der Ausdruck soll 
den Sokrates verhöhnen; der pa- 
riert aber den Schlag dadurch, dafs 
er das Bild aufnimmt, den Thrasy- 
machus zum freundlichen Wirte 
stempelt und dann hinzufügt: „aber 
der Schmaus genügt mir noch nicht“ 
οὐ μέντοι καλῶς γε εἱστίαμαι; denn 
wie ein λίχνος habe er nur von 
jedem Gange gekostet, ohne den 
vorhergehenden in gehöriger Weise 
(μετρίως) genossen zu haben d.h. 
habe nur die einzelnen Ansichten 
über das Wesen des dixaos be- 
leuchtet, ohne zu einer richtigen 
Begriflsbestimmung gekommen zu 
sein, 
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τὸ σκχέψασϑαι περὶ αὐτοῦ, εἴτε χακία ἐστὶ χαὶ ἀμαϑία 
εἴτε σοφία καὶ ἀρετή, καὶ ἐμπεσόντος αὖ ὕστερον λόγου, 
ὕτε λυσιτελέστερον ἡ ἀδικία τῆς δικαιοσύνης, οὐχ ἀπεεσχό- 
μην τὸ μὴ οὐχ ἐπὶ τοῦτο ἐλϑεῖν ar’ ἐχείνου, ὥστε μοι 
γυνὶ γέγονεν Eu τοῦ διαλόγου μηδὲν εἰδέναι" Önore γὰρ 
τὸ δίκαιον μὴ οἶδα ὅ ἐστι, σχολῇ εἴσομαι εἴτε ἀρετή τις 
οὖσα τυγχάνει εἴτε καὶ οὔ, καὶ πότερον ὃ ἔχων αὐτὸ οὐχ 
εὐδαίμων ἐστὶν ἢ εὐδαίμων. 


Β. 
I 3 » ΄, 
1, Ἐγὼ μὲν οὖν ταῦτα εἰπὼν ᾧμην λόγου ἀπτηλλά- 
\ ΟΣ 5 ς 3} , ς \ ΄, 
χϑαι' τὸ δ᾽ ἣν ἄρα, ὡς ἔοιχε, προοίμιον. ὃ γὰρ Γλαύκων 
ἀεί τὲ ἀνδρειότατος ὧν τυγχάνει πρὸς ἅπαντα, καὶ δὴ 
, - , , 
χαὶ τότε τοῦ Θρασυμάχου τὴν ἀπόρρησιν οὐκ ἀπεδέξατο, 


Was hat nun Sokrates oder was 
hat Plato in dem ersten Buche des 
Staates geboten? Er hat uns ver- 
raten, dafs die Philosophie, wenn 
sie den besten Staat konstruieren 
will, von dem Begriffe des Gerech- 
ten ausgehen mufs. Diesen Begriff 
hat er nicht gegeben, wohl aber 
hat er ihn uns in verschiedenen 
Bildern gezeigt, im Kephalus, dem 
ein sittliches Leben (ἂν γὰρ κόσμιοι 
ὦσι, Kap. 3), das die Begierden über- 
windet, als die Grundlage politi- 
scher Existenz erscheint und der, 
weil er dieser Maxime bis in sein 
hohes Alter treu geblieben, ein 
unter den Menschen angesehener, 
glücklicher Bürger und ein den 
Göttern genehmer Priester gewor- 
den ist; im Polemarch und seinen 
Freunden, die in edler Weise die 
Beahleche Philosophie, die ἀληϑὴς 

o&a des Kephalus wissenschaftlich 
zu begründen, sie zur &uoryun zu 
machen bestrebt sind; endlich im 
Thrasymachus, dem Ausländer, der 
das Recht des Stärkeren verteidi- 
gend in der δικαιοσύνη eine Thor- 


heit sieht, der sich dann Stück für 
Stück seiner Hüllen entkleidet, bis 
er in häfslicher Nacktheit, ein &ua- 
ϑήρ, ein ἄϑ'λιος dasteht. Es ist ge- 
wifs absichtlich von Plato einem 
Fremden diese Rolle zugeteilt wor- 
den. Ich weils nicht, wie Plato mit 
einfacheren Mitteln seinem Werke 
eine schönere Einleitung hätte ge- 
ben können. 

Kap.1. Mit einem Scherze, der 
uns zugleich die Bedeutung, wel- 
che das erste Buch für unser gan- 
zes Werk haben soll, kennen lehrt, 
führt Plato die Untersuchung wei- 
ter, wenn er Sokrates erzählen 
läfst, er habe gedacht, er sei nun 
frei von der Untersuchung (τοῦ 
λόγου ἀπηλλάχϑαι); da habe sich 
gezeigt, dafs die ganze bisherige 
Unterhaltung nur ein Vorspiel ge- 
wesen sei. Thrasymachus wird mit 
einem etwas verächtlichen Aus- 
druck (ἀπόρρησις) abgefertigt und 
Glaukon leitet die nächste Unter- 
suchung ein, wenn er, auch scher- 
zend, dem Sokrates, dem Feinde 
alles blofsen Scheines, die Wahl 
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b) ’» y» 5 ΄ ΄ π΄ δὲ ΄ En 

ἀλλ᾽ Epn  Σώχρατες, πότερον ἡμᾶς βούλει δοκεῖν πε- 
᾿ x ς > - «ν ’ ΄ 

σπειχέναι ἢ ὡς ἀληϑῶς πεῖσαι, ὅτι παντὶ τρότιῳ ἄμεινόν 

ἐστι δίκαιον εἶναι ἢ adırov; Ὥς ἀληϑῶς, εἶπον, ἔγωγ᾽ 

Ey Υ] ί δι. 2 \ > 3 ΄ » - a 

ἂν ἑλοίμην, εἰ Er’ ἐμοὶ ein. Οὐ τοίνυν, ἔφη, ποιεῖς ὃ 

΄ ͵ AR, ἦν 
βούλει. λέγε γάρ μοι" ἀρά σοι δοχεῖ τοιόνδε τι εἶναι ἀγα- 
΄ a »” ' - ‚ 

ϑόν, ὃ δεξαίμεϑ᾽ ἂν ἔχειν οὐ τῶν ἀποβαινόντων ἐφιέμε- 
2 > - [4 " 

γοι, ἀλλ᾽ αὐτὸ αὑτοῦ ἕνεχα ἀσπαζόμενοι; οἷον τὸ χαίρειν 

\ ς “ὃ a; 4ER > - \ \ 2 x » 
χαὶ ai ἡδοναὶ ὅσαι ἀβλαβεῖς καὶ μηδὲν εἰς τὸν ἔπειτα 
΄ x ΄ ’ , r D 

χρόνον διὰ ταύτας γίγνηται ἄλλο ἢ χαίρειν ἔχοντα. Ἔμοιγε, 

3 NE, - 5 - , ΄ a ΄ 

ἣν δ᾽ ἐγώ, δοκεῖ τι εἶναι τοιοῦτον. Τί δέ; ὃ αὐτό τε 

ς - ’ > πὶ - -- 

αὑτοῦ χάριν ἀγαπῶμεν χαὶ τῶν ἀπ᾽ αὐτοῦ γιγνομένων; 

οἷον αὖ τὸ φρονεῖν χαὶ τὸ ὁρᾶν καὶ τὸ ὑγιαίνειν" τὰ γὰρ 
ὦδε τ »,13 ΄ 2 - , 5 

τοιαῦτά που δι ἀμφότερα ἀσπαζόμεϑα. Ναί, εἶπον. Τρί- 


>. 


c 


τον δὲ δρᾷς τι, ἔφη, εἶδος ἀγαϑοῦ, ἐν ᾧ τὸ γυμνάζεσϑαι 
χαὶ τὸ κάμνοντα ἰατρεύεσϑαι χαὶ ἰάτρευσίς τὲ καὶ ὃ ἄλλος 
χρηματισμός; ταῦτα γὰρ ἐπίπονα φαῖμεν ἄν, ὠφελεῖν δὲ 
ἡμᾶς, χαὶ αὐτὰ μὲν ἑαυτῶν ἕνεχα οὐχ ἂν δεξαίμεϑα ἔχειν, 
τῶν δὲ μισϑῶν re χάριν χαὶ τῶν ἄλλων ὅσα γίγνεται ἀττ᾽ 
αὐτῶν. Ἔστι γὰρ οὖν, ἔφην, χαὶ τοῦτο τρίτον. ἀλλὰ τί 


zwischen dem δοκεῖν πεπεικέναι 
und dem ὡς ἀληϑῶς πεῖσαι stellt. 
Sokrates entscheidet sich natürlich 
für das letztere und Glaukon sucht 
nun eine genauere Definition des 
Gerechten dadurch zu gewinnen, 
dafs er die Güter in dreierlei Arten 
teilt und einer dieser Arten das δέ- 
καιον unterordnen lälst. Die eine 
Art der Güter erstreben wir ihrer 
selbst wegen und nicht mit Hin- 


hältnis (ooaı) mit dem καὶ under 
in den selbständigen Satz über: 
„so viele unschädlich sind und es 
soll überhaupt keine Wirkung ihrer- 
seits für die Zukunft geben (also 
nicht ar’ αὐτῶν γιγνόμενα) als 
eben nur momentane Pröhlichkeit*, 
Das intransitive ἔχοντα ist für die 
Übersetzung überflüssig; Plato und 
die Tragiker haben es in dieser 
Weise nicht selten. Die zweite Art 


blick auf ihre Wirkungen (οὐ τῶν 
ἀποβαινόντων ἐφιέμενοι); solcher 
Art ist das χαίρειν, das heilst (καί), 
die Freuden, die keine bösen Fol- 
gen haben (ὅσαε ἀβλαβεῖς) und 
deren Folgen überhaupt in nichts 
bestehen, als in einem χαέρειν. Die 
Worte ὅσαι ἀβλαβεῖς — χαίρειν 
ἔχοντα bestimmen also das αἱ ndo- 
val näher und zwar geht, wie so 
oft, bei dieser Bestimmung Plato 
aus dem begonnenen relativen Ver- 


der Güter erstrebt der Mensch ihrer 
selbst und ihrer Folgen wegen 
(αὐτοῦ χάριν καὶ τῶν ἀπ᾽ αὐτοῦ 
γιγνομένων) und die dritte endlich 
nicht ihrer selbst, sondern ihrer 
Folgen halber. Zu letzterer gehört 
das γυμνάζεσϑαι, τὸ κάμνοντα 
ἰατρεύεσϑαι (d. i. sich bei einem 
Leiden ärztlich behandeln lassen) 
und andere, die, weil sie eine Mühe, 
eine Anstrengung, selbst einen 
Schmerz, wie oft das ἐατρεύεσϑαι 
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δή; Ἔν ποίῳ, ἔφη, τούτων τὴν δικαιοσύνην τίϑης; Ἐγὼ 
μὲν οἶμαι, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐν τῷ καλλίστῳ, ὃ χαὶ δι᾿ αὑτὸ 
χαὶ διὰ τὰ γιγνόμενα Arı’ αὐτοῦ ἀγαττητέον τῷ μέλλοντι 
μαχαρίῳ ἔσεσϑαι. Οὐ τοίνυν δοκεῖ, ἔφη, τοῖς πολλοῖς, 
ἀλλὰ τοῦ ἐπιπόνου εἴδους, ὃ μισϑῶν ϑ᾽ ἕνεκα καὶ εὐδοχε- 
’ \ [4 2 ,ὕ DR \ 3 ER, 
unoswv διὰ δόξαν ἐπιτηδευτέον, αὐτὸ δὲ ÖL αὐτὸ φευ- 
χτέον ὡς ὃν χαλεπόν. 

2. Οἶδα, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὅτι δοχεῖ οὕτω, καὶ πάλαι ὑπὸ 
Θρασυμάχου ὡς τοιοῦτον ὃν ψέγεται, ἀδικία δ᾽ ἐπαινεῖται" 
ἀλλ᾽ ἐγώ τις, ὡς ἔοικε, δυσμαϑής. Ἴϑι δή, ἔφη, ἄκουσον 
χαὶ ἐμοῦ, ἐάν σοι ταὐτὰ δοχῇ. Θρασύμαχος γάρ μοι φαί- 
γεται πρωιαίτερον τοῦ δέοντος ὑπτὸ σοῦ ὥσπερ ὄφις κη- 
ληϑῆναι, ἐμοὶ δὲ οὔπτω χατὰ νοῦν ἡ ἀπόδειξις γέγονε 
χιερὶ ἑχατέρου" ἐπιϑυμῶ γὰρ ἀχοῦσαι, τί τ᾽ ἔστιν ἕχα- 
τερον χαὶ τίνα ἔχει δύναμιν αὐτὸ χαϑ'᾽ αὑτὸ ἐνὸν ἐν τῇ 
ψυχῇ, τοὺς δὲ μισϑοὺς καὶ τὰ γιγνόμενα ἀπ᾿ αὐτῶν ἐᾶσαι 
χαίρειν. οὑτωσὶ οὖν ποιήσω, ἐὰν χαὶ σοὶ δοκῇ" ἐπανα- 


einschliefsen, an sich nichts Ange- 
nehmes, also nur indirekte Güter 
sind. Sokrates ordnet die δικαιο- 
σύνη der zweiten Art Güter unter, 
die ihrer selbst wegen und ihrer 
Folgen halber zu erstreben sind 
und widerstreitet damit nach Glau- 
kons Meinung der Ansicht der gro- 
fsen Menge, die sie dem ἐσέπτονον 
εἶδος, der mühseligen Art der Güter 
zuschreiben (τοῦ ἐπιπόνου εἴδους 
sc. ἡ δικαιοσύνη εἶναι δοκεῖ), die 
man allein des Lohnes oder der 
Ehre wegen erstrebt. Ζιὰ δόξαν 
übersetzt Stallbaum: opinionis ho- 
minum causa. Demnach würde es 
eine Wiederholung des mit evdo- 
zıunoeov ἕνεκα bereits Gesagten 
sein, die deswegen nicht am Platze 
ist, weil sie als Erklärung unklarer 
ist als das zu Erklärende. Der 
Ausdruck heifst vielleicht: διὰ τὸ 
δοκεῖν εἶναι ἀγαϑόν, ἀλλ᾽ οὐ διὰ τὸ 
εἶναι ἀγαϑύόν, „weil es ein Gut zu 
sein scheint, ohne es wirklich zu 
sein“ oder „W eil die grofse Menge 


in ihm mehr ein Gut ahnt (δοκεῖν), 
als es als ein solches erkennt“. 
Kap. 2. Glaukon sucht nun die 
Ansicht der Menge, obwohl er sie 
nicht teilt, besser darzulegen, als 
Thrasymachus, dem er vorwirft, er 
habe sich, wie eine Schlange durch 
Musik, so durch des Sokrates Worte 
zu früh bezaubern lassen. Die frü- 
here Untersuchung habe sich mehr 
mit dem μεσϑός und den yıyvö- 
μενα beschäftigt, sich aber nicht 
eingelassen auf die Frage: τί ἔστιν 
τὸ δίκαιον καὶ τὸ ἄδικον καὶ τίνα 
ἔχει δύναμιν αὐτὸ καϑ' αὑτὸ ἐνὸν 
ἐν τῇ ψυχῇ ἃ. i. was ist das Ge- 
rechte und das Ungerechte und 
welchen Einfluls übt es auf die 
Seele aus, an und für sich und 
nicht mit Berücksichtigung der aro- 
γιγνόμενα. Um nun die Ansicht 
der Menge von!der δικαιοσύνη, die 
auch Thrasy machus vertreten hatte, 
klarer als dieser zu geben, dispo- 
niert Glaukon und sagt, er wolle 
erstens über die natürliche Be- 
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γεώσομαι τὸν Θρασυμάχου λόγον, καὶ πρῶτον μὲν ἐρῶ 
δικαιοσύνην οἷον εἶναί φασι χαὶ ὅϑεν γεγονέναι" δεύτερον 
δὲ ὅτι πιάντες αὐτὸ οἱ ἐπιτηδεύοντες ἄχοντες ἐπιτη δδεύου- 
σιν ὡς ἀναγχαῖον ἀλλ᾽ οὐχ ὡς ἀγαϑόν" τρίτον δὲ ὅτι 
εἰχότως αὐτὸ δρῶσι" πολὺ γὰρ ἀμείνων ἄρα ὃ τοῦ ἀδίκου 
ἢ ὃ τοῦ διχαίου βίος, ὡς λέγουσιν. ἐπεὶ ἔμοιγε, ὦ Σώ- 
χρατες, οὔτι δοκεῖ οὕτως" ἀπορῶ μέντοι διατεϑρυλημένος 
τὰ ὦτα, ἀχούων Θρασυμάχου χαὶ χυρίων ἄλλων, τὸν δὲ 
ὑτεὲρ τῆς δικαιοσύνης λόγον, ὡς ἄμεινον ἀδικίας, οὐδενός 
πω ἄχήχοα ὡς βούλομαι" βούλομαι δὲ αὐτὸ χαϑ'᾽ αὑτὸ 
ἐγχωμιαζόμενον ἀχοῦσαι. μάλιστα δ᾽ οἶμαι ἂν σοῦ πυ- 
ϑέσϑαι" διὸ χατατείνας ἐρῶ τὸν ἄδιχον βίον ἐπαινῶν, 
εἰχεὼν δὲ ἐνδείξομαί σοι, ὃν τρόπον αὖ βούλομαι χαὶ σοῦ 
ἀχούειν ἀδικίαν μὲν ψέγοντος, δικαιοσύνην δὲ ἐτταινοῦν- 
τος. ἀλλ᾽ ὅρα, εἴ σοι βουλομένῳ ἃ λέγω. Πάντων μά- 
λιστα, ἣν δ᾽ ἐγώ" περὶ γὰρ τίνος ἂν μᾶλλον :τολλάκις τις 
γοῦν ἔχων χαίροι λέγων χαὶ ἀχούων; Κάλλιστα, ἔφη, λέ- 
γεις᾽ χαὶ ὃ πιρῶτον ἔφην ἐρεῖν, περὶ τούτου ἄχουε, Ti 
οἷόν τε xal ὅϑεν γέγονε διχαιοσύνη. 

. Πεφυχέναι γὰρ δή φασι τὸ μὲν adıneiv ἀγαϑόν, τὸ 
δὲ adızeiodaı καχόν, σπιλέονι δὲ καχῷ ὑττερβάλλειν τὸ Adı- 
χεῖσϑαι ἢ ἀγαθῷ τὸ ἀδικεῖν, ὥστ᾽ ἐπειδὰν ἀλλήλους ἀδι-- 
᾿χῶσί τὲ χαὶ ἀδιχῶνται χαὶ ἀμφοτέρων γεύωνται, τοῖς μὴ 
δυναμένοις τὸ μὲν ἐχφεύγειν, τὸ δὲ αἱρεῖν δοχεῖ λυσιτε- 
λεῖν ξυνϑέσϑαι ἀλλήλοις μήτ᾽ ἀδικεῖν μήτ᾽ ἀδιχεῖσϑαι" 


schaffenheit der Gerechtigkeit reden 
(οἷον εἶναί φασε καὶ ὅϑεν yeyo- 
vevaı), sodann darlegen, dals man 
sie für ein ἀναγκαῖον, für ein Ge- 
schöpf der ἀνάγκη, der Not, und 
nicht für ein Gut halte, und end- 
lich zu beweisen suchen, dafs man 
darin recht habe ὅτε εἰκότως αὐτὸ 
δρῶσε sc. ἐπιτηδεύειν τὸ δίκαιον 
ws ἀναγκαῖον). Die Darlegung des 
ersten Punktes beginnt mit dem 
στεφυκέναι γάρ φασι κ. τ. ἕ. Seiner 
Natur nach (πεφυκέναι), sagt man, 
ist das Unrechtthun ein Gut, das 


Unrechtleiden ein Übel, das κακόν 
des letzteren überwiege aber das 
ἀγαϑόν des ersten (πλέονε κακῷ 
ὑπερβάλλειν), sodals es besser sei 
weder Unrecht zu thun noch Un- 
recht zu leiden, als Unrecht zu thun 
und Unrecht zu leiden; diejenigen 
also, welche das eineohne dasandere 
nicht vermögen (τοῖς un δυναμιεέ- 
vos τὸ μὲν ἀδικεῖσϑαι ἐκφεύγειν, 
τὸ δὲ ἀδικεῖν aipeiv „die nicht im- 
stande sind dem Unrechtleiden zu 
entgehen und nur das Unrechtthun 
zu ergreifen“), hielten es für nütz- 
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χαὶ ἐντεῦϑεν δὴ ἄρξασϑαι νόμους τίϑεσϑαι nal ξυνϑήχας 
ἀὐτῶν, χαὶ ὀνομάσαι τὸ ὑττὸ τοῦ νόμου ἐττίταγμα νόμιμόν 
τε χαὶ δίκαιον, χαὶ εἶναι δὴ ταύτην γένεσίν τε καὶ οὐσίαν 
3 -“ 2 ,ὔ 
δικαιοσύνης, μεταξὺ οὖσαν τοῦ μὲν ἀρίστου ὄντος, ἐὰν 
3 2 eg 
ἀδικῶν μὴ διδῷ δίκην» τοῦ δὲ κακίστου, ἐὰν adırovuevog 
n 2 5 ’ a 
τιμωρεῖσϑαι ἀδύνατος ἢ, τὸ δὲ δίκαιον ἐν μέσῳ ον τού- 
3 7 > m 2 ς 2 ΄ 2 3 ς 2 
των ἀμφοτέρων ἀγατιᾶσϑαι οὐχ ὡς ἀγαϑόν, ἀλλ᾽ ὡς ἀρ- 
ρωστίᾳ τοῦ adıneiv τιμώμενον" ἐπεὶ τὸν δυνάμενον αὐτὸ 
zroLeiv χαὶ ὡς ἀληϑῶς ἄνδρα οὐδ᾽ ἂν Evi ποτε ξυνϑέσϑαι 
\ ’ =, - ΄ 2 - = , \ ” ς 
τὸ μήτε adıneiv μήτε ἀδικεῖσθαι" μαίνεσϑαι γὰρ ἂν. ἢ 
5 ΄ ΄, 5 a 
μὲν οὖν δὴ φύσις διχαιοσύνης, ὦ Σώχρατες, αὕτη τε xal 


’ T - c ΄ 
τοιαύτη, χαὶλὲξ ὧν πέφυχε τοιαῦτα, ὡς ὁ λόγος. 
2 a - 
3. Ὡς δὲ χαὶ οἱ Errırndevovreg ἀδυναμίᾳ τοῦ ἀδικεῖν 
” ee Wr ΄ ’ DM 2 , 23 
ἄχοντες αὑτὸ ἐπιτηδεύουσι, μάλιστ᾽ ἂν αἰσϑοίμεϑα, εἰ 


licher, beides auszuschliefsen. Dem 
Nützlichkeitsprinzip also seien die 
Gesetze und damit das dixauov 
entsprungen und die δικαιοσύνη 
sei ein μεταξὺ τοῦ ἀρίστου καὶ 
τοῦ κακίστου, das ἄριστον aber 
sei das straflose Unrechtthun, das 
κάκιστον das ohnmächtige Unrecht- 
leiden. Ein ἀγαϑόν sei also die 
δικαιοσύνη überhaupt nicht, son- 
dern man begnüge sich mit ihr 
(ἀγαπᾶσϑ' αι) als mit einem ἀρρω- 
στίᾳ τοῦ ἀδικεῖν Tıuausvov, das 
in Ehren gehalten werde von einer 
Ohnmacht Unrecht zu thun, ἃ. ἢ. 
das geehrt werde von denen, die 
Unrecht zu thun zu schwach seien. 

War bisher die Ansicht des Pö- 
bels in schamloser Weise vertreten 
worden durch Thrasymachus, so 
bringt jetzt Plato die Untersuchung, 
so zu sagen, in einen reinlicheren 
Flufs dadurch, dafs er den Glaukon 
und Adimantus eine Sache mög- 
lichst kräftig verteidigen läfst, der 
sie im Herzen nicht zustimmen. Fast 
ängstlich weicht ja Glaukon der 
Möglichkeit aus, dafs man ihn für 
einen Gesinnungsgenossen des Thra- 
symachus halte. Nicht weil er sie 
im Herzen teilt, verteidigt er die 


Ansicht der Menge, sondern weil 
ihm die bisherige Beweisführung 
nicht klar genug, nicht κατὰ νοῦν 
war. Er wahrt sich mit dem &rei 
ἔμοιγε οὔτε δοκεῖ οὕτως und will 
durch seine Zweifel nur Veranlas- 
sung zu einem ἐγκώμιον δικαιο- 
σύνης geben. Ja, nach all diesen 
Schutzmafsregeln deckt er sich 
immer noch mit einem paoı (IIe- 
pvxsvar γὰρ δή φασι) und mit dem 
ὡς ὁ λόγος. Dals Plato den Sophi- 
sten beseitigt und an seine Stelle 
Männer von anständiger Gesinnung 
treten läfst, deutet an, dafs er nicht 
blofs einreifsen, sondern aufbauen 
will. Dem sittlich so tief stehenden 
Thrasymachus hat Sokrates nur die 
Widersprüche seines Denkens, das 
Gehaltlose seiner Gedanken nach- 
gewiesen. Jetzt wo er aus seinen 
eigenen Gedanken einen stolzen 
Bau aufführen will, ziemt es sich, 
dafs ihm eine edle Gesinnung die 
Bausteine zuträgt. 

Kap. 3. Um den zweiten Teil 
seiner Behauptung zu erörtern oder 
im Sinne der grolsen Menge zu 
beweisen, führt er keinen Grund’ 
an, sondern fingiert (ei τοιόνδε 
ποιΐσαιμεν τῇ διανοίᾳ d. ji. wenn 
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΄ ᾽ ai Br ’ ᾽ ὅ ὦ 
τοιόνδε ποιήσαιμεν τῇ διανοίᾳ" δόντες ἐξουσίαν ἑχατέρῳ 
στοιεῖν ὁ τι ἂν βούληται, τῷ τε διχαίῳ χαὶ τῷ ἀδίχῳ, εἶτ᾽ 
2 ΄ ‚ URL TE . ᾿ ER. 
ἐπαχολουϑήσαιμεν ϑεώμενοι, ποῖ ἡ ἐπιϑυμία Exarepov 
ἄξει. ἐπ᾽ αὐτοφώρῳ οὖν λάβοιμεν ἂν τὸν δίχαιον τῷ 
ἀδέχῳ εἰς ταὐτὸν ἰόντα διὰ τὴν πλεονεξίαν, ὃ πᾶσα φύσις 

ς ΄ ΄, ’ ΄ 
διώχειν ττέφυχεν ὡς ἀγαϑόν, νόμῳ δὲ βίᾳ παράγεται ἐπὶ 
x - ’ „ >» Ἃ ©. 2 a ᾿ ᾽ 
τὴν τοῦ ἴσου τιμήν. εἴη δ᾽ ἂν ἡ ἐξουσία ἣν λέγω τοιάδε 
μάλιστα, εἰ αὐτοῖς γένοιτο οἵαν ποτέ φασι δύναμιν τῷ 
Γύγῃ [τοῦ Avdov προγόνῳ] γενέσϑαι. εἶναι μὲν γὰρ αὐτὸν 
ποιμένα ϑητεύοντα παρὰ τῷ τότε “υδίας ἄρχοντι, ὄμ- 
βρου δὲ πολλοῦ γενομένου χαὶ σεισμοῦ ῥαγῆναί τι τῆς γῆς 

\ ΄ x r ξι» 5" \ 
χαὶ γενέσϑαι χάσμα χατὰ τον τόπον ἡ ἔνεμεν" ἰδόντα δὲ 
χαὶ ϑαυμάσαντα χαταβῆναι, χαὶ ἰδεῖν ἄλλα τε δὴ μυϑο- 
λογοῦσι ϑαυμαστὰ χαὶ ἵππον χαλχοῦν χοῖλον, ϑυρίδας 
ΡῈ - ἢ > ’ - > [4 [4 < 
ἔχοντα, καϑ᾽ ἃς ἐγχύψαντα ἰδεῖν ἐνόντα νεχρόν, ὡς φαί- 


N pP) 
γεσϑαι, μείζω ἢ 


xar’ ἄνϑρωττον, τοῦτον δὲ ἄλλο μὲν 


I ’, \ \ - \ - ’ a G 
οὐδέν, περὶ δὲ τῇ χειρὶ χρυσοῦν δαχτύλιον, ὃν περιελό- 


wir im Gedanken folgendes an- 
nehmen) ein Beispiel, setzt den 
Fall, dafs einmal dem Gerechten 
und dem Ungerechten die Freiheit 
gegeben würde, nach Belieben zu 
handeln, und behauptet, dafs dann 
‚die Wege beider zusammenliefen 
(eis ταὐτὸν ἰόντα) διὰ τὴν πλεο- 
γεξίαν i. e. διὰ τὸ πλεονεκτεῖν 
βούλεσϑαι. Der Beweis, den er 
für diese Behauptung beizubringen 
sucht, steckt etwas verschämt in 
den Worten ὃ πᾶσα φύσις διώκειν 
πέφυκεν ὡς ἀγαϑόν. d. i. etwas 
(τὸ πλεονεκτεῖν aus διὰ τὴν πλεο- 
νεξίαν zu nehmen), das jede Natur, 
jedes Menschen natürliches Ver- 
langen verfolgt als ein Gut. Die 
Worte enthalten einen Pleonasmus 
in dem φύσις πέφυκεν, den wir 
wohl nicht wiedergeben können. 
In den W. νόμῳ δὲ Bla — τιμήν 
ist βίᾳ παράγεταε ein Begriff, etwa 
einem παραβιάζεται oder παρα- 
vay»aberaı entsprechend; das παρὰ 
in παράγεταε heilst παρὰ τὴν φύ- 


σιν. Das μάλιστα im folgenden 
Satze εἴη δ᾽ ἂν ἡ ἐξουσία — μά- 
λιστα entspricht dem im westlichen 
Niederdeutschland gebräuchlichen 
„allermeist“, welches auch das An- 
nähernde, das „etwa“ bezeichnet. 
Die Ausdrucksweise ein δ᾽ cv, εἶ 
γένοιτο, οἵαν φασὶ γενέσϑαι Ist 
etwas unbeholfen, wie die eines 
Mannes, der nicht mit vollem Her- 
zen für eine Sache plädiert. Die 
Erzählung vom Ringe des Gyges 
ist in dem meisterhaft einfachen 
Stile gehalten, in welchem Plato 
seine Mythen zu erzählen pflegt. 
Den Märchenerzähler kennzeichnen 
die relativen Anknüpfungen za$’ 
as ἐγκύψαντα, ὃν περιελόμενον 
mit den folgenden, vom vorher- 
gehenden μυϑολογοῦσι abhängigen 
Infinitiven ἐδεῖν und ἐκβῆναι. Das 
Relativum knüpft hier nur äulser- 
lich an, wie oft, za$’ ἅς — xai 
κατὲ ταύτας, ὃν —= καὶ τοῦτον. 
Naiv ist die Wendung τοῦτον δὲ 
ἄλλο μὲν οὐδέν, περὶ δὲ τῇ χειρὲ 
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μενον ἐκβῆναι. συλλόγου δὲ γενομένου τοῖς ποιμέσιν εἰω- 
ϑότος, iv’ ἐξαγγέλλοιεν κατὰ μῆνα τῷ βασιλεῖ τὰ περὶ τὰ 
ποίμνια, ἀφικχέσϑαι χαὶ ἐχεῖνον ἔχοντα τὸν δαχτύλιον. 
χαϑήμενον οὖν μετὰ τῶν ἄλλων τυχεῖν τὴν σφενδόνην 
τοῦ δαχτυλίου περιαγαγόντα πρὸς ἑαυτὸν εἰς τὸ εἴσω τῆς 
χειρός" τούτου δὲ γενομένου ἀφανῆ αὐτὸν γενέσϑαι τοῖς 
παραχαϑημένοις, καὶ διαλέγεσϑαι ὡς 7regl οἰχομένου. χαὶ 
τὸν ϑαυμάζειν τε καὶ πάλιν ἐπιιψηλαφῶντα τὸν δαχτύ- 
λιον στρέψαι ἔξω τὴν σφενδόνην, χαὶ στρέψαντα φανε- 
ρὸν γενέσϑαι. καὶ τοῦτο ἐννοήσαντα ἀττοτιειρᾶσϑαι τοῦ 
δαχτυλίου, εἰ ταύτην ἔχοι τὴν δύναμιν, καὶ αὐτῷ οὕτω 
ξυμβαίνειν, στρέφοντι μὲν εἴσω τὴν σφενδόνην ἀδήλῳ 
γίγνεσϑαι, ἔξω δὲ δήλῳ. αἰσϑόμενον δὲ εὐθὺς διατερά- 
ξασϑαι τῶν ἀγγέλων γενέσϑαι τῶν παρὰ τὸν βασιλέα" 
ἐλϑόντα δὲ καὶ τὴν γυναῖχα αὐτοῦ μοιχεύσαντα, μετ᾽ ἐχεί- 
γης ἐπειϑέμενον τῷ βασιλεῖ ἀπιοχτεῖναι χαὶ τὴν ἀρχὴν 
κατασχεῖν. εἰ οὖν δύο τοιούτω δαχτυλίω γενοίσϑην, καὶ 
τὸν μὲν ὃ δίκαιος περιϑεῖτο, τὸν δὲ ὃ ἄδιχος, οὐδεὶς ἂν 
γένοιτο, ὡς δόξειεν, οὕτως ἀδαμάντινος, ὃς ἂν μείνειεν 
ἐν τῇ δικαιοσύνῃ καὶ τολμήσειεν ἀπέχεσθαι τῶν ἀλλο- 
τρίων καὶ μὴ ἅπτεσθαι, ἐξὸν αὐτῷ καὶ ἐκ τῆς ἀγορᾶς 
ἀδεῶς ὅ τι βούλοιτο λαμβάνειν, χαὶ εἰσιόντι εἰς τὰς οἰχίας 
συγγίγνεσθαι ὅτῳ βούλοιτο, xal ἀττοχτιννύναι χαὶ Ex δε- 
σμῶν λύειν οὕστινας βούλοιτο, καὶ τάλλα πράττειν ἐν τοῖς 
ἀνθρώποις ἰσόϑεον ὄντα. οὕτω δὲ δρῶν οὐδὲν ἂν διά- 
φορον τοῦ ἑτέρου ποιοῖ, ἀλλ᾽ ἐπὶ ταὐτὸν ἴοιεν ἀμφότεροι͵ 
καίτοι μέγα τοῦτο τεχμήριον ἂν φαίη τις, ὅτι οὐδεὶς ἑκὼν 


x. T.&., sowie die Genauigkeit, mit 
welcher Glaukon zur Sache Ge- 
höriges und Überflüssiges mitteilt, 
Überflüssiges, wie iv ἐξαγγέλλοιεν 
κατὲ μῆνα τῷ βασιλεῖ τὰ περὶ 
τὲ ποίμνια u.a. Sehr gut ahmt 
Glaukon die Redeweise der Menge 
nach, wenn er weiterhin für die- 
selbe Sache mehrere Ausdrücke 
gebraucht, wie in dem ὃς dv μεί- 
γνειεὲν ἐν τῇ δικαιοσύνῃ καὶ τοῖλ- 


μήσειεν ἀπέχεσϑαι τῶν ἀλλοτρίων 
καὶ μὴ ἅπτεσθαι (ὃς av τολμή- 
σειεν heilst hier wohl nicht „der 
es über sich gewönne“ [Η, Müller], 
sondern „der so stolz, so toll 
wäre“) und wenn er die Macht des 
Unsichtbaren mit den grellsten Far- 
ben schildert bis zu dem ἐν τοῖς 
ἀνθρώποις ἰσόϑεον ὄντα. Das ist 
ganz die Redeweise des Polos im 
Gorgias. 
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ΡΝ δὼ ἘΌΝ , ς > 5) = r 
δίκαιος ἀλλ᾽ ἀναγχαζόμενος, ὡς οὐχ ἀγαϑοῦ ἰδέᾳ ὄντος, 
Φ ΝΑ ' ΄ 
ἐπιεὶ ὅπου γ᾽ ἂν οἴηται ἕχαστος οἷός τε ἔσεσϑαι ἀδικεῖν, 
ἀδιχεῖν. λυσιτελεῖν γὰρ δὴ οἴεται srüg ἀνὴρ ττολὺ μᾶλλον 
ἰδίᾳ τὴν ἀδικίαν τῆς δικαιοσύνης, ἀληϑῆ οἰόμενος, ὡς 
φήσει ὃ περὶ τοῦ τοιούτου λόγου λέγων" ἐπεὶ εἴ τις τοιαύ- 
> ’ > [4 ᾽ 2 ΄ > - 
της ἐξουσίας ἐπιλαβόμενος μηδέν ποτε ἐϑέλοι ἀδιχῆσαι 
\ a - > s 2 ’ \ pP] ’ 
μηδὲ ἅψαιτο τῶν ἀλλοτρίων, ἀϑλιώτατος μὲν ἂν δόξειεν 
εἶναι τοῖς αἰσϑανομένοις Kal ἀνοητότατος, ἐπαινοῖεν δ᾽ 
ΡΣ 3 \ 3 ΄ P} 3 > - 2 “ Ξ x x 
ἂν αὑτὸν ἀλλήλων ἐναντίον ἐξαπατῶντες ἀλλήλους διὰ τὸν 
τοῦ ἀδιχεῖσϑαι φόβον. ταῦτα μὲν οὖν δὴ οὕτως. 
4, Τὴν δὲ χρίσιν αὐτὴν τοῦ βίου πέρι ὧν λέγομεν, 
x ’ ’ ’ x 
ἐὰν διαστησείμεϑα τόν TE διχαιότατον χαὶ τὸν ἀδιχώτα- 
BR Ὅκ1. 1γ- ΜΕΝ, - 2 ἀκ ἢ > \ ’ »” ΄ 5 
τον, οἷοί τ΄ ἐσόμεϑα χρῖναι ὀρϑῶς" εἰ δὲ un, οὔ. τίς οὖν 
ς , ς \ 2 δὰ r nn ΝΥΝ 
δὴ ἡ διάστασις; ἥδε" μηδὲν ἀφαιρῶμεν μήτε τοῦ ἀδίέχου 
> x - > [4 - ,ὔ > x - 
ἄπο τῆς ἀδικίας, μήτε τοῦ διχαίου ἀπὸ τῆς δικαιοσύνης, 
Ὕ x ΄ ΄ - [4 - 
ἀλλὰ τέλεον Exaregov εἰς τὸ ἑαυτοῦ ἐπιτήδευμα τιϑῶμεν. 
σιρῶτον μὲν οὖν ὃ ἄδιχος ὥσπερ οἱ δεινοὶ δημιουργοὶ 
, T ’ a G ΄ 
σεοιείτω" οἷον κυβερνήτης ἄκρος ἢ ἰατρὸς τά τε ἀδύνατα 
ἐν τῇ τέχνῃ χαὶ τὰ δυνατὰ διαισϑάνεται, χαὶ τοῖς μὲν 


Zu den W. ὡς οὐκ ἀγαϑοῦ ἰδίᾳ 
ὄντος sagt der Scholiast: σαφῶς 
ἂν δύναιτό τις ἐκ τούτου τεκμαί- 
θεσϑαι, ὅτι οὐδεὶς τῶν ἀνϑρώπων 
τῇ ἑαυτοῦ βουλήσει τὴν δικαιο- 
σύνην τιμᾷ τε καὶ ἐπιτηδεύει καὶ 
τοῖς τῶν γόμων ἀκολουϑεῖ ‚7900- 
τάγμασιν, ἀλλὰ προσβιαξόμενοβ, 
ὡς τῆς δικαιοσύνης οὐχ αἱρετῆς 
καϑ'᾽ ἑαυτὴν οὔσης οὐδὲ τὸ παρά- 
παν ὠφελούσης τὸν ἔχοντα. Dazu 
bemerkt Stallbaum: Aecte. Nam 
xoıvn quidem utile esse nemo ne- 
gare audebat: sed tustitiam di- 
cebant εἶναι ἀλλότριον “μὲν aya- 
ϑόν, οἰκείαν δὲ ζημίαν. ᾿Ιδίᾳ steht 
also einem hier nicht ausgesproche- 
nen x0:w7) entgegen und die Worte 
bedeuten, die Gerechtigkeit sei 
zwar ein Gut im Hinblick auf das 
Staatsinteresse (x0:”7), aber nicht, 
wenn man das Einzelinteresse ins 
Auge fasse (idie). 


Kap. 4. Nachdem er so über 
den Ursprung der δεκαιοσύνη und 
über den natürlichen Trieb zur adı- 
κία gesprochen hat, schreitet er zum 
eigentlichen Urteil. (τὴν κρίσιν av- 
τὴν) über das Leben des Gerechten 
und des Ungerechten, über den 
Wert dieses Lebens, und erschöpft 
damit den dritten Teil seiner Dispo- 
sition: πολὺ ἀμείνων ὃ τοῦ ἀδίκου 
ἢ ὁ τοῦ δικαίου βίος. Er stellt zu 
diesem Zwecke den Gerechten und 
den Ungerechten in ihrer äufsersten 
Konsequenz gegenüber: τέλεον ἑκά- 
τερον τιϑῶμεν „wir wollen jeden 
setzen in seiner Vollendung.“ Wie 
nun ein Steuermann, der auf der 
Höhe seiner Kunst steht (ἄκρος = 
τέλεος) oder ein Arzt zu unterschei- 
den versteht zwischen dem, was 
er mit seiner Kunst erreichen und 
dem, was er nicht erreichen kann 
(τὰ ἀδύνατα ἐν τῇ τέχνῃ καὶ τὰ 
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3 - x \ I = » \ „ı »” - c « 
ἐπιχειρεῖ, τὰ δὲ ἐᾷ, ἔτει δὲ ἐὰν ἄρα πῃ σφαλῇ, ἵκανος 
> - m a LEE 2 3 - > - - 
ἐπανορϑοῦσϑαι" οὕτω Kal ὃ ἄδικος ἐπιχειρῶν ὀρϑῶς τοῖς 
a! 
ἀδικήμασι λανϑανέτω, εἰ μέλλει σφόδρα ἄδικος εἶναι" τὸν 
Ὁ [4 \ - ς ᾿ὕ Ξ 3 ͵ x > ,ὔὕ 
ἁλισκόμενον δὲ φαῦλον ἡγητέον" ἐσχάτη γὰρ ἀδιχία δο- 
χεῖν δίκαιον εἶναι μὴ ὄντα. δοτέον οὖν τῷ τελέως ἀδίκῳ 
τὴν τελεωτάτην ἀδιχίαν, zal οὐκ ἀφαιρετέον, ἀλλ᾽ ἐατέον 
τὰ μέγιστα ἀδιχοῦντα τὴν μεγίστην δόξαν αὑτῷ παρ- 
εσχευαχέναι εἰς δικαιοσύνην, χαὶ ξὰν ἄρα σφάλληταί τι, 
ἐπανορϑοῦσϑαι δυνατῷ εἶναι, λέγειν τε ἱκανῷ ὄντι πρὸς 
τὸ σιείϑειν, ἐέν τε μηνύηται τῶν ἀδικημάτων, καὶ βιάσα- 
co a 7 , ’ > ,ὕ Ἁ ER \ 
σϑαι ὅσα av βίας δέηται, διά τε ἀνδρείαν καὶ ῥώμην χαὶ 
διὰ παρασχευὴν φίλων καὶ οὐσίας. τοῦτον δὲ τοιοῦτον 
ϑέντες τὸν δίχαιον παρ᾽ αὐτὸν ἱστῶμεν τῷ λόγῳ, ἄνδρα 
ς m - - 5 
ἁπλοῦν χαὶ γενναῖον, ar’ Aloyvhov οὐ δοχεῖν ἀλλ᾽ εἶναι 
2 2 N - 
ἀγαϑὸν ἐϑέλοντα. ἀφαιρετέον δὴ τὸ δοχεῖν. εἰ γὰρ δόξει 
δίκαιος εἶναι, ἔσονται αὐτῷ τιμαὶ χαὶ δωρεαὶ δοκοῦντι 
τοιούτῳ εἶναι" ἄδηλον οὖν, εἴτε τοῦ δικαίου εἴτε τῶν 
δωρεῶν τὲ χαὶ τιμῶν ἕνεχα τοιοῦτος εἴη. γυμνωτέος δὴ 
γεάντων τιλὴν δικαιοσύνης, χαὶ ποιητέος ἐναντίως διαχεί- 
μενος τῷ προτέρῳ μηδὲν γὰρ ἀδικῶν δόξαν ἐχέτω τὴν 
2 5 
μεγίστην adırias, ἵνα ἢ βεβασανισμένος εἰς δικαιοσύνην 
- Ἁ ς 2 - - 
τῷ μὴ τέγγεσϑαι ὑπὸ κακοδοξίας χαὶ τῶν ἀπ᾽ αὐτῆς γι- 
᾿ 2 ? ἄν 1 I 7 m 
γνομένων" alk ἴτω ἀμετάστατος μέχρι Favarov, δοχῶν 


δυνατά), das Unerreichbare aufser 
Acht läfst (ἐᾳ) und einen Fehlgriff 
auszugleichen versteht, sich also 
einmal im Ziele nicht irrt und so- 
dann die Mittel, die zum Ziele füh- 
ren, beherrscht, so mufs man bei 
der Beurteilung des Lebens des Ge- 
rechten und des Ungerechten auch 
sich einen Ungerechten vorstellen, 
der sein Ziel richtig ins Auge falst 
(ἐπιχειρῶν ὀρϑῶς τοῖς adıznuanı) 
und durch Anwendung der richtigen 
Mittel verborgen bleibt, wenn er 
auf das äufserste Unrecht lossteuert 
(ei μέλλει σφόδρα ἄδικος εἶναι). 
Die äufserste (ἐσχάτη) adızla heilst 
aber δοκεῖν δίκαιον εἶναι μὴ ὄντα. 


Plato VI. 


Er mufs also imstande sein, dies 
δοκεῖν sich auf alle Weise zu wah- 
ren, durch λέγειν und βιάζεσϑαι 
u.s. w. Wie sieht nun einem sol- 
chen τδλέως ἄδικος gegenüber der 
τελέως δίκαιος aus? Zuerst ist ihm 
das δοκεῖν zu nehmen: er muls viel- 
mehr für einen ἄδικος gelten; denn 
ihm ist ja das δοκεῖν δίκαιον 
εἶναι gleichgiltig; er hat es nur auf 
das εἶναι δίκαιον abgesehen. Das 
δοκεῖν εἶναι δίκαιον würde ja auch 
sein Bild verdunkeln; denn man 
würde nicht wissen, ob er des Ge- 
rechten selbst wegen gerecht ist 
oder wegen der Ehren, die ihm das 
δοκεῖν einbringt. Ja, der Ruf der 
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μὲν εἶναι ἄδιχος διὰ βίου, ὧν δὲ δίχαιος, ἵν᾽ auporegoe 
> er .; > 24 ς ͵ ς x > 
εἰς τὸ ἔσχατον ἐληλυϑότες, ὃ μὲν δικαιοσύνης, ὃ δὲ adı- 
χέας, χρένωνται ὅιτότερος αὐτοῖν εὐδαιμονέστερος. 
5. Βαβαί, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ φίλε Γλαύκων, ὡς ἐρρωμέ- 
γως ἑκάτερον ὥστιερ ἀνδριάντα εἰς τὴν χρίσιν ἐχχαϑαί- 
- 2 - ς , 2 »„ ’ Υ \ 
ρεις τοῖν ἀνδροῖν. “Ὡς μαλιστ᾽, ἔφη, δύναμαι. ὄντοιν δὲ 
r Ex »} ς Δ ἊΣ \ > ξ - - 
τοιούτοιν, οὐδὲν ἔτι, ὡς ἐγῴμαι, χαλετεὸν ἐτεεξελϑεῖν τῷ 
λόγῳ, οἷος ἑκάτερον βίος ἐπιμένει. λεχτέον οὐν᾽ καὶ δὴ 
N , ΄, ' ΄ 3 [4 
χἂν ἀγροιχοτέρως λέγηται, μὴ ἐμὲ οἴου λέγειν,.- ὦ Σώ- 
- ΄ > 7 
χρατες, ἀλλὰ τοὺς ἐπαινοῦντας πρὸ διχαιοσύνης adızlav. 
ἐροῦσι δὲ τάδε, ὅτι οὕτω διαχεέμενος ὃ δίκαιος μαστι- 
γώσεται, στρεβλώσεται, δεδήσεται, ἐχχαυϑήσεται τὠ- 
[4 ν᾽ - ΄ x \ 2 ΄ 
φϑαλμώ, τελευτῶν πάντα χαχὰ παϑὼν ἀνασχινδυλευϑή- 
σεται, χαὶ γνώσεται, ὅτι οὐχ εἶναι δίχαιον ἀλλὰ δοχεῖν 
δεῖ ἐϑέλειν" τὸ δὲ τοῦ «ἰσχύλου πολὺ ἣν ἄρα ὀρϑότερον 
͵ Ν Ἂ 


gröfsten Ungerechtigkeit mufs ihm 
anhaften, damit seine Gerechtigkeit 
jede Prüfung bestehen könne und 
bis zum Tode muls er für einen 
ἄδικος gelten, damit es mit ihm, 
wie oben mit dem adıxos, zum 
äufsersten komme (ἵνα ἀμφότεροι 
eis τὸ ἔσχατον ἐληλυϑότες κρίνων- 
ται), wenn er dem ἄδικος gegen- 
über beurteilt werden solle. 
Die angeführte Stelle des Aschy- 
lus steht in den Sieben gegen The- 
ben, V. 577, und heifst: 

οὐ γὰρ δοκεῖν δίκαιος, ἀλλ᾽ εἶναι 

ϑέλων. 
βαϑεῖαν ἄλοκα διὰ φρενὸς καρ- 
ἧς σούμεγος, 

ἐξ ns τὰ κεδνὰ βλαστάνει βου- 

λεύματα. 

In den Worten ἄδηλον οὐν, εἴτε 
τοῦ δικαίου --- τοιοῦτος εἴη ist der 
Ορίαιϊν ein der des Nachsatzes einer 
hypothetischen Periode, deren Vor- 
dersatz den Optativ mit ἄν hat. 
Das ἂν ein, das nichts als eine ur- 
banere Form für ἐστὲν ist, läfst 
Plato öfter, wie das ἐστίν, fallen. 

Kap. 5. Scherzend unterbricht 
Sokrates den Glaukon: „in wie 


kräftigen Zügen stellst du jeden 
der Männer so rein hin für deine 
κρίσις, wie eine Statue!“ d.i.: „wie 
plastisch schilderst du die beiden 
Männer!“ Die xodoıs giebt nun 
Glaukon im folgenden. Nachdem 
er sie beide geschildert, meint er, 
sei es nicht mehr schwierig ἐσε- 
ξελθϑεῖν τῷ λόγῳ. οἷος ἑκάτερον 
βίος ἐπιμένει, die Frage in Angriff 
zu nehmen, welches Leben jeden 
erwarte. Das Schroffe der nun fol- 
genden Zeichnung, die selbst in 
einzelnen Ausdrücken an ähnliche 
Schilderungen des Polos im Gorgias 
erinnert, mildert er mit dem ab- 
wehrenden καὲ δὴ κἂν ἀγροικοτέρως 
λέγηται, μὴ ἐμὲ οἴου λέγειν. Er 
schreitet dann, wie Polos, von der 
Geilsel bis zum Kreuz und dem 
Pfahl fort, die ganze Reihe der 
Torturen, die des δέκαιος harren, 
aufzählend und dann schliefsend: 
γνώσεται x. τ. ἑν: „er wird erken- 
nen, dafs man entschlossen. sein 
(ἐθέλειν) müsse, nicht gerecht zu 
sein, sondern es zu scheinen.“ Das 
Wort ἐϑέλειν, „entschlossen sein“, 
und nicht, wie H. Müller übersetzt, 
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λέγειν χατὰ τοῦ ἀδίχου. τῷ ὄντι γὰρ φήσουσι τὸν ἄδι- 
xov, ἅτε ἐπιτηδεύοντα ττρᾶγμα ἀληϑείας ἐχόμενον καὶ οὗ 
πρὸς δόξαν ζῶντα, οὐ δοχεῖν ἄδικον ἀλλ᾽ εἶναι ἐϑέλειν, 
βαϑεῖαν ἄλοχκα διὰ φρενὸς χαρπούμεγον, 
4 ’, 
ἐξ ἧς τὰ κεδνὰ βλαστάνει βουλεύματα, 

πρῶτον μὲν ἄρχειν ἐν τῇ πόλει δοχοῦντι διχαίῳ εἶναι, 
2 πὰ ς ’ pP) ’ 3 [4 2 a a 
Erreita γαμεῖν οττόϑεν ἂν βούληται, ἐχδιδόναι εἰς οὖς ἂν 

yı 7y a »- T a 2.9 4. 3 \ \ 
βούληται, ξυμβάλλειν, χοινωνεῖν οἷς av ἐϑέλῃ, χαὶ παρὰ 
ταῦτα πάντα ὠφελεῖσθαι χερδαίνοντα τῷ μὴ δυσχεραί- 
γειν τὸ ἀδιχεῖν" εἰς ἀγῶνας τοίνυν ἰόντα χαὶ ἰδίᾳ καὶ δη- 
μοσίᾳ περιγίγνεσθαι χαὶ πλεονεχτεῖν τῶν ἐχϑρῶν, πτλεο-- 
γεχτοῦντα δὲ πλουτεῖν χαὶ τούς τε φίλους ev ποιεῖν χαὶ 
τοὺς ἐχϑροὺς βλάπτειν, καὶ ϑεοῖς ϑυσίας χαὶ ἀναϑήματα 
ἱχανῶς καὶ μεγαλοτερεττῶς ϑύειν τε καὶ ἀνατιϑέναι, χαὶ 
ϑεραττεύειν τοῦ δικαίου πολὺ ἄμεινον τοὺς ϑεοὺς χαὶ τῶν 
3 N a 3\ , [4 \ ΄ 
ἀνθρώπων οὖς ἂν βούληται, ὥστε χαὶ ϑεοφιλέστερον 
αὐτὸν εἶναι μᾶλλον zrgoonxsıv ἐκ τῶν εἰκότων ἢ τὸν δέ- 
καιον. οὕτω φασίν, ὦ Σώχρατες, παρὰ ϑεῶν χαὶ παρ᾽ 
2 4 - 3 , G \ N »„ Pi 
arvFeWrwWv τῷ ἀδίχῳ παρεσχευάσϑαι τὸν βίον ἄμεινον ἢ 
τῷ δικαίῳ. 

6. Ταῦτ᾽ εἰπόντος τοῦ Γλαύχωνος, ἐγὼ μὲν ἐν νῷ 

εἶχόν τι λέγειν πρὸς ταῦτα, ὁ δὲ ἀδελφὸς αὐτοῦ “4 δεί- 


„den Wunsch hegen“, ist hier recht 
an seinem Platze, denn es deutet 
die Überwindung an, die es kostet, 
den Schein dem Sein vorzuziehen. 
In Wahrheit müsse man das Wort 
des Aschylus auf den «adıxos an- 
wenden; denn seine Lebensweise 
entspreche der Wahrheit mehr (mun- 
dus vuit decipi) und sei nicht ein 
Scheinleben (οὐ πρὸς δόξαν ζῶντα), 
ein βίος ἀβίωτος, wie das des Ge- 
rechten. Und nun schildert er, wie 
oben das Leben des Gerechten, dem 
der Schein der Gerechtigkeit man- 
gelt, das des Ungerechten, der ge- 
recht zu sein scheint, ebenfalls bis 
zur äufsersten Konsequenz: nach 
Ansicht der grofsen Menge wird er 
selbst ein ϑεοφιλέστερος werden 


als der δώκαιος; denn er kann sich 
ja auch den Göttern durch herr- 
liche Opfergaben und Weihge- 
schenke gefällig erweisen und so 
ihre Neigung gewinnen. 

Zu der Stelle πρῶτον μὲν ἄρχειν 
— δοκοῦντι δικαίῳ εἶναι sagt Stall- 
baum: Pendent haec verba ex pro- 
xzime superioribus: τὰ κεδνὰ βλα- 
στάνει βουλεύματα, ad quae quum 
sponte intelligatur αὐτῷ, ἐρεῖ, 
perspieuum fit, quae sit causa et 
ratio dativi δοκοῦντι εἶναι δικαίῳ. 
Quamquam deinceps structurae 
ienor paullulum inflectitur, quo- 
niam subicitur accusativus κερ- 
δαίνοντα. 

Kap. 6. Die Rede des Adiman- 
tus ergänzt die des Glaukon. Wie 
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uavrog, Οὔ τί που οἴει, ἔφη, ὦ Σώχρατες, ἱχανῶς εἰρῆ- 
“- ΄ ΄ -χ πῶς 5 

σϑαι περὶ τοῦ λόγου; ᾿Αλλὰ τί μήν; εἶπον. Αὐτό, ἡ δ᾽ 
a > „r a ‚ »” ς - 2 - 3 > 
ὅς, οὐκ εἴρηται ὃ μάλιστα ἔδει ῥηϑῆναι. Οὐχοῦν, nv ὃ 
ἐγώ, τὸ λεγόμενον, ἀδελφὸς ἀνδρὶ παρείη". ὥστε χαὶ σύ, 
εἴ τι ὅδε ἐλλείσιει, Ercauvve. χαίτοι ἐμέ γε ἱκανὰ χαὶ τὰ 
ὑπὸ τούτου ῥδηϑέντα χαταπαλαῖσαι χαὶ ἀδύνατον ποιῆσαι 

Pr ΄ , ᾿ >’ y 
βοηϑεῖν δικαιοσύνῃ. καὶ ὅς, Οὐδέν, ἔφη, λέγεις, ἀλλ᾽ ἔτι 
καὶ τάδε ἄκουε" δεῖ γὰρ διελϑεῖν ἡμᾶς χαὶ τοὺς ἐναν- 
τίους λόγους ὧν ὅδε εἶπεν, οἱ δικαιοσύνην μὲν ἐπαινοῦ- 

> , \ ΄ 9.5.5 a - 
σιν, ἀδικίαν δὲ ψέγουσιν, iv’ ἢ σαφέστερον ὅ μοι δοχεῖ 

' , ΄ ΄, \ ’ 
βούλεσϑαι Γλαύχων. λέγουσι δέ που καὶ παραχελεύονται 
πατέρες τε υἱέσι καὶ πάντες οἱ τινῶν χηδόμενοι, ὡς χρὴ 
δίχαιον εἶναι, οὐχ αὐτὸ διχαιοσύνην ἐτταινοῦντες, ἀλλὰ 
x > - ΄ - N 5 

τὰς ar’ αὐτῆς εὐδοχιμήσεις, ἵνα δοχοῦντι διχαέῳ εἶναι 


Glaukon die Ansicht derer vertre- 
ten hatte, welche der Gerechtigkeit 
die Ungerechtigkeit vorziehen, weil 
diese Nutzen gewähre und jene 
Nachteil im Gefolge habe, so wünscht 
Adimantus belehrt zu werden über 
die nicht viel bessere Ansicht derer, 
welche grade die Gerechtigkeit als 
die Schöpferin des Ansehens bei 
Menschen und Göttern preisen. Es 
ist vielleicht Absicht, dafs Plato die 
beiden miteinander so nahe ver- 
᾿ wandten Ansichten, die beide als ge- 
meinsame Mutter der Ethik das Nütz- 
lichkeitsprinzip hinstellen, grade von 
zwei Brüdern vortragen läfst. Wäh- 
rend die Rede des Glaukon, ent- 
sprechend ihrem Inhalt, eine gewisse 
philosophische Kälte zeigt, ist die 
des Adimantus wärmeren Tones, 
wie schon die vielen Citate aus 
Dichtern zeigen. Das hat Plato mit 
grofsem künstlerischen Takt ge- 
zeichnet: versetzt sich doch Glau- 
kon mit den Ansichten, welche er 
vorträgt, etwa in die Empfindungs- 
sphäre eines τύραννος, während 
Adimantus sich in die Gefühle eines 
Vaters hineindenkt, der seinem 
Sohne gute Lehren für das Leben 
giebt. 


Die Reden beider Brüder sind, 
da sie ja innerlich eine bilden, 
nur durch eine kurze Episode ge- 
trennt. Den Sokrates, welcher sich 
anschickt dem Glaukon zu antwor- 
ten, hält Adimantus zurück mit sei- 
nem οὔ Ti που οἴει ἱκανῶς εἰρῆ- 
σϑαι; und erklärt dann etwas hitzig, 
dafs Glaukon die Hauptsache aus- 
gelassen habe: ὃ μάλεστα ἔδει ῥη- 
ϑῆναι. Sokrates antwortet mit ei- 
nem Sprichwort: ἀδελφὸς ἀνδρὶ 
rcagein, welches so natürlich ist, 
dafs man wohl kaum nötig hat, es 
auf Homerische Verse zurückzufüh- 
ren. In harmlosem Scherz fügt er 
hinzu, dafs er das un ἱκανῶς &ion- 
σϑαιε nicht unterschreiben könne, 
den Glaukon mit dem καταπαλαῖ- 
σαν wie einen Ringer hinstellend. 
Der Gedankengang der Rede des 
Adimantus ist nun etwa folgender: 
Glaukon hat die Ansichten derer 
vertreten, welche die Ungerechtig- 
keit preisen und die Gerechtigkeit 
herabsetzen; Adimantus will die 
Gründe derjenigen vorbringen, wel- 
che der Ungerechtigkeit abhold sind 
und zwar die Gerechtigkeit an sich 
(αὐτὸ δικαιοσύνην) grade nicht lo- 
ben, wohl aber τὰς an’ αὐτῆς ev- 


HOAITEIAZ ?.. 69 


γίγνηται ἀπὸ τὴς δόξης ἀρχαί τε καὶ γάμοι xal ὅσαττερ 
Γλαύκων διῆλϑεν ἄρτι ἀπτὸ τοῦ εὐδοκιμεῖν ὄντα τῷ ἀδίκῳ. 
ἐπτὶ τιλέον δὲ οὗτοι τὰ τῶν δοξῶν λέγουσι" τὰς γὰρ παρὰ 
ϑεῶν εὐδοχιμήσεις ἐμβάλλοντες ἄφϑονα ἔχουσι λέγειν 
ἀγαϑά, τοῖς ὁσίοις ἅ φασι ϑεοὺς διδόναι, ὥσπερ ὃ γεν- 
γαῖος Ησίοδός τε καὶ Ὅμηρός φασιν, ὃ μὲν τὰς δρῦς τοῖς 
δικαίοις τοὺς ϑεοὺς ποιεῖν 

ἄκρας μέν ve φέρειν βαλάνους, μέσσας δὲ μελίσσας, 

eloorcöxoı δ᾽ ὄϊες, φησίν, μαλλοῖς καταβεβρίϑασι, 
χαὶ ἄλλα δὴ πολλὰ ἀγαϑὰ τούτων ἐχόμενα" παραπλήσια 
δὲ καὶ ὃ ἕτερος" ὥστε τευ γάρ φησιν 

ἢ βασιλῆος ἀμύμονος, ὅστε ϑεουδὴς 

εὐδιχίας ἀνέχησι, φέρησι δὲ γαῖα μέλαινα 

χευροὺς χαὶ χριϑάς, βρίϑησι δὲ δένδρεα καρπῷ, 

τίχτῃ δ᾽ ἔμπεδα μῆλα, ϑάλασσα δὲ παρέχη ἰχϑῦς. 
Movociog δὲ τούτων νεανικώτερα τἀγαϑὰ χαὶ ὁ υἱὸς αὖ- 
τοῦ παρὰ ϑεῶν διδόασι τοῖς δικαίοις" εἰς Audov γὰρ 
ἀγαγόντες τῷ λόγῳ χαὶ καταχλίναντες χαὶ συμπόσιον 
τῶν ὁσίων κατασχευάσαντες ἐστεφανωμένους ποιοῦσι τὸν 
ἅπαντα χρόνον ἤδη διάγειν μεϑύοντας, ἡγησάμενοι καλ- 
λιστον ἀρετῆς μισϑὸν μέϑην αἰώνιον" οἱ δ᾽ ἔτι τούτων 
μακροτέρους ἀποτείνουσι μισϑοὺς παρὰ ϑεῶν" τταῖδας 
γὰρ παίδων φασὲ χαὶ γένος χατόπισϑεν λείπεσϑαι τοῦ 
ὁσίου καὶ εὐόρχου. ταῦτα δὴ χαὶ ἄλλα τοιαῦτα ἐγκωμιά- 


δοκιμήσεις d.i. das δοκεῖν δίκαιον 
εἶναι, dem das äufsere Glück, die 
ἀρχαὶ und die γάμοι u. 8. W., zu 
folgen pflege. ᾿Επὶ πλέον δὲ οὗτοι 
τὰ τῶν δοξῶν λέγουσι ἃ. i. diese 
thun ein mehreres, ein übriges, 
wenn sie von dem Gebiete der δόξα 
reden. Denn sie gehen bis zu einer 
εὐδοκίμησις παρὰ Fewv, begnügen 
sich also nicht mit der παρ᾽ ἀνϑρώ- 
πων εὐδοκίμησιβ, Sondern verspre- 
chen Güter die Hülle und Fülle 
(ἀφϑονα)ὴ und berufen sich dabei 
auf Dichterstellen, auf das Zeugnis 
des Hesiod und des Homer, die 
Quellen der heiligen Legende der 


Hellenen (Hesiod. Tagewerke V.230 
und Hom. Odyss. XIX, 109), und 
auf den Musäus und seinen Sohn 
Eumolpus, welche noch glänzendere 
Güter (veavızoreoa) den Gerechten 
von den Göttern zuweisen (διδόασι). 
Denn sie führen sie in ihrer Rede 
in die Unterwelt, in das Leben nach 
dem Tode, das sie ihnen schildern, 
wie eine ewige, selige Trunkenheit. 
Wieder andere (οὗ δ᾽ ἔτι τούτων 
x. τ. £.) spinnen den Lohn noch wei- 
ter aus (μακροτέρους ἀποτείνουσι 
μισϑούς) und lassen ihn auf Kind 
und Kindeskind vererben. Denn das 
besagen wohl die Worte παῖδας 
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ζουσι δικαιοσύνην" τοὺς δὲ ἀνοσίους αὖ χαὶ ἀδίκους εἰς 
πηλόν τινα χατορύττουσιν ἐν ἍΔιδου χαὶ χοσχίνῳ ὕδωρ 
ἀναγκάζουσι φέρειν, ἔτι ve ζῶντας εἰς χαχὰς δόξας ἄγον- 
τες, ἅπτεερ Γλαύχων περὶ τῶν δικαίων δοξαζομένων δὲ 
ἀδίχων διῆλϑε τιμωρήματα, ταῦτα περὶ τῶν ἀδίκων λέ- 
γουσιν, ἄλλα δὲ οὐχ ἔχουσιν. ὃ μὲν οὖν ἔπαινος χαὶ ὃ 
ψόγος οὗτος ἑκατέρων. 

7. Πρὸς δὲ τούτοις σχέψαι, Σώχρατες, ἄλλο av 
εἶδος λόγων περὶ δικαιοσύνης τε χαὶ ἀδικίας ἰδίᾳ τε λε- 
γόμενον χαὶ ὑττὸ ποιητῶν. τιάντες γὰρ ἐξ ἑνὸς στόματος 
ὑμνοῦσιν, ὡς καλὸν μὲν ἡ σωφροσύνη TE καὶ διχαιοσύνη, 
yaherıov μέντοι χαὶ ἐττίπεονον" ἀχολασία δὲ χαὶ adızia 
ἡ δὺ μὲν καὶ εὐπετὲς χτήσασϑαι, δόξῃ δὲ μόνον χαὶ νόμῳ 
αἰσχρόν. λυσιτελέστερα δὲ τῶν δικαίων τὰ ἄδικα ὡς ἐττεὶ 
το τελῆϑος λέγουσι, καὶ πονηροὺς πλουσίους καὶ ἄλλας 
δυνάμεις ἔχοντας εὐδαιμονίζειν χαὶ τιμᾶν εὐχερῶς ἐϑέ- 
λουσι δημοσίᾳ τε χαὶ ἰδίᾳ, τοὺς δὲ ἀτιμάζειν χαὶ ὑπερορᾶν, 
οἵ ἄν πῃ ἀσϑεγεῖς TE καὶ πένητες ὦσιν, ὁμολογοῦντες 
αὑτοὺς ἀμείνους εἶναι τῶν ἑτέρων. τούτων δὲ πάντων οἱ 
scegl ϑεῶν τὲ λόγοι χαὶ ἀρετῆς ϑαυμασιώτατοι λέγονται, 
ὡς ἄρα καὶ ϑεοὶ ττολλοῖς μὲν ἀγαϑοῖς δυστυχίας τε χαὶ 
βίον χαχὸν ἔνειμαν, τοῖς δ᾽ ἐναντίοις ἐναντίαν μοῖραν. 


- 


> 


keit, sagen sie, ist ehrenvoll (z«- 
λό»), aber auch mühevoll, die Un- 
gerechtigkeit dagegen zwar nicht 
ehrenvoll (αἰσχρόν), aber gewinn- 
bringend (εὐπετὲς unse das 
heifst wohl nicht „etwas leicht 
Gewonnenes“, sondern eumerns ist 
hier ein Adjektiv der Fähigkeit, 
das den Infinitiv, wie ixawös, nach 


ap παίδων — εὐόρκου, zu denen 
Stallbaum die Verse Hesiods eitiert 
(Tagewerke V. 238: [.). 
ὃς δέ κε μαρτυρίῃσιν ἑκὼν ἐπίορ- 
κον ὀμύσσας 
ψεύσεται, ἐν δὲ δίκην βλάψας, 
νήκεστον ἀάσϑη, 
τοῦδέ τ᾽ ἀμαυροτέρη yeven με- 
τόπισϑε λέλειπται" 


ἀνδρὲς δ᾽ εὐόρκου γενεὴ μετό- Sich zieht „fähig „zu erwerben“, 
σισϑε λέλειπται. ef. ib. VI, ec. 8: εὐπετὴς εἰσακοῦ- 

> % 
Den ἀνόσιος aber und adıxos ver- σαι). Der Redner erklärt das εὐ- 


weisen sie auf die ewigen Strafen σετὲς κτήσασϑαι durch das fol- 


des Hades, von denen die Dichter 
auch zu erzählen wissen. 

Kap. 7. Eine andere Art Rede, 
die Laien und Dichter vorbringen 
(ἐδέᾳ τε λεγόμενον καὶ ὑπὸ ποιη- 
τῶν), ist folgende. Die Gerechtig- 


gende λυσιτελέστερα, die gröfseren 
Vorteile, welche man meistens der 
adızia zuspricht (ὡς ἐπὶ τὸ πλῆ- 
ϑὸος ist gleich dem häufigeren ὡς 
ἐπὶ τὸ πολύ; der Ausdruck ist 
natürlich mit λέγουσιν und nicht 
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5] , \ \ ΄ 3 \ ’ ’ Dur 7ὔ 
αἀγύρται δὲ καὶ μάντεις ἐπὶ πλουσίων ϑύρας ἰόντες πεί- 
ϑουσιν ὡς ἔστι παρὰ σφίσι δύναμις ἐκ ϑεῶν ποριζομένη 
» 2 ,ὕὔ [2 

ϑυσίαις τε χαὶ ἐπῳδαῖς, εἴτε τε ἀδίχημά του γέγονεν 

m ΄ - > - - 
αὐτοῦ ἢ προγόνων, ἀχεῖσϑαι μεϑ᾽ ἡδονῶν τε καὶ ἑορτῶν, 
ἐάν τέ τινα ἐχϑρὸν πτημῆναι ἐϑέλῃ, μετὰ σμιχρῶν δαπα- 

- ,ὔ \ ° 4 - 
γῶν ὁμοίως δίκαιον ἀδίχῳ βλάψειν, ἐτταγωγαῖς τισι χαὶ 
΄ ς 

καταδέσμοις τοὺς ϑεούς, ὡς φασι, τιείϑοντές σφισιν ὑπη- 
ρετεῖν. τούτοις δὲ πᾶσι τοῖς λόγοις μάρτυρας ποιητὰς 
ἐπάγονται, ol μὲν χαχίας πέρι εὐτιετείας διδόντες, 

ς \ \ ’ δ. 2 x 2) c 

ὡς τὴν μὲν χαχότητα χαὶ ἰλαδὸν ἔστιν ἑλέσϑαι 

ῥηϊδίως" λείη μὲν δδός, μάλα δ᾽ ἐγγύϑιε ναίει" 

-- 2 > m c 5 \ ,ὔ »} 

τῆς δ᾽ ἀρετῆς ἱδρῶτα ϑεοὶ πρροπάροιϑεν ἔϑηχαν 
χαέ τινα ὁδὸν uargav τε χαὶ ἀνάντη" οἱ δὲ τῆς τῶν ϑεῶν 
Un’ ἀνθρώπων παραγωγῆς τὸν Ὅμηρον μαρτύρονται, ὅτι 


χαὶ ἐκεῖνος eine 


etwa mit den vorhergehenden Wor- 
ten zu verbinden). Auch diese Be- 
hauptung beruft sich auf die Götter, 
die oft dem Guten Unglück und 
dem Bösen Glück verleihen, ein 
Glaube, der durch fromme Schwind- 
ler bestärkt wird, die im Lande 
umherziehen und vorgeben, sie 
vermöchten durch Opfer und Be- 
schwörungen die Götter zu gewin- 
nen, dals sie den Leuten einen auf 
ihnen lastenden Frevel abnehmen 
(εἴτε τι ἀδίκημά του γέγονεν αὖ- 
τοῦ ἢ προγόνων deutet ein ὄγος 
an, wie es durch den Kyloniden- 
mord über Athen gekommen und 
durch Epimenides von Kreta ge- 
sühnt worden war) oder über einen 
Feind Unglück zu bringen. Auch 
diesen Leuten stehen Dichterstellen 
aus Hesiod und Homer zu Gebote, 
die den Weg des Ungerechten eben 
nennen, die agerr aber nur durch 
mühevollen Schweifs erwerben, die 
die Götter durch Opfer u. s. w. 
bewegen lassen, zu schädigen oder 
zu segnen. 

Wie Glaukon, so verrät Adiman- 
us, dafs es nicht seine Ansichten 


sind, welche er hier vorträgt, durch 
manche Stellen seiner Rede. So 
steckt hinter dem πάντες ἐξ ἑνὸς 
στόματος ὑμνοῦσιν wohl das Ge- 
fühl der Verachtung der grolsen 
Menge, das sich deutlich ausspricht 
in dem ᾿ὁμολογοῦντεβ αὐτοὺς ἀμεί- 
vovs εἶναι τῶν ἑτέρων, dessen 
ὁμολογεῖν mit dem obigen ἐξ ἑνὸς 
στόματος korrespondiert: „obwohl 
sie (auch) darin übereinstimmen, 
dafs sie besser seien als die ande- 
ren“, Dasselbe Gefühl verraten die 
Worte ἐπὲ πλουσίων ϑύρας ἰόντες 
σείϑουσι d.i. „sie gehen gleich 
Bettlern von Thür zu Thür zu den 
reichen Leuten und versuchen diese 
zu beschwatzen“, sowie das ἀκεῖ- 
σϑαι μεϑ᾽ ἡδονῶν TE καὶ ἕορ- 
τῶν, die Heilung durch Freuden- 
feste u. 8. w. 

Zu ἀγύρται δὲ καὶ μάντεις führt 
Stallbaum an: Ayvoraı fuerunt 
eircumforanei sacrificuli, qui ἐγεί- 
ροντεβ h. e. slipem deo deaeve 
alicui, cwius effigiem prae se fe- 
rebant, colligentes per oppida et 
vicos vagabantur et arlibus suis 
simplicis plebeculae pecunias in 
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λιστοὶ δέ ἰστρετιτοί] τε καὶ ϑεοὶ αὐτοί, 
χαὶ τοὺς μὲν ϑυσίαισι καὶ εὐχωλαῖς ἀγαναῖσιν 
λοιβῆ TE κνίσῃ τὲ τταρατρωτειῶσ᾽ ἄνϑρωτστοι 
λισσόμενοι, ὕτε κέν τις ὑπερβήῃ καὶ ἁμάρτῃ. 

βίβλων δὲ ὅμαδον παρέχονται Movoalov χαὶ ᾿Ορφέως, 
Σελήνης τε καὶ Movowv ἐγγόνων, ὥς φασι, καϑ᾽ ἃς ϑυη- 
πολοῦσι, πείϑοντες οὐ μόνον ἰδιώτας ἀλλὰ χαὶ πέίλεις, 
ὡς ἄρα λύσεις τε χαὶ χαϑαρμοὶ ἀδικημάτων διὰ ϑυσιῶν 
χαὶ τεαιδιᾶς ἡ δονῶν εἰσι μὲν ἔτι ζῶσιν, εἰσὶ δὲ χαὶ τελευ- 
τήσασιν, ἃς δὴ τελετὰς καλοῦσιν, αἱ τῶν ἐκεῖ κακῶν ἀπο- 
λύουσιν ἡμᾶς, μὴ ϑύσαντας δὲ δεινὰ περιμένει. 

8. Ταῦτα πάντα, ἔφη, w φίλε Σώχρατες, τοιαῦτα 
χαὶ τοσαῦτα λεγόμενα ἀρετῆς πέρι καὶ χαχίας, ὡς ἄν- 
ϑρωποι χαὶ ϑεοὶ τιερὶ αὐτὰ ἔχουσι τιμῆς, τί οἰόμεϑα 
ἀχουούσας νέων ψυχὰς ποιεῖν, ὕσοι εὐφυεῖς καὶ ἱκανοὶ 
ἐτεὶ πτάντα τὰ λεγόμενα ὥσττερ ἐτειπττόμενοι συλλογίσα- 
σϑαι ἐξ αὐτῶν, ποῖός τις ἂν ὧν καὶ πῇ πορευϑεὶς τὸν 
βίον ὡς ἄριστα διέλθοι; λέγοι γὰρ ἂν ἐκ τῶν εἰχότων 
πρὸς αὑτὸν χατὰ Πίνδαρον ἐκεῖνο τὸ 

χεότερον δίχᾳ τεῖχος ὕψιον 

ἢ σχολιαῖς ἀπάταις 
ἀναβὰς καὶ ἐμαυτὸν οὕτω περιφράξας διαβιῶ; τὰ μὲν 
γὰρ λεγόμενα δικαίῳ μὲν ὄντι μοι, ἐὰν μὴ καὶ δοχῶ, 


sua marsupia derivabant. Etenim 
miracula se patrare posse dice- 
bant ac modo medicos se, modo 
divinos et hariolos profitebantur. 

Kap. 8. Nachdem Adimantus 
den schlechten Einflufs angedeutet 
hat, den Lehren, wie die angeführ- 
ten, zumal auf die fähige Jugend 
haben müssen, die leicht zu ge- 
winnen (ἐπὶ πάντα τὰ λεγόμενα 
ὥσπερ ἐπιπτόμενοι) und, wenn sie 
hört, wie Götter und Menschen 
über diese Frage denken (ὡς τιμῆς 
ἔχουσιν = ὡς τιμῶσι), geneigt 
ist, ‚daraus für die Ethik (ποῖός 
τιὸ ἂν ὧν κ. τ. £&) ihre Schlüsse 
zu ziehen (συλλογίσασϑαι) und die 


ἀπάτη vor der δίκη, die δόξα vor 
der ἀλήϑεια zu bevorzugen, sucht 
er drei Aber zu widerlegen, die 
man ihm entgegenhalten könnte: 
1. ἀλλὲ γὰρ οὐ ῥὁάδιον ἀεὶ kav- 
ϑάνειν κακὸν ὄντα, 2. ἀλλὰ δὴ 
ϑεοὺς οὔτε λανθάνειν οὔτε βιά- 
σασϑαι δυνατόν und 3. ἀλλὰ γὰρ 
ἐν Ἅιδου δίκην δώσομεν ὧν ἂν 
ἐνθάδε ἀδιοιόσώμον, ἢ αὐτοὶ ἢ 
naides παίδων. Aus dem Vorher- 
gehenden, sagt er, ist es klar, dafs 
das Gerechtsein keinen Nutzen 
bringt, wenn ihm nicht der Schei n 
zu Hilfe kommt (δικαίῳ μὲν ὄντε 
μοε, ἐὰν μὴ καὶ δοκῶ, ὄφελος 
οὐδὲν εἶναι) und dafs der Schein 
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ὄφελος οὐδέν φασιν εἶναι, ττόνους δὲ καὶ ζημίας φανεράς" 
ἀδίκῳ δὲ δόξαν δικαιοσύνης παρασχευασαμένῳ FEOTLE- 
σιος βίος λέγεται. οὐχοῦν, ἐπειδὴ τὸ δοχεῖν, ὡς δηλοῦσί 
μοι οἱ σοφοί, χαὶ τὰν ἀλάϑειαν βιᾶται χαὶ κύριον εὐδαι- 
μονίας, ἐτεὶ τοῦτο δὴ τρετιτέον ὅλως" τιρόϑυρα μὲν καὶ 
σχῆμα κύχλῳ περὶ ἐμαυτὸν σχιαγραφίαν ἀρετῆς τιεριγρα- 
χιτέον, τὴν δὲ τοῦ σοφωτάτου ᾿Αρχιλόχου ἀλώτιεχκα ἑλχτέον 
ἐξόπισϑεν χερδαλέαν καὶ ποικίλην. ἀλλὰ γάρ, φησί τις, 
οὐ ῥᾷάδιον ἀεὶ λανθάνειν χαχὸν ὄντα. οὐδὲ γὰρ ἄλλο οὐδὲν 
εὐτιετές, φήσομεν, τῶν μεγάλων" ἀλλ᾽ ὅμως, εἰ μέλλομεν 
εὐδαιμονήσειν, ταύτῃ ἰτέον, ὡς τὰ ἴχνη τῶν λόγων φέρει. 
ἐπεὶ γὰρ τὸ λανϑάνειν ξυνωμοσίας τε χαὶ ἑταιρείας συν- 
ἄξομεν, εἰσί ve τιειϑοῦς διδάσχαλοι σοφίαν δημηγορικὴν 
Te καὶ δικανιχὴν διδόντες, ἐξ ὧν τὰ μὲν πιείσομεν, τὰ δὲ 
βιασόμεϑα, ὡς πλεονεχτοῦντες δίχην μὴ διδόναι. ἀλλὰ 
δὴ ϑεοὺς οὔτε λανϑάνειν οὔτε βιάσασϑαι δυνατόν. οὔ- 
χουν, εἰ μὲν μὴ εἰσὶν ἢ μηδὲν αὐτοῖς τῶν ἀνϑρωτιίνων 
μέλει, χαὶ ἡμῖν μελητέον τοῦ λανϑάνειν" εἰ δὲ εἰσί τε καὶ 
ἐπειμελοῦνται, οὐκ ἄλλοϑέν τοι αὐτοὺς ἴσμεν ἢ ἀχηχόαμεν 
ἢ ἔχ ve τῶν λόγων καὶ τῶν γενεαλογησάντων ποιητῶν" οἵ 
δὲ αὐτοὶ οὗτοι λέγουσιν, ὡς εἰσὶν οἷοι ϑυσίαις τε χαὶ 
εὐχωλαῖς ἀγανῆσι καὶ ἀναϑήμασι παράγεσϑαι ἀνατεειϑό- 


der Gerechtigkeit den ἀδέκος ebenso 
fördert, wie den δώεαιος Schein 
und Sein. Deshalb lehrt die Klug- 
heit, sich einen Vorhof (πρόϑυρα) 
zu bauen, der über die eigentliche 
Wohnung täuscht d. h. sich mit 
einem σχῆμα zu umgeben, eine 
- Miene anzunehmen, die wie der 
Schatten der ἀρετή aussieht, hinter 
der aber die ἀλώπηξ des Archi- 
lochus steckt, die List, die es auf 
Gewinn und Täuschung absieht 
(κερδαλέος καὶ ποικέλορ). Gegen 
den bösen Einflufs solcher Lehren 
helfen die drei Aber nicht. Denn 
der erste Einwand, dafs auf die 
Dauer die Schlechtigkeit an den 
Tag kommt, dafs es nicht leicht 
sei, verborgen zu bleiben, sei schon 


deshalb hinfällig, weil man ein οὐ 
öadıov vor jeden grolsen Gewinn 
stellen könne, wie hier vor die 
εὐδαιμονία. Dazu werde das μὴ 
λανϑάνεων unschädlich gemacht 
durch ξυνωμοσίαε und ἑταερεῖαι 
und durch jene διδάσκαλοι πει- 
ϑοῦς, die in den Volksversamm- 
lungen und vor den Richtern den 
Sieg gewinnen lehren, sodafs man 
durch Anwendung von Überredung 
oder von Gewalt sich seinen Vor- 
teil sichern könne (ὡς σλεονεκτοῦν- 
τες δίκην un διδόναι). Was den 
zweiten Einwand betreffe, so gebe 
es entweder keine Götter, die sich 
um uns bekümmern; dann brauchen 
wir uns vor ihnen auch nicht zu 
verbergen; oder die Götter achten 
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A Ἅ.3 ‚ ὟΝ 87, ‚ ὰ > > 5 
μενοι" οἷς ἢ ἀμφότερα ἢ οὐδέτερα τιειστέον" εἰ δ᾽ οὖν 
πειστέον, ἀδικητέον καὶ ϑυτέον ἀπὸ τῶν ἀδικημάτων. 
δέκαιοι μὲν γὰρ ὄντες ἀζήμιοι ὑπὸ ϑεῶν ἐσόμεϑα, τὰ δ᾽ 
2 > , ΄ > 4 - FR \ » 
ἐξ ἀδικίας κέρδη ἀπωσόμεϑα" ἄδιχοι δὲ χκερδανοῦμέν τε 
χαὶ λισσόμενοι ὑπερβαίνοντες καὶ ἁμαρτάνοντες πείϑοντες 

> > e* ΄ x 
αὐτοὺς ἀζήμιοι ἀπαλλάξομεν. ἀλλὰ γὰρ ἐν Ardov δίκην 
΄ ξ ΄ , 
δώσομεν ὧν ἂν ἐνθάδε ἀδιχήσωμεν, ἢ αὐτοὶ ἢ παῖδες 
’ > - ἢ 4’: , ς ς \ \ 
naldwv. ἀλλ᾽ ὠφελήσουσιν ayvılousvovg αἱ τελεταὶ xal 
οἱ λύσιοι ϑεοί, ὡς αἱ μέγισται τεόλεις λέγουσι καὶ οἱ ϑεῶν 
παῖδες, ποιηταὶ χαὶ προφῆται τῶν ϑεῶν γενόμενοι, οἱ 
ταῦτα οὕτως ἔχειν μηνύουσιν. 

9. Kara τίνα οὖν ἔτι λόγον δικαιοσύνην ἂν πρὸ με- 
γίστης ἀδικίας αἱροίμεϑ᾽ ἄν; ἣν ἐὰν μετ᾽ εὐσχημοσύνης 
χιβδήλου χτησώμεϑα, καὶ ὰ ϑεοῖς χαὶ παρ᾽ ἀνϑρώ- 
ἰβδήλ ησώμεϑα, καὶ παρὰ ϑεοῖς χαὶ παρ᾽ ἀνϑρώ 
ποις πράξομεν χατὰ νοῦν ζῶντές τε Aal τελευτήσαντες, 
ὡς ὃ τῶν πολλῶν τε χαὶ ἄχρων λεγόμενος λόγος. ἐχ δὴ 
πάντων τῶν εἰρημένων τίς μηχανή, ὦ ὦ Σώκρατες, δικαιο- 
σύνην τιμᾶν ἐθέλειν, ᾧ τις δύναμις ὑπάρχει ψυχῆς ἢ 
χρημάτων ἢ σώματος ἢ γένους, ἀλλὰ μὴ γελᾶν ἐπαινου- 
μένης ἀκούοντα; ὡς δή τοι εἴ τις ἔχει ψευδῆ μὲν ἀπο- 
φῆναι ἃ εἰρήχαμεν, ἱκανῶς δὲ ἔγνωχεν ὅτι ἄριστον δικαιο- 


auf uns; dann können wir sie durch doch, wenn man die letztere sich 


Opfer und Gebete versöhnen ἀφῇ 
τέον ἀπὸ τῶν ἀδικημάτων ἀ. 
man muls opfern aus dem lege 
des Unrechts). Vor den Strafen des 
Hades endlich aber schützen die 
Weihen mit ihren lösenden Gott- 
heiten (ai τελεταὶ καὶ οἱ λύσιοι 
ϑεοί). die ja staatlich sanktioniert 
seien und von Dichtern und Pro- 
pheten gepriesen würden. — In 
dem ἢ αὐτοὶ ἢ παῖδες παίδων wird 
ironisch auf das im 6. Kapitel Ge- 
sagte zurückgewiesen: παῖδας γὰρ 
παίδων φασὶ καὶ ‚yevos KATOTLI- 
σϑεν λείπεσϑαι τοῦ ὁσίου. 

Kap. 9. Wie begründet man 
nun den Vorzug der δικαιοσύφγη, 
den sie vor der adızia hat (τένα 
λόγον αἱροίμεϑ᾽ ἄν), da man 


aneignet und sie gleich einer fal- 
schen Münze stempelt (μετ᾿ εὐ- 
σχημοσύνης κιβδήλου) vor Göttern 
und Menschen in diesem Leben wie 
nach dem Tode sich glücklich be- 
findet (κατὰ νοῦν πράττει» — εὖ 
στράττει») nach dem Urteile nicht 
blofs vieler, sondern eine hohe Stel- 
lung in der Welt einnehmender 
Männer (&xo0s), wie etwa der Dich- 
ter! wie kann man aus Achtung 
vor der δικαιοσύνη irgendeine δύ- 
vauıs, die man besitzt, nicht gel- 
tend machen, wenn man selbst an- 
genommen, man erkenne die vor- 
gebrachten Gründe als falsche, doch 
dem Ungerechten leicht vergiebt, 
weil man weils, dafs eine göttliche 
Natur oder ein klares Wissen dazu 
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[4 [4 - 
σύνη, πολλήν που συγγνώμην ἔχει καὶ οὐκ ὀργίζεται τοῖς 
γδί ἀλλ᾽ οἶδεν, ὅτι πλὴν εἴ ϑεί σει ὃ 
ἀδίκοις, ev, ὅτε πλὴν εἴ τις ϑείᾳ φύσει δυσχε- 

Ἁ 3 m 32 ’ \ 2 ,ὕ 2 » 
ραένων τὸ ἀδικεῖν ἡ ἐπιστήμην λαβὼν ἀπέχεται αὐτοῦ, 
- »” > \ ς \ =) 3 ς \ > , 
τῶν γε ἄλλων οὐδεὶς ἑκὼν δίκαιος, ἀλλ᾽ ὑπὸ ἀνανδρίας 

ὃᾺ ᾽ὔ ”„ 27 > N s \ > Fe > 
ἢ γήρως ἢ τινος ἄλλης ἀσϑενείας ψέγει τὸ ἀδικεῖν, ἀδυ- 
γατῶν αὐτὸ δρᾶν. ὡς δέ, δῆλον" ὃ γὰρ πρῶτος τῶν τοιού- 
τῶν εἷς δύναμιν ἐλϑὼν πρῶτος ἀδικεῖ, καϑ᾽ ὅσον ἂν οἷός 
τ᾽ ἧ. χαὶ τούτων ἁπάντων οὐδὲν ἄλλο αἴτιον ἢ ἐκεῖνο, 
ὅϑεντερ ἅπας ὃ λόγος οὗτος ὥρμησε καὶ τῷδε καὶ ἐμοὶ 
χερὸς σέ, ὦ Σώχρατες, εἰπεῖν, ὅτε ὦ ϑαυμάσιε πάντων 
ς » , 5 x - 
ὑμῶν, ὅσοι ἐπαινέται φατὲ δικαιοσύνης εἶναι, ἀττὸ τῶν ἐξ 
> m ς [2 ’ η [4 
ἀρχῆς ἡρώων ἀρξάμενοι, ὅσων λόγοι λελειμμένοι, μέχρι 
- -»" > [2 > \ ’ ΒῚ 3 ᾽ὔ > 2 
τῶν νῦν ἀνθρώπων οὐδεὶς πώποτε ἔιψεξεν ἀδικίαν oVd 
ἐπήνεσε δικαιοσύνην ἄλλως ı, δόξας τε χαὶ τιμὰς καὶ δω- 
ρεὰς τὰς ἀπ᾽ αὐτῶν γιγνομένας" αὐτὸ δ᾽ ἑἕχάτερον τῇ 
αὑτοῦ δυνάμει ἐν τῇ τοῦ ἔχοντος ψυχῇ ἐνὸν χαὶ λανϑάνον 
ϑεούς TE καὶ ἀνθρώπους οὐδεὶς πώποτε οὔτ᾽ ἐν ποιήσει 
ἬΝ 2 di us 2 ξῇλϑ τ΄ n > I ς ΑΕ 
οὔτ᾽ ἐν ἰδίοις λόγοις ἐπεξῆλϑεν ἱκανῶς τῷ λόγῳ, ὡς «τὸ 
7 » « ς m ,ὔ 
μὲν μέγιστον χαχῶν ὅσα ἴσχει ψυχὴ ἐν αὑτῇ, δικαιοσύνη 
δὲ μέγιστον ἀγαϑόν. εἰ γὰρ οὕτως ἐλέγετο ἐξ ἀρχῆς ὑπὸ 
’ - N m > 
“πάντων ὑμῶν nal En νέων ἡμᾶς ἐπείϑετε, οὐκ ἂν ἀλλήλους 
7 > 2 n 5 
ἐφυλάττομεν un ἀδικεῖν, ἀλλ᾽ αὐτὸς αὑτοῦ ἣν ἕκαστος 
΄ \ 9 = - = 2 3 
φύλαξ, δεδιὼς μὴ ἀδικῶν τῷ μεγίστῳ κακῷ ξύνοικος ἢ. 
Ταῦτα, ὦ Σώχρατες, ἴσως δὲ χαὶ ἔτει τούτων πιλείω 
Θρασύμαχός τε nal ἄλλος πού τις ὑπὲρ δικαιοσύνης TE 


gehört, sich des Unrechtes zu ent- 
halten und dafs zumeist nicht diese 
ἐπιστήμη, sondern eine ἀνανδρία, 
eine Furcht vor Entdeckung oder 
das Alter mit seiner Furcht vor 
dem Hades oder sonst eine ähnliche 
Schwäche die Gerechtigkeit preisen 
heifst. (Die Worte ἢ ἐπιστήμην λα- 
βών weisen auf das „vorhergehende 
εἴ τιβ ἔχει ψευδῇ ἀποφῆναι ἃ εἰ- 
ρήκαμεν zurück; ὡς δέ, δῆλον ist 
ὡς δὲ οὕτως ἔχει, δῆλόν ἐστιν). 
Jede δύναμες zieht wielmehr sofort 
eine ἀδικία nach sich und daran 


tragen die Schuld alle Verteidiger 
der δικαιοσύνη, weil sie stets von 
dem materiellen Nutzen, den sie 
bringt, reden, während kein Dichter 
oder Prosaiker (ἐν idioıs λόγοις, 
der Gegensatz zum Dichter ist der 
Bdesens) sie an und für sich zu 
erfassen trachtet (ἐπεξῆλϑεν τῷ 
λόγῳ d.i. mit dem λόγος) und die 
Macht schildert, die sie über des 
Menschen Seele hat, gleichgiltig, 
ob sie vor Göttern und Menschen 
verborgen ist oder nicht. Eine 
solche Beleuchtung der Frage kann 
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, ΄ a , - Ω 
χαὶ ἀδικίας λέγοιεν ἂν μεταστρέφοντες αὐτοῖν τὴν δύνα- 
- [4 , - 
μιν, φορτιχῶς, ὥς γέ μοι δοχεῖ" ἀλλ᾽ ἐγώ, οὐδὲν γάρ σε 
δέομαι ἀποχρύσιτεσϑαι, σοῦ ἐπιιϑυμῶν ἀκοῦσαι τἀναντία, 
ὡς δύναμαι μάλιστα κατατείνας λέγω. μὴ οὖν ἡμῖν μόνον 
ἐγδείξη τῷ λό ὅτι ὃ ‚vn ἀδιχίας χρεῖ γλλὰ 
ἐνδείξη τῷ λόγῳ, ὅτε διχαιοσύνη ἀδικίας χρεῖττον, ἀλλὰ 
τί ποιοῦσα ἑχατέρα τὸν ἔχοντα αὐτὴ δι᾽ αὑτὴν ἡ μὲν χα- 
΄ ς N ὦ ιν. ἐπ Ἶ \ \ , > n a 
χόν, ἡ δὲ ἀγαϑόν ἔστι τὰς δὲ δόξας ἀφαίρει, ὥσπερ 
Γλαύχων διεχελεύσατο. εἰ γὰρ μὴ ἀφαιρήσεις ἑκατέρω- 
2a » Ἁ «ὦ ’ 
ϑὲν τὰς ἀληϑεῖς, Tag δὲ ψευδεῖς προσϑήσεις, οὐ τὸ 
δέχαιον φήσομεν ἑἕπαινεῖν σε, ἀλλὰ τὸ δοχεῖν, οὐδὲ τὸ 
” 5 ΄, Ὁ) \ \ - \ 4 
ἄδιχον εἶναι ψέγειν, ἀλλὰ τὸ δοχεῖν, χαὶ παραχελεύεσϑαι 
» BJ4 ’ \ ς - , [4 
ἄδιχον ὄντα λανϑάνειν, χαὶ ὁμολογεῖν Θρασυμάχῳ, Ocı 
\ ΄ [4 2 ΄ 7 - ’ 
τὸ μὲν δίκαιον ἀλλότριον ἀγαϑόν, ξυμφέρον τοῦ κρείτ- 
x ”M ς - , “- 
τογος, τὸ δὲ ἄδικον αὑτῷ μὲν ξυμφέρον χαὶ λυσιτελοῦν, 
- u > ΄ 5 - 
τῷ δὲ ἥττονι ἀξύμφορον. ἐπειδὴ οὖν ὡμολόγησας τῶν 
3 P} - ΕΝ ’ [4 - 
μεγίστων ἀγαϑῶν εἶναι δικαιοσύνην, ἃ τῶν τὲ ἀποβαι- 
΄ | Br ἂν ” n \ \ - 
γόντων ἀπο αὑτῶν ἕνεχα ἄξια χεχτῆσϑαι, πολὺ δὲ μᾶλλον 
x ς - ς - 2 ’, «- , 
αὐτὰ αὑτῶν, οἷον δρᾶν, ἀχούειν, φρονεῖν, χαὶ ὑγιαίνειν 
ν Ζ co 3 2 > \ ΄ m - 
δή, καὶ ὅσ᾽ ἄλλα ἀγαθὰ γόνιμα τῇ αὑτῶν φύσει ἀλλ᾽ οὐ 
, 3 , te 3 Ἄν, ἢ ᾿ , a \ 
δόξῃ ἐστί, τοῦτ᾽ οὖν αὐτὸ ἐπαίνεσον διχαιοσύνης, ὃ αὐτὴ 
δι᾿ αὑτὴν τὸν ἔχοντα ὀνίνησι χαὶ ἀδικία βλάτετει" μισϑοὺς 
δὲ χαὶ δόξας πάρες ἄλλοις ἐτταινεῖν. ὡς ἐγὼ τῶν μὲν 


lassen und nicht ihren relativen 


erziehlich wirken, die bisherige Art 
Wert darlegen, wie ihn der Kom- 


aber nicht. Denn bei dieser Art 


wird es Leuten, wie dem Thrasy- 
machus, leicht, in plumper Weise 
(φορτικῶς) das Wesen der Gerech- 
tigkeit und der Ungerechtigkeit zu 
verwechseln, zu vertauschen (we- 
ταστρέφοντες αὐτοῖν τὴν δύναμι»). 
Die Worte ἀλλ᾽ ἐγώ, οὐδὲν γάρ 
σε --- κατατείνας λέγω schlielsen 
sich eng an das φορτικῶς, ὥς γέ 
μοι δοκεῖ an: „in plumper Weise, 
wie ich glaube; aber ich habe diese 
plumpen Gründe, um die Wahrheit 
zu gestehen, möglichst streng fest- 
gehalten, nm sie von dir widerlegt 
zu sehen“. Darum soll Sokrates 
die Frage nach dem κρεῖττον der 
δικαιοσύνη oder der Adurla fallen 


parativ κρεῖττον vertritt, sondern 
aus ihrem Wesen das κακόν der 
einen und das ἀγαϑόν der anderen 
ableiten. Denn solange man nicht 
den Schein ganz aufser Betrach- 
tung lasse, solange man nicht un- 
bekümmert um den lügnerischen 
Schein der ἀδικία, wie um den 
wahren der δικαιοσύνη (ei γὰρ un 
ἀφαιρήσεις x. .£) die Frage ins 
Auge fasse, werde man immer wie- 
der zu einer Würdigung des δοκεῖν 
und nicht des εἶναι, zu Unwesent- 
lichem statt zu dem Wesen kommen. 
Darum möge Sokrates zu beant- 
worten suchen, ὃ αὐτὴ δι αὑτὴν 
δικαιοσύνη τὸν ἔχοντα ὀνίνησι καὶ 
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ἄλλων ἀνασχοίμην ἂν οὕτως ἐτταινούντων διχαιοσύνην Kal 
weyovrwv ἀδιχίαν, δόξας τε περὶ αὐτῶν nal μισϑοὺς ἐγ- 
χωμιαζόντων χαὶ λοιδορούντων, σοῦ δὲ οὐχ ἄν, εἰ μὴ σὺ 
χελεύοις, διότι πιάντα τὸν βίον οὐδὲν ἄλλο σχοττῶν διε- 
λήλυϑας ἢ τοῦτο. μὴ οὖν ἡμῖν ἐνδείξῃ μόνον τῷ λόγῳ, 
ὅτι δικαιοσύνη ἀδικίας χρεῖττον, ἀλλὰ τί ποιοῦσα ἑχατέρα 
τὸν ἔχοντα αὐτὴ δι᾽ αὑτήν, ἐάν ve λανϑάνῃ ἐάν τὲ μὴ 
ϑεούς τὲ καὶ ἀνθρώπους, ἡ μὲν ἀγαϑόν, ἡ δὲ κακόν ἐστιν. 

10. Καὶ ἐγὼ ἀκούσας ἀεὶ μὲν δὴ τὴν φύσιν τοῦ τε 
Γλαύκωνος καὶ τοῦ 4dsıudvrov ἠγάμην, ἀτὰρ οὖν καὶ τότε 
γπάνυ γε ἥσϑην καὶ εἶπον" Οὐ χαχῶς εἰς ὑμᾶς, ὦ παῖδες 
ἐχείνου τοῦ ἀνδρός, τὴν ἀρχὴν τῶν ἐλεγείων ἐποίησεν ὃ 
Γλαύχωνος ἐραστής, εὐδοκιμήσαντας περὶ τὴν Meyagoi 
μάχην, εἰττώγ᾽ 

παῖδες ᾿Δρίστωνος, χλεινοῦ ϑεῖον γένος ἀνδρός. 
τοῦτό μοι, ὦ φίλοι, εὖ δοκεῖ ἔχειν" πάνυ γὰρ ϑεῖον 7re- 
πόνθϑατε, εἰ μὴ πέτπεισϑε ἀδικίαν δικαιοσύνης ἄμεινον 
εἶναι, οὕτω δυνάμενοι εἰπεῖν ὑττὲρ αὐτοῦ. δοχεῖτε δή μοι 


ἀδικία βλάπτει. Den Begriff der 
δικαιοσύνη zu erforschen, komme, 
wie Adimantus mit einer Artigkeit 
schliefst, grade dem Sokrates zu 
» διότι πάντα τὸν βίον οὐδὲν ἄλλο 
διελήλυϑας ἢ τοῦτο.“ 

Kap. 10. Sokrates giebt seiner 
Freude Ausdruck über die Gewandt- 
heit, mit welcher Glaukon und Adi- 
mantus ihre Sache geführt haben 
und giebt dabei dem Kritias, der 
der ἐραστὴς des Glaukon gewesen 
sein soll, Recht, wenn er sie wegen 
ihrer Tapferkeit in der Schlacht bei 
Megara im Beginne einer Elegie 
als das ϑεῖον γένος κλεινοῦ ἀνδρός 
anrede. Anstölsig ist mir der Zu- 
satz zu dem ersten ὦ παῖδες, die 
Worte ἐκείνου τοῦ ἀνδρός. Stall- 
baum sagt: Quod Socrates Glau- 
conem et Adimantum_ alloquitur: 
ὦ παῖδες ἐκείνου τοῦ ἀνδρός, vix 
recte cogitaveris de eorum parente. 
Imo faceta haec compellatio est, 
qua illi tamquam sophistae disci- 


puli salutantur, cewius sententiam 
acutissime defendissent, quamuvis 
ipsis non ex animo probatam. Ich 
glaube, der Scherz würde etwas 
frostig sein- Denn einmal wäre er 
nicht in der Wahrheit begründet, 
da sie die Ansichten des Thrasy- 
machus nicht teilen; sodann aber 
wäre er gradezu verletzend; denn 
er stellt den Ariston, wenn auch 
nur äufserlich, in Parallele mit dem 
faden Sophisten. Wenn mir die 
Lesart einzelner Handschriften zur 
Seite stände, würde ich die Worte 
fallen lassen; so kann ich sie nur 
auf Ariston beziehen: „ihr Söhne 
jenes eures Vaters“. Die geistige 
Verwandtschaft mit Thrasymachus 
sprechen ihnen die folgenden Worte 
ja gradezu ab, in denen Sokrates 
sie preist, dafs sie nicht glauben, die 
ἀδικία sei ein Besseres (ausıvor) 
als die δικαιοσύνη, trotzdem sie 
so geschickt für das ἄδικον (περὶ 
αὐτοῦ) zu reden imstande wären. 
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2 αν > _ [4 - 
ὡς ἀληϑῶς οὐ πεπεῖσϑαι. τεχμαίρομαι δὲ ἐχ τοῦ ἄλλου 
- , , ΄ 3 ’ 
τοῦ ὑμετέρου τρόπου, ἐπεὶ κατά γε αὑτοὺς τοὺς λόγους 
5 N πο ἐν μα΄ κΥ en ‚ ‚ ἂς 
ἠπίστουν av ὑμῖν" ὅσῳ δὲ μᾶλλον πιστεύω, τοσούτῳ μᾶλ- 
λον ἀπορῷ ὅ τι χρήσωμαι" οὔτε γὰρ ὅπως βοηϑῶ ἔχω" 
ἐν 557 5. Δ Ὁ ei 
δοχῶ γάρ μοι ἀδύνατος εἶναι" — σημεῖον δέ μοι, ὅτι ἃ 
srgög Θρασύμαχον λέγων ᾧμην ἀποφαένειν, ὡς ἄμεινον 
διχαιοσύνη ἀδιχίας, οὐχ ἀπεδέξασϑέ μου --- οὔτ᾽ αὖ ὅπως 
\ , ar = , ’ \ 99) ὦ 5 
μὴ βοηϑήσω ἔχω" δέδοιχα γάρ, μὴ οὐδ᾽ ὅσιον Υ παρα- 
γενόμενον διχαιοσύνῃ χαχηγορουμένῃ ἀπαγορεύειν χαὶ μὴ 
βοηϑεῖν ἔτι ἐμτινέοντα χαὶ δυνάμενον φϑέγγεσϑαι. χρά- 
τιστον οὖν οὕτως ὅπως δύναμαι ἐπιχουρεῖν αὐτῇ. ὅ τε 
3 ΑΘ, θομ 25 \ ’ - 
ovv Γλαύχων χαὶ οἱ ἄλλοι ἐδέοντο παντὶ τρόπῳ βοηϑῆσαι 
\ \ 2 - x [4 3 \ ’ ’ 
zal μὴ ἀνεῖναι τὸν λόγον, ἀλλὰ διερευνήσασϑαι τί τέ 
ἔστιν ἑκάτερον χαὶ περὶ τῆς ὠφελείας αὐτοῖν τἀληϑὲς 
΄ ar 5 >. 2 ur “ \ ΄ 
ποτέρως ἔχει. εἶχτον οὖν ὅττερ ἐμοὶ ἔδοξεν, ὅτι Τὸ ζήτημα 
a) Ἶ Ὁ > yı Wi DEU λέ 0 ς 3 οἱ 
ᾧ Erriyeıgovusv οὐ φαῦλον ἀλλ᾽ ὀξὺ βλέποντος, ὡς ἐμοὶ 
,ὔ 2 m ’ - 3 2 
φαίνεται. ἐπειδὴ οὖν ἡμεῖς οὐ δεινοί, δοχεῖ μοι, ἣν ὃ 
΄ ’ [4 ’ - a 
ἐγώ, τοιαύτην ποιήσασϑαι ζήτησιν αὐτοῦ, οἵανπερ ἂν εἰ 
προσέταξέ τις γράμματα σμιχρὰ πόρρωϑεν ἀναγνῶναι μὴ 
’ \ 1 , G 3 x 
πάνυ ὀξὺ βλέπουσιν, ἔπειτά τις ἐνενόησεν, ὅτι τὰ αὐτὰ 
γράμματα ἔστι που καὶ ἄλλοϑι μείζω τε καὶ ἐν μείζονι, 
U > G 5 ἊΝ - ‚ u 
ἕρμαιον ἂν ἐφάνη, οἶμαι, ἐχεῖνα πρῶτον ἀναγνόντας οὕτως 
ἐχιισχοτιεῖν τὰ ἐλάττω, εἰ τὰ αὐτὰ ὄντα τυγχάνει. Ilavv 
3 ‚ , 2 r = 5 , 
μὲν οὖν, ἔφη ὃ ᾿Αδείμαντος" ἀλλὰ τί τοιοῦτον, ὦ Σω- 
- \ f -» 2 , 
χρατὲς, ἐν τῇ τιερὶ τὸ δίκαιον ζητήσει χαϑορᾶς; Eyw σοι, 


Er sei in schlimmer Lage — fährt 
dann Sokrates scherzend fort — 
denn einmal wisse er nicht, wie er 
nach den trefflichen Reden der bei- 
den Brüder der δικαιοσύνη helfen 
solle, andrerseits dürfe er auch 
seine Hilfe nicht versagen; denn 
Pflicht gegen die Götter (ö0:0») ge- 
biete ihr beizuspringen, solange 
man atmen und reden könne. Auf 
Bitten der Anwesenden habe er 
denn zu thun versucht, was er 
konnte. Und nun führt er mit ei- 
nem sehr treffenden Bilde die Un- 


tersuchung auf den Staat. Wie man 
einen glücklichen Fund gethan zu 
haben glaube, wenn man aus der 
Ferne bei schwachen Augen eine 
kleine Schrift lesen solle und nun 
entdecke, dafs dasselbe mit grö- 
fseren Buchstaben auf gröfserem 
Raum (ἐν ueidovı) geschrieben sei, 
sodafs man nun leicht auch die 
kleinere Schrift entziffern könne, 
so müsse man auch die Gerechtig- 
keit in einem gröfseren Rahmen zu 
schauen suchen. Diesen biete der 
Staat. So wolle er denn versuchen, 
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BU ΠῚ -»"Ὗ ᾿ ’, » Α > \ c ’ὔ’ »ὝΉ 
ἔφην, ἐρῶ. δικαιοσύνη, φαμέν, ἔστι μὲν ἀνδρὸς Evog, ἔστι 
δέ που καὶ ὅλης πόλεως; Πάνυ γε, ἡ δ᾽ ὅς. Οὐκοῦν 
μεῖζον πόλις ἑνὸς ἀνδρός; Πεῖζον, ἔφη. Ἴσως τοίνυν 
σελείων ἂν δικαιοσύνη ἐν τῷ μείζονι ἐνείη καὶ δᾷάων κατα- 
= Du r - 2 - ’ 
μαϑεῖν. εἰ ovv βούλεσϑε, πρῶτον Ev ταῖς πόλεσι ζητή- 
σωμεν ποῖόν τί ἔστιν" ἔπειτα οὕτως ἐπισχειψώμεϑα καὶ 
ἐν ἑνὶ ἑκάστῳ, τὴν τοῖ μείζονος ὁμοιότητα ἐν τῇ τοῦ 
ἐλάττονος ἰδέᾳ ἐπισχοποῦντες. Alla μοι δοχεῖς, ἔφη, 
χαλῶς λέγειν. Ao’ οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, εἰ γιγνομένην cokıv 
ϑεασαίμεϑα λόγῳ, χαὶ τὴν δικαιοσύνην αὐτῆς ἴδοιμεν ἂν 
r \ \ 2 ’ Re ΕΡῚ 3 232 ὦ > n 
γιγνομένην χαὶ τὴν ἀδικίαν; Tax’ av, ἡ δ᾽ ὅς. Οὐχοῦν 
γενομένου αὐτοῦ ἐλτεὶς εὐπετέστερον ἰδεῖν ὃ ζητοῦμεν; 
Πολύ γε. HAoxel ovv χρῆναι ἐπιχειρῆσαι ττεραίνειν; οἶμαι 
μὲν γὰρ οὐκ ὀλίγον ἔργον αὐτὸ εἶναι" σκοτεεῖτε οὖν. "Eoxs- 
27 ς 23 , 9 \ ἈΦ ’ 
zeraı, ἔφη ὁ Adeluavrog‘ ἀλλὰ μὴ ἄλλως ποίει. 

11. Γίγνεται τοίνυν, nv δ᾽ ἐγώ, πόλις, ὡς ἐγῴμαι, 
ἐπειδιὴ τυγχάνει ἡμῶν ἕκαστος οὐκ αὐτάρχης, ἀλλὰ πολλῶν 
2 ὃ ΦΈΡ N ΣΈ Δ 3) I N Wa ν a 2, 18 Ξ Οὐὸ ,ὔ 
ἐνδεής" ἢ τίν᾽ οἴει ἀρχὴν ἄλλην πόλιν οἰκίζειν; Οὐδεμίαν, 

δ᾽ ὅς. Οὕτω δὴ ἄρα παραλαμβάνων ἄλλος ἄλλον ἐπ᾽ 
9 ’ ᾽ὔ - ’ 
ἄλλου, τὸν δ᾽ Er’ ἄλλου χρείᾳ, τιολλῶν δεόμενοι, πτολλοὺς 


εἰς μίαν οἴκησιν ἀγείραντες 


den Staat in seinem Entstehen mit 
dem Auge des Geistes, dem Aöyos 
zu verfolgen (ϑεασαίμεϑα λόγῳ), 
um so zugleich die Gerechtigkeit 
werden zu sehen. 

Kap. 11. Es wäre hier vielleicht 
der Ort, kurz zu resumieren, wie 
sich wenigstens C. F. Hermann und 
Zeller, Schleiermacher, Stallbaum, 
Susemihl und Steinhart über die 
Platonische Staatsidee äufsern und 
die eigene Ansicht hinzuzufügen, 
soweit sie von der der gelehrten 
Herrn abweicht. Ich unterlasse das, 
weil es meinen Plan nicht fördern, 
sondern hemmen würde. Die Ab- 
sicht meines Kommentars ist, Schritt 
vor Schritt den Plato lesen zu leh- 
ren und durch eine ernste unbe- 
fangene Lektüre des Philosophen 


7, \ , 
χοινωγοὺυς TE χαὶ βοηϑους, 


selbst vorzubereiten auf das tiefere 
Studium der Schriften über den- 
selben. Ich vermeide deshalb sogar 
möglichst, andere Platonische Werke 
zum Vergleiche heranzuziehen. 
Plato begründet die Entstehung 
des Staates mit der Natur des Men- 
schen; er ist also ein von Anfang 
an in den Menschen von Natur Hin. 
eingelegtes, ein in seinem Wesen 
Beruhendes. Wenn wir uns den 
Anfang einer Staatsgründung (ἀρχὴ 
πόλιν οἰκίζειν) konstruieren wollen, 
so müssen wir als Beweggrund zu 
derselben die χρεία setzen (παρα- 
λαβὼν ἄλλος ἄλλον ἐπ ᾿ ἄλλου, τὸν 
δ᾽ ἐπ᾿ ἄλλου χρείᾳ . 6. τὸν μὲν 
ἐπ᾽ ἄλλου, τὸν δ᾽ ἐπ᾽ ἄλλου χρείᾳ), 
ein δεῖσϑαι πολλῶν, das den einen 
bei dem andern Hilfe zu suchen 
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-— 5 
ταύτῃ τῇ ξυνοιχίᾳ ἐϑέμεθϑα πόλιν ὄνομα. ἡ γάρ; Πάνυ 
μὲν οὖν. ϊεταδίδωσι δὴ ἄλλος ἄλλῳ, εἴ τι μεταδίδωσιν, 
N λαμβάνει olo ὑτῷ ἃ ἶ Πά 
ἢ μεταλαμβάνει οἰόμενος αὑτῷ ἄμεινον εἶναι. Πάνυ γε. 
5 ΄ - ΄ 2 - - ΄ 
Ἴϑι δή, ἣν δ᾽ ἐγώ, τῷ λόγῳ ἐξ ἀρχῆς τιοιῶμεν πόλιν. 
΄ \ > 4 c 2 ε΄ τς , - > 
zromosı δὲ αὐτήν, ὡς Eoızev, ἢ ἡμετέρα χρεία. Πῶς ὃ 
οὔ; Alla μὴν πρώτη γε χαὶ μεγίστη τῶν χρειῶν ἡ τῆς 
τροφῆς παρασχευὴ τοῦ εἶναί τε χαὶ ζῆν ἕνεχα. Παντά- 
scaol γε. Δευτέρα δὴ οἰχήσεως, τρίτη δὲ ἐσϑῦτος καὶ τῶν 
, ᾽ - N 5 - Br ΄ ἃ» > 7 
τοιούτων. Ἔστι ταῦτα. Φέρε δι, ἦν δ᾽ ἐγώ, πῶς n πόλις 
ἀρχέσει ἐπὶ τοσαύτην παρασχευήν; ἄλλο τι γεωργὸς μὲν 
τ- ς \ 2 , ΕΣ fr σ᾽. ὁ I \ 
eig, ὁ δὲ oixodouog, ἄλλος δέ τις ὑφάντης; ἢ χαὶ σχυ- 
τοτόμον αὐτόσε προσϑήσομεν ἢ τιν᾽ ἄλλον τῶν περὶ τὸ 
mr ,ὔ ΄ ν} "" ἊΝ [4 2 
σῶμα ϑεραπευτὴν; Παγυ γε, Εἴη δ᾽ ἂν 1) γε ἀναγχαιο- 
’, ΄ a - ᾿ 
τάτη πόλις ἔχ τεττάρων ἢ πέντε ἀνδρῶν. Φαίνεται. Τί 
δὴ οὖν; ἕνα ἕχαστον τούτων δεῖ τὸ αὑτοῦ ἔργον ἅπασι 
χοινὸν χατατιϑέναι, οἷον τὸν γεωργὸν ἕνα ὄντα παρα- 
σχευάζειν σιτία τέτταρσι χαὶ τετρατπτλάσιον χρόνον τε χαὶ 
γτόνον ἀναλίσχειν ἐπὶ σίτου παρασχευῇ, χαὶ ἄλλοις χοι- 
γωνεῖν; ἢ ἀμελήσαντα ἑαυτῷ μόνον τέταρτον μέρος ποιεῖν 
τούτου τοῦ σίτου ἐν τετάρτῳ μέρει τοῦ χρόνου, τὰ δὲ 
τρία, τὸ μὲν ἐπὶ τῇ τῆς οἰχίας πταρασχευῇ διατρίβειν, τὸ 
δὲ ἱματίου, τὸ δὲ ὑποδημάτων, χαὶ μὴ ἄλλοις χοινω- 
γοῦντα πράγματα ἔχειν, ἀλλ᾽ αὐτὸν δι᾿ αὑτὸν τὰ αὑτοῦ 
σράττειν; καὶ ὃ ᾿Αδείμαντος ἔφη AL ἴσως, ὦ Σώχρα- 
a CC“ x» ‚ > ’, 3 . ᾿ς ᾽ x 72.8 
τες, οὕτω ῥᾷον ἢ xeivwg. Οὐδέν, ἣν δ᾽ ἐγώ, μὰ Ai’ ἄτο- 
στον. ἐννοῶ γὰρ χαὶ αὐτὸς εἰπόντος σοῦ, ὅτι πρῶτον μὲν 


zwingt. Die Einigung der στολλοὶ 
zu gegenseitiger Unterstützung bil- 
det dann die πόλις. Die einfachste 
στόλις nun würde die einfachsten 
Bedürfnisse im Auge haben; die 
πρώτη χρεία aber ist ἡ τῆς τροφῆς 
παρασκευὴ τοῦ εἶναί τε καὶ ζὴν 
ἕνεκα; Nahrung, Wohnung, Klei- 
dung sind die drei ersten und un- 
abweislichen Bedürfnisse des Men- 
schen; das δεῖσϑαι πολλῶν er- 
streekt sich also mindestens auf den, 
der die Nahrung gewinnt, den Land- 


mann, auf den, welcher das Obdach 
schafft, den Baumeister, und auf den 
Kleiderverfertiger, den Schneider 
und Schuster. Jeder dieser mufs 
innerhalb seines Ressorts für sich 


und die andern arbeiten, wenn der 


kleine Staat Bestand haben soll, 
die ἀναγκαιοτάτη πέλις ἐκ Terra- 
ρων ἢ πέντε ἀνδρῶν, der Staat, 
der notwendig aus vier oder fünf 
Männern bestehen mufs. Eine solche 
Teilung der Arbeit ist aber keine 
willkürliche, sondern sie ist gebo- 
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’ [4 ΄ 2 x 
φύεται. ἕχαστος οὐ πάνυ ὅμοιος ἕχάστῳ, ἀλλὰ διαφέρων 
\ , 27 > 0%)! ” - > 3 - 
τὴν φύσιν, ἄλλος ἐπ᾽ ἄλλου ἔργου πρᾶξιν. ἢ οὐ δοχεῖ σοι; 
m’ N ΄ ’ ΄ , : > 
Ἔμοιγε. Ti δέ; πότερον χάλλιον πράττοι ἂν τις εἷς ὧν 
\ ’ 2 ΄ no N γα “ 3 2 
γπολλὰς τέχνας ἐργαζόμενος, ἢ ὅταν μίαν εἷς; Οταν, ἢ ὃ 
u ra ,’ > \ 7 5 \ ΄ Ὁ ς 2 7 
ὅς, εἷς μίαν. Alla μήν, οἶμαι, καὶ τόδε δῆλον, ὡς ἐάν 
τίς τινος στταρῇ ἔργου καιρόν, διόλλυται. 4ἢλον γάρ. Οὐ 
γάρ, οἶμαι, ἐθέλει τὸ πραττόμενον τὴν τοῦ πράττοντος 
σχολὴν περιμένειν, ἀλλ᾽ ἀνάγχη τὸν πράττοντα τῷ πρατ- 
Ζ m \ ’ 2 ΄ 
τομένῳ ἐπαχολουϑεῖν μὴ ἐν πταρέργου μέρει. Avayan. Ἔκ 
δὲ τούτων πλείω τε ἕκαστα γίγνεται χαὶ χάλλιον καὶ ῥᾷον, 
ὅταν εἷς ἕν κατὰ φύσιν χαὶ ἐν χαιρῷ, σχολὴν τῶν ἄλλων 
ἄγων, πράττῃ. Παντάπασι μὲν οὖν. Πλειόνων δή, ὦ 
- - \ ΄ x \ 
᾿Αδείμαντε, δεῖ πολιτῶν ἢ τεττάρων ἐπὶ τὰς παρασχευὰς 
ὧν ἐλέγομεν" ὃ γὰρ γεωργός, ὡς ἔοιχεν, οὐκ αὐτὸς ττοιή- 
m ’ \ 3 > 
σεται ἑαυτῷ TO ἄροτρον, εἰ μέλλει καλὸν εἶναι, οὐδὲ σμι- 
5 5 , 3 5 
γύην οὐδὲ τἄλλα ὄργανα ὅσα περὶ γεωργίαν" οὐδ᾽ αὖ ὃ 
2 , Land \ \ ’ “ ς 4 DE € ΄ 
οἰχοδόμος" πολλῶν δὲ καὶ τούτῳ del’ ὡσαύτως ὃ ὁ ὑφὰν- 
τῆς τὲ nal ὃ σχυτοτόμος. ᾿4ληϑῆ. Τέχτονες δὴ καὶ χαλ- 
χῆς χαὶ τοιοῦτοί τινες πολλοὶ δημιουργοί, κοινωνοὶ ἡμῖν 
τοῦ πολιχνίου γιγνόμενοι, συχνὸν αὐτὸ ποιοῦσιν. Πάνυ 
\ 5 2 2 2 ” ΄, ΡΥ) 3 2 = 
μὲν οὖν. AAN οὐκ ἂν πω πάνυ γε μέγα τι εἴη, el αὑτοῖς 
βουκόλους τε χαὶ ποιμένας τούς τε ἄλλους νομέας προσ- 
ten durch die Natur des Menschen; 
denn φύεται ἕκαστος διαφέρων τὴν 


φύσιν, ἄλλος ἐπ᾽ ἄλλου ἔργου πρᾶ- 
ξιν ἃ, ἢ. die Naturanlagen sind ver- 


’ r ” 
τόμενον περιμένειν „das Werk will 
nicht warten“ können wir auch 
sagen. Je besser nun aber der 
einzelne seine Arbeit zu thun be- 


schieden und der eine ist zu dieser, 
der andere zu jener Praxis veran- 
lagt; jeder aber leistet das Beste, 
wenn er sich nicht zersplittert, son- 
dern seiner Anlage folgend sich in 
seiner Thätigkeit beschränkt (κάλ- 
λεον πράττει μίαν τέχνην εἷς ἐργα- 
ζόμενος) und auf diese beschränkte 
Thätigkeit seine volle Zeit verwen- 
det. Denn das Werk wartet nicht 
des Meisters, wie wir sagen wür- 
den, sondern der Meister mufs des 
Werkes warten und es nicht bei- 
läufig (ἐν παρέργου μέρει) betrei- 
ben wollen. Οὐκ ἐϑέλει τὸ πρατ- 
Plato VII. 


strebt ist, um so mehr wird er 
sich auf sie beschränken und so 
folgt dem Fortschritt die grölsere 
χρεία τῶν ἄλλων, die Zahl der 
δημιουργοὶ wächst um den τέκτων 
und den χαλκεύς, den βουκόλος und 
den ποιμὴν u. a. In den Worten 
ἀλλ᾽ οὐκ av πω πάνυ γε μέγα τι 
ein κ. τ. ἕ. dürfte nichts zu ändern 
sein; sie heilsen: „Unser Kleinstaat 
dürfte noch nicht sehr grofs sein, 
wenn wir ihnen (τοῖς δημιουργοῖς) 
Hirten aller Art hinzufügten (die 
für die Zucht der Tiere zu sorgen 
hätten), damit sowohl der Land- 
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ϑεῖμεν, ἵνα ol Te γεωργοὶ ἐπὶ τὸ ἀροῦν ἔχοιεν βοῦς οἵ τε 

, x > x κι - - - 
οἰχοδόμοι πρὸς τὰς ἀγωγὰς μετὰ τῶν γεωργῶν χρῆσϑαι 
ὑποζυγίοις, ὑφάνται δὲ xal σχυτοτόμοι δέρμασί τε xal 
> ’ > ’ 5 AR = " ΄ ” yr y 
ἐρίοις. Οὐδέ γε, ἡ ὃ ὃς, σμιχρὰ πόλις ἂν εἴη ἔχουσα 

r “ > \ 2 5 Dh SB) ‚ ee, 

ravra ravra. Alla μήν, ἣν ὃ ἐγώ, χατοιχίσαι γε αὐτὴν 

΄ m ’ T x ’ 

τὴν πόλιν εἰς τοιοῦτον τόπον, οὗ ἐπεισαγωγίμων μὴ den- 

΄ 2 ΄ ᾿] ΄ , 2 

σεται, σχεδόν τι ἀδύνατον. Aduvarov γάρ. Προσδεήσει 
„ » x ΡῈ ει > ”w [4 > “- N 

ἄρα ἔτι χαὶ ἄλλων, οὲ ἐξ ἄλλης πόλεως αὑτῇ χκομίσουσιν 

“ , κ \ r” 2 G 
ὧν δεῖται. Jeroesı. Kal μὴν κενὸς ἂν In ὃ διάχονος, un- 

’ « ζ N , 
δὲν ἄγων ὧν ἐχεῖνοι δέονται, παρ᾽ ὧν ἂν χομίζωνται ὧν 
» ἔτ \ 5 , - n 
ἂν αὐτοῖς χρεία, χενὸς ἄπεισιν. ἢ γάρ; Joxei μοι. Δεῖ 
δὴ τὰ οἴχοι μὴ μόνον ἑαυτοῖς ποιεῖν inava, ἀλλὰ χαὶ οἷα 

ἥν ὦ > , = a ’ pn 7, D \ 
χαὶ ὅσα ἐχείνοις ὧν ἂν δέωνται. Jei γάρ. Πλειόνων δὴ 
γεωργῶν τε χαὶ τῶν ἄλλων δημιουργῶν δεῖ ἡμῖν τῇ πόλει. 
Πλειόνων γάρ. Kai δὴ χαὶ τῶν ἄλλων διαχόνων που τῶν 
τε εἰσαξόντων χαὶ ἐξαξόντων ἕχαστα᾽ οὗτοι δέ εἶσιν ἔμ- 
πόροι" ἢ γάρ; Ναί. Καὶ ἐμπόρων δὴ δεησόμεϑα. Πάνυ 
γε. Καὶ ἐὰν μέν γε χατὰ ϑάλατταν ἡ ἐμπορία γίγνηται, 
συχνῶν καὶ ἄλλων προσδεήσεται τῶν ἐπιστημόνων τῆς περὶ 
τὴν ϑάλατταν ἐργασίας. Συχνῶν μέντοι. 

12. Ti δὲ δὴ ἐν αὐτῇ τῇ πόλει; πῶς ἀλλήλοις μετα- 
δώσουσιν ὧν ἂν ἕχαστοι ἐργόζωνται; ὧν δὴ ἕνεχα καὶ 
χοινωνίαν ποιησάμενοι πόλιν ὠχίσαμεν. 4 λον δή, ἡ δ᾽ 
co co " Π > ! > x x c - x 
ὅς, ὅτι πωλοῦντες χαὶ ὠνούμενοι. ᾿Αγορὰ δὴ ἡμῖν χαὶ 
γόμισμα ξύμβολον τῆς ἀλλαγῆς ἕνεχα γενήσεται ἐχ τούτου. 


mann zum Pflügen Rinder habe als 
auch der Baumeister zum Transport 
neben dem Landmann, nämlich sie 
als Zugvieh zu benutzen, Schnei- 
der und Schuster aber, um Felle 
und Wolle verwerten zu können,“ 
Schliefslich wird dann in ebenso 
einfacher Weise das Entstehen des 
Handels nachgewiesen; der Staat be- 
darf der Erzeugnisse anderer Staa- 
ten und muls, um diese eintauschen 
zu können, von dem Seinigen mehr 
produzieren, als er bedarf. Jei δὴ 
τὰ οἴκοι μὴ μόνον κ. τ. ἕ, d.i. er 


mufs die Erzeugnisse seiner Heimat 
nicht allein in einer seinen Bürgern 
genügenden Menge gewinnen, son- 
dern auch in einer Beschaffenheit 
und Menge, die denen genügt (ἐκεί- 
voıs 86. ἱκανά). die ihrer begehren.*“ 

Kap. 12. Wie der Handel des 
einen Staates mit dem andern, den 
die ἔμποροι vermitteln, so entsteht 
der Kleinhandel in jedem einzelnen 
Staate und mit ihm der Stand der 
κάπηλοι. Zum Kauf und Verkauf 
hält man einen Markt ab und da 
nun der Landmann z. B., wenn er 
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’ \ 3 ὟΝ 3 N ς \ 7 \ 3 
Πάνυ μὲν ovv. Av οὖν χομίσας ὁ γεωργὸς εἰς τὴν ἀγο- 
’ὔ n “Ὁ "Ὁ x % 
ρᾶν τι ὧν ποιεῖ ἢ τις ἄλλος τῶν δημιουργῶν μὴ εἰς τὸν 

’ - , > » > G 
αὐτὸν χρόνον ἥχῃ τοῖς δεομένοις τὰ map’ αὐτοῦ ἀλλαξα- 
΄, -Ὁ ms N ’ 2 - 
σϑαι, ἀργήσει τῆς αὑτοῦ δημιουργίας καϑήμενος ἐν ἀγορᾷ; 
2 - 3 9. (ὦ > 3 ἌΝ a m Br Ὁ \ 
Οὐδαμῶς, ἡ δ᾽ ὃς, ἀλλ᾿ εἰσὶν ol τοῦτο ὁρῶντες Eavrovg 
’ ΄ »-» 2 - 
ἐπὶ τὴν διαχονίαν τάττουσι ταύτην, ἐν μὲν ταῖς ὀρϑῶς 
, , ΄ 2 N 
οἰχουμέναις πόλεσι σχεδόν τι οἱ ἀσϑενέστατοι τὰ σώματα 
- , Ἴ ’ > — x m 
xal ἀχρεῖοί τι ἄλλο ἔργον τιράττειν. αὐτοῦ γὰρ δεῖ μέ- 
\ 2 \ > 3 2 
γοντας αὐτοὺς περὶ τὴν ἀγορὰν τὰ μὲν ἂντ ἀργυρίου ἀλ- 
λάξασϑαι τοῖς τι δεομένοις ἀποδόσϑαι, τοῖς δὲ ἀντὶ αὐ 
2 ‚ ’ a. , N a 
ἀργυρίου διαλλάττειν, 000. τι δέονται ττρίασϑαι. «Αὕτη 
ἄρα, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἡ χρεία καττήλων ἡμῖν γένεσιν ἐμποιεῖ τῇ 
Ν ’ m \ \ 2 
πόλει. ἢ οὐ χαπήλους χαλοῦμεν τοὺς πρὸς ὠνήν TE καὶ 
πρᾶσιν διακονοῦντας ἱδρυμένους ἐν ἀγορᾷ, τοὺς δὲ τιλα- 
γήτας ἐπὶ τὰς πόλεις ἐμπτόρους; Πάνυ μὲν οὖν. Ἔτι δή 
." 5 , εἰ N \ 
τινὲς, ὡς ἐγῴμαι, εἰσὶ nal ἄλλοι διάκονοι, ol ἂν τὰ μὲν 
τῆς διανοίας μὴ πάνυ ἀξιοχοινώνητοι ὦσι, τὴν δὲ τοῦ σώ- 
ματος ἰσχὺν ἱκανὴν ἐπὶ τοὺς πόνους ἔχωσιν" οἱ δὴ ττω- 
λοῦντες τὴν τῆς ἰσχύος χρείαν, τὴν τιμὴν ταύτην μισϑὸν 
- , ς Si y ΕἸ ’ ’ 
xahovvreg, κέχληνται, ὡς ἐγῴμαι, μισϑωτοί" ἢ γὰρ; Πάνυ 
\ 5 ΄ \ ΄ , 7 ς γ \ 
μὲν οὖν. Πλήρωμα δὴ πόλεώς εἰσιν, ὡς ἔοιχε, nal μισϑω- 
τοί. Joxei Han, 
5 7 5 
‚de οὖν, ὦ "Adeluavre, ἤδη ἡμῖν ηὔξηται N πόλις, 
ὥστ᾽ εἶναι ko, Ἴσως. Ποῦ οὖν ἄν more ἐν αὐτῇ εἴη n 


mit seinen Gütern zu derselben 
Stunde zu Markte kommen soll mit 
denen, welche von ihm diese ‚ein- 
zuhandeln wünschen (eis, Tov αὐτὸν 
χρύνον τοῖς δεομένοιβ τὰ rag’ αὐ- 


Kraft eines jeden in geeignetster 
Weise ausgenutzt wird. Zum Land- 
bau u.s. w. und zum Handel ge- 
hört aber Nachdenken, Kopf, wie 
wir sagen (διάνοια). "Wer davon 


τοῦ ἀλλάξασϑαι), die Zeit für sein 
eigen Geschäft versäumen wird (ao- 
γήσει τῆς αὑτοῦ δημιουργίας), so 
bieten sich, dieser seiner χρεία ab- 
zuhelfen, andere an und zwar in 
einem guten Staate die Schwäch- 
sten, deren Körperkraft, wenn nicht 
zur Landarbeit, so doch zum Ver- 
triebe der Erzeugnisse ausreicht. 
Denn die ὀρϑῶς οἰκουμένη πόλις 
ist natürlich die, in welcher die 


nicht soviel hat, dafs er ein ἀξιο- 
κοινώνητος sei, dals sich deswegen 
ein κοινωνεῖν verlohne, der ver- 
kauft den Gebrauch, die Benutzung 
seiner Körperkraft (τὴν τῆς ἰσχύος 
χρείαν = τὸ τῇ ἰσχύϊ χρῆσϑαι), 
nennt den Wert derselben μεσϑὸς 
und bekommt selbst den Namen 
μισϑωτός, etwa Tagelöhner. 
Nachdem so Sokrates den Staat 
aus der von Natur gegebenen χρεία 
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τε διχαιοσύνη χαὶ ἡ ἀδιχία; zal Tivı ἅμα ἐγγενομένη ὧν 
ἐσχέμμεϑα; Ἔγω μέν, ἔφη, οὐκ ἐννοῶ, ὦ Σώχρατες, εἰ 
μή που ἐν αὐτῶν τούτων χρείᾳ τινὶ τῇ πρὸς ἀλλήλους. 
"ALM ἴσως, ἦν δ᾽ ἐγώ, καλῶς λέγεις" καὶ σχεπτέον γε χαὶ 
οὐχ ἀποχνητέον. τιρῶτον οὖν σχεψώμεϑα, τίνα τρόπον 
διαιτήσονται οἱ οὕτω παρεσχευασμένοι. ἄλλο τι ἢ σῖτόν τε 
ποιοῦντες xal οἶνον χαὶ ἱμάτια χαὶ ὑποδήματα, xal οἶχο- 
δομησάμενοι οἰχίας, ϑέρους μὲν τὰ πολλὰ γυμνοί τε καὶ 
ἀνυττόδητοι ἐργάσονται, τοῦ δὲ χειμῶνος ἠμφιεσμένοι τὲ 
χαὶ ὑποδεδεμένοι ἱχανῶς; ϑρέψονται δὲ ἐχ μὲν τῶν χρι- 
ϑῶν ἄλφιτα σχευαζόμενοι, ἐχ δὲ τῶν πυρῶν ἄλευρα, τὰ 
μὲν πέψαντες, τὰ δὲ μάξαντες, μάζας γενναίας χαὶ ἄρτους 
ἐπὶ κάλαμόν τινα παραβαλλόμενοι ἢ φύλλα χαϑαρά, χατα- 
χλινέντες ἐπὶ στιβάδων ἐστρωμένων μίλαχέ τε χαὶ μυρρίέ- 
ναις, εὐωχήσονται αὐτοί τε χαὶ τὰ παιδία, ἐπιπένοντες 
τοῦ οἴνου, ἐστεφανωμένοι χαὶ ὑμνοῦντες τοὺς ϑεούς, ἡδέως 


hat entstehen lassen, fragt er, wo 
sich nun in ihm die δεκαεοσύνη und 
die ἀδικία finde: τένε ἐγγενομένη 
(av εἴη) ὧν ἐσκέμμεϑα; und erhält 
als Antwort: (ἐγγίγνεται) χρείᾳ τινὲ 
τῇ πρὸς ἀλλήλους. Um das darzu- 
legen, schildert Sokrates zuerst die 
δίαιτα, die Lebensweise der σολῖται 
eines Urstaates. Sie beschaffen Ge- 
treide und Wein und Kleider und 
Wohnungen; sie nähren sich von 
Gerstenbrei und Weizenmehl; sie 
freuen sich ihres Lebens, sie und 
ihre Kinder, uud sie hüten sich vor 
Not und Krieg. Der Ton liegt auf 
den Worten ποιοῦντες, ϑρέψονται, 
εὐωχοῦνται und εὐλαβούμενοι, wel- 
che die Hauptzüge angeben, die das 
Menschenleben kennzeichnen: Ar- 
beit, Nahrung, Freude und Sorge. 
Die Schilderung hat jene heitere 
Färbung, die so sehr anmutet und 
z. B. auch die Mythen, welche So- 
krates erzählt, so frisch erscheinen 
läfst. Ein Anflug von Scherz liegt 
übrigens von Anfang an über der 
ganzen Erzählung von der Ent- 


stehung des Staates. Lächelnd führt 
so schon im vorigen Kapitel So- 
krates den von ihm bevorzugten 
biederen Schuster ein: καὲ σκυτο- 
τόμον αὐτόσε προσϑήσομεν, der, 
wenn nicht Sokrates solche Vor- 
liebe für ihn hätte, ruhig noch hätte 
warten können, da zumal in Hellas 
der Urbürger der Schuhe entbehren 
konnte. Nicht ohne Ironie ist dann 
gesagt worden, dafs in einem wohl- 
geordneten Staate der Handelsmann 
sich aus den Schwächlingen rekru- 
tieren müsse und der Scherz der 
Worte οἱ av ra μὲν τῆς διανοίας 
μὴ πάνυ ἀξιοκοινώνητοι ὦσι κ. τ. ἕ. 
ist klar. Zuletzt aber, wo er das 
Leben im ganzen schildert, bekommt 
jeder Zug seinen neckischen Zusatz ; 
die Arbeit in dem ϑέρους μὲν τὰ 
πολλὰ — ὑποδεδεμένοι ἱκανῶς, die 
Ernährung in den μάζας γενναίας, 
die paradieren, und in dem xara- 
κλινέντες — uvogivaıs, die Freude 
in der Zusammenstellung des i- 
vovres τοῦ οἴνου und ὑμνοῦντες 
τοὺς ϑεοὺς und endlich die Sorge 
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Evvovreg ἀλλήλοις, οὐχ ὑπὲρ τὴν οὐσίαν στοιούμενοι τοὺς 
παῖδας, εὐλαβούμενοι πενίαν ἢ πόλεμον; 

13. Καὶ ὃ Γλαύχων ὑπολαβών, "Ave ὄψου, ἔφη, ὡς 
ἔοιχας, ποιεῖς τοὺς ἄνδρας ἑστιωμένους. ᾿Αληϑῆ, ἣν ὁ᾽ 
ἐγώ, λέγεις. ἐπελαϑόμην ὅτι χαὶ ὄψον ἕξουσιν" ἅλας τε 
δῆλον ὅτι χαὶ ἐλάας χαὶ τυρόν, καὶ βολβοὺς χαὶ λάχανα, 
οἷα δὴ ἐν ἀγροῖς ἑψψήματα, ξινήσονται" χαὶ τραγήματά του 
παραϑήσομεν αὐτοῖς τῶν TE σύχων καὶ ἐρεβίνϑων καὶ χυά- 
μων, χαὶ μύρτα χαὶ φηγοὺς σποδιοῦσι πρὸς τὸ πῦρ, με- 
τρίως ὑττοτοίνοντες᾽" καὶ οὕτω διάγοντες τὸν βίον Ev εἰρήνῃ 
μετὰ ὑγιείας, ὡς εἰχός, γηραιοὶ τελευτῶντες ἄλλον τοιοῦ- 
τον βίον τοῖς ἐχγόνοις zragadwoovoıw. καὶ ὅς, Εἰ δὲ ὑῶν 

πόλιν, ὦ Σώχρατες, ἔφη, κατεσχεύαζες, τί ἂν αὐτὰς ἄλλο 
ἢ ταῦτα ἐχόρταζες; Akku πῶς χρή, ἣν δ᾽ ἐγώ, a Γλαύχων; 
“ἅπερ νομίζεται, ἔφη" ἐπί τε χλινῶν χαταχεῖσϑαι, οἶμαι, 
τοὺς μέλλοντας μὴ ταλαιπωρεῖσϑαι, χαὶ ano τραττεζῶν 
dsınveiv nal ὄψα ἅπερ χαὶ οἱ νῦν ἔχουσι καὶ τραγήματα. 
Εἶεν, ἦν δ᾽ ἐγώ, μανϑάνω" οὐ πόλιν, ὡς ἔοιχε, σκοποῦμεν 


Man sieht klar, dafs Sokrates mit 
seinen Erbsen und Bohnen und 


in dem neckischen οὐχ ὑπτὲορ τὴν 
οὐσίαν ποιούμενοι τοὺς παῖδας. 


Kap. 13. Der scherzhafte Ton 
steigert sich in den folgenden Ka- 
piteln und es ist schwer, den eigent- 
lichen Ernst aus ihm herauszuschä- 
len. Ich meine, man mufs sich hü- 
ten, hinter dem lustigen Kleide zu 
tiefen Ernst zu suchen. Glaukon 
geht zunächst auf Sokrates’ Scherze 
ein, wenn er sagt, er vergesse die 
Zukost zum Brote. „Richtig, ent- 
gegnet Sokrates, auch die sollen 
sie haben“ (ἕξουσιν ich vergals, 
dafs sie haben sollen). Und nun 
zählt er allerhand Sachen auf, bunt 


durcheinander, Salz und Oliven 
und Käse und Kohl, Feigen und 
Erbsen und Bohnen, der Myrte 


Frucht und die der Buche, die sie 
sich am Feuer rösten sollen und 
dazu einen guten Trunk thun. So 
sollen sie in Frieden und Gesund- 
heit leben bis in ihr hohes Alter 
und ihre Spröfslinge nach ihnen. 


Bucheckern und all dem Durchein- 
ander die Frage des Glaukon ab- 
sichtlich provoziert: „wenn du ei- 
nen Schweinestaat schüfest, womit 
sonst wolltest du die Borstenträger 
mästen?“ Der Gedanke, den diese 
Worte enthalten, ist: solange der 
Mensch auf der ersten Stufe der 
Staatenbildung steht, erhebt er sich 
wenig über die Lebensart der Tiere. 
Heiter verlangt Glaukon, er soll 
sich verschaffen , ἅπερ νομίζεται 
(ἅπερ νομίζεται 80. χρὴ κατασκευ- 
aber), ἅπερ νόμος ἐστὶ κατασκευ- 
ἄξειν; er soll auf Polstern ruhen 
bei Tisch, damit ihm die Sache nicht 
unbequem wird (τοὺς μέλλοντας μὴ 
ee εἴθε soll von Tischen 
speisen u. 8. w. Das heilst mit Bezug 
auf die Entateane des Staates: so- 
bald die erste χρεία, die den Staat 
gegründet hat, befriedigt ist, macht 
sich der Trieb nach dem Angench- 
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μόνον ὅπως γίγνεται, ἀλλὰ καὶ τρυφῶσαν τόλιν. ἴσως οὖν 
οὐδὲ χαχῶς ἔχει" σχοποῦντες γὰρ καὶ τοιαύτην τάχ᾽ ἂν 
χατίδοιμεν τήν τε διχαιοσύνην xal ἀδιχίαν ὅπῃ ποτὲ ταῖς 
πόλεσιν ἐμφύονται. ἡ μὲν οὖν ἀληϑινὴ πόλις δοχεῖ μοι 
εἶναι ἣν διεληλύϑαμεν, ὥσπερ ὑγιής τις" εἰ δ᾽ αὖ βούλε- 
σϑε καὶ φλεγμαίνουσαν πόλιν ϑεωρήσωμεν, οὐδὲν ἀποχω- 
λύει. ταῦτα γὰρ δή τισιν, ὡς δοχεῖ, οὐχ ἐξαρχέσει, οὐδ᾽ 
αὕτη ἡ δίαιτα, ἀλλὰ κλῖναί ve προσέσονται χαὶ τράπεζαι 
χαὶ τἄλλα σχεύη, χαὶ ὄψα δὴ xal μύρα καὶ ϑυμιάματα 
χαὶ ἑταῖραι χαὶ πέμματα, ἕκαστα τούτων τιαντοδατιά" καὶ 
δὴ χαὶ ἃ τὸ πρῶτον ἐλέγομεν οὐχέτι τὰ ἀναγχαῖα ϑετέον, 
οἰχίας τὲ χαὶ ἱμάτια καὶ ὑποδήματα, ἀλλὰ τήν τε ζωγρα- 
φίαν χινητέον χαὶ χρυσὸν χαὶ ἐλέφαντα χαὶ πάντα τὰ 
τοιαῦτα χτητέον. ἢ γάρ; Ναί, ἔφη. Οὐκοῦν μείζονά τε 
αὖ τὴν πόλιν δεῖ ποιεῖν; ἐχείνη γὰρ ἡ ὑγιεινὴ οὐκέτι 
ἱχανή, ἀλλ᾽ ἤδη ὄγκου ἐμτιληστέα χαὶ τειλήϑους, ἃ οὐχέτι 
τοῦ ἀναγχαίου ἕνεχά ἐστιν ἐν ταῖς πόλεσιν, οἷον οἵ τε 
ϑηρευταὶ πάντες, οἵ τὲ μιμηταί, πολλοὶ μὲν οἱ περὶ τὰ 
σχήματά τὲ xal χρώματα, πολλοὶ δὲ οἱ περὶ μουσιχήν, 
ποιηταί τὲ χαὶ τούτων ὑπηρέται, δαψῳδοί, ὑπτοχριταί, χο- 
ρευταί, ἐργολάβοι, σχευῶν TE παντοδατιῶν δημιουργοί, τῶν 
τε ἄλλων χαὶ τῶν περὶ τὸν γυναιχεῖον χόσμον. χαὶ δὴ xal 
διακόνων τιλειόνων δεησόμεϑα. ἢ οὐ δοχεῖ δεήσειν παιδα- 
γωγῶν, τιτϑῶν, τροφῶν, κομμωτριῶν, χουρέων, καὶ αὖ 


» 


2 - \ f Ν \ - 
Οιψοτιοιῶν TE χαὶ μαγείρων; Erı δὲ χαὶ συβωτῶν 77000- 


men geltend. In scherzender Über- 
treibung nennt Sokrates diesen Trieb 
τρυφή, wenn er sagt: wir wolien 
sehen, wie die πόλις τρυφῶσα ent- 
steht (καὶ τρυφῶσαν πόλιν 50. ὅπως 
γίγνεται). Mit diesem Triebe nach 
dem nicht Notwendigen, sondern 
dem Kerne des Staates, der ἀληϑιενὴ 
στόλις gegenüber Überflüssigem ent- 
steht dann der Trieb, den Staat zu 
vergrölsern, der Eroberungstrieb. 
Scherzend leitet er diesen ab aus 
den Vertretern des Überflusses, aus 
dem ὄγκος καὶ πλῆϑος. ἃ οὐκέτι 


τοῦ ἀναγκαίου ἕνεκά ἐστιν ἐν ταῖς 
στόλεσιν, und stellt als solche neben- 
einander οὗ ϑηρευταὶ πάντες, alle, 
die der Jagd pflegen, welche in der 
ἀληϑινὴ πόλις alle von dem Er- 
trage des Feldes leben, ferner die 
μιμηταί, unter denen er alle ver- 
steht, die für geistigen Genuls sor- 
gen, sodann die σκευῶν παντοδα- 
σιῶν δημιουργοί, welche die Polster 
und sonstigen Luxussachen verfer- 
tigen, und endlich οὗ περὶ τὸν κό- 
σμον, die zumal der weiblichen Putz- 
sucht dienen. Dann zählt er die 
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δεησόμεϑα" τοῦτο γὰρ ἡμῖν ἐν τῇ προτέρᾳ ᾽τόλει οὐκ ἐνῆν" 
ἔδει γὰρ οὐδέν᾽ ἐν δὲ ταύτῃ nal τούτου προσδεήσει, δεήσει 
δὲ xal τῶν ἄλλων βοσχημάτων τταμπόλλων, εἴ τις αὐτὰ 
ἔδεται. ἦ γάρ; Πῶς γὰρ οὔ; Οὐκοῦν χαὶ ἰατρῶν ἐν χρείαις 
ἐσόμεϑα πολὺ μᾶλλον οὕτω διαιτώμενοι ἢ ὡς τὸ πρότε- 
ρον; Πολύ γε. 

14. Καὶ ἢ χώρα που ἡ τότε ἱκανὴ τρέφειν τοὺς τότε 
σμικρὰ δὴ ἐξ ἱχανῆς ἔσται" ἢ πῶς λέγομεν; Οὕτως, ἔφη. 
Οὐχοῦν τῆς τῶν πλησίον χώρας ἡμῖν ἀποτμητέον, εἰ μέλ- 
λομεν ἱκανὴν ἕξειν νέμειν τε χαὶ ἀροῦν, χαὶ ἐχείνοις αὐ 
τῆς ἡμετέρας, ἐὰν καὶ ἐχεῖνοι ἀφῶσιν αὑτοὺς ἐπὶ χρημά- 
των χτῆσιν ἄπειρον, ὑτιερβάντες τὸν τῶν ἀναγχαίων ὅρον; 
Πολλὴ ἀνάγχη, ἔφη, ὦ Σώχρατες. Πολεμήσομεν τὰ μετὰ 
τοῦτο, ὦ Γλαύκων; ἢ πῶς ἔσται; Οὕτως, ἔφη. Καὶ μη- 
δέν γέ πω λέγωμεν, ἦν δ᾽ ἐγώ, μήτ᾽ εἴ τι καχὸν μήτ᾽ εἰ 
ἀγαϑὸν ὃ πόλεμος ἐργάζεται, ἀλλὰ τοσοῦτον μόνον, ὅτι 
πολέμου αὖ γένεσιν εὑρήχαμεν ἐξ ων μάλιστα ταῖς πόλεσι 
χαὶ ἰδίᾳ καὶ δημοσίᾳ καχὰ γίγνεται, ὅταν γίγνηται. Πάνυ 
μὲν οὖν. Ἔτι δή, ὠ φίλε, μείζονος τῆς πόλεως δεῖ οὔτι 


ganze Menge der Diener eines rei- 
chen attischen Hauses auf und fügt 
diesen in launigem Ubermut den 
Schweinehirten hinzu, für den in 
der ersten Stadt, die nur Häute und 
Wolle der Tiere verwandte, aber 
nicht sie des Fleisches wegen auf- 
zog, kein Platz war. Scherzend 
sagt er zum Schlufs: von dieser 
üppigen Lebensweise (οὕτω διαι- 
touevoı) kommt es denn auch, dafs 
wir des Arztes viel mehr als früher 
bedürfen. 

Kap. 14. Das Hinausgehen über 
die ἀναγκαῖα lehrt trachten nach 
fremdem Lande; die im Nachbar- 
lande geben sich auch bald dem 
unbegrenzten Gelderwerb hin, über- 
schreiten die Grenze des Notwen- 
digen und verlangen nach dem Über- 
tlusse, und so entsteht der Krieg. 
Kai μηδέν γέ πω λέγωμεν --- ὅταν 
γίγνηται d. IR wir wollen die Frage, 


ob der Krieg ein Ubel oder ein 
Segen ist, jetzt nicht erwägen, son- 
dern uns damit begnügen, seine Ge- 
nesis gefunden zu haben und zwar 
γένεσιν ἐκ τούτων, ἐξ ὧν μάλιστα 
ταῖς πόλεσι καὶ ἰδίᾳ καὶ δημοσίᾳ 
κακὰ γίγνεται, ὅταν γίγνηται d.h. 
die Genesis des Krieges erklärt sich 
aus dem, was den Staaten in ihren 
einzelnen Bürgern wie im allge- 
meinen Unglück bringt, aus dem 
ὑπερβαίνειν τὸν τῶν ἀναγκαίων 
ὅρον, aus dem Streben nach Über- 
flufs oder aus all den Dingen (ἐξ 
ὧν), welche diesen UÜberflufs bil- 
den. Den folgenden Satz: ἔτε δή, 
ὦ φίλε, μείζονος τῆς πόλεως δεῖ 
x. τ. ἑ. übersetzt H. Müller: „Ge- 
wils, Freund, bedarf es nun eines 
noch grölseren Staates, nicht um 
ein Geringes, sondern um ein ganzes 
Kriegsheer, welches für die ge- 
samte Habe und alles das, was 
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σμιχρῷ, ἀλλ᾽ ὅλῳ στρατοπέδῳ, ὃ ἐξελϑὸν ὑπὲρ τῆς οὐσίας 
ἁπάσης χαὶ ὑπὲρ ὧν νῦν δὴ ἐλέγομεν διαμαχεῖται τοῖς 
ἐπιοῦσιν. Τί δέ; ἡ δ᾽ ὅς" αὐτοὶ οὐχ ἱκανοί; Οὔκχ, εἰ σύ 
γε, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ ἡμεῖς ἅπαντες ὡμολογήσαμεν χαλῶς, 
ἡνίκα ἐτλάττομεν τὴν πόλιν: ὡμολογοῦμεν δέ που, εἰ μέ- 
uvnoaı, ἀδύνατον ἕνα πολλὰς χαλῶς ἐργάξεσϑαι τέχνας. 
Alm λέγεις, ἔφη. Τί οὖν; ἦν δ᾽ ἐγώ" ἡ περὶ τὸν πό- 
λεμον ἀγωνία οὐ τεχνιχὴ δοχεῖ εἶναι; Καὶ μάλα, ἔφη. 
Η οὖν τι σχυτιχῆς δεῖ μᾶλλον κήδεσϑαι ἢ πολεμιχῆς; 
Οὐδαμῶς. ᾿41λλ᾽ ἄρα τὸν μὲν σχυτοτόμον διεχωλύομεν μήτε 
γεωργὸν ἐπιχειρεῖν εἶναι ἅμα μήτε ὑφάντην μήτε οἰχοδό- 
μον, ἵνα δὴ ἡμῖν τὸ τῆς σχυτιχῆς ἔργον καλῶς γίγνοιτο, 
χαὶ τῶν ἄλλων Evi ἑκάστῳ ὡσαύτως ἕν ἀπεδίδομεν, πρὸς 
ὃ πεφύχει ἕχαστος χαὶ ἐφ᾽ ᾧ ἔμελλε τῶν ἄλλων σχολὴν 
ἄγων διὰ βίου αὐτὸ ἐργαζόμενος οὐ παριεὶς τοὺς καιροὺς 
καλῶς ἀπεργάξεσϑαι' τὰ δὲ δὴ περὶ τὸν πόλεμον πότερον 
οὐ περὶ πλείστου ἐστὶν εὖ ἀπεργασϑέντα; ἢ οὕτω ὅάδιον, 
ὥστε χαὶ γεωργῶν τις ἅμα πολεμιχὸς ἔσται χαὶ σχυτοτο- 
μῶν χαὶ ἄλλην τέχνην ἡντινοῦν ἐργαζόμενος, πεττευτιχὸς δὲ 


wir jetzt anführten, in das Feld nächste Frage: αὐτοὶ οὐχ ἱκανοί; 


ziehen und mit den dagegen An- d.i. 


. rückenden den Kampf vollständig 
bestehen mufs“. Zu einem ganz 
anderen und, wie ich glaube, pas- 
senderen Gedanken kommt man, 
wenn man nach dem δεῖ μοί τινος 
übersetzt: „Ferner, o Freund, be- 
darf des Staates, der gröfser ist, 
d. 1. der Vergrölserung des Staates, 
ein nicht etwa (οὔτε durchaus nicht) 
kleines, sondern ein ganzes Heer- 
lager, ein vollständiges Heerlager, 
das ins Feld ziehen und für die 
ganze Habe und alles, was wir er- 
wähnten, streiten soll mit dem An- 
greifer*. ἢ, ἢ. der Krieg verlangt 
die Vergrölserung des Staates um 
einen Kriegerstand, um Bürger, die 
sich das Kriegshandwerk erwählen, 
wie andere ein anderes Handwerk 
ergreifen. Dafs Glaukon den Satz 
so aufgefalst hat, beweist seine 


genügen sie sich selber denn 
nicht, dafs sie einer μείζων πόλις 
bedürfen? und die Antwort, wel- 
che Sokrates auf diese Frage giebt: 
„Nein, denn zum Kriege gehört 
eine τέχνη nnd wenn wir in unse- 
rem entstehenden Staate die 
Arbeitsteilung festhalten, müssen 
wir auch einen besonderen Krieger- 
stand haben“. Das ist ja wohl der 
Sinn des letzten Teiles des Ka- 
pitels, der sprachliche Schwierig- 
keiten kaum bieten dürfte. Es ist 
nur immer wieder für das Verständ- 
nis des Ganzen darauf aufmerksam 
zu machen, dals Sokrates von einer 
γιγνομένη πόλις, von einem im 

erden begriffenen Staate redet, 
dafs es ihm also gar nicht in den 
Sinn kommt, das Ideal eines Staates 
zeichnen zu wollen. Der werdende 
Staat und der ideale, der vollkom- 
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ὟΝ \ ΄- Ὁ 2.2 N Φ , \ 2 x - > 
ἢ κυβευτικὸς ἱκανῶς οὐδ᾽ ἂν εἷς γένοιτο μὴ αὐτὸ τοῦτο ἔκ 
΄ \ , ΄ ἊΨ , 
παιδὸς ἐπιτηδεύων, ἀλλὰ παρέργῳ χρώμενος; καὶ ἀσπίδα 
\ \ ΡῈ ΡῚ -᾿ - “ x > 7, 
μὲν λαβὼν ἢ vı ἄλλο τῶν πολεμικῶν οπλων τε χαὶ θργά- 
γων αὐϑημερὸν ὅδτελιτικῆς ἢ τινος ἄλλης μάχης τῶν χατὰ 
’ \ ’ 2 ’ - , ΄ 
πόλεμον ἱκανὸς ἔσται ἀγωνιστής, τῶν δὲ ἄλλων ὀργάνων 
,ὔ \ \ 2 \ N 
οὐδὲν οὐδένα δημιουργὸν οὐδὲ ἀϑλητὴν ληφϑὲν ποιήσει, 
οὐδ᾽ ἔσται χρήσιμον τῷ μήτε τὴν ἐπιστήμην Exaorov λα- 
βόντι μήτε τὴν μελέτην ἱκανὴν παρασχομένῳ; Πολλοῦ γὰρ 
ἂν, ἡ δ᾽ ὅς, τὰ ὄργανα ἦν ἄξια. 
15. Οὐχοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὅσῳ μέγιστον τὸ τῶν φυλά- 
, ’ - m ‚ ’ a 
χων ἔργον, τοσούτῳ σχολῆς ve τῶν ἄλλων πλείστης ἂν εἴη 
χαὶ av τέχνης τε nal ἐπιμελείας μεγίστης δεόμενον. Οἶμαι 
ἔγωγε, ἡ δ᾽ ὅς. Ag’ οὖν οὐ χαὶ φύσεως ἐπιτηδείας εἰς 
\ m 2 ΄ ἸΞ \ 
αὐτὸ τὸ ἐπιτήδευμα; Πῶς δ᾽ οὔ; Ἡμέτερον δὴ ἔργον ἂν 
εἴη, ὡς ἔοικεν, εἴτεερ οἷοί τ᾽ ἐσμέν, ἐκλέξασϑαι, τίνες τε 
χαὶ ποῖαι φύσεις ἐπιτήδειαι εἰς πόλεως φυλαχήν. ᾿Ημέ- 
, \ ’ 5 3... ὅν. κα 2 » m m 
τερον μέντοι. Ma Jia, ἣν d ἔγω, οὐκ ρα φαῦλον πρᾶγμα 
> ΄ [4 \ 2 2 Ἶ ,ὔἅ ᾿ [dj Ἄν ἈΝ ’ 
noaussa" ὅμως δὲ οὐκ ἀτιοδειλιατέον, 0009 γ᾽ ἂν δύναμις 
, > \ 5 2} » 5 5 Ὁ ἈΝ δ γος 
γχιαρείκχῃ. Οὐ γὰρ οὖν, ἔφη. Οἴει οὖν τι, ἣν δ᾽ ἐγώ, δια- 
φέρειν φύσιν γενναίου σχύλαχος εἰς φυλακὴν νεανίσχου 
εὐγενοῦς; Τὸ ποῖον λέγεις; Οἷον ὀξύν τέ που δεῖ αὐτοῖν 


mene Staat, sind sogar Gegensätze, 
wie der werdende und der voll- 
kommene, der sich bildende und 
der ausgebildete Mensch. Das mufs 
man festhalten, wenn man dem kla- 
ren Geiste Platos gerecht werden 
will, der auf keinem Gebiete und 
also auch nicht auf dem der Politik 
ein utopischer Schwärmer gewesen 
ist, sondern überall einen so ge- 
sunden Menschenverstand dokumen- 
tiert, dals er noch heute nach einer 
Jahrtausende längeren Erfahrung 
damit oft überrascht. 

Kap. 15. Dafs ein werdender 
Staat einen besonderen Kriegerstand 
nötig hat, zeigt sich einmal aus der 
Übung, die, wie der Schlufs des 
vorigen Kapitels darlegte, auch das 
Kriegshandwerk verlangt, und so- 


dann aus der eigentümlichen Natur- 
anlage, welche zu diesem Hand- 
werke befähigt. Diese Naturanlage, 
diese φύσις ἐπιτηδεία εἰς αὐτὸ τὸ 
ἐπιτήδευμα legt Sokrates dar an 
dem treffenden, wenn auch scher- 
zenden Vergleiche mit dem treuen 
Wächter des Hauses, dem edlen 
Hunde (φύσις γενναίου σκύλακος), 
in dem gut durchgeführten Ver- 
gleiche zwischen dem σκύλαξ und 
dem φύλαξ, den er mit dem spalsen- 
den οὐκ ἀποδειλιατέον, ὅσον γ᾽ ἂν 
δύναμις παρείκῃ „nur nicht ver- 
zagt, soweit die Kraft reicht!“ ein- 
leitet. Die φύσιες eines νεανίσκος 
eöyevns darf sich von der eines 
γενναῖος σκύλαξ nicht unterschei- 
den (δεαφέρειν φύσιν γενναίου Oxv - 
Aaxos νεανίσκου εὐγενοῦς I. 6. φύ- 
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ἑχάτερον εἶναι 71905 αἴσϑησιν καὶ ἐλαφρὸν πρὸς τὸ αἰσϑα- 
γόμενον διωχάϑειν, καὶ ἰσχυρὸν av, ἐὰν den ἑλόντα δια- 
μάχεσϑαι. Δεῖ γὰρ οὖν, ἔφη, πάντων. τούτων. Καὶ μὴν 
ἀνδρεῖόν γε, εἴτεερ εὖ μαχεῖται. Πῶς δ᾽ οὔ; ᾿Αἰνδρεῖος δὲ 
εἶναι ἀρα ἐθελήσει ὃ μὴ ϑυμοειδὴς εἴτε ἵσεττος εἴτε κύων 
ἢ ἄλλο ὁτιοῦν ζῶον; ἢ οὐχ ἐννενόηχας, ὡς ἄμαχόν τε καὶ 
ἀνίχητον ϑυμός, οὗ παρόντος ψυχὴ πᾶσα τιρὸς πάντα 
ἄφοβός τέ ἐστι χαὶ ἀήττητος; ’Evvevonza. Τὰ μὲν τοίνυν 
τοῦ σώματος οἷον δεῖ τὸν φύλαχα εἶναι, δῆλα. Ναί. Καὶ 
μὴν zal τὰ τῆς ψυχῆς, ὅτε γε ϑυμοειδῆ. Καὶ τοῦτο. Πῶς 
οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ Γλαύχων, οὐχ ἄγριοι ἀλλήλοις ἔσονται 
χαὶ τοῖς ἄλλοις πολίταις, ὄντες τοιοῦτοι τὰς φύσεις; Ma 
Δία, ἢ δ᾽ ὅς, οὐ ῥᾳδίως. ᾿Αλλὰ μέντοι δεῖ γε πρὸς μὲν 
τοὺς οἰχείους πράους αὐτοὺς εἶναι, τερὸς δὲ τοὺς ττολε- 
μέους χαλεττούς" εἰ δὲ μή, οὐ περιμενοῦσιν ἄλλους σφᾶς 
διολέσαι, ἀλλ᾽ αὐτοὶ φϑήσονται αὐτὸ δράσαντες. ᾿Αληϑῆ, 


σεως νεανίσκου εὐγενοῦς). Der ju- 
gendliche Krieger mufs ὀξὺς πρὸς 
αἴσϑησιν d.i. wachsam sein, er muls 
ferner ἐλαφρὸς πρὸς τὸ αἰσϑανό- 
μενον διωκάϑειν und ἰσχυρός. ἐὰν 
δέῃ ἑλόντα διαμάχεσϑαι ἀ. i. πρὸς 

τὸ ἡρημένῳ διαμάχεσϑαι sein und 
diese körperlichen Eigenschaften 
(denn eine solche bezeichnet auch 
das ὀξὺς πρὸς τὸ αἰσϑάνεσϑαι) 
mit Tapferkeit verbinden (ἀνδρεῖος). 
Diese ἀνδρειότης entspringt aus 
einer psychischen Naturanlage, dem 
ϑυμοειδὲς τῆς ψυχῆς, dem natür- 
lichen Mute. Bei diesen Eigenschaf- 
ten müssen sie Freund und Feind 
stets unterscheiden, wie dies ein 
guter σκύλαξ auch thut; ihre pücıs 
muls neben dem ϑυμοειδές eine 
sroaorns zeigen. Das sind wieder 
die Eigenschaften des Kriegers im 
werdenden Staate. Der Schlufs 
liegt nicht fern: wo ein Staat kei- 
nen Kriegerstand hat, sondern zur 
Verteidigung oder zum Angriff die 
Kraft der ganzen iuventus heran- 
zieht, da mufs er in dieser kriegs- 
tüchtigen Mannschaft die erwähnten 


Naturanlagen ausbilden, Deutet So- 
krates mit dem νεανέσκος εὐγενής 
nicht an, dafs er zum Kriegerstande 
den Bürger nur für bestimmte Le- 
bensjahre, eben die νεανίσκοι, die 
iuventus, herangezogen und aus- 
gebildet wissen will? Schwinden 
mit den Jahren nicht die Voraus- 
setzungen des Sokratischen Krie- 
gers von selbst, die Eigenschaften 
des ὀξύς, des ἐλαφρός, des ἐσχυ- 
ὁς 

In der Stelle ᾿“λλὰ μέντοι δεῖ γε 
πρὸς μὲν τοὺς οἰκείους --- φϑῆσον- 
ται αὐτὸ δράσαντες Schlielsen sich 
die Worte εἰ δὲ μή --- δράσαντες 
nicht an den ganzen vorhergehen- 
den Satz, sondern nur an den letz- 
ten Teil desselben, an das πρὸς δὲ 
τοὺς πολεμίους χαλεπούς: „wenn 
sie das nicht sind, nämlich πρὸς 
τοὺς srolsulovs χαλεποί, dann brau- 
chen sie nicht erst darauf zu war- 
ten, dafs andere, nämlich οὗ σπτολέ- 
zu01, sie vernichten, sondern dann 
begehen sie einen Selbstmord vor 
der Schlacht (φϑήσονται αὐτὸ, τὸ 
διολέσαι σφᾶΞ, δράσαντες), insofern 
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ἔφη. Ti οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ποιήσομεν; πόϑεν ἅμα πρᾶον 
χαὶ μεγαλόϑυμον ἦϑος εὑρήσομεν; ἐναντία γάρ που ϑυ- 
μοειδεῖ πραεῖα φύσις. Φαίνεται. ᾿Αλλὰ μέντοι τούτων 
ὅποτέρου ἂν στέρηται, φύλαξ ἀγαϑὸς οὐ μὴ γένηται" ταῦτα 
δὲ ἀδυνάτοις ἔοιχε, καὶ οὕτω δὴ ξυμβαίνει ἀγαϑὸν φύλακα 
ἀδύνατον γενέσϑαι. Κινδυνεύει, ἔφη. καὶ ἐγώ ἀπορήσας 
τὲ χαὶ ἐπισκεψάμενος τὰ ἔμπροσθεν, Δικαίως γε, ἣν δ᾽ 
ἐγώ, ὦ φίλε, ἀποροῦμεν" ἧς γὰρ προυϑέμεϑα εἰκόνος 
ἀττελείφϑημεν. Πῶς λέγεις; Οὐχ ἐνοήσαμεν, ὅτι εἰσὶν ἄρα 
φύσεις, οἵας ἡμεῖς οὐχ φήϑημεν, ἔχουσαι τἀναντία ταῦτα. 
Ποῦ δή; Ἴδοι μὲν ἄν τις nal ἐν ἄλλοις ζώοις, οὐ μέντ᾽ 
ἂν ἥκιστα ἐν ᾧ ἡμεῖς παρεβάλλομεν τῷ φύλακι. οἶσϑα 
γάρ που τῶν γενναίων χυνῶν, ὅτι τοῦτο φύσει αὐτῶν τὸ 
ἢϑος, πρὸς μὲν τοὺς συνήϑεις τε χαὶ γνωρίμους ὡς οἷόν 
TE πραοτάτους εἶναι, πρὸς δὲ τοὺς ἀγνῶτας τοὐναντίον. 
Οἶδα μέντοι. Τοῦτο μὲν ἄρα, ἣν δ᾽ ἐγώ, δυνατόν, χαὶ 
οὐ παρὰ φύσιν ζητοῦμεν τοιοῦτον εἶναι τὸν φύλαχα. Οὐχ 
ἔοικεν. 

16. 40’ οὖν σοι δοκεῖ ἔτι τοῦδε προσδεῖσθαι ὃ φυ- 
λαχιχὸς ἐσόμενος, πρὸς τῷ ϑυμοειδεῖ ἔτι προσγενέσϑαι 
φιλόσοφος τὴν φύσιν; Πῶς δή; ἔφη οὐ γὰρ ἐγνοῶ. Καὶ 
τοῦτο, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐν τοῖς χυσὶ κατόψει, ὃ καὶ ἄξιον ϑαυ- 
μάσαι τοῦ ϑηρίου. Τὸ ποῖον; Ὃν μὲν ἂν ἴδῃ ἀγγῶτα, 
χαλεπαίνει, οὐδὲν δὲ χαχὸν τιροτεετονϑώς" ὃν δ᾽ ἂν γνώ- 
ρίμον, ἀσπάζεται, χἂν μηδὲν wrote ὑπ᾿ αὐτοῦ ἀγαϑὸν 
πξττόνϑη. ἢ οὔπω τοῦτο ἐϑαύμασας; Οὐ τιάνυ, ἔφη, μέχρι 
sie sich dem Kriegerstande widmen, 
ohne dazu geeignet zu sein. 

Zu den Worten ταῦτα δὲ advva- 
roıs ἔοικε bemerkt Stallbaum: 56. 


’ ς r r 
τούτων OT0TEOWV στέρεσθαι, NNe- 
gat enim fieri posse, ut salva boni 


schrieben, dals es ebensogut im 
Symposion seine Stelle finden 
könnte. Gleich die erste Frage ist 
komisch überraschend: „Mufs nicht 
in der Natur des Kriegers neben 
dem ϑυμοειδὲς auch ein φελόσοφος 


εὐ λο ἀρ laude alterutro privetur. 

Kap.16. Das Kapitel, welches 
den Übergang von den Pflichten des 
veavioxos als des φύλαξ πόλεως zu 
der Erziehung der raiöss bildet, 
darf durchaus nicht ernst genom- 
men werden: es ist so launig ge- 


stecken?“ Sie überrascht dann auch 
den Glaukon, der lachend erwidert: 
„das geht über meine Begriffe“, οὐ 
γὰρ ἐννοῶ. Ebenso lachend macht 
im folgenden Sokrates den Hund 
zu einem Philosophen und zu was 
für einem! Dafs er auf den Frem- 
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2 N} x - ca ᾽ - - - 
τούτου προσέσχον τὸν νοῦν" ὅτε δέ που δρᾷ ταῦτα, δῆλον. 
P} x \ [4 ᾿ x ' 3 pr - ΄ 
Alla μὴν κομψόν γε φαίνεται τὸ πάϑος αὐτοῦ τῆς φύ- 
σεως καὶ ὡς ἀληϑῶς φιλόσοφον. Πῇ δή; "Hı, ἦν δ᾽ ἐγώ, 
ὄψιν οὐδενὶ ἄλλῳ φίλην καὶ ἐχϑρὰν διαχρίνει, ἢ τῷ τὴ 

P Peer x,0 give, ἢ τῷ τὴν 
- κ᾿ ᾿ - ᾿ - > »” 
μὲν χαταμαϑεῖν, τὴν δὲ ἀγνοῆσαι" χαίτοι πῶς οὐχ ἂν φιλο- 
μαϑὲς εἴη, συνέσει τε zal ἀγνοίᾳ δριζόμενον τό τε οἰχεῖον 
χαὶ τὸ ἀλλότριον; Οὐδαμῶς, ἡ δ᾽ ὅς, ὅπως οὔ. ᾿Αλλὰ 
μέντοι, εἶπον ἐγώ, τό γε φιλομαϑὲς καὶ φιλόσοφον Tav- 
3 x [4 Ἵ > - - - 
τόν; Ταὐτὸν γάρ, ἔφη. Οὐκοῦν ϑαρροῦντες τιϑῶμεν χαὶ 
ἐν ἀνθρώπῳ, εἰ μέλλει πρὸς τοὺς οἰχείους χαὶ γνωρίμους 
πρᾶός τις ἔσεσϑαι, φύσει φιλόσοφον χαὶ φιλομαϑῆ αὐτὸν 
δεῖν εἶναι; Τιϑῶμεν, ἔφη. Φιλόσοφος δὴ καὶ ϑυμοειδὴς 

\ x x ΜΡ κι ΄ ’ ς ᾽ 

χαὶ ταχὺς χαὶ ἰσχυρὸς ἡμῖν τὴν φύσιν ἔσται ὃ μέλλων 
x > x , ’ 7 ΄ 
χαλὸς χἀγαϑὸς ἔσεσϑαι φύλαξ πόλεως; Παντάπασι μὲν 
5 Ε ξ \ a ΔΝ a ς ΄ , 
οὖν, ἔφη. Οὗτος μὲν δὴ ἂν οὕτως ὑπάρχοι ϑρέψονται 
δὲ δὴ ἡμῖν οὗτοι xal παιδευϑήσονται τίνα τρόπον; χαὶ 
ἀρά τε προὔργου ἡμῖν ἐστιν αὐτὸ σχοποῦσι πρὸς τὸ κατι- 

-" T ’ ’ - 12 
δεῖν, οὗπερ ἕνεχα πάντα σχοποῦμεν, διχαιοσύνην τε χαὲ 
ἀδιχίαν τίνα τρόπον ἐν πόλει γίγνεται; ἵνα μὴ ἐῶμεν ina- 

x 4 r \ N x ς > ΄ 2 
vov λόγον ἢ συχνὸν διεξίωμεν. χαὶ ὃ τοῦ Γλαύχωνος ἀδελ- 
φὸς Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη, ἔγωγε προσδοχῶ προὔργου εἶναι 
. Ἴ ΕΞ ΄ ι N \ > 5 ar. ΄ 5 Ῥω 
εἰς τοῦτο ταύτην τὴν σχέψιν. Ma «ία, ἣν ὃ᾽ ἐγώ, ὦ φίλε 
᾿Αδείμαντε, οὐκ ἄρα ἀφετέον, οὐδ᾽ εἰ μαχροτέρα τυγχάνει 


den leicht böse ist und den Be- zo) τίνα τρόπον: es als selbst- 


kannten freundlich begrülst, das 
beweist, dafs ihm ein xouwor sra- 
Jos τῆς φύσεως, eine allerliebste 
Naturanlage, zukommt, καὶ ὡς aAn- 
ϑῶς φιλόσοφον, und zwar eine 
wahrhaftig philosophische. Diese 
philosophische Naturanlage zeigt 
sich in der Fähigkeit zu unterschei- 
den (ἡ δεακρίνει) und in der zu be- 
stimmen, zu definieren (ὁρεζόμενον 
τό τε οἰκεῖον καὶ τὸ ἀλλότριον, die 
Grenze zwischen beiden zu ziehen). 
Weiter identifiziert Sokrates das 

ἐλόσοφον und das φειλομαϑές und 
fragt sodann: ϑρέψονται οὕτοι (οἱ 
φελόσοφοι καὶ φιλομαϑεῖς ἄνϑρω- 


verständlich hinstellend, dafs man 
aus der Art der Erziehung der Men- 
schen leicht auf die Entstehung der 
Begriffe δικαιοσύνη und ἀδεκέα in 
einem Staate werde schliefsen kön- 
nen (προύργου ἡμῖν ἐστιν αὐτὸ 
πρὸς τὸ κατιδεῖν, δικαιοσύνην τε 
καὶ αδικίαν τίνα τρόπον γίγνεται). 

Der aus dem bisher Gesagten zu 
ziehende Gedanke dürfte folgender 
sein: In dem Staatsleben dient der 
einzelne dem Notwendigen oder 
dem Überflüssigen; es giebt aber 
einen Dienst, dem sich alle unter- 
ziehen müssen, das ist der Kriegs- 
dienst, der auf den Schutz der gan- 
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οὖσα. Οὐ γὰρ οὖν. Ἴϑι οὖν, ὥσπερ Ev μύϑῳ μυϑολογοῦν- 
, ’ ’ \ B 7 
τές τε χαὶ σχολὴν ἄγοντες λόγῳ παιδεύωμεν τοὺς ἄνδρας. 
2 \ ΄ 
Alka χρή. ν᾽ : 
, 5 ς ὕ \ m ’ ὦ 
17. Τίς οὖν ἡ παιδεία; ἢ χαλεττὸν εὑρεῖν βελτίω τῆς 
x -Ὁ "Ὁ ’ ’ὔ ς 
ὑττὸ τοῦ πολλοῦ χρόνου εὑρημένης; ἔστι δέ που ἢ μὲν 
ἐπὶ σώμασι γυμναστιχή, ἡ δ᾽ ἐπὶ ψυχῇ μουσική. Ἔστι 
γάρ. ἾΑρ᾽ οὖν οὐ μουσιχῇ πρότερον ἀρξόμεϑα παιδεύον- 
τὲς ἢ γυμναστιχῇ; Πῶς δ᾽ οὔ; ἸΠουσικῆς δ᾽, εἶπον, τίϑης 
λόγους, ἢ οὔ; "ἔγωγε. Aoywv δὲ διττὸν εἶδος, τὸ μὲν 
ἀληϑές, ψεῦδος δ᾽ ἕτερον; Ναί. Παιδευτέον δ᾽ ἐν ἀμφο- 
N # a 3 - , 2 G „ 
τέροις, τερότερον δ᾽ ἐν τοῖς ψευδέσιν; Οὐ μανϑάνω, ἔφη, 
πῶς λέγεις. Οὐ μανϑάνεις, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὅτι πρῶτον τοῖς 
παιδίοις μύϑους λέγομεν; τοῦτο δέ που ὡς τὸ ὅλον εἰττεῖν 
- BJ} \ x 2 -» , \ ’ x \ 
ινεῦδος, ἔνε δὲ χαὶ ἀληϑῆ. πρότερον δὲ μυϑοις πρὸς τὰ 
’ pP) N ΄ γ “- - \ 
παιδία ἢ γυμνασίοις χρώμεϑα. "Eorı ταῦτα. Τοῦτο δὴ 
, - ΄, , - > 
ἔλεγον, ὅτι μουσιχῆς πρότερον ἁπτέον ἢ γυμναστιχῆς. Oo- 
-Ὕ , > m 3 > \ , , 
ϑῶς, ἔφη. Οὐχοῦν οἶσϑ᾽ ὅτι ἀρχὴ τταντὸς ἔργου μέγιστον, 
BA \ ,ὔ \ ς - ς - R ’ \ \ 
ἄλλως τε χαὶ νέῳ χαὶ ἁπαλῷ ὁτῳοῦν; μάλιστα γὰρ δὴ 
’ [4 x ’ ’ ει Ι ΄ 
τότε ττλάττεται χαὶ ἐνδύεται τύπος, ὃν ἂν τις βούληται 


zen Gemeinde abzielt; dieser Dienst 
erfordert körperliche Eigenschaften, 


Kopfes sein. Die Erziehung nun, 
soweit sie den Körper anlangt, 


wie sie nur dem νεανίσκος eigen; 
die Rücksicht auf das allgemeine 
Interesse verlangt aber auch psy- 
chische und geistige Eigenschaften; 
diese, körperliche, wie geistige 
Eigenschaften, liegen als Anlage in 
der Natur des Menschen und müs- 
sen durch die sraidevoıs, durch 
Schulung und Erziehung, ausge- 
bildet werden. 

Kap. 17. Wie der Kriegsdienst 
ein allgemeiner sein muls, so muls 
auch die Erziehung eine allen παῖ- 
δὲς gemeinsame sein. Die Forde- 
rungen, welche das Vaterland an 
den Krieger als φύλαξ τῆς πόλεως 
stellt, geben die Ziele der Erziehung 
am besten an: der Krieger soll 
ἰσχυρός, starken Körpers, θύμον 
öns, frischen Mutes, und endlich 
φιλόσοφος oder φελομαϑής, klaren 


heifst gymnastische, soweit sie die 
ψυχὴ betrifft, musische. Zu der 
musischen gehören die λόγοι, die 
Vorträge, die Erzählungen (μουσι- 
uns, ΠΣ τίϑης λόγους; zur mu- 
sischen rechnest du die Erzählun- 
gen?). Derer giebt es aber zweier- 
lei, die wahren und die im Kleide 
der Dichtung (ψεῦδος); mit den 
letzteren, mit den μῦϑοι, beginnt 
man die musische Erziehung noch 
früher, als man die gymnastische 
in Angriff nehmen kann, sie erzählt 
man schon dem zartesten Kinde. 
Um so vorsichtiger mufs man mit 
ihnen sein; denn der erste Ein- 
druck, welchen eine Kindesseele 
bekommt, bleibt oft mafsgebend 
für die ganze Entwicklung (midr- 
τεται καὶ ἐνδύεται τύπος, ὃν ἄν 
τις βούληται ἐνσημήνασϑαι Exd- 
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N ᾽ “ 5 5 ΕἸ ᾽ 
ἐνσημήνασϑαι ἑχάστῳ. Κομιδῇ μὲν οὖν. Ag’ οὖν ῥᾳδίως 
οὕτω παρήσομεν τοὺς ἐπιτυχόντας ὑπτὸ τῶν ἐπιτυχόντων 

‚ ᾿ > x -᾿ ΄ 
μύϑους πλασϑέντας ἀχούειν τοὺς παῖδας χαὶ λαμβάνειν 
ἐν ταῖς Ψυχαῖς ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ ἐναντίας δόξας ἐχείναις, 
a > x « » 3 ΄ “ὦ »] [7 
as, ἐπειδὰν τελεωϑῶσιν, ἔχειν οἰησόμεϑα δεῖν αὑτούς; 

> » ΄ - - ͵ 
Οὐδ᾽ διτωστιοῦν παρήσομεν. Πρῶτον δὴ ἡμῖν, ὡς ἔοιχεν, 
- -" Rx x ᾽ 
ἐπειστατητέον τοῖς μυϑοποιοῖς, καὶ ὃν μὲν ἂν καλὸν ττοιή- 
, \ ᾿ x > 
σωσιν, ἐγχριτέον, ὃν δ᾽ ἂν μή, ἀποχριτέον" τοὺς δ᾽ Eyagı- 
ϑέντας πείσομεν τὰς τροφούς τε χαὶ μητέρας λέγειν τοῖς 
παισὶ χαὶ τιλάττειν τὰς Ψυχὰς αὐτῶν τοῖς μύϑοις πολὺ 

- ” \ ’ m ’ - x 
μᾶλλον ἢ τὰ σώματα ταῖς χερσίν, ὧν δὲ νῦν λέγουσι τοὺς 
πολλοὺς ἐχβλητέον. Ποίους δή; ἔφη. Ἔν τοῖς μείζοσιν, 
5 ἀν. A r r b) ΄ \ \ 35 7 ἔν \ 
ἣν δ᾽ ἐγώ, μύϑοις ὀψόμεϑα χαὶ τοὺς ἐλάττους. δεῖ γὰρ 
δὴ τὸν αὐτὸν τύπον εἶναι χαὶ ταὐτὸν δύνασϑαι τούς τε 

’ \ x > ΄ r > y » > ” > ᾿] 
μείζους καὶ τοὺς ἐλάττους. ἢ οὐχ οἴει; Ἔγωγ᾽, ἔφη" ἀλλ 

γ 2 m 2. τὰ ι > 5 5 - ὁ , ’ 
οὐκ ἐννοῶ οὐδὲ τοὺς μείζους τίνας λέγεις. Ovg Ησίοδός 
τε, eircov, καὶ Ὅμηρος ἡμῖν ἐλεγέτην χαὶ οἱ ἄλλοι ποιηταί. 
οὗτοι γάρ που μύϑους τοῖς ἀνϑρώποις ψευδεῖς συντιϑέν-- 

a ΄ \ , , ΄ 3 » co \ ’ 
τες ἔλεγόν τε χαὶ λέγουσιν. Ποίους δή, ἡ δ᾽ ὅς, καὶ τί 

2 » ᾽ 5 ΄ \ - 
αὐτῶν μεμφόμενος λέγεις; Ὅπερ, nv δ᾽ ἐγώ, χρὴ καὶ πρῶ- 
τον χαὶ μάλιστα μέμφεσϑαι, ἄλλως τε χαὶ ἐάν τις μὴ 
χαλῶς ψεύδηται. Τί τοῦτο; Ὅταν eixaln τις καχῶς τῷ 
λόγῳ περὶ ϑεῶν τε καὶ ἡρώων οἷοί εἶσιν, ὥσττερ γραφεὺς 

x b) ’ G T » 4 - ’ x 
μηδὲν Eoıxora γράφων οἷς av ouoıa βουληϑῇ γράψαι. Και 
χερσί d.i. ἐπιχειρεῖν πλόττειν τὰ 


σώματα). Aus der Mythensamm- 
lung für die erste Jugend sind aus- 


org „es bildet sich unvermerkt 
[das drückt das ἐνδύεται wohl aus] 
das Merkmal, welches einer einem 


jeglichen aufzudrücken wünscht“). 
Darum mufs man die Erzähler der 
Mythen scharf beobachten und ihnen 
egenüber ein ἐγκρίνειν» und ein 
anoxolveıw üben d.i. eine genaue 
Sichtung, die aufnimmt und aus- 
scheidet. Die erlesenen Mythen sol- 
len Wärterinnen und Mütter schon 
dem zarten Kinde erzählen‘, sollen 
mit ihnen ihre Seele formen, ehe 
sie Hand an die körperliche Aus- 
bildung, derselben legen (πλάττει»» 
τοῖς μύϑοις und πλάττειν ταῖς 


zuscheiden die grofsen Mythen, wel- 
che Hesiod und Homer erzählen und 
die anderen (Mythen-)Dichter, vor 
allen diejenigen, in denen ein Dich- 
ter in bildlicher Weise von den 
Eigenschaften der Götter und He- 
roen redet (eixa&n τῷ λόγῳ), ars 
d. i. wie ein Maler, ὃς γράφει ἃ 
μηδὲν ἔοικε τούτοις, ols ἂν ὅμοια 
βουληϑῇ γράψαι, dessen Wunsch 
ist ὅμοια zu bieten, der aber μηδὲν 
ἐοικότα schaflt. Solche Mythen sind 
die von Uranos und Kronos, die 
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γάρ, ἔφη, ὀρϑῶς ἔχει τά γε τοιαῦτα μέμφεσϑαι. ἀλλὰ πῶς 
ι , N ὦ 7 Ρ ἊΣ 7 ’ \ ’ 
δὴ λέγομεν καὶ ποῖα; Πρῶτον μέν, ἣν ὃ ἐγώ, τὸ μέγι- 
“- “ c \ ᾽ - 
στον χαὶ περὶ τῶν μεγίστων ψεῦδος ὁ Einwv οὐ χαλῶς 
΄, [a ’ co m e Fr. 
ἐψεύσατο, ὡς Οὐρανός τε εἰργάσατο ἃ φησι δρᾶσαι αὐτὸν 
Ἥ { ὃ a 3 K ΄ ς 2 ΄ DI TUR \ δὲ 
σίοδος, ὅ ze αὖ Κρόνος ὡς ἐτιμωρήσατο αὐτόν" τὰ δὲ 
δὴ τοῦ Κρόνου ἔργα χαὶ πάϑη ὑπὸ τοῦ υἱέος, οὐδ᾽ ἂν εἰ 
1» ἀληϑῆ, ᾧμην δεῖν ῥᾳδίως οὕτω λέγεσϑαι πρὸς ἄφρονάς 
τε χαὶ νέους, ἀλλὰ μάλιστα μὲν σιγᾶσϑαι, εἰ δὲ ἀνάγχη 
5 , > ᾽ 
τις ἣν λέγειν, δι᾿ ἀπορρήτων ἀχούειν ὡς ὀλιγίστους, ϑυ- 
σαμένους οὐ χοῖρον, ἀλλά τι μέγα χαὶ ἄπορον ϑῦμα, ὅπως 
[dj 5) ’ , 2 m \ ΄ Fe Co = 5 
ὃ τι ἐλαχίστοις συνέβη arovoaı. Kai γὰρ, ἡ δ᾽ ὃς, οὗτοί 
,ὔ , , 5.2 
γε οἱ λόγοι χαλεποί. Καὶ οὐ λεχτέοι γ᾽, ἔφην, w Adei- 
μαντε, ἐν τῇ ἡμετέρᾳ πόλει, οὐδὲ λεχτέον νέῳ ἀχούοντι 
ς ΝῚ m ı » 2 \ >} \ δὼ 2 > 5 
ὡς ἀδιχῶν Ta ἔσχατα οὐδὲν av ϑαυμαστὸν ποιοῖ, οὐδ΄ av 
m ’ ΄, \ ’ a 
ἀδιχοῦντα πατέρα χολάζων τταντὶ τρόπῳ, ἀλλὰ δρῴη ἂν 
m n , N 3 X 
ὅπερ ϑεῶν οἱ πρῶτοί τε χαὶ μέγιστοι. Ov μὰ τὸν Δία, 
5 > - 2 ΄ 5 [4 7 
ἢ δ᾽ ὅς, οὐδὲ αὑτῷ μοι δοχεῖ ἐπιτήδεια εἶναι λέγειν. Οὐ δέ 
οἴ ) ᾽, \ , m N 
γε, ἣν δ᾽ ἐγώ, τὸ παράτταν, ὡς ϑεοὶ ϑεοῖς πολεμοῦσί τε 
΄ « , 7 2 \ > ως 
χαὶ ἐπιβουλεύουσι χαὶ μάχονται" οὐδὲ γὰρ ἀληϑῆ᾽ εἴ γε 
δεῖ ἡμῖν τοὺς μέλλοντας τὴν πόλιν φυλάξειν, αἴσχιστον 
γομίζειν τὸ ῥᾳδίως ἀλλήλοις ΕΘ ΕΟ Were GE δεῖ 
γιγαντομαχίας τε μυϑολογητέον αὐτοῖς χαὶ ττοιχιλτέον, χαὶ 
2 » \ \ \ - IER = ’ 
ἄλλας ἔχϑρας πολλὰς xal παντοδαπὰς ϑεῶν TE καὶ ἡρώων 
πρὸς συγγενεῖς τε nal οἰχείους αὐτῶν" ἀλλ᾽ εἴ πως μέλ- 
houev rreiosıy, ὡς οὐδεὶς ττώποτε ττολίτης ἕτερος ἑτέρῳ 
ἀπήχϑετο οὐδ᾽ ἔστι τοῦτο ὅσιον, τοιαῦτα μᾶλλον πρὸς τὰ 


man, auch wenn sie wahr wären, Mensch es hört; denn sie schädi- 


der Jugend nicht erzählen dürfte, 
sondern die dann nur sehr wenige 
δι᾿ ἀπορρήτων, auf dem Wege der 
Geheimlehre erfahren dürfen, nach- 
dem sie durch ein großes Opfer 
sich vorbereitet haben. Οὐ λεκτέοι 
ἐν τῇ ἡμετέρᾳ πόλει, οὐδὲ λεκτέον 
νέῳ ἀκούοντι κα. τ. ἕ. d.h. in un- 
serem im Werden begriffenen Staate 
müssen solche Mythen nicht gelesen 
werden und müssen überhaupt nicht 
gelesen werden, wenn ein junger 


gen leicht die Gefühle der Pietät. 
Ebenso sind für einen werdenden 
Staat Erzählungen von Streit und 
Hader der Götter unter einander 
schädlich, sondern πολλοῦ dei γε- 
γαντομαχίας μυϑολογητέον τοῖς 
παιδίοις, ἀλλ᾽ εἰ πως μέλλομεν 
πείσειν, ὡς οὐδεὶς πολίτης ἕτερος 
ἑτέρῳ ἀπήχϑετο, τοιαῦτα μᾶλλον 
πρὸς τὰ παιδία εὐθὺς μυϑολογη- 
τέον καὶ γέρουσι καὶ γραυσὶ καὶ 
zroıntais, wie der Gedanke mit 
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παιδία εὐθὺς χαὶ γέρουσι χαὶ γραυσὲ χαὶ πρεσβυτέροις 
γιγνομένοις, χαὶ τοὺς ποιητὰς ἐγγὺς τούτων ἀναγχαστέον 
λογοποιεῖν. Ἥρας δὲ δεσμοὺς ὑπὸ υἱέος καὶ ἩΗφαίστου 
ῥίψεις ὑπὸ πατρός, μέλλοντος τῇ μητρὶ τυπτομένῃ ἀμύ- 
veıv, χαὶ ϑεομαχίας ὅσας Ὅμηρος πειτοίηχεν οὐ παρα- 
δεχτέον εἰς τὴν πτόλιν, οὔτ᾽ ἐν ὑπονοίαις τεεττοιημένας οὔτε 
ἄνευ ὑπονοιῶν. ὃ γὰρ νέος οὐχ οἷός τε χρίνειν ὅ τέ τε 
ὑπόνοια χαὶ ὃ μή, ἀλλ᾽ ἃ ἂν τηλιχοῦτος ὧν λάβῃ ἐν ταῖς 
δόξαις, δυσέχνιπτά τε χαὶ ἀμετάστατα φιλεῖ. γίγνεσϑαι. 
ὧν δὴ ἴσως ἕνεχα περὶ παντὸς ποιητέον, ἃ πρῶτα ἀχούου- 
σιν, 8 τι κάλλιστα μεμυϑολογημένα πρὸς ἀρετὴν ἀχούεινν᾽ 

18. Ἔχει γάρ, ἔφη, λόγον. ἀλλ᾽ εἴ τις αὖ χαὶ ταῦτα 
ἐρωτῴη ἡμᾶς, ταῦτα ἅττα ἐστὶ χαὶ τίνες οἱ μῦϑοι, τίνας 
ἂν φαῖμεν; χαὶ ἐγὼ eircov 'Q ᾿4δείμαντε, οὐχ ἐσμὲν ποιη- 
ταὶ ἐγώ τε χαὶ σὺ ἐν τῷ παρόντι, ἀλλ᾽ οἰχισταὶ πόλεως. 
οἰχισταῖς δὲ τοὺς μὲν τύπους προσήχει εἰδέναι, ἐν οἷς δεῖ 
μυϑολογεῖν τοὺς ποιητάς, παρ᾽ οὺς ἐὰν ποιῶσιν οὐκ ἐπι- 
τρεπτέον, οὐ μὴν αὐτοῖς γε ποιητέον μύϑους. ᾿Ορϑῶς, 
ἔφη" ἀλλ᾽ αὐτὸ δὴ τοῦτο, οἱ τύποι περὶ ϑεολογίας τίνες 
ἂν εἶεν; Τοιοίδε πτού τινες, ἣν δ᾽ ἐγώ" οἷος τυγχάνει ὃ 
ϑεὸς ὦν, ἀεὶ δήττου ἀποδοτέον, ἐάν τέ τις αὐτὸν ἐν ἔπεσι 


_ strengerer grammatischer Ordnung 
lauten würde; die τοιαῦτα sind οἷα 
σείϑειν, ὡς οὐδοὶς πολίτης ἕτερος 
ἑτέρῳ ἀπήχϑετο. Denn um solche 
Dichtungen richtig zu würdigen, 
mu(s man fähig sein, die ὑπόνοια 
des Dichters zu verstehen, den 
νοῦς, der hinter (ὑστό) der Erzählung 
steckt, und das ist die Jugend nicht. 
Es fällt also Plato nicht ein, über 
den Wert der Gedichte eines Hesiod 
und eines Homer abzuurteilen, Dich- 
ter, welche er hoch verehrt, son- 
dern er erklärt nur viele Stellen 
ihrer Gedichte nicht geeignet für 
den Unterricht der frühesten Ju- 
gend, wie wir etwa den Kindern 
im zarten Alter nicht jede biblische 
Erzählung mitteilen. 

Kap.18. Auf die Frage des Adi- 
mantus, welches denn nun die rech- 


ten Mythen seien, geht Sokrates 
nicht ein; denn, sagt er, wir sind 
hier nicht Dichter, sondern Städte- 
gründer d. h. wir wollen hier nicht 
über den Wert einzelner Dichtungen 
reden, sondern von Grundzügen, die 
sich für eine werdende Stadt eig- 
nen. Das οἰκιστὴς erinnert wieder 
an den werdenden und nicht an 
den vollkommenen Staat. Nicht 
die einzelnen Mythen, sondern der 
in ihnen herrschende Typus, die 
Grundzüge derselben beschäftigen 
den οἰκιστής. Die Typen der Theo- 
logie aber, der Lehre von den Göt- 
tern, wie sie ein Homer und ein 
Sophokles, wenn ihre Mythen Wert 
für die erste Jugenderziehung haben 
sollen, dichten mufs, sind folgende. 
(Zu der Lesart der besten Hand- 
schriften ἐάν τέ τις αὐτὸν ἐν ἔπεσι 
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m G ,ὔ - 3 - > u 
ποιῇ ἐάν τε ἐν τραγῳδίᾳ. Jei γάρ. Οὐχοῦν ἀγαϑὸς ὅ γε 
ϑεὸς τῷ ὄντι ve καὶ λεχτέον οὕτως; Τί μήν; ᾿Αλλὰ μὴν 

τ Ξ ΄ = ΄ ” % 
οὐδέν γε τῶν ἀγαϑῶν βλαβερόν. ἡ γάρ; Οὔ μοι δοχεῖ. 
5 3 \ ‚ ΄, 2. = “ κι 
Ao’ οὖν, ὃ μὴ βλαβερόν, βλάτιτεε; Οὐδαμῶς. Ὃ δὲ μὴ 

΄ ΄ ΕΞ = {a} N 
βλάτειτει, καχόν τι τιοιεῖ; Οὐδὲ τοῦτο. Ὃ δέ γε μηδὲν χα- 

x > Σιν. Ἢν BJ} - 27 - 7 m! 
χὸν scoLel, οὐδ᾽ ἂν τινος ein καχοῦ αἴτιον; Πῶς γαρ; Ti 
δέ; ὠφέλιμον τὸ ἀγαϑόν; Ναί. Αἴτιον ἄρα εὐτιραγίας; 

, 2 ” , >] \ 9 ὧν.» 3) \ m 
Ναί. Ovx ἄρα savrwy γε αἴτιον τὸ ἀγαϑὸν, alla τῶν 

5 ’ - - > ’ 
μὲν εὖ ἐχόντων αἴτιον, τῶν δὲ χακῶν ἀναίτιον. Lavre- 
- 5) ν ze ’ c ’ 
λῶς γ᾽, ἔφη. Οὐδ᾽ ἄρα, 19 δ᾽ ἐγώ, ὃ ϑεός, ἐτεειδὴ ἀγα- 
΄ , , ς 7 2 
ϑός, τιάντων ἂν εἴη αἴτιος, ὡς οἱ τιολλοὶ λέγουσιν, ἀλλ 
2η} \ “ὦ 2 ’ BJ} n Ὁ Χ > ’ Ξ' 
ὀλίγων μὲν τοῖς ἀνϑρώτιοις αἴτιος, ττολλῶν δὲ ἀναίτιος 

x \ νι > \ - m - m 
χεολὺ γὰρ ἐλάττω ταγαϑὰ τῶν κακῶν ἡμῖν" καὶ τῶν μὲν 
5) = γω γ ᾽ , Ξ \ - » Ἦν 5) 
ἀγαϑῶν οὐδένα ἄλλον αἰτιατέον, τῶν δὲ xarwv ἀλλ᾽ ἀττα 

- - x 4 2 , , 
δεῖ ζητεῖν τὰ αἴτια, ἀλλ᾽ οὐ τὸν ϑεόν. ““ληϑέστατα, ἔφη, 

- ’, 2 5 [4 \ , 4 
δοκεῖς μοι λέγειν. Οὐχ ἄρα, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἀτιοδεκτέον οὔτε 
Ὁμήρου οὔτ᾽ ἄλλου ποιητοῦ ταύτην τὴν ἁμαρτίαν πιερὶ 

΄ ΄, ς 
τοὺς ϑεοὺς ἀνοήτως ἁρμαρτάνοντος χαὶ λέγοντος, ὡς 


δοιοὶ τείϑοι ; ᾿ ed 
χαταχείαται Ev Jıös οὔδει 


- - 2 \ - 
χηρῶν ἔμτιλειοι, ὃ μὲν ἐσθλῶν, αὐτὰρ ὁ δειλῶν" 
zul ᾧ μὲν ἂν μίξας ὃ Ζεὺς δῷ ἀμφδτέρων, 
ὃ 
ἄλλοτε μέν τε χαχῷ ὕ γε χύρεται, ἄλλοτε δ᾽ ἐσϑλῷ, 


ποιῇ ἐάν τε ἐν τραγῳδίᾳ ist kein 
ἐάν τε ἐν μέλεσιν hinzuzufügen ; 

denn dem Sokrates kommt es hier 
gar nicht darauf an, die Arten der 
Poesie vollständig anzugeben; er 
will nur einzelne Dichter als Bei- 
spiele anführen.) Der Dichter muls 
die Gottheit schildern, wie sie ist 
(ἀποδιδόναι, beschreiben, erklären). 
Nun ist der Gott zunächst gut. 
Daraus folgt: da kein Gutes schäd- 
lich wirken kann, so darf auch ein 
Gott nicht als Ursache eines κακόν 
bei der Erziehung der ersten Ju- 
gend geschildert werden; denn das 
legt in die Herzen der Jugend von 
Anfang an einen falschen Begriff 
von den Göttern. Der Grund des 


Plato VII 


Bösen und des Unheils ist vielmehr 
anderswo zu suchen. Darum ge- 
hören Dichterstellen, wie die beiden 
angeführten, nicht in den ersten 
Unterricht. 

Wer festhält, dafs Sokrates hier 
nur von dem ersten Unterricht, wie 
ihn die Wärterin und die Mutter 
dem Kinde gegenüber vertritt, ehe 
dies zu gymuastischen Übungen reif 
ist, redet, der wird dem Plato in 
Jedem ‚Worte beistimmen, auch in 
dem ταύτην τὴν ἁμαρτίαν regi 
τοὺς ϑεοὺς ἀνοήτως ἁμαρτάνοντος. 
Denn von diesem engen Gesichts- 
kreise aus sind die Diehtuugen Ho- 
mers über das Leben und Treiben 
der Götter eine ἁμαρτέα und ein 


- 


ί 
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u δ᾽ νᾺ ΄ WR ” A. 
ᾧ δ᾽ ἂν μή, ἀλλ᾽ ἄχρατα τὰ ἕτερα, 

τὸν δὲ χαχὴ βούβρωστις ἐπὶ χϑόνα ὃδῖαν ἐλαύνει" 
οὐδ᾽ ὡς ταμίας ἡμῖν Ζεὺς ἀγαϑῶν Te χαχῶν τε τέτυχται. 

19. Τὴν δὲ τῶν ὅρχων χαὶ σπονδῶν σύγχυσιν, ἣν ὃ 
Πάνδαρος συνέχεεν, ἐάν τις φῇ δι᾿ .᾿4ϑηνᾶς τε χαὶ Διὸς 
γεγονέναι, οὐχ ἐπαινεσόμεϑα" οὐδὲ ϑεῶν ἔριν τε χαὶ χρί- 
σιν διὰ Θέμιστός τε χαὶ Διός" οὐδ᾽ αὖ, ὡς «Τἰσχύλος 
λέγει, ἐατέον ἀχούειν τοὺς νέους, ὅτι 

ϑεὸς μὲν αἰτίαν φύει βροτοῖς, 

“ - -»" , " 

ὅταν χαχῶσαι δῶμα παμπήδην Fein. 
J I. re - 3 m 2.00 - » x 
ἀλλ᾽ ἐάν τις ποιῇ, ἐν οἷς ταῦτα τὰ ἰαμβεῖα ἔνεστι, τὰ 
τῆς Νιόβης πάϑη ἢ τὰ Πελοτειδῶν ἢ τὰ Τρωϊχὰ ἢ τι ἄλλο 

Pe , Ρ}} » , , ᾿ 3 

τῶν τοιούτων, ἢ οὐ ϑεοῦ ἔργα ξατέον αὐτὰ λέγειν, ἢ ei 

- > ΄ 2 A \ a - ς » ’ 
ϑεοῦ, ἐξευρετέον αὑτοῖς σχεδὸν ὃν νῦν ἡμεῖς λόγον ζη- 
τοῦμεν, χαὶ λεχτέον, ὡς ὃ μὲν ϑεὸς δίχαιά τε χαὶ ἀγαϑὰ 
εἰργάζετο, οἱ δὲ ὠνίναντο χολαζόμενοι. ὡς δὲ ἄϑλιοι μὲν 
οἱ δίχην διδόντες, nv δὲ δὴ ὃ δρῶν ταῦτα ϑεός, οὐκ ξατέον 
λέγειν τὸν ποιητήν" ἀλλ᾽ εἰ μὲν ὅτι ἐδεήϑησαν χολάσεως 
λέγοιεν, ὡς ἄϑλιοι οἱ καχοί, διδόντες δὲ δίχην ὠφελοῦντο 


ἀνόητον. Die hohe Achtung, wel- 
che Plato überall vor dem Homer 
bekundet, läfst sich mit diesem Ur- 
teil recht wohl vereinen. 
Kap.19. Sokrates führt als Bei- 
spiele an, welche für die Jugend 
und ihre Erziehung nicht taugen 
(οὐκ ἐατέον ἀκούειν τοὺς νέους) 
den Eidbruch des Pandaros in der 
Ilias, den Athene und Zeus bewirkt 
haben sollen, die μάχη ϑεῶν, zu 
der Zeus durch die Themis auffor- 
derte (I. XX, 4: Ζεὺς δὲ Θέμιστα 
κέλευσε ϑεοὺς ἀγορήνδε καλέσσαε) 
und tadelt ein Wort des Äschylas, 
das die Götter als die Ursache 
menschlicher Schuld und mensch- 
lichen Verderbens hinstellt. Brauch- 
bar für die Erziehung sind nur Dich- 
terstellen, in welchen die Dichter 
„den Grund finden, den wir jetzt 
suchen ᾿(ἀξευρετέον. αὐτοῖς Li, e. τοῖς 
zroıntais, auf das vorhergehende 


ἐάν τις ποιῇ zurückweisend) und 
sagen, die Gottheit handelt gerecht 
und gut, aber den Menschen’ nützt 
auch eine Züchtigung“ d.h. es muls 
der Jugend stets vor Augen gehal- 
ten werden, dafs die Gottheit da, 
wo sie Unglück sendet, strafend 
und damit bessernd auftritt, also 
immer in guter Absicht, mit gutem 
Zwecke handelt. Damit tadelt So- 
krates wieder die Dichterstellen 
nicht als solche, erklärt es nur für 
unpassend, ohne Wahl selbst die 
besten Dichter, wie Homer und 
Äschylus, Kindern in die Hände 
zu geben. Der athenische Schul- 
meister mochte in dieser Beziehung 
wohl vielfach sündigen. Den fol- 
genden Gedanken, den er der Ju- 
gend vorzuhalten verlangt, hat er 
besonders im Gorgias durchgeführt, 
dafs nämlich das Bar διδόναι für 
den Schlechten kein Unglück, son- 
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ὑχὸ τοῦ ϑεοῦ, ξατέον᾽" χαχῶν δὲ αἴτιον φάναι ϑεόν τινι 
γίγνεσϑαι ἀγαϑὸν ὄντα, διαμαχητέον zravrl τρόττῳ μήτε 
τινὰ λέγειν ταῦτα ἐν τῇ αὑτοῦ πόλει, εἰ μέλλει evvoun- 
σεσϑαι, μήτε τινὰ ἀχούειν, μήτε νεώτερον μήτε τιρεσβύ- 
τερον, μήτ᾽ ἐν μέτρῳ μήτε ἄνευ μέτρου μυϑολογοῦντα, 
ὡς οὔτε ὅσια ἂν λεγόμενα, εἰ λέγοιτο, οὔτε ξύμφορα ἡμῖν 
οὔτε σύμφωνα αὐτὰ αὑτοῖς. Συμψηφός σοί εἶμι, ἔφη, 
τούτου τοῦ νόμου, καί μοι ἀρέσχει. Οὗτος μὲν τοίνυν, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, εἷς ἂν εἴη τῶν περὶ ϑεοὺς νόμων τε nal τύ- 
πων, ἐν ᾧ δεήσει τοὺς λέγοντας λέγειν καὶ τοὺς ποιοῦντας 
ποιεῖν, μὴ πάντων αἴτιον τὸν ϑεὸν ἀλλὰ τῶν ἀγαϑῶν. 
Καὶ uch’, ἔφη, arcoyon. 

Τί δὲ δὴ ὃ δεύτερος ὅδε; ἀρα γόητα τὸν ϑεὸν οἴει 
εἶναι καὶ οἷον ἐξ ἐπιβουλῆς φαντάζεσϑαι ἄλλοτε ἐν ἄλλαις 
ἰδέαις, τοτὲ μὲν αὐτὸν γιγνόμενον nal ἀλλάττοντα τὸ αὑτοῦ 
εἶδος εἰς τιολλὰς μορφάς, τοτὲ δὲ ἡμᾶς ἀπατῶντα χαὶ 
ποιοῦντα περὶ αὑτοῦ τοιαῦτα δοκεῖν, ἢ ἁπλοῦν ve εἶναι 
χαὶ πτιάντων ἥκιστα τῆς ἑαυτοῦ ἰδέας ἐχβαίνειν; Οὐχ ἔχω, 
ἔφη, νῦν γε οὕτως εἰπεῖν. Τί δὲ τόδε; οὐκ ἀνάγκη, εἴπτερ 
τι ἐξίσταιτο τῆς αὑτοῦ ἰδέας, ἢ αὐτὸ ὑφ᾽ ἑαυτοῦ μεϑέ- 
στασϑαι ἢ ve’ ἄλλου; ᾿Ανάγχη. Οὐχοῦν ὑπὸ μὲν ἄλλου 


dern ein Vorteil sei: „wenn sie aber 
sagen, sie bedurften der Züchtigung, 
die Bösen, als Unselige, und die 
Strafe war "für sie ein von der Gott- 
heit verliehener Nutzen, so soll 
man das zulassen“. In den folgen- 
den Worten heifst das “μήτε τινὰ 
λέγειν, μήτε Tıvi ἀκούειν, μήτε 
γεώτερον μήτε πρεσβύτερον, ‚der- 
lei Dinge sollen alte Leute nicht 
reden und Knaben nicht hören“, also 
= μήτε “πρεσβύτερόν τινα λέγειν 
μητε νεώτερόν τινα ἀκούειν. 

Der erste Begriff, welchen man 
der Jugend von der Gottheit bei- 
bringen soll, ist also der von dem 
reinen, heiligen Willen derselben: 
die Gottheit "schafft nur das Gute. 
Sodann soll man vor der Jugend 
immer mit Ernst von dem Gotte 


(immer ὃ ϑεός) sprechen, damit das 
Kind sich gewöhnt, in ihm nur das 
Ehrwürdige und Erhabene zu sehen. 
Man soll ihn deshalb niemals zum 
γόης machen oder ihm ein ἐξ ἐπι- 
βουλῆς φαντάζεσϑαι, ein hinter- 
listiges Scheintreiben zuschreiben. 
Das Kind mufs hören, dafs der Gott 
ein ἁπλοῦν, ein Einfaches, ist, das 
nicht als solches aus seiner Ge- 
staltung heraustreten kann (ἐκβαί- 
νεῖν τῆς ἑαυτοῦ ἰδέας). Diesen Satz 
begründet er: Ein ἐξέστασϑαι τῆς 
αὑτοῦ ἰδέας, ein Heraustreten aus 
der Art, dem Wesen, kann seinen 
Grund nur haben entweder in dem 
αὐτό oder in einem ἄλλο. Von ei- 
nem anderen erfährt am wenigsten 
eine Anderung, wird am wenigsten, 
wie die Erfahrung zeigt, beeinflufst 


Tr 
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τὰ ἄριστα ἔχοντα ἥκιστα ἀλλοιοῦταί τε καὶ χινεῖται; οἷον 
σῶμα ὑπὸ σιτίων TE καὶ ποτῶν χαὶ πόνων, χαὶ πᾶν φυ- 
τὸν ὑπὸ εἱλίσεών TE χαὶ ἀνέμων χαὶ τῶν τοιούτων ττα- 
ϑημάτων, οὐ τὸ ὑγιέστατον χαὶ ἰσχυρότατον ἵχιστα ἀλ- 
λοιοῦται; Πῶς δ᾽ οὔ; Ψυχὴν δὲ οὐ τὴν ἀνδρειοτάτην χαὶ 
φρονιμωτάτην ἵχιστ᾽ ἂν τι ἔξωϑεν πάϑος ταραξειέ τε 
χαὶ ἀλλοιώσειεν; Ναί. Καὶ μήν που καὶ τά γε ξύνϑετα 
σπιάντα σχεύη TE Kal οἰχοδομήματα χατὰ τὸν αὐτὸν λόγον, 
τὰ εὖ εἰργασμένα χαὶ εὖ ἔχοντα ὑτιὸ χρόνου τε χαὶ τῶν 
ἄλλων παϑημάτων ἵχιστα ἀλλοιοῦται. Ἔστι δὴ ταῦτα. 
Πᾶν δὴ τὸ καλῶς ἔχον ἢ φύσει ἢ τέχνῃ ἢ ἀμφοτέροις 
ἐλαχίστην μεταβολὴν vr’ ἄλλου ἐνδέχεται. ἜἜοιχεν. ᾿Αλλὰ 
μὴν ὃ ϑεός γε καὶ τὰ τοῦ ϑεοῦ πάντῃ ἄριστα ἔχει. Πῶς 
δ᾽ οὔ; Ταύτῃ μὲν δὴ ἥκιστα ἂν πολλὰς μορφὰς ἴσχοι ὃ 
ϑεός. Ἥκιστα δῆτα. 

20. AA apa αὐτὸς αὑτὸν μεταβάλλοι ἂν καὶ ἀλ- 
λοιοῖ; 4ῆλον, ἔφη, ὕτι, εἴττερ ἀλλοιοῦται. Πότερον οὖν 
ἐπὶ τὸ βέλτιόν τε χαὶ χάλλιον μεταβάλλει ἑαυτὸν ἢ ἐπὶ 
τὸ χεῖρον χαὶ τὸ αἴσχιον ἑαυτοῦ; ᾿Ανάγχη, ἔφη, ἐπὶ τὸ 
χεῖρον, εἴττερ ἀλλοιοῦται" οὐ γάρ που ἐνδεᾶ γε φήσομεν 
τὸν ϑεὸν χάλλους ἢ ἀρετῆς εἶναι. Ὀρϑότατα, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
λέγεις" χαὶ οὕτως ἔχοντος δοχεῖ av τίς σοι, ὦ "Adei- 
μαντε, ἑχὼν αὑτὸν χείρω ποιεῖν ὅὁπτηοῦν ἢ ϑεῶν ἢ ἀν- 
ϑρώτπιων; ᾿Αδύνατον, ἔφη. ᾿Αδύνατον ἄρα, ἔφην, καὶ ϑεῷ 
ἐϑέλειν αὑτὸν ἀλλοιοῦν, ἀλλ᾽, ὡς ἔοιχε, χαλλιστος χαὶ 
ἄριστος ὧν εἰς τὸ δυνατὸν ἕχαστος αὐτῶν μένει ἀεὶ ἁτιλῶς 


das im besten Zustande Befindliche 
(ra ἄριστα ἔχοντα); ein gesunder 
Körper widersteht zum Beispiel am 
besten jedem Eindruck der Hitze 
u.s. w. und eine recht verständige 
Seele lälst sich nicht durch eine 
äufsere Einwirkung (ri ἔξωϑεν πά- 
os) stören (ταράττειν). Die Gott- 
heit und das Wesen derselben (ra 
τοῦ ϑεοῦ) ist aber zumeist voll- 
kommen. Folglich kann ein ἄλλο, 
ein aufser ihr Stehendes, keinen 
Einflufs auf die Anderung ihrer Ge- 


stalt haben (ἥκεστα av πολλὰς uog- 
φὰς ἴσχοι ὁ es). 

Kap. 20. So wenig wie eine 
von einem anderen veranlafste Än- 
derung seiner idea oder μορφή, 
kann der Gott eine solche durch 
sich selbst erfahren. Es gäbe nur 
zwei Möglichkeiten, ein μεταβάλ- 
λεσϑαι ἐπὲ τὸ βέλτιον und ein ue- 
ταβόλλεσϑαι ἐπὶ τὸ χεῖρον. Eine 
Anderung zum Besseren ist für den 
Gott als den besten ausgeschlossen, 
ein ἄρεστον kann kein βέλτεον mehr 
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ἐν τῇ αὑτοῦ μορφῇ. ἅπασα, ἔφη, ἀνάγκη ἔμοιγε δοχεῖ. 
\ » 3 3a Dar ac ΄ Ce - 
Mmdeig ἄρα, nv δ᾽ ἐγώ, ὦ ἄριστε, λεγέτω ἡμῖν τῶν 
ποιητῶν, ὡς 
ϑεοὶ ξείνοισιν ἐοικότες ἀλλοδατιοῖσι 
zavroloı τελέϑοντες ἐπιστρωφῶσι ττόληας" 
μηδὲ Πρωτέως χαὶ Θέτιδος καταψευδέσϑω μηδείς, μηδ᾽ 
ἐν τραγῳδίαις und’ ἐν τοῖς ἄλλοις ποιήμασιν εἰσαγέτω 
‚ > , 
Ἥραν ἠλλοιωμένην ὡς ἱέρειαν ἀγείρουσαν 
Ἰνάχου Aoyslov ττοταμοῦ τιαισὶν βιοδώροις" 
τὰ ᾿ x 5 
χαὶ ἄλλα τοιαῦτα ττολλὰ μὴ ἡμῖν ψευδέσϑωσαν" μηδ᾽ αὖ 
ὑγτὸ τούτων ἀνατιειϑόμεναι al μητέρες τὰ παιδία ἐκδει- 
ματούντων, λέγουσαι τοὺς μύϑους χακῶς, ὡς ἄρα ϑεοί 
τινες τιεριέρχονται νύχτωρ ττολλοῖς ξένοις χαὶ παντοδα- 
- 3 [4 co \ ao \ 3 \ 
zroig ἰνδαλλόμενοι, ἵνα un ἅμα μὲν εἰς ϑεοὺς βλασφη- 
μῶσιν, ἅμα δὲ τοὺς παῖδας ἀτιεργάζωνται δειλοτέρους. 
Mn γάρ, ἔφη. ᾿Αλλ᾽ ἀρα, ἣν δ᾽ ἐγώ, αὐτοὶ μὲν οἱ ϑεοί 
τ ’ c » - - “-“ 2 
εἰσιν οἷοι un μεταβάλλειν, ἡμῖν δὲ ποιοῦσι δοκεῖν σφᾶς 
“πταντοδαττοὺς φαίνεσϑαι, ἐξαπατῶντες χαὶ γοητεύοντες; 
Ἴσως, ἔφη. Τί δέ; ἣν δ᾽ ἐγώ" ψεύδεσϑαι ϑεὸς ἐϑέλοι 
a man Ny er / ä Oö; 16 2 Ö’ 
ἂν ἢ λόγῳ ἢ ἔργῳ φάντασμα πιροτείνων; Ovx οἶδα, ἡ 
a 2 ΕἸ 2 dr 3 Durch, ΄ c γ » - 
ὃς. Ουχ οἶσϑα, ην δ᾽ ἐγώ, ὅτι τό γε ὡς ἀληϑῶς ψεῦδος, 
εἰ οἷόν τε τοῦτο εἰγιεῖν, siavreg ϑεοί TE Kal ἄνϑρωποι 
» » ᾽} ’, u 5 Ve Ρ» ὦ ’ (d} - 
μισοῦσιν; Πῶς, ἔφη, λέγεις; Οὕτως, ἣν 6 ἐγώ, orı τῷ 
χυριωτάτῳ του ἑαυτῶν ψεύδεσϑαι χαὶ περὶ τὰ κυριώτατα 
) \ ς x 2 ΄, 2 N ’ ’ > > - 
οὐδεὶς ἑχὼν ἐϑέλει, ἀλλὰ πάντων uakıora φοβεῖται ἐχεῖ 


uns den Glauben erwecken (ἡμῖν 
ποιοῦσι δοκεῖν i. ὁ. ποιοῦσιν ὥστε 
ἡμῖν δοκεῖν x. τ. ἐ.), als erschienen 
sie in allerhand Gestalten. Auch 
das aber ist unmöglich; denn die 
Götter können nicht lügen wollen. 
Die wirkliche Lüge hassen alle Göt- 
ter und Menschen und zwar nicht 
blofs die Lüge, insofern ein anderer 
sie ausspricht, sondern das ψεῦδος 


werden. Es bleibt also nur das χεῖ- 
oov. Das wünschen sich aber weder 
Mensch noch Gott; folglich kann 
sich der Gott überhaupt nicht ver- 
ändern und all die Geschichten vom 
Proteus und der Thetis und der 
Hera, alles, was die Mütter den 
Kindern von nächtlichen Götter- 
erscheinungen vorerzählen, hat kei- 
nen Sinn, ist einmal eine Blasphe- 


mie und schädigt zweitens die Kin- 
der; denn es macht sie ängstlich, 
feige. Es bleibt nur noch eine 
Möglichkeit: die Götter sind zwar 
unveränderlich, aber sie können in 


xextnodaı hassen sie; denn sie 
wissen, die Aufnahme einer Lüge, 
etwa eines falschen Gedankens, 
schädigt τὸ χυριώτατον ἑαυτῶν 
und grade dort (ἐκεῖ ti. 6. ἐν τῷ 


102 TIAATQNOE 


2 x - - 5 ’ ’ 
αὐτὸ χεχτῆσϑαι. Οὐδὲ νῦν πω, ἡ δ᾽ ὅς, μανϑάνω. Οἴει 
γάρ τέ με, ἔφην, σεμνὸν λέγειν" ἐγὼ δὲ λέγω, ὅτι τῇ 
ψυχῇ περὶ τὰ ὄντα ψεύδεσϑαί τε καὶ ἐψεῦσϑαι καὶ ἀμαϑῆ 
εἶναι χαὶ ἐνταῦϑα ἔχειν τε χαὶ κεχτῆσϑαι τὸ ψεῦδος πάν- 

N ΄ \ - ‚ x - 

τὲς ἥκιστα ἂν δέξαιντο καὶ μισοῦσι μάλιστα αὐτὸ ἐν τῷ 
’ ΄ 3 } \ x > ΄ ‚ νὰν a 
τοιούτῳ Πολύ γε, ἔφη Alla μὴν ὀρϑότατά γ᾽ av, ὃ 

τα x τ - ς 2 - - - ς 
γῦν δὴ ἔλεγον, τοῦτο ὡς ἀληϑῶς ψεῦδος χαλοῖτο, ἡ ἐν 

- - ' ς - ΄, ΄ - 
τῇ ψυχῇ ἄγνοια ἢ τοῦ ἐψευσμένου" ἐπεὶ τό γε ἐν τοῖς 
λόγοις μίμημά τι τοῦ ἐν τῆ ψυχῇ ἐστι παϑήματος καὶ 
ὕστερον γεγονὸς εἴδωλον, οὐ πάνυ ἄχρατον weödos, 
οὐχ οὕτως; Πάνυ μὲν οὖν. 

N - - > x - 

21. Τὸ μὲν δὴ τῷ ὄντι ψεῦδος οὐ μόνον ὑπὸ ϑεῶν 
ἀλλὰ καὶ ὑπ᾽ ἀνθρώπων μισεῖται. Δοχεῖ μοι. Τί δὲ δή; 
τὸ ἐν τοῖς λόγοις ψεῦδος πότε χαὶ τῷ χρήσιμον, ὥστε μὴ 
γ 0: 1 ’ RR: | > ΄ , N 
ἄξιον εἶναι μίσους; ap οὐ πρός τε τοὺς πολεμίους, καὶ 
τῶν χαλουμένων φίλων οἱ ἂν διὰ μανίαν ἢ τινα ἄνοιαν 
χαχόν τι ἐπιχειρῶσι πράττειν, τότε ἀποτροπῆς Evena ὡς 
φάρμαχον χρήσιμον γίγνεται; χαὶ ἐν αἷς νῦν δὴ ἐλέγομεν 

- ‚ BR x x > ΄ὔ ao IN \ w 
ταῖς μυϑολογίαις διὰ τὸ un εἰδέναι. ὅπῃ ταἀληϑὲς ἔχει 
χερὶ τῶν παλαιῶν, ἀφομοιοῦντες τῷ ἀληϑεῖ τὸ ψεῦδος 
ὅ τι μάλιστα, οὕτω χρήσιμον ττοιοῦμεν; Καὶ μάλα, ἡ δ᾽ 
“ “ » x N \ 5 , - - x - 
ὃς, οὕτως ἔχει. Kara τί δὴ οὖν τούτων τῷ ϑεῷ τὸ ψεῦ- 
(ἐπεὶ τό γε ἐν τοῖς λόγοις [se. ψεῦ- 
dos] μίμημά τε κ. τ. ἐ.). 

Kap. 21. Τὸ ἐν λόγοις ψεῦδος 
verdient den Hals nicht; denn die 
Wortlüge ist oft ein χρήσεμον, so 
gegen die Feinde, gegen die, wel- 
che wir Freunde nennen, wenn sie, 
von einer μανία oder ἄνοια be- 


fangen, durch eine Wortlüge von 
einer verderblichen That zurück- 


zvoıwrarop) das ψεῦδος zu besitzen 
fürchtet jeder mehr als alles. Das 
κυριώτατον aber ist die Seele, wel- 
che durch die Annahme eines wev- 
dos eine ἀμαϑής wird. Denn das 
wirkliche ψεῦδος erklärt sich als 
ἡ ἐν τῇ ψυχῇ ἄγνοια ἡ τοῦ ἐψευ- 
σμένου d.i. ἡ ἐν τῇ ψυχῇ τοῦ 
ἐψευσμένου, als eine geistige Un- 
klarheit des ἐψευσμένος, dessen der 


sich selbst betrog oder der durch 
einen anderen betrogen worden ist. 
Der wahren, wirklichen Lüge, dem 
ἐν τῇ ψυχῇ ψεῦδος, die immer die 
Seele schädigt und deshalb Göttern 
und Menschen verhafst ist, steht 
nun aber zur Seite als ein μέμημα 
und ein εἴδωλον τὸ ἐν τοῖς λόγοις 
ψεῦδος ἃ. i. die blofse Wortlüge 


gehalten werden können, so auch 
in der Mythendichtung, wo sie 
denen, welche die reine Wahrheit 
noch nicht zu fassen vermögen, ein 
Bild der Wahrheit, ein dem Wahren 
Ähnliches (ἀφομοιοῦντες τῷ ἀλη- 
ϑεῖ) mit grölstem Nutzen bietet. 
All diese drei Fälle treffen aber für 
den Gott nicht zu. Zunächst steckt 
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[4 x > 
δος χρήσιμον; πότερον διὰ τὸ μὴ εἰδέναι τὰ παλαιὰ ἀφο- 
- >\ ΄ - , 5. | 1] 2} πῆρες 
μοιῶν ἂν ψεύδοιτο; Γελοῖον μέντ᾽ ἂν εἴη, ἔφη. Ποιητὴς 
m »„ Pr x 
μὲν ἄρα ψευδὴς ἐν ϑεῷ οὐχ ἔνι. Οὔ μοι δοχεῖ. ᾿Αλλὰ 
Ἷ \ ΄ - - 3 
δεδιὼς τοὺς ἐχϑροὺς ψεύδοιτο; Πολλοῦ γε δεῖ. ᾿Αλλὰ δι᾿ 
2 , ” a , 3 2 > ὔ 3’ mu I ’ 
οἰκείων ἄνοιαν ἢ μανίαν; "ALN οὐδείς, ἔφη, τῶν ἀνοήτων 
€ δι 
χαὶ μαινομένων ϑεοφιλής. Οὐχ ἄρα ἔστιν οὗ ἕνεχα ἂν 
ϑεὸς ψεύδοιτο. Οὐχ ἔστιν. Πάντῃ ἄρα ἀψευδὲς τὸ δαι- 
‚ ‚ \ \ m: ΄, \ 5 } - 
μόνιόν τε χαὶ τὸ ϑεῖον. Παντάπασι μὲν οὖν, ἔφη. Κομιδῇ 
” 5 ϑεὸ ς λοῦ ὶ ἀλ ϑὲ 27 2 \ ῳ λό \ 
ἄρα ὃ ϑεὸς ἁπλοῦν nal ἀληϑὲς Ev τε ἔργῳ nal Ev λόγῳ, καὶ 
7) EN , ΡΥ »„ 2 = ΡΥ \ 
οὔτε αὐτὸς μεϑίσταται οὔτε ἄλλους ξξαπατᾷ, οὔτε κατὰ 
λόγους οὔτε χατὰ σημείων ττομπάς, οὐϑ᾽ ὕπαρ οὔτ᾽ ὄναρ. 
Οὕτως, ἔφη, ἔμοιγε καὶ αὐτῷ φαίνεται σοῦ λέγοντος. ΣΣυγ- 
χωρεῖς ἄρα, ἔφην, τοῦτον δεύτερον τύτιον εἶναι, ἐν ᾧ δεῖ 
περὶ ϑεῶν χαὶ λέγειν καὶ ποιεῖν, ὡς μήτε αὐτοὺς γόητας 
-" G . ’ c - [4 
ὄντας τῷ μεταβάλλειν ἑαυτοὺς μήτε ἡμᾶς ψεύδεσι παρά- 
»" ς ΄ 
γειν ἐν λόγῳ ἢ ἐν ἔργῳ; Συγχωρῶ. Πολλὰ ἄρα Ὁμήρου 
ἐπαινοῦντες ἄλλα τοῦτο οὐχ ἐπιαινεσόμεϑα, τὴν τοῦ Evv- 
[ ὴν ὑττὸ Διὸς τῷ Ayauf - οὐδὲ Aloyvko 
σιγίου πομτεὴν ὑττὸ Διὸς τῷ “γαμέμνονι" οὐδὲ Αἰσχύλου, 
oO - € , \ 3 , 2 A Cr» ’ ” 
ὅταν φῇ ἡ Θέτις τὸν ᾿Απόλλω Ev τοῖς αὐτῆς γάμοις ᾷδοντα 
- \ \ ? , 
ἐνδατεῖσϑαι τὰς ξὰς εὐπαιδίας, 
γόσων τ᾽ ἀπείρους καὶ μαχραίωγας βίους. 
ξυμτιαντά τ᾽ εἰπὼν ϑεοφιλεῖς ἐμὰς τύχας 


kein Dichter in ihm, kein μυϑο- 
λόγος; denn der Dichter dichtet die 
Urzeit (τὰ παλαιὰ) nur um, sie 
seiner Zeit ähnlich machend (ἀφο- 
μοιῶν), weil er sie, so wie sie 
gewesen, nicht kennt (dıa τὸ um 
εἰδέναι); der Gott als solcher kennt 
aber ra νῦν und τὰ παλαιά, er 
hat also keinen Grund, die παλαιά 
dichtend zu konstruieren, wie das 
Homer und Hesiod und die tragi- 
schen und Ilyrischen Dichter müs- 
sen. Ferner hat er keinen Feind 
zu fürchten und nicht Rücksicht zu 
nehmen auf einen φίλος ἀνόητος 
oder μαινόμενος; denn die ἀνόητοι 
sind als solche nicht φίλοι ϑεῶν 
und die μανέα ist eine Strafe der 
Götter, die sie deshalb nicht kön- 


nen unschädlich _machen wollen. 
Οὐκ ἄρα ἔστιν οὐ ἕνεκα ἂν ϑεὸς 
wevdorro oder ὁ ϑεὸς ἁπλοῦν καὶ 
ἀληϑὲς ἔν τε ἔργῳ καὶ ἐν λόγῳ, 
wie die Lehren zu fassen sind, wel- 
che hinter einem der frühen Ju- 
gend zu erzählenden Mythos stecken 
müssen, welche dem Kinde als erste 
Kenntnis der Götter in einem My- 
thos als ein alsdann für das Leben 
Haftendes gleichsam einzuimpfen 
sind. Darum sind wiederum nicht 
alle Stellen selbst der besten Dich- 
ter als μῦϑοι für das Kind zu ver- 
werten, so nicht die bekannte Stelle 
der Ilias, so nicht die folgenden 
Verse aus einem uns unbekannten 
Drama des Aschylus. Zu den Wor- 


ten ξύμπαντά τ᾽ εἰπὼν κ. τ. ἕ. sagt 
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ἂν ἈΝ ΄ > - > ΄ 
σταιῶν Ertevpnunoev, εὐθϑυμῶν ἐμέ. 
χἀγὼ τὸ Φοίβου ϑεῖον ἀψευδὲς στόμα 
” ef > [4 
nAmılov εἶναι, μαντικῇ βρύον τέχνῃ. 
ς > En ς - ΓΝ ΄, 
ὃ ὃ, αὐτὸς ὑμνῶν, αὐτὸς ἐν ϑοίνῃ παρών. 
ΨΌΩΝ ΄, ΄ ’ 
αὑτὸς τάδ᾽ εἰχεών, αὐτός ἔστιν ὃ χτανών 
τὸν παῖδα τὸν ἐμόν. 
ou - \ “« and \ 
ὅταν τις τοιαῦτα λέγῃ περὶ ϑεῶν, χαλεττανοῦμέν Te χαὶ 
> \ ΄ G 
χορὸν οὐ δώσομεν, οὐδὲ τοὺς διδασχάλους ἐάσομεν Earl 
, - -» ,ὔ ᾿, 5 ΄ 
χαιδείᾳ χρῆσϑαι τῶν νέων, εἰ μέλλουσιν ἡμῖν οἵ φύλακες 
ϑεοσεβεῖς τε χαὶ ϑεῖοι γίγνεσθαι, χαϑ᾽ ὅσον ἀνϑρώπῳ 
ἐπεὶ scheiorov οἷόν Te. Παντάπασιν, ἔφη, ἔγωγε τοὺς τύ- 
πους τούτους συγχωρῶ Kal ὡς νόμοις ἂν χρῴμην. 


I, 
x I - ’ 

1. Ta μὲν δὴ περὶ ϑεούς, nv δ᾽ ἐγώ, τοιαῦτ᾽ ἄττα, 

,ὔ > x 3 

WG ἔοιχεν, ἀχουστέον TE Kal οὐχ ἀχουστέον εὐθὺς Ex παί- 
δων τοῖς ϑεούς TE τιμήσουσι καὶ γονέας τήν τε ἀλλήλων 
φιλίαν μὴ περὶ σμιχροῦ ποιησομένοις. Καὶ οἶμαί γ᾽, ἔφη, 
ὀρϑῶς ἡμῖν φαίνεσϑαι. Τί δὲ δή; εἰ μέλλουσιν εἶναι av- 


Stallbaum: Stephanus et Bekkerus 
Παιὼν ἐπευφήμησεν, quod nullo 
modo comprobari potest. HRecte 
Aslius accusativum reposuit, in 
eo tamen falsus, quod &nevpnun- 
σεν cum dupliei accusativo con- 
siructum putavit. Nam ἐμὰς τύχας 
pendet ab εἰπών, istud ξύμπαντα 
autem cum ϑεοφιλεῖς connecten- 
dum, ut in illo πάντ᾽ ἄριστος, ac 
similibus formulis. Itaque sensus 
verborum hie est: „Ac prorsus 
quum dixisset caras diis fore meas 
fortunas, paeanem aceinit, ani- 
mum mulcens meum“*. Natürlich 
fügt er im Scherze der Dichterstelle 
hinzu: χαλεπανοῦμεν καὶ χορὸν οὐ 
δώσομεν „auf Aschylus werden wir 
böse sein und ihm die Aufführung 
seines Dramas nicht ermöglichen“, 
seine wahre Ansicht mit dem οὐδὲ 


τοὺς διδασκάλους x. τ. ἕ. anknü- 
pfend: die φύλακες πόλεως, die 
jungen Männer des Staates, sollen 
ϑεοσεβεῖς sein; darum mufs man 
sie in frühester Jugend, noch be- 
vor man mit ihnen gymnastische 
Ubungen beginnt, zu wahrer Gottes- 
furcht erziehen! 

Kap. 1. Wie man der Jugend, 
welche später das Vaterland ver- 
teidigen soll, reine Begriffe von den 
Göttern beibringen mufs, damit sie 
auch die Menschen achten lerne und 
nicht falsche Ansichten etwa von 
dem Verhältnis der Kinder zu den 
Eltern bekomme, so soll man ihr 
auch nicht durch eine falsche Schil- 
derung des Lebens nach dem Tode 
den persönlichen Mut beeinträch- 
tigen oder untergraben. Die Er- 
ziehung mufs in erster Linie pie- 
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δρεῖοι, ag’ οὐ ταῦτά τε λεχτέον χαὶ οἷα αὐτοὺς ποιῆσαι 
Ὁ“ \ ’ 2 ᾽ν. ς - ’ 2. νὰ ’, 
ἥκιστα τὸν ϑάνατον δεδιέναι; 1] ἡγεῖ τινά or ἂν γενέ- 
> - ΡῚ > ς - - \ - \ ,ὕ 
σϑαι ἀνδρεῖον, ἔχοντα ἐν αὑτῷ τοῦτο τὸ δεῖμα; Ma Δία, 
2 ΨΚ 2 ΡῚ N ᾽ὕ 2 co c ΄ a N 
ἢ 0 ὅς, οὐκ ἔγωγε. Ti δέ; τὰν Audov ἡγούμενον εἶναί τε 
καὶ δεινὰ εἶναι οἴει τινὰ ϑανάτου ἀδεῆ ἔσεσϑαι καὶ ἐν 
- ῇ (= [4 \ ou \ ,ὔ δ 
ταῖς μάχαις αἱρήσεσϑαι τιρὸ ἥττης τε nal δουλείας ϑα- 
γατον; Οὐδαμῶς. Δεῖ δή, ὡς ἔοικεν, ἡμᾶς ἐτπιιστατεῖν 
καὶ περὶ τούτων τῶν μύϑων τοῖς ἐτειχειροῦσι λέγειν, καὶ 
δεῖσϑαι μὴ λοιδορεῖν ἁπλῶς οὕτως τὰ ἐν "Audov, ἀλλὰ 
- > ”> ς ”) 2 » R ἘΝ ΔΨ ER ,ὔ 
μᾶλλον ἑπταινεῖν, ὡς οὔτ᾽ ἀληϑῆ λέγοντας οὔτ᾽ ὠφέλιμα 
- - , 2 
τοῖς μέλλουσι μαχίμοις ἔσεσϑαι. Δεῖ μέντοι, ἔφη. Εξα- 
5 ΄ - - 9 ΄ 
λείψομεν ἄρα, 79 δ᾽ ἐγώ, ἀπὸ τοῦδε τοῦ ἔπους ἀρξάμενοι 


στάντα τὰ τοιαῦτα, 


΄ 9 ΄ ΕΝ , ” 
βουλοίμην κ΄ Ereagovpog ἑὼν ϑητευέμεν ἄλλῳ 
2 DI ’ 
ἀνδρὶ παρ᾽ ἀχλήρῳ — — 
ἢ πᾶσιν νεχύεσσι καταφϑιμένοισιν ἀνάσσειν" 


χαὶ τὸ 


BERRY \ m \ 2 ΄ , 
οἰχία δὲ ϑνητοῖσι χαὶ ἀϑανάτοισι φανείη 
σμερδαλέ᾽ εὐρώεντα, τά τε στυγέουσι ϑεοί τιερ᾽ 


\ 
“al 


n 5 ΄ Ir ΄ 
ὦ πιόττοι, ἡ δά τις ἔστι καὶ εἶν ᾿Αἴδαο δόμοισι 
ψυχὴ χαὶ εἴδωλον, ἀτὰρ φρένες οὐκ ἔνι τιάμτίαν" 


χαὶ τὸ 


» - \ \ ΞΡ n 
οἴῳ τυετονῦσϑαι, ταὶ δὲ σχιαὶ αἀΐσσουσι 


tätsvolle Gesinnung, in zweiter Mut 
in der Jugend wecken wollen. Der 
Erzieher soll den Kindern Geschich- 
ten erzählen οἷα αὐτοὺς ποιῆσαι 
ἥκιστα τὸν ϑάνατον δεδίεναι i. 6. 
οἷα ποιῆσαι, die so beschaffen sind, 
dafs sie bewirken, die geeignet sind 
zu bewirken, αὐτοὺς διδιέναι 7 ἥκε- 
στα τὸν ϑατατόν, dals sie mög- 
lichst wenig den Tod fürchten. Sol- 
cher Mythen sind aber nicht die, 
welche die Dichter vom Hades er- 
zählen: wer an die Dinge im Hades 
und an ihre Schrecken glaubt (τὰν 
“Ἅιδου εἶναι καὶ δεινὰ εἶναι), kann 
nicht frei von Todesfurcht sein (ϑα- 


varov ἐνδεῆ). Darum mufs man die 
Dichter bitten, dafs sie nicht so mir 
nichts, dir nichts den Hades lästern 
(λοιδορεῖν ἁπλῶς οὕτως) ἃ. ἢ. grund- 
los das Leben nach dem Tode als 
schrecklich hinstellen; denn das ist 
einmal nicht wahr und schädigt so- 
dann die Wehrhaftigkeit der jungen 
Männer (μαχίμοις EveoFaı). Darum, 
sagt er, wollen wir für die ersten 
Schuljahre z. B. folgende Dichter- 
stellen streichen, ἀπὸ τοῦδε τοῦ 
ἔπους ἀρξάμενοι „und mit dem fol- 
genden Verse beginnen“. Die an- 
gezogenen Verse stehen Hom. Od. 
XI, 488; 11. XX, 61; I. XXIII, 103; 
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ψυχὴ δ᾽ ἐκ ῥεϑέων πταμένη Aidoode βεβήχει, 
ὃν πότμον γοόωσα, λιποῦσ᾽ ἀνδροτῆτα χαὶ Bmw‘ 


Ἁ x 
χαι To 


x x x ’ 3.» ’ 
ψυχὴ δὲ Kara χϑονός, NÜTE χαπνός, 


» - 
χετο τετριγυϊα" 


ὡς δ᾽ ὕτε νυχτερίδες μυχῷ ἄντρου ϑεσπεσίοιο᾽ 

τρίζουσαι ποτέονται, ἐπεί χέ τις ἀποπέσῃσιν 

ὁρμαϑοῦ ἐκ πέτρης, ἀνά τ᾽ ἀλλήλῃσιν ἔχονται, 

ὡς αἵ τετριγυῖαι ἅμ᾽ ἤεσαν. 
ταῦτα χαὶ τὰ τοιαῦτα πάντα παραιτησόμεϑα Ὅμηρόν τε 
χαὶ τοὺς ἄλλους ποιητὰς μὴ χαλεπαίνειν ἂν διαγράφω- 
μεν, οὐχ ὡς οὐ ποιητιχὰ χαὶ ἡδέα τοῖς πολλοῖς ἀχούειν, 
ἀλλ᾽ ὅσῳ ποιητικώτερα, τοσούτῳ ἧττον ἀχουστέον σταισὶ 
χαὶ ἀνδράσιν οὺς δεῖ ἐλευϑέρους εἶναι, δουλείαν ϑανά- 
του μᾶλλον πεφοβημένους. Παντάπασι μὲν οὖν. 

2. Οὐχοῦν ἔτι χαὶ τὰ περὶ ταῦτα ὀνόματα πάντα τὰ 
δεινά τε χαὶ φοβερὰ ἀποβλητέα, χωχυτούς τε χαὶ στύγας 
χαὶ ἐνέρους χαὶ ἀλίβαντας, χαὶ ἄλλα ὅσα τούτου τοῦ 
τύπου ὀνομαζόμενα φρίττειν δὴ ποιεῖ ὡς οἷόν τε πάντας 
τοὺς ἀχούοντας. χαὶ ἴσως εὖ ἔχει πρὸς ἄλλο τι ἡμεῖς δὲ 
ὑπτὲρ τῶν φυλάκων φοβούμεϑα, μὴ ἐκ τῆς τοιαύτης φρί- 
χης ϑερμότεροι χαὶ μαλαχώτεροι τοῦ δέοντος γένωνται 


Od. X, 495; I. XVI, 856; I. XXI, 
100 und Od. XXIV, 6. Seine Ach- 
tung vor Homer wahrt er dabei mit 
dem παραιτησόμεϑα un χαλεπαί- 
veıv und mit den anerkennenden 
Worten οὐχ ὡς οὐ ποιητικὰ καὶ ἡδέα 
τοῖς πολλοῖς ἀκούειν; nur seien sie 
nicht geeignet παισὲ καὶ ἀνδράσιν 
ovs δεῖ ἐλευϑέρους εἶναι κ. τ. ἑ. ie. 
παισὶ καὶ οὖς δεῖ ἄνδρας ἐλευϑέ- 
ρους εἶναι für Kinder, nämlich in- 
sofern als sie freie Männer sein 
(werden) sollen, welche die Knecht- 
schaft mehr als den Tod fürchten. 
Dafs Männer überhaupt solche Stel- 
len nicht lesen sollen, kann ja So- 
krates nicht behaupten, da er die 


Dichtungen moınrıza καὶ ἡδέα ἀκού- 
εἰν nennt. 

Kap. 2. Selbst in den Ausdrük- 
ken, welche Furcht und Schrecken 
erregen (ὀνόματα δεινὰ καὶ φο- 
3eo«@), soll man vorsichtig sein, 
wenn man die Jugend zu erziehen 
beginnt und in sie den Keim legen 
will zu künftigen Beschützern des 
Vaterlandes. Ausdrücke, wie Ko- 
eytus und Styx, wie ἔνεροι, die 
in der Unterwelt Wohnenden (von 
&v), oder ἀλίβαντες. die keinen 
Lebenssaft (λεβάς) haben, soll man 
vermeiden, weil sie ein φρίττειν, 
ein Erstarren, ein Grausen hervor- 
rufen und die jungen Herzen #eo- 
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n \ “ , ΄ 2 7 » 
ἡμῖν. Καὶ ὀρϑῶς γ᾽, ἔφη, φοβούμεϑα. “ΑΔ φαιρετέα ἄρα; 
Ναί. Τὸν δὲ ἐναντίον τύτιον τούτοις λεχτέον τὲ καὶ ποιη- 

΄ - ’ \ x 7 \ »᾿ > 4 \ 
τέον; 4ῆλα δή. Καὶ τοὺς ὀδυρμοὺς ἄρα ἐξαιρήσομεν καὶ 
τοὺς οἴχτους τοὺς τῶν ἐλλογίμων ἀνδρῶν; ᾿Ανάγκη, ἔφη, 

, \ ΄ ΄ ‚ 5 2 ΄ - 
εἴστερ xal τὰ πρότερα. Σκόπει δή, ἦν ὃ ἐγώ, εἰ ὀρϑῶς 
ἐξαιρήσομεν 7 οὔ. φαμὲν δὲ δή, ὅτι ὃ ἐπιεικὴς ἀνὴρ 
τῷ ἐγυιξιχεῖ, οὗττερ χαὶ ἑταῖρός ἐστι, τὸ τεϑνάναι οὐ δει- 
γὸν ἡγήσεται. Φαμὲν γάρ. Οὐκ ἄρα ὑττέρ γ᾽ ἐκείνου ὡς 
δεινόν τι ττεπονϑότος ὀδύροιτ᾽ ἄν. Οὐ δῆτα. ᾿Αλλὰ μὴν 
καὶ τόδε λέγομεν, ὡς ὃ τοιοῦτος μάλιστα αὐτὸς αὑτῷ 
αὐτάρχης πρὸς τὸ εὖ ζῆν, χαὶ διαφερόντως τῶν ἄλλων 
[4 ς , Ps ᾿] » 7 co > Bl 
ἥκιστα ἑτέρου τιροσδεῖται. Alndn, ἔφη. “Ηχιστ᾽ ἂρ 

- \ - n - N ΄ 

αὐτῷ δεινὸν στερηϑῆναι υἱέος ἢ ἀδελφοῦ ἢ χρημάτων ἢ 
Ρ - ’ ou “ 2 ΥΥ 
ἄλλου του τῶν τοιούτων. “Πχιστα μέντοι. “Ηχιστ΄᾽ ἄρα 
χαὶ ὀδύρεσϑαι, φέρειν δὲ ὡς πραότατα, ὅταν τις αὐτὸν 
τοιαύτη ξυμφορὰ καταλάβῃ. Πολύ γε. ᾿Ορϑῶς ἄρ᾽ ἂν 
ἐξαιροῖμεν τοὺς ϑρήνους τῶν ὀνομαστῶν ἀνδρῶν, γυναιξὶ 


μότεροι καὶ μαλακώτεροι τοῦ δέον- 
τος. zu warm und zu weich, wie 
die Glut das Eisen, machen. Yoca- 
bulum ϑερμότεροι, sagt Stallbaum, 
insolentius positum nec lamen mu- 
tandum widetur. Dicuntur enim 
animi futurorum custodum istis 
rebus tamquam candefieri eoque 
exsistere molliores, quam deceat. 
Metaphora a ferro candefacto ad 
animum translata, quandoquidem 
ferra igne molliuntur. Dabei wahrt 
er sich wieder gegen den Vorwurf, 
den man ihm machen könne, als 
wolle er die schönsten der griechi- 
schen Dichtungen herabsetzen: καὶ 
ἴσως εὖ ἔχει πρὸς ἀλλο τι. Benutzt 
er selbst doch diese ὀνόματα in 
seinen Dichtungen, seinen Mythen, 
wie im Schlulsmythus des Phädon 
und in dem unseres Dialogs, Fer- 
ner soll man für die erste Jugend- 
erziehung die Dichterstellen, in 
denen von den Jammervollen Klagen 
(τοὺς ὀδυρμοὺς καὶ τοὺς οἴκτου) 
hervorragender Männer die Rede 


st, beseitigen (ἀποβάλλειν, ἐξαι- 
oeiv). Denn — so schlielst er — 
der Wackere soll (ἡγήσεται) in 
dem Tode des Wackern, so nahe ihm 
dieser auch steht, nichts Schreck- 
liches sehen und also auch nicht 
über denselben als über ein Un- 
glück jammern. Denn der Wackere 
soll das Glück mehr als andere in 
seiner eigenen Brust tragen (αὐτὸς 
αὑτῷ αὐτάρκης πρὸς τὸ εὖ ζῆν) 
und jeder Verlust soll deshalb für 
ihn am wenigstens schrecklich sein. 
Ihm kommt es also am wenigsten 
zu (ἥκιστ᾽ ἄρα, scil. αὐτῷ ἔστι, 
καὶ ὀδύρεσϑαι x. τ. ὅ.) zu klagen 
über einen Unfall. Daher darf man 
der Jugend den Achilles nicht in 
Lagen schildern, wie sie Homer 
bietet 11]. XXIV, 10 u. s. w., oder 
den Priamus, nach Hom. Il. XXI, 
414, und noch weniger die Götter 
und vollends den höchsten dersel- 
ben ihr nicht in Jammer und Ver- 
zweiflung zeigen, wieHom.ll. XVII, 
54; XXI, 168; XVI, 433. 
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δὲ ἀποδιδοῖμεν, χαὶ οὐδὲ ταύταις σπουδαίαις, καὶ ὅσοι 
χαχοὶ τῶν ἀνδρῶν, ἵνα ἡμῖν δυσχεραίνωσιν ὅμοια τούτοις 
ποιεῖν οὺς δή φαμὲν ἐπὶ φυλαχῇ τῆς χώρας τρέφειν. 
Ὀρϑῶς, ἔφη. Πάλιν δὴ Ὁμήρου τε δεησόμεϑα καὶ τῶν 
ἄλλων ποιητῶν μὴ ττοιεῖν ᾿Αχιλλέα ϑεᾶς παῖδα 

ἄλλοτ᾽ ἐττὶ πλευρᾶς καταχείιιενον, ἄλλοτε δ᾽ αὖτε 

ὕτστιον, ἄλλοτε δὲ τερηνῆ, 
τοτὲ δ᾽ ὀρϑὸν ἀναστάντα 

πλωίζοντ᾽ ἀλύοντ᾽ ἐπὶ ϑῖν᾽ ἁλὸς ἀτρυγέτοιο, 
μηδὲ ἀμφοτέρῃσι χερσὶν ἑλόντα κόνιν αἰϑαλόεσσαν χευά- 
μενον χὰχ χεφαλῆς, μηδὲ ἄλλα χλαίοντά τε χαὶ ὀδυρό- 
μενον, ὅσα χαὶ οἷα Exeivog ἐποίησε" μηδὲ Πρίαμον ἐγγὺς 
ϑεῶν γεγονότα λιτανεύοντά τε χαὶ χυλινδούμενον κατὰ 
χόπρον, 

ἐξονομαχλήδην ὀνομάζοντ᾽ ἄνδρα ἕχαστον. 
πολὺ δ᾽ ἔτι τούτων μᾶλλον δεησόμεϑα μήτοι ϑεούς γε 
ποιεῖν ὀδυρομένους καὶ λέγοντας 

ὦμοι ἐγὼ δειλή, ὦμοι δυσαριστοτόχεια" 
εἰ δ᾽ οὖν ϑεούς, μήτοι τόν γε μέγιστον τῶν ϑεῶν τολμῆ- 
σαι οὕτως ἀνομοίως μιμήσασϑαι, ὥστε" ὦ πόποι, φάναι, 

n) φίλον ἄνδρα διωκόμενον περὶ ἄστυ 

ὀφϑαλμοῖσιν ὁρῶμαι, ἐμὸν δ᾽ ὀλοφύρεται ἠτορ᾽ 


χαὶ 
αἱ αἵ ἐγών, ὅτε μοι Σαρπηδόνα φίλτατον ἀνδρῶν 


μοῖρ᾽ ὑπὸ Πατρόκλοιο Mevoırıadao δαμῆναι. 

3. Ei γάρ, ὦ φίλε Aöeinavze, τὰ τοιαῦτα MR οἱ 
νέοι σπουδῇ ἀχούοιεν χαὶ μὴ καταγελῷεν ὡς ἄνα Ξέως λε- 
γομένων, σχολῇ ἂν ἑαυτόν γέ τις ἄνϑρωττιον ὄντα ἀνάξιον 


Auffällig ist die Änderung des am Gestade öder, trostloser Salz- 
Gitats aus Homers Il. XXIV, 12. flut“, sodafs Plato das ἐπὲ ϑῖν᾽ 


Die Stelle heifst bei Homer: δι- ἁλὸς mit ἀναστάντα verbunden 
νεύεσκ᾽ ἀλύων παρὰ ϑῖν᾽ ἁλός: hätte. 
οὐδέ μὲν ἠὼς φαινομένη λήϑεσκεν Kap. 3. Darstellungen, wie die 


x. τ. &. Plato änderte den Vers, angedeuteten, werden entweder 
um in der begonnenen Konstruk- ernst aufgefalst (σπουδῇ ἀκούειν) 
tion bleiben zu können, und will von der Jugend und dann ist die 
wohl sagen: „bald stand er auf- Folge, dafs sich der einzelne selbst 
recht da, fuhr irren Geistes dahin, nicht mehr scheuen wird, bei je- 
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ς ’ ’ ὦ ’ 3 \ 3 7, > 04 
ἡγήσαιτο τούτων καὶ Eruirihngeiev, εἰ χαὶ ἐπίοι αὑτῷ τοι- 

- δ} ὕ, Ρ}} m > > > \ 3 , ᾿ \ 
oörov ἢ λέγειν ἢ τιοιεῖν, ἀλλ᾽ οὐδὲν αἰσχυνόμενος οὐδὲ 

-»" \ = ’ ’ > 
χαρτερῶν πολλοὺς ἐτιὶ σμιχροῖσι παϑήμασι ϑρήνους ἂν 

, ; ’ 2 ΄ r ΄ὔ m [4 
ᾷδοι καὶ ὀδυρμούς. «ληϑέστατα, ἔφη, λέγεις. Δεῖ δέ γε 
οὔχ, ὡς ἄρτι ἡμῖν ὁ λόγος ἐσήμαινεν" ᾧ πειστέον, ἕως 
ἄν τις ἡμᾶς ἄλλῳ καλλίονι neion. Οὐ γὰρ οὖν δεῖ. ᾿Αλλὰ 
μὴν οὐδὲ φιλογέλωτάς γε δεῖ εἶναι. σχεδὸν γὰρ ὅταν τις 
ἐφῇ ἰσχυρῷ γέλωτι, ἰσχυρὰν καὶ μεταβολὴν ζητεῖ τὸ τοι- 

- - 2) » »” 2 ’ 3 ,ὔ , 
οὔτον. Δοκεῖ μοι, ἔφη. Ovre ἄρα ἀνϑρώπους ἀξίους λό- 
yov χρατουμένους Vo γέλωτος ἂν τις τιοιῇ, ἀττοδεχτέον, 
πολὺ δὲ ἧττον, ἐὰν ϑεούς. Πολὺ μέντοι, ἡ δ᾽ ὅς. Οὔκ- 

ς ͵ I Ron x 7 > ’ \ -" 
ουν Ὁμήρου οὐδὲ τὰ τοιαῦτα ἀπιοδεξόμεϑα περὶ ϑεῶν, 
ἄσβεστος δ᾽ ἄρ᾽ ἐνῶρτο γέλως μαχάρεσσι ϑεοῖσιν, 

ὡς ἴδον Ἥφαιστον διὰ δώματα ποιπνύοντα. 

3 2 ,ὕ \ \ \ , > ’ 57 ΄ 
οὐκ ἀτιοδεχτέον χατὰ τὸν σὸν λόγον. Εἰ σύ, ἔφη, βούλει 
2 \ N x > \ 53 ἈΕΝΤΣ f 2 \ \ \ 
ἐμὸν τιϑέναι" οὐ γὰρ οὖν δὴ ἀποδεχτέον. Alla μὴν καὶ 
9 , Υ \ - , > \ 2 “ > ΄ 
ἀλήηήϑειαν γε ττερὶ πολλοῦ ττοιητέον. εἰ γὰρ ὀρϑῶς ἐλέ- 
γομεν ἄρτι xal τῷ ὄντι ϑεοῖσι μὲν ἄχρηστον ψεῦδος, ἂν- 


dem Leid Klagelieder anzustimmen 
(Honvovs ἀδειν) und Wehklagen zu 
erheben. (Zu ὀδυρμούς ist aus dem 
ἄδειν in ϑρήνους ἄδειν ein ὀδύ- 
ρεσϑαι zu nehmen.) Oder die Ju- 
gend wird sich gewöhnen, solche 
Situationen von der lächerlichen 
Seite aufzufassen und die νέοι wer- 
den so φελογέλωτες. Das ist aber 
ein Fehler; denn das φιλογέλωτα 
εἶναι führt zum Leichtsinn (ἰσχυρὰν 
καὶ μεταβολὴν ζητεῖ τὸ τοιοῦτον 
d. 1. diese Art erstrebt auch eine 
starke Veränderung, trachtet auch 
stark nach Veränderung), zur Un- 
beharrlichkeit, während die Jugend 
Beharrlichkeit (constantia) ziert. 
Darum soll man der Jugend keine 
nennenswerten Menschen zeigen, 
wie sie sich vom Lachen und Spot- 
ten hinreilsen lassen (κρατουμέ- 
vovs), und noch viel weniger Götter. 
Dem οὔτε in οὔτε ἄρα ἀανϑρώπους 
ἀξίους λόγου x. «. ἕ. entspricht im 
folgenden das ηἡττον δέ, wie wir 


auch sagen können „einerseits nicht 
— noch weniger aber“. Die fol- 
gende Darlegung: Alla μὴν καὶ 
ἀλήϑειάν γε περὶ πολλοῦ ποιητεόν 
x. τ. &, darf man, glaube ich, nicht 
trennen von dem Vorhergehenden, 
sondern muls sie eng an das eben 
Gesagte anschlielsen. Wollte Plato 
mit diesem Abschnitt (Aida μὴν 
καὶ ἀλήϑειαν — ’Eav γε, ἢ δ᾽ ὅς, 
ἐπί γε λόγῳ ἔργα τελήται) die Not- 
wendigkeit der Wahrheitsliebe für 
die Jugend darlegen, so würde die 
Deduktion allerdings schwach sein, 
die sagt: die Wahrheit ist sehr 
hoch zu schätzen; denn im Staats- 
leben ist ein ψεῦδος nur den ἄρ- 
χοντες und auch diesen nur Zi 
ὠφελείᾳ ns πόλεως erlaubt. So 
billig pflegt sich Plato die Sache 
nicht zu machen. Schliefsen wir 
aber die Worte eng an das Vor- 
hergehende an, so dürfte der Sinn 
sein: Dichterstellen, wie die er- 
wähnten, eignen sich nicht für den 
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9 ὧὠπ δὲ , ς > ΄ 10 Anl ca 
ρώτοις δὲ χρήσιμον ὡς ἐν φαρμάχου εἴδει, δῆλον, ὅτι 
τό γε τοιοῦτον ἰατροῖς δοτέον, ἰδιώταις δὲ “οὐχ ἁτιτέον. 
“Ἵἤλον, ἔφη. Τοῖς ἄρχουσι δὴ τῆς πόλεως, εἴπερ τισὶν 
» ΄ 7 ” , pP) - a 
ἄλλοις, προσήχει ψεύδεσθαι ἢ πολεμίων ἢ πολιτῶν Ever 
2.8.3 - ’ e a vn - IR - f 
er ὠφελείᾳ τῆς πόλεως" τοῖς δὲ ἄλλοις πᾶσιν οὐχ ἀτττέον 
τοῦ τοιούτου, ἀλλὰ πρός γε δὴ τοὺς τοιούτους ἄρχοντας 
ἰδιώτῃ ψεύσασϑαι ταὐτὸν χαὶ μεῖζον ἁμάρτημα φήσομεν 
x [4 - ’ 

ἢ χάμνοντι πρὸς ἰατρὸν ἢ ἀσχοῦντι πρὸς παιδοτρίβην 
περὶ τῶν τοῦ αὑτοῦ σώματος παϑημάτων μὴ τἀληϑῆ λέ- 
γειν, ἢ πρὸς χυβερνήτην περὶ τῆς νεώς τε χαὶ τῶν ναυ- 
τῶν μὴ τὰ ὄντα λέγοντι, ὅπτως ἢ αὐτὸς ἢ τις τῶν ξυνναυ- 
τῶν πράξεως ἔχει. ᾿4ληϑέστατα, ἔφη. "Av ἄρ᾽ ἄλλον τινὰ 
λαμβάνῃ ψευδόμενον ἐν τῇ πόλει τῶν οἱ δημιοεργοὶ ἔασε͵ 

’ pP) -" - ei ΄ 
μάντιν ἢ ἰητῆρα καχῶν ἢ τέχτονα δούρων, 

χολάσει ὡς ἐπιτήδευμα εἰσάγοντα πόλεως ὥσπερ νεὼς 
> ‚ Me, WA Inr 3 2, 2 N 
avargentınov τε nal ὀλέϑριον. Ἐάν γε, ἡ ὃ ὅς, ἐπέ γε 


λόγῳ ἔργα τελῆται. 


Τί δέ; σωφροσύνης ἀρα οὐ δεήσει ἡμῖν τοῖς νεα- 
γίαις; Πῶς δ᾽ οὔ; Σωφροσύνης δὲ ὡς τιλήϑει οὐ τὰ τοιάδε 


‘ Unterricht der Jugend, einmal, weil 
diese geschädigt wird, falls sie 
dieselben ernst auffalst (σπουδῇ 
ἀκούειν); denn alsdann wird sie 
sich selbst schwach im Schmerze 
zeigen; sodann, weil sie die Jugend 
spöttisch und damit unbeständig 
machen können; endlich aber, weil 
sie als dem Wesen der Heroen 
und der Götter nicht entsprechend 
jeder Wahrheit entbehren und des- 
halb dem Erzieher verboten sind; 
denn den μῦϑοι, welche dieser zu 
verwenden hat, soll eine Wahrheit 
zu Grunde liegen, wie II, Kap. 17 
gesagt wurde: Οὐ μανϑάνεις, ὅτε 
πρῶτον τοῖς παιδίοις μύϑους λέ- 
yousv; τοῦτο δὲ που ὡς τὸ ὅλον 
εἰπεῖν ψεῦδος, ἔνι δὲ καὶ ἀλη ϑῆ. 
Das ψεῦδος ist nur gestattet er- 
stens, dem einzelnen gegenüber ἐν 
φαρμάκου εἴδει, wie ein Heilmittel, 
und dann fällt es in das Gebiet der 


ἰατρική und der Laie (ἐδεώτης) hat 
die Hand davon zu lassen; zwei- 
tens der Gesamtheit gegenüber, 
wenn es sich um den Vorteil des 
Staates handelt (ἐπ᾽ ὠφελείᾳ τῆς 
πόλεως) und dann fällt es in das 
Gebiet der ἄρχοντες, die das allein 
übersehen können; die anderen 
δημιουργοί, und also auch die δὲ- 
δάσκαλοι τῶν νέων, müssen dem 
ψεῦδος fern bleiben. (Zu λαμβάνῃ 
in Av ἄρ᾽ ἄλλον τινὰ λαμβάνῃ 
ψευδόμενον ist aus dem vorher- 
gehenden τοῖς ἄρχουσι als Subjekt 
ὃ ἄρχων zu nehmen.) 

Die σωφροσύνη, zu welcher fer- 
ner die Jugend zu erziehen ist, be- 
steht einmal in dem Gehorsam gegen 
die Obrigkeit, in der Fähigkeit, 
sich unterzuordnen, und zu dieser 
zu erziehen, sind Dichterstellen ge- 
eignet, wie die aus Hom. Il. IV, 
412 und Ill, S und IV, 431, welche 
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μέγιστα, ἀρχόντων μὲν ὑπηχόους εἶναι, αὐτοὺς δὲ ἄρχον- 
τας τῶν περὶ πότους καὶ ἀφροδίσια χαὶ reol ἐδωδὰς ἣδο- 
γῶν; Ἔμοιγε δοκεῖ. Τὰ δὴ τοιάδε φήσομεν, οἶμαι, χα- 
λῶς λέγεσϑαι, οἷα καὶ Ὅμήρῳ Διομήδης λέγει, 

τέττα, σιωπῇ ἦσο, ἐμῷ δ᾽ ἐπιστιείϑεο μύϑῳ, 
χαὶ τὰ τούτων ἐχόμενα, τὰ 

ἔσαν μένεα τιλείοντες Ayauol 

σιγῇ δειδιότες σημάντορας, 
χαὶ ὅσα ἄλλα τοιαῦτα. Καλῶς. Τί δέ; τὰ τοιάδε 

οἰνοβαρές, κυνὸς ὄμματ᾽ ἔχων, κραδίην δ᾽ ἐλάφοιο 
χαὶ τὰ τούτων ἑξῆς ἀρὰ καλῶς, καὶ ὅσα ἄλλα τις ἐν λόγῳ 
ἢ ἐν ποιήσει εἴρηκε νεανιεύματα ἰδιωτῶν εἰς ἄρχοντας; 
Οὐ καλῶς. Οὐ γάρ, οἶμαι, εἴς γε σωφροσύνην νέοις ἔτει- 
τήδεια ἀχούειν" εἰ δέ τινα ἄλλην ἡδονὴν τιαρέχεται, ϑαυ- 


\ IR, a en , u 51 
μαστὸν οὐδέν" ἢ πῶς σοι φαίνεται; Οὕτως, Epn. 


- [4 ς 

4, Τί δέ; ποιεῖν ἄνδρα τὸν σοφώτατον λέγοντα, ὡς 
κι. ὦ Ξ Ὰ 2 3 

δοχεῖ αὐτῷ κάλλιστον εἶναι ττάντων, ὅταν παραπλεῖαι ὡσι 


τράπεζαι 


y - = 2 ΄, 
σίτου χαὶ χρειῶν, μέϑυ δ᾽ ἐκ κρητῆρος ἀφύσσων 
οἰνοχόος φορέῃσι καὶ ἐγχείῃ δεττάεσσι, 
- 3 ἡ ἀχού 
δοχεῖ σοι ἐπιτήδειον εἶναι πρὸς ἐγχράτειαν ἑαυτοῦ ἀχου- 


, > \ 
ev νέῳ; ἢ τὸ 


λιμῷ δ᾽ οἴχτιστον ϑανέειν καὶ ττότμον ἐτειστπεῖν; 


letzteren beiden in einen Vers zu- 
sammengezogen sind; und sodann 
in der Fähigkeit, die Begierden zu 
beherrschen (αὐτοὺς δὲ ἄρχοντας, 
sc. εἶναι, τῶν περὶ πότους κ. τ. £.); 
beides wird nicht gefördert durch 
Scenen, wie sie im Streit des Achil- 
les mit Agamemnon das erste Buch 
der Ilias bietet, obwohl eine Dar- 
stellung, wie die dort gegebene, 
ἄλλην ἡδονὴν παρέχεται, wie das 
Plato immer und immer wieder 
erwähnt, um daran zu erinnern, 
dafs er nur von der ersten Jugend- 
erziehung redet. 

Kap. 4 Auch die folgenden 
Beispiele sind zu meiden für die 


Zeit, in welcher man mit Sagen 
und Mythen auf die Entwicklung 
des jugendlichen Gemüts einzuwir- 
ken sucht. Man soll ihnen nicht 
nach Odyss. IX, 8 volle Tische und 
ein Leben im Überflufs schildern, 
weil man zur ἐγκράτεια, zur Ent- 
haltsamkeit den Grund legen soll, 
dergleichen zu hören aber diese 
ἐγκράτεια nicht fördert (ἐπετήδειον 
πρὸς ἐγκράτειαν und ἐπιτήδειον 
ἀκούειν). HEbenso wird der aus 
Odyss. XI, 342 genommene Vers 
verworfen, sowie die aus 1]. XIV, 
290 u. f. und die aus Odyss. VII, 
266 u. f. genommenen humorvollen 
Erzählungen vom Betruge, dem der 
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ἢ Jia, καϑευδόντων τῶν ἄλλων ϑεῶν TE καὶ ἀνϑρώτιων 
΄ x ει ’ ΄ 

ὡς μόνος ἐγρηγορὼς ἃ ἐβουλεύσατο, τούτων πάντων ὅᾳ- 
δίως ἐπιλανϑανόμενον διὰ τὴν τῶν ἀφροδισίων ἐπιϑυ- 

΄ \ a > γ᾽ , Ὁ“ x a a > 
μίαν, καὶ οὕτως ἐχτιλαγέντα ἰδόντα τὴν Ἥραν, ὥστε und 
εἰς τὸ δωμάτιον ἐϑέλειν ἐλϑεῖν, ἀλλ᾽ αὐτοῦ βουλόμενον 
χαμαὶ ξυγγίγνεσϑαι, καὶ λέγοντα ὡς οὕτως ὑτεὸ ἐπειϑυμίας 
ἔχεται, ὡς οὐδ᾽ ὅτε τὸ πρῶτον ἐφοίτων πρὸς ἀλλήλους 

φίλους λήϑοντε τοχῆας; 
΄ x ν , ς x , x 

οὐδὲ Agsws τε zal Apoodieng ὑττὸ Ἡφαίστου δεσμὸν δι᾿ 
ἕτερα τοιαῦτα. Οὐ μὰ τὸν Jia; ἡ δ᾽ ὅς, οὔ μοι φαίνεται 
> ZEN > ga) ὧν ΄ 5 ἢ Ἢ ΄ , \ 
Escırndeıov. Ak εἴ zcov τινες, ἣν δ᾽ ἐγώ, καρτερίαι τερὸς 
ürcavra χαὶ λέγονται χαὶ πιράττονται ὑτεὸ ἐλλογέμων ἀν- 
N - r > ΄ T 
ὁρῶν, ϑεατέον TE καὶ ἀχουστέον, οἷον χαὶ τὸ 

στῆϑος δὲ πλήξας κραδέην ἠνίτεατεε μύϑῳ" 

τέτλαϑι δή, κραδίη" καὶ κύντερον ἄλλο scor’ ἔτλης. 

΄ \ 5 ΡῈ 2 \ x ΄ ᾿Ὶ 

Παντάπασι μὲν οὖν, ἔφη. Οὺ μὲν δὴ δωροδόκους γε ἕα- 

΄ 5 x ” > ” ΄ N = 
τέον εἶναι τοὺς avdgag οὐδὲ φιλοχρημάτους. Ουδαμῶς. 
Οὐδ᾽ ἀστέον αὐτοῖς ὅτι 

rn x N " > ᾿ - 

δῶρα ϑεοὺς πείϑει, δῶρ αἰδοίους βασιλῆας" 

) p\ x - 2 ἢ 4 “4 \ x 2 > 02 
οὐδὲ τὸν τοῦ ᾿Αχιλλέως παιδαγωγὸν Doivıra ἐτεαινετέον, 
ὡς μετρίως ἔλεγε συμβουλεύων αὐτῷ δῶρα μὲν λαβόντι 


Vater Zeus verfällt, weil er sich Dagegen empfiehlt Sokrates Dich- 


nicht selbst beherrschen kann, und 
von dem Ehebruche des Ares und 
der Aphrodite. Die Konstruktion 
des Satzes ἢ Jia καϑευδόντων 
τῶν ἀλλων κ. τ. ἑ. ist abhängig 
von dem σποιεῖν im Anfange des 
Kapitels: ἢ (ποιεῖν) Jia, καϑευ- 
δόντων τῶν ἄλλων, ἐπιλανϑανό- 
μενον τούτων πάντων ἃ ὡς μόνος 
ἐγρηγορὼς ἐβουλεύσατο, καὶ ἰδύντα 
(ως εἶδεν) τὴν Ἥραν οὕτω ἐκττλα- 
γέντα, ὥστε κ. τ. ἑ, Das δε᾽ ἕτερα 
τοιαῦτα in οὐδὲ ““ρεώς τε καὶ 
᾿Αφροδίτης --- τοιαῦτα ist, wie 
Stallbaum richtig erklärt, item ob 
vehemenliorem cupiditalem s. pro- 
pter similem causam; wir sagen: 
„wegen eines anderen Falles oder 
in einem anderen Falle der Art“. 


terstellen, in denen καρτερίαε πρὸς 
ἅπαντα „starke Herzen unter allen 
Umständen“ in Wort und That sich 
zeigen, wie die aus Hom. Od. XX, 
17 angeführten, warnt aber wie- 
derum vor Erzählungen von der 
Gefügigkeit der Götter und der 
Menschen gegenüber von Geschen- 
ken, vor Maximen, wie sie der 
von Suidas dem Herodot beigelegte 
Vers (δῶρα ϑεοὺς neide x. τ. ὁ.) 
enthält, oder vor Reden, wie sie 
(11. IX, 435 u. f.) Phönix dem Achil- 
les gegenüber führt (οὐδὲ Φοίνικα 
ἐπαινετέον, ὡς μετρίως ἔλεγε συμ- 
βουλείων „man soll nicht loben 
und sagen, dafs Phönix angemessen 
spreche, wenn er rät“ u. 5. w.) 
und vor Schilderungen des Achilles, 
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) ΄ὔ - N, - BU x ’ \ 2 ΄ 
ἐπαμύνειν τοῖς "Axauoig, ἄνευ δὲ δώρων μὴ ἀπαλλάττε- 
-Ὁ ,ὔ Ὑ ἢ I. N \ > 7, ) ΄, >90) 
σϑαι τῆς unvıog. οὐδ᾽ αὐτὸν τὸν ᾿Αχιλλέα ἀξιώσομεν οὐ 
ὁμολογήσομεν οὕτω φιλοχρήματον εἶναι, ὥστε παρὰ τοῦ 
᾿Αγαμέμνονος δῶρα λαβεῖν, καὶ τιμὴν av λαβόντα γεχροῦ 
> ΄ ’ 7 ’ , ’ U 
ἀτιολύειν, ἄλλως δὲ μὴ ϑέλειν. Ovxrovv δίχαιόν γε, ἔφη, 
) n N - 9 - , 3 5 > FEN, ) ὦ 
ἐπαινεῖν τὰ τοιαῦτα. Οχνῶ δέ γε, ἦν δ᾽ ἐγώ, dı Ὅμη- 
, [dj 2 ) ou - ΄ δ , ,ὔ 
ρον λέγειν, ὅτι οὐδ᾽ ὅσιον ταῦτά γε χατὰ Ayıllewg φά- 
var χαὶ ἄλλων λεγόντων πείϑεσϑαι, χαὶ αὖ ὡς πρὸς τὸν 
2 ΄ ΟΥ̓ 
Arokllw εἰπεν 
, ΄ 2 - ΄ 
ἔβλαψάς μ᾽ ἕκάεργε, ϑεῷῶν ὀλοώτατε τιαάντων" 
3 N N > / ,ὔ , 
ἢ σ᾽ ἂν τισαίμην, εἴ μοι δύναμίς γε sragein' 
\ ’ » > - 5% 
καὶ ὡς τιρὸς τὸν ττοταμόν, ϑεὸν ὄντα, ἀτιειϑῶς εἰχε χαὶ 
μάχεσϑαι ἕτοιμος ıV' 
Σπερχειοῦ ἱερὰς τρίχας 
[55 ΒΩ “. 7 a 2, ’ ΄ὔ { 
Πατρόχλῳ ἡρωΐϊ, ἔφη, χόμην Oraoamı φέρεσϑαι, 

- Υ ς ἂν - 2 ΄ ’ 
γεχρῷ Ovrı, χαὶ ὡς ἔδρασε τοῦτο, οὐ τιειστέον. τὰς TE 
ER, cr \ \ - \ , \ \ 
av Ἕκτορος ἕλξεις sreol τὸ σῆμα τὸ Πατρόχλου χαὶ τὰς 
τῶν ζωγρηϑέντων σφαγὰς εἰς τὴν πυράν, ξύμπαντα ταῦτα 

7 , γ > EEE, Ne τυ , 
οὐ φήσομεν ἀληϑῆ εἰρῆσϑαι, οὐδ᾽ ἐασομεν τιείϑεσϑαι 
ς , - \ > 7, 
τοὺς ἡμετέρους ὡς ᾿Αχιλλεύς, ϑεᾶς ὧν παῖς nal Πηλέως, 
\ ’ N [4 ς \ » 
σωφρονεστάτου TE χαὶ τρίτου arıo Διός, καὶ υττὸ τῷ σο- 
φωτάτῳ Χείρωνι τεϑραμμένος, τοσαύτης ἣν ταραχῆς 
σπιλέως, ὥστ᾽ ἔχειν ἐν αὑτῷ νοσήματε δύο ἐναντίω ἀλλή- 
2 ΄ὔ \ ’ € 
how, ἀνελευϑερίαν μετὰ φιλοχρηματίας καὶ αὖ υτεερηφα- 
,ὔ - \ > ΄ > a.” U ΄ὔ 
γίαν ϑεῶν τε χαὶ ἀνθρώπων. Ooswg, ἔφη, λέγεις. 
5. Mn τοίνυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, μηδὲ τάδε τιειϑώμεϑα und’ 
-" , ς - x ,ὔ 
ἐῶμεν λέγειν, ὡς Θησεὺς Ποσειδῶνος υἱὸς Πειρίϑους τε 


χαὶ av τὰς τοῦ ἑτέρου ποταμοῦ 


wie sie das 24. Buch der llias bietet. 
Nicht allein die ἐγκράτεια, sondern 
selbst die ὁσιότης der Jugend kann 
— mit aller Ehrfurcht vor Homer 
sei es gesagt (ὀκγῶ δέ γε δι᾿ Ὅμη- 
οον λέγειν) — unter Erzählungen 
leiden, wie sie die Ilias vom Achil- 
les liefert, der selbst dem Apollo 
gegenüber sich nicht beherrscht 
(ll. XXI, 15 u. f.), mit dem Gotte 
Skamander zu kämpfen bereit ist 


Plato VI. 


(ll. XXI, 222 u. f.) und seine, be- 
reits von seinem Vater dem heimat- 
lichen Gotte Spercheus geweihten 
Locken, dem Helden Patroklus, einer 
Leiche, opfert. Solche Sachen und 
viele andere darf man der Ju- 
gend, welche erst die Keime des 
Guten aufnehmen soll, nicht er- 
zählen. 

Kap. 5. Auch was von Theseus 
und Peirithous erzähtt wird, ihr 


8 
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" [4 c 2 ᾿ ‚ 
Jos ὥρμησεν οὕτως ἐπὶ δεινὰς ἁρπαγάς, μηδέ τιν᾽ ἄλλον 
- Fr [3 [4] > ” x x - 
ϑεοῦ παῖδά TE χαὶ ἥρω τολμῆσαι ἂν δεινὰ χαὶ ἀσεβῆ 2o- 
γάσασϑαι, οἷα νῦν καταψεύδονται αὐτῶν" ἀλλὰ τιροσαναγ- 
κάζωμεν τοὺς ποιητὰς ἢ μὴ τούτων αὐτὰ ἔργα φάναι ἢ 
τούτους μὴ εἰναι ϑεῶν παῖδας, ἀμφότερα δὲ μὴ λέγειν, 

ς « - [4 [4 ς 
μηδὲ ἡμῖν ἐπιχειρεῖν πεείϑειν τοὺς νέους, ὡς οἱ ϑεοὶ χαχὰ 
- \ ’ > ’ / , κ 

γεννῶσι χαὶ ἥρωες ἀνθρώπων οὐδὲν βελτίους. ὅττερ γὰρ 
> - [4 > ΄ ” 2. ΨὉ - en ἐν - 
ἐν τοῖς πιρόσϑεν ἐλέγομεν, 003 ὅσια ταῦτα οὔτ᾽ ἀληϑῆ᾽ 
> , “ a > - \ , ) ’ 
ἐπεδείξαμεν γάρ που, ὅτι ἐκ ϑεῶν χαχὰ γίγνεσϑαι ἀδύ- 

- Ἁ ’ x -- ΄ ’ 
γατον. Πῶς γὰρ οὔ; Καὶ μὴν τοῖς γε ἀχούουσι βλαβερά" 
πᾶς γὰρ ἑαυτῷ ξυγγνώμην ἕξει χαχῷ ὄντι, πεισϑεὶς ὡς 
» - ’ N ᾿ x = 
ἄρα τοιαῦτα πραττουσί TE Aal ἔπραττον Aal οἱ ϑεῶν ἀγ- 
χίσττοροι, Ζηνὸς ἐγγύς, 

T : - ’ 
ὧν χατ᾽ Ἰδαῖον srayov 
Jos πατρῴου βωμός ἐστ᾽ ἐν αἰϑέρι, 
χαὶ οὔ πώ σφιν ἐξίτηλον αἷμα δαιμόνων. 

ὧν ἕνεχα παυστέον τοὺς τοιούτους μύϑους, μὴ ἡμῖν ττολ- 
λὴν εὐχέρειαν ἐντίχτωσι τοῖς νέοις πονηρίας. Κομιδῇ μὲν 


οὖν, ἔφη. 


Τί οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἡμῖν 


Raub schöner Frauen (ὥρμησεν 
οἵτως ἐπὶ δεινὰς ἁρπαγάς = Wwou. 
ἐπὶ οὕτω δεινὰς ἁρπαγάς), eignet 
sich nicht für den Unterricht der 
frühesten Jugend; denn auch in 
diesen Mythen liegt nur ein ψεῦδος 
(οἷα νῦν καταψεύδονται αὐτῶν). 
Denn als Göttersöhne können sie 
nicht so handeln, ὅτε ἐκ ϑεῶν κακὰ 
γίγνεσϑαι ἀδύνατον. Die Dichter 
dürfen also beides nicht erzählen, 
einmal nicht, dafs derlei Thaten 
von derlei Helden vollbracht seien 
und zweitens nicht, dafs derlei 
Thäter Söhne von Göttern seien. 
Das προσαναγκάξωμεν τοὺς ποιη- 
τάς ist natürlich nicht wörtlich zu 
fassen, sondern bedeutet: man muls 
den Dichtern und ihren Werken, 
will man sie für den ersten Unter- 
richt verwenden, insoweit Zwang 
anthun, als man ihre Mythen ent- 


ἔτι λοιττὸν εἶδος λόγων πέρι 


weder ganz fallen läfst, oder sie 
ad hoc umgestaltet und etwa von 
Menschen erzählt, was von Götter- 
söhnen erdichtet worden ist, damit 
in der Jugend nicht der Gedanke 
erweckt werde, von den Göttern 
könne auch Schlechtes kommen, 
und damit sie nicht in dem, was 
Göttersöhne thaten, eine Entschul- 
digung für eigene Fehler suche. 
Göttersöhne können nicht entarten: 
οὔ πώ σφιν ἐξίτηλον αἷμα δαιμό- 
vov, wie die aus einem uns nicht 
bekannten Drama citierte Stelle 
sagt. 

Welche Art von λόγοι, fragt So- 
krates weiter, bleibt uns noch übrig, 
wenn wir in Bezug auf die λόγοι, 
die den Kindern zu erzählen sind 
und die nicht, eine Grenze fest- 
zusetzen suchen (λόγων πέρε ὃρι- 
ζομένοις), wenn wir zu bestimmen 
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ς , [4] ἔν \ ΄ \ x - ς 
ὁριζομένοις οἵους τε λεχτέον χαὶ μή; περὶ γὰρ ϑεῶν ὡς 
δεῖ λέγεσθαι εἴρηται, χαὶ περὶ δαιμόνων TE χαὶ ἡρώων 
\ n BEN Cl, , \ 3 7 - \ Nr 
χαὶ τῶν ἐν “Audov. Πάνυ μὲν οὖν. Οὐκοῦν χαὶ περὶ ἀν- 
ϑρώπων τὸ λοιπὸν εἴη ἄν; 4ἢλα δή. ᾿Αδύνατον δή, ὦ 
" Ὁ Au ῳ.. ἡ >) » ΄ , - [d) 3 
φίλε, ἡμῖν τοῦτό γε ἐν τῷ παρόντι τάξαι. Πῶς; Ὅτι οἶμαι 
ς - - ς - ΄ 
ἡμᾶς ἐρεῖν, ὡς ἄρα χαὶ ποιηταὶ χαὶ λογοποιοὶ καχῶς λέ- 
2 4 ΄ὔ 
γουσι περὶ ἀνϑρώτπιων τὰ μέγιστα, ὅτι εἰσὶν ἄδικοι μέν, 
εὐδαίμονες δὲ πολλοί, δίκαιοι δὲ ἄϑλιοι, καὶ ὡς λυσιτελεῖ 
\ > “ὦ > ‚ ς \ , 2 ,ὕ \ 
τὸ ἀδιχεῖν, ἐὰν λανϑάνῃ, ἡ δὲ διχαιοσύνη ἀλλότριον μὲν 
7 ,ὔ - - , 
ἀγαϑόν, οἰχεία δὲ ζημία" καὶ τὰ μὲν τοιαῦτα ἀπερεῖν λέ- 
γειν, τὰ δ᾽ ἐναντία τούτων τιροστάξειν ᾷδειν TE χαὶ μυ- 
> 2 5 Z > = 
ϑολογεῖν᾽ ἢ οὐκ οἴει; Ev μὲν οὖν, ἔφη, οἶδα. Οὐκοῦν 
- 2 - 7, ΄ ΄, 
ἐὰν ὁμολογῆς ὀρϑῶς με λέγειν, φήσω σὲ ὡμολογηχέναι 
a > = D 7 > 
ἃ πάλαι ἐζητοῦμεν; Ὀρϑῶς, ἔφη, ὑπέλαβες. Οὐκοῦν περὲ 
> ΄ ΄ = ᾿, , 
ἀνϑρώπων ὅτι τοιούτους δεῖ λόγους λέγεσϑαι, τότε διο- 
μολογησόμεϑα, ὅταν εὕρωμεν, οἷόν ἐστι δικαιοσύνη, καὶ 
ς » - ΄ - ’ 
ὡς φύσει λυσιτελοῦν τῷ ἔχοντι, ἐάν τε δοχῇ ἐάν re μὴ 
τοιοῦτος εἶναι; ᾿“ληϑέστατα, ἔφη. 
6. Τὰ μὲν δὴ λόγων πέρι ἐχέτω τέλος, τὸ δὲ λέξεως, 
ὡς ἐγῴμαι, μετὰ τοῦτο σχεπτέον, χαὶ ἡμῖν ἅ τε λεχτέον 
\ ς 7) - > , \ er , 
xal ὡς λεχτέον παντελῶς ἐσχέψεται. χαὶ ὁ Adeiuavrog, 
Τοῦτο, ἡ δ᾽ ὅς, οὐ μανϑάνω ὅ τι λέγεις. ᾿Αλλὰ μέντοι, 
3 I..3 ΄ - 2 =] - m 2 Ei) 2 
ἣν ὃ ἐγώ, δεῖ γε. ἴσως οὖν τῇδε μᾶλλον εἴσει. ag οὐ 
ist bereits klar dargelegt worden 
und wird von Männern, wie Glau- 


kon und Adimantus nicht bezwei- 
felt; um aber zu einer klaren Be- 


suchen, welcher Art Mythen den 
Kindern zu erzählen sind und wel- 
che nicht? Es bleiben nur noch 
die λόγοι περὶ avdewnwv übrig, 


die Erzählungen von lebenden 
Menschen; denn περὶ τῶν Ev Audov 
ist ja auch schon verhandelt wor- 
den. Uber diese lälst sich aber 
jetzt eine bestimmte Ansicht noch 
nicht äufsern. Dafs man Grund- 
sätze, wie sie Thrasymachus und 
die Sophisten vertreten (ὅτε εἰσὲν 
ἄδικοι μέν, εὐδαίμονες δὲ πολλοί, 
δίκαιοι δὲ ἀϑλιοι, dals es viel Un- 
gerechte giebt, die glücklich sind, 
und viel unglückliche Gerechte), 
der Jugend nicht einimpfen darf, 


stimmung zu kommen, ist es erst 
notwendig, das Wesen der δικαιο- 
ovvn zu ergründen und zu zeigen, 
ὡς φύσει λυσιτελοῦν τῷ ἔχοντι, 
ἐάν τε δοκῇ ἐάν τε μὴ (δοκῇ) τοι- 
οὔτος (i. 6. δίκαιος) εἶναι. 

Kap. 6. Sokrates setzt nun den 
λόγοι die λέξις, dem ἃ λεκτέον das 
ὡς λεκτέον, dem Inhalt des Mythos 
die Form, in der er vorgetragen 
wird, entgegen. Wie der Inhalt 
des Mythos oder des Gedichtes ein 
dreifacher ist und entweder Ver- 


9 Ἑ 
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πάντα, ὅσα ὑπὸ μυϑολόγων ἢ ποιητῶν λέγεται, διήγησις 
οὖσα τυγχάνει ἢ γεγονότων ἢ ὄντων ἢ μελλόντων; Τί γάρ, 
ἔφη, ἄλλο; Ao’ οὖν οὐχὶ ἤτοι ἁπλῇ διηγήσει ἢ διὰ μι- 
μήσεως Zur ἢ δι᾿ ἀμφοτέρων περαίνουσιν; Καὶ τοῦ- 
το, 9 δ᾽ ὕς, ἔτι ΕΥ̓ ῬῊΝ σαφέστερον μαϑεῖν. Γελοῖος, ἦν 
δ᾽ ἐγώ, ἔοιχα διδάσχαλος εἶναι χαὶ ἀσαφής. ὥσπερ οὖν 
oi ἀδύνατοι λέγειν, οὐ κατὰ ὅλον ἀλλ᾽ ἀπολαβὼν. μέρος 
τι ττειράσομαί σοι ἐν τούτῳ δηλῶσαι ὃ βούλομαι. χαί μοι 
εἰπέ" ἐπίστασαι τῆς Ἰλιάδος τὰ πρῶτα, ἐν οἷς ὃ ποιητής 
φησι τὸν μὲν Χρύσην δεῖσϑαι τοῦ ᾿Αγαμέμνονος ἀπολῦ- 
σαι τὴν ϑυγατέρα, τὸν δὲ χαλεπαίνειν, τὸν δέ, ἐπειδὴ οὐκ 
ἐτύγχανε, χατεύχεσϑαι τῶν .4χαιῶν πρὸς τὸν ϑεόν; Ἔγωγε. 
Οἶσϑ᾽ οὖν ὅτι μέχρι μὲν τούτων τῶν ἐπῶν 
χαὶ ἐλίσσετο πάντας :Αχαιούς, 
Argeida δὲ μάλιστα δύω, χοσμήτορε λαῶν 

λέγει τε αὐτὸς ὃ ποιητὴς xal οὐδ᾽ ἐπιχειρεῖ ἡμῶν τὴν διά- 
γοιαν ἄλλοσε τρέπειν, ὡς ἄλλος τις ὃ λέγων ἢ αὐτός" τὰ 
δὲ μετὰ ταῦτα ὥσπερ αὐτὸς ὧν ὃ Χρύσης λέγει καὶ πειρᾷ- 
ται ἡμᾶς ὅ τι μάλιστα ποιῆσαι μὴ Ὅμηρον δοχεῖν εἶναι 
τὸν λέγοντα, ἀλλὰ τὸν ἱερέα, πρεσβύτην ὄντα" καὶ τὴν 
ἄλλην δὴ πᾶσαν σχεδόν τι οὕτω πεποίηται διήγησιν ττερί 
te τῶν ἐν Ἰλίῳ καὶ περὶ τῶν ἐν Ἰϑάχῃ καὶ ὅλῃ Ὀδυσσείᾳ 
παϑημάτων. Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. Οὐχοῦν διήγησις μέν 
(τὰ πρῶτα) der llias. Hier tritt der 
Dichter zuerst schlicht erzählend, 
in der ἁπλῆ διήγησις auf bis zu 


dem Verse καὶ ἐλίσσετο πάντας 
hier redet er zu- 


gangenes oder Gegenwärtiges oder 
Zukünftiges behandelt, so ist auch 
die Form der Erzählung eine drei- 
fache, entweder eine ἁπλῆ δεήγη - 


σις, schlichte Erzählung, oder eine 
dınynoıs διὰ μιμήσεως γιγνομένη, 
eine Erzählung, welche sich in den 
Gemütszustand der handelnden Per- 
sonen hineinversetzt und aus ihm 
heraus, also diesen nachahmend, 
redet, oder endlich eine διήγησις 
διε ἀμφοτέρων γιγνομένη, eine 
solche, die bald schlicht erzählt, 
bald zur wiunoıs der Personen w ird, 
von denen sie berichtet. Dies er- 
klärt Sokrates an einem Beispiele, 
an dem Anfange, dem Eingange 


"Ayalovs κ. τ. £., 
erst als der Dichter. Im folgenden 
aber versetzt er sich ganz und gar 
in die Seele des Priesters, er, der 
jugendliche Dichter, in die Stim- 
mung des gekränkten Greises (das 
ist wohl der Sinn des Zusatzes 
σρεσβύτην ὄντα) und erzählt, als 
ob dieser selbst spräche, und ähn- 
lich macht er es in der Ilias und 
in der ganzen Odyssee überall da, 
wo er παϑήματα darstellte Auf 
diesen Ausdruck παϑήματα ist zu 
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ἐστι χαὶ ὅταν τὰς ῥήσεις ἑκάστοτε λέγῃ χαὶ ὅταν τὰ με- 
ταξὺ τῶν ῥήσεων; Πῶς γὰρ οὔ; AAN ὅταν γέ τινα λέγῃ 
ῥῆσιν ὥς τις ἄλλος ὦν, ἀρ᾽ οὐ τότε ὁμοιοῦν αὐτὸν φήσομεν 
ὅ τι μάλιστα τὴν αὑτοῦ λέξιν ἑχάστῳ, ὃν ἂν προείττῃ ὡς 
ἐροῦντα; Φήσομεν" τί γάρ; Οὐχοῦν τό γε ὁμοιοῦν ἑαυτὸν 
ἄλλῳ ἢ χατὰ φωνὴν ἢ χατὰ σχῆμα μιμεῖσϑαί ἐστιν ἐκχεῖ- 
γον ᾧ ἄν τις ὁμοιοῖ; Τί μήν; Ἐν δὴ τῷ τοιούτῳ, ὡς ἔοι- 
χεν, οὗτός τε χαὶ οἱ ἄλλοι ποιηταὶ διὰ μιμήσεως τὴν διή- 
γησιν ποιοῦνται. Πάνυ μὲν οὖν. Εἰ δέ γε μηδαμοῦ ἑαυτὸν 
ἀποχρύτστοιτο ὃ ττοιητής, ττᾶσα ἂν αὐτῷ ἄνευ μιμήσεως 
ἡ ποίησίς Te καὶ διήγησις γεγονυῖα εἴη. ἵνα δὲ μὴ εἴπῃς, 
ὅτι οὐχ αὖ μανϑάνεις, ὅπως ἂν τοῦτο γένοιτο, ἐγὼ φράσω. 
εἰ γὰρ Ὅμηρος εἰπών, ὅτι ἠλϑεν ὃ Χρύσης τῆς τε ϑυγα- 
τρὸς λύτρα φέρων καὶ ἱχέτης τῶν ᾿Αχαιῶν, μάλιστα δὲ 
τῶν βασιλέων, μετὰ τοῦτο μὴ ὡς Χρύσης γενόμενος ἔλε- 
γεν, ἀλλ᾽ ἔτι ὡς Ὅμηρος, οἶσϑ᾽ ὅτι οὐκ ἂν μίμησις ἣν 
ἀλλ᾽ ἁτιλῆ διήγησις. εἶχε δ᾽ ἂν ὧδέ WS‘ φράσω δὲ ἄνευ 
μέτρου" οὐ γάρ εἶμι ττοιητιχός" ἐλϑὼν ὃ ἱερεὺς εὔχετο 
ἐχείνοις μὲν τοὺς ϑεοὺς δοῦναι ἑλόντας τὴν Τροίαν wv- 
τοὺς σωϑῆναι, τὴν δὲ ϑυγατέρα οἱ λῦσαι δεξαμένους 
ἄποινα χαὶ τὸν ϑεὸν αἰδεσϑέντας. ταῦτα δὲ εἰπόντος αὐὖ- 
τοῦ οἱ μὲν ἄλλοι ἐσέβοντο χαὶ συνήνουν, ὃ δὲ ᾿4γαμέμνων 
ἠγρίαινεν ἐντελλόμενος νῦν τε ἀπιέναι χαὶ αὖϑις μὴ ἐλ- 


achten; er bezeichnet nicht das- 
selbe wie γεγονότα und ist nicht 
mit H. Müller „Begebnisse“ zu 
übersetzen, sondern er ist identisch 
oder ganz nahe verwandt mit πάϑη 
und deutet die Gemütsbewegungen 
an. Plato zeigt durch das ange- 
führte Beispiel, dafs er den Dichter 
würdigt, wie es Lessing in seinem 
Laokoon thut: „So weit das Leben 
über das Gemälde ist, so weit ist 


Altertums in die Hand geben. Er 
erklärt das, was er unter μέμη σις 
versteht, mit dem ὁμοιοῖν ἑαυτὸν 
ἄλλῳ ἢ κατὰ φωνὴν ἢ κατὰ σχῆμα, 
das heilst nicht: „sich selbst einem 
andern an Stimme oder Gestalt ähn- 
lich machen“, wie H. Müller über- 
setzt, sondern die Ausdrücke φωνή 
und σχῆμα sind hier viel allgemei- 
ner zu fassen, φωνή als Sprache, 
Sprachform, Form des sprachlichen 


der Dichter hier über den Maler“; 
aber er will diese Art der Dar- 
stellung nicht für die Erziehung 
von Knaben verwertet wissen, wie 
wir ihnen auch nicht eine Über- 
setzung des Homer, sondern etwa 
Schwabs Sagen des klassischen 


Ausdrucks, und σχῆμα als der ha- 
bitus, das ganze Gebaren und 
Auftreten. Wenn die Person des 
Dichters nicht überall, wo er ein 
πάϑημα wiedergiebt, zurückträte 
(ἀποκρύπτοιτο), dann würde seine 
Erzählung überall eine ἁπλῇ διή- 
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= x > -. - x - - ᾿΄ 
ϑεῖν, μὴ αὐτῷ τό TE σχῆπτρον χαὶ τὰ τοῦ ϑεοῦ στέμματα 
2 , . x - > x , 
οὐχ ἐπαρχέσοι" πρὶν δὲ λυϑῆναι αὐτοῦ τὴν ϑυγατέρα, ἐν 
u, 2 , x δι, οὖ , 3 7} \ \ 
ργει ἔφη γηράσειν μετὰ οὐ" ἀπιέναι δ᾽ ἐκέλευε χαὶ μὴ 
ἐρεϑίζειν, ἵνα σῶς οἴχαδε ἔλθοι. ὃ δὲ πρεσβύτης ἀχού- 
σας ἔδεισέ τε καὶ ἀπήει σιγῇ, ἀποχωρήσας δὲ ἐκ τοῦ στρα- 
torredov σπτολλὰ τῷ ᾿Α“΄πόλλωνι εὔχετο, τάς τε ἐπτωγυμίας 
- - > - ’ -. , 
τοῦ ϑεοῦ ἀναχαλῶν χαὶ ὑπομιμνήσκων χαὶ ἀπαιτῶν, εἴ τι 
΄ ” - ’ - N 
wrote n ἐν ναῶν οἰχοδομήσεσιν ἢ ἐν ἱερῶν ϑυσίαις χε- 
χαρισμένον δωρήσαιτο" ὧν δὴ χάριν χατεύχετο τῖσαι τοὺς 
2 x a ’ - , [4 5 
Axaovg τὰ ἃ δάχρυα τοῖς Exeivov βέλεσιν. οὕτως, ἣν δ᾽ 
, 2 ΞΕ 2 ’ ς - ΄ ᾿ 
ἐγώ, ὦ ἑταῖρε, ἄνευ μιμήσεως ἁπλῆ διήγησις γίγνεται. 
ανϑάνω, ἔφη. 

7. Ἰάνϑανε τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὅτι ταύτης av ἐναν- 
τία γίγνεται, ὅταν τις τὰ τοῦ ποιητοῦ τὰ μεταξὺ τῶν ῥή- 
σεων ἐξαιρῶν τὰ ἀμοιβαῖα καταλείπῃ. Καὶ τοῦτο, ἔφη, 

΄ ’ r x , - 3 
μανϑάνω, ὅτι ἔστι τὸ ττερὶ τὰς τραγῳδίας τοιοῦτον. Og- 
ϑότατα, ἔφην, ὑπέλαβες, καὶ οἶμαί σοι ἤδη δηλοῦν ὃ ἔμ- 

‚„Eepnv Eh ἐς, { on on "Ὁ δι 
3 ΤῊΝ ὁ 3 > ΄“ m ΄ ΄ 
σχίροσϑεν οὐχ οἷός T ἣν, ὅτι τῆς ποιήσεώς τε χαὶ μυϑο- 

,ὔ ’ ς ’ [4 

λογίας ἡ μὲν διὰ μιμήσεως ὅλη ἐστίν, ὥσπερ σὺ λέγεις, 

/ ᾽ὕ ς 2 2 - - 
τραγῳδία τε καὶ χωμῳδία, ἡ δὲ dı’ ἀπαγγελέας αὐτοῦ τοῦ 
ποιητοῦ" εὕροις δ᾽ ἂν αὐτὴν μάλιστα σπου ἕν διϑυράμ- 

x ΕἾ 2 ’ - - - ’ 
Boıs' ἡ δ᾽ av δι᾿ ἀμφοτέρων ἔν re τῇ τῶν ἐτῶν ποιήσει, 

- \ ' G > 

πολλαχοῦ δὲ χαὶ ἄλλοϑι, εἴ μου μανϑάνεις. Ahka ξυνίημι 
» a ΄ 3 75 ᾿ \ x x 4 x > ᾿ 
ἔφη, 0 τότε ἐβούλου λέγειν. Καὶ τὸ 790 τούτου δὴ ἀνα- 

[4 a >» a \ ’ >’ > - ς 
μνήσϑητι, ὅτι ἔφαμεν, ἃ μὲν λεχτέον, ἤδη εἰρῆσϑαι, ὡς 
δὲ λεχτέον, ἔτι σχετπιτέον εἶναι. ᾿Αλλὰ μέμνημαι. Τοῦτο 
μυ ϑολογίας) durchweg mimetisch, 
nachahmend, während eine andere 


- Gattung der Poesie, die Σ oder 
Dithyrambendichtung d« amayye- 


γησιβ sein, wie von ihr Sokrates 
im folgenden ein vorzügliches Bei- 
spiel giebt. 

Kap. 7. Eine ganz andere Dar- 


stellung ergiebt sich, wenn man 
aus einem Dichtwerke die ἁπλῆ 
δεήγησις des Dichters wegläfst und 
nur die ῥήσεις und die ἀμοιβαῖα, 
die Reden und die Unterhaltung, 
die Zwiegespräche, übrig läfst, also 
die Form des Dramas bietet. Hier 
ist die ganze Form poetischer Sa- 
generzählung (τῆς ποιήσεως re καὶ 


λίας αὐτοῦ τοῦ ποιητοῦ ist ἀ. ἢ. 
nur den Dichter mitteilen (ἀπαγ- 
γέλλειν), reden lälst und das Epos 
als ποίησις δι᾽ ἀμφοτέρων dasteht, 
bald den Dichter in schlichter Rede- 
weise, bald ihn aus den Herzen 
der vorgeführten Personen redend 
hinstellt. Forscht man nun nach 
der für die erste Jugend mit Rück- 
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τοίνυν αὐτὸ ἦν ὃ ἔλεγον ὅτι χρείη διομολογήσασϑαι, τοό- 
τερον ἐάσομεν τοὺς ποιητὰς μιμουμένους ἡμῖν τὰς διηγή- 
σεις ποιεῖσθαι, ἢ τὰ μὲν μιμουμένους, τὰ δὲ μή, καὶ 
ὁποῖα ἑἕχάτερα, ἢ οὐδὲ μιμεῖσϑαι. Mavrevouaı, ἔφη, σχο- 
πεῖσϑαί σε, εἴτε π᾿ταραδεξόμεϑα τραγῳδίαν τὲ χαὶ κωμῳ- 
δίαν εἰς τὴν τιόλειν, εἴτε καὶ οὔ. Ἴσως, ἣν δ᾽ ἐγώ" ἴσως 
δὲ χαὶ τιλείω ἔτι τούτων οὐ γὰρ δὴ ἔγωγέ zw οἶδα, ἀλλ᾽ 
ὅπῃ ἂν ὃ λόγος ὥσπερ πνεῦμα φέρῃ, ταύτῃ ἰτέον. Καὶ 
χαλῶς γ᾽, ἔφη, λέγεις. Tode τοίνυν, W “Αδείμαντε, ἄϑρει; 
σεότερον μιμητιχοὺς ἡμῖν δεῖ εἶναι τοὺς φύλαχας ἢ οὔ; 
ἢ χαὶ τοῦτο τοῖς ἔμπροσϑεν ἕπεται, ὅτι εἷς ἕκαστος ἕν 
μὲν ἂν ἐπειτήδευμα καλῶς ἐτειτηδεύοι, ττολλὰ δ᾽ οὔ, ἀλλ᾽ 
εἰ τοῦτο ἐπιχειροῖ, πολλῶν ἐφαπτόμενος ττάντων ἄττοτυγ-. 
yavoı ἄν, ὥστ᾽ εἶναί που ἐλλόγιμος; Τί δ᾽ οὐ μέλλει; 
Οὐκοῦν χαὶ περὶ μιμήσεως ὃ αὐτὸς λόγος, ὅτι πολλὰ ὃ 
αὐτὸς μιμεῖσϑαι εὖ ὥσπερ ἕν οὐ δυνατός; Οὐ γὰρ οὖν. 
Σχολῇ ἄρα ἐτιιτηδεύσει γέ τι ἅμα τῶν ἀξίων λόγου Errırn- 
δευμάτων χαὶ πολλὰ μιμήσεται χαὶ ἔσται μιμητικός, ἐττεί 
σου οὐδὲ τὰ δοκοῦντα ἐ ἐγγὺς ἀλλήλων εἶναι δύο μιμήματα 
δύνανται οἱ αὐτοὶ ἅμα εὐ μιμεῖσϑαι, οἷον κωμῳδίαν χαὶ 
τραγῳδίαν ποιοῦντες. ἢ οὐ μιμήματε ἄρτι τούτω ἐκάλεις; 
Ἔγωγε" καὶ ἀληϑῆ γε λέγεις, ὅτι οὐ δύνανται οἱ αὐτοί. 
Οὐδὲ μὴν δαψῳδοί γε καὶ ὑποχριταὶ ἅμα. ᾿4ληϑῆ. ᾿Αλλ᾽ 
sicht auf ihren späteren Beruf, nenswertes leisten (πάντων ἀπο- 


ὥστ᾽ εἶναί που ἐλ- 


φίλακες τῆς πόλεωβ zu sein, ge- 
eignetsten Form der Darstellung, 

nach der besten λέξις, SO ergiebt 
sich folgender Schluls: Es handelt 
sich nicht blofs darum, ob man die 
dramatische, durchweg mimetische 
Poesie für die erste Jugenderzie- 
hung in den Staat aufnehmen soll, 
sondern um ein mehreres. Der 
φύλαξ τῆς πόλεως nämlich soll, 
wie oben gesagt, sich möglichst 
auf seine Aufgabe beschränken (eis 
ἕκαστος Ev ἂν ἐπιτήδευμα καλῶς 
ἐπιτηδείοι); wenn er vielerlei an- 
greift (πολλῶν ἐφαπτόμενος), wird 
er so wenig, wie ein anderer, Nen- 


τυγχάνοι av, 
Aoyıwos). Selbst für die Mimetik 
gilt ja dieser Satz: der gute Dichter 
beschränkt sich und der eine ist 
nur tragischer, der andere nur ko- 
mischer Dichter, obwohl doch beide 
Arten des Dramas einander so nahe 
zu stehen scheinen, dafs, wie So- 
krates im Symposion z. B. behaup- 
tet, Komödie, wie Tragödie nur 
einen dichterischen Genius erhei- 
schen. Auch den Rhapsoden und 
den Schauspieler findet man nicht 
in einer Person, ja die Schauspieler 
teilen sich wieder in solche für die 
Tragödie und in solche, die nur 
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οὐδέ τοι ὑποχριταὶ κωμῳδοῖς τε χαὶ τραγῳδοῖς οἱ αὐτοί" 
σαντα δὲ ταῦτα μιμήματα. ἢ οὔ; ἹΜιμήματα. Καὶ ἔτε 
γε τούτων, ὦ Adeiuavre, φαίνεταί μοι εἰς σμικρότερα 
χαταχεχερματίσϑαι ἡ τοῦ ἀνϑρώπου φύσις, ὥστ᾽ ἀδύνα- 
τος εἶναι πολλὰ χαλῶς μιμεῖσϑαι, ἢ αὐτὰ ἐχεῖνα πράτ- 
τειν, ὧν δὴ καὶ τὰ μιμήματά ἐστιν ἀφομοιώματα. Aky- 
ϑέστατα, ἡ δ᾽ 

8 Ei Ei τὸν πρῶτον λόγον διασώσομεν, τοὺς φύ- 
λαχας ἡμῖν τῶν ἄλλων πασῶν δημιουργιῶν ἀφειμένους 
δεῖν εἶναι δημιουργοὺς ἐλευϑερίας τῆς πόλεως πάνυ ἄχρι- 
βεῖς καὶ μηδὲν ἄλλο ἐπιτηδεύειν, ὅ τι μὴ εἰς τοῦτο φέρει, 
οὐδὲν δὴ δέοι ἂν αὐτοὺς ἄλλο πράττειν οὐδὲ μιμεῖσϑαι" 
ἐὰν δὲ μιμῶνται, μιμεῖσϑαι τὰ τούτοις προσήχοντα εὖ- 
ϑὺς ἐκ παίδων, ἀνδρείους, σώφρονας, ὁσίους, ἐλευϑέρους, 
χαὶ τὰ τοιαῦτα πάντα, τὰ δὲ ἀνελεύϑερα μήτε ποιεῖν 
μήτε δεινοὺς εἶναι μιμήσασϑαι, μηδὲ ἄλλο μηδὲν τῶν 
αἰσχρῶν, ἵνα μὴ ἐκ τῆς μιμήσεως τοῦ εἶναι ἀπολαύσωσιν. 
ἢ οὐκ ἤσϑησαι, ὅτι αἱ μιμήσεις, ἐὰν Ex νέων τεόρρω δια- 
τελέσωσιν, εἰς EIN TE χαὶ φύσιν χαϑίστανται χαὶ χατὰ 


im Lustspiel auftreten. Des Men- 
schen Natur scheint eben καὶ &rı 
τούτων εἰς σμικρότερα κατακέξεκερ- 
ματίσϑαι, sich noch auf engere 


Weise an eine Nachahmung ge- 
wöhnt werden: er mufs schon von 
Kind an sich gewöhnen, mutige, 
mafsvolle u. 5. w. Menschen nach- 


Gebiete, als die des tragischen oder 
komischen Dichters oder Schau- 
spielers zu beschränken, zu zer- 
stückeln, sodafs eine μέμησις στολ- 
λῶν nicht stattfinden kann, ohne 
die Gefahr, dafs das μίμημα zu 
einem ἀφομοίωμα, dals aus dem 
μιμεῖσϑαι ein ἀφομοιοῦσϑαι werde 
d. h. dafs die vielfach versuchte 
Nachahmung insofern schädlich 
wirkt, als sie den Nachahmenden 
zu einem dem Nachgeahmten Ahn- 
lichen und Gleichen macht. 

Kap. 8. Soll nun der φύλαξ 
τῆς πόλεως allein die Freiheit des 
Vaterlandes im Auge haben und 
nichts treiben, was nicht auf sie 
hinausläuft (Ὁ ἘΣ μὴ eis τοῖτο gE- 
ρει), so darf er nur in beschränkter 


zuahmen, die Menschen, welche 
die dem φύλαξ notwendigen Eigen- 
schaften (welche eben dargelegt 
waren) besitzen, von der μέμησες 
alles anderen aber muls er fern 
gehalten werden, damit nicht aus 
der Nachahmung ein Sein werde, 
ἵνα un ἐκ τῆς μιμήσεως τοῦ εἶναι 
ἀπολαΐίωσι, damit er nicht infolge 
der Nachahmung an dem Sein (des 
Nachgeahmten) Geschmack finde. 
Die μώικησις darf nicht zum ἔϑος 
und zur φύσις, nicht zur Gewohn- 
heit und zweiten Natur werden, wie 
sie es leicht wird, wenn man schon 
die Jugend daran- gewöhnt (ἐὰ» 
ἐκ νέων πόρρω διατελέσωσιν). In 
den Worten καὶ κατὰ σῶμα καὶ 
φωνὴν καὶ κατὰ τὴν διάνοιαν nach 


΄ 
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σῶμα χαὶ φωνὰς nal χατὰ τὴν διάνοιαν; Καὶ μάλα, ἡ δ᾽ 
ὕς. Οὐ δὴ ἐπιτρέψομεν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὧν φαμὲν κήδεσϑαι 
χαὶ δεῖν αὐτοὺς ἄνδρας ἀγαϑοὺς γενέσϑαι, γυναῖχα μι- 
μεῖσϑαι ἄνδρας ὄντας, ἢ νέαν ἢ πρεσβυτέραν, ἢ ἀνδρὶ 
λοιδορουμένην ἢ πρὸς ϑεοὺς ἐρίζουσαν τε καὶ μεγαλαυ- 
χουμένην, οἰομένην εὐδαίμονα εἶναι, ἢ ἐν ξυμφοραῖς τε 
χαὶ πένϑεσι χαὶ ϑρήνοις ἐχομένην" χάμνουσαν δὲ ἢ ἐρῶ- 
σαν ἢ ὠδίνουσαν πολλοῦ χαὶ δεήσομεν. Παντάπασι μὲν 
οὖν, ἢ δ᾽ ὅς. Οὐδέ γε δούλας τε καὶ δούλους πράττοντας 
ὅσα δούλων. Οὐδὲ τοῦτο. Οὐδέ γε ἄνδρας χκαχούς, ὡς 
ἔοιχε, δειλούς τε χαὶ τὰ ἐναντία πράττοντας ὧν νῦν δὴ 
εἴπομεν, χαχηγοροῦντας τε χαὶ κωμῳδοῦντας ἀλλήλους καὶ 
αἰσχρολογοῦντας, μεϑύοντας ἢ χαὶ νήφοντας, ἢ καὶ ἄλλα 
ὅσα οἱ τοιοῦτοι χαὶ ἐν λόγοις καὶ ἐν ἔργοις ἁμαρτάνουσιν 
εἰς αὑτούς τε καὶ εἰς ἄλλους οἶμαι δὲ οὐδὲ μαινομένοις 
ἐϑιστέον ἀφομοιοῦν αὑτοὺς ἐν λόγοις οὐδ᾽ ἐν ἔργοις. γνω- 
στέον μὲν γὰρ καὶ μαινομένους καὶ πονηροὺς ἄνδρας τε 
χαὶ γυναῖκας, ποιητέον δὲ οὐδὲν τούτων οὐδὲ μιμητέον. 
᾿Δληϑέστατα, ἔφη. Τί 6’; ἦν δ᾽. ἐγώ" χαλκεύοντας ἤ τι 
ἄλλο δημιουργοῦντας, ἢ ἐλαύνοντας τριήρεις ἢ κελεύοντας 
τούτοις, ἢ τι ἄλλο τῶν περὶ ταῦτα μιμητέον; Καὶ πῶς, 
ἔφη, οἷς γε οὐδὲ προσέχειν τὸν νοῦν τούτων οὐδενὶ ἐξέ- 
σται; Τί δέ; ἵππους χρεμετίζοντας καὶ ταύρους μυχω- 
μένους καὶ ποταμοὺς Wopovyrag χαὶ ϑάλατταν χτυποῦσαν 
χαὶ βροντὰς καὶ πάντα αὖ τὰ τοιαῦτα 7) μιμήσονται; Ah) 
ἀπείρηται αὐτοῖς, ἔφη, μήτε μαίνεσϑαι μήτε μαινομένοις 


σῶμα ein κατὰ σχῆμα einzuschie- 
ben, wie Stallbaum es will, halte 
ich nicht für geboten; denn σῶμα 
kann hier nichts anderes sein, als 
was oben σχῆμα genannt wurde und 
körperliches Gebaren und Stimme 
werden hier der διάνοια zusam- 
men entgegengestellt. Will man 
die Jugend zu mutigen Männern 
erziehen, wie sie als Wehr des 
Staates sein müssen, so führe man 
sie nicht in den Gedanken- und 
Empfindungsgang der Frauen, wie 


etwa der Niobe, an welche So- 
krates wohl denkt bei dem Worte 
usyahavyovuevn, oder sonst ande- 
rer; ebensowenig in die Denk- 
und Empfindungsweise von Skla- 
ven, von schlechten und feigen 
Männern; denn deren Denkart ver- 
giftet Gedanken und Herzen der 
frühen Jugend; noch in die Ge- 
dankenkreise der Erzarbeiter und 
Schiffsknechte u. s. w.; denn das 
zerstreut sie zu leicht, während sie 
ihre Kraft sammeln soll. Es giebt 
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ἀφομοιοῦσϑαι. Εἰ ἄρ᾽, ἦν δ᾽ ἐγώ, μανϑάνω ἃ σὺ λέγεις, 
ἔστι τι εἶδος λέξεώς τε χαὶ διηγήσεως, ἐν ᾧ ἂν διηγοῖτο 
ὃ τῷ ὄντι καλὸς χἀγαϑός, ὅποότε τι δέοι αὐτὸν λέγειν" 
χαὶ ἕτερον αὖ ἀνόμοιον τούτῳ εἶδος, οὗ ἂν ἔχοιτο αἰεὶ καὶ 
ἐν ᾧ διηγοῖτο ὃ ἐναντίως ἐχείνῳ φύς τε χαὶ τραφείς. 
Ποῖα δή, ἔφη, ταῦτα; Ὁ μέν μοι δοχεῖ, ἦν δ᾽ ἐγώ, μέ- 
τριος ἀνήρ, ἐπειδὰν ἀφίκηται ἐν τῇ διηγήσει ἐπὶ λέξιν 
τινὰ ἢ πρᾶξιν ἀνδρὸς ἀγαϑοῦ, ἐθελήσειν ὡς αὐτὸς ὧν 
ἐκεῖνος ἀπαγγέλλειν nal οὐχ αἰσχυνεῖσϑαι drei τῇ τοιαύτῃ 
μιμήσει, μάλιστα μὲν μιμούμενος τὸν ἀγαϑὸν ἀσφαλῶς 
TE χαὶ ἐμφρόνως πράττοντα, ἐλάττω δὲ χαὶ ἧττον ἢ ὑττὸ 
γόσων ἢ ὑπὸ ἐρώτων ἐσφαλμένον ἢ καὶ ὑπὸ μέϑης ἢ τι- 
γος ἄλλης ξυμφορᾶς" ὅταν δὲ γίγνηται κατά τινα ἑαυτοῦ 
ἀνάξιον, οὐχ ἐϑελήσειν σπουδῇ ἀπειχάζειν ἑαυτὸν τῷ χεί- 
ρογι, εἰ μὴ ἄρα κατὰ βραχύ, ὅταν τι χρηστὸν seo, ἀλλ᾽ 
αἰσχυνεῖσϑαι, ἅμα μὲν ἀγύμναστος ὧν τοῦ μιμεῖσϑαι τοὺς 
τοιούτους, ἅμα δὲ χαὶ δυσχεραίνων αὑτὸν ἐχμάττειν τὲ 
χαὶ ἐνιστάναι εἰς τοὺς τῶν χαχιόνων τύπους, ἀτιμάζων 
τῇ διανοίᾳ, ὅ τι μὴ παιδιᾶς χάριν. Εἰχός, ἔφη. 


nur eine Darstellungsweise, ein &- 
dos λέξεώς τε καὶ διηγήσεως, das 
ist die des τῷ ὄντε καλὺς zaya- 
?os, die den Typus des κακός stets 
ernstlich vermeidet. 

Mir ist es unbegreiflich, was man 
aus der so klaren Untersuchung 
des Plato alles gemacht hat. „Wie 
ich höre, sagt Wieland, ist ihm 
(dem Sokrates) die Strenge, womit 
er vornehmlich den Homer und 
Hesiodus für wahre Verführer und 
Verderber der Jugend erklärt, und 
die tiefe Verachtung, womit er von 
der mimischen Kunst der drama- 
tischen Dichter und Schauspieler 
spricht, zu Athen sehr übel ge- 
nommen worden“ u. s. w. Auch 
Steinhart sagt: „In der Erörterung 
über die Form der Poesie treten 
besonders zwei merkwürdige, dem 
Plato eigentümliche Ansichten her- 
vor; zuerst die Erklärung der Kunst 


als Nachahmung oder vielmehr nach- 
bildender Darstellung des Wirk- 
lichen, sodann der Versuch, die drei 
Hauptgattungen der Poesie durch 
Zurückführung auf ein, freilich nur 
formales Prinzip genauer zu be- 
stimmen und durch feste Grenzen 
voneinander zu scheiden“ ἃ. 8. w. 
Wieland macht kurz und gut den 
Plato und den Sokrates zu Bar- 
baren, wenn er sie den Homer für 
einen Verführer der Jugend erklä- 
ren läfst. Es ist daran kein Ge- 
danke. Plato sagt vom Homer, was 
unsere Pädagogen mit demselben 
Recht von der Bibel sagen: mögen 
die Gedichte Homers als solche 
und als Volksbuch noch so hoch 
stehen, sie eignen sich in ihrer 
Form nicht, der Erziehung von 
zarten Knaben zu Grunde gelegt zu 
werden, sondern zu diesem Zwecke 
mufs man ihnen eine einfache Er- 
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9. Οὐχοῦν διηγήσει χρήσεται οἵᾳ ἡμεῖς ὀλίγον τερό- 
τερον διήλθομεν ττερὶ τὰ τοῦ Ομήρου ἔπη, χαὶ ἔσται 
αὐτοῦ ἡ λέξις μετέχουσα μὲν ἀμφοτέρων, μιμήσεώς τε καὶ 
τῆς ἄλλης διηγήσεως, σμιχρὸν δέ τι μέρος ἐν πολλῷ λόγῳ 
τῆς μιμήσεως" ἢ οὐδὲν λέγω; Καὶ μάλα, ἔφη, οἷόν γε 
ἀνάγχη τὸν τύτιον εἶναι τοῦ τοιούτου ῥήτορος. Οὐχοῦν, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, ὃ μὴ τοιοῦτος αὖ, ὅσῳ ἂν φαυλότερος 1), πάντα 
τε μᾶλλον μιμήσεται χαὶ οὐδὲν ἑαυτοῦ ἀνάξιον οἰήσεται 
εἶναι, ὥστε τιάντα ἐπιχειρήσει μιμεῖσϑαι σπουδῇ τε καὶ 


> , - \ .« Pe 
ἐναντίον ττολλῶν, χαὶ ἃ νῦν 


zählungsform geben, wie Sokrates 
ein solches Muster bietet und wie 
wir es in unseren „biblischen Ge- 
schichten für den ersten Unterricht“ 
auch thun. Darin kann aber nie- 
mand eine Herabsetzung des Homer 
sehen. Ebensowenig zeigt Plato 
eine Verachtung der dramatischen 
Dichter und Schauspieler, sondern 
er sagt wieder nur: das Drama ist 
von allen Dichtungsgattungen am 
wenigsten geeignet, der ersten Er- 
ziehung zu Grunde gelegt zu wer- 
den, und spricht damit einen Ge- 
danken aus, den wir heutzutage 
genau befolgen; denn keinem ver- 
nünftigen Pädagogen fällt es ein, 
mit einem Knaben etwa unter zehn 
oder zwölf Jahren ein Drama lesen 
zu wollen. Aber auch Steinhart 
dürfte kaum recht haben. Plato 
erklärt nirgends die Kunst der Poe- 
sie als Nachahmung oder nachbil- 
dende Darstellung des Wirklichen. 
Er spricht ja überhaupt nicht von 
dem Wesen der dichterischen Kunst, 
sondern nur von der Form, in 
welcher sie die Mythen mitteilt, 
und nennt diese Form mehr oder 
minder mimetisch, sagt, dafs Homer 
erzähle ganz, als ob er Chryses 
selbst sei u.s. w. Damit giebt er 
doch aber keine Erklärung der Kunst 
als solcher. Ich meine, man muls 
immer festhalten, woran Plato so 
oft mit seinem ἐκ νέων, ἐκ σαί- 
δων ἃ. 8. w. erinnert, dals er dar- 


δὴ ἐλέγομεν, βροντάς τὲ xal 


legen will, in welcher Weise man 
die in den Mythen steckende Wahr- 
heit dem Kindesgemüt beibringen 
soll, damit es in den Elementen der 
Erziehung nicht verdorben werde, 
sondern damit in dem Knaben be- 
reits die Eigenschaften begründet 
werden, welche allen guten Bür- 
gern gemeinschaftlich sein müssen 
und welche sich als notwendig her- 
ausstellen am klarsten in der ge- 
meinsamen Pflicht aller Bürger, in 
der Verteidigung des Vaterlandes, 
für die sich auszubilden Jahre lang 
die ausschliefsliche Thätigkeit des 
jungen Mannes, das ἕν ἐπιτήδευμα 
τοῦ νεανίσκου sein soll. Denn, 
wie oben gesagt, denkt Plato auch 
nicht daran, wie ein Agypter, für 
seinen Staat einen besonderen Krie- 
gerstand zu verlangen; er fordert 
eben nur eine strenge Ausbildung 
der Jugend zu Wächtern des Staates. 

Kap. 9. Die Form der Erzäh- 
lung darf also nur in geringer Be- 
ziehung die der Nachahmung sein, 
der Dichter, welcher den Kindern 
die Mythen vortragen soll, darf nur 
ein μιμητὴς τοῦ καλοῦ καγαϑοῦ 
sein, nur dessen Darstellungsweise 
nachahmen, im übrigen aber mufs 
er sich der ἁπλὴ διήγησις, der ob- 
jektiven Darstellungsweise befleifsi- 
gen. Der Dichter ist um so weniger 
zu gebrauchen (φαυλότερος), je mehr 
seine Ae&ıs alles mögliche nachahmt. 
Diese selbe Maxime, welche des 
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ψόφους ἀνέμων τε καὶ χαλαζῶν χαὶ ἀξόνων χαὶ τροχιλίων 
χαὶ σαλπίγγων καὶ αὐλῶν χαὶ συρίγγων χαὶ πάντων ὁρ- 
γάνων φωνάς, καὶ ἔτι χυνῶν χαὶ προβάτων χαὶ ὀρνέων 
φϑόγγους" καὶ ἔσται δὴ ἡ τούτου λέξις ἅπασα διὰ μιμή- 
- \ [4 > ’ ’ 
σεως φωναῖς τε xal σχήμασιν, ἢ σμιχρόν τι διηγήσεως 
ἔχουσα; Avayın, ἔφη, χαὶ τοῦτο. Ταῦτα τοίνυν, ἣν δ᾽ 
2 ’ >14 x 4 » nd 7 \ x 2 ’ w 
ἐγώ, ἔλεγον τὰ δύο εἴδη τῆς λέξεως. Καὶ γὰρ ἔστιν, ἔφη. 
Οὐχοῦν αὐτοῖν τὸ μὲν σμιχρὰς τὰς μεταβολὰς ἔχει, χαὶ 
ἐάν τις ἀποδιδῷ πρέπουσαν ἁρμονίαν χαὶ ῥυϑμὸν τῇ λέξει, 
᾿ \ > N ΄ - - [4 
ὀλίγου πρὸς τὴν αὑτὴν γίγνεται λέγειν τῷ ὀρϑῶς λέγοντι 
χαὶ ἐν μιᾷ ἁρμονίᾳ --- σμιχραὶ γὰρ αἱ μεταβολαί --- καὶ 
δὴ ἐν ῥδυϑμῷ ὡσαύτως παραπλησίῳ τινί; Κομιδῇ μὲν 
3 ‚ ΄ , 17 - ΄ 5 “ὦ 
οὖν, ἔφη, οὕτως ἔχει. Ti δὲ τὸ τοῦ ἑτέρου εἶδος; οὐ τῶν 
ἐναντίων δεῖται, πασῶν μὲν ἁρμονιῶν, πάντων δὲ ῥυϑ- 
μῶν, εἰ μέλλει av οἰκείως λέγεσϑαι, διὰ τὸ τιαντοδαπὰς 
μορφὰς τῶν μεταβολῶν ἔχειν; Καὶ σφόδρα γε οὕτως ἔχει. 
3 Da 5 , ς \ She ΄ ὟΝ -ς, 
Äo’ οὖν πᾶντες οἱ ποιηταὶ χαὶ οἵ τι λέγοντες ἢ τῷ ἑτέρῳ 
΄ ΕῚ ’ ’ er , > - » 
τούτων Ertitvyyavovoı τύπῳ τῆς λέξεως ἢ τῷ ἑτέρῳ ἢ ἐξ 
ἀμφοτέρων τινὶ ξυγχεραννύντες; Avayın, ἔφη. Τί οὖν 
ποιήσομεν; ἣν δ᾽ ἐγώ" πότερον εἰς τὴν στόλιν στάντας 
τούτους παραδεξόμεϑα ἢ τῶν ἀχράτων τὸν ἕτερον ἢ τὸν 
, \ € 4 - - - 
χεχραμέγνον; ᾿ΕἘὰν ἡ ἐμή, ἔφη, νιχᾷ, τὸν τοῦ ἐπιεικοῦς 
Dichters Ausdrucksweise beherr- 
schen soll, gilt auch für ἁρμονία 
καὶ ῥδυϑιμὸς seiner λέξις. Auch die 
Metrik des Dichters darf nur geringe 
μεταβολαὶ aufweisen; der rechte 


Erzähler der Mythen für die Kinder 
hat sich fast immer an dieselbe 


Er ist aller μορφαὶ τῶν μεταβολῶν, 
jeglicher Art der Veränderung und 
des Wechsels fähig, er ist fähig, 
heilst das, sich in den Gedanken- 
und Gefühlskreis der verschieden- 
sten Existenzen hinein zu versetzen 
und aus der Seele jeder einzelnen 


Harmonie und an denselben Rhyth- 
mus zu halten: ὀλίγου πρὸς τὴν 
αὐτὴν γίγνεται λέγειν τῷ ὀρϑῶς 
λέγοντι καὶ ἐν ned ἁρμονίᾳ i. 6. τῷ 
ὀρϑῶς λέγοντι, γίγνεται (προσήκει) 
0 iyov σιρὸς τὴν αὐτὴν aouovlav 
λέγειν. Der vollkommene Dichter 
ist vielmehr gradezu der Gegensatz 
von dem Dichter, dem Plato als 
Sagenerzähler für die erste Jugend 
in seinem Staate Zutritt gewähren 
will (παραδέχεσϑαι eis τὴν πόλιν). 


zu sprechen, und dem entsprechend, 
wendet er auch allerlei Harmonieen 
und Rhythmen an (deirau πασῶν 
μὲν ἁρμονιῶν, πάντων δὲ δυϑ μῶν). 
Für diesen vollkommenen Dichter 
ist aber in der γεγνομένη πόλις, in 
welcher neben dem Landmann und 
dem Baumeister und all den Demiur- 
gen jetzt der Erzieher der Kinder 
zugelassen wird, kein Platz, son- 
dern der findet erst seine Stätte, 
wie das Plato, weil es sich von 
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μιμητὴν ἄκρατον. ᾿Αλλὰ μήν, ὦ Adeiuavre, ἡδύς γε καὶ 
ὃ Kengayevos, πολὺ δὲ ἥδιστος παισί τε χαὶ παιδαγωγοῖς 
ὃ ἐναντίος οὗ σὺ αἱρεῖ χαὶ τῷ τιλείστῳ ὄχλῳ. “Ἥδιστος 
γάρ. AAN ἴσως, ἣν δ᾽ ἐγώ, οὐκ ἂν αὐτὸν ἁρμόττειν φαίης 
τῇ ἡμετέρᾳ πολιτείᾳ, ὅτε οὐκ ἔστι διπλοῦς ἀνὴρ cap” 
ἡμῖν οὐδὲ πτολλαπλοῦς, ἐπειδὴ ἕκαστος ἕν πράττει. Οὐ 
γὰρ οὖν ἁρμόττει. Οὐχοῦν διὰ ταῦτα ἐν μόνῃ τῇ τοιαύτῃ 
γόλει τόν τε σκυτοτόμον σκυτοτόμον εὑρήσομεν καὶ οὐ 
χυβερνήτην πρὸς τῇ σχυτοτοπίᾳ, καὶ τὸν γεωργὸν γεωρ- 
γὸν nal οὐ δικαστὴν πρὸς τῇ γεωργίᾳ, καὶ τὸν πολεμικὸν 
πολεμικὸν χαὶ οὐ χρηματιστὴν πρὸς τῇ πολεμιχῇ, καὶ 
πάντας οὕτω; “Ἵληϑῆ, ἔφη. ᾿Ανδρα δή, ὡς ἔοικε, δυνά- 
μενον ὑπὸ σοφίας παντοδαπὸν γίγνεσϑαι χαὶ μιμεῖσϑαι 
πάντα χρήματα, εἰ ἡμῖν ἀφίκοιτο εἰς τὴν πόλιν αὐτός TE 
χαὶ τὰ ποιήματα βουλόμενος ἐπιδείξασϑαι, τιροσκυνοῖμεν 
ἂν αὐτὸν ὡς ἱερὸν χαὶ ϑαυμαστὸν καὶ ἡδύν, εἴποιμεν δ᾽ 
ἂν ὅτι οὐχ ἔστι τοιοῦτος ἀνὴρ ἐν τῇ πόλει παρ᾽ ἡμῖν 
οὐδὲ ϑέμις ἐγγενέσϑαι, ἀποπέμποιμέν τε εἰς ἄλλην πόλιν 
μύρον κατὰ τῆς χεφαλῆς καταχέαντες χαὶ ἐρίῳ στέψαντες, 
αὐτοὶ δ᾽ ἂν τῷ αὐστηροτέρῳ καὶ ἀηδεστέρῳ ποιητῇ χρῴ- 
μεϑα καὶ μυϑολόγῳ ὠφελείας ἕνεκα, ὃς ἡμῖν τὴν τοῦ 
ἐπειδιχκοῦς λέξιν μιμοῖτο καὶ τὰ λεγόμενα λέγει ἐν ἐκείνοις 
τοῖς τύποις, οἷς xar’ ἀρχὰς ἐνομοϑετησάμεϑα, ὅτε τοὺς 
selbst versteht, nicht für nötig hält 
besonders zu betonen, auf einer 
höheren Stufe der Kultur. Freilich 
ist ja seine Art, die alles in sich 
vereinigt (ὁ κεκραμένος), angenehm 


für Jung und Alt (παισί τε καὶ 
παιδαγωγοῖς), aber οὐχ ἁρμόττει 


dern. In der ganzen zweiten Hälfte 
des Kapitels wahrt sich Plato mit 
allem Eifer dagegen, als mifsachte 
er den Dichter; er sagt ja: wir 
sollen auch in dem werdenden 
Staate den grolsen Dichter, wenn 
er sich zeigt, ehren wie den Prie- 


τῇ ἡμετέρᾳ πόλει, sie palst nicht ster eines "Gottes — μύρον κατὰ 
in unseren d. ἢ. in den werdenden τῆς κεφαλῆς καταχέαντες καὶ ἐρίῳ 
Staat, der nur das ἁπλοῦν gebrau- στέψαντες —, aber der Mann der 


chen kann, nicht aber den διεστλοῦς 
ἀνήρ, in dem vielmehr jeder ein- 
zelne all seine Kraft nur auf ein 
Fach zu verwenden hat, um dies 
möglichst auszubilden und dadurch 
den werdenden Staat auf seinem 
Wege zur Vollkommenheit zu för- 


μεταβολαί, der in seiner λέξις und 
in seinem ῥυθμὸς bald so und bald 
so ist, pafst eben noch nicht in den 
werdenden Staat; daher muls 
man ihn nicht aufnehmen, sondern 
fortschicken, aroneuneıv eis en 
στόλων, in einen anderen d. ἢ. 
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στρατιώτας ἐπεχειροῦμεν παιδεύειν. Καὶ μαλ᾽, ἔφη, οὕτως 
\ ὡ 2 , -» , 5 3 , 
ἂν ποιοῖμεν, εἰ ἐφ᾽ ἡμῖν εἴη. Νῦν δή, εἶττον ἐγώ, w φίλε, 
χινγδυνεύει ἡμῖν τῆς μουσιχῆς τὸ περὶ λόγους τε χαὶ μύ- 
ϑους παντελῶς διατιεπεράνϑαι" ἅ τε γὰρ λεχτέον χαὶ ὡς 
λεχτέον, εἴρηται. Καὶ αὐτῷ μοι δοχεῖ, ἔφη. 

10. Οὐχοῦν μετὰ τοῦτο, ἣν δ᾽ ἐγώ, τὸ περὶ ὠδῆς 
τρόπου χαὶ μελῶν λοιπόν; Anka δή. ᾿Αρ᾽ οὖν οὐ πᾶς 
3 a ca δι ἧς. u \ I ἐνὺ - 5 
ἤδη ἂν εὕροι, ἃ ἡμῖν λεχτέον περὶ αὐτῶν, οἷα δεῖ εἶναι, 
eirceg μέλλομεν τοῖς τιροειρημένοις συμφωνήσειν; χαὶ ὃ 
Γλαύκων ἐπιγελάσας, ᾿Εγὼ τοίνυν, ἔφη, ὦ Σώχρατες, κιν- 
δυνεύω ἐχτὸς τῶν πάντων εἶναι" οὔκουν ἱχανῶς γε ἔχω 
> “- ΄ λέ - ἋΨ ὃ Pr ς - ᾿ 
ἐν τῷ παρόντι ξυμβαλέσϑαι, ποῖ arra δεῖ ἡμᾶς λέγειν, 
ὑττοπιτεύω μέντοι. Πάντως δήπου, nv δ᾽ ἐγώ, πρῶτον 
μὲν τόδε ἱκανῶς ἔχεις λέγειν, ὅτι τὸ μέλος Ex τριῶν ἔστι 
συγχείμενον, λόγου τε χαὶ ἁρμονίας χαὶ δυϑμοῦ. Ναί, 
ἔφη, τοῦτό γε. Οὐλοῦν ὅσον γε αὐτοῦ λόγος ἐστίν, οὐδὲν 
Önzcov διαφέρει τοῦ μὴ ἀδομένου λόγου πρὸς τὸ ἐν τοῖς 

m - ’ , T ’ 
αὐτοῖς δεῖν τύποις λέγεσϑαι οἷς ἄρτι προείπομεν nal ὡς- 
αὐτως; .41ληϑῆ, ἔφη. Καὶ μὴν τήν γε ἁρμονίαν χαὶ δυϑ- 
μὸν ἀχολουϑεῖν δεῖ τῷ λόγῳ. Πῶς δ᾽ οὔ; ᾿Αλλὰ μέντοι 


einen gewordenen, in einen fertigen denn ich stehe nur allenfalls auf 


Staat. 

Kap.10. Die bisher geltend ge- 
machten Grundsätze für Form und 
Inhalt der Mitteilungen an die Ju- 
gend werden nun auch für die Mu- 
sik gefordert. Auch die Art des 
Liedes und der Gesänge soll der 
ἁπλὴ διήγησις entsprechen, zu ihr 
stimmen (συμφωνήσειν). Die Forde- 
rungen, sagt der nach eigenem Ge- 
ständnisse gar nicht musikkundige 
Sokrates, verstehen sich hier von 
selbst: πᾶς ἂν εὕροι. Das kommt 
dem musikverständigen Glaukon 
spalshaft vor und darum erwidert 
er lachend und scherzend: κινδυ- 
νεύίω ἐκτὸς τῶν πάντων εἶναι „ich 
laufe Gefahr (wie wir auch statt 
des „ich scheine“ sagen) aufserhalb 
deiner (τῶν) πάντες zu stehen; 


dem Standpunkte des ὑποπτεύων, 
aber nicht des εὑρηκώς oder eidos*“. 
Sokrates zerlegt nun das Lied in 
seine Bestandteile: Wort, Tonart 
und Versmafs. Auf das Wort finden 
selbstverständlich die Gesetze der 
διήγησις Anwendung; denn es ver- 
schlägt nichts, ob das Wort ge- 
sprochen oder gesungen wird. Dem 
Worte aber mufs Harmonie und 
Rhythmus entsprechen (ἀκολουϑεῖν, 
ihm folgen, sich ihm anpassen). 
Weil also für das ἃ λεκτέον und 
das ὡς λεκτέον das Einfache, Mafs- 
volle gilt, müssen sich dem auch 
Lied und Gesang fügen und sind 


‚daher Lieder und Melodieen, in 


denen sich Jammer und Wehklage 
ausspricht, also leidenschaftliche 
Aufserungen des Liedes, für die 
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ϑρήνων re καὶ ὀδυρμῶν ἔφαμεν ἐν λόγοις οὐδὲν προσ- 
δεῖσϑαι. Οὐ γὰρ οὖν. Τίνες οὖν ϑρηνώδεις ἁρμονίαι; 
λέγε μοι σὺ γὰρ μουσιχός. Πιξολυδιστί, ἔφη, καὶ συν- 
τονολυδιστὶ χαὶ τοιαῦταί τινες. Οὐχοῦν αὗται, 79 δ᾽ ἐγώ, 
ἀφαιρετέαι" ἄχρηστοι γὰρ χαὶ γυναιξὶν ag δεῖ ἐπιειχεῖς 
εἶναι, μὴ ὅτι ἀνδράσιν. Πάνυ γε. Alla μὴν μέϑη γε 
φύλαξιν ἀπρεπέστατον χαὶ μαλακία χαὶ ἀργία. “Πῶς γὰρ 
οὔ; Τίνες οὖν μαλακαί τε χαὶ συμποτιχαὶ τῶν ἁρμονιῶν; 
Ἰαστί, 7 δ᾽ ὕς, χαὶ λυδιστί, αἵτινες χαλαραὶ χαλοῦνται. 
Ταύταις οὖν, w φίλε, ἐπεὶ ττολεμιχῶν ἀνδρῶν ἔσϑ᾽ ὅ τι 
χρήσει; Οὐδαμῶς, ἔφη" ἀλλὰ χινδυνεύει σοι δωριστὶ λεί- 
σεσϑαι χαὶ φρυγιστί. Οὐχ οἶδα, ἔφην ἐγώ, τὰς ἁρμονίας, 
ἀλλὰ κατάλειτιε ἐχείνην τὴν ἁρμονίαν, ἢ ἔν τε στολεμικῇ 
πράξει ὄντος ἀνδρείου χαὶ ἐν πάσῃ βιαίῳ ἐργασίᾳ πρε- 
πόντως ἂν μιμήσαιτο φϑόγγους τε χαὶ προσῳδίας, καὶ 
ἀτιοτυχόντος, ἢ εἰς τραύματα ἢ εἰς ϑανάτους ἰόντος ἢ 
εἴς τινα ἄλλην ξυμφορὰν πεσόντος, ἐν ττᾶσι τούτοις πιαρα- 
τεταγμένως Kal χαρτερούντως ἀμυνομένου τὴν τύχην" καὶ 
ἄλλην αὐ ἐν εἰρηνικῇ τε χαὶ μὴ βιαίῳ ἀλλ᾽ ἐν ἑκουσίῳ 


, Ir γ , 7, \ , ᾽ν 
zroaseı ὄντος, ἢ τινὰ τι πιείϑοντος τε χαὶ δεομένου, ἢ 


erste Jugenderziehung nicht geeig- 
net (οὐδὲν een man hat 
sie nicht nötig, kann sie nicht 
gebrauchen, wie wir sagen). Die 
einzelnen Singweisen werden dann 
nach der Aufzählung des Glaukon 
beleuchtet und zwar in dem heite- 
ren Tone, welchen der Anfang des 
Kapitels angeschlagen hat. Solche 
ϑροηνώδεις ἁρμονίαι, sagt Sokrates 
spöltisch, wie das μιξρλυδιστί u.a. 
passen nicht einmal für Frauen, die 
wacker sein sollen, geschweige 
denn für Männer d.h. im Rahmen 
unserer Untersuchung: nicht ein- 
mal für die Erziehung von Mädchen 
zu wackeren Frauen, geschweige 
denn für die der Knaben zu gv- 
λακες τῆς πόλεως. Wie die kla- 
genden, so sind die ausgelassenen 
ἱχαλαραῦ) Weisen zu meiden. Nach- 
dem er so die einzelnen leidenschaft- 


lichen Melodieen zurückgewiesen 
hat, giebt er mit dem κατάλειπε 
ἐκείνην τὴν ἁρμονίαν, ἢ ἔν τε 
πολεμική πράξει κ. τ. ἕ. die Ge- 
sichtspunkte an, nach denen die 
Weisen auszuwählen sind: ein TTQE- 
πόντως μιμεῖσϑαι sei ihr Grund- 
zug, eine geziemende, mafsvolle 
Art der μέμησις, und das Objekt, 
dem sie nachahmen, sollen die 
φϑόγγοι und προσωδίέαι wackerer 
Männer im Glück, wie im Unglück 
sein, wackerer Männer, die gegen 
eine "Zwangslage (ἐν πάσῃ βιαίῳ 
ἐργασίᾳ) ankämpfen oder in freier 
Thätigkeit (ἐν ἑκουσίῳ πράξει) han- 
deln. In der langen Periode fällt 
Sokrates aus der zuerst begonnenen 
Konstruktion: er beginnt: πρεπόν- 
τως ἂν μιμήσαιτο φϑύγγους καὶ 
προσῳδίας ἀνδρείου καὶ ἀποτυ- 
χόντος, πεσόντος, ἀμυνομένου und 
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εὐχῇ ϑεὸν 7 διδαχῇ χαὶ νουϑετήσει ἄνϑρωτπον, ἢ τοὐναν- 
τίον ἄλλῳ δεομένῳ ἢ διδάσχοντι ἢ μεταττείϑοντι ἑαυτὸν 
ὑπχιέχοντα, χαὶ ἐκ τούτων πράξαντα χατὰ νοῦν, καὶ μὴ 
ὑπερηφάνως ἔχοντα, ἀλλὰ σωφρόνως τε καὶ μετρίως ἐν 
πᾶσι τούτοις πράττοντά TE χαὶ τὰ ἀτεοβαίνοντα ἀγατιῶντα. 
ταῦτας δύο ἁρμονίας, βίαιον, ἑχούσιον, δυστυχούντων, εὐ- 
τυχούντων, σωφρόνων, ἀνδρείων [ἁρμονίας] αἵτινες φϑόγ- 


γους μιμήσονται κάλλιστα, ταύτας λεῖτεε. ᾿᾽Αλλ᾽, ἡ δ᾽ ὅς, 
2 »„ δ ε΄. “ N ” a - x > x »„ > 
οὔκ ἄλλας αἰτεῖς λείπειν, ἢ ἃς νῦν δὴ ἐγὼ ἔλεγον. Οὐκ 


ἄρα, ἦν δ᾽ ἐγώ, πολυχορδίας γε οὐδὲ τταναρμονίου ἡμῖν 
δεήσει ἐν ταῖς ὠδαῖς τε χαὶ μέλεσιν. Οὔ μοι, ἔφη, φαί- 
γεται. Τριγώνων ἄρα καὶ πηχτίδων καὶ τεάντων ὀργάνων, 
ὅσα πολύχορδα χαὶ ττολυαρμόνια, δημιουργοὺς οὐ ϑρέψο- 
μεν. Οὐ φαινόμεϑα. Τί δέ; αὐλοποιοὺς ἢ αὐλητὰς παρα- 
δέξει εἰς τὴν τιόλιν; ἢ οὐ τοῦτο τιολυχορδότατον, χαὶ 
αὐτὰ τὰ sravapuovıa αὐλοῦ τυγχάνει ὄντα μίμημα; Anka 
δή, ἡ δ᾽ ὅς. «Αὐρα δή σοι, ἦν δ᾽ ἐγώ, χαὶ κιϑάρα λεί- 
σεται χατὰ ττόλιν veioune χαὶ au zar’ ἀγροὺς τοῖς νο- 
μεῦσι σύριγξ ἂν τις εἴη. Ὡς γοῦν, ἔφη, ὃ λόγος ἡμῖν 
σημαίνει. Οὐδέν γε, ἣν δ᾽ ἐγώ, χαινὸν ποιοῦμεν, W φίλε, 
χρίνοντες τὸν dolle χαὶ τὰ τοῦ ᾿Απόλλωνος ὄργανα 7100 
Magovov τε καὶ τῶν ἐκείνου ὀργάνων. Ma A, ἡ δ᾽ ὅς, 
οὔ μοι φαινόμεϑα. Καὶ νὴ τὸν χύνα, εἶπον, λελήϑαμέν 
γε διαχαϑαίροντες πάλιν ἣν ἄρτι τρυφᾶν ἔφαμεν πόλιν. 
Σωφρονοῦντές γε ἡμεῖς, ἡ δ᾽ ὅς. 


fährt später fort, als ob vorher- 
gegangen wäre etwa ein av μιμή- 
σαιτο ἀνδρεῖον, mit dem Akkusativ 
ἑαυτὸν ὑπέχοντα, πράξαντα κατὰ 


baum: mirum accidit, quod ante 
haec adverbia tum hie tum in pro- 
ximis articulus constanter omit- 
titur. (Quamquam ego quidem 


νοῦν (πράττω κατὰ νοῦν „es geht 
mir nach W unsch*“), ἔχοντα u. 8. w. 
Wie die nicht einfachen Melodieen, 
so beseitigt er schliefslich denn 
noch alle Instrumente, die kompli- 
zierter Musik dienen, begnügt sich 
mit der schlichten Leier des Apollo, 
weist aber die schmetternde Flöte 
des Marsyas zurück. 

Zu den Worten μιξολυδιστί, ἔφη, 
καὶ συντονολυδιστὶ bemerkt Stall- 


illum de mera coniectura addere 
non audeam, quum Plato videatur 
technicorum morem seculus esse, 
qui in nolandis harmoniae gene- 
ribus simplieiter adverbüis uteren- 
tur, neglecta reliquorum verborum 
ratione et construclione. 

In den W. ταύτας δύο ἁρμονίας, 
βίαιον, ἑκούσιον weisen die Adjek- 
tiva auf die oben erwähnt βίαιος 
ἐργασία und ἑκούσιος πρᾶξις zu- 
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11. Ἴϑι δή, ἔφην, χαὶ τὰ λοιπὰ καϑαίρωμεν. ἕτιό- 
uevov γὰρ δὴ ταῖς ἁρμονίαις ἂν ἡμῖν εἴη τὸ περὶ ῥυϑ- 
μούς, μὴ τιοικίλους αὐτοὺς διώκειν μηδὲ παντοδαπὰς βά- 
σεις, ἀλλὰ βίου ῥδυϑμοὺς ἰδεῖν χοσμίου τὲ χαὶ ἀνδρείου 
τίνες εἰσίν" οὺς ἰδόντα τὸν τιόδα τῷ τοιούτου λόγῳ ἀναγ- 
χάζειν Erreodaı χαὶ τὸ μέλος, ἀλλὰ μὴ λόγον ποδί τε καὶ 
μέλει. οἵτινες δ᾽ ἂν εἶεν οὗτοι οἱ δυϑμοί, σὸν ἔργον, 
ὥστιερ τὰς ἁρμονίας, φράσαι. ᾿Αλλὰ μὰ Δί᾽, ἔφη, οὐχ 
ἔχω λέγειν. ὅτι μὲν γὰρ τρί᾽ ἄττα ἐστὶν εἴδη, ἐξ ὧν αἱ 
βάσεις τιλέκονται, ὥσττερ ἐν τοῖς φϑόγγοις τέτταρα, ὅϑεν 
αἱ πᾶσαι ἁρμονίαι, τεϑεαμένος ἂν εἴτεοιμι" πιοῖα δὲ ττοίου 
βίου μιμήματα, λέγειν οὐκ ἔχω. ᾿Αλλὰ ταῦτα μέν, nv δ᾽ 
ἐγώ, καὶ μετὰ Δάμωνος βουλευσόμεϑα, τίνες τε ἀνελευ- 
ϑερίας καὶ ὕβρεως ἢ) μανίας καὶ ἄλλης καχίας τιρέπουσαι 
βάσεις, καὶ τίνας τοῖς ἐναντίοις λειτιτέον ῥδυϑμούς. οἶμαι 
δέ μὲ ἀκηκοέναι οὐ σαφῶς ἐνότιλιόν τέ τινα ἐνομάζοντος 
αὐτοῦ ξύνϑετον χαὶ δάχτυλον nal ἡρῷόν γε, οὐχ οἶδα 


rück: „die beiden Weisen, für die 
Zwangslage und für die freie Thä- 
tigkeit“. 

Kap. 11. Der Betrachtung über 
die Tonweisen folgt die über den 
Rhythmus (ταῖς ἁρμονέαιβ τὸ περὶ 
τοὺς „guFuous ἕπεται oder ἑπόμε- 
vov ἂν ein). Die Infinitive διώκειν, 
ideiv, ἰδόντα 50. τινὰ ἀναγκάζειν 
sind abhängig wohl nicht von dem 
ἑπόμενον ἂν ein, wie Stallbaum 
sagt, sondern sie sind erklärend zu 
τὸ περὶ τοὺς ῥυϑμούς: „den Ton- 
weisen dürfte das Verhältnis der 
Rhythmen folgen, nämlich dafs man 
nicht hinter bunten, schillernden 
(ποικέλους) herjage* u. 5. w. Sub- 
jekt zu all diesen Infinitiven ist 
das in ἰδόντα liegende „einer“. Als 
εἴδη der Rhythmen deutet Glaukon 
drei an, von denen Boeckh sagt: 
iria illa sunt par (ἴσον), sescu- 
plex s. sesquiallerum (ἡ μεόλιον) 
et duplex (dırtkacıov): in aequalı 
arsis tolidem morarum est ac 
thesis; in sesquialtero allera est 
alterius sescuplex; duplum arseos 

Plato VI. 


theseosque ralionem habet duplam. 
Sokrates weist die fachmännische 
Darlegung über die Rhythmen als 
überflüssig von der Hand und sagt, 
Damon, der seiner Zeit berühmteste 
Musiker, möge nur bestimmen, 
welche Rhythmen dem unfreien 
Wesen, dem Laster und der Toll- 
heit dienen, ihr Gegenteil könne 
man dann für den werdenden Staat 
und die Jugenderziehung gebrau- 
chen (ταῦτα καὶ μετὰ Ὁ ἿΣ 
βουλευσάμεϑα x. τ. &). In dem 
folgenden Satze scheint er als die 
einfachen Rhythmen, die er ver- 
langt, den daktylischen, den jam- 
bischen und den trochäischen hin- 
zustellen. Der Satz οἶμαι δέ με 
ἀκηκοέναι x. τ. ἕ. ist in scherzen- 
dem Tone gesprochen, wie das 
οἶμαί με ἀκηκοέναι οὐ σαφῶς be- 
weist: „ich glaube so unklar ver- 
nommen zu haben“. Ich sehe in 
dem ἐνόπλιος und dem δάκτυλος 
nicht zwei verschiedene Verse, son- 
dern halte die Worte καὶ δάκτυλον 
καὶ ἡρῷόν γε für Apposition zu 
0 
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ὕὅτεως διαχοσμοῦντος χαὶ ἴσον ἄνω xal χάτω τιϑέντος, εἰς 
βραχύ τε χαὶ μαχρὸν γιγνόμενον, χαί, ὡς ἐγῴμαι, ἴαμβον 
καί τιν᾽ ἄλλον τροχαῖον ὠνόμαζε, μήκη δὲ καὶ βραχύτη- 
τας προσῆτιτε᾽ χαὶ τούτων τισὶν οἶμαι τὰς ἀγωγὰς τοῦ 
ποδὸς αὐτὸν οὐκ ἧττον ψέγειν τε καὶ ἐπαινεῖν ἢ τοὺς 
ῥυϑμοὺς αὐτούς, ἤτοι ξυναμφότερόν τι᾿ οὐ γὰρ ἔχω λέ- 
γειν. ἀλλὰ ταῦτα μέν, ὥσπερ εἶττον, εἰς Δάμωνα ava- 
βεβλήσθϑω:" διελέσϑαι γὰρ οὐ σμιχροῦ λόγου" ἢ σὺ οἴεε; 
Ma Ai’, οὐκ ἔγωγε. ᾿Αλλὰ τόδε γε, ὅτε τὸ τῆς εὐσχημο- 
σύνης TE καὶ ἀσχημοσύνης τῷ εὐρύϑμῳ τε καὶ ἀρρύϑμῳ 
ἀχολουϑεῖ, δύνασαι διελέσϑαι; Πῶς δ᾽ οὔ; ᾿Αλλὰ μὴν 
τὸ εὔρυϑμόν γε χαὶ τὸ ἄρρυϑμον τὸ μὲν τῇ καλῇ λέξει 
ἕπεται ὁμοιούμενον, τὸ δὲ τῇ ἐναντίᾳ, χαὶ τὸ εὐάρμοστον 
χαὶ ἀνάρμοστον ὡσαύτως, εἴττερ ῥυϑμός γε καὶ ἁρμονία 
λόγῳ, ὥσττερ ἄρτι ἐλέγετο, ἀλλὰ μὴ λόγος τούτοις. ᾿“λλὰ 
μήν, ἡ δ᾽ ὅς, ταῦτά γε λόγῳ ἀκολουϑητέον. Τί δ᾽ ὃ τρό- 
πος τῆς λέξεως, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ ὃ λόγος; οὐ τῷ τῆς ψυ- 
χῆς ἔϑει ἕπεται; Πῶς γὰρ οὔ; Τῇ δὲ λέξει τάλλα; Ναί. 
Εὐλογία ἄρα καὶ εὐαρμοστία καὶ εὐσχημοσύνη καὶ εὐρυϑ- 
μία εὐηϑείᾳ ἀκολουϑεῖ, οὐχ ἣν ἄνοιαν οὖσαν ὑποχορι- 


ἐνόπλιον ξύνϑετον, für die popu- 
lären Ausdrücke dem technischen 
ἐνόπλιος gegenüber, das ἄνω καὶ 
κάτω aber scheinen mir die Arsis 
und die Thesis anzudeuten. So- 
krates sagt: „Ich habe den Damon 
seine Theorieen vortragen hören, 
habe ihn aber, weil ich von Musik 
nichts verstehe, nicht recht be- 
griffen, nicht so klar begriffen, dafs 
ich über seinen Vortrag referieren 
könnte; ich glaube aber, er nannte 
Namen, wie ἐνόπλιος und δάκτυλος 
und ἡρῷος (das bekannte n0@os 
d.i.70@0s ye) und brachte, ich weils 
nicht wie, klare Ordnung hinein 
und setzte Arsis und Thesis gleich 
(sodals der Länge als Arsis zwei 
Kürzen in der Thesis entsprechen) 
und weiter nannte er den einen 
Rhythmus Jambus und einen andern 
Trochäus und knüpfte daran (mooo- 


nrıte) eine Auseinandersetzung über 
Längen und Kürzen; auch tadelte 
und lobte er, glaube ich, bei ein- 
zelnen die ἀγωγαὶ τοῦ ποδός, das 
Tempo des Versfulses, oder die 
Rhythmen selbst oder beide zu- 
gleich: in Summa: ich kann es 
nicht wiedergeben: οὐ γὰρ ἔχω 
λέγειν“. Es kommt aber auch — 
ist der weitere Gedanke — auf eine 
genaue technische Darlegung nicht 
an; denn es ist klar, dafs das ev- 
ουϑμον der καλὴ λέξις entspricht, 
ihr folgt, wie diese wieder der 
καλὴ ψυχή, sodals εὐλογέα und. 
εὐαρμοστία und εὐσχημοσύνη und 
εὐρυϑμία alle Ausflüsse einer schö- 
nen, edlen Seele sind, nicht der 
εὐήϑεια, mit der wir, wie Thrasy- 
machus vorhin, uns milde ausdrük- 
kend (ὑποκοριζόμενοι) die avosa 
bezeichnen, sondern jener anderen, 
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ζόμενοι καλοῦμεν ὡς εὐήϑειαν, ἀλλὰ τὴν ὡς ἀληϑῶς εὖ 
te nal χαλῶς τὸ ῆϑος κατεσχευασμένην διάνοιαν. Παν- 
τάπασι μὲν οὖν, ἔφη. Ag’ οὖν οὐ πανταχοῦ ταῦτα διω- 
χτέα τοῖς νέοις, εἰ μέλλουσι τὸ αὑτῶν τιράττειν; “Πιωχτέα 
μὲν οὖν. Ἔστι δέ γέ που πλήρης μὲν γραφικὴ αὐτῶν χαὶ 
πᾶσα ἡ τοιαύτη δημιουργία, πλήρης δὲ ὑφαντικὴ καὶ τεοι- 
χιλία καὶ οἰχοδομία καὶ πᾶσα αὖ ἡ τῶν ἄλλων σχευῶν 
ἐργασία, ἔτι δὲ ἡ τῶν σωμάτων φύσις καὶ ἡ τῶν ἄλλων 
φυτῶν ἐν τιᾶσι γὰρ τούτοις ἔνεστιν εὐσχημοσύνη ἢ ἀσχη- 
μοσύνη. χαὶ ἡ μὲν ἀσχημοσύνη χαὶ ἀρρυϑμία χαὶ ἀναρ- 
μοστία καχολογίας καὶ χαχοηϑείας ἀδελφά, τὰ δ᾽ ἐναντία 
τοῦ ἐναντίου, σώφρονός TE χαὶ ἀγαϑοῦ ἤϑους, ἀδελφά 
τε χαὶ μιμήματα. Παντελῶς μὲν οὖν, ἔφη. 

12. ‘do’ οὖν τοῖς ποιηταῖς ἡμῖν μόνον ἐπιστατητέον 
χαὶ προσαναγχαστέον τὴν τοῦ ἀγαϑοῦ εἰκόνα ἤϑους ἐμ- 
zroLsiv τοῖς ποιήμασιν ἢ μὴ τταρ᾽ ἡμῖν τεοιεῖν, ἢ χαὶ τοῖς 
ἄλλοις δημιουργοῖς ἐπιστατητέον χαὶ διαχωλυτέον τὸ χα- 
χόηϑες τοῦτο χαὶ ἀχόλαστον χαὶ ἀνελεύϑερον χαὶ ἄσχη- 
μον μήτε ἐν εἰχόσι ζώων μήτε ἐν οἰχοδομήμασι μήτε ἐν 
ἄλλῳ μηδενὶ δημιουργουμένῳ ἐμττοιεῖν, ἢ ὃ μὴ οἷός re 
ὧν οὐχ ξατέος παρ᾽ ὑμῖν δημιουργεῖν, ἵνα μὴ ἐν χαχίας 
εἰχόσι τρεφόμενοι ἡμῖν οἱ φύλαχες ὥσπερ ἐν χαχῇ Poravn, 
πολλὰ ἑκάστης ἡμέρας χατὰ σμιχρὸν Arco τιολλῶν δρετιό- 
μενοί τε χαὶ νεμόμενοι, ἕν τι ξυνιστάντες λανϑάνωσι χα- 
χὸν μέγα ἐν τῇ αὑτῶν ψυχῇ" ἀλλ᾽ ἐκείνους ζητητέον τοὺς 


musische Erziehung einen schönen 
Abschlufs. Plato hebt es scharf 


die auf eine reine und klare διεά- 
voıa zurückzuführen ist. Was nun 


aber von der Dichtkunst und der 
Musik u. 5. w. gilt, das gilt von 
Jeder anderen Kunst, der γραφική, 
wie der v αντεκή u. 5. w. Die 
Worte ἔτει Ai ἡ τῶν σωμάτων φύ- 
σις καὶ ἡ τῶν ἄλλων φυτῶν sind 
brachylogisch gesagt für ἡ ὴ ἐργασία 
ἡ “περὶ τῶν σωμάτων φυσεως καὶ 
τῆ! τῶν ἄλλων φυτῶν. 

"Kap. 12. Das Kapitel rekapi- 
tuliert noch einmal die im vorigen 
Abschnitt gewonnenen Resultate 
und giebt der Betrachtung über die 


und deutlich hervor, dafs es ihm 
nicht darum zu thun gewesen ist, 
ein Urteil über irgendeinen Teil 
der μουσικὴ abzugeben, dafs er 
vielmehr nur aus ihrer Summe das 
hat auswählen wollen, was geeig- 
net ist, in den Herzen der Jugend 
die wahre Vaterlandsliebe, die 
wahre Wehrhaftigkeit des Mannes 
zu begründen: iva um ἐν κακίας 
εἰκόσι τρεφόμενοι ἡμῖν οἱ φύλακες 
ἕν τι ξυνιστάντες λανϑάνωσι κα- 
κὸν μέγα ἐν τῇ αὑτῶν ψυχῇ υπά 


9Ὲ 
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δημιοιργοὶς τοὺς εὐφυῶς δυναμένους ἰχνεύειν τὴν τοῦ 
- x 2 ΄ ΄ ΘΟ ΆΞῸΡ ς - 
χαλοῖ TE χαὶ εὐσχήμονος φύσιν, ἵν᾽ ὥσπερ ἐν ὑγιεινῷ 
΄ - ΄ x - ς ’ 
τόπῳ οἰχοῖντες οἱ νέοι ἀπὸ παντὸς ὠφελῶ:ται, ὁπόϑεν 
ἂν αὐτοῖς ἀπὸ τῶν χαλῶν ἔργων ἢ πρὸς ὄψιν ἢ πρὸς 
ἀχοήν τι προσβάλῃ, ὥσπερ αὔρα φέρουσα ἀπὸ χρηστῶν 
4 rd: , \ > x ᾿ ’ ς ΄ 
τόπων ὑγέειαν, χαὶ εὐθὺς Ex παίδων λανϑάνῃ εἰς ὁμοιό- 
τητά τε καὶ φιλίαν χαὶ ξυμφωνίαν τῷ καλῷ ee ἄγουσα; 
Πολὺ γὰρ ἄν, ἔφη, κάλλιστα οὕτω τραφεῖεν. Ag’ οὖν, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, ὦ Γλαύκων, τούτων ἕνεχα χυριωτάτη ἐν μου- 
σιχῇ τροφή, ὅτι μάλιστα καταδύεται εἰς τὸ ἐντὸς τῆς ψυ- 
- x ᾿ x 7 c 
χῆς ὅτε δυϑμὸς καὶ ἁρμονία, καὶ ἐρρωμενέστατα ἅπτεται 
-Ξ ν , 
αὐτῆς, φέροντα τὴν εὐσχημοσύνην, χαὶ ποιεῖ εὐσχήμονα, 
[7 >» - - x ΄ 
ἐάν τις ὀρϑῶς τραφῇ, εἰ δὲ μή, τοὐναντίον; χαὶ ὅτι αὖ 
τῶν παραλειττομένων χαὶ μὴ χαλῶς δημιουργηϑέντων ἢ 
- 7 ’ > ΄ ς = \ 
un χαλῶς φύντων ὀξύίτατ᾽ ἂν αἰσϑάνοιτο ὃ ἐχεῖ τραφεὶς 
ς >» x 2 - \ % \ \ ὦ - 
ὡς ἔδει, zal ὀρϑῶς δὴ δυσχεραίνων τὰ μὲν καλὰ Errauvoi 
χαὶ χαίρων [αἱ] καταδεχόμενος εἰς τὴν ψυχὴν τρέφοιτ᾽ 
ἂν ἀπ᾽ αὐτῶν χαὶ γίγνοιτο χαλός τε χἀγαϑός, τὰ δ᾽ ai- 
\ ΄ 3 Ei > - \ - 7 [2 ” x ’ 
σχρὰ ψέγοι τ᾽ ἂν ὀρϑῶς καὶ μισοῖ ἔτι νέος ὦν, πρὶν λό- 
\ 3 - = 23 ΄ \ - ΄ 2 ΄ 
γον δυνατὸς εἶναι λαβεῖν, ἐλθόντος δὲ τοῦ λόγου ἀσπά- 
ζοιτ᾽ ἂν αὐτὸν γνωρίζων δι᾽ οἰχειότητα μάλιστα ὃ οἵτω 


oe» er 
iv’ ὥσπερ ἐν τ ἐεε ῷ τόπῳ οἱ- 
κοῖντες οἱ vEeoı ἀπὸ παντὸς DgE- 


chen, damit die zukünftige Wehr 
des Vaterlandes wie in der reinsten 


λῶνται und καὶ εὐἰϑὺς ἐκ παίδων 
λανϑάνη κ. .& Er hebt ferner 
hervor, ‘dafs er nicht das Bild eines 
vollkommenen Staatswesens zeich- 
nen wolle, sondern einen Staat in 
seinem Werden darstelle, lehre, wie 
man eine staatliche Gemeinschaft 
nach vernünftigen Grundsätzen auf-. 
bauen müsse: οὕτω δή, ὡς ἔοικε, 
»ομοϑετήσειξ ἐν τῇ οἰκιξομένῃ 
στόλει κ. τ. ἕ. 

Der Gedankengang ist: Nicht blofs 
die Dichter, die "Vertreter der wov- 
oıx',, soll man nötigen, nur Bilder 
des Guten der Jugend zu bieten, 
sondern man sol] überhaupt in jeder 
Kunst dem jungen Gemüte nur das 
Edle und Schöne zugänglich ma- 


Luft aufwachse. Grade aber auf 
die musische Bildung müsse man 
am strengsten achten; denn Rhyth- 
mus und Harmonie finden am mei- 
sten Zugang in das Innere der Seele 
und haften am kräftigsten in ihr 
(μάλιστα καταδύεται eis τὸ ἐντὸς 
τῆς ψυχῆς ὅ τε ῥυϑμὸὺς καὶ ἄρμο- 
via, καὶ ἐρρωμενέστατα ἅπτεται 
αὐ ὑ τῆς), schaflen (φέροντα auf ῥυϑ- 
μὲς καὶ ‚aguor ia bezogen) die ev- 
σχημοσίνη, die das Ziel jeder Er- 
ziehung ist, " schaffen jenen richtigen 
Takt, der das Nichtschöne überall 
erkennt und zurückweist und über- 
all dem Schönen nachtrachtet und 
durch Aufnehmen desselben in seine 
Seele zum καλὸς κἀγαϑὸς wird. 
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τραφείς; Ἐμοὶ yoiv δοχεῖ, ἔφη, τῶν τοιούτων Evexa ἐν 
μουσιχῇ εἶναι ἡ τροφή. Ὥσπερ ἄρα, ἣν δ᾽ ἐγώ, γραμμά- 
των πέρι τότε ἱχανῶς εἴχομεν, ὅτε τὰ στοιχεῖα μὴ λαν- 
ϑάνοι ἡμᾶς ὀλίγα ὄντα ἐν ἅπασιν οἷς ἔστι περιφερόμενα, 
χαὶ οὔτ᾽ ἐν σμιχρῷ οὔτ᾽ ἐν μεγάλῳ ἠτιμάζομεν αὐτά, ὡς 
7 “ > ’, 
οὐ δέοι αἰσθάνεσθαι, ἀλλὰ πανταχοῦ προὐϑυμούμεϑα 
διαγιγγώσχειν, ὡς οὐ πρότερον ἐσόμενοι γραμματικοὶ πρὶν 
u ’ > - 2 - \ 2 ,ὔ , 
οὕτως ἔχοιμιεν. ᾿“ληϑῆ. Οὐκοῦν χαὶ εἰχόνας γραμμά- 
των, εἴ που ἢ ἐν ὕδασιν ἢ ἐν κατόπτροις ἐμφαίνοιντο, 
\ »" 
οὐ τερότερον γνωσόμεϑα, πρὶν ἂν αὐτὰ γνῶμεν, ἀλλ᾽ ἔστι 
» I > / DEAN , e € δ 3 
τῆς αὐτῆς τέχνης τὲ καὶ μελέτης; Παντάπασι μὲν οὖν. 
- 2 a ΄, \ - u BER N , 
do’ οὖν, ὃ λέγω, πρὸς ϑεῶν, οὕτως οὐδὲ μουσιχοὶ πρό- 
τερον ἐσόμεϑα, οὔτε αὐτοὶ οὔτε οὕς φαμεν ἡμῖν παιδευ- 
, 7 , a\ - ’ 
τέον εἶναι τοὺς φύίλαχας, πρὶν ἂν τὰ τῆς σωφροσύνης 
εἴδη καὶ ἀνδρείας χαὶ ἐλευϑεριότητος χαὶ μεγαλοτερεττείας 
χαὶ ὅσα τούτων ἀδελφὰ καὶ τὰ τούτων αὖ ἐναντία παν- 
ταχοῦ περιφερόμενα γνωρίζωμεν χαὶ ἐνόντα ἐν οἷς ἔνε- 
στιν αἰσϑαγώμεϑα zal αὐτὰ καὶ εἰχόνας αὐτῶν, χαὶ μήτε 
ἐν σμιχροῖς μήτε ἐν μεγάλοις ἀτιμάζωμεν, ἀλλὰ τῆς αὖ- 
τῆς οἰώμεϑα τέχνης εἶναι χαὶ μελέτης; Πολλὴ avayı 
76 h X NS {( ης; l Y N; 
ar > - 3 90.3 ΄ Ω ὃν , » - 
ἔφη. Οὐχοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὅτου ἂν ξυμπίπτῃ Ev τε τῇ 
- οὶ (Ὁ. 3. ὐν ἢ τ ὦ we 37 c - 2 7ἷ 
ψυχῇ χαλὰ ἤϑη ἐνόντα καὶ ἐν τῷ εἴδει ὁμολογοῦντα Exel- 
γοις χαὶ ξυμφωνοῦντα, τοῦ αὐτοῦ μετέχοντα τύπου, τοῦτ᾽ 
N , -- ,ὕ - ΓΔ 
ἂν εἴη κάλλιστον ϑέαμα τῷ δυναμένῳ ϑεᾶσϑαι; Πολύ γε. 
Καὶ μὴν τό γε κάλλιστον ἐρασμιώτατον. Πῶς δ᾽ οὔ; Τῶν 
ς , ’ 
δὴ ὅ τι μάλιστα τοιούτων ἀνϑρώπων ὅ γε μουσικὸς ἐρῴη 


Sokrates zeigt das an einem Bilde: 
wie niemand ein richtiger yoau- 
ματικὸς werden kann, der nicht 
überall die γράμματα zu erkennen 
und zu unterscheiden imstande ist, 
sie selbst, wie ihre Bilder, die im 
Wasser, im Spiegel oder sonstwo 
in die Erscheinung treten, so kann 
auch aus niemandem ein wahrer 
μουσικὸς werden, der nicht gelernt 
hat, überall das Schöne an sich 
oder, wo es im Bilde auftritt (αὐτὰ 
καὶ εἰκόνας αὐτῶν»), zu erfassen. 


Für einen solchen wahrhaften μου- 
σικὸς aber (τῷ δυναμένῳ ϑεᾶσϑαι) 
ist der schönste Anblick ein Mensch, 
in dessen Seele καλὰ ἤϑη, eine 
edle Gesinnung wohnt, und in des- 
sen Gestalt (ἔν τε τῇ ψυχῆ — καὶ 
ἐν τῷ εἴδει) sich das Schöne ab- 
spiegeit, der also den Typus des 
Schönen an sich trägt (τοῦ αὐτοῦ 
μετέχοντα τύπου). Das Schönste 
ist nun immer auch das am mei- 
sten Geliebte. Folglich wird der 
μουσικὸς auch einen solchen Men- 
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BE > \ Ip " >) > > > ΄ 2 »” » ΄ 
av‘ εἰ δὲ ἀξύμφωνος εἴη, οὐχ ἂν ἐρῴη. Οὐχ ἄν, εἴ γέ 
τι, ἔφη, κατὰ τὴν ψυχὴν ἐλλείποι" εἰ μέντοι τι χατὰ τὸ 
- ς ” ca Ὁ fi P} VS 
σῶμα, ὑπομείνειεν av WOT ἐϑέλειν ἀσπάζεσϑαι. Marv- 
ϑάνω, ἣν δ᾽ ἐγω, ὅτι ἔστι σοι ἢ γέγονε παιδιχὰ τοιαῦτα, 
χαὶ συγχωρῶ" ἀλλὰ τόδε μοι εἰπέ" σωφροσύνῃ καὶ ἡδονῇ 
ὑπερβαλλούσῃ ἔστι τις χοινωνία; Καὶ πῶς, ἔφη, ἥ γε ἐχ- 
25 > T » ΄ 3 x - »” > - 
φρονα ποιεῖ οὐχ ἧττον ἢ λύπη; «Αλλὰ τῇ ἄλλῃ ἀρετῇ; 
Οὐδαμῶς. Τί δέ; ὕβρει τε χαὶ ἀχολασίᾳ; Πάντων μά- 
λιστα. Meilw δέ τινα καὶ ὀξυτέραν ἔχεις εἰπεῖν ἡ δονὴν 
- \ WE, / 2 » 3 γ ὦ 0, 
τῆς περὶ τὰ ἀφροδίσια; Οὐχ ἔχω, ἡ δ᾽ ὃς, οὐδέ γε μα- 
γιχωτέραν. Ὁ δὲ ὀρϑὸς ἔρως πέφυχε χοσμίου τε χαὶ χα- 
- ’ x - - ΄ Γ 9 
λοῦ σωφρόνως τε χαὶ μουσιχῶς ἐρᾶν; Καὶ μάλα, ἡ ὃ 
4 > o\ r ΄ x 
ὅς. Οὐδὲν ἄρα προσοιστέον μανικὸν οὐδὲ ξυγγενὲς ἀχο- 
λασίας τῷ ὀρϑῷ ἔρωτι; Οὐ προσοιστέον. Οὐ προσοιστέον 
ἄρα αὕτη ἡ ἡδονή, οὐδὲ κοινωνητέον αὐτῆς ἐραστῇ τε καὶ 
παιδικοῖς ὀρϑῶς ἐρῶσί τε χαὶ ἐρωμένοις; Οὐ μέντοι, μὰ 
A ὦ 2 , ΄ OU ὃ ΄ “ > 
I, ἔφη, ὦ Σώχρατες, προσοιστέον. Οὕτω δή, ὥς ἔοιχε, 
γομοϑετήσεις ἐν τῇ οἰκιζομένῃ πτόλει φιλεῖν μὲν καὶ ξυ- 
γεῖναι χαὶ ἅπτεσϑαι ὥσπερ υἱέος παιδιχῶν ἐραστήν, τῶν 
m ' N \ we; a < = x 
χαλῶν χάριν, ἐὰν πείϑῃ" τὰ δὲ ἀλλα οὕτως ομιλεῖν πιρὸς 
ὅν τις σπουδάζοι, ὅπως μηδέποτε δόξει μακρότερα τού- 
τῶν ξυγγίγνεσθϑαι" εἰ δὲ μή, ψόγον ἀμουσίας χαὶ ἀἄπει- 
ροχαλίας ὑφέξοντα. Οὕτως, ἐ ἔφη. de’ ovv, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ 
σοὶ φαίνεται τέλος ἡμῖν ἔχειν ὃ περὶ μουσιχῆς λόγος; οἵ 
γοῦν δεῖ τελευτᾶν, τετελεύτηχε᾽ δεῖ δέ που τελευτᾶν τὰ 
μουσιχὰ εἰς τὰ τοῦ καλοῦ ἐρωτιχά. Ἐύμφημι, ἡ δ᾽ ὅς. 
19, Mera δὴ μουσικὴν γυμναστικῇ ϑρεπτέοι οἱ νεα- 
γίαι. Τί μήν; Δεῖ μὲν δὴ καὶ ταύτῃ ἀχριβῶς τρέφεσϑαι 


schen lieben, zumal eine solche 
Seele; denn die körperliche Schön- 
heit ist der geistigen gegenüber 
etwas Nebensächliches, Unwesent- 
liches. Da nun aber σωφροσύνη 
und ἡδονὴ ὑπερβάλλουσα, Mals und 
malslose, zügellose Lust Gegensätze 
sind, die sich ausschliefsen, so wird 
das μουσικῶς ἐρᾶν auch ein σω- 
φρόνως ἐρᾶν sein; so wird alle 


ἀκολασία dem edlen, reinen Ver- 
hältnis des ἐρῶν und des ἐρώμενος 
fern bleiben. Und mit dieser Be- 
trachtung über den ἔρως schlielst 
die Untersuchung über die μουσική, 
wie sie sein soll: dei δέ σου τελευ- 
τᾶν τὰ μουσικὰ εἰς τὰ τοῦ καλοῦ 
ἐρωτικά d.h. die μουσικὰ und alles, 
was sie umfassen, laufen hinaus 
auf die Liebe zum Schönen. 
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ἐχ παίδων διὰ βίου, ἔχει δέ πως, ὡς Eymuaı, ὧδε" σχό- 
rei δὲ χαὶ σύ" ἐμοὶ μὲν γὰρ οὐ φαίνεται, ὃ ἂν χρηστὸν 
ἢ σῶμα, τοῦτο τῇ αὑτοῦ ἀρετῇ ψυχὴν ἀγαϑὴν ποιεῖν, 
ἀλλὰ τοὐναντίον ψυχὴ ἀγαϑὴ τῇ αὑτῆς ἀρετῇ σῶμα παρ- 
ἔχειν ὡς οἷόν τε βέλτιστον" σοὶ δὲ πῶς φαίνεται; Καὶ 
ἐμοί, ἔφη, οὕτως. Οὐκοῦν ei τὴν διάνοιαν ἱκανῶς ϑερα- 
σπεύσαντες παραδοῖμεν αὑτῇ τὰ περὶ τὸ σῶμα ἀχριβολο- 
γεῖσϑαι, ἡμεῖς δὲ ὅσον τοὺς τύπους ὑφηγησαίμεϑα, ἕνα 
μὴ μαχρολογῶμεν, ὀρϑῶς ἂν ποιοῖμεν; Πάνυ μὲν οὖν. 
Πέϑης μὲν δὴ εἴπομεν ὅτι ἀφεχτέον αὐτοῖς" παντὶ γάρ 
που μᾶλλον ἐγχωρεῖ ἢ φύλαχι μεϑυσϑέντι μὴ εἰδέναι, 


ὅπου γῆς ἐστίν. 
φύλακος δεῖσϑαι. 


ς 


Kap. 19. Sind mittels der My- 
then der Dichter die Grundzüge des 
Wahren in die Seele des Kindes 
gelegt worden, dann beginnt die 
gymnastische Erziehung, dann tritt 
die Gymnastik in ihr Recht (ef. II, 
Kap. 17) d. 1. ἡ μὲν ἐπὶ σώμασι 
σαιδεία, also nicht blofs, was wir 
unter Gymnastik verstehen, nicht 
blofs die Turnkunst, sondern über- 
haupt die Pflege des gesunden 
Körpers, während es mit der des 
kranken Leibes die varoıxn zu thun 
hat. Die Tüchtigkeit eines brauch- 
baren Körpers bedingt nun nicht 
die Tüchtigkeit der Seele (οὐ φαί- 
νεται, ὃ ἂν χρηστὸν ῃ σώμα, 
τοῦτο τῇ αὑτοῦ ἀρετῇ ψυχὴν ἀγα- 
ϑὴν ποιεῖν ἴ. 6. ἡ ἀρετὴ χρηστοῦ 
σώματος οὐ ποιεῖ ψυχὴν ἀγαϑήν, 
οὔκ ἐστιν αἰτία ἀρετῆς τῆς ψυχῆΞ), 
sondern die tüchtige Seele läfst 
auch den Körper das Mögliche 
leisten. „Wenn wir also, nachdem 
wir die διάνοια, d. i. die ἀρετὴ 
ψυχῆς, genau behandelten, ihr, der 
Seele, es überlielfsen (παραδοῖμεν 
αὐτῇ i. 6. τῇ ψυχῇ), die Verhält- 
nisse des Körpers klar zu stellen 


Γελοῖον γάρ, ἢ δ᾽ ὅς, τόν γε φύλακα 
Τί δὲ δὴ σίτων πέρι; ἀϑληταὶ μὲν γὰρ 
οἱ ἄνδρες τοῦ μεγίστου ἀγῶνος" ἢ οὐχί; 


Ναί. ᾽4ρ᾽ οὖν 


ἡ τῶνδε τῶν ἀσχητῶν ἕξις προσήχουσ᾽ ἂν εἴη τούτοις; 


und unsererseits nur die Grundzüge 
vorschrieben (τοὺς τύπους ὑφηγη- 
σαίμεϑα), dann dürften wir das 
Richtige treffen.“ Der Ton dieser 
Ausdrucksweise ist nicht der der 
ernsten, sondern vielmehr der der 
heiteren Darstellung. Daher auch 
gleich der spaflshafte Beweis, wel- 
cher jedes Ubermafs im Trinken 
verbietet und so den ersten Grund- 
zug der Gymnastik, ihr erstes Ge- 
setz giebt: Trunkenheit ziemt sich 
nicht für den Knaben, der ein φύλαξ 
πόλεως werden soll; denn sonst 
mülste man dem späteren φύλαξ 
immer einen anderen φύλαξ zur 
Seite stellen; also mufs die Jugend 
an mälsiges Trinken sich gewöhnen. 
Der zweite Typus betrifft die Spei- 
sen und deren Genuls. Die Knaben 
sollen dahin erzogen werden, dafs 
sie als Männer ἀϑληταὶ τοῦ με- 
γίστου ἀγῶνος werden, den Wett- 
kampf um das höchste Gut, das 
Wohl des Vaterlandes, antreten. 
Dazu sollen sie aber nicht wie die 
ἀσκηταί, diejenigen, welche sich 
zu Athleten ausbilden, leben; denn 
deren Lebensweise hat nur den 
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Ἴσως. "AM, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὑπνώδης αὕτη γέ τις χαὶ σφα- 
λερὰ πρὸς ὑγίειαν" ἢ οὐχ ὁρᾷς ὅτι καϑεύδουσί τε τὸν 
βίον, καὶ ἐὰν σμιχρὰ ἐχβῶσι τῆς τεταγμένης διαίτης, 
μεγάλα χαὶ σφόδρα νοσοῦσιν οὗτοι οἱ ἀσχηταέ; Ὁρῶ. 
Κομψοτέρας δή τινος, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἀσκήσεως δεῖ τοῖς 
πολεμιχοῖς ἀϑλ reis, οὕς γε ὥσπερ χύνας ἀγρύπνους TE 
avayın εἶναι χαὶ ὅ τι μάλιστα ὀξὺ ὁρᾶν καὶ ἀκούειν. καὲ 
πολλὰς μεταβολὰς ἐν ταῖς στρατείαις μεταβαλλ οντας ὑδα- 
των τὲ χαὶ τῶν ἄλλων σίτων χαὶ εἱλήσεων καὶ χειμώνων 
μὴ ἀκροσφαλεῖς εἶναι πρὸς ὑγίειαν. Φαίνεταί μοι. Ag’ 
οὖν ἡ βελτίστη γυμναστιχὴ ἀδελφὴ τις ἂν εἴη τῆς μουσι- 
χῆς, ἣν ὀλίγον πρότερον διῆμεν; Πῶς λέγεις; Ann που 
χαὶ ἐπιειχὴς γυμναστιχή, χαὶ μάλιστα ἡ τῶν περὶ τὸν 
πόλεμον. Πῇ δή; Καὶ παρ᾽ Ὁμήρου, ἣν δ᾽ ἐγώ, τά γε 
τοιαῦτα μάϑοι ἂν τις. οἶσϑα γὰρ ὅτι ἐπὶ στρατείας ἐν 
ταῖς τῶν ἡρώων ἑἕστιάσεσιν οὔτε ἰχϑύσιν αὐτοὺς ἑστιᾷ, 
χαὶ ταῦτα ἐπὶ ϑαλάττῃ ἐν Ἑλλησπόντῳ ὄντας, οὔτε ἑφϑοῖς 
χρέασιν ἀλλὰ μόνον ὀπτοῖς, ἃ δὴ μάλιστ᾽ ἂν εἴη στρα- 
τιώταις εὐὔπορα᾽ πανταχοῦ γάρ, ὡς ἔπος εἰπεῖν, αὐτῷ τῷ 
πυρὶ χρῆσϑαι εὐπορώτερον ἢ ἀγγεῖα ξυμπεριφέρειν. Καὶ 
μάλα. Οὐδὲ μὴν ἡδυσμάτων, ὡς ἐγῴμαι, Ὅμηρος πώ- 


Körper und seine Stärkung i im Auge 
und ist σφαλερὰ πρὸς ὑγίειαν, nicht 
zuverlässig in Bezug auf die Ge- 
sundheit, weil sie an eine zu volle 
Diät gewöhnt und so Schläfrigkeit 
und Krankheit im Gefolge hat. Die 
σπτολεμικοὶ ἀϑληταί d.i. die Knaben, 
die zu künftigen Kriegern für das 
Vaterland ausgebildet "werden sol- 
len, haben sauberer zu leben (xzou- 
ψοτέρας τινὸς ἀσκήσεως dei); denn 
sie sollen, wie er auf den früher 
angeführten Vergleich der φύλακες 
mit den ὕλακες hindeutend sagt, 
wie ein Hund wachsam sein und 
sollen einen gegen Hitze und Kälte 
u. 5. w. abgehärteten Körper sich 
aneignen. Daher soll, wie die 
musische, so auch die gymnastische 
Erziehung ἁπλῇ καὶ ἐπιεικὴς sein. 


Scherzend stellt Sokrates alsdann 
das Beispiel der Homerischen Krie- 
ger als nachahmungswert hin, die 
keine Fische alsen, obwohl es deren 
im Meere am Hellespont gab (mit 
dem Namen Ἑλλήσποντος umfalst 
der Grieche Land und Meer am 
Pontus und der Propontis und über 
diese hinaus zu den nördlichen 
Küsten des ägäischen Meeres), und 
die das Fleisch nicht kochten, son- 
dern nur am Spiefse brieten, weil 
sie sich als Krieger mit Kochge- 
schirren nicht herumschleppen woll- 
ten. Auch ἡδύσματα, Gewürze, 
kannten sie nicht, die zur Gesund- 
heit des Körpers nichts beitragen. 
So. soll man die Knaben von jeder 
Schlemmerei, wie sie die sicilische 
und namentlich die syrakusanische 
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ποτε ἐμνήσϑη" ἢ τοῦτο μὲν χαὶ οἱ ἄλλοι ἀσχηταὶ ἴσασιν, 
ὅτι τῷ μέλλοντι σώματι εὖ ἕξειν ἀφεχτέον τῶν τοιούτων 
ἁπάντων; Καὶ ὀρϑῶς γε, ἔφη, Ἰσασί τε καὶ ἀττέχονται. 
Συραχοσίαν δέ, ὦ φίλε, τράπεζαν χαὶ Σιχελιχὴν σποιχι- 
λίαν ὄψου, ὡς ἔοιχας, οὐχ αἰνεῖς, εἴπτερ σοι ταῦτα δοχεῖ 
ὀρϑῶς ἔχειν. Οὔ μοι δοχῶ. ἹΡέγεις ἄρα χαὶ Κορινϑίαν 
χόρην φίλην εἶναι ἀνδράσι μέλλουσιν εὖ σώματος ἕξειν. 
Παντάπασι μὲν οὖν. Οὐκοῦν καὶ ᾿“ττιχῶν πεμμάτων τὰς 
δοκούσας εἶναι εὐπταϑείας; Avayın. Ὅλην γάρ, οἶμαι, 
τὴν τοιαύτην σίτησιν χαὶ δίαιταν τῇ μελοττοιίᾳ τε χαὶ 
Won τῇ ἐν τῷ παναρμονίῳ χαὶ ἐν sracı δυϑμοῖς πστιεττοιη- 
μένῃ ἀτιειχάζοντες ὀρϑῶς ἂν ἀπειχάζοιμεν. Πῶς γὰρ οὔ; 
Οὐκοῦν ἐκεῖ μὲν ἀχολασίαν ἡ στοικιλία ἐνέτιχτεν, ἐνταῦϑα 
δὲ νόσον, ἡ δὲ ἁπλότης κατὰ μὲν μουσιχὴν ἐν ψυχαῖς 
σωφροσύνην, χατὰ δὲ γυμναστικὴν ἐν σώμασιν ὑγίειαν; 
““ληϑέστατα, ἔφη. 

14. Axolaoiag δὲ καὶ νόσων πληϑυουσῶν ἐν πόλει 
ἀρ᾽ οὐ διχαστήριά τε καὶ ἰατρεῖα πολλὰ ἀνοίγεται, καὶ 
διχκανική τε χαὶ ἰατριχὴ σεμνύνονται, ὅταν δὴ χαὶ ἐλεύ- 
ϑεροι πολλοὶ χαὶ σφόδρα περὶ αὐτὰ σπουδαζωσιν; Ti 
γὰρ οὐ μέλλει; Τῆς δὲ καχῆς τε καὶ αἰσχρᾶς παιδείας 
Küche hot, fern halten und ihnen 


alle Leckerbissen verbieten. Der 
derbe Scherz, mit welchem er mit- 


Krankheit des Körpers, während die 
einfache Lebensweise die der ow- 
φροσύνη der Seele entsprechende 


ten unter den leckeren Speisen, 
gewissermafsen alsZwischengericht 
zwischen der Σικελικὴ hi und 
dem attischen Nachtisch, die Ko- 
ρινϑία κόρη aufzählt, sieht dem 
Sokrates nicht unähnlich, wenn 
nicht etwa hinter der Κυρινϑία 
κόρη etwas anderes steckt und der 
Ausdruck bildlich gebraucht worden 
ist. Eine solche leckere Lebens- 
weise, eine solche ποικίλη δίαιτα, 
ist, wie in der Musik das Pan- 
harmonion (ef. Kap. 10: οὐκ ἄρα 
πολυχορδίας γε οὐδὲ παναρμονίου 
ἡμῖν δεήσει), in der Gymnastik 
zurückzuweisen; sie schafft die der 
ἀκολασία der Seele entsprechende 


körperliche Gesundheit zur natür- 
lichen Folge hat. 

Kap.14. Es folgt, wie es scheint, 
eine Satire auf athenische Verhält- 
nisse, Der ἀκολασία τῆς ψυχῆς tritt 
in einem Staate der Richter, der 
νόσος τοῦ σώματος der Arzt ent- 
gegen; wo also Gerichte und Heil- 
kunde blühen und selbst freiden- 
kende Männer das eine oder das 
andere Fach zur ganzen Lebens- 
aufgabe machen (σφόδρα σπουδά- 
Eovam), da muls viel ἀκολασία und 
viel νόσος im Staate herrschen, da 
mufs es also mit der musischen 'wie 
mit der gymnastischen Erziehung 
schlecht bestellt sein; da ist das 
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ἐν πόλει ἄρα μή τι μεῖζον ἕξεις λαβεῖν τεχμήριον, ἢ τὲ 
δεῖσϑαι ἰατρῶν καὶ δικαστῶν ἄχρων, μὴ μόνον τοὺς φαύ- 
λους τε χαὶ χειροτέχνας, ἀλλὰ καὶ τοὺς ἐν ἐλευϑέρῳ σχή- 
ματι προσποιουμένους τεϑράφϑαι; ἢ οὐχ αἰσχρὸν δοχεῖ 
χαὶ ἀπαιδευσίας μέγα τεχμήριον τὸ ἐπαχτῷ παρ᾽ ἄλλων, 
ὡς δεσποτῶν τε χαὶ χριτῶν, τῷ διχαίῳ ἀναγχάζεσϑαι 
χρῆσϑαι, χαὶ ἀπορία οἰχείων; Πάντων μὲν οὖν, ἔφη, 
αἴσχιστον. Ἦ doxei σοι, ἦν δ᾽ ἐγώ, τούτου αἴσχιον εἶναι 
τοῦτο, ὅταν τις μὴ μόνον τὸ πολὺ τοῦ βίου ἐν δικαστη- 
ρίοις φεύγων τε χαὶ διώκων χκατατρίβηται, ἀλλὰ καὶ ὑπὸ 
ἀπειροχαλίας Err’ αὐτῷ δὴ τούτῳ πεισϑῇ καλλωπείζεσϑαι, 
ὡς δεινὸς ὧν ττερὶ τὸ ἀδιχεῖν χαὶ ἱχανὸς πάσας μὲν στρο- 
φὰς στρέφεσϑαι, πάσας δὲ διεξόδους διεξελϑὼν arco- 
στραφῆναι λυγιζόμενος, ὥστε μὴ παρασχεῖν δίκην, καὶ 
ταῦτα σμιχρῶν τε καὶ οὐδενὸς ἀξίων ἕνεχα, ἀγνοῶν, ὅσῳ 
κάλλιον καὶ ἄμεινον τὸ παρασχευάζειν τὸν βίον αὑτῷ μη- 
δὲν δεῖσθαι νυστάζοντος διχαστοῦ; Οὔχ, ἀλλὰ τοῦτ᾽, ἔφη, 
ἐκείνου ἔτι αἴσχιον. Τὸ δὲ ἰατριχῆς, ἦν δ᾽ ἐγώ, δεῖσϑαι, 
ὅ τι μὴ τραυμάτων ἕνεχα ἤ τινων ἐτπτετείων νοσημάτων 
ἐπιπεσόντων, ἀλλὰ δι᾿ ἀργίαν τε χαὶ δίαιταν οἵαν διήλ- 
ϑόμεν δευμάτων TE χαὶ πνευμάτων ὥσττερ λίμνας ἐμεττι- 
πλαμένους φύσας TE Hal κατάρρους νοσήμασιν ὀνόματα 
τίϑεσθαι ἀναγχάζειν τοὺς χομψοὺς ᾿Ασχληπιάδας, οὐχ 


δίκαιον ein ἐπακτὸν παρ᾽ ἄλλων, 
ein etwas, zu dem man von anderen 
gezwungen wird, das kein οἰκεῖον 
ist, d. j. nicht aus der eigenen Seele 
emporsprofst. Da finden die So- 
phisten eine Heimstätte, Männer, 
wie Gorgias, und andere, und ziehen 
Schüler heran, die ihr Leben als 
Kläger oder als Verklagte vor Ge- 
richt zubringen und ὑπ᾽ ἀπειροκα- 
λίας d.i. weil ihnen die Empfindung 
für das Schöne und Edle nicht an- 
erzogen ist, sich noch rühmen, 
δεινοὶ περὶ τὸ ἀδικεῖν zu Sein, 
stark zu sein auf dem Gebiete des 
ἄδικον, der ἀδικία und (das heifst) 
imstande, fähig, sich zu drehen 


und zu wenden (πάσας στροφὰς 
στρέφεσϑαι), um nur nicht παρα- 
σχεῖν δίκην. zu Rechte zu stehen, 
wie wir hier den Gegensatz zu dem 
vorhergehenden adıxeiv wohl wie- 
dergeben können; die nicht erken- 
nen, wie wenig Wert ein Leben 
hat, das eines νυστάζων δικαστὴς 
bedarf, eines schlafmützigen Rich- 
ters, der sich von solchen So- 
phistenkünsten fangen läfst, eben 
weil er nicht aufmerkt. Da gedeiht 
ferner die Heilkunde und die artigen 
(τοὺς zouwovs; ab Aristotele mediei 
χαρίεντες vocantur, unde postea 
sunt gratiosi appellati. Stallb.) 
Jünger des Asklepios müssen eine 
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- 2 - » 
αἰσχρὸν δοχεῖ; Καὶ μαλ᾽, ἔφη. ὡς ἀληϑῶς χαινὰ ταῦτα 
͵ ‚ , z 2 , = 
xal ἄτοτεα νοσημάτων ὀνόματα. Οἷα, nv δ᾽ ἐγώ, ὡς οἶμαι, 
2 3 3. ὃ - am, , - 
οὐχ ἣν ἐπ᾽ ᾿ΑΙσχληπιοῦ" τεχμαίρομαι δέ, ὅτι αὐτοῦ oi 

Em 3 , > ’ ΄ De a, ΄ 
υἱεῖς ἐν Τροίᾳ Εὐρυττύλῳ τετρωμένῳ ἐστ᾽ οἶνον Πράμνειον 
ἄλφιτα ττολλὰ ἐπιπασϑέντα χαὶ τυρὸν ἐπιξυσϑέντα, ἃ δὴ 
δοχεῖ φλεγματώδη εἶναι, οὐχ ἐμέμψαντο τῇ δούσῃ πειιεῖν, 
"δὲ Πατρόχλῳ τῷ ἰωμένῳ Erteri Καὶ μὲν δή, E 
οὐδὲ ρόχλῳ τῷ ἰωμένῳ ἐπετίμησαν. Καὶ μὲν δή, ἔφη, 
” x nd u ’ 7 
ἀτοττόν γε τὸ πῶμα οὕτως ἔχοντι. Οὔκ, εἰ γ᾽ ἐννοεῖς, 
eircov, ὅτε τῇ παιδαγωγιχῇ τῶν νοσημάτων ταύτῃ τῇ νῦν 
- N - ἢ ‚NS > -» 
ἰατρικῇ πρὸ τοῦ ΑΙσχληπιάδαι οὐκ ἐχρῶντο, ὥς φασι, 
΄ ΄ ς ’ , 
πρὶν 'Hoodınov γενέσϑαι" Hoodınog δὲ παιδοτρίβης ὧν 
χαὶ νοσώδης γενόμενος, μίξας γυμναστικὴν ἰατρικῇ, ἀπέ- 
χναισε πρῶτον μὲν χαὶ μάλιστα ἑαυτόν, ἔττειτ᾽ ἄλλους 
ὕστερον πολλούς. Πῃ δή; ἔφη. Παχρόν, ἦν δ᾽ ἐγώ, τὸν 
ϑάνατον αὑτῷ ποιήσας. παραχολουϑῶν γὰρ τῷ νοσήματι 
͵ Ξ5 z 2 , 
ϑανασίμῳ ὄντι οὔτε ἰάσασϑαι, οἶμαι, οἷός T ἦν ἑαυτόν, 
ἐν ἀσχολίᾳ τε ττάντων ἰατρευόμενος διὰ βίου ἔζη ἄπο- 
’ 2 m > ΄ὔ 2 / 
xvanousvog, εἴ τι τῆς εἰωϑυίας διαίτης ἐχβαίη, δυσϑα- 
- ς - ’ ’ 
νατῶν δὲ ὑπὸ σοφίας εἰς γῆρας ἀφίκετο. Καλὸν ἄρα τὸ 
r - , > , ξ 2 , 5 23 ’ὔ 
γέρας, ἔφη, τῆς τέχνης ἡνέγχατο. Οἷον εἰχός, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
\ \ 2, ’, [4 2 \ 2 2 ,ὔ I φΦνι 2 ΄ 
τὸν μὴ εἰδότα, ὅτι “σχληπιὸς οὐκ ἀγνοίᾳ οὐδὲ ἀπειρίᾳ 
τούτου τοῦ εἴδους τῆς ἰατρικῆς τοῖς ἐχγόνοις οὐ κατέ- 
2 ΕΝ = „ 4 
δειξεν αὐτό, ἀλλ᾽ εἰδὼς ὅτι πᾶσι τοῖς εὐνομουμένοις ἔρ- 
γον τι ἑχάστῳ ἐν τῇ πόλει τιροστέταχται, ὃ ἀναγχαῖον 
3 ’ \ 2 \ \ x ,ὔ ’ 2 
ἐργάζεσϑαι, καὶ οὐδενὶ σχολὴ διὰ βίου χάμνειν ἰατρευο- 
/ \ » »-" - 
μένῳ" ὃ ἡμεῖς γελοίως ἐττὶ μὲν τῶν δημιουργῶν αἰσϑα- 


Menge Namen für Krankheiten er- 
finden, die der zu einfacher Lebens- 
weise erzogene Mensch nicht kennt. 
Heilmittel, wie sie Patroklus dem 
Eurypylus bei Homer bietet, kön- 
nen die mangelhaft gymnastisch 
erzogenen Männer, die der ein- 
fachen Lebensweise das Wohlleben 
vorziehen, nicht mehr vertragen 
und so ist, natürlich im Scherz ge- 
sprochen, aus der γυμναστικὴ der 
Asklepiaden seit dem berühmten 
Arzte Herodikus, der auch erst 


nichts war als ein παιδοτρίβης, ein 
Lehrer der Gymnastik, die ἐατρικὴ 
entstanden, die nun die Menschen 
peinigt und quält (ἀπέκναισε) und 
ihnen einen langwierigen Tod 
schafft, statt ihnen zu einem fri- 
schen, gesunden Leben zu verhelfen 
und sie kurz und gut sterben zu 
lassen, wenn ihr Körper morsch 
wird. In alter Zeit war das anders; 
da hatte jeder im Staate zu thun 
und keine Zeit, dıa βίου κέμνειν 
ἰατρευομένῳ, ein Leben hindurch 


140 ITAATQNOE 


γόμεϑα, ἐπὶ δὲ τῶν πλουσίων τε zal εὐδαιμόνων δοχούν- 
των εἶναι οὐχ αἰσϑανόμεϑα. Πῶς; ἔφη. 
[4 5 ΄ PER x “- 
15. Τέχτων μέν, ἦν δ᾽ ἐγώ, κάμνων ἀξιοῖ παρὰ τοῦ 
- ’ ’ ΄ ” 
ἰατροῦ φάρμαχον πιὼν ἐξεμέσαι TO νόσημα ἢ κάτω χα- 
\ ei ΄ r - ' > ΄ Re ».\ 
ϑαρϑεὶς ἢ καύσει ἢ τομῇ χρησάμενος ἀπηλλάχϑαι" ἐὰν 
δέ τις αὐτῷ μαχρὰν δίαιταν προστάττῃ, πειλίδιά τε περὶ 
τὴν χεφαλὴν περιτιϑεὶς zal τὰ τούτοις ἑπόμενα, ταχὺ 
ΕΥ̓ ‚ - a um 
εἶπεν. ὅτι οὐ σχολὴ χάμνειν οὐδὲ λυσιτελεῖ οὕτω ζῆν, 
γοσήματι τὸν νοῦν προσέχοντα, τῆς δὲ προχειμένης ἐρ- 
γασίας ἀμελοῖντα᾽ χαὶ μετὰ ταῦτα χαίρειν εἰπὼν τῷ 
- Pr , ς 
τοιούτῳ ἰατρῷ, εἰς τὴν εἰωϑυῖαν δίαιταν ἐμβάς, ὑγεὴς 
γενόμενος ζῆ τὰ ἑαυτοῦ πράττων" ἐὰν δὲ μὴ ἱχανὸν ἢ 
- ς ἘΞ ΄ ’ 
τὸ σῶμα ὑπενεγχεῖν, τελευτήσας πραγμάτων ἀπηλλάγη. 
Καὶ τῷ τοιούτῳ μέν γ᾽, ἔφη, δοχεῖ πρέπειν οὕτως ἰατριχῆ 
- 5 7 3 a, ’ cr 3 ἢ ὠδὦ > a > 
χρῆσϑαι. HÄo’, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὅτι ἣν τι αὐτῷ ἔργον, ὃ εἰ 
μὴ πράττοι, οὐκ ἐλυσιτέλει ζῆν; Aykov, ἔφη. Ὁ δὲ δὴ 
πλούσιος, ὥς φαμεν, οὐδὲν ἔχει τοιοῦτον ἔργον ττροχεί- 
5 € \- 7 207 
μενον, οὗ ἀναγχαζομένῳ ἀπέχεσϑαι ἀβίωτον. Οἴχουν δὴ 
nr , " ΄ 5 ΄ > ‚ - 
λέγεταί γε. Φωχυλίδου γάρ, ἦν δ᾽ ἐγώ, οὐκ ἀκούεις, πῶς 
φῆσιε δεῖν, ὅταν τῳ ἤδη βίος ἢ, ἀρετὴν ἀσκεῖν. Οἶμαι 
δέ γε, ἔφη, zal πρότερον. ἤϊηδέν, εἶπον, περὶ τούτου 
αὐτῷ μαχώμεϑα, ἀλλ᾽ ἡμᾶς αὐτοὺς διδαξ ) 
ὑτῷ μαχώμεϑα, ἀλλ᾽ ἡμᾶς αὐτοὺς διδάξωμεν, πότερον 


krank zu sein und zu medizinieren, nicht immer an eine Krankheit 


wie wir das auch heute lächerlich 
finden bei einem Meister aus dem 
Volke, der von seiner Hände Arbeit 
leben mufs, und nur für die Reichen 
und Wohlhabenden gelten lassen 
d. i. ernstlich gesprochen: wie das 
auch heute bei Leuten, welche bci 
einfacher Kost ihr Leben lang ar- 
beiten, nicht vorkommt, sondern 
nur bei reichen Schlemmern. 
Kap. 15. Ein einfacher Mann, 
etwa ein Zimmermann, verlangt, 
wenn er erkrankt, ein Brech- oder 
Abführungsmittel oder läfst sich 
einen kranken Körperteil brennen 
und schneiden. Zu langer Diät und 
in weichliche Kleider sich zu hüllen, 
fehlt es ihm an Zeit; denn er kann 


denken (νοσήματι τὸν νοῦν προσ- 
€yovrı) und die Arbeit darüber ver- 
nachlässigen. Er wird bei seiner 
gewohnten Kost gesund oder durch 
sein Ende frei von aller Not: re- 
λευτήσας πραγμάτων ἐπηλλάγη. 
Da heifst es denn: konnte er seine 
Arbeit nicht leisten, so hatte das 
Leben für ihn keinen Nutzen (δ᾽ εἰ 
un πράττοι, οὐκ ἐλυσιτέλει Er). 
Bei dem Reichen aber macht man 
den Lebenswert nicht abhängig von 
der Arbeit. Der Satz des Phoky- 
lides aber, des gnomischen Dichters, 
erst müsse man „zu leben“ (los) 
haben und dann der Tugend nach- 
streben, erst komme das Geld und 
dann die Tugend, ist falsch, viel- 
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μελετητέον τοῦτο τῷ τιλουσίῳ καὶ ἀβίωτον τῷ μὴ μελε- 
τῶντι, ἢ νοσοτροφία τεκτονιχῇ μὲν nal ταῖς ἄλλαις τέχ- 
vaıg ἐμπόδιον τῇ πιροσέξει τοῦ νοῖ, τὸ δὲ Φωχυλίδου 
παραχέλευμα οὐδὲν Zumodileı. Ναὶ μὰ τὸν Δία, ἢ δ᾽ ὅς, 
σχεδόν γέ τι πάντων μάλιστα ἣ γε ττεραιτέρω γυμναστι- 
χῆς ἡ περιττὴ αὕτη ἐπιμέλεια τοῦ σώματος. Καὶ γὰρ 
χερὸς οἰχονομίας χαὶ τιρὸς στρατείας χαὶ πρὸς ἑδραίους 
ἐν τεόλει ἀρχὰς δύσχολος. τὸ δὲ δὴ μέγιστον, ὅτι καὶ τερὸς 
μαϑήσεις ἁστινασοῦν καὶ ἐγγοήσεις τε καὶ μελέτας τιρὸς 
ἑαυτὸν χαλεπή, κεφαλῆς τινὰς αἰεὶ διατάσεις καὶ ἰλίγγους 
ὑτιοτιτεύουσα καὶ αἰτιωμένη ἐκ φιλοσοφίας ἐγγίγνεσϑαι, 
ὥστε, Orın ταύτῃ ἀρετὴ ἀσκεῖται καὶ δοκιμάζεται, τιάντῃ, 
ἐμπόδιος" κάμνειν γὰρ οἴεσϑαι τιοιεῖ ἀεὶ καὶ ὠδίνοντα 
μήτιοτε λήγειν περὶ τοῦ σώματος. Εἰχός γ᾽, ἔφη. Οὐκοῦν 
ταῦτα γιγνώσχοντα φῶμεν καὶ «“σχλητιιὸν τοὺς μὲν φύσει 
τε χαὶ διαίτῃ ὑγιεινῶς ἔχοντας τὰ σώματα, νόσημα δέ τι 
ἀποχεχριμένον ἴσχοντας ἐν αὑτοῖς, τούτοις μὲν καὶ ταύτῃ 
τῇ ἕξει χαταδεῖξαι ἰατρικήν, φαρμάκοις τε χαὶ τομαῖς τὰ 
γοσήματα ἐχβάλλοντα αὐτῶν τὴν εἰωϑυῖαν τιροστάττειν 
δίαιταν, ἵνα μὴ τὰ πολιτιχὰ βλάπτοι, τὰ δ᾽ εἴσω διὰ 
παντὸς νεγοσηχότα σώματα οὐχ ἐπιχειρεῖν διαίταις Kara 
σμιχρὸν ἀπαντλοῦντα καὶ ἐπιχέοντα μαχρὸν χαὶ καχὸν 


mehr soll auch der Reiche in ein- 
facher Lebensweise Tugend üben 


wähnte, vieles Denken Mufs der 
arme Kopf entgelten; Weil er Durst 


und arbeitsam sein, abeı nicht eine 
lange Krankheit nähren und pflegen 
(νοσοτροφία). Solche Art der Sorge 
um den Leib überschreitet die Vor- 
schriften der Gymnastik und taugt 
nicht für irgendwelche bürgerliche 
Thätigkeit (niet γὰρ πρὸς οἴκονο- 
μίας #.7.&.). Sie hemmt vielmehr 
jede geistige Beschäftigung (μαϑή- 
GES, ἐνγοήσειξ, ueleras πρὸς Eav- 
tiv); denn sie befürchtet immer 
Kopfschmerzen, die aus dem Nach- 
denken entstehen könnten. Die 
Charakterisierung des eingebildeten 
Kranken, des reichen Schlemmeis 
ist lustig, wie die jenes Mönches 
in Webers „Dreizehnlinden“: „Jener 


und Kopfweh hafste, Trank er viel 
und dachte selten.“ Askulap hat 
nur an solchen seine Kunst gezeigt 
(χαταδεῖξαι ἰατρική»), die eine klar 
ausgesprochene Krankheit hatten 
(vconua τι ἀποκεκριμένον ἴσχον- 
tas), und die ewig kränkelnden 
Leute (τὰ δ᾽ εἴσω = παντὸς νε- 
voonxora σώματα) sterben lassen, 
damit sie nicht auch noch kranke 
Kinder zeugten und so dem Staate 
noch für lange Zeit nach ihrem 
Tode schadeten. ‚ Das heilst: zur 
Zeit des werdenden Staates, wo 
noch ein jeder einfach lebt, hat 
man eine gelehrte Heilkunde nicht 
nötig, weil die Krankheiten, welche 
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βίον ἀνθρώπῳ ποιεῖν, καὶ ἔχγονα αὐτῶν, ὡς τὸ εἰχός, 
ἕτερα τοιαῦτα φυτεύειν, ἀλλὰ τὸν μὴ δυνάμενον ἐν τῇ 
χαϑεστηχυίᾳ τιεριόδῳ ζῆν μὴ οἴεσϑαι δεῖν ϑεραττιεύειν, 
ὡς οὔτε αὑτῷ οὔτε πόλει λυσιτελῆ; Πολιτικόν, ἔφη, λέ- 
γεις ᾿Ασκληπιόν. 4]ῆλον, ἦν δ᾽ ἐγώ" καὶ οἱ παῖδες αὐτοῦ, 
ὅτι τοιοῦτος ἦν, οὐχ ὁρᾷς ὡς καὶ ἐν Τροίᾳ ἀγαϑοὶ πρὸς 
τὸν πόλεμον ἐφάνησαν, χαὶ τῇ ἰατριχῇ, ὡς ἐγὼ λέγω, 
ἐχρῶντο; ἢ οὐ μέμνησαι, ὅτι χαὶ τῷ Mevelew ἐχ τοῦ 
τραύματος οὗ ὃ Πάνδαρος ἔβαλεν 
αἷμ᾽ ἐκμυζήσαντ᾽ ἐπί τ᾿ ἤπια φάρμαχ᾽ ἔπασσον, 

ὅ τι δ᾽ ἐχρῆν μετὰ τοῦτο ἢ τιιεῖν ἢ φαγεῖν οὐδὲν μᾶλλον 
ἢ τῷ Εὐρυπύλῳ προσέταττον, ὡς ἱχανῶν ὄντων τῶν φαρ- 
μάκων ἰάσασϑαι ἄνδρας πρὸ τῶν τραυμάτων ὑγιεινούς TE 
χαὶ χοσμίους ἐν διαίτῃ, κἂν εἰ τύχοιεν ἐν τῷ παραχρῆμα 
χυχεῶνα πιόντες, νοσώδη δὲ φύσει τε καὶ ἀκόλαστον οὔτε 
αὐτοῖς οὔτε τοῖς ἄλλοις ᾧοντο λυσιτελεῖν ζῆν, οὐδ᾽ ἐπὶ 
τούτοις τὴν τέχνην δεῖν εἶναι, οὐδὲ ϑεραπευτέον αὐτούς, 
οὐδ᾽ εἰ Midov πλουσιώτεροι εἶεν. Πάνυ χομψούς, ἔφη, 
λέγεις ᾿Αἰσχλητιιοῦ scaidas. 

16. Πρέπει, ἦν δ᾽ ἐγώ. καίτοι ἀπειϑοῦντές γε ἡμῖν 
οἱ τραγῳδιοτπτοιοί τε χαὶ Πίνδαρος ᾿Απόλλωνος μέν φασιν 
᾿Ασχληπιὸν εἶναι, ὑττὸ δὲ χρυσοῦ πιεισϑῆναι τιλούσιον ἄν- 


σιαραχρῆμα) ein Brechmittel oder 
dergleichen nahmen; ein sieches 
Leben aber hielten sie nicht für 


die Schwelgerei im Gefolge hat, 
eben nicht vorkommen; wer da 
unmälsig lebt und faulenzt, der 


findet, wenn sein Körper morsch 
wird, keinen Arzt und muls sterben. 
Scherzend führt Sokrates zum Be- 
weise wieder den Homer an: die 
Asklepiaden beim Homer, wie Ma- 
chaon (1]. ΕΥ̓, 208 u. f.), suchen die 
Wunde des Menelaus in einfachster 
Weise zu heilen und denken gar 
nicht daran, ihm oder dem Eurypy- 
lus nun noch besondere diätetische 
Vorschriften zu geben; denn die 
Helden waren vor ihrer Verwundung 
gesund und hatten einfach gelebt 
(κοσμίους ἐν διαίτῃ), wenn sie auch 
wohl einmal (ei τύχοιεν) für den 
augenblicklichen Bedarf (ἐν τῷ 


lebenswert und kein Jünger des 
Askulap hätte selbst für die Schätze 
des Midas sich herbeigelassen, sie 
zu behandeln. Πάνυ zouwovs λέγεις 
᾿σκληπιοῦ παῖδας d.i. „sehr nette 
Männer, die Söhne des Askulap!* 

Kap.16. Der Anfang des Kapitels 
weist noch einmal scherzend auf 
das oben über die Dichter und ihre 
Mythen Gesagte zurück: „auch bei 
dieser Gelegenheit kannst du sehen, 
wie falsch die Dichter den Mythus 
ausbilden, wenn sie sagen, ein 
Askulap habe sich durch Geld ge- 
winnen lassen.“ Glaukon regt als- 
dann die Frage an: wie sollen Ärzte 
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δρα ϑανάσιμον ἤδη ὄντα ἰάσασϑαι, ὅϑεν δὴ καὶ κεραυ- 
γωϑῆναι αὐτόν. ἡμεῖς δὲ χατὰ τὰ προειρημένα οὐ σπιξι- 
ϑόμεϑα αὐτοῖς ἀμφότερα, ἀλλ᾽ εἰ μὲν ϑεοῦ ἤν, οὐκ ἦν, 
φήσομεν, αἰσχροκερδής, εἰ δ᾽ αἰσχροκερδής, οὐκ nv ϑεοῦ. 
Ὀρϑότατα, ἡ δ᾽ ὅς, ταῦτα γε. ἀλλὰ πιερὶ τοῦδε τί λέγεις, 
ὠ Σώκρατες; ἀρ’ οὐκ ἀγαϑοὺς δεῖ ἐν τῇ πόλει κεχτῆσϑαι 
ἰατρούς; εἶεν δ᾽ ἄν σου μάλιστα τοιοῦτοι, 0001 πλείστους 
μὲν ὑγεεινούς, scheiorovg δὲ νοσώδεις μετεχειρίσαντο, χαὶ 
δικασταὶ αὐ ὡσαύτως οἱ παντοδατταῖς φύσεσιν ὡμιληκχό- 
τὲς. Καὶ μάλα, εἶπον, ἀγαϑοὺς λέγω" ἀλλ᾽ οἶσϑα οὺς 
ἡγοῦμαι τοιούτους; Av εἴπῃς, ἔφη. ᾿Αλλὰ πειράσομαι, 
ἢν δ᾽ ἐγώ" σὺ μέντοι οὐχ ὅμοιον “πρᾶγμα τῷ αὐτῷ λόγῳ 
ἤρου. Πῶς; ἔφη. Ἰατροὶ μέν, εἶτπτον, dswdraroı ἂν γέ- 
γοιντο, δἰ Ex παίδων ἀρξάμενοι πρὸς τῷ μανϑάνειν τὴν 
τέχνην ὡς τιλείστοις TE χαὶ πονηροτάτοις σώμασιν ὁμιλή- 
σειαν χαὶ αὐτοὶ πάσας νόσους χάμοιεν nal εἶεν un τιάνυ 
ὑγιεινοὶ φύσει. οὐ γάρ, οἶμαι, σώματι σῶμα ϑεραπιεύου- 
σιν οὐ γὰρ ἂν αὐτὰ ἐνεχώρει καχὰ εἶναί ττοτε nal γενέ- 
oa‘ ἀλλὰ ψυχῇ σῶμα, ὗ οὐκ ἐγχωρεῖ καχὴν γενομένην 
τε χαὶ οὖσαν εὖ τι ϑερατιεύειν. Ὀρϑῶς, ἔφη. Δικαστὴς 
δέ γε, ὦ φίλε, ψυχῇ ψυχῆς ἄρχει, ἡ οὐκ ἐγχωρεῖ ἐκ νέας 


> 


- - 7 \ c 7, \ 
ἐν πονηραῖς ψυχαῖς τεϑράφϑαι τε καὶ ὠμιληχέναι xal 


und Richter in einem Staate be- tienten kennen gelernt, sondern 
schaffen sein, welches ist der gute dieselben selbst gehabt haben und 
Arzt und wer der gute Richter? von Natur gar nicht (οὐ πάνυ) ge- 
Er giebt die Antwort, wie sie ihm sund sein. Mit dem Körper heilen 
richtig scheint, selbst. Arzt und sie ja nicht, sondern mit den Kräften 
Richter, schlielst er, sollen jeder ihrer Seele; und der steht es des- 
in seinem Fache erfahren sein; also halb nicht frei, der ist es nicht 
mufs ein guter Arzt recht viel Ge- möglich, schlecht zu werden und 
sunde und recht viel Kranke be- zu bleiben und dabei gute Kuren 
handelt haben (μεταχειρίζεσϑ'α) auszuführen (εὖ τε Yeoaneveım). 
und ein Richter mit den verschie- Der Richter aber soll mit der Seele 
densten Naturen verkehrt haben. sein Amt an einer Seele verrichten 
Sokrates giebt das von den Ärzten (aeoxeıv); deshalb darf man das ἐκ 
zu, ja übertreibt den Satz des παίδων ἀρξάμενοι, welches soeben 
Glaukon scherzend, wie er sich ja vom Arzt gesagt wurde, auf ihn 
so vielfach grade über den Arzt nicht anwenden. Er soll vielmehr 
etwas ironisch äufsert, und sagt, nicht von jung auf (ἐκ νέας) mit 
sie müssen nicht allein von Jugend schlechten Seelen verkehrt haben 
an alle Krankheiten an ihren Pa- und alles Unrecht, wie der Arzt 
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πάντα ἀδιχήματα αὐτὴν ἠδιχηχκυῖαν διεξεληλυϑέναι, ὥστε 
2 ᾿ > > ς - ᾿ x - ” ΡῚ ͵ 
ὀξέως ἀφ΄ αὑτῆς τεχμαίρεσϑαι τὰ τῶν ἄλλων ἀδιχήματα; 
οἷον κατὰ σῶμα νόσους" ἀλλ᾽ ἄπειρον αὐτὴν χαὶ ἀχέραιον 
δεῖ χαχῶν ἠἡϑῶν γέαν οὖσαν γεγονέναι, εἰ μέλλει χαλὴ 
χἀγαϑὴ οὖσα χρίνειν ὑγιῶς τὰ δίκαια. διὸ δὴ καὶ εὐή- 
, 2 - ΄ \ > ΄ 
ϑεις νέοι ὄντες οἱ ἐτπιιειχεῖς φαίνονται χαὶ εὐεξαττάτητοι 
ς x - 2 U > , - ‚ 
ὑπὸ τῶν ἀδίκων, ἅτε οὐχ ἔχοντες ἐν ἑαυτοῖς srapadeiyuara 
ὁμοιοπαϑῆὴ τοῖς τιονηροῖς. Καὶ μὲν δή, ἔφη, σφόδρα γε 
αὐτὸ πάσχουσιν. Ἴοιγάρτοι, ἣν δ᾽ ἐγώ, οὐ νέον ἀλλὰ 
γέροντα δεῖ τὸν ἀγαϑὸν διχαστὴν εἶναι, ὀψιμαϑῆὴ γεγο- 
γότα τῆς ἀδικίας οἷόν Eorıv' οὐχ οἰχείαν ἐν τῇ αὑτοῦ 
“-- 2 - > ᾿ > a)» A 4 > 9. ᾿ 
ψυχῇ ἐνοῦσαν ἡσϑημένον, ἀλλ᾽ ἀλλοτρίαν ἐν ἀλλοτρίαις 
μεμελετηκότα ἐν πολλῷ χρόνῳ διαισϑάνεσϑαι, οἷον τιέ- 
᾿, ΄ > ’ % 4 
φυχεὲ χαχόν, ἐπιστήμῃ, οὐχ ἐμπειρίᾳ οἰκείᾳ κεχρημένον. 
- , - ‚ ’ 3 ς - r 
Γεγναιότατος γοῦν, ἔφη, Eoızev εἶναι ὁ τοιοῦτος διχαστήςς. 
Κ ΗΜ > 9ό 5 δ ) ’ a lite, ‚ - ΚΕ \ »" ᾿ 
al ἀγαϑός γε, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὃ σὺ ἠρώτας᾽ ὁ γὰρ ἔχων ψυ- 
\ > x ‚ c \ x - x 
χὴν ἀγαϑὴν ἀγαϑός. ὃ δὲ δεινὸς ἐχεῖνος Hal χαχύποτχιτος, 
ὃ πολλὰ αὐτὸς ἠδιχηχὼς καὶ πανοῦργός τε χαὶ σοφὸς 
΄ 5 Α - 7 
οἰόμενος εἶναι, ὅταν μὲν ὁμοίοις ὁμιλῇ, δεινὸς φαίνεται 
. ἐξευλαβούμενος, πρὸς τὰ ἐν αὑτῷ παραδείγματα ἀποσχο- 
- [4] PR N - ’ 
στῶν" ὅταν δὲ ἀγαϑοῖς xal πρεσβυτέροις ἤδη πλησιάσῃ, 
, 3 , - \ \ WW) - 
ἀβέλτερος αὖ φαίνεται, ἀπιστῶν τταρὰ καιρὸν καὶ ἀγνοῶν 
ς 3 r Zu‘ - 
ὑγιὲς ἦϑος, ἅτε οὐκ ἔχων παράδειγμα τοῦ τοιούτου" πλεο- 


alle Krankheiten, durchlaufen sein 
(διεξεληλυϑέναι), um das Unrecht 
anderer richtig erfassen zu können. 
Seine Seele soll nicht das Unrecht, 
sondern von Jugend auf das Recht 
in gesunder Weise haben beurteilen 
lernen. Erst im vorgeschrittenen 
Alter soll er das Unrecht kennen 
lernen, nicht an sich, sondern an 
anderen (οἰκεῖος --- ἀλλότριος), nicht 
durch Erfahrung an sich selbst 
(ἐμπειρίᾳ οἰκείᾳ κεχρημένον), Son- 
dern durch die ἐπεστήμη, das Ver- 
ständnis für die Fehler anderer. 
So gewinnt man nicht blofs einen 
edeln Richter, sondern einen tüch- 
tigen (ἀγαϑό»), wonach ja Glaukon 


fragte (ὃ σὺ nowras); ὃ γὰρ ἔχων 
ψυχὴν ἀγαϑὴν ἀγαϑὸς. Der an- 
dere gilt nur für einen σοφὸς unter 
seinesgleichen ; δεινὸς φαίνεται 
εὐλαβούμενος, d. i. seine Stärke 
liegt in einer gewissen Vorsicht, 
mit der er sich nichts vorschwindeln 
läfst, weil er die Beispiele in sich 
trägt, nach denen er urteilen kann; 
unter wackeren alten Männern aber 
hält man ihn für einfältig; denn er 
hegt Mifstrauen, wo dies nicht am 
Platze ist (ἀπιστῶν παρὰ καιρόν) 
und hat von einer gesunden Ge- 
sinnung keine Ahnung (ἀγνοῶν 
c x τ “ ᾽ 
ὑγεὲς ηϑος). Da er aber öfter mit 
Schlechten verkehrt, als mit Wacke- 
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γάκις δὲ πονηροῖς ἢ χρηστοῖς ἐντυγχάνων σοφώτερος ἢ 
ἀμαϑέστερος δοχεῖ εἶναι αὑτῷ τε καὶ ἄλλοις. Παντάπασι 
μὲν οὖν, ἔφη, ἀληϑῆ. 

17. Οὐ τοίνυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, τοιοῦτον χρὴ τὸν dına- 
στὴν ζητεῖν τὸν ἀγαϑόν τε χαὶ σοφόν, ἀλλὰ τὸν τιρότε- 
009. πονηρία μὲν γὰρ ἀρετήν τε χαὶ αὑτὴν οὔτιοτ᾽ ἂν 
γνοίη, ἀρετὴ δὲ φύσεως παιδευομένης χρόνῳ ἅμα αὑτῆς 
τε χαὶ zcovngiag ἐπιστήμην λήψεται. σοφὸς οὖν οὗτος, 
ὥς μοι δοκεῖ, ἀλλ᾽ οὐχ ὁ καχὸς γίγνεται. Καὶ ἐμοί, ἔφη, 
ξυνδοχεῖ. Οὐκοῦν καὶ ἰατρικήν, οἵαν εἴπομεν, μετὰ τῆς 
τοιαύτης διχαστιχῆς κατὰ πόλιν νομοϑετήσεις, αἱ τῶν 
γολιτῶν σοι τοὺς μὲν εὐφυεῖς τὰ σώματα χαὶ τὰς ψυχὰς 
ϑερατιεύίσουσι, τοὺς δὲ μή, ὅσοι μὲν κατὰ σῶμα τοιοῦτοι, 
ἀποϑγήσκειν ἐάσουσι, τοὺς δὲ κατὰ τὴν ψυχὴν καχοφυεῖς 
χαὶ ἁγιάτους αὐτοὶ ἀττοχτεγοῦσιν; Τὸ γοῦν ἄριστον, ἔφη, 
αὐτοῖς TE τοῖς πάσχουσι καὶ τῇ τιόλει οὕτω πέφανται. 
Οἱ δὲ δὴ νέοι, ἦν δ᾽ ἐγώ, δῆλον ὅτι εὐλαβήσονταί σοι 
δικαστιχῆς εἰς χρείαν ἰέναι, τῇ ἁπλῇ ἐκείνῃ μουσιχῇ χρώ- 
μενοι, ἣν δὴ ἔφαμεν σωφροσύνην ἐντίχτειν. Ti μήν; 
ἔφη. Ag’ οὖν οὐ χατὰ ταὐτὰ ἴχνη ταῦτα ὃ μουσιχὸς 705 
μναστικὴν διώκων, ἐὰν ἐϑέλῃ, αἱρήσει, ὥστε μηδὲν ἰα- 
τριχῆς δεῖσϑαι ὅ τι μὴ ἀνάγκη; Ἔμοιγε δοχεῖ. Αὐτὰ μὴν 
τὰ γυμνάσια χαὶ τοὺς πόνους πρὸς τὸ ϑυμοειδὲς τῆς φύ- 


ren, hält er sich schliefslich selbst 
mehr für einen weisen Richter als 
für einen unerfahrenen, der er 
eigentlich ist. 

Kap. 17. Der ἀγαϑὸς γέρων ist 
also zugleich der ἀγαϑὸς δικαστής. 
Denn die πονηρία umfalst auch das 
πονηρὸν εἶναι πρὸς τὸ γνῶναι, 
daher sie weder die ἀρητὴ noch 
sich selbst d. 1. die πονηρία und 
die ἀδικία richtig erkennt; wogegen 
die ἀρετή, die Tüchtigkeit, χοόνῳ 
ἅμα, mit der Zeit, φύσεως παιδευο- 
μένης, wenn der guten Natur die 
rraıdeia nachhilft, ein richtiges Ver- 
ständnis für die ἀρετὴ und die 
πονηρία erfassen wird. Wie es nun 


Plato VII. 


für den Staat das Beste ist, wenn 
der unheilbar am Körper Kranke 
stirbt, so verlangt sein Wohl auch, 
dafs, wer unheilbar an der Seele, 
wer an unheilbarer Unsittlichkeit 
leidet, aus der Gesellschaft beseitigt 

i. durch Richterspruch getötet 
werde. Dieser Gefahr entgeht aber, 
wer in seiner Jugend eine einfache 
musische Bildung erhalten hat; denn 
diese ist die Mutter der σωφροσύνη. 
Ein geistiges Ziel hat aber auch die 
gymnastische Erziehung. Sie will 
nicht allein, wie die Lebeusweise 
der Athleten, es zu einem starken 
Körper bringen, sondern hat das 
ϑυμοειδὲς τῆς φύσεως im Auge, 
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σεως βλέπων χἀχεῖνο ἐγείρων πονήσει μᾶλλον ἢ πρὸς 
> ͵ ΕῚ a ce» no“ We or f 
ἰσχύν, οὐχ ὥσπερ οἱ ἄλλοι ἀϑληταὶ ῥώμης ἕνεχα σιτία 
a ᾿ - > ‚ 5 u 5 > 
χαὶ πόνους μεταχειρίζονται. Ορϑότατα, ἢ δ᾽ ὅς. Ae 
3 5 > 5 - ΄ \ D - 
οὖν, ἣν ὃ ἐγώ, ὦ Γλαύχων, χαὶ οἱ χαϑιστάντες μουσιχῇ 
x - T ı ’ 
χαὶ γυμναστιχῇ παιδεύειν οὐχ οὗ ἕνεχά τινες οἴονται χα- 
ϑιστᾶσιν, ἵνα τῇ μὲν τὸ σῶμα ϑεραπεύοιντο, τῇ δὲ τὴν. 
ψυχήν; ᾿Αλλὰ τί μήν; ἔφη. Κινδυνεύίουσιν, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
ἀμφότερα τῆς ψυχῆς ἕνεχα τὸ μέγιστον χαϑιστάναι. Πῶς 
δή; Οὐκ ἐννοεῖς, εἶπον, ὡς διατίϑενται αὐτὴν τὴν διά- 
γοιαν, οἱ ἂν γυμναστιχῇ μὲν διὰ βίου ὁμιλήσωσι, μουσι- 
χῆς δὲ μὴ ἅψωνται; ἢ ὅσοι ἂν τοὐναντίον διατεϑῶσιν; 
᾽ ΄ 5 > ὦ ΄ ᾿΄ 2 ᾽ x - 
Τίνος δέ, ἡ δ᾽ ὅς, πέρι λέγεις; Aygıornrog τε καὶ σχκλη- 
ρότητος, καὶ αὖ μαλαχίας τε χαὶ ἡμερότητος, ἣν δ᾽ ἐγώ. 
Ἔγωγε, ἔφη, ὕτι οἱ μὲν γυμναστιχῇ ἀἄχράτῳ χρησάμενοι 
> [4 - ’ ’, = 
ἀγριώτεροι τοῦ δέοντος ἀποβαίνουσιν, οἱ δὲ μουσιχῇ μα- 
λαχώτεροι αὖ γίγνονται ἢ ὡς κάλλιον αὐτοῖς. Καὶ μήν, 
E) > [4 » \ Bi) - ΄ 
ἣν δ᾽ ἐγώ, TO γε ἄγριον τὸ ϑυμοειδὲς ἂν τῆς φύσεως 
7, - « r r - 
παρέχοιτο, Kal ὀρϑῶς μὲν τραφὲν ἀνδρεῖον ἂν ein, μᾶλλον 
δ᾽ ἐπιταϑὲν τοῦ δέοντος σχληρόν τε χαὶ χαλεττὸν γίγνοιτ᾽ 
ἄν, ὡς τὸ εἰχός. Ζοχεῖ μοι, ἔφη. Τί δέ; τὸ ἥμερον οὐχ 
᾿ >) ͵ ΄ \ - 2 ᾿ 
ἢ φιλόσοφος ἂν ἔχοι φύσις; χαὶ μᾶλλον μὲν ἀνεϑέντος 
αὐτοῦ μαλαχώτερον εἴη τοῦ δέοντος, καλῶς δὲ τραφέντος 
ὕμερόν τε χαὶ χόσμιον; Ἔστι ταῦτα. Δεῖν δέ γέ φαμεν 
x ’ > ‚ x = ’ 
τοὺς φύλακας ἀμφοτέρα ἔχειν τούτω τὼ φύσει. Jei γάρ. 
> -- ’ H- \ “ ’ - ’ 
Οὐκοῦν ἡρμόσϑαι δεῖ αὐτὰς πρὸς ἀλλήλας; Πῶς δ᾽ οὔ; 


will durch Ausbildung des Körpers 
den Mut der Seele heben. Falsch 
ist also die Ansicht, dafs die gym- 
nastische Erziehung den Körper, 
die musische die Bildung der Seele 
im Auge habe. Beide erzielen viel- 
mehr das Wohl der Seele und die 
eine ergänzt die andere in dieser 
Beziehung. Denn einseitige gym- 
nastische Bildung führt zur ἀγριό- 
της und σκληρότης, macht roh und 
hart; einseitige musische Bildung 
aber leicht zur μαλακία und nue- 
oörns, macht zu weichlich und zu 


milde. Bei richtiger Erziehung aber 
(ὀρϑῶς τραφέν), ἃ. h. wenn sich 
eben musische und gymnastische 
Bildung ergänzen, nebeneinander 
hergehen, wird aus dem ϑυμοεεὸδ ἐς 
τῆς φύσεως slatt eines ἄγριον und 
σκληρὸν vielmehr das ἀνδρεῖον der 
empfindenden Seele und aus dem 
ἥμερον der denkenden Seele (φελό- 
σοφος φύσις) nicht das uakaxc» oder 
μαλακώτερον τοῦ δέοντος, Sondern 
das κόσμιον. Beide Naturanlagen, 
das ϑυμοειδὲς und das φελόσοφον, 
die empfindende und die denkende 
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Καὶ τοῦ μὲν ἡρμοσμένου σώφρων τε al ἀνδρεία ἡ ψυχή; 
Πάνυ γε. Τοῦ δὲ ἀναρμόστου δειλὴ καὶ ἄγροικος; Καὶ 
μάλα. 

18. Οὐκοῦν ὅταν μέν τις μουσιχῇ παρέχῃ χαταυλεῖν 
χαὶ καταχεῖν τῆς ψυχῆς διὰ τῶν ὥτων ὥσπερ διὰ χώνης 
ἃς νῦν δὴ ἡμεῖς ἐλέγομεν τὰς γλυκείας τε χαὶ μαλαχὰς 
χαὶ ϑρηνώδεις ἁρμονίας, καὶ μινυρίζων τε χαὶ γεγανω- 
μένος ὑπὸ τῆς ὠδῆς διατελῇ τὸν βίον ὅλον, οὗτος τὸ μὲν 
σιρῶτον, εἴ τι ϑυμοειδὲς εἶχεν, ὥσπερ σίδηρον ἐμάλαξε 
χαὶ χρήσιμον ἐξ ἀχρήστου χαὶ σχληροῦ ἐποίησεν" ὅταν δ᾽ 
ἐπέχων μὴ ἀνίῃ ἀλλὰ κηλῇ, τὸ μετὰ τοῦτο ἤδη τήκει καὶ 
λείβει, ἕως ἂν ἐχτήξῃ τὸν ϑυμὸν χαὶ ἐκτέμῃ WOTTEE νεῦρα 
ἐκ τῆς ψυχῆς καὶ ποιήσῃ μαλθακὸν αἰχμητήν. Πάνυ μὲν 
οὖν, ἔφη. Καὶ ἐὰν μέν γε, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἐξ ἀρχῆς φύσει 
ἄϑυμον λάβῃ, ταχὺ τοῦτο διεπράξατο" ἐὰν δὲ ϑυμοειδὴῆ, 
ἀσϑενῆ ποιήσας τὸν ϑυμὸν ὀξύρροτιον ἀττειργάσατο, Arco 
σμικρῶν ταχὺ ἐρεϑιζόμενόν τε καὶ κατασβεννύίμενον. ἀχρά- 


Kraft der Seele, bringt musische und 
gymnastische Bildung in Einklang 
(ἁρμόττειν): καὶ τοῦ μὲν ἢ ἡρμοσμέ. 
vov σώφρων τε καὶ ἀνδρεία ἢ ψυχή. 

Kap. 18. Wenn also jemand 
der Musik sich allzusehr hingiebt 
und ihr ‚gestattet (μουσικῇ παρέχῃ, 
wozu ein ἑαυτὸν nicht zu ergän- 
zen ist; vielmehr bilden das Objekt 
zu παρέχῃ die Infinitive καταυλεῖν 
und καταχεῖν. τῆς ψυχῆς), seine 
Seele mit süfsen und klagenden 
Harmonieen zu überschütten, so- 
dafs sie nun nicht aufhören sein 
Leben lang in ihm zu klagen oder 
zu jubeln (eig. dafs er beständig 
klagt und jubelt μωνυρίξων διατελῇ 
καὶ γεγανωμένος, nämlich ὑπὸ τῆς 
ᾧὠδῆς „unter dem Einflusse des 
Sanges“), dann macht er seinen 
natürlichen Mut, das ϑυμοειδὲς in 
ihm, zunächst zwar milder (ἐμά- 
Aafe), wie Eisen im Feuer; später- 
hin aber (τὸ μετὰ τοῦτο), wenn er 
nicht anhält und nachlälst (ὅταν 
ἐπέχων μὴ avin), dann geht es 
dem ϑυμοειδὲς auch, wie dem 


Eisen, das länger und länger im 
Feuer liegt, det Mensch macht es 
schmelzen und zerflielsen (τήκω 
und A&ißdo transit.), bis er den Mut 
hat zerschmelzen lassen und einen 
μαλϑακὸς alyuntns geschaffen hat, 
wie Homer es nennt. Zu den Aus- 
drücken μινυρίζω und γανόω sagt 
Stallbaum: Mivvoidw Suida iudice 
ductum est a uwvw, minuo; unde 
est minuta 5. exili voce cantillare, 
ut h. l., deinde acuta voce plorare; 
denique omnino queri, lugubri 
voce lamentari. Verbum yavow 
descendit a yavos, splendor el lae- 
titia, ideoque significat laetitia 
perfusum quasi nitere,; hilaritatem 
vultu habituque prodere. Bei einem 
von Natur wenig Mutigen (ἀϑυμος) 
vollzieht sich der Prozefs schnell; 
der Mut wird vollends erstickt; 

eine mutige Seele aber wird zuerst 
ὀξύρροπος, jedem Einflusse nach- 
gebend, leicht zum Schwanken ge- 
neigt, leicht aus der Ruhe gebracht, 
d. 1. ano σμικρῶν ταχὺ ἐρεϑιζό- 
μενόν τε καὶ κατασβεννύμενον, VON 
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3 ı 2 ’ \ - , 
χολοι οὖν χαὶ ὀργίλοι ἀντὶ ϑυμοειδοῦς γεγένηνται, δυσκο- 
λίας ἔμπλεοι. Κομιδῇ μὲν οὖν. Τί δέ; ἂν αὐ γυμνα- 
» ” - x > - Ύ , - \ 
στιχῇ πολλὰ πονῇ χαὶ εὐωχῆται ev μάλα, μουσιχῆς δὲ 
x ’ 1 c > - > , x 
χαὶ φιλοσοφίας μὴ ἅπτηται, οὐ πρῶτον μὲν εὖ ἴσχων τὸ 
σῶμα φρονήματός τε χαὶ ϑυμοῦ ἐμπίπλαται καὶ ἀνδρειό- 
τερος γίγνεται αὐτὸς αὑτοῦ; Καὶ μάλα γε. Τί δαί; ἐπει- 
δὰν ἄλλο μηδὲν πράττῃ μηδὲ χοινωνῇ Movong μηδαμῇ, 
, - > - \ - - “ 
οὐχ εἴ τι καὶ ἐνῆν αὐτοῦ φιλομαϑὲς ἐν τῇ ψυχῇ, ἅτε οὔτε 
μαϑήματος γευόμενον οὐδενὸς οὔτε ζητήματος, οὔτε λό- 
yov μετίσχον οὔτε τῆς ἄλλης μουσιχῆς, ἀσϑενές TE καὶ 
χωφὸν χαὶ τυφλὸν γίγνεται, ἅτε οὐχ ἐγειρόμενον οὐδὲ 
τρεφόμενον οὐδὲ διαχαϑαιρομένων τῶν αἰσϑήσεων αὐὖ- 
τοῦ; Οὕτως, ἔφη. Muookoyog δή, οἶμαι, ὃ τοιοῦτος γί- 
ς κἂἦδὝνο Ὁ. \ ’ \ ' 
 yveraı χαὶ ἄμουσος, χαὶ πειϑοῖ μὲν διὰ λόγων οὐδὲν ἔτι 
χρῆται, βίᾳ δὲ καὶ ἀγριότητι ὥσπερ ϑηρίον πρὸς πάντα 
διαπράττεται, χαὶ ἐν ἀμαϑίᾳ χαὶ σχαιότητι μετὰ ἀρρυϑ- 
μίας τε καὶ ἀχαριστίας ζῆ. Παντάπασιν, ἡ δ᾽ ὅς, οὕτως 
» 3 κ \ ‚»ıa2 ὧν 7 ς » , \ 
ἔχει. Ἐπὶ δὴ δύ ὄντε τούτω, ὡς ἔοιχε, δύο τέχνα ϑεὸν 
BJ} > » ᾿ ᾿ «ὦ > ΄ 
ἔγωγ᾽ ἂν τινα φαίην δεδωχέναι τοῖς ἀνϑρώποις, μουσι- 
χήν TE χαὶ γυμναστιχὴν ἐπὶ τὸ ϑυμοειδὲς χαὶ τὸ φιλόσο- 
x \ - N ΄ > 
φον, οὐχ ἐπὶ ψυχὴν χαὶ σῶμα, εἰ μὴ εἰ πάρεργον, ἀλλ᾽ 
2 3 > ,ὔ id a > ͵ - 3 
ἐπ ἐχείνω, ὅπως ἂν ἀλλήλοιν ξυναρμοσϑῆτον ἐἕπιτεινο- 


unbedeutenden Veranlassungen her 


Muse (μεσολόγος καὶ ἄμουσος yiyve- 
schnell gereizt und ebenso schnell 


taı) und versinkt in Roheit (βέᾳ 


beruhigt, und endlich statt mutvoll 
leidenschaftlich (ἀκράχολοι, gall- 
süchtig, wie wir sagen). Damit ist 
dann das Ziel der Erziehung und 
Bildung, die σωφροσύνη, verloren. 
Wer anderseits sich ganz wie ein 
Athlet der Gymnastik widmet und 
darüber die musische und philoso- 
phische Bildung vernachlässigt, bei 
dem erstirbt das φιλομαϑὲς der 
Seele allmählich, weil es nicht ge- 
weckt und nicht genährt und die 
Anschauungen eines solchen Men- 
schen nicht durch den λόγος oder 
die Muse gereinigt werden (ἅτε οὐκ 
ἐγειρόμενον x. τ. £.). So tritt er in 
einen Gegensatz zum λόγος und zur 


καὶ ἀγριότητι ὥσπερ ϑηρίον πρὸς 
πέόντα διαπράττεται, er wendet 
allen Verhältnissen gegenüber rohe 
Gewalt an, wie ein Tier). Also 
wegen beider geistiger Eigenschaf- 
ten, wegen des in der Natur des 
Menschen liegenden ϑυμοειδὲς und 
des φιλόσοφον, zur Ausbildung der 
empfindenden und der denkenden 
Kraft der Seele, wobei die Aus- 
bildung des Körpers nur neben- 
sächliche Bedeutung hat (εἰ un εἰ 
rtagsoyor), hat ein Gott die Men- 
schen die Musik und die Gymnastik 
gelehrt, damit sie beide überein- 
stimmend handeln (ξυναρμοσϑῆ- 
τον), auf ein gemeinsames Ziel 
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μένω καὶ ἀνιεμένω μέχρι τοῦ προσήκοντος. Καὶ γὰρ ἔοι- 
χεν, ἔφη. Τὸν κάλλιστ᾽ ἄρα μουσικῇ γυμναστιχὴν χε- 
ραγνύντα καὶ μετριώτατα τῇ ψυχῇ προσφέροντα, τοῦτον 
ὀρϑύτατ᾽ ἂν φαῖμεν εἶναι τελέως μουσιχώτατον χαὶ εὐαρ- 
μοστότατον, πολὺ μᾶλλον ἢ τὸν τὰς χορδὰς ἀλλήλαις ξυ- 
γιστάντα. Εἰχότως γ᾽, ἔφη, ὦ Σώχρατες. Οὐκοῦν χαὶ ἐν 
τῇ πόλει ἡμῖν, ὦ Γλαύχων, δεήσει τοῦ τοιούτου τινὸς ἀεὶ 
ἐπιστάτου, ei μέλλει ἡ πολιτεία σώζεσϑαι; Aenosı μέντοι 
ὡς οἷόν τέ γε μάλιστα. 

19. Οἱ μὲν δὴ τύποι τῆς παιδείας τε χαὶ τροφῆς 
οὗτοι ἂν εἶεν. χορείας γὰρ τί ἄν τις διεξίοι τῶν τοιού- 
των χαὶ ϑήρας τε χαὶ κυνηγέσια χαὶ γυμνιχοὺς ἀγῶνας 
χαὶ ἱππιχούς; σχεδὸν γάρ τι δῆλα δὴ ὅτι τούτοις ἑπό- 


hinarbeiten und zu diesem Zwecke 
sich nicht zu viel und nicht zu 
wenig ‚anstrengen (Errireiwouen ω καὶ 
ἀνιεμένω μέχρι τοῦ προσήκοντος). 

Kap. 19. Im folgenden Abschnitt 
stellt Plato dar, wie die Bürger des 
werdenden Staates vernunftgemäfs 
zur Besetzung der Staatsämter kom- 
men sollen. Aristoteles mit seiner 
Kritik des Platonischen Staates hat 
auf den falschen Weg geführt, den 
ınan, wie ich glaube, bisher bei der 
Erklärung der Platonischen Schrift 
eingeschlagen hat. Es liegt in der 
Natur des grofsen Stagiriten, dals 
er den Plato einseitig beurteilt; 
seine Art, die Gedanken zu bieten, 
ist von der Platos durchaus ver- 
schieden; er giebt die Gedanken in 
reiner philosophischer Nacktheit, 
Plato die seinigen im künstleri- 
schen, dichterischen Gewande, das 
man abstreifen muf[s, wenn man sie 
klar erkennen will. Ich kann von 
der Kasteneinteilung, die Aristoteles 
aus dem Plato herausliest, nichts 
erkennen. Der Platonische Staat 
entsteht aus dem natürlichen Be- 
dürfnis des einzelnen, dessen An- 
lagen nicht allen Anforderungen, 
welche er an das Leben stellt, ge- 
nügen. So wird er auf den ande- 


ren, den Nächsten angewiesen; so 
entsteht die Gemeinde, deren ein- 
zelne Glieder sich ergänzen, indem 
sie sich in die Arbeit teilen, sich 
möglichst nur einer Beschäftigung 
widmen, um auf deren Gebiete das 
möglichst Vollkommene zu leisten, 
Die gemeinsamen Interessen gehen 
aber nicht blofs nach innen, son- 
dern zeigen auch nach aufsen. Die 
Verteidigung derselben nach aufsen 
verlangt nicht von einer Kaste, son- 
dern von jedem, der dazu fähig 
ist, d.i. von jedem im kräftigen 
Alter Stehenden, für eine Zeit lang 
und nicht für das Leben, die Übung 
in den Waffen, die durch keine 
Nebenbeschäftigung gestört werden 
darf; aber der φύλαξ τῆς πόλεως 
ist nicht vollkommen, wenn er die 
Waffen gut führen und gegen den 
Feind wacker kämpfen kann; er, 
d. h. ein jeder im Staate, muls zur 
σωφροσύνη durch musische und 
gymnastische Erziehung herange- 
bildet werden, wenn es um das 
Ganze gut stehen soll. Das ist 
etwa der bisherige Gedankengang: 
sehen wir, ohne uns durch Aristo- 
teles’ Kritik beeinflussen zu lassen, 
wie Plato seinen Staat sich weiter 
entwickeln läfst, 
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- u \ ΕἸ \ δι ν \ ς a ”w 5 
μενα δεῖ αὑτὰ εἶναι, καὶ οὐχέτι χαλεπὰ εὑρεῖν. Ἴσως, ἡ 
δ᾽ ὅς, οὐ χαλεπά. Εἶεν, ἣν δ᾽ ἐγώ" τὸ δὴ μετὰ τοῦτο τί 
ἂν ἡμῖν διαιρετέον εἴη; ap’ οὐκ αὐτῶν τούτων οἵτινες 
ν᾿ , νι» , ’ a \ 
ἀρξουσί τε χαὶ ἄρξονται; Ti μὴν; Ὅτι μὲν πρεσβυτέρους 
τοὺς ἄρχοντας δεῖ εἶναι, νεωτέρους δὲ τοὺς ἀρχομένους, 


δῆλον; 4ῆλον. Καὶ ὅτι γε τοὺς ἀρίστους αὐτῶν; Καὶ 
» » »” 5 , 
τοῦτο. Οἱ δὲ γεωργῶν ἄριστοι ἀρ᾽ οὐ γεωργιχώτατοι 


γέγνονται; Ναί. Νῦν δ᾽, ἐπειδὴ φυλάχων αὐτοὺς ἀρίστους 
δεῖ εἶναι, ao” οὐ φυλαχιχωτάτους ττόλεως ; Ναί. Οὐχοῦν 
φρονίμους TE εἰς τοῦτο δεῖ ὑπάρχειν καὶ δυνατοὺς xal 
ἔτι χηδεμόνας τῆς πόλεως; Ἔστι ταῦτα. Κήδοιτο δέ γ᾽ 
av τις μάλιστα. τούτου ὃ τυγχάνοι φιλῶν. Avayım. Καὶ 
μὴν τοῦτό γ᾽ ἂν μάλιστα φιλοῖ, ῷ ξυμφέρειν ἡγοῖτο τὰ 
αὐτὰ καὶ ἑαυτῷ καὶ [ὅταν μάλιστα] ἐ ἐχείνου μὲν εὖ πράττον- 
τος οἴοιτο ξυμβαίνειν χαὶ ἑαυτῷ εὑ πράττειν, μὴ δέ, τοὐ- 


Plato fragt mit den Worten oi- 
τινες ao&oval τε καὶ ἄρξονται nach 
dem Modus, nach welchem der 
werdende Staat zu seinen Beamten 
kommen soll. Wir dürfen also das 
ἄρχειν zunächst nicht immer mit 
„herrschen“ wiedergeben ; es ist 
vielmehr das, was wir „regieren, an 
der Regierung teilhaben, Beamter, 
Bediensteter des Staates sein“ nen- 
nen, wie in tausend anderen Fällen. 
Sodann sagen wir nicht wörtlich, wie 
der Grieche: „wer soll der Regie- 
rende und wer der Regierte sein ?*, 
sondern wir lassen den mit dem καὶ 
ἄρξονται gebotenen Gegensatz ent- 
weder ganz fallen und sagen: „wer 
soll Regierender, Beamter sein ?* 
oder wir fragen: „wie soll man den 
Regierenden aus der Zahl der Re- 
gierten scheiden?“ Ferner ist, wie 
gesagt, festzuhalten, dafs Plato, 
wie wir gesehen haben, nicht eine 
Kriegerkaste unter seinen φύλα- 
κεβ versteht, sondern dafs die φύ- 
λακες πολεμικοὶ die jungen Männer 
sein sollen, die sich eine Zeit lang 
ausschliefslich dem Waffenhand- 
werk zu widmen haben, deren Vor- 
bereitung für den Wehrdienst aber 


wieder nicht allein in der Übung 
zum Waffengebrauch besteht, son- 
dern in der planmälsig verbundenen 
gymnastischen und musischen Er- 
ziehung, die jedem jungen Mann 
zu teil werden soll. Wie ist nun 
danach der Gedankengang der näch- 
sten Kapitel, in denen Plato, wie 
er im 20. Kapitel selbst sagt, nicht 
δι᾽ ἀκριβείας, sondern ἐν τύπῳ 
spricht, in denen man also keine 
genaue Vorschrift, sondern nur ein 
allgemeines Bild suchen darf in 
grolsen Umrissen? 

Plato folgert also: Die ἄρχοντες 
müssen die älteren Männer sein 
und unter diesen die tüchtigsten. 
Die Aufgabe des Staatsbeamten ist 
selbstverständlich die Wahrung des 
staatlichen Interesses, die φυλακὴ 
ans πόλεως. Auch sie müssen also 
φύλακες und zwar φυλακικώτατοι 
sein. Das sind sie, wenn sie über- 
zeugt sind, dafs das Beste des 
Staates auch ihr Bestes ist, dals 
das Staatsinteresse und ihr eigenes 
sich decken (ἐκείνου μὲν εὖ πράτ- 
τοντος ξυμβαίνειν καὶ ἑαυτῷ εὖ 
σιράττειν). Es ist also bei der Wahl 
der Beamten auf die Leute zu sehen, 
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γαντίον. Οὕτως, ἔφη. Ἐχλεχτέον ἄρ᾽ ἐκ τῶν ἄλλων φυλά- 
χων τοιούτους ἄνδρας, οἱ ἂν σχοποῦσιν ἡμῖν μάλιστα 
φαίνωνται τταρὰ τπιάντα τὸν βίον, ὃ μὲν ἂν τῇ πόλει ἡγή- 
σωνται ξυμφέρειν, πιάσῃ τιροϑυμίᾳ ποιεῖν, ὃ δ᾽ ἂν μή, 
μηδενὶ τρόπῳ τιρᾶξαι ἂν ἐϑέλειν. Ἐπιτήδειοι γάρ, ἔφη. 
Δοκεῖ δή μοι τηρητέον αὐτοὺς εἶναι ἐν ἁττάσαις ταῖς ἣλι- 
χίαις, εἰ φυλαχιχοί εἰσι τούτου τοῦ δόγματος χαὶ μήτε 
γοητευόμεγοι μήτε βιαζόμενοι ἐχβαλλουσιν ἐπιλανϑανό- 
μενοι δόξαν τὴν τοῦ ποιεῖν δεῖν, ἃ τῇ πόλει βέλτιστα. 
Τίνα, ἔφη, λέγεις τὴν ἐκβολήν; Ἐγώ σοι, ἔφην, ἐρῶ. φαί- 
γεταί μοι δόξα ἐξιέναι ἐχ διανοίας ἢ ἑκουσίως ἢ ἀχου- 
σίως, ἑκουσίως μὲν ἡ ψευδὴς τοῦ μεταμανϑάνοντος, ἀχου- 
σίως δὲ πᾶσα ἡ ἀληϑής. Τὸ μὲν τῆς ἑκουσίου, ἔφη, 
μανϑάνω, τὸ δὲ τῆς ἀχουσίου δέομαι μαϑεῖν. Τί δαί; 
οὐ χαὶ σὺ ἡγεῖ, ἔφην ἐγώ, τῶν μὲν ἀγαθῶν ἀκουσίως στέ- 
ρεσϑαι τοὺς ἀνθρώπους, τῶν δὲ χαχῶν ἑκουσίως; ἢ οὐ 
τὸ μὲν ἐψεῦσϑαι τῆς ἀληϑείας χαχόν, τὸ δὲ ἀληϑεύειν 
ἀγαϑόν; ἢ οὐ τὸ τὰ ὄντα δοξάζειν ἀληϑεύειν δοχεῖ σοι 
εἶναι; ᾿Αλλ᾽, ἡ δ᾽ ὅς, ὀρϑῶς λέγεις, καί μοι δοκοῦσιν 
ἄκοντες ἀληϑοῦς δόξης στερίσχεσϑαι. Οὐχοῦν κλαπέντες 
ἢ γοητευϑέντες ἢ βιασϑέντες τοῦτο zraoyovaıy; Οὐδὲ νῦν, 
ἔφη, μανϑάνω. Τραγικῶς, 79 δ᾽ ἐγώ, κινδυνεύω λέγειν. 
χλαττέντας μὲν γὰρ τοὺς μεταπεισϑέντας λέγω καὶ τοὺς 
ἐπιλανϑανομένους, ὅτι τῶν μὲν χρόνος, τῶν δὲ λόγος ἐξαι- 
die ihr ganzes Leben lang das Staats- 


beste im Auge gehabt haben. Unter 
allen Altersklassen (ἐν ἁπάσαις 


sein: absichtlich, bewulst läfst man 
die irrige δόξα fallen, wenn man 
eines Besseren belehrt wird (uer«- 


ταῖς nAıriaıs) muls man die ins 
Auge fassen, welche am sichersten 
an dem Dogma, da/s das Wohl des 
Staates und das des einzelnen sich 
decken, festhalten (φυλακικοὶ τού- 
του τοῦ δόγματος) und die Pflicht- 
treue gegen den Staat nie fallen 
lassen (ἐκβάλλουσι δέξαν τὴν τοῦ 
ποιεῖν δεῖν, ἃ τῇ πόλει βέλτιστα). 
Ein solches ἐκβάλλειν τὴν δόξαν 
oder ἐξιέναι ἐκ διανοίας kann aber 
ein freiwilliges oder unfreiwilliges, 
ein bewulstes oder unbewulstes 


μανϑάγει»); ohne Absicht, unbe- 
wulst und ungern verliert man eine 
wahre Ansicht. Dies, der unbe- 
wulste Verlust einer wahren Er- 
kenntnis, kann aber doch statt- 
finden, ist doch möglich, und zwar 
büfsen die Menschen sie ein κλα- 
πέντες ἢ γοητευϑέντες ἢ βιαζόμε- 
voı, κλαπέντες entweder auf dem 
Wege des λόγος, von dem sie sich 
umstimmen lassen (μεταπεισϑῆναι) 
oder durch den χρόνος, d. i. durch 
ein Vergessen, das mit der Zeit 
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ρούμενος λανϑάνει. viv γάρ που μανϑάνεις; Ναί. Τοὺς 
7 , ’ a ” > ’ N > x 
τοίνυν βιασϑέντας λέγω ovg ἂν ὀδύνη τις ἢ ἀλγηδὼν με- 
᾽ ’ Br ῚΝΝ ’ - 
ταδοξάσαι ποιήσῃ. Καὶ τοῖτ΄. ἔφη, ἔμαϑον, καὶ ὀρϑῶς 
x ΄ ς > Rn , 
λέγεις. Τοὺς μὴν γοητευϑέντας, ὡς ἔγῴμαι, κἂν σὺ φαίης 
ἶναι οἱ ἂν μεταδοξά N ὑφ᾽ ἡδονῇ ληϑέ N 
εἰναι οἱ ἂν μεταδοξάσωσιν n ὑφ᾽ ἡδονῆς κηληϑέντες ἢ 
ς \ , ᾿ ͵ D 5 ᾿ 
ὑπὸ φόβου τι δείσαντες. Ἔοιχε γάρ, ἡ δ᾽ ὕς, γοητεύειν 
πάντα ὅσα ἀπατᾷ. 
20. Ὃ τοί ἄρτι ἔλ ζητητέ [ Pe 
. ivvy ἄρτι ἔλεγον, ζητητέον, τίνες ἄριστοι 
φύλαχες τοῦ παρ᾽ αὑτοῖς δόγματος, τοῖτο ὡς ποιητέον, 
a - ’ > - f 5 m 
ὃ ἂν τῇ πόλει ἀεὶ δοχῶσι βέλτιστον εἶναι αὐτοὺς ττοιεῖν. 
τηρητέον δὴ εὐϑὺς ἐκ παίδων, προϑεμένοις ἔργα, ἐν οἷς 
ἄν τις τὸ τοιοῦτον μάλιστα ἐπιλανϑάνοιτο χαὶ ἐξαπατῷτο, 
χαὶ τὸν μὲν μνήμονα χαὶ δυσεξαπάτητον ἐγχριτέον. τὸν 
δὲ μὴ ἀποχριτέον. ἡ γάρ; Ναί. Καὶ πόνους γε αὖ χαὶ 
> - ὦ Σ - 
ἀλγηδόνας χαὶ ἀγῶνας αὐτοῖς ϑετέον, ἐν οἷς ταὐτὰ ταῦτα 
f τ ΄ 
τηρητέον. Ὀρϑῶς, ἔφη." Οὐκοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, zal τρίτου 
, , , [4 
εἴδους τούτοις γοητείας ἅμιλλαν ποιητέον, χαὶ ϑεατέον, 
ὥσττερ τοὺς πώλους ἐπὶ τοὺς ψόφους τε χαὶ ϑορύβους 


.einfritt. Eine Änderung der Änsicht 
wird gewaltsam veranlalst, wenn 
Schmerz auf den Menschen einwirkt 
und yonrevdevres ändern sie ihre 
Meinung, wenn Lust sie kitzelt oder 
Schrecken sie lähmt. 

Kap. 20. In Bezug auf dies 
Kapitel ist eine Absicht a limine 
zurückzuweisen, die, dafs Plato 
den zukünftigen ἄρχων womöglich 
schon in seinen Knabenjahren al- 
lerlei Prüfungen habe unterziehen 
wollen. Sie ist thöricht, deshalb 
des Plato nicht würdig und also 
wenigstens nicht wahrscheinlich. 
In seiner so angenehm ironisierenden 
Weise verlangt Sokrates vielmehr 
folgendes. Er fragt: Bei wem haftet 
das Dogma, dafs man stets das 
Beste des Staates erstreben müsse, 
am sichersten, wer ist der ἄριστος 
φύλαξ dieses Dogmas? Und er 
antwortet: Will man die Fähigkeit, 
an der Regierung teilzunehmen, 
genau prüfen, so mu[s man, wo- 


möglich, schon auf die Knabenjahre 
zurückgehen und erforschen, ob 
der zu Prüfende nicht schon als 
Kind insofern eine Art Sicherheit 
bot, als er das als richtig Erkannte 
festhielt und sich dasselbe nicht 
durch Täuschungen irgendwelcher 
Art entreifsen liels, ob er schon 
als Knabe Anlage zur Festigkeit 
verriet, τηρητέον δὴ εὐϑὺς ἐκ παί- 
δὼν κ. τ. ἑ. Man mufs dabei wieder 
festhalten, dafs Plato vom wer- 
denden Staate, von der Gemeinde 
in ihren Anfängen spricht, in wel- 
cher eine solche Nachforschung wohl 
möglich ist. Wie der zum Beamten 
Geeignete von Jugend auf gezeigt 
haben muls, dafs er dem ἐξασπα- 
τἄσϑαι d. i. dem κλέπτεσϑαει nicht 
leicht zugänglich ist, so soll auf 
seinen Charakter auch die βέα kei- 
nen bestimmenden Einflufs gehabt 
haben: καὶ πόνους γε av καὶ ἀλγη- 
δόνας κι τ. ἑ. Drittens soll er der 
γοητεία stets wacker widerstanden 
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ἄγοντες σχοποῦσιν εἰ φοβεροί, οὕτω νέους ὄντας eig δεί- 
uar’ ἄττα χομιστέον χαὶ εἰς ἡδονὰς av μεταβλητέον, βα- 
σανίζοντας πολὺ μᾶλλον ἢ χρυσὸν ἐν ττυρί, εἰ δυσγοήτευ- 
τος xal εὐσχήμων ἐν πᾶσι φαίνεται, φύλαξ αὑτοῦ ὧν 
ἀγαϑὸς χαὶ μουσικῆς ἧς ἐμάνθανεν, εὔρυϑμόν τε καὶ 
εὐάρμοστον ἑαυτὸν ἐν ττᾶσι τούτοις παρέχων, οἷος δὴ ἂν 
ὧν καὶ ἑαυτῷ καὶ πόλει χρησιμώτατος εἴη. χαὶ τὸν ἀεὶ 
ἔν τε παισὶ καὶ νεανίσχοις καὶ ἐν ἀνδράσι βασανιζόμενον 
χαὶ ἀκήρατον ἐχβαίνοντα χαταστατέον ἄρχοντα τῆς ττό- 
λεως χαὶ φύλαχα, χαὶ τιμὰς δοτέον χαὶ ζῶντι χαὶ τελευ- 
τήσαντι, τάφων τε καὶ τῶν ἄλλων μνημείων μέγιστα γέρα 
λαγχάνοντα᾽ τὸν δὲ μὴ τοιοῦτον ἀπτοχριτέον. τοιαύτη τις, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, δοκεῖ μοι, ὦ Γλαύκων, ἡ ἐχλογὴ εἶναι καὶ 
χατάστασις τῶν ἀρχόντων τε χαὶ φυλάκων, ὡς ἐν τύπῳ, 
μὴ δι᾿ ἀχριβείας, εἰρῆσϑαι.." Καὶ ἐμοί, ἡ δ᾽ ὅς, οὕτω πῃ 
ἀμ /Ao οὖν ὡς ἀληϑῶς ὀρϑότατον καλεῖν τούτους 
μὲν φύλαχας παντελεῖς τῶν τε ἔξωϑεν ττολεμίων τῶν τε 
ἐντὸς φιλίων, ὕττως οἱ μὲν μὴ βουλήσονται, οἱ δὲ μὴ δυ- 
γήσονται χακουργεῖν, τοὺς δὲ νέους, οὺς νῦν δὴ φύλαχας 
ἐκαλοῦμεν, ἐτειχούρους τε χαὶ βοηϑοὺς τοῖς τῶν ἀρχόντων 
δόγμασιν; Ἔμοιγε δοχεῖ, ἔφη. 

21. Τίς ἂν οὖν ἡμῖν, ἡν δ᾽ ἐγώ, μηχανὴ γένοιτο τῶν 
der den Bürgern den Willen und 


den Feinden die Macht nimmt, die 
Gemeinde zu schädigen und 'dem 


haben und zumal als Jüngling (νέους 
ὄντας), wo die Versuchung am 
stärksten ist, weder dem δεῖμα 


noch der EN nachgegeben, son- 
dern wie Gold im Feuer sich als 
echt bewährt und den Versucher 
zurückgewiesen haben. Hat er so 
als Knabe, als Jüngling und endlich 
auch als Mann sich bewährt (καὶ 
τὸν Gel ἔν τε παισὶ καὶ νεανίσκοις 
καὶ ἐν ἀνδράσι βασανιζόμενον 
%. τ. ὅ), dann gebe man ıhm ein 
Staatsamt; denn dann ist er aller 
Ehren wert (καὶ τιμὰς δοτέον καὶ 
ζῶντι καὶ τελευτήσαντι %. 7. ὅ.). 
Dann ist er der rechte ἄρχων, der 
ein φύλαξ τῆς πόλεως κατ᾽ ἐξοχὴν 
sein soll (ir ovv ὡς ἀληϑῶς 00- 
ϑότατον καλεῖν τούτους κ. τ. ἐλ, 


die iuventus, οὖς νῦν δὴ φύλακας 
ἐκαλοῦμεν, willig Folge leistet. 
Die Worte τοὺς νέους, οὃς νῦν 
δὴ φύλακας ἐκαλοῦμεν, beweisen 
für jeden, der den Plato unbefan- 
gen liest, dafs Plato im zweiten 
Buche nicht an eine Kaste der Krie- 
ger gedacht hat, sondern dafs, wie 
wiederholt gesagt, die νέοι in ihrer 
Gesamtheit ihm die φύλακες τῆς 
πόλεως, die πολεμικοὶ φύλακες sind. 
Kap. 21. In einem prächtigen 
Mythos zeichnet Sokrates den Grund- 
zug, der den Regierenden und den 
Regierten in seinem werdenden 
Staate wie ein unumstöfslicher Glau- 
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ψευδῶν τῶν ἐν δέοντι γιγνομένων, ὧν δὴ νῦν ἐλέγομεν, 
yeyvalov τι ἕν ψευδομένους ττεῖσαι μάλιστα μὲν χαὶ αὐ- 
τοὺς τοὺς ἄρχοντας, εἰ δὲ μή, τὴν ἄλλην πόλιν; Ποῖόν 
τι; ἔφη. ηδὲν χαινόν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἀλλὰ Dowızızov τι, 
πρότερον μὲν ἤδη πολλαχοῦ γεγονός, ὥς φασιν οἱ ποιη-. 
ταὶ καὶ τπτεπτείχασιν, ἐφ᾽ ἡμῶν δὲ οὐ γεγονὸς οὐδ᾽ οἶδα 
εἰ γενόμενον ἄν, πεῖσαι δὲ συχνῆς πειϑοῦς. Ὥς ἔοιχας, 
ἔφη, ὀχνοῦντι λέγειν. 4όξω δέ σοι, ἦν δ᾽ ἐγώ, καὶ μάλ᾽ 
εἰχότως Oxveiv, ἐπειδὰν εἴπω. “1ἐγ᾽, ἔφη, καὶ μὴ φοβοῦ. 
Atyw δή" καίτοι οὐκ οἶδα δττοίᾳ τόλμῃ ἢ ποίοις λόγοις 
χρώμενος ἐρῶ᾽ χαὶ ἐπιχειρήσω πρῶτον μὲν αὐτοὺς τοὺς 
ἄρχοντας πείϑειν χαὶ τοὺς στρατιώτας, ἔπειτα δὲ χαὶ τὴν 
ὡς ἄρ᾽ ἃ ἡμεῖς αὐτοὺς ἐτρέφομέν τε χαὶ 
ὥσπερ ὀνείρατα ἐδόχουν ταῦτα πάντα πά- 
γίγνεσϑαι περὶ αὐτοίς, ἦσαν δὲ τότε τῇ 
ἀληϑείᾳ ὑπὸ γῆς ἐντὸς πλαττόμενοι καὶ τρεφόμενοι καὶ 
αὐτοὶ καὶ τὰ ὅτιλα αὐτῶν καὶ ἡ ἄλλη σκευὴ δημιουργου- 
μένη, ἐπειδὴ δὲ τταντελῶς ἐξειργασμένοι σαν, ὡς ἡ γῆ 
αὐτοὺς μήτηρ οὖσα ἀνῆχε, χαὶ νῦν δεῖ ὡς περὶ μητρὸς 
χαὶ τροφοῦ τῆς χώρας ἐν ἡ εἰσὶ βουλεύεσϑαί re καὶ ἀμύ- 


ἄλλην πόλιν, 
ἐπαιδεύομεν, 
σχειν TE χαὶ 


benssatz eingeimpft werden muls, 
den edelsten Ernst in jene ihm 
eigentümliche Form milden Scher- 
zes kleidend. Ein ψεῦδος, sagt er, 
aber eins der ἐν δέοντε γιγνομέ- 
vo» d.i. einen Mythos, der in der 
Form der Dichtung eine Wahrheit 
birgt, möchte er, wenn nicht den 
Regierenden, die ja als die klarsten 
Köpfe die Wahrheit in reinster Form 
d. i. in der Form philosophischer 
Deduktion vertragen können und 
annehmen, wohl aber der Bürger- 
schaft, den Regierten, einreden, ein 
altes phönizisches Märchen, wie es 
aus den Tagen des Phöniziers Kad- 
mus stammt, dessen geharnischte 
Männer der Erde entwuchsen, eine 
Erzählung, πεῖσαι συχνῆς πειϑοῦς, 
von der zu überzeugen nicht leicht 
sei, sondern viel Zeit (συχνός) ver- 
lange. Scherzend spannt er mit 


dieser Einleitung die Zuhörer, macht 
sie aber zugleich auf die tiefe Wahr- 
heit, die hinter der uralten Sage 
steckt, aufmerksam. Alles, beginnt 
er dann seine Erzählung, was die 
Bürger unseres Staates nach un- 
seren Vorschriften über Erziehung 
während ihrer Jugend erfuhren, was 
wir ihnen als τρέφοντες und raı- 
δείοντες, in den ersten ihrer Le- 
bensjahre und später, als Kindern 
und als Jünglingen boten (ἃ αὐτοὺς 
ἐτρέφομεν καὶ ἐπαιδεύομεν), haben 
sie nicht wirklich erfahren, son- - 
dern geträumt; in Wirklichkeit (τῇ 
ἀλη ϑείᾳ) erfuhren sie das im Schoflse 
der Erde, ihrer Heimat (ὑπὸ γῆς), 
die sie, ausgerüstet mit allem, ge- 
bar, sodafs sie in ihr ihre Mutter 
sehen müssen, die sie zu schützen 
haben, in ihren Mitbürgern aber 
ihre Brüder, die sie also wie Brüder 
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> ’ Ὁ γα κα 2 ᾿] DER » NNHE \ - ” 
veiv αὐτούς, ἐαν τις Er αὑτὴν In, καὶ ὑπὲρ τῶν ἄλλων 

De c > m »” \ 5 A 3 
χτολιτῶν ὡς ἀδελφῶν ὄντων καὶ γηγενῶν διανοεῖσϑαι. Οὐκ 
3 , », I [4 \ - ,ὔ 4 5 P] 
ἑτός, ἔφη, reahaı ῃσχύνου τὸ ψεῦδος λέγειν. Πανυ, nv ὃ 
ἐγώ, εἰκότως" ἀλλ᾽ ὅμως ἄκουε καὶ τὸ λοιπὸν τοῦ μύϑου. 
ἐστὲ μὲν γὰρ δὴ πάντες οἱ ἐν τῇ πόλει ἀδελφοί, ὡς φή- 

\ > \ 22 3 > Tage ς \ / 
σομὲν τυρὸς αὑτοὺς μυϑολογοῦντες, ἀλλ᾽ ὁ ϑεὸς ττλάττων, 
ὅσοι μὲν ὑμῶν ἱκανοὶ ἄρχειν, χρυσὸν ἐν τῇ γενέσει ξυν- 
ἐμιξεν αὐτοῖς, διὸ τιμιώτατοί εἰσιν" ὅσοι δ᾽ ἐπίκουροι, 
ἄργυρον" σίδηρον δὲ καὶ χαλκὸν τοῖς τε γεωργοῖς καὶ τοῖς 
ἄλλοις δημιουργοῖς. ἅτε οὖν ξυγγενεῖς ὄντες πάντες τὸ 
μὲν ττολὺ ὁμοίους ἂν ὑμῖν αὐτοῖς γεννῷτε, ἔστι δ᾽ ὅτε ἐκ 
χρυσοῦ γεννηϑείη ἂν ἀργυροῦν χαὶ ἐξ ἀργυροῦ χρυσοῦν 
ἔχγονον καὶ τἄλλα πάντα οὕτως ἐξ ἀλλήλων. τοῖς οὐν ἂρ- 
χουσι xal πρῶτον χαὶ μάλιστα παραγγέλλει ὁ ϑεός, ὅπως 
΄ , 2 ΄ 

μηδενὸς οὕτω φύλακες ἀγαϑοὶ ἔσονται μηδ᾽ οὕτω σφόδρα 
φυλάξουσι μηδὲν ὡς τοὺς ἐχγόνους, ὅ τι αὐτοῖς τούτων 
ἐν ταῖς ψυχαῖς παραμέμιχται, χαὶ Eav τε σφέτερος ἔχ- 
yovog ὑπόχαλχος ἢ ὑποσίδηρος γένηται, μηδενὶ τρόπτῳ 
χατελεήσουσιν, ἀλλὰ τὴν τῇ φύσει προσήκουσαν τιμὴν 
ἀποδόντες ὥσουσιν εἰς δημιουργοὺς ἢ εἰς γεωργούς, καὶ 
ἂν αὖ ἐκ τούτων τις ὑπόχρυσος ἢ ὑπάργυρος φυῇ, τιμή- 
σαντες ἀνάξουσι τοὺς μὲν εἰς φυλαχήν, τοὺς δὲ εἰς ἐτπτι- 


damit sie der 


lieb haben sollen. Ja, fällt Glau- 
kon ein, mit gutem Grunde (οὐκ 
&ros) scheutest du dich mit deiner 
Erzählung hervorzukommen; mit 
gutem Grunde, denn der Reiche 
etwa wird sich bedanken, wenn er 
im Armen den Bruder erkennen 
soll. Sokrates giebt das lächelnd, 
wenn ein ἐπιγελάσας auch nicht 
dasteht, zu und fährt fort: Unter 
den Bürgern mufs die Überzeugung 
herrschen, dafs nicht alle von Natur 
gleich sind, dafs deshalb nicht alle 
Regierende sein können, sondern 
dafs der Wert der Menschen ver- 
schieden ist, wie der der Metalle, 
der eine sich zum Herrscher, der 
andere zum Landmann u. 5. w. 
eignet. Das müssen besonders die 


ἀρχόμενοι Wissen, 
Obrigkeit willig gehorsam sind. Die 
Herrschenden anderseits sollen sich 
nicht einbilden, dafs sie die Herr- 
schaft immer auf ihre Söhne ver- 
erben müssen, sondern sollen auf 
diese ganz besonders ein Auge ha- 
ben (οὕτω σφόδρα φυλάξουσι undes 
ὡς τοὺς Exyovovs) und, wenn diese 
sich nicht zum ἄρχων eignen, sie 
Landleute und Handwerker, je nach 
ihren Anlagen, werden lassen und 
aus der Zahl der Landleute und 
Handwerker wiederum die zur Re- 
gierung Fähigen emporsteigen las- 
sen in höhere Kreise (ἀνάξουσε 
τοὺς μὲν εἰς φυλακήν, τοὺς δὲ εἰς 
ἐπικουρίαν x. τ. ἐ.). Ich sollte mei- 
nen, viel deutlicher könnte sich 
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χουρίαν, ὡς χρησμοῦ ὄντος τότε τὴν πόλιν διαφϑαρῆναι, 
ὅταν αὐτὴν ὃ σίδηρος ἢ ὃ χαλκὸς φυλάξῃ. τοῦτον οὖν 
τὸν μῦϑον ὅπως ἂν πεισϑεῖεν, ἔχεις τινὰ μηχανήν; Οὐδα- 
μῶς, ἔφη, ὅπτως γ᾽ ἂν αὐτοὶ οὗτοι" ὅπως μέντ᾽ ἂν οἱ τού- 
ς » \ cy ca - ΝΣ ας Bl c co 
των υἱεῖς καὶ οἱ ἔπειτα οἵ τ᾽ ἄλλοι ἄνϑρωπσοι οἱ ὕστερον. 
᾿Αλλὰ καὶ τοῦτο, ἣν δ᾽ ἐγώ, εὖ ἂν ἔχοι πρὸς τὸ μᾶλλον 
- 4 ’ ’ ’ x [4 
αὐτοὺς τῆς πόλεώς τε χαὶ ἀλλήλων κήδεσθαι" σχεδὸν γάρ 
’ a 
τι μανϑάνω ὁ λέγεις. 
-" >) ς ’ 
22. Καὶ τοῦτο μὲν δὴ ἕξει ὅτπτῃ ἂν αὐτὸ ἡ φήμη 
’ ς Er ΄ ΄ \ - ς Ε 
ἀγάγῃ" ἡμεῖς δὲ τούτους τοὺς γηγενεῖς ὅπλίσαντες ττροά- 
γωμεν ἡγουμένων τῶν ἀρχόντων. ἐλϑόντες δὲ ϑεασάσϑων 
τῆς πόλεως Orcov χάλλιστον στρατοπεδεύσασϑαι, ὅϑεν 
τούς τε ἔνδον μάλιστ᾽ ἂν χατέχοιεν, εἴ τις μὴ ἐϑέλοι τοῖς 
΄ ᾿ ’ „ > 4 2 
νόμοις πείϑεσϑαι, τούς τε ἔξωϑεν ἀπαμύνοιεν, εἰ σπτολέ- 
μιος ὥσττερ λύκος ἐτιὶ σπτοίμνην τις ἴοι, στρατοπεδευσά- 
μενοι δέ, ϑύσαντες οἷς χρή, εὐνὰς ποιησάσϑων" ἢ πῶς; 
Οὕτως, ἔφη. Οὐχοῦν τοιαύτας, οἵας χειμῶνός τε στέγειν 
χαὶ ϑέρους ἱκανὰς εἶναι; Πῶς γὰρ οὐχέ; οἰχήσεις γάρ, 
ἔφη, δοχεῖς μοι λέγειν. Ναί, ἣν δ᾽ ἐγώ, στρατιωτιχάς γε, 
> > 4 - 4 5 - 4 
ἀλλ᾽ οὐ χρηματιστιχάς. Πῶς, ἔφη, αὖ τοῦτο λέγεις δια- 
φέρειν ἐκείνου; ᾿Εγώ σοι, ἣν δ᾽ ἐγώ, πειράσομαι εἰπεῖν. 
δεινότατον γάρ που πάντων χαὶ αἴσχιστον ποιμέσι τοιού- 
τους γε χαὶ οὕτω τρέφειν χύνας ἐπικούρους ποιμνίων, 
“ ER. a NM »„ -- ν᾽ 
ὥστε vrro ἀχολασίας ἢ λιμοῦ ἢ τινος ἄλλου χαχοῦ ἔϑους 
αὐτοὺς τοὺς χύνας ἐπιχειρῆσαι τοῖς προβάτοις χαχουρ- 


kaum jemand gegen alles Kasten- 
wesen aussprechen — nicht blofs 
gegen das ägyptische, sondern ge- 
gen das Protektionssystem, das 
auch anderweitig herrscht —, als 
Plato es hier gethan hat. 

Kap. 22. Alle, die sich dem 
Staatsdienste widmen, die jungen 
Männer, die das Heer bilden (rov- 
τους τοὺς γηγενεῖς ὁπιλίσαντες d.i. 
wir wollen diese Erdgeborenen in 
den Waffenrock stecken) und die 
Beamten (οὗ ἄρχοντες) sollen im 
Staate eine besondere Stellung ein- 


nehmen, in welcher sie am besten 
nach aufsen und nach innen für 
die Gemeinde sorgen können (24- 
ϑόντες ϑεασάσϑων τῆς πόλεως 
ὅπου κάλλιστον στρατοπεδεύσα- 
σϑαι κ. τ. ἐ) und zwar eine feste, 
gesicherte Stellung (εὐνὰς ποιη- 
σάσϑων τοιαύτας, οἵας χειμῶνός 
τε στέγειν καὶ ϑέρους ἱκανὰς el- 
vaı) ; sie sollen nur immer wie Sol- 
daten auf der Wacht stehen und 
den Staatsdienst nicht als Mittel 
zum Gelderwerb betrachten (στρα- 
τιωτικάς γε, ἀλλ᾽ οὐ χρηματιστι- 


IIOAITEIAZ γ΄. 157 
\ = ’ c er B 5 Dec " 
γεῖν καὶ ἀντὶ χυνῶν λύκοις ὁμοιωϑῆναι. Δεινόν, ἡ δ᾽ ὃς 
“ - N [4 x - 
γεῶς δ᾽ οὔ; Οὐκοῦν φυλαχτέον παντὶ τρόττῳ, μὴ τοιοῦτον 
,ὔ ’ \ ,ὕ 2 \ 
ἡμῖν οἱ ἐπίκουροι ποιήσωσι 71005 τοὺς πολέτας, ἐπειδὴ 
“ , , ΄ 2 “- [4 RR 
αὐτῶν χρείττους εἰσίν, ἀντὶ ξυμμάχων εὐμενῶν δεσπόταις 
- ΄ DB Ρ] - \ 
ἀγρίοις ἀφομοιωθῶσιν; Φυλαχτέον, ἔφη. Οὐκοῦν τὴν 
’ - N ’ 2\ 5 2 - 
μεγίστην τῆς εὐλαβείας παρεσκευασμένοι ἂν ξίεν, εἰ τῷ 
Υ̓ - , Se, 2 aan \ ΟΥΓ ΤΕ 3737 
ὄντι καλῶς πιεπαιδευμένοι εἰσίν; Alla μὴν εἰσί y, Epn. 
χαὶ ἔγωγ᾽ εἶπον, Τοῦτο μὲν οὐχ ἄξιον διισχυρίζεσϑαι, ὦ 
, ’ = a , ” > , ΒΡ. ao ὸ - 
φίλε Γλαύκων" ὃ μέντοι ἄρτι ἐλέγομεν, ἄξιον, τι dei 
(nd - m ,ὔ [4 2 > 
αὐτοὺς τῆς ὀρϑῆς τυχεῖν παιδείας, ἥτις ποτέ ἔστιν, εἰ 
, , u 5 c EN 
μέλλουσι τὸ μέγιστον ἔχειν τυρὸς τὸ ἥμεροι εἶναι αὑτοῖς 
Far 7 2 2 - > m >; 
te χαὶ τοῖς φυλαττομένοις var αὑτῶν. Kai ορϑῶς γε, ἢ 
3. \ ’ - > ’ ,ὕ ” = 
δ᾽ ὅς. Πρὸς τοίνυν τῇ παιδείᾳ ταύτῃ φαίη ἂν τις νοῦν 
' ἘΞ ’ \ » > N ΄ 
ἔχων δεῖν καὶ τὰς οἰκήσεις καὶ τὴν ἄλλην οὐσίαν ToLav- 
- 17 Ἃ A c 
την αὐτοῖς παρασχευάσασϑαι, ἥτις μήτε τοὺς φύλαχας ὡς 
, 5 ‚ ΄ - δ... 5 - 
ἀρίστους εἶναι παύσοι αὐτούς, καχουργεῖν TE μὴ ἐπαροῖ 
, - ’ [4 
χεδρὶ τοὺς ἄλλους πολίτας. Καὶ ἀληϑῶς γε φήσει. “Ὅρα 
, = ’ ‚ ’ N b) S 
δή, εἶπον ἐγώ, εἰ τοιόνδε τινὰ τρόπον δεῖ αὐτοὺς ζῆν Te 
χαὶ οἰχεῖν, εἰ μέλλουσι τοιοῦτοι ἔσεσϑαι" πρῶτον μὲν 
Σ᾿; , \ , 7 , ᾽ν \ - 
οὐσίαν κεχτημέγνον μηδεμίαν μηδένα ἰδίαν, ἂν μὴ πᾶσα 
avayın“ ἔτιξιτα οἴκησιν zal ταμιεῖον μηδενὶ εἶναι μηδὲν 
τοιοῦτον, εἰς ὃ οὐ πᾶς ὃ βουλόμενος εἴσεισι" τὰ δ᾽ ἐπι- 
N [dj Wr) 2} N 2 Ὶ \ 7, ’ , 
τήδεια, ὅσων δέονται ἀνὸρες ἀϑληταὶ πολέμου σωφρογές 
te χαὶ ἀνδρεῖοι, ταξαμένους παρὰ τῶν ἄλλων πολιτῶν 
ΝᾺ - “ -"Ἢ [4 ’ 
δέχεσϑαι μισϑὸν τῆς φυλακῆς τοσοῦτον, ὅσον μήτε στερι- 
- 3 ἊΣ \ N - \ 
eivaı αὑτοῖς εἰς τὸν ἐνιαυτὸν μήτε ἐνδεῖν" φοιτῶντας δὲ 


xas). Denn der Gelderwerb würde 
die Regierenden und ihre Helfers- 
helfer bald ihrem Amte untreu ma- 
chen (avri κυνῶν λύκοις ὁμοιωϑῆ- 
ναι), sodals sie ihren Einfluls gegen 
das Interesse ihrer Mitbürger mifs- 
brauchten (ἐπειδὴ κρείττους εἰσίν 
- ἀφομοιωϑ' ὥσιν). Am besten 
wahrt sie vor der Untreue die gute 
Erziehung, ihre Bildung. Aufser- 
dem aber soll sie der Staat so 
stellen, dafs sie nicht im Überflufs 
lebend ihres Amtes vergessen, noch 


in Not den Bürger beeinträchtigen 
(ἥτις μήτε τοὺς φύλακας — περὶ 
τοὺς ἄλλους πολίτας). Sie sollen 
gemeinsam speisen, wie in Athen 
die Prytanen und ihre Wohnung 
soll jedem offen stehen, wie in 
Rom die des Tribunen, für ihren 
mäfsigen Unterhalt aber sollen die 
Bürger durch eine Steuer sorgen 
(ta&auevovs παρὰ τῶν ἄλλων πο- 
λιτῶν δέχεσϑαι μισϑὸν τῆς φυ- 
Jaxr,s). Mit allerliebster Ironie, die 
auf die sich bereichernden Beamten 
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εἰς ξυσσίτια ὥσπερ ἐστρατοτιεδευμένους χοινῇ ζῆν χρυ- 
σίον δὲ καὶ ἀργύριον εἰχεεῖν αὐτοῖς ὅτι ϑεῖον πταρὰ ϑεῶν 
ἀεὶ ἐν τῇ ψυχῇ ἔχουσι καὶ οὐδὲν προσδέονται τοῦ ἀνϑρω- 
πείου, οὐδὲ ὕσια τὴν ἐχείνου χτῆσιν τῇ τοῦ ϑνητοῦ χρυ- 
σοῦ χτήσει ξυμμιγνύντας μιαίνειν, διότι τεολλὰ χαὶ ἀνόσια 
περὶ τὸ τῶν ττολλῶν νόμισμα γέγονε, τὸ παρ᾽ ἐχείνοις δὲ 
ἀχήρατον᾽ ἀλλὰ μόνοις αὐτοῖς τῶν ἐν τῇ τιόλει μεταχει- 
ρίζεσϑαι καὶ ἅπτεσϑαι χρυσοῦ καὶ ἀργύρου οὐ ϑέμις, 
οὐδ᾽ ὑπὸ τὸν αὐτὸν ὄροφον ἰέναι οὐδὲ τεεριάψασϑαι οὐδὲ 
seiveıv ἐξ ἀργίρου ἢ χρυσοῦ. χαὶ οὕτω μὲν σώζοιντό τ᾽ 
ἂν χαὶ σώζοιεν τὴν πόλιν" ὅπότε δ᾽ αὐτοὶ γῆν τε ἰδίαν 
χαὶ οἰχίας καὶ νομίσματα κτήσονται, οἰχονόμοι μὲν καὶ 
γεωργοὶ ἀντὶ φυλάκων ἔσονται, δεσπόται δ᾽ ἐχϑροὶ ἀντὶ 
ξυμμάχων τῶν ἄλλων πολιτῶν γενήσονται, μισοῦντες δὲ 
δὴ χαὶ μισούμενοι καὶ ἐπιβουλεύοντες χαὶ ἐπιβουλευόμενοι 
διάξουσι πάντα τὸν βίον, ττολὺ τιλείω καὶ μᾶλλον δεδιότες 
τοὺς ἔνδον ἢ τοὺς ἔξωϑεν πτολεμίους, ϑέοντες ἤδη τότε 
ἐγγύτατα ὀλέϑρου αὐτοί τε χαὶ ἡ ἄλλη πόλις. τούτων οὖν 
πάντων ἕνεχα, ἦν δ᾽ ἐγώ, φῶμεν οὕτω δεῖν κατεσχευά- 
σϑαι τοὺς φύλαχας οἰχήσεώς TE πέρι χαὶ τῶν ἄλλων, 
χαὶ ταῦτα νομοϑετήσωμεν, ἢ μή; Πάνυ γε, ἦ δ᾽ ὃς ὃ 
Γλαύχων. 


A. 

\ ,ὕ ς ᾿ ’ 5 G 
1. Kai ὃ Adeiluavrog ὑπολαβὼν Ti ουν, ἔφη, ὦ Iw- 
χρατες, ἀττολογήσει, ἐάν τίς σε φῇ μὴ πάνυ τι εὐδαίμονας 
er ΄ \ \ - ‚ ξ 
ποιεῖν τούτους τοὺς ἄνδρας, καὶ ταῦτα δ᾽ ἑαυτούς, ὧν 

u \ c ’ - 3 , ς x x 3 ΄ 
ἔστι μὲν ἢ πόλις τῇ ἀληϑείᾳ, οἱ δὲ μηδὲν ἀπολαύουσιν 
ἀγαϑὸν τῆς πόλεως, οἷον ἄλλοι ἀγρούς τε χεχτημένοι xal 


Kap. 1. Adimantus wirft dem 


Athens gemünzt zu sein scheint, 
Sokrates ein, dafs er den Beamten 


begründet er seine Forderung, dafs 


sie nicht auf Gelderwerb ausgehen 
sollen: das Gold, das durch die 
Hände der grofsen Menge gegangen 
sei, vertrage sich nicht mit jenem 
reinen Golde, das die Götter ihnen 
in die Seele gelegt hätten. 


und Wächtern des Staates kein 
grofses Glück zuspreche, wenn er 
sie thatsächlich zu Herrn des Staates 
mache (ὦν ἔστε μὲν ἡ πόλις τῇ 
ἀληϑείᾳ), ihnen aber verbiete, den- 
selben irgendwie für sich auszu- 
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οἰκίας οἰχοδομούμενοι χαλὰς χαὶ μεγάλας χαὶ ταύταις 
7T0E7TOVOAV κατασχευὴν κτώμενοι χαὶ ϑυσίας ϑεοῖς ἰδίας 
ϑύοντες καὶ ξενοδοχοῦντες, χαὶ δὴ καὶ ἃ νῦν δὴ σὺ ἔλεγες, 
χρυσόν TE καὶ ἄργυρον χεχτημένοι χαὶ πάντα ὅσα νομί- 
ζεται τοῖς μέλλουσι μαχαρίοις εἶναι; ἀλλ᾽ ἀτεχνῶς, φαίη 
ἄν, ὥσττερ ἐπίκουροι μισϑωτοὶ ἐν τῇ πόλει φαίνονται 
χαϑῆσϑαι οὐδὲν ἄλλο ἢ φρουροῦντες. Ναί, nv δ᾽ ἐγώ, καὶ 
ταῦτά γε ἐπισίτιοι χαὶ οὐδὲ μισϑὸν πρὸς τοῖς σιτίοις 
λαμβάνοντες ὥσπερ οἱ ἄλλοι, ὥστε οὐδ᾽ ἂν ἀποδημῆσαι 
βούλωνται ἰδίᾳ, ἐξέσται αὐτοῖς, οὐδ᾽ ἑταίραις διδόναι οὐδ᾽ 
ἀναλίσχειν ἂν ποι βούλωνται ἄλλοσε, οἷα δὴ οἱ εὐδαίμο- 
γες δοχοῦντες εἶναι ἀναλίσχουσι. ταῦτα χαὶ ἄλλα τοιαῦτα 
συχνὰ τῆς κατηγορίας ἀπολείπεις. AM, ἢ δ᾽ ὅς, ἔστω 
χαὶ ταῦτα κατηγορημένα. Τί οὖν δὴ ἀπολογησόμεϑα, 
φής; Ναί. Τὸν αὐτὸν οἶμον, ἦν δ᾽ ἐγώ, πορευόμενοι 
εὑρήσομεν, ὡς ἐγῴμαι, ἃ λεκτέα. ἐροῦμεν γάρ, ὅτι ϑαυ- 
μαστὸν μὲν ἂν οὐδὲν εἴη, εἰ καὶ οὗτοι οὕτως εὐδαιμονέ- 
στατοί εἰσιν, οὐ μὴν τιρὸς τοῦτο βλέττοντες τὴν roh οἷ- 
χέζομεν, ὅπως ἕν τι ἡμῖν ἔϑνος ἔσται διαφερόντως εὔδαι- 
2% ἀλλ᾽ ὅπως ὅ τι μάλεστα ὅλη ἡ πόλις. φήϑημεν γὰρ 
ἐν τῇ τοιαύτῃ μάλιστα ἂν εὑρεῖν δικαιοσύνην χαὶ αὖ ἐν 
τῇ χάχιστα οἰκουμένῃ ἀδικίαν, χατιδόντες δὲ χρῖναι ἄν, 
ὃ πάλαι ζητοῦμεν. νῦν μὲν οὖν, ὡς οἰόμεϑα, τὴν εὐδαί- 
μονα πιλάττομεν 00% ἀτιολαβόντες, ὀλίγους ἐν αὐτῇ τοιού- 


nützen, wie das die anderen Bürger 
doch thäten, wenn sie das Land be- 
bauten, sich schöne Häuser bauten 
und Festschmäuse hielten; sie stän- 
den da, ἐπίκουροι μισϑωτοί, wie 
Söldner, die man auswärts (daher 
ἐπίκουροι) miete etwa als Besat- 
zungstruppen. Sokrates stellt seine 
Ansicht dagegen zunächst in ein 
noch helleres Licht: sie sollen nur 
ἐπισίτιοι sein, nur unterhalten wer- 
den, aber gar keinen Sold bekom- 
men, damit in ihnen nicht die Lust 
zu reisen oder mit Hetären zu ver- 
kehren erwache, sie vielmehr von 
diesem scheinbaren Glücke sich 


fern halten , wie das die Worte 
οἷα δὴ οἱ εὐδαίμονες δοκοῦντες 
εἶναι ἀναλίσκουσι aussprechen. Das 
wahre Glück wird auch ihnen zu 
teil, wie unsere frühere Darlegung 
zeigt (τὸν αὐτὸν οἶμον πορευόμε- 
vou εὑρήσομεν). „Gründen wir doch 
unseren Staat im Hinblick auf das 
Wohl des Ganzen, in dem das Wohl 
des Einzelnen ja immer begriffen 
ist, da Gerechtigkeit die ihm ge- 
bührende Stelle anweist“. Ein dıa- 
φερόντως εὐδαίμονα εἶναι kann 
aber in einer auf Gerechtigkeit ge- 
gründeten Gemeinde nicht vorkom- 
men (ὀλίγους ἐν αὐτῇ τοιούτους 
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τους τινὰς τιϑέντες, ἀλλ᾽ ὅλην" αὐτίκα δὲ τὴν ἐναντίαν 
σχεψόμεϑα. ὥστιερ οὖν ἄν, εἰ ἡμᾶς ἀνδριάντας γράφον- 
τας τιροσελϑών τις ἔψεγε λέγων, ὅτι οὐ τοῖς καλλίστοις 
τοῦ ζώου τὰ χάλλιστα φάρμαχα τιροστέϑεμεν" οἱ γὰρ 
ὀφϑαλμοὶ κάλλιστον ὃν οὐχ ὀστρείῳ ἐναληλεμμένοι εἶεν 
ἀλλὰ μέλανι" μετρίως ἂν ἐδοχοῦμεν τιρὸς αὐτὸν ἀπολο- 
γεῖσϑαι λέγοντες" ὦ ϑαυμάσιε, μὴ οἴου δεῖν ἡμᾶς τοῦτο 
χαλοὺς ὀρϑαλμοὺς γράφειν, ὥστε μηδὲ ὀφϑαλμοὺς φαίνε- 
σϑαι, μηδ᾽ αὖ τἄλλα μέρη, ἀλλ᾽ ἄϑρει εἰ τὰ προσήκοντα 
ἑχάστοις ἀτιοδιδόντες τὸ ὅλον χαλὸν τιοιοῦμεν᾽" καὶ δὴ 
χαὶ γῦν un ἀνάγχαζε ἡμᾶς τοιαύτην εὐδαιμονίαν τοῖς φύ- 
λαξι προσάπτειν, 1) ἐκείνους τεᾶν μᾶλλον ἀτπιεργάσεται ἢ 
φύλαχας. ἐπιστάμεϑα γὰρ χαὶ τοὺς γεωργοὺς ξυστίδας 
ἀμφιέσαντες καὶ χρυσὸν τιεριϑέντες τιρὸς ἡδονὴν ἐργά- 
ζεσϑαι κελεύειν τὴν γῆν, καὶ τοὺς χεραμέας καταχλέναν- 
tes ἐπιδέξια τιρὸς τὸ τεῦρ διατείνοντάς τε καὶ εὐωχουμέ- 
γους, τὸν τροχὸν τεαραϑεμέγνους, ὅσον ἂν ἐπιϑυμῶσι κερα- 
μεύειν, καὶ τοὺς ἄλλους πάντας τοιούτῳ τρότιῳ μαχαρίους 
σοιεῖν, ἵνα δὴ ὅλη ἡ τιόλις εὐδαιμονῇ " ἀλλ᾽ ἡμᾶς μὴ οὕτω 
γουϑέτει" ὡς, ἄν σοι τιειϑώμεϑα, οὔτε ὃ γεωργὸς γεωρ- 
γὸς ἔσται οὔτε ὃ κεραμεὺς χεραμεὺς οὔτε ἄλλος οὐδεὶς 
οὐδὲν ἔχων σχῆμα, ἐξ ὧν τιόλις γίγνεται. ἀλλὰ τῶν μὲν 
ἄλλων ἐλάττων λόγος" νευρορράφοι γὰρ φαῦλοι γεγόμεγοι 
τινὰς [sc. εὐδαίμονας) τιϑέντες). 
Solch ein besonderes Glück für 


einen einzelnen Stand (&3»os) zu 
setzen, das dem Mehr oder Minder 


εὐδαιμονία) verderbe, wie die pv- 
λακες, so jede andere Bürgerklasse. 
Dahin komme man aber, wenn man 
einen Staat auf entgegengesetztem 


seiner Bedeutung entspräche, würde 
dasselbe sein, wie wenn man, wo 
man auf eine Bildsäule Farben trage, 
den edelsten Teil des Körpers, die 
Augen, mit der prächtigsten Farbe 
bedecken wolle. Das hielse die 
Augen verderben und den Stand, 
hier also die ἄρχοντες und φύλακες 
zu allem anderen machen‘, als zu 
dem, was sie sein sollen (ἢ &xei- 
vovs πᾶν μᾶλλον ἀπεργάσεται ἢ 
φύλακας). Ein ihrer Aufgabe nicht 
angemessener Glücksstand (dasist ja 


Wege konstruiere, als Sokrates es 
gethan habe, wenn man die ein- 
zelnen Stände oder Individuen mög- 
lichst mit Glücksgütern zu über- 
schütten suche und damit auch das 
Glück der Gemeinde zu schaffen 
glaube (ἵνα δὴ δλη ἡ πόλις εὐδαι- 
μον»). Vielmehr müsse man das 
Allgemeine im Auge haben und nach 
dessen Bestem die εὐδαιμονία des 
Einzelnen festsetzen, d.i. die Ver- 
hältnisse des Einzelnen zu den irdi- 
schen Gütern, Er habe auch die 
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zal διαφϑαρέντες χαὶ τροστιοιησάμενοι εἶναι μὴ ὄντες 
πόλει οὐδὲν δεινόν" φύλαχες δὲ νόμων τε καὶ πόλεως μὴ 
γ᾽ 2 \ - ς - \ a m »” ΄ὔ 
ὄντες ἀλλὰ δοκοῦντες ὁρᾷς δὴ ὅτε πᾶσαν ἄρδην zcokıv 
ἀπολλύασι, χαὶ αὖ τοῦ εὖ οἰχεῖν χαὶ εὐδαιμονεῖν μόγοι 
τὸν χαιρὸν ἔχουσιν. εἰ μὲν οὖν ἡμεῖς μὲν φύλαχας ag 
᾽ - » ΄ - ’ 
ἀληϑῶς ποιοῖμεν, ἥκιστα καχούργους τῆς τιόλεως, ὁ δ᾽ 
ἐκεῖνο λέγων γεωργούς τινας καὶ ὥσπερ ἐν πανηγύρει 
7 > 2 2 ’ [4 , 2 N ΜΝ ” Ὰ 
αλλ οὐχ ἐν πόλει ἑστιατορας εὐδαίμονας, ἄλλο ἂν τι ἢ 
χεόλιν λέγοι. σκετιτέον οὖν, πότερον τιρὸς τοῦτο βλέττον-- 
τὲς τοὺς φύλαχας χαϑιστῶμεν, Orwg ὅ τι scheiorn αὐτοῖς 
2 , ΄, - ’ 
εὐδαιμονία ἐγγενήσεται, ἢ τοῦτο μὲν eig τὴν τιόλιν ὅλην 
βλέτιοντας ϑεατέον εἰ ἐχείνῃ ἐγγίγνεται, τοὺς δ᾽ ἐτιικού- 
ρους τούτους χαὶ τοὺς φύλαχας ἐχεῖνο ἀναγχαστέον τιοιεῖν 
χαὶ σιειστέον, ὅτιως ὅ τι ἄριστοι δημιουργοὶ τοῦ ἑαυτῶν 
ἔργου ἔσονται, χαὶ τοὺς ἄλλους Üravrag ὡσαύτως, καὶ 
οὕτω ξυμπάσης τῆς ττόλεως αὐξανομένης χαὶ καλῶς oixı- 
ζομένης ἐατέον ὅτιως ἑκάστοις τοῖς ἔϑνεσιν ἡ φύσις ἄττο- 
δίδωσι τοῦ μεταλαμβάνειν εὐδαιμονίας. 

5 =, 2 ’ 3 2 Ὁ 
νι. Re “4λλ᾽, ἡ δ᾽ ὅς, καλῶς μοι δοχεῖς λέγειν. Ag οὗν, 
ἣν δ᾽ ἐγω, χαὶ τὸ τούτου ἀδελφὸν δόξω wg λέ- 
, γω, por σοι μετρίως λέ 

΄ N ,ὕ x ” 2 x ’ 
γειν; Τί μάλιστα; Τοὺς ἄλλους av δημιουργοὺς σκόζτιει 
RER ἘΜΕΥ͂, a \ x , x - 
εἰ τάδε διαφϑείρει, ὥστε καὶ κακοὺς γίγνεσϑαι. Τὰ ποῖα 
“- - 5 > ΄ y « ‚ τ A 
δὴ ταῦτα;. Πλοῦτος, ἣν δ᾽ ἐγα, καὶ πενία. Πῶς δή; de 
σχιλουτήσας χυτρεὺς δοχεῖ σοι ἔτι ϑελήσειν ἐτιιμελεῖσϑαι 
- έ L Oo Mi) - BU r ir \ δὲ 2 al ἃ 7) \ AT 
τῆς τέχνης; Οὐδαμῶς, ἔφη. ᾿Αργὸς δὲ καὶ ἀμελὴς γενή 

ne > \ ς m ἥν Ἄ - 

σεται μᾶλλον αὐτὸς αὐτοῦ; 1ΠἸ]Ἰολὺ γε. Ovxoüv χαχίων χυ- 


ἄρχοντες und die φύλακες nur bei- 
spielsweise angeführt; denn diese, 
wenn sie nicht wahrhaft Wächter 
der Gesetze und Schützer des Staa- 
tes seien, sondern es nur zu sein 
schienen (un ὄντες ἀλλὰ doxovv- 
zes), verdürben den Staat ganz und 
gar, wie sie anderseits es in ihrer 
Macht hätten (καερὸν ἔχουσι»), ihn 
zu einem glücklichen zu machen. 
Es liege in dem Wesen, in der 
Natur des Staates, der gut einge- 
richtet werde (καλῶς οἰκιζομένη), 


Plato VII. 


dals er jedem Stande von seinem 
Glücke mitteile (ὅπως ἑκάστοις τοῖς 
ἔϑνεσιν ἡ φύσις ἀποδίδωσι τοῦ 
μεταλαμβάνειν εὐδαιμονίας). 
Kap. 2. Reichtum und Armut 
verderben nicht allein die φύλακες, 
sondern alle Önwovoyoi ebenso; 
denn ersierer bewirkt, dafs sie 
ihrem Handwerk nicht mehr mit 
Eifer nachgehen; er lälst sie er- 
schlaffen und aus dem Töpfer wird 
durch ihn ein schlechterer Töpfer; 
Armut aber nimmt oder enthält vor 


11 
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x ’ \ > ’ x x \ „ 
τρεὺς γίγνεται; Καὶ τοῦτο, ἔφη, ττολύ, Καὶ μὴν καὶ ὄδρ- 
γανά γε μὴ ἔχων παρέχεσϑαι ὑττὸ τιενίας ἢ τι ἄλλο τῶν 
εἰς τὴν τέχνην, τά TE ἔργα πονηρότερα ἐργάσεται χαὶ 
τοὺς υἱεῖς ἢ ἄλλους οὺς ἂν διδάσχῃ χείρους δημιουργοὺς 
διδάξεται. Πῶς δ᾽ οὔ; Ὑπ᾽ ἀμφοτέρων δή, πενίας τε 
χαὶ πλούτου, χείρω μὲν τὰ τῶν τεχνῶν ἔργα, χεέρους δὲ 

> ᾿, ᾿ C ’ ς » > ͵ ct „ec 
αὐτοί. Φαίνεται. Ἕτερα δή, ὡς Eoıze, τοῖς φύλαξιν εὑ- 
, \ \ ’ ᾿ , > x 
ρήχαμεν, ἃ παντὶ τρόπῳ φυλαχτέον ὅπως μήποτε αὑτοὺς 
λήσει εἰς τὴν ττόλιν πτταραδύντα. Ποῖα ταῦτα; Πλοῦτός 

5 3 ’ 57 [4 
τε, ἦν δ᾽ ἐγώ, καὶ πενία, ὡς τοῦ μὲν τρυφὴν καὶ ἀργίαν 
χαὶ νεωτερισμὸν ποιοῦντος, τοῦ δὲ ἀνελευϑερίαν χαὶ χα- 
χοεργίαν πρὸς τῷ νεωτερισμῷ. Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. τόδε 
μέντοι, ὠ Σώχρατες, σχόπει, πῶς ἡμῖν ἡ πόλις οἵα τ᾽ 
ἔσται πολεμεῖν, ἐπειδὰν χρήματα μὴ κεχτημένη ἢ, ἄλλως 
τε χἂν πρὸς μεγάλην τε καὶ πλουσίαν ἀναγχασϑῇ πολε- 
μεῖν. Ankov, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὅτι πρὸς μὲν μίαν χαλετιώτερον, 

\ \ ’ 4 ς»"» - 5 5 ) ὦ - 
πρὸς δὲ δύο τοιαύτας ῥᾷον. Πῶς εἶπες; ἡ δ᾽ ὅς. Πρῶ- 
τον μέν σπου, εἶπον, ἐὰν δέῃ μάχεσϑαι, ἀρα οὐ πλουσίοις 

ἀνδράσι μαχοῦνται αὐτοὶ ὄντες πολέμου ἀϑληταί; Ναὶ 
ν δον, ἢ γ} N 3 3 ER.‘ , Di : 
τοῦτό γε, ἔφη. Τί οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, w “4δείμαντε; εἷς 
πύχτης ὡς οἷόν τε χαλλιστα ἐπὶ τοῦτο παρεσχευασμένος 


die Mittel (wie die ooyar«), die 
jede Kunst, jedes Handwerk not- 
wendig gebraucht und macht gute 
Arbeit damit unmöglich und erzieht 
schlechte Handwerker (τά re ἔργα 
πονηρότερα ἐργάσεται καὶ τοὺς 
υἱεῖς ἢ ἄλλους χείρους δημιουργοὺς 
διδάξεται. Die φύλακες, unter 
denen, wie auch oben, auch die 
ἄρχοντες einbegriffen sind, haben 
deshalb darauf zu sehen, dafs sich 
Reichtum und Armut in den Nor- 
malstaat, der gegründet werden 
soll, nicht einschleichen (παρα- 
δύντα); denn im Gefolge des einen 
ist Luxus und Trägheit d.h. (καὶ) 
die Quellen zur Unzufriedenheit 
(νεωτερισμός), und in dem der an- 
deren wohnen neben der unruhigen 
Unzufriedenheit mit dem Bestehen- 


den unfreies Wesen und schlechte 
Arbeit (ἀνελευϑερίαν καὶ κακοερ- 
γέαν). Selbst zum Kriege ist Reich- 
tum nicht notwendig, auch wenn 
es gegen einen reichen Staat geht; 
denn dieser ist kein einiger, son- 
dern besteht aus zweien und meh- 
reren und ist deshalb leicht zu be- 
kämpfen (δῆλον ὅτε πρὸς μὲν μέαν 
- τοιαύτας ῥᾷον ἀ. ἢ. oflenbar ist 
es schwer, gegen einen einigen, 
leicht aber gegen zwei dieser Art 
Krieg zu führen. Denn kriegs- 
tüchtige Leute, wie die φύλακες 
unseres Staates, werden gegen 
reiche Männer kämpfen, gegen die 
schon ein tüchtig geschulter Faust- 
kämpfer (σσαρεσκευασμένος ἐπὶ τοῦ- 
To, h.e. ἐπὶ τὸ πύκτης εἶναι, ὡς 
οἷόν τε κάλλιστα), weil sie zugleich 
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= ’ , , By # 
δυοῖν μὴ πύχταιν, πλουσίοιν δὲ καὶ πιόγνοιν, οὐχ ἂν δοχεῖ 
ς , ‚ > >\ »} DU u 2.2 
σοι ῥᾳδίως μάχεσϑαι; Οὐχ ἂν ἴσως, ἔφη, ἅμα γε. Οὐὸ 
εἰ ἐξείη, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὑποφεύγοντι τὸν πρότερον ἀεὶ προσ- 
φερόμενον ἀναστρέφοντα κρούειν, χαὶ τοῦτο ποιοῖ ττολ- 
λάχις ἐν ἡλίῳ τε καὶ πνίγει; ἀρά γε οὐ καὶ πλέους χει- 
ρώσαιτ᾽ ἂν τοιούτους ὃ τοιοῦτος; ᾿Αμέλει, ἔφη, οὐδὲν ἂν 
γένοιτο ϑαυμαστόν. ᾿᾽41λλ᾽ οὐχ οἴει πυχτιχῆς πλέον μετέ- 
’ ’ ’ ὃᾺ 
χειν τοὺς πλουσίους ἐπιστήμῃ τε καὶ Eurreigie ἢ πολεμι- 
an ’E 3 γ P di ” Er ς Ay αἱ Ἂν - 
ng; Ἔγωγ᾽, ἔφη. Γᾳδίως ἀρα ruiv οἱ ἀϑληταὶ En τῶν 
“,͵ N ’ ς » » 
εἰχότων διπλασίοις τε χαὶ τριπλασίοις αὑτῶν μαχοῦνται. 
, > - ’ 3 » N 
Συγχωρήσομαέ σοι, ἔφη" δοχεῖς γάρ μοι ὀρϑῶς λέγειν. 
Τί δ᾽, ἂν πρεσβείαν πέμψαντες εἰς τὴν ἑτέραν πόλιν τά- 
» ’ [4 6 Pr 3 , 252 3 ,ὔ 
ληϑῆ εἴπωσιν, ὅτι ἡμεῖς μὲν οὐδὲν χρυσίῳ οὐδ᾽ ἀργυρίῳ 
͵ II ER , Ὁ το 5 ’ 
xeu ueda, οὐδ᾽ ἡμῖν ϑέμις, ὑμῖν δέ" ξυμπολεμήσαντες 
οὖν μεϑ᾽ ἡμῶν ἔχετε τὰ τῶν ἑτέρων᾽ οἴει τινὰς ἀκούσαντας 
ταῦτα αἱρήσεσϑαι κυσὶ πολεμεῖν στερεοῖς τε χαὶ ἰσχνοῖς 
» » ’ , ’ ς -Ο 
μᾶλλον ἢ μετὰ χυνῶν προβάτοις πίοσέ τε καὶ ἁπαλοῖς; 
Οὔ μοι δοκεῖ. ἀλλ᾽ ἐὰν εἰς μίαν, ἔφη, πόλιν ξυναϑροισϑῇ 
\ - ” ’ “ x ,ὔ ,ὔ - \ 
τὰ τῶν ἄλλων χρήματα, ὅρα μὴ χίνδυνον φέρῃ τῇ μὴ 
4 I , 5 > 33 ΄ a 1] » 5 
πλουτούσῃ. Εὐδαίμων ei, nv δ᾽ ἐγώ, τε oleı ἄξιον εἶναι 
ἄλλην τινὰ προσειτιεῖν πόλιν ἢ τὴν τοιαύτην οἵαν ἡμεῖς 
χατεσχευάζομεν. ᾿Αλλὰ τέ μήν; ἔφη. Meılovog, ἣν δ᾽ 
ἐγώ, χρὴ τεροσαγορεύειν τὰς ἄλλας" ἑκάστη γὰρ αὐτῶν ττό- 
λεις εἰσὶ πάμπολλαι, ἀλλ᾽ οὐ πόλις, τὸ τῶν παιζόντων. 
auch fette Bäuche haben (πλουσίουν leicht in einem anderen Staate einen 
καὶ πιόνοιν), geschweige denn un- Bundesgenossen finden; denn er 
sere Kriegsathleten, gern vorgeht; verzichtet ja im Falle des Sieges 
wird er sie doch bald trennen und auf den Preis des Sieges, das Hab 
einen nach dem andern überwinden und Gut des Besiegten, zu gunsten 
(ei ἐξείη ὑποφεύ .. [ὑποφεύγειν des Bundesgenossen. Denn es scha- 
von verstellter lucht] τὸν πρότε- det ihm nicht, wenn alle Schätze 
ρον ἀεὶ προσφερόμενον ἀναστρέ- in einem andern Staate sich sam- 
φοντὰ κρούειν i. 6. εἰ ἐξείη ὑπο- meln, da den Namen Staat (προσ- 
φεύγειν καὶ ἀναστρέφοντα κρούειν εἰπεῖν πόλιν) nur unser Normal- 
τὸν προσφερόμενον, der Dativ ὑπο- staat verdient hat, während jeder 
φεύγοντι schliefst sich an ἐξείη, andere Staat, der Reichtum sam- 
während ἀναστρέφοντα als Sub- melt, nicht πόλεις, sondern mökeıs 
jektsakkusativ zu κρούειν kon- πάμπολλαι heifsen muls; denn er 


struiert ist). Ferner wird ein Staat, besteht wenigstens immer aus zwei 
der Reichtum nicht besitzen darf, einander feindlichen Staaten, dem 


ἐν 
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-αΓΚὐ ᾧ «927 ν᾿ - 
r P νὰ ς = 5 , ‚ ς 
δύο μέν, χἂν ὁτιοῦν ἢ, πολεμία ἀλλήλαις, ἡ μὲν πενήτων, 
ς \ , ᾿ ’ 7 κὰ ς f ’ , : 
ἡ δὲ πλουσίων" τούτων δ᾽ ἐν ἑχατέρᾳ πάνυ πολλαί, αἷς 
- ᾿΄ r ΄ 
ἐὰν μὲν ὡς μιᾷ προσφέρῃ, παντὸς ἂν ἁμάρτοις, ἐὰν δὲ 
ὡς πολλαῖς, διδοὺς τὰ τῶν ἑτέρων τοῖς ἑτέροις χρήματά 
τε χαὶ δυνάμεις ἢ χαὶ αὐτούς, ξυμμάχοις μὲν ἀεὶ πολλοῖς 
’ ᾿, BI c 
χρήσει, πολεμίοις δ᾽ ὀλίγοις. χαὶ ἕως ἂν ἢ πόλις σοι 
οἰχῇ σωφρόνως ὡς ἄρτι ἐτάχϑη, μεγίστη ἔσται, οὐ τῷ 
ai λέγω, ἀλλ᾽ ὡς ἀληϑῶς μεγίστη, χαὶ ἐὰν μόνον ἢ 
χιλίων τῶν προπολεμούντων" οἵτω γὰρ μεγάλην πόλιν 
7, P} ς , BJ > [4 ” > ΄ ς 
ulav οὐ ῥᾳδίως οὔτε ἐν Ἕλλησιν οὔτε ἐν βαρβάροις εὑ- 
΄ ΄ \ Ἁ \ [4 
ρήσεις, δοχούσας δὲ πολλὰς χαὶ πολλαπλασίας τῆς τηλι- 
e ’ Ρ}} χλ} „ 4 Οὐ x x AM ΡῚ 
χαύτης. ἢ ἄλλως οἴει; Οὐ μὰ τὸν Δί᾽, ἔφη. 
3 > - 3 93 ΄ τ rn ΡΥ \ a1 
. Οὐχοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, οὗτος ἂν εἴη καὶ κάλλιστος 
ὅρος τοῖς ἡμετέροις ἄρχουσιν, ὅσην δεῖ τὸ μέγεϑος τὴν 
’ - ' ao G 2 
σόλιν ποιεῖσϑαι χαὶ ἡλίχῃ οὔσῃ 0079 χώραν ἀφορισαμέ- 
” ’ > , , 4 5 ΄ 
γους τὴν ἄλλην χαίρειν ἐᾶν. Τίς, ἔφη, ὅρος; Οἶμαι μέν, 
3 ΄ [4 ΄ ἝΝ , ΄ 3 , 
ἣν δ᾽ ἐγώ, Tovde' μέχρι οὗ ἂν ἐϑέλῃ αὐξομένη εἶναι μία, 
μέχρι τούτου αἴξειν, πέρα δὲ μή. Καὶ χαλῶς γ᾽, ἔφη. 
Οὐχοῖῦν χαὶ τοῦτο av ἄλλο πρόσταγμα τοῖς φύλαξι προσ- 
τάξομεν, φυλάττειν παντὶ τρόπῳ, ὅπως μήτε σμιχρὰ ἡ 
πόλις ἔσται μήτε μεγάλη δοχοῦσα, ἀλλά τις ἱκανὴ καὶ μία. 


Καὶ φαῦλόν γ᾽, 


der Reichen und dem der Armen, 
und ihm ist leicht beizukommen; 
man braucht eben nur Geld und 
Macht oder auch die Personen der 
Reichen selbst (χρήματά τε καὶ 
δυνάμεις ἢ καὶ αὐτούς) den Armen 
preiszugeben und man hat in ihnen 
Bundesgenossen gewonnen. Ein 
Staat von nur tausend Männern, 
in unserer nach dem Mafsvollen 
strebenden Weise gegründet und 
erhalten (ἕως ἂν N πῶλες σοι οἰκῇ 
σωφρένως ὡς ἄρτι ἐτάχϑη) wird 
thatsächlich, nicht blofs dem Scheine 
nach, der mächtigste sein; denn alle 
übrigen Staaten der hellenischen 
und der nichthellenischen Welt 
scheinen zwar mächtiger zu sein, 
sind es aber nicht. 


ἔφη, ἴσως αὐτοῖς προστάξομεν. 


Καὶ τού- 


Kap. 3. Nach diesen Gesichts- 
punkten dürfte sich auch die Grenze 
des Staates am besten bestimmen 
lassen (οὗτος ἂν ein κάλλεστος 0008), 
die die Archonten demselben in Be- 
zug auf seine Macht geben dürfen 
und, wie die Worte ἡλέκῃ οὔσῃ — 
χαίρειν ἐὰν wörtlich wiederzu zeben 
sind, „für was für einen ein wie gro- 
[ses Stück Land abgrenzend sie das 
übrige Land unbeachtet lassen müs- 
sen“ d. h. welche sie ihm in Bezug 
auf seine Ausdehnung geben dürfen. 
Die Grenzen sind eben so weit aus- 
zudehnen (μέχρε τούτου αὔξει»), 
als der Staat ein einiger bleiben 
kann; er darf nicht zu klein, aber 
auch nicht zu grofs sein. Adimantus 
meint, das sei eine nicht schwierige 
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του γε, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἔτι φαυλότερον τόδε, οὗ καὶ ἐν τῷ 
πρόσϑεν ἐπεμνήσϑημεν λέγοντες, ὡς δέοι, ἐάν τε τῶν φυ- 
λάχων τις φαῦλος ἔχγονος γένηται, εἰς τοὺς ἄλλους αὐτὸν 
ἀτιοττέμτεεσϑαι, ἐάν τ᾽ ἐκ τῶν ἄλλων σπιουδαῖος, εἰς τοὺς 
φύλαχας. τοῦτο δ᾽ ἐβούλετο δηλοῦν, ὅτι καὶ τοὺς ἄλλους 
πολίτας, πρὸς ὅ τις πτέφυχε, πιρρὸς τοῦτο ἕνα πρὸς ἕν ἔἕχα- 
στον ἔργον δεῖ κομίζειν, ὅττως ἂν ἕν τὸ αὑτοῦ ἐπιτηδεύων 
ἕχαστος μὴ πολλοί, ἀλλὰ εἷς γίγνηται, καὶ οὕτω δὴ ξύμ- 
πασα ἡ πόλις μία φύηται, ἀλλὰ μὴ πολλαί. Ἔστι γάρ, 
ἔφη, τοῦτο ἐχείνου σμικρότερον. Οὔτοι, ἦν δ᾽ ἐγών w 
᾽γαϑὲ ᾿Αδείμαντε, wg δόξειεν ἂν τις, ταῦτα ττηολλὰ Kal με- 
γάλα αὐτοῖς τιροστάττομεν, ἀλλὰ ττάντα φαῦλα, ἐὰν τὸ λε- 
γόμεγον ἕν μέγα φυλάττωσι, μᾶλλον. δ᾽ ἀντὶ μεγάλου ἱχα- 
vov. ΤΊ τοῦτο; ἔφη. Τὴν παιδείαν, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ τροφήν. 
ἐὰν γὰρ εὖ WERDE ραν μὲ μέτριοι ἄνδρες γίγνωνται, πάντα 
ταῦτα ῥᾳδίως διόψονται καὶ ἄλλα γε, ὅσα νῦν ἡμεῖς παρα- 
λείπτομεν, τήν TE τῶν γυναιχῶν χτῆσιν χαὶ γάμων χαὶ 
παιδοποιίας, ὅτι δεῖ ταῦτα κατὰ τὴν τταροιμίαν ττάντα 
ὅ τι μάλιστα χοινὰ τὰ φίλων ποιεῖσϑαι. Ὀρϑότατα γάρ, 
ἔφη, γίγνοιτ᾽ ἂν. Καὶ “μήν, eircov, πολιτεία, ξάντιερ ἅτιαξ 


ögunon εὖ, ἔρχεται ὥσττερ χύχλος αὐξανομένη. 


(φαῦλος) Aufgabe, worauf Sokrates 
mit scherzender Ironie erwidert, 
noch weniger schwierig sei die 
andere Vorschrift zu erfüllen, die 
wahre Einheit im Innern des Staa- 
tes zu erhalten dadurch, dafs man 
jedem den ihm nach seinen Anlagen 
zukommenden Platz anweise, ein 
Satz, der wieder recht klar beweist, 
dafs Plato nicht an eine ägy ptische 
Kasteneinteilung gedacht hat. Auch 
das ist aber eine leichte Aufgabe, 
wenn die Hauptsache g ‚gewahrt, wird, 
ἡ παιδεία καὶ τροφή, d.i.n Tee- 
φουσα παιδεία, der erziehende Un- 
terricht, die Erziehung. Denn die 
Erziehung zu malsvollen, verstän- 
digen Männern macht Einzelvor- 
schriften z. B. über die ehelichen 
Verhältnisse überflüssig; sie regelt 


τροφὴ 


alles nach dem Grundsatze κοινὰ 
τὰ φίλων von selbst, das heilst 
nicht: sie ruft Weibergemeinschaft 
u. 5. w. hervor, wie schon die Ruhe, 
mit der Adimantus den Gedanken 
anerkennt, zeigt, sondern es be- 
deutet: für alle Verhältnisse gilt 
der Grundsatz der Freundschaft: 
κοινὰ τὰ τῶν φίλων, der Brüder- 
lichkeit, nach dem, wie der kurz 
vorher gehörte Mythus sagte, die 
Glieder des Staates wie die Kinder 
einer Mutter untereinander leben 
sollen, die sich nicht beeinträch- 
tigen, sondern von denen immer 
der eine das Gut des anderen zu 
schätzen bereit ist, wie das seinige. 
Wird der Grundsatz befolgt, so be- 
festigt sich der Staat je länger, je 
mehr in sich; denn die gute Er- 
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γὰρ χαὶ παίδευσις χρηστὴ σωζομένη φύσεις ἀγαϑὰς Eu- 
ποιεῖ, καὶ αὖ φύσεις χρησταὶ τοιαύτης παιδείας ἀντιλαμ- 
βανόμεναι ἔτι βελτίους τῶν προτέρων φύονται εἴς τε τἀλλα 
καὶ εἰς τὸ γεννᾶν, ὥσπερ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις ζώοις. Εἰχός. 
γ᾽, ἔφη. Ὡς τοίνυν διὰ βραχέων εἰπεῖν, τούτου ἀνϑεχτέον 
τοῖς ἐπιμεληταῖς τῆς πόλεως, ὅπως ἂν αὐτοὺς μὴ λάϑη 
διαφϑαρέν, ἀλλὰ παρὰ πάντα αὐτὸ φυλάττωσι, τὸ μὴ νεω- 
τερίζειν περὶ γυμναστιχήν τε χαὶ μουσιχὴν παρὰ τὴν τάξιν, 
ἀλλ᾽ ὡς οἷόν τε μάλιστα φυλάττειν φοβουμένους, ὅταν τις 
λέγῃ, ὡς τὴν ἀοιδὴν μᾶλλον ἐπιφρονέουσιν ἄνϑρωποι, 
ἥτις ἀειδόντεσσι νεωτάτη ἀμφιπέληται, 

μὴ πολλάκις τὸν ποιητήν τις οἴηται λέγειν οὐχ ἄσματα 
γέα, ἀλλὰ τρόττον φὠδῆς νέον, καὶ τοῦτο ἐπαινῇῆ. δεῖ δ᾽ 
οὔτ᾽ ἐπαινεῖν τὸ τοιοῦτον οὔτε ὑτεολαμβάνειν. εἶδος γὰρ 
καινὸν μουσικῆς μεταβάλλειν εὐλαβητέον ὡς ἐν ὅλῳ χιν- 
Övvevovra' οὐδαμοῦ γὰρ χινοῦνται μουσιχῆς τρόποι ἄνευ 
“πολιτικῶν νόμων τῶν μεγίστων, ὥς φησί re Δάμων καὶ 
ἐγὼ πείϑομαι. Καὶ ἐμὲ τοίνυν, ἔφη ὃ ᾿Αδείμαντος, ϑὲς 
τῶν πεπεισμένων. 

4, Τὸ δὴ φυλαχτήριον, nv δ᾽ ἐγώ, ὡς ἔοιχεν, ἐν- 


ταῦϑαά που οἰχοδομητέον τοῖς φύλαξιν, 


ziehung fördert die Naturen der 
Bürger zum Guten, φύσεις ἀγαϑὰς 
ἐμποιεῖ, und von Generation zu 
Generation muls sich so der innere 
Wert der Gemeinde heben. Die 
Führer des Staates müssen also vor 
allem darauf sehen, dafs in der 
gymnastischen, wie in der musi- 
schen Bildung kein νεωτερίζειν 
eingreife (παρὰ πάντα αὐτὸ φυλάτ- 
τῶσι, τὸ μὴ νεωτερίζειν κ. τ. &.); 
sie dürfen sich, wie das Beispiel 
von dem Sänger sagt, nicht von 
dem jedesmal Neuen, von der Mode, 
gewinnen lassen, sondern müssen 
auf diesem Gebiete streng konser- 
vativ sein und an dem als richtig 
Erwiesenen nicht zu gunsten eines 
besser Scheinenden rütteln. Denn 
der grolse Musiker Damon hat, wie 
Sokrates scherzt, recht, wenn er 


ἐν μουσιχῆ. H 


sagt: οὐδαμοῦ κινοῦνται μουσικῆς 
τρύποι ἄνευ πολιτικῶν νόμων 
τῶν μεγίστων, das heist, aus der 
Sprache des Damon in die des So- 
krates übertragen: eine Änderung 
der Erziehung, des Bildungsganges 
und Bildungsresultates eines Volkes, 
hat die gröfsten Umwälzungen zur 
Folge, wie ja die Tage des Sokrates 
und des Plato, die Zeit, in welcher 
die Sophisten die schlichte Erzie- 
hung untergruben, zur Genüge be- 
wiesen haben. 

Kap. 4. Der erste Satz beweist, 
wie mancher Ausspruch Platos bild- 
lich zu fassen ist. Hatte er doch 
oben gesagt, die φύλακες mülsten 
eine Stätte bewohnen, von der aus 
sie alles beobachten könnten: hier 
ist der Platz genannt, wo das gv- 
λακτήριον zu erbauen ist: ἐν μου - 
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γοῦν παρανομία, ἔφη, ῥᾳδίως αὕτη λανϑάνει παραδυομένη. 
Ναί, ἔφην, ὡς ἐν παιδιᾶς γε μέρει χαὶ ὡς χαχκὸν οὐδὲν 
2 , I δὰ \ 2 , U PU δ.) \ 
ἐργαζομένη. Oüvde γὰρ ἐργάζεται, ἔφη, ἄλλο γε ἢ χατὰ 
σμιχρὸν εἰσοικισαμένη ἠρέμα ὑττορρεῖ τιρὸς τὰ ἤϑη τε χαὶ 
τὰ ἐπιτηδεύματα" δὲ τούτων εἰς τὰ πρὸς ἀλλήλους 
ξυμβόλαια μείζων ἐχβαίνει, ἐχ δὲ δὴ τῶν ξυμβολαίων ἔρ- 
χεται ἐπὶ τοὺς νόμους καὶ πολιτείας σὺν πολλῇ, ὦ Σώ- 
χρατες, ἀσελγείᾳ, ἕως ἂν τελευτῶσα πάντα ἰδίᾳ καὶ δημο- 
, 3, , τ 5 , “ὦ ΤΥ a 3 3 3 
σίᾳ ἀνατρέψῃ. Εἶεν, ἣν δ᾽ ἐγώ" οὕτω τοῦτ᾽ ἔχει; Joxel 
μοι, ἔφη. Οὐχοῦν ὃ ἐξ ἀρχῆς ἐλέγομεν, τοῖς ἡμετέροις 
παισὶν ἐννομωτέρου εὐϑὺς παιδιᾶς μεϑεχτέον, ὡς παρα- 
νόμου γιγνομένης αὐτῆς καὶ παίδων τοιούτων ἐννόμους 
\ ,ὕ » ’ > > 1% 
Te χαὶ σπουδαίους ἐξ αὐτῶν ἄνδρας αὐξάνεσϑαι ἀδύνατον 
ΡῚ » > > ὔ ᾽} [4) \ „ » 2 ’ 
ον; Πῶς ὃ οὐχέ; ἔφη. Ὅταν δὴ ἀρα χαλῶς ἀρξάμενοι 
χαῖδες παίζειν εὐνομίαν, διὰ τῆς μουσιχῆς εἰσδέξωνται, 
ve, ur 
πάλιν τοὐναντίον n κείνοις eig πτάντα ξυνέττεταί τε χαὶ 
αὔξει ἐπανορϑοῦσα, εἴ τι καὶ πρότερον τῆς ττόλεως ἔχειτο. 
en 9 7, » K \ \ ei u; 5 ὃ - 
ηϑῆ μέντοι, ἔφη. Καὶ τὰ σμιχρὰ ἄρα, εἰπον, δοκοῦντα 
5 ΄ , τ «a ‚ ’ 
εἶναι νόμιμα ἐξευρίσχουσιν οὗτοι, ἃ οἱ πρότερον ἀττώλ- 
λυσαν πάντα. Ποῖα; Τὰ τοιάδε᾽ σιγᾶς τε τῶν νεωτέρων 


σικῇ, auf dem Felde, in dem Garten, 
dem Haine der Bildung, der Volks- 
erziehung; denn hier, wie Adi- 
mantus richtig erklärt, schleicht 
sich das Ubel still, unvermerkt ein 
(ἠρέμα ὑπορρεῖ) in die Herzen und 
bedingt die Sitten und die Gewohn- 
heiten; dann erst taucht es im per- 
sönlichen Verkehr auf (eis ἃ πρὸς 
ἀλλήλους ξυμβόλαια μείζων ἐκ- 
βαίνει) mit schon stärkerer Kraft, 
und endlich dringt es in das poli- 
tische Gebiet und wirft dort alles 
über den Haufen. Die Epitheta 
steigern sich mit den sich erwei- 
ternden Kreisen: ἠρέμα, μείζων, 
σὶν πολλῇ ἀσελγείᾳ. Schon im 
Spiel (εὐθὺς παιδιᾶς) müssen die 
Knaben an das Gesetzmälsige sich 
gewöhnen, dann können sich aus 
ihnen gesetzestreue, ernste Männer 
entwickeln. Sodann mufs ihnen 


die εὐνομέα mittels der musischen 
Bildung eingeprägt werden, wenn 
bei ihnen τοὐναντίον ἢ κείνοις, 
sc. τοῖς διὰ παρανόμου παιδιᾶς 
παρανόμοις, Sich ‘ergeben soll. Zu 
αὔξει ist als Subjekt aus dem διὰ 
τῆς μουσικῆς ein ἡ μουσικὴ zu neh- 
men, zu dem ἐπανορϑοῦσα appo- 
sitionell steht: „sie, die Bildung, 
mehrt und richtet auf, wenn auch 
früher etwas im Staate danieder- 
lag“. Die musisch Gebildeten finden 
die „Kleinigkeiten von selbst, die 
man als zum vouos gehörig ge- 
wöhnlich aufführt, das, was die 
obengenannten παράνομοι oder die, 
welche vor ihnen ohne musische 
Bildung lebten, bei ihren gesetz- 
geberischen Versuchen verdarben 
(ἀπώλλυσαν) d.h. unklar hinstell- 
ten. Als solche σμικρά, die sich 
von selbst ergeben, führt er dann 
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παρὰ πρεσβυτέροις, ἃς πρέπει, καὶ καταχλίσεις καὶ ὑττα- 
γαστάσεις χαὶ γονέων ϑεραπείας, καὶ χουρᾶς γε χαὶ Au- 
x , [4 -" 
πεχόνας χαὶ ὑποδέσεις χαὶ ὅλον τὸν τοῦ σώματος σχη- 
ματισμὸν χαὶ τάλλα ὅσα τοιαῦτα. ἢ οὐχ οἴει; Ἔγωγε. 
- > > x 5 » ” ,ὕ " 
Νομόϑεεῖν δ΄ αὑτὰ οἶμαι εὔηϑες " οὔτε γάρ ποῦ γίγνεται 
οὔτ᾽ av μείνειεν, λόγῳ τε χαὶ γοάμμασι oo RUN 
Πῶς γάρ; Κινδυνεύει γοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ Adeinavre, ἐχ 
τῆς παιδείας, ὅττοι ἄν τις ὁρμήσῃ, τοιαῦτα χαὶ τὰ ἕπό- 
μενα ξένα ἢ οὐχ ἀεὶ τὸ ὅμοιον ὃν ὅμοιον τταραχαλεῖ; 
, m 3 π᾿ »}} 
Τί μήν; Καὶ τελευτῶν δή, οἶμαι, φαῖμεν ἂν εἰς ἕν τι τέ- 
λεον χαὶ νεανικὸν ἀποβαίνειν αὐτὸ ἢ ἀγαϑὸν ἢ καὶ rov- 
γαντίον. Τί γὰρ οὔκ; ἡ δ᾽ ὅς. Ἐγὼ μὲν τοίνυν, εἶπον, 
διὰ ταῦτα οὐχ ἂν ἔτι τὰ τοιαῦτα ἐπιχειρήσαιμι νοιιοϑε- 
> ἂν. ἢ > yr , , 5 \ ῳ yr \ 
τεῖν. Εἰχότως γ᾽, ἔφη. Ti δέ, ὦ πρὸς ϑεῶν, ἔφην, τὰ 
ἀγοραῖα ξυμβολαίων τε πέρι κατ᾽ ἀγορὰν ἕχαστοι ἃ πρὸς 
ἀλλήλους ξυμβάλλουσιν, εἰ δὲ βούλει, χαὶ χειροτεχνιχῶν 
σεερὶ ξυμβολαίων χαὶ λοιδοριῶν χαὶ αἰκίας καὶ διχῶν λή- 
ξεις χαὶ δικαστῶν χαταστάσεις, χαὶ εἴ που τελῶν τινες 
pP) vE N 964 AR ἴοί > Dre > 2 \ nie 
ἢ πράξεις ἡ ϑέσεις ἀναγχαῖοί εἰσιν ἢ zar ἀγορὰς ἢ Au 
a ΄ " ’ P) x 
μένας, ἢ xal τὸ πταράτταν ἀγορανομιχὰ ἄττα ἢ ἀστυνομιχὰ 
᾽ν > x co ” » , , N 
ἢ ἑλλιμενιχὰ ἢ ὅσα ἄλλα τοιαῦτα, τούτων τολμησομέν τι 
- > 3 ’ = 
γομοϑετεῖν; All οὐχ ἄξιον, ἔφη, ἀνδράσι χαλοῖς χἀγα- 
ϑοῖς ἐπιτάττειν" τὰ πολλὰ γὰρ αὐτῶν, ὅσα δεῖ νομοϑε- 


lehrt die Verträge im Marktverkehr, 


auf die auyal, das geziemende 
im Handel, mit den Handwerkern 


Schweigen der Jugend, wenn ältere 
Männer reden, die erh lien und ehrlich oder betrügerisch abfassen, 
ὑπαναστάσεις, die Art, wie sich sie ist schuld an allem Gezänk, 
die Jugend zu setzen und zu er- das auf Klagen und Schiedssprüche 
heben hat, wie sie gegenüber den hinausläuft, schuld an der Art, wie 
Eltern besonders zuvorkommend man die Zölle eintreibt und neue 
sein (γονέων ϑεραπείας), wie sie Zölle festsetzt (τελῶν τινες ἢ πρά- 
das Haar tragen und sonst eine ἕξεις ἢ ϑέσεις): die zu ἄνδρες καλοὶ 
gute Haltung zeigen soll. Durch κἀγαϑοὶ erzogenen Knaben und 
Wort und Buchstaben läfst sich Jünglinge finden solche Satzungen 
hen gar nicht vorschreiben selbst; der Gesetzgeber hat nicht 
(λόγῳ καὶ γράμμασι νομοϑετεῖν); nötig sie zu geben. Wo aber die 


es mufs eben anerzogen werden; 
die Erziehung bedingt das voll- 
endete, lebensfrische (veavıxös) Ziel 
im Guten wie im Gegenteil. Sie 


Erziehung nicht den rechten Grund 
gelegt hat, da wird in einem Staate 
die Gesetzgebung niemals eine gute 
sein, sondern man wird von einem 
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τήσασϑαι, ῥᾳδίως που εὑρήσουσιν. Nat, ω φίλε, eircov, 
, x - - , T , 
ἐάν γε ϑεὸς αὐτοῖς διδῷ σωτηρίαν τῶν νόμων ὧν ἔμτερο- 
, 5 2 “ 
σϑεν διήλθομεν. Εἰ δὲ μή γε, ἡ δ᾽ ὅς, πολλὰ τοιαῦτα 
2! ΔΙ 49 4 \ / ὃ λέ 
τιϑέμενοι ἀεὶ χαὶ ἑπανορϑούμενοι τὸν βίον διατελέσου- 
σιν, οἰόμενοι ἐπιλήψεσθαι τοῦ βελτίστου. “έγεις, ἔφην 
ἐγώ, βιώσεσϑαι τοὺς τοιούτους ὥσπερ τοὺς χάμνοντάς τε 
\ 2 > yı ς N 4 ) ’ 2 -« “ ὃ , 
χαὶ οὐχ εἐϑέλοντας ὑττὸ ἀχολασίας ἔχβῆγαι πονηρᾶς οιαί- 
της. Πάνυ μὲν οὖν. Καὶ μὴν οὗτοί γε χαριέντως διατε- 
λοῦσιν. ἰατρευόμενοι γὰρ οὐδὲν πτεραίνουσι, τιλήν γε ποι- 
χιλώτερα χαὶ μείζω ποιοῦσι τὰ νοσήματα, χαὶ ἀεὶ ἐλτσεί- 
ς ’, , 
ζοντες, ἐάν τις φάρμαχον ξυμβουλεύσῃ, vrro τούτου ἔσεσϑαι 
ὑγιεῖς. Πάνυ γάρ, ἔφη, τῶν οὕτω χαμγνόντων τὰ τοιαῦτα 
’ β 3 νιν ἃ ‚ , > ns > N \ ‚ 
πάϑη. Τί δέ; ἣν δ᾽ ἐγώ: Tode αὐτῶν οὐ χαρίεν, τὸ zrav- 
ΕΣ ς ἘΞ \ > - , ao \ P)I 
των ἔχϑιστον ἡγεῖσϑαι τὸν ταἀληϑῆ λέγοντα, ὅτι πρὶν ἂν 
μεϑύων χαὶ ἐμτειτιλάμενος χαὶ ἀφροδισιάζων χαὶ ἀργῶν 
’ ΄ »" ) 
TTAVONTAL, οὔτε φαάριαχα οὔτε καύσεις οὔτε τομαὶ οὐδ᾽’ 
αὖ ἐπῳδαὶ αὐτὸν οὐδὲ περίαπιτα οὐδὲ ἄλλο τῶν τοιούτων 
οὐδὲν ὀνήσει; Οὐ πάνυ χαρίεν, ἔφη τὸ γὰρ τῷ ev λέ- 
2 , Ar 
γοντι χαλεπαίνειν οὐχ ἔχει χάριν. Οὐκ ἐπαινέτης ei, ἔφην 
ἐγώ, ὡς ἔοιχας, τῶν τοιούτων ἀνδρῶν. Οὐ μέντοι ua Jia. 
> > a ς ,ὔ ”„ co » > N [dj 
ὅ. Οὐδ᾽ av ἡ πόλις ἄρα, ὅπερ ἄρτι ἐλέγομεν, ὅλη 
- - a \ 
τοιοῦτον ποιῇ, οὐκ ἐπαινέσει. ἢ οὐ φαίνονταί σοι ταὐτὸν 
ἐργάζεσϑαι τούτοις τῶν τεόλεων ὅσαι καχῶς πολιτευόμε- 
γαι προαγορεύουσι τοῖς πολίταις τὴν μὲν κατάστασιν τῆς 
- a 2 » 
zrolewg ὅλην μὴ χινεῖν, ὡς ἀττοϑανουμένους, ὃς ἂν τοῦτο 
- a pP) - 7 
δρᾷ᾽ ὃς δ᾽ av σφᾶς οὕτω ττολιτευομένους ἥδιστα ϑερα- 
4 Ἀ ͵,"- c 4 x 
σπεύῃ καὶ χαρίζηται ὑποτρέχων Aal τιρογιγνώσχων τὰς 
σφετέρας βουλήσεις χαὶ ταύτας δεινὸς ἢ ἀποπληροῦν, 
ξ ’ > B AN 
οὗτος ἄρα ἀγαϑός τε ἔσται ἀνὴρ nal σοφὸς τὰ μεγάλα 


Mittel zum andern tappen, wie Kap. 5. Ganz so thöricht han- 


Jene schon erwähnten Kranken, die 
den Grund ihrer Krankheit, die 
ἀκολασία, nicht beseitigen und des- 
halb immerfort kuren, den aber, 
der es ehrlich mit ihnen meint 
(τὸν τἀληϑὴ λέγοντα) und begehrt, 
dafs sie ihr μεϑύειν τ΄. 5. w. auf- 
geben, für ihren Feind ansehen. 


deln die Staaten, welche an der 
Grundlage ihrer Verfassungen zu 
rütteln bei Todesstrafe verbieten 
und jeden kriechenden (ὑποτρέχων) 
Schwätzer, der den Bürgern nach 
dem Munde redet, für einen ἀγα- 
ϑός Te ὀνὴρ καὶ σοφὸς erklären. 
Auch die kühne Geschicklichkeit 
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χαὶ τιμήσεται ὑπὸ σφῶν; Ταὐτὸν μὲν οὖν, ἔφη, ἔμοιγε 
δοχοῦσι δρᾶν, καὶ οὐδ᾽ διτωστιοῦν ἐπαινῶ. Τί δ᾽ αὐ τοὺς 
ϑέλοντας ϑεραπεύειν τὰς τοιαύτας πόλεις καὶ τεροϑυμου- 
μένους οὐχ ἄγασαι τῆς ἀνδρείας τε χαὶ εὐχερείας; Ἔγωγ᾽, 
ἔφη, πλήν γ᾽ ὅσοι ἐξηττάτηνται Un’ αὐτῶν χαὶ οἴονται τῇ 
ἀληϑείᾳ πολιτιχοὶ εἶναι, ὅτι ἐπαινοῦνται ὑπὸ τῶν πολ- 
λῶν. Πῶς λέγεις; οὐ συγγιγνώσχεις, ἦν δ᾽ ἐγώ, τοῖς ἀν- 
δράσιν; ἢ οἴει οἷόν τ᾽ εἶναι ἀνδρὶ μὴ ἐπισταμένῳ μετρεῖν, 
ἑτέρων τοιούτων ττολλῶν λεγόντων ὅτι τετράπηχύς ἐστιν, 
αὐτὸν ταῦτα μὴ ἡγεῖσϑαι ττεερὶ αὑτοῦ; Οὐχ αὖ, ἔφη, τοῦτό 
γε. Mn τοίνυν χαλέτεαινε" καὶ γάρ τιού εἰσι πάντων χα- 
ριέστατοι οἱ τοιοῦτοι, νομοϑετοῦντές τε οἷα ἄρτι διήλϑο- 
μεν χαὶ ἐπανορϑοῦντες ἀεὶ οἰόμενοί τι πέρας εὑρήσειν 
στερὶ τὰ ἐν τοῖς ξυμβολαίοις καχουργήματα καὶ περὶ ἃ νῦν 
δὴ ἐγὼ ἔλεγον, ἀγνοοῦντες ὅτι τῷ ὄντι ὥσπερ ὕδραν τέμ- 
γουσιν. Καὶ μήν, ἔφη, οὐχ ἄλλο τί γε ποιοῦσιν. Ἐγὼ 
μὲν τοίνυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, τὸ τοιοῦτον εἶδος νόμων πέρι χαὶ 
σεολιτείας οὔτ᾽ ἐν καχῶς οὔτ᾽ ἐν εὖ πολιτευομένῃ πόλει 
μην ἂν δεῖν τὸν ἀληϑινὸν νομοϑέτην πραγματεύεσϑαι, 
ἐν τῇ μὲν ὅτι ἀνωφελῆ καὶ πλέον οὐδέν, ἐν δὲ τῇ, ὅτι τὰ 
μὲν αὐτῶν χἂν ὁστισοῦν εὕροι, τὰ δὲ ὅτι αὐτόματα ἔπει- 
σιν Ex τῶν ἔμπροσϑεν ἐπιτηδευμάτων. 

Τί οὖν, ἔφη, ἔτι ἂν ἡμῖν λοιπὸν τῆς νομοϑεσίας εἴη; 
χαὶ ἐγὼ εἶπον ὅτι Ἡμῖν μὲν οὐδέν, τῷ μέντοι Anolkwyi 


(τῆς ἀνδρείας τε καὶ εὐχερείας) der wissen, dafs sie die Sache nur noch 


Männer, die solchen Gemeinden zu 
dienen sich entschliefsen, verdient 
keine Bewunderung, kein Lob; denn 
selbst wenn solche Helden, ge- 
täuscht durch das Lob der grofsen 
Menge, sich selbst betrügen, indem 
sie sich für gute Politiker halten, 
und also in gutem Glauben han- 
deln, verdienen sie nicht mehr An- 
erkennung, wie ein des Messens 
Unkundiger, der andern Leuten 
glaubt, er messe vier Ellen. Diese 
allerliebsten Männer verdienen nur 
nicht, dafs man ihnen zürne; denn 
sie handeln ἀγνοοῦντες ὅτε τῷ ὄντι 
ὥσπερ ὕδραν τέμνουσιν, ohne zu 


schlimmer machen. Ein guter Ge- 
setzgeber denkt nicht daran, so auf 
einzelnen Gebieten, wie etwa auf 
dem des Handels, in Einzelvor- 
schriften hier und da Hand anzu- 
legen; denn einem Staate, dem die 
gute Grundlage der Erziehung fehlt 
(das ist eine κακῶς πολιτευομένη 
στόλις). helfen solche Einzelheiten 
nicht, in einem Staate mit guter 
Grundlage aber finden sich die Ord- 
nungen auf den verschiedenen Ge- 
bieten des Lebensverkehrs ganz von 
selber. 

Zu dem letzten Abschnitte des 
Kapitels: Ἡμῖν μὲν οὐδέν, τῷ 
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τῷ ἐν Δελφοῖς ra τε μέγιστα xal xahlıora Kal πρῶτα 
- ͵ \ 4 3 Σ . {ἢ ς - ς ΄, 
τῶν νομοϑετημάτων. Τὰ ποῖα; ἡ δ᾽ ὅς. Ἱερῶν re ἱδρύ- 
σεις χαὶ ϑυσίαι χαὶ ἄλλαι ϑεῶν τε χαὶ δαιμόνων χαὶ 
ἡρώων ϑεραπεῖαι, τελευτησάντων τεῦ av ϑῆχαι χαὶ ὅσα 
τοῖς ἐχεῖ δεῖ ὑπηρετοῦντας ἵλεως αὐτοὺς ἔχειν. τὰ γὰρ δὴ 
τοιαῦτα οὔτ᾽ ἐπιστάμεθα ἡμεῖς οἰκίζοντές τε πόλιν οὐ- 
δενὶ ἄλλῳ πεισόμεϑα, ἐὰν νοῦν ἔχωμεν, οὐδὲ χρησόμεϑα 
2 ἘΣΣῚ 3 "δ “ , 73 \ es ς \ \ 
eönyntn ἀλλ᾽ ἡ τῷ zrargim' οὗτος γὰρ δήπου ὃ ϑεὸς περὶ 
N - - 2 ΄ ’, 2 \ > 4 
τὰ τοιαῦτα πᾶσιν ἀνϑρώποις πάτριος ἐξηγητὴς ἐν μέσῳ 
52 - =) \ - 2 » ’ » 
τῆς γῆς ἐπὶ τοῦ ὀμφαλοῦ καϑήμενος ἐξηγεῖται. Καὶ χα- 
- 2 ͵ [4 x [4 
λῶς γ᾽, ἔφη, λέγεις" καὶ τιοιητέον οὕτω. 
6 4 , \ ’ 5 I ΄, ” 2} 3 
οἵ ᾿Ωικισμένη μὲν τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἤδη av σοι εἴη, 
ὦ παῖ ᾿Αρίστωνος, ἡ ττόλις᾽ τὸ δὲ δὴ μετὰ τοῦτο σκόπει 
ἐν αὐτῇ φῶς ποϑὲν πορισάμενος ἱχανὸν αὐτός τε καὶ τὸν 
> x U \ ᾽ὔ \ \ 2) 3... 
αδελφὸν παραχάλει χαὶ Πολέμαρχον χαὶ τοὺς ἄλλους, ἐὰν 
ws ἴδωμεν, ποῦ or’ ἂν εἴη ἡ δικαιοσύνη καὶ ποῦ ἡ 


μέντοι ᾿Απόλλωνι κ. τ. ἕ. sagt Stall- 
baum: Prudenter philosophus quae 
pertinent ad religionem et cultum 
deorum Apollini Delphico insti- 
iuenda relinquit, und Steinhart: 
„in dem verständigen Rat, die An- 
ordnung der religiösen Angelegen- 
heiten lediglich dem delphischen 
Apollo zu überlassen, liegt schon 
die Ahnung einer Trennung des 
religiösen Elements von dem poli- 
tischen, es tritt also darin eine 
Erhebung über den Standpunkt her- 
vor, auf welchem in dieser Bezie- 
hung alle Staaten des Altertums 
standen.“ Ich halte die Stelle für 
eine der herrlichsten im ganzen 
Plato; denn sie giebt einen hohen 
Gedanken in der edelsten Form. 
Steinhart sucht offenbar in der 
Stelle einen Gedanken, welcher ihm 
sympathisch ist; der geniale Er- 
klärer des Plato fehlt aber an dieser 
Stelle; denn er vergiflst, dafs So- 
krates in allem, was er über die 
Form des Mythos gesagt hat, eine 
reine Vorstellung von den Göttern, 
also eine reine Lehre von der Re- 


ligion als die erste Basis des Staates 
gefordert, das religiöse Element 
also zur Basis seines politischen 
Baues gemacht hat. Hier redet er 
aber nicht von dem Wesen der Re- 
ligion, sondern von der äufseren 
Form der Religionsübung und sagt: 
dem Gesetzgeber kann diese Form, 
wenn sie das Wesen eben nicht be- 
einträchtigt, ganz gleichgiltig sein; 
er kann sie annehmen, wie sie sich 
in der Folge der Generationen aus- 
bildet oder, wie das herrliche Bild 
sagt, der πάτριος Feös, der Führer 
der Musen und der Herr der musi- 
schen Bildung, Apollo, sie vor- 
schreibt, 

Kap. 6. Mit scherzender Wen- 
dung weist Sokrates auf das Thema 
des ersten Buches zurück, von 
dem er bei Darlegung seiner staats- 
gründenden Ideen ausgegangen ist: 
„Jetzt sind wir von der οἰκεζομένη 
zur φκισμένγη πόλις gekommen; 
nun bringe Licht in unsere Ge- 
meinde, du und dein Bruder und 
ihr alle, damit wir sehen, wo hier 
die Gerechtigkeit steckt und ihr 
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ἀδιχία, καὶ τέ ἀλλήλοιν διαφέρετον, καὶ πότερον δεῖ χε- 
- \ , > , 1 3.7 ΄ 
χτῆσϑαι τὸν μέλλοντα εὐδαίμονα εἶναι, Eav re λανϑάνῃ 
δ ἱΣ x ’ ΄ 8 ’ 2 \ ᾿ 
ἐάν TE μὴ πάντας ϑεούς τε χαὶ ἀνθρώπους. Οὐδὲν λέγεις, 
5 ς δ = \ \ c [4 ς 2 u [4 
ἔφη ὃ Γλαύχων᾽ σὺ γὰρ ὑπέσχου ζητήσειν, ὡς οὐχ ὅσιόν 
” « ’ [4 4 
σοι ὃν un οὐ βοηϑεῖν δικαιοσύνῃ eig δύναμιν παντὶ τρόττῳ. 
᾿.4ληϑῆ, ἔφην ἐγώ, ὑπομιμνήσχεις, καὶ ποιητέον μέν γὲ 
x ς - ΄ 3 2 , ΄ 
οὕτω, χρὴ δὲ χαὶ ὑμᾶς ξυλλαμβάνειν. AA, ἔφη, ποιή- 
a 2 , 3 2 a ἐςὺδ 38 
σομεν οὕτω. Ἐλπίζω τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, εὑρήσειν αὑτὸ 
[4 5, - ΄ ’ - » 
ὧδε. οἶμαι ἡμῖν τὴν πόλιν, εἴττερ ὀρθῶς γε WALOTAL, τε- 
λέως ἀγαϑὴν εἶναι. ᾿άναγκη, ἔ Δῆλον δὴ ὅτι σοφή 
ἕως AyasT : yan, EPN. 7 pN 
3. rg Lagen ’ RN 4 Ἢ ς 
τ᾽ ἐστὶ χαὶ ἀνδρεία χαὶ σώφρων χαὶ dızalar 4ἢλον. Οὐχ- 
οὖν ὅ τι ἂν αὐτῶν εύρωμεν ἐν αὐτῇ, τὸ ὑττόλοιττον ἔσται 
\ 2 ς , ’ ΄ κη , » - 
τὸ οὐχ εὑρημένον; Τί μήν; Ὥσπερ τοίνυν ἄλλων τινῶν 
τεττάρων, εἰ ἕν τι ἐζητοῦμεν αὐτῶν ἐν ὅτῳοῦν, ὅτιότε 
πρῶτον ἐκεῖνο ἔγνωμεν, ἱχανῶς ἂν εἶχεν ἡμῖν, εἰ δὲ τὰ 
τρία πρότερον ἐγνωρίσαμεν, αὐτῷ ἂν τούτῳ ἐγνώριστο τὸ 
“- ΄ R - \ a 2 » y 3 Ἀν SER 
ζητούμενον" δῆλον γὰρ ὅτι οὐχ ἄλλο ἔτι ἣν ἢ τὸ ὑττολει- 
φϑέν. Ὀρϑῶς, ἔφη, λέγεις. Οὐχοῦν χαὶ περὶ τούτων, 
ἐπειδὴ τέτταρα ὄντα τυγχάνει, ὡσαύτως ζητητέον; 41ῆλα 
δή. Καὶ μὲν δὴ πρῶτόν γέ μοι δοχεῖ ἐν αὐτῷ χατάδηλον 
εἶναι ἢ σοφία" χαί τι ἄτοπον περὶ αὐτὴν φαίνεται. Τί; 
5 δ. ἡ < | < \ \ - Σ᾽ er ς , > a 
ἡ δ᾽ ὃς. Σοφὴ μὲν τῷ ὕντι δοχεῖ μοι ἢ πόλις εἶναι ἣν 
4 5 - ’ \ \ - ’ 
διήλθομεν" εὔβουλος γάρ. οὐχί; Ναί. Καὶ μὴν τοῦτο γὲ 
2 [4 c 2 ’ - [4 / 3 ͵ 
αὐτό, ἡ εὐβουλία, δῆλον ὅτι ἐπιστήμη τίς ἐστιν" οὐ γάρ 


Gegensatz und wie sich beide unter- Beweisführung erinnert, die durch 


scheiden und glücklich macht die 
eine, gleichgiltig, ob Götter und 
Menschen sie sehen oder nicht “. 
Scherzend erwidert auch Glaukon: 
„Fehlgeschossen! (οὐδὲν λέγεις) --- 
wir halten vielmehr dich beimWorte 
nach dem, was du früher (Lib. I, 
Kap. 10) gesagt hast: δέδοικα γάρ, 
μὴ οὐ ὅσιον n παραγενόμενον 
δικαιοσύνῃ κακηγορουμένῃ ἀπαγο- 
ρεύειν καὶ μὴ βοηϑεῖν ἔτει ἐμπνέ- 
οντα καὶ δυνάμενον φϑέγγεσθαε". 

So fährt denn Sokrates in einer 
eigentümlichen Art des Beweises 
fort, welcher an jene mathematische 


Berechnung der Seite des N-Ecks 
im Kreise und des N-Ecks um den 
Kreis die Kreislinie bestimmt. Er 
sagt: der Tugenden eines gut ge- 


gründeten Staates sind vier, wie 


man zu fordern berechtigt ist: 00- 
φία, ἀνδρεία, σωφροσύνη und δὲ- 
καιοσύνη. Begrenzt, bestimmt man 
nun in dem Staate die drei ersten, 
so ist die δικαιοσύνη das ὑπόλοι: 
σον, das, was übrig bleibt. Zu- 
nächst also ist der wohlgeordnete 
Staat weise; denn in ihm herrscht 
überall εὐβουλία; diese zeigt sich 
in den verschiedenartigsten ἐπιστῆ- 
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, 2 ’ 5 ΄ - 
που ἀμαϑίᾳ γε ἀλλ᾽ ἐπιστήμῃ εὖ βουλεύονται. Ankov. 
\ ’ x Δ 3 - 2 - ’ > 
Πολλαὶ δέ γε καὶ παντοδαττιαὶ ἐπιστῆμαι ἐν τῇ πόλει εἰ- 

, - \ »” 5) > 5 \ \ - , 2 
σίν. Πῶς γὰρ οὔ; Ag οὖν διὰ τὴν τῶν τεχτόνων ξἔττι- 
΄ \ \ ” ε ' fir. 0 H) 
ornunv σοφὴ καὶ εὔβουλος ἡ πόλις πττροσρητέα; Οὐδαμῶς, 
΄ \ ‚ x x 
ἔφη, διά γε ταύτην, ἀλλὰ τεχτογιχή. Οὐκ ἄρα διὰ τὴν 
» » < Ρ}Ὶ 
ὑπὲρ τῶν ξυλίνων σχευῶν ἐπιστήμην, βουλευομένη, ὡς ἂν 
’ ᾽, ” 2 7, , IA 
ἔχοι βέλτιστα, σοφὴ κλητέα πόλις. Οὐ μέντοι. Ti δέ; 
τὴν ὑπὲρ τῶν ἐκ τοῦ χαλχοῦ ἢ τινα ἄλλην τῶν τοιούτων; 
Οὐδ᾽ ἡντινοῖν, ἔφη. Οὐδὲ τὴν ὑπὲρ τοῦ καρποῦ τῆς γε- 
γέσεως ἐκ τῆς γῆς, ἀλλὰ γεωργιχή. Δοκεῖ μοι. Τί δέ; 

5 -» DIE - 2 
ἣν δ᾽ ἐγώ" ἔστι τις ἐπιστήμη ἐν τῇ ἄρτι ip ἡμῶν οἶχι- 
σϑείση παρά τισι τῶν πολιτῶν, ἡἣ οὐχ ὑττὲρ τῶν ἐν τῇ 

΄ Ἶ \ ’ 9 3 ς \ c - o U 
σιόλει τινὸς βουλεύεται, ἀλλ᾽ ὑπὲρ Eavrig ὁλης, ὀντινα 
τρόπον αὐτή τε πρὸς αὑτὴν καὶ πρὸς τὰς ἄλλας πόλεις 
ἄριστα ὁμιλοῖ; Ἔστι μέντοι. Τίς, ἔφην ἐγώ, καὶ ἐν τίσιν; 
Αὕτη, ἡ δ᾽ ὅς, ἡ φυλακικὴ χαὶ ἐν τούτοις τοῖς ἄρχουσιν, 
οὺς γῦν δὴ τελέους φύλαχας avoualouev. "Aa ταύτην οὖν 
τὴν ἐπιστήμην τί τὴν πόλιν προσαγορεύεις; Εὔβουλον, 
ἔφη, καὶ τῷ ὄντι σοφήν. Πότερον οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐν τῇ 
σόλει οἴει ἡμῖν χαλκέας τελείους ἐνέσεσϑαι ἢ τοὺς ἄλη- 
ϑινοὺς φύλαχας τούτους; Πολύ, ἔφη, χαλχέας. Οὐκοῦν, 
ἔφην, καὶ τῶν ἄλλων, ὅσοι ἐπιστήμας ἔχοντες ὀνομάζον- 
3; ’ T 5 In, 

ταί τινες εἶναι, πάντων τούτων οὗτοι ἂν εἶεν Okiyıoroı; 
Πολύ γε. Τῷ σμικροτάτῳ ἄρα ἔϑνει χαὶ μέρει ἑαυτῆς 

m ΄ , » - ’ “ 
χαὶ τῇ ἐν τούτῳ ἐπιστήμῃ, τῷ προεστῶτι xal ἄρχοντι, ὅλη 
σοφὴ ἂν εἴη κατὰ φύσιν οἰχισϑεῖσα στόλις᾽" καὶ τοῦτο, ὡς 
ἔοικε, φύσει ὀλίγιστον γίγνεται γένος, ᾧ προσήκει ταύτης 
τῆς ἐπιστήμης μεταλαγχάνειν, ἣν μόνην δεῖ τῶν ἄλλων 
μαι auf den verschiedenartigsten ὅλη σοφὴ cv εἴη κατὰ φύσιν οἰκι- 
Gebieten, als “εὐβουλία τῆβ πόλεως, σϑεῖσα πόλες d.i. die ganze (weil 
als die ἐπιστήμη, die nicht ein ein- das Wohl des ganzen Staates um- 
zelnes Gebiet umfalst, wie die Bau- fassende ἐπιστήμη) Weisheit wohnt 
kunst u. a., sondern die das Beste in einem Staate, welcher sich na- 
des Ganzen erkennt und nur aufdie- turgemäfs entwickelt hat, bei den 
ses abzielt, wohnt sie unter den ἄρχοντες, bei der kleinen Schar 
φύλακες τῆς σόλεως den ἄρχοντες, der Regierenden; denn darin liegt 


wie wir sie oben beschrieben, inne: das κατὰ φύσιν οἰκίζεσϑαι, dals 
τῷ προεστῶτι καὶ ἄρχοντι ᾿ἔϑνει diejenigen zur Regierung berufen 


174 ΠΛΆΤΩΝΟΣ 


- , - > , , 
ἐπιστημῶν σοφίαν καλεῖσϑαι. ᾿“ληϑέστατα, ἔφη, λέγεις͵ 
Τοῦτο μὲν δὴ ἕν τῶν τεττάρων οὐχ οἶδα ὅντινα τρόπον 
εὑρήχαμεν αὐτό τε xal ὅπου τῆς πόλεως ἵδρυται. Ἐμοὶ 
γοῦν δοχεῖ, ἔφη, ἀττοχρώντως εὑρῆσϑαι. 

ἡ. ᾿Αλλὰ μὴν ἀνδρεία γε αὐτή τε χαὶ ἐν ᾧ χεῖται τῆς 
‚ a ‚ y Pr ͵ ’ x 
πόλεως, δι᾿ ὃ τοιαύτη χλητέα ἡ πόλις, οὐ πάνυ yakerıov 
ἰδεῖν. Πῶς δή; Τίς ἂν, ἣν δ᾽ ἐγώ, εἰς ἄλλο τι ἀποβλέ- 
rn ὃ ) \ a 2 ὃ ,ὔ y γ» WR N 2 - 
ψας ἢ δειλὴν ἢ ἀνδρείαν πόλιν εἴποι, ἀλλ᾽ ἢ εἰς τοῦτο 
- , ς - 
τὸ μέρος, ὃ προττολεμεῖ τε χαὶ στρατεύεται ὑπὲρ αὐτῆς; 
2 3 Bi) πὰ Υ̓͂ Ἢ ον» ᾿ 
Οὐδ᾽ ἂν εἷς, ἔφη, εἰς ἄλλο τι. Οὐ γὰρ οἶμαι, εἶπον, οἵ 
» > 2 - >} aM nn » ’ » 5 
ye ἄλλοι Ev αὐτῇ ἡ δειλοὶ ἢ ἀνδρεῖοι ὄντες χύριοι ἂν εἶεν 
a , > \ or a , > ’ὔ \ > ’ » 
ἢ rolav αὐτὴν εἶναι ἢ τοίαν. Οὐ γάρ. Καὶ ἀνδρεία ἄρα 
πόλις μέρει τινὶ ἑαυτῆς ἐστι, διὰ τὸ ἐν ἐκείνῳ ἔχειν δύ- 
γαμιν τοιαύτην, ἢ διὰ παντὸς σώσει τὴν περὶ τῶν δεινῶν 
δόξαν, ταῦτά τε αὐτὰ εἶναι χαὶ τοιαῦτα, ἅ τε καὶ οἷα ὃ 
- , > - 
γομοϑέτης παρήγγειλεν ἐν τῇ παιδείᾳ. ἢ οὐ τοῦτο ἀν- 
, 2 , r r = 7 5 
δρείαν χαλεῖς; Οὐ πάνυ, ἔφη, ἔμαϑον ὃ eirteg, ἀλλ᾽ αὖϑις 
, , r 2 7 , 5 
εἶπέ. Σωτηρίαν ἔγωγ᾽, εἶπον, λέγω τινὰ εἶναι τὴν av- 
δρείαν. Ποίαν δὴ σωτηρίαν; Τὴν τῆς δόξης τῆς ὑττὸ νόμου 
διὰ τῆς παιδείας γεγονυίας περὶ τῶν δεινῶν, & τέ ἐστι χαὶ 
οἷα. διὰ παντὸς δὲ ἔλεγον αὐτὴν σωτηρίαν τῷ Ev τε λύπαις 


werden, welche das Wohl des Gan- 
zen am reinsten mit dem des ein- 
zelnen identifizieren, und dies heifst 
Weisheit. 

Kap. 7. Leicht, meint Sokrates 
ferner, ist der Begriff der Tapfer- 
keit zu bestimmen, und zu sagen, 
wo diese in dem Staate liegt und 
weswegen der Staat ein tapferer 
(τοιαύτη) heilst. Sie ist am aus- 
gesprochensten zu finden unter dem 
Teile der Bürger, welcher für den 
Staat kämpft und zu Felde zieht 
d. i., wie wir gesehen haben, bei 
den Jungen Männern, die, je nach 
dem sie selbst beschaffen sind (ἢ 
δειλοὶ ἢ ἀνδρεῖοι ὄντες), dem Staate 
das Epitheton „feig“ oder „tapfer“ 
eier (κύ 9101 av εἶεν ἢ ἢ τοίαν [i. ὁ. 

ειλ}}»} αὐτὴν εἶναι ἢ τοίαν fi. ὁ. 


ἀνδρείαν»). Er definiert dann die 
ἂν δρεία als ein σώζειν τὴν περὶ 
τῶν δεινῶν δόξαν υπὰ die δεινὰ 
als das, was als solcher der Ge- 
setzgeber bei der Erziehung zu er- 
kennen gegeben hat (ταῦτά τε αὐτὰ 
εἶναι καὶ τοιαῦτα, A τε καὶ οἷα ὃ 
γνομοϑέτης παρήγγειλεν ἐν τῇ παι- 
δείᾳ) d.i. als das, was die rechte 
gymnastische und musische Bil- 
dung als δεινὰ hingestellt, fixiert 
hat. Wir würden also etwa sagen: 

die ἀνδρεία ist die Wahrung des 
durch die beste Erziehung gewon- 
nenen Begriffes von dem Gefähr- 
lichen. Gefährdet wird sie durch 
alles das, was grade den jungen 
Mann, in dem der Affekt am leben- 
digsten ist, am schärfsten angreift, 
λύπη und ᾿ἡδονὴ und φόβος und 
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ὄντα διασώζεσϑαι αὐτὴν καὶ ἐν ἡδοναῖς χαὶ ἐν ἐπιϑυ- 
μίαις καὶ ἐν φόβοις χαὶ μὴ ἐχβάλλειν. ᾧ δέ μοι δοχεῖ 
ὅμοιον εἶναι, ἐϑέλω ἀτιειχάσαι, εἰ βούλει. ᾿Αλλὰ Bovko- 
Ir. 3 3 DE MOEN RT TE RR Ξ 2 \ 
μαι. Οὐχοῦν οἶσϑα, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὅτι οἱ βαφεῖς, ἐπειδὰν 
- 7 BU “ 2 3 ς ’ m \ 
βουληϑῶσι βάψαι ἔρια ὥστ εἰναι ἁλουργά, πρῶτον μὲν 
ἐχλέγονται ἐκ τοσούτων χρωμάτων μίαν φύσιν τὴν τῶν 
λευχῶν, ἔπειτα τιροταρασχευάζουσιν οὐχ ὀλίγῃ παρα- 
σχευῇ ϑερατιεύσαντες, ὅπως δέξεται ὅ τι μάλιστα τὸ ἄν- 
ϑος, χαὶ οὕτω δὴ βαπτουσι" καὶ ὃ μὲν ἂν τούτῳ τῷ τρόπῳ 
βαφῇ, δευσοττοιὸν γίγνεται τὸ βαφέν, χαὶ ἡ πιλύσις οὔτ᾽ 
ἄνευ δυμμάτων οὔτε μετὰ δυμμιάτων δύναται αὐτῶν τὸ 
bJ} > = 4 a ὯΝ ,ὔ x " \ Y 
ἄνϑος ἀφαιρεῖσθαι" ἃ δ᾽ ἂν un, οἰσϑα οἷα δὴ γίγνεται, 
ἐαν τέ τις ἄλλα χρώματα Parıın ἐάν τε χαὶ ταῦτα μὴ 
, 3 7 [4] 2 \ - 
προϑεραπεύσας. Οἶδα, ἔφη, ὅτι ἔχπλυτα καὶ γελοῖα. 
Τοιοῦτον τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὑπόλαβε κατὰ δύναμιν ἐργά- 
ζεσϑαι καὶ ἡμᾶς, ὅτε ἐξελεγόμεϑα τοὺς στρατιώτας χαὶ 
- - 
ἐπαιδεύομεν μουσιχῇ χαὶ γυμναστιχῇ" μηδὲν οἴου ἄλλο 
μηχανᾶσϑαι, ἢ Orcwg ἡμῖν ὅ τι χάλλιστα τοὺς νόμους πει- 
9έ δέ a ’ ca ὃ \ 3 -"» ς 
σϑέντες δέξοιντο ὥσττερ βαφήν, ἵνα δευσοποιὸς αὐτῶν ἡ 
; & = ἢ \ 
δόξα γίγνοιτο χαὶ περὶ δεινῶν καὶ περὶ τῶν ἄλλων, διὰ 
τὸ τήν TE φύσιν xal τὴν τροφὴν ἐπιτηδείαν ἐσχηκέναι, καὶ 
μὴ αὐτῶν ἐχπλύναι τὴν βαφὴν τὰ ῥύμματα ταῦτα, δεινὰ 
ὄντα ἐχχλύζειν, ἥ τε ἡδονή, παντὸς χαλεστραίου δεινο- 
τέρα οὖσα τοῦτο δρᾶν xal κονίας, λύπη τε καὶ φόβος χαὶ 
> ,ὔ \ » ἘΠ \ Ἁ ’ ’ 
ἐπιϑυμία, παντὸς ἄλλου δύμματος. τὴν δὴ τοιαύτην δύ- 


ἐπιϑυμία. Diese sittliche Kraft, die, 
wie er im letzten Teile des Kapitels 
sagt, von der physischen (τῇ» re 
ϑηριώδη καὶ avdoanodwdn), welche 
auch der Sklav haben kann, sich 
wesentlich unterscheidet, diese sitt- 
liche Kraft ist dasselbe, was für den 
Färber die Grundfarbe, das Weifs, 
ist. Das Weils, als Grundfarbe auf- 
getragen, bewirkt, dafs das auf den 
weilsen Grund getragene Purpurrot 
den Glanz annimmt (δέξεται τὸ 
ἄνϑος) und dafs die rot gefärbte 
Wolle waschecht wird und durch 


Seife und Lauge den Glanz nicht 
einbüfst. So waschecht hat die 
rechte Erziehung den jungen Mann 
gefärbt; all seine Ansichten haften 
fest in ihm und so auch die von 
dem Gefährlichen, die ihm nicht 
die Lust rauben kann und nicht der 
Schmerz, nicht die Furcht und nicht 
die Begierde, παντὸς ἄλλου δύμ- 
ματος sc. δεινοτέρα οὐσα, die stär- 
ker ist als alle Lauge. 

In den Worten πρῶτον μὲν ἐκλέ- 
yopraı — τὴν τῶν λευκῶν bedeutet 
μίαν φύσιν τὴν τῶν λευκῶν das- 
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γαμιν χαὶ σωτηρίαν διὰ τιαντὸς δόξης ὀρϑῆς τε καὶ vo- 
μίμου δειγῶν πέρι καὶ μὴ ἀνδρείαν ἔγωγε χαλῶ καὶ τίϑε- 
μαι, εἰ μή τι σὺ ἄλλο λέγεις. Ahh οὐδέν, ἡ δ᾽ ὅς, λέγω. 
δοχεῖς γάρ μοι τὴν ὀρϑὴν δόξαν ττερὶ τῶν αὐτῶν τούτων 
ἄνευ τιαιδείας γεγονυῖαν, τήν τε ϑηριώδη καὶ ἀνδρατιο- 
δώδη, οὔτε πάνυ νόμιμον ἡγεῖσϑαι, ἄλλο τέ τι ἢ ἀνδρείαν 
χαλεῖν. ᾿4ληϑέστατα, ἦν δ᾽ ἐγώ, λέγεις. ᾿Α΄ ποδέχομαι τοί- 
γυν τοῦτο ἀνδρείαν εἶναι. Καὶ γὰρ ἀποδέχου, ἦν δ᾽ ἐγώ, 
γεολιτικήν γε, χαὶ ὀρϑῶς ἀτιοδέξει" αὐϑις δὲ περὶ αὐτοῦ, 
ἐὰν βούλῃ, ἔτι κάλλιον δίιμεν. νῦν γὰρ οὐ τοῦτο ἐζητοῦ- 
μεν, ἀλλὰ δικαιοσύνην" τιρὸς οὖν τὴν ἐχείνου ζήτησιν, ὡς 
ἐγῴμαι, ἱκανῶς ἔχει. Alla καλῶς, ἔφη, λέγεις. 

8. 4ύο μήν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἔτι λοιπά, ἃ δεῖ κατιδεῖν 
ἐν τῇ πόλει, ἥ TE σωφροσύνη χαὶ οὗ δὴ ἕνεκα στάντα 
ζητοῦμεν δικαιοσύνη. Πάνυ μὲν οὖν. Πῶς οὖν ἂν τὴν 
δικαιοσύνην εἵροιμεν, ἵνα μηχέτε τιραγματευώμεϑα περὶ 
σωφροσύνης; ᾿Εγὼ μὲν τοίνυν, ἔφῆ, οὔτε οἶδα οὔτ᾽ ἂν 
βουλοίμην αὐτὸ τιρότερον φανῆναι, εἴτεερ μηκέτι ἐτεισχε- 
ψόμεϑα σωφροσύνην" ἀλλ᾽ εἰ ἔμοιγε βούλει χαρίζεσϑαι, 
GAOTTEL τερότερον τοῦτο ἐχείνου. ᾿Αλλὰ μέντοι, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
βούλομαί γε, εἰ μὴ ἀδιχῶ. Σκόσεει δή, ἔφη. ΣΣκετιτέον, 
εἴγιον" χαὶ ὥς γε ἐντεῦϑεν ἰδεῖν, ξυμφωνίᾳ τινὶ χαὶ ἃρ- 


selbe wie μόνα τὰ λευκά, oder wie 
wir sagen: „die einzige Kraft des 
Weisen“. 

Zu παντὸς χαλεστραίου sagt 
Stallbaum: Scholiastes: Χαλάστρα 
πόλις τῆς Μακεδονίας καὶ λίμνη, 
ἔνϑα τὸ Χαλαστραῖον νίτρον γι- 
γνόμενον διὰ ἐννεατηρίδος πήγνυ- 
ται, ὁμοίως δὲ λύεται. Plinius 
Nat. Hist. ΧΧΧΙ, 10, 5, 46: Opti- 
mum (nitrum) copiosumque in Li- 
tis Macedoniae, quod vocant Cha- 
lastricum, candidum purumque, 
proximum sali, 

Kap. 8. Mit stilistischer Meister- 
schaft weils Plato jedem der Be- 
weise von der Existenz der Kar- 
dinaltugenden im Staate ein an- 
deres Kleid zu geben. Im ersten 


identifiziert er das εὔβουλον durch 
die ἐπιστήμη mit dem σοφόν ; im 
zweiten bietet er in vollen Perio- 
den einen die Frage klar stellenden 
Vergleich, ein genau durchgeführtes 
Gleichnis. Hier beginnt er mit ei- 
nem Scherze, thut, als ob er die 
δικαιοσύνη sofort behandeln und 
die σωφροσίνη übergehen wolle 
und wendet sich erst zu ihr auf 
die Bitte seines jungen Freundes: 
ἀλλὰ μέντοι βούλομαί γε, εἰ μὴ 
adıza i. ὁ. δίκαιος γάρ εἶμι τοῦτο 
στοιεῖν. Die Worte sind zu vervoll- 
ständigen: εἰ μὴ βουλόμενος χαρί- 
ζεσϑαι oder ἐπισκέψασϑαι σωφρο- 
σύνην ἀδικῶ. Er giebt dann einige 
hervorstechende Kennzeichen der 
σωφροσύνη an: ξυμφωνίᾳ τινὶ καὶ 
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uovia προσέοιχε μᾶλλον ἢ τὰ πρότερον. Πῶς; Κόσμος 
πού τις, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἣ σωφροσύνη ἐστὶ καὶ ἡδονῶν τινων 
χαὶ ἐπιϑυμιῶν ἐγχράτεια, ὥς φασι, χρείττω δὴ αὑτοῦ 
λέγοντες οὐχ old’ ὅντινα τρόττον, χαὶ ἄλλα ἄττα τοιαῦτα 
ὥσττερ ἴχνη αὐτῆς φαίνεται' ἡ γάρ; Πάντων μάλιστα, 
ἔφη. Οὐκοῦν τὸ μὲν χρείττω αὑτοῦ γελοῖον; ὃ γὰρ ἕαυ- 
τοῦ χρείττων χαὶ ἥττων δήπου ἂν αὑτοῦ εἴη καὶ ὅ ἥττων 
χρείττων᾽" ὃ αὐτὸς γὰρ ἐν ἅπασι τούτοις προσαγορεύεται. 
Ti δ᾽ οὔ; ᾿Αλλ᾽, ἦν δ᾽ ἐγώ, φαίνεταί μοι βούλεσϑαι λέ- 
yeıv οὗτος ὃ λόγος, ὥς τι ἐν αὐτῷ τῷ ἀνθρώπῳ περὶ τὴν 
ψυχὴν τὸ μὲν βέλτιον ἔνι, τὸ δὲ χεῖρον, χαὶ ὅταν μὲν τὸ 
βέλτιον φύσει τοῦ χείρονος ἐγχρατὲς ἢ, τοῦτο λέγειν τὸ 
χρείττω αὑτοῦ" ἐπαινεῖ γοῦν" ὅταν δὲ ὑπτὸ τροφῆς καχῆς 
ἤ τινος ὁμιλίας χρατηϑῇ ὑπὸ πλήϑους τοῦ χείρονος σμι- 
χρότερον τὸ βέλτιον ὄν, τοῦτο δὲ ὡς ἐν ὀνείδει ψέγειν τε 
χαὶ χαλεῖν ἥττω ἑαυτοῦ χαὶ ἀχόλαστον τὸν οὕτω διαχεί- 
usvov. Καὶ γὰρ ἔοικεν, ἔφη. Anößkere τοίνυν, ἦν δ᾽ 


ἁρμονίᾳ προσέοικε, wobei der Zu- 
satz μᾶλλον (vielmehr) ἢ τὰ πρό- 
τερον heilst: im Gegensatz zu der 
σοφία und der ἀνδρεία; nennt sie 
eine Art κόσμος und eine ἡδονῶν 
τινων καὶ ἐπιϑυμιῶν ἐγκρατεία, 
in welchen Worten das wiederholte 
τις das Suchen nach einer Defini- 
tion gut zeichnet, ebenso wie das 
ὡς φασι und der zu der Erklärung 
der ἐγκράτεια ndov@v als κρείττω 
ἑαυτοῦ εἶναι gegebene Zusatz οὐκ 
οἶδ᾽ ὅντινα τρόπον. Den mit dem 
κρείττω ἑαυτοῦ gewonnenen Aus- 
druck beleuchtet er mit einem lo- 
gischen Spalse: wie kann jemand 
ein χρείττων ἑαυτοῦ sein? ist doch 
derselbe als solcher zugleich ein 
κρείττων und ein ἥττων, das heifst 
(καὶ) ὁ ἥττων κρείττων; denn es 
ist ja doch immer von derselben 
Person die Rede (ὁ αὐτὸς προσ- 
αγορεύεται), nämlich in dem xgeir- 
τῶν wie in dem ἑαυτοῦ, also dem 
ἥττων. In den Worten οὐκοῖν τὸ 
μὲν κρείττω αὑτοῦ γελοῖον; mit 
Plato VII. 


Stallbaum nach einer Handschrift 
das κρείττω in κρείττων zu Ver- 
wandeln, ist wohl nicht notwen- 
dig: Plato eitiert wörtlich aus dem 
Vorhergehenden χρείττω δὴ αὑτοῦ 
λέγοντες und sagt: „ist es nicht 
lächerlich κρείττω αὑτοῖ zu sa- 
gen?“ Er nimmt dann zur Erklärung 
des Ausdrucks einen Gegensatz in 
der Seele des Menschen an, sagt, 
in ihr existiere ein βέλτιον und ein 
χεῖρον und von einem κρείττω av- 
τοῦ εἶναι spreche man, wenn das 
von Natur Bessere des Schlechteren 
Herr sei; ἐπαινεῖ γάρ, nämlich ὁ 
λόγος. Das λέγειν in τοῦτο λέγειν 
τὸ κρείττω αὑτοῦ wiederholt das 
vorhergehende λέγειν in, φαίνεταί 
μοι βούλεσϑαι λέγειν ovros ὃ λό- 
γος und das folgende ψέγειν τε καὶ 
καλεῖν ist ebenfalls abhängig von 
φαίνεταί uoı βούλεσϑαι ὁ λόγος. 
Dem κρείττω ἑαυτοῦ steht das ἥττω 
ἑαυτοῦ ἱ. 6. (καὶ ἀκόλαστον εἶναι 
entgegen. In unserem jungen Staate 
findet sich aber nur das erste, das 
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ἐγώ, πρὸς τὴν νέαν ἡμῖν πόλιν, zal εὑρίσεις ἐν αὐτῇ τὸ 
ἕτερον τούτων ἐνόν" χρείττω γὰρ αὐτὴν αὑτῆς διχαίως 
φήσεις προσαγορεύεσϑαι, εἴπερ, οὗ τὸ ἄμεινον τοῦ χεί- 
ρονος ἄρχει, σῶφρον χλητέον χαὶ χρεῖττον αὑτοῦ. ᾿“41λλ᾽ 
ἀποβλέπω, ἔφη, καὶ ἀληϑῆ λέγεις. Καὶ μὴν καὶ τάς ye 
πολλᾶς καὶ παντοδαπὰς ἐπιϑυμίας καὶ ἡδονάς τὲ χαὶ 
Aurcag ἐν παισὶ μάλιστα ἂν τις εὕροι χαὶ γυναιξὶ χαὶ οἰκέ- 
ταις χαὶ τῶν ἐλευϑέρων λεγομένων ἐν τοῖς ττολλοῖς τε χαὶ 
φαύλοις. Πάνυ μὲν οὖν. Τὰς δέ γε ἁπλᾶς τε καὶ μετρίας, 
αἱ δὴ μετὰ νοῦ τε χαὶ δόξης ὀρϑῆς λογισμῷ ἄγονται, ἐν 
ὀλέγοις τε ἐπιτεύξει καὶ τοῖς βέλτιστα μὲν φῦσι, βέλτιστα 
δὲ παιδευϑεῖσιν. ᾿4ληϑῆ, ἔφη. Οὐχοῦν χαὶ ταῦτα δρᾷς 
ἐνόντα σοι ἐν τῇ πόλει, Kal χρατουμένας αὐτόϑι τὰς ἔπι- 
ϑυμίας τὰς ἐν τοῖς πολλοῖς τε χαὶ φαύλοις ὑπό τε τῶν 
ἐπιϑυμιῶν χαὶ τῆς φρονήσεως τῆς ἐν τοῖς ἐλάττοσί τε 
χαὶ ἐπιειχεστέροις; "Eywy', ἔφη. 

9. Εἰ ἄρα δεῖ τινὰ πόλιν προσαγορεύειν χρείττω 
ἡδονῶν TE χαὶ ἐπιϑυμιῶν χαὶ αὐτὴν αὑτῆς, χαὶ ταύτην 
προσρητέον. Παντάπασι μὲν οὖν, ἔφη. Ag’ οὖν οὐ καὶ 
σώφρονα χατὰ πάντα ταῦτα; Καὶ μάλα, ἔφη. Καὶ μὴν 
εἴπερ αὖ ἐν ἄλλῃ πόλει ἡ αὐτὴ δόξα ἔνεστι τοῖς τε ἄρχουσι 
χαὶ ἀρχομένοις 7regl τοῦ οὕστινας δεῖ ἄρχειν, καὶ ἐν ταύτῃ 
ἂν εἴη τοῦτο ἐνόν" ἢ οὐ δοχεῖ; Καὶ μάλα, ἔφη, σφόδρα. 
Ἔν ποτέροις οὖν φήσεις τῶν πολιτῶν τὸ σωφρονεῖν ἐνεῖ- 
γαι, ὅταν οὕτως ἔχωσιν, ἐν τοῖς ἄρχουσιν ἢ ἐν τοῖς ἀρχο- 
μένοις; Ἐν ἀμφοτέροις που, ἔφη. Ὁρᾷς οὖν, ἦν δ᾽ ἐγώ, 
ὅτι ἐπιειχῶς ἐμαντευόμεϑα ἄρτι, ὡς ἁρμονίᾳ τινὶ ἡ σω- 


κρείττω ἑαυτοῦ εἶναι, weil in ihm 
überall das ἄμεινον über das χεῖ- 
ρον, das Gute über das Schlechte 
herrscht. Denn dort haben die Lei- 
denschaften der Kinder und der 
Frauen, der Diener und unter den 
Freien die der grolsen Menge kei- 
nen freien Lauf, sondern dort gel- 
ten die, welche der λογεσμὸς leitet 
und der vous und die δόξα ὀρϑή, 
d. i. die Ahnung des Richtigen, der 
rechte Takt. 


Kap. 9. Jedem Staate, in wel- 
chem Herrschende und Gehorchende, 
Gebieter und Unterthanen einig sind 
in Bezug auf die, denen das ἄρχειν 
zukommt, gebührt das Beiwort σώ- 
φρων; denn in ihm sind die ἡδοναὲ 
und ἐπεϑυμίαι nicht zur herrschen- 
den Geltung gekommen. Die σω- 
φροσύνη also findet nicht ihre be- 
sonderen Vertreter in einer be- 
stimmten Gruppe von Bürgern, wie 
die σοφία in den ἄρχοντες und die 
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’ ς , N ’ [4 2 (d ς I ’ 

φροσύνη ὡμοίωται; Ti δή; Ὅτι οὐχ ὥσπερ ἡ ἀνδρεία 

ς , , , - ’ 

χαὶ ἡ σοφία Ev μέρει τινὶ ἑχατέρα ἐνοῦσα ἡ μὲν σοφήν, 

ἡ δὲ ἀνδρείαν τὴν πτόλιν πταρείχετο, οὐχ οὕτω τιοιεῖ αὕτη, 

2 m , \ rd / 

ἀλλὰ δι᾿ ὅλης ἀτεχνῶς τέταται, διὰ πασῶν παρεχομένη 

ξυνᾷάδοντας τούς τε ἀσϑενεστάτους ταὐτὸν χαὶ τοὺς ἰσχυ- 

ροτάτους χαὶ τοὺς μέσους, εἰ μὲν βούλει, φρονήσει, εἰ 

“ ’ \ a 

δὲ βούλει, ἰσχύϊ, εἰ δέ, καὶ πλήϑει ἢ χρήμασιν ἢ ἄλλῳ 
ς - - 7, [4 ᾽ὔ a κῷ ’ 

ὁτῳοῦν τῶν τοιούτων᾽ ὥστε ὀρϑότατ᾽ ἂν φαῖμεν ταύτην 
\ [2 5 ΄, [4 ‚ 

τὴν ὁμόνοιαν σωφροσύνην εἶναι, χείρονός τε nal Aueivo- 

4 c ’ - 4 

γος χατὰ φύσιν ξυμφωνίαν, Orcoregov δεῖ ἄρχειν χαὶ ἐν 
΄ N BERN ς ’ ’ » - 
πόλει χαὶ ἐν Evi ἑκάστῳ. Πάνυ μοι, ἔφη, ξυνδοχεῖ. 

3 3 BEN RLEN \ \ , ον ΟΡᾺ - ΄ Ε - 

Εἶεν, ἣν δ᾽ ἐγώ" τὰ μὲν τρία ἡμῖν ἐν τῇ ττόλει χατῶ- 

u ς \ 4 . \ \ \ \ 5 3 .a 

σῖται, ὥς γε οὑτωσὶ δόξαι" τὸ δὲ δὴ λοιπὸν eidog, ÖL ὁ 

» 7 ΄, N \ -“η 

ἂν ἔτι ἀρετῆς μετέχοι πόλις, τέ ποτ᾽ ἂν εἴη; δῆλον γάρ, 

ὅτι τοῦτό ἐστιν ἡ δικαιοσύνη. Aykov. Οὐχοῦν, ὦ [Γλαύ- 

χων, νῦν δὴ ἡμᾶς δεῖ ὥσπερ χυνηγέτας τινὰς ϑάμνον 


ἀνδρεία in der iuventus, in den 
Wehrmännern; sie existiert viel- 
mehr in Herrschern und Beherrsch- 
ten und wird deshalb mit Recht 
einer Harmonie verglichen. Denn 
die Weisheit macht den Staat zu 
einem weisen, wenn sie einem Teile 
der Bürger innewohnt; ebenso ist's 
mit der ἀνδρεία; die σωφροσύνη 
aber οὐχ οὕτω ποιεῖ αὕτη sc. τὴν 
πόλιν σώφρονα, sie macht nicht 
in derselben Weise den Staat zu 
einem mafsvollen und besonnenen, 
sondern erstreckt sich über das 
ganze Gebiet desselben und, wie 
es in einem aus der Musik genom- 
menen Bilde heifst, διὰ πασῶν 50. 
χορδῶν παρεχομένη ξυνάδοντας 
τούς τε ἀσϑενεστάτους κ. τ. ἑ., Sie 
läfst in allen Noten zusammenstim- 
men die Schwachen u. 8. w., alle, 
die nach der φρόνησις oder der 
ἰσχύς, nach ihrer Menge oder ihrem 
Gelde oder sonstwie verschieden 
sind. Die σωφροσύνη ist also die 
Übereinstimmung, darin, dafs das 
von Natur Gute im Staate, wie in 
Jedem einzelnen herrsche, wie wir 


sagen würden, die Unterordnung 
des Affekts unter die Vernunft. In 
den Worten χείρονός re καὶ auei- 
vovos κατὰ φύσιν ξυμφωνίαν. ge- 
hört das κατὰ φύσιν wohl zu ἀμεί- 
vovos, wie ja Sokrates auch im 
vorigen Kapitel das βέλτιον φύσει 
dem χεῖρον entgegenstellte. Die 
χείρονός τε καὶ ἀμείνονος ξυμφω- 
via bezeichnet aber die freiwillige 
Unterordnung des χεῖρον und die 
Herrschaft des ἄμεινον; denn an- 
ders ist eine ξυμφωνία leider nicht 
denkbar, da sich das ἄμεινον nicht 
unterordnen kann. 

Ehe Plato nun zur Bestimmung 
der δικαιοσύνη übergeht, läfst er 
eine kleine Episode folgen, in wel- 
cher Sokrates die Aufmerksamkeit 
seiner Zuhörer recht hoch zu span- 
nen sich bemüht. Er wendet sich 
in einem Bilde an Glaukon: „Wir 
haben gesagt: wenn wir die drei 
ersten Tugenden bestimmt haben, 
ist die δικαιοσύνη das ὑπόλοιπον: 
drei haben wir nun, sozusagen, aus 
dem Busche der πόλις herausge- 
Jagt ; Jetzt heifst es, wie Jäger, auf- 
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χιύχλῳ περείστασϑαι προσέχοντας τὸν γοῦν, μή πῃ δια- 
φύγῃ ἡ δικαιοσύνη χαὶ ἀφανισϑεῖσα ἄδηλος γένηται" 
φανερὸν γὰρ δὴ ὅτι ταύτῃ πῃ ἔστιν" ὅρα οὖν χαὶ προ- 
ϑυμοῦ τέο ἜΝ ἐάν πως πρότερος ἐμοῦ ἴδης χαὶ ἐμοὶ 
φράσης. Εἰ γὰρ ὥφελον, ἔφη" ἀλλὰ μᾶλλον, ἐάν μοι Erto-. 
μένῳ χρῇ χαὶ τὰ δειχνύμενα δυναμένῳ χαϑορᾶν, πάνυ μοι 
μετρίως χρήσει. Ἕπου, ἣν δ᾽ ἐγώ, εὐξάμενος μετ᾽ ἐμοῦ. 
Ποιήσω ταῦτα, ἀλλὰ μόνον, 7 δ᾽ ὅς, ἡγοῦ. Kai μήν, εἶπον 
ἐγώ, δύσβατός γέ τις ὃ τόπος φαίνεται χαὶ Errioxuog. ἔστι 
γοῦν σχοτεινὸς χαὶ δυσδιερεύνητος" ἀλλὰ γὰρ ὅμως ἰτέον. 
᾿Ιτέον γάρ, ἔφη. χαὶ ἐγὼ κατιδὼν ᾿Ιοὺ ἰού, εἶπον, ὦ Γλαύ- 
χων" χινδυνεύομέν τι ἔχειν ἴχνος, χαί μοι δοχεῖ οὐ πάνυ 
τι ἐκφευξεῖσϑαι ἡμᾶς. Ev ἀγγέλλεις, N δ᾽ ὅς. Ἦ μήν, ἣν 
δ᾽ ἐγώ, βλακικόν γε ἡμῶν τὸ πάϑος. Τὸ ποῖον; Πάϊαξ 
ὦ μακάριε, φαίνεται πρὸ ποδῶν ἡ ἡμῖν ἐξ ἀρχῆς κυλινδεῖ- 
σϑαι, χαὶ οὐχ ἑωρῶμεν ἄρ᾽ αὐτό, ἀλλ᾽ ἣμεν καταγελαστό- 
τατοι" ὥσπερ οἱ ἐν ταῖς χερσὶν ἔχοντες ζητοῦσιν ἐνίοτε 
ὃ ἔχουσι, χαὶ ἡμεῖς εἰς αὐτὸ μὲν οὐχ ἀττεβλέττομεν, τεόρρω 
δέ ποι ἀπεσχοποῦμεν, ἡ δὴ χαὶ ἐλάνϑανεν ἴσως ἡμᾶς. 
Πῶς, ἔφη, λέγεις; Οὕτως, εἶπον, ὡς δοκοῦμέν μοι χαὶ 
λέγοντες αὐτὸ χαὶ ἀχούοντες πάλαι οὐ μανϑάνειν ἡμῶν 
αὐτῶν, ὅτι ἐλέγομεν τρότιον τινὰ αὐτό. Maxoov, ἔφη, τὸ 
προοίμιον τῷ ἐπιϑυμοῦντι ἀχοῦσαι. 

10. 412, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἄκουε, εἴ τι ἄρα λέγω. ὃ γὰρ 
ἐξ ἀρχῆς ἐϑέμεϑα δεῖν ποιεῖν διὰ ττιαντός, ὅτε τὴν πόλιν 


die Spur des Wildes fand, herab- 
blickt auf den Boden (ἀμευδῶνὴ und 
mit einem Jauchzer dem Jagdge- 
nossen zuruft: κενδυνεύομεν ἔχειν 
ἔχνος „wir scheinen auf einer Spur 


merken, damit die vierte uns nicht 
entschlüpfe.“ Die Aufforderung, 
sich umzuschauen, um vielleicht 
früher als Sokrates die versteckte 
δικαιοσύνη zu erhaschen, erwidert 
zu sein.“ 


Glaukon mit einem Kompliment: 
ἐάν μοι ἑπομένῳ — μετρίως χρήσει, 
augenscheinlich begierig auf die 
nächste Darlegung. Sokrates sieht 
dann rechts und links umher und 
spielt, immer in dem begonnenen 
Bilde "bleibend, etwas den Verle- 
genen: δύσβατός γέ τις ὃ τόπος 
κ. τ. £., bis er plötzlich, wie ein 
Jäger, der nach längerem Suchen 


Dann zögert und zögert 
er wieder, um seinen Zuhörern Zeit 
zu lassen, selbst die Spur oder das 
Wild zu entdecken, bis endlich 


Glaukon mit dem μακρὸν τὸ προοί- 


uıov eingesteht, dafs ihre Begier 
nicht dahin geht, selbst zu finden, 
sondern von ihm zu hören. 

Kap. 10. Was wir von Anfang 
an, deduziert Sokrates, als δεῖν 
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narwailouev, τοῦτό ἐστιν, ὡς ἐμοὶ δοχεῖ, ἤτοι τούτου τι 
εἶδος ἡ δικαιοσύνη. ἐϑέμεϑα δὲ δήπου καὶ πολλάκις ἐλέ- 
γομεν, εἰ μέμνησαι, ὅτι ἕνα ἕκαστον ἕν δέοι ἐπτιιτηδεύειν 
τῶν περὶ τὴν πόλιν, εἰς ὃ αὐτοῦ ἡ φύσις ἐπιτηδειοτάτη 
πεφυχυῖα εἴη. ᾿Ελέγομεν γάρ. Καὶ μὴν ὅτι γε τὸ τὰ αὑτοῦ 
σιράττειν χαὶ μὴ πολυπραγμονεῖν δικαιοσύνη ἐστί, καὶ 
τοῦτο ἄλλων τε πολλῶν ἀχηκόαμεν χαὶ αὐτοὶ πολλάκις 
εἰρήχαμεν. Εἰρήκαμεν γάρ. Τοῦτο τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ 

φίλε, κινδυνεύει τρόπον τινὰ γιγνόμενον ἡ δικαιοσύνη 
εἶναι, τὸ τὰ αὑτοῦ πράττειν. οἶσϑα ὅϑεν τεχμαίρομαι; 
Οὔκ, ἀλλὰ λέγ᾽, ἔφη. Δοκεῖ μοι, ἦν δ᾽ ἐγώ, τὸ ὑπόλοι- 
σον ἐν τῇ πόλει ὧν ἐσχέμμεϑα, σωφροσύνης καὶ ἀνδρείας 
χαὶ φρονήσεως, τοῦτο εἶναι, ὃ πᾶσιν ἐκείνοις τὴν δύναμιν 
παρέσχεν, ὥστε ἐγγενέσϑαι καὶ ἐγγενομένοις γε σωτη- 
ρίαν παρέχειν, ἕωσπερ ἂν ἐνῇ. χαίτοι ἔφαμεν δικαιοσύνην 
ἔσεσϑαι τὸ ὑπολειφϑὲν ἐκείνων, εἰ τὰ τρία εὕρομεν. Καὶ 
γὰρ ἀνάγχη, ἔφη. ᾿Αλλὰ μέντοι, ἦν δ᾽ ἐγώ, εἰ δέοι γε 
χρῖγαι, τί τὴν πόλιν ἡμῖν τούτων μάλιστα ἀγαϑὴν ἀπερ- 
γάσεται ἐγγενόμενον, δύσχριτον ἂν εἴη, πότερον ἡ ὅμο- 
δοξία τῶν ἀρχόντων TE χαὶ ἀρχομένων, ἢ ἡ περὶ δεινῶν 
Te χαὶ μή, ἅττα ἐστί, δόξης ἐννόμου σωτηρία ἐν τοῖς 


ποιεῖν, als Pflicht hinstellten διὺ πολυπραγμονεῖν zurückblickt. Die 


παντὸς Sc, τοῦ χρόνου, {τε τὴν 

πόλιν κατῳκίζομεν, solange wir 
von dem Entstehen des Staates 
redeten, darin liegt die δικαιοσύνη 
begriffen. Wir sagten, ein jeder 
müsse sich auf eine Beschäftigung 
beschränken, zu der ihn seine Na- 
tur besonders fähig mache, und das 
ist ja, was so viele andere Leute 
und wir selber oft unter dem di- 
»aıos verstanden, das ist die land- 
läufige Definition: δίκαιός ἐστιν, 
ὅστις τὰ αὑτοῦ πράττει, und wir 
sagen dafür nur: δίκαιός ἐστιν, 
ὅστιβ μὴ πολυπραγμονεῖ. Das καὶ 
τοῦτο ἄλλων τε πολλῶν ἀκηκόα- 
μεν bezieht sich also auf τὸ τὰ 
αὑτοῦ πράττειν, während das av- 
τοὶ πολλάκις εἰρήκαμεν auf das μὴ 


Gerechtigkeit sollte nun früher sein 
das ὑπόλοιπον ns πόλεως, wenn 
die σοφία, die ἀνδρεία und die 
σωφροσύνη gefunden sind. Übrig 
bleibt aber nur, nachdem diese drei 
bestimmt, τοῦτο, ὃ πᾶσιν ἐκείνοις 
τὴν δύναμιν, παρέσχεν, ὥστε ἐγ- 
γενέσϑαι καὶ ἐγγενομέγοιξ σωτη- 
οίαν παρέχειν γι 8. ἐγγενέμενα σα- 
ζειν das, was jenen dreien die 
Fähigkeit zu verstehen giebt und 
was sie erhält und das ist die δύ- 
vauıs τοῦ τὰ αὑτοῦ πράττειν, denn 
diese ermöglicht und erhält die 
ὁμοδοξία τῶν ἀρχόντων τε καὶ 
ἀρχομέν ὅν auf der die σωφρο- 
ovın, die δέξα περὶ τῶν δεινῶν 
καὶ τῶν μὴ δεινῶν, auf welcher 
die ἀνδρεία beruht und sie ist das 
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’ 3 ‚ > - » ’ ᾿ 
στρατιώταις ἐγγενομένη, n ἢ ἐν τοῖς ἄρχουσι φρόνησίς τε 
Ε a ζῶ a ai , > \ EM ἘΞ 
χαὶ φυλαχὴ ἐνοῦσα, ἢ τοῦτο μάλιστα ἀγαϑὴν αὐτὴν ποιεῖ 
2 Ἁ ne \ 1.2 \ \ , \ 3 7 
ἐνὸν χαὶ ἐν παιδὶ καὶ ἐν γυναικὶ χαὶ δούλῳ καὶ ἐλευϑέρῳ 
χαὶ δημιουργῷ καὶ ἄρχοντι χαὶ ἀρχομένῳ, ὅτι τὸ αὑτοῦ 
1 a ’ ΄ ’ $ 
ἕχαστος εἷς ὧν ἔπραττε xal οὐχ ἐπολυπραγμόνει. Δύσχρι- 
» = - > » > ’ »” ς » x 
τον, ἔφη" πῶς δ᾽ οὔ; ᾿Ενάμιλλον ἄρα, ὡς ἔοιχε, πρὸς 
΄ - ’ > - - ΄ \ 
ἀρετὴν πόλεως τῇ τε σοφίᾳ αὑτῆς καὶ τῇ σωφροσύνῃ “al 
" > ς - , - c - 
τῇ ἀνδρείᾳ ἡ τοῦ ἕχαστον ἐν αὐτῇ τὰ αὑτοῦ πράττειν 
δύναμις. Καὶ μάλ᾽, ἔφη. Οὐκοῦν διχαιοσύνην τό γε τού- 
, > x ’ ᾿ B 
τοις ἐνάμιλλον ἂν εἰς ἀρετὴν πόλεως ϑείης; Παντάπασι 
μὲν οὖν. Σχόπει δὴ χαὶ τῇδε, εἰ οὕτω δόξει. ἀρα τοῖς 
’ - [4 , ΄ , ᾿ 
ἄρχουσιν ἐν τῇ πόλει τὰς δίχας προστάξεις διχάζειν; Ti 
’ 5 ’ τ - -" , , 
μήν; Ἢ ἄλλου οὑτινοσοῦν μᾶλλον ἐφιέμενοι διχάσουσιν 
ἢ τούτου, ὅπως ἂν ἕχαστοι μήτ᾽ ἔχωσι τἀλλότρια μήτε 
- ς - ᾿, Υ͂ Ἁ “ ὔ 
τῶν αὑτῶν στέρωνται; Οὔκ, ἀλλὰ τούτου. «Ὥς δικαίου 
ὄντος; Ναί. Καὶ ταύτῃ ἄρα sın ἡ τοῦ οἰκείου τε χαὶ ἑαυ- 
ὧν ἀκ \ - ΄ ” ς - ” 
τοῦ ἕξις τε χαὶ πρᾶξις δικαιοσύνη av ὁμολογοῖτο. Ἔστι 
ταῦτα. ᾿Ιδὲ Ör, ἐὰν σοὶ ὅπτερ ἐμοὶ ξυνδοχῆ. τέχτων σχυ- 
- τοτόμου ἐπιχειρῶν ἔργα ἐργάζεσϑαι ἢ σχυτοτόμος τέχτο- 
‚ ’ ΄ ΄ ” 
γος, ἢ τὰ ὄργανα μεταλαμβάνοντες τἀλλήλων ἢ τιμάς, ἢ 
χαὶ ὃ αὐτὸς ἐπιχειρῶν ἀμφότερα πράττειν, zcavra τἄλλα 
μεταλλαττόμενα ἀρά σοι ἄν τι δοχεῖ μέγα βλάψαι τεόλιν; 
) , yr 2 ie < 5 \ WE‘, 
Οὐ πάνυ, ἔφη. AAL ὅταν γε, οἰμαι, δημιουργὸς ὧν ἢ τις 
Ina ΄ r ’ ᾽Ν ΄ 
ἄλλος χρηματιστὴς φύσει ἔπειτα ἐπαιρόμενος ἢ πλούτῳ 


Ziel der φρόνησίς τε καὶ φυλακὴ 
τῶν ἀρχόντων oder ἐν τοῖς ao- 
χουσι, ἃ. h.der σοφία τῆς πόλεως. 
Die zweite Probe, welche er auf 
die Richtigkeit des Resultats seiner 
Untersuchung, des δέκαιος ὅστις τὰ 
αὑτοῦ πράττει macht, nimmt er 
aus den Rechtsverhältnissen des 
Staates. Die ἄρχοντες als δικασταὶ 
haben im Auge, ὕπως av ἕκαστοι 
μήτ᾽ ἔχωσι τἀλλότρια μήτε τῶν 
αὐτῶν στέρωνται, das ist das 
suum cuique, das τὸ αὑτοῦ ἔχειν 
τε καὶ πράττειν oder, wie er sagt, 
ἡ τοῦ οἰκείου Te καὶ ἑαυτοῖ ἕξις 
τε καὶ πρᾶξις; also auch das di- 


»aıov, welches die Richter erstre- 
ben, ist das τὰ αὑτοῦ πράττειν. 
Dasselbe Resultat ergiebt sich aus 
der Betrachtung des Verhältnisses 
der einzelnen Stände zu einander. 
Wenn der Zimmermann freilich dem 
Schuster und der Schuster dem 
Zimmermann ins Handwerk greift, 
so ist damit noch nicht unbedingt 
eine Schädigung der Gemeinde ver- 
bunden; denn der einzelne kann 
ja zu beiden Handwerken von Na- 
tur geschickt sein. Sobald aber 
die φύσις nicht mehr maflsgebend 
ist, sondern ein ἐσσαίρεσϑαι πλούτῳ 
ἢ ἰσχύϊ ἢ πλήϑει eintritt und nun 
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ἢ πλήϑει ἢ ἰσχύϊ ἢ ἄλλῳ τῳ τοιούτῳ εἰς τὸ τοῦ πολε- 
SE Fe; ἊΝ = n \ 
μικοῦ εἶδος Errigeign ἰέναι, ἢ τῶν πολεμικῶν τις εἰς τὸ 
» -" \ 7 2 ΄ὔ γΥ \ \ > ' 
τοῦ βουλευτιχοῦ χαὶ φύλαχος ἀνάξιος ὦν, καὶ τὰ ἀλλήλων 
οὗτοι ὄργανα μεταλαμβάνωσι χαὶ τὰς τιμάς, ἢ ὅταν ὃ 
αὐτὸς πιάντα ταῦτα ἅμα ἐπιχειρῇ πράττειν, τότε οἶμαι 
χαὶ σοὶ δοχεῖν ταύτην τὴν τούτων μεταβολὴν καὶ πολυ- 
πραγμοσύνην ὄλεϑρον εἶναι τῇ πόλει. Παντάπασι μὲν οὖν. 
H τριῶν ἄρα ὄντων γενῶν πολυτιραγμοσύνη καὶ μετα- 
βολὴ εἰς ἄλληλα μεγίστη ve βλάβη τῇ πόλει χαὶ ὀρϑότατ᾽ 
ἂν προσαγορεύοιτο μάλιστα χαχουργία. Κομιδῇ μὲν οὖν. 
7] ΄, - - “« > 
Kaxovoyiav δὲ τὴν μεγίστην τῆς ἑαυτοῦ πόλεως οὐκ ἀδι- 
᾿ ’ 5 - 2 B]/ m \ 1} 2 , 
ziav φήσεις εἶναι; Πῶς d οὐ; Τοῦτο. μὲν ἄρα ἀδικία. 
11. Πάλιν δὲ ὧδε λέγωμεν" χρηματιστικοῦ, Ertixov- 
οιχοῦ, φυλαχιχοῦ γένους οἰχειοτιραγία, ἑἕχάστου τούτων 
τὸ αὑτοῦ sroarrovrog ἐν τιόλει, τοὐναντίον Exelvov διχαιο- 
χω. Be BJ} \ \ ’ N ΄ > »” 
σύνη T ἂν εἴη καὶ τὴν πόλιν δικαίαν τταρέχοι. Οὐχ ἄλλῃ 
AD a , 5 > ΄ 
ἔμοιγε δοχεῖ, ἡ δ᾽ ὅς, ἔχειν ἢ ταύτῃ. Ὕηδέν, ἣν ὃ ἐγώ, 
’ , , 7 \ c τς 
zw πάνυ παγίως αὐτὸ λέγωμεν, ἀλλ᾽ ἐὰν μὲν ἡμῖν καὶ 
εἰς ἕνα ἕχαστον τῶν ἀνϑρώπων ἰὸν τὸ εἶδος τοῦτο ὅμο- 
» - 3 + ’ » 
λογῆται χαὶ ἐχεῖ διχαιοσύνη εἶναι, ξυγχωρησόμεϑα Non‘ 
\ \ 2 - 2 \ 4 1% BZ ’ 5 
τί γὰρ καὶ ἐροῦμεν; εἰ δὲ un, τότε ἀλλο τι a 


γῦν ὁ᾽ 


der Handwerker sich Übergriffe ge- 
stattet in das Gebiet des Kaufmanns, 
der Soldat in das des Buleuten 
u. s. w., dann ist mit einer solchen 
πολυπραγμοσύνη die ἀδικία, der 
Gegensatz der δικαιοσύνη gegeben; 
dann zeigt es sich, dals &drnos-ist 
ὅστις πολυπραγμονεῖ und also δέ- 
#008 ὅστις μὴ πολυπραγμονεῖ i, 6. 
ὅστις τὰ αὑτοῦ σιράττει. 

Kap. 11. Die οἰκειοπραγία des 
ersten Satzes ist das τὰ αὑτοῦ πράτ- 
teıv oder die moofıs τοῦ οἰκείου, 
der Gegensatz der πολυπραγμοσύ: 
vn, also die δικαιοσύνη im Gegen- 
satz zur ἀδικία, das was den Staat 
zum gerechten macht, Damit ist 
der Begriff der Gerechtigkeit für 
die Gemeinde, für die Gestaltung 


ἐχτελέσωμεν τὴν σχέψιν, ἣν φήϑημεν, εἰ Ev uel- 


des Lebens im grolsen und im all- 
gemeinen, für den Makrokosmus 
gefunden. Ist ihre Definition rich- 
tig, so muls sie natürlich auch für 
das Leben im kleinen, für den Men- 
schen als Einzelwesen gelten. Das 
darzuthun ist die Aufgabe der näch- 
sten Kapitel. Es ist nötig, sagt 
Sokrates, wenn wir unsere Defini- 
tion der Gerechtigkeit als giltig an- 
erkennen sollen (ξυγχωρησόμεϑα 
ἤδη), dals der von uns gewonnene 
Begriff (τὸ εἶδος τοῦτο) auch auf 
jeden einzelnen der Menschen hin- 
auslaufe (eis Eva ἕκαστον τῶν ἀν- 
ϑρώπων ἰόν), auf ihn sich anwen- 
den lasse. Bisher haben wir nur 
angenommen (ondnuer), dafs es 
leicht sei, am einzelnen Menschen 
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Covi rıvı τῶν ἐχόντων διχαιοσίνην πρότερον ἐχεῖνο ἐπι- 
’ G - ” ’ 
χειρήσαιμεν ϑεάσασϑαι, ῥᾷον ἂν Ev ἑνὶ ἀνϑρώπῳ κατ- 
ἐδεῖν οἷόν ἐστι, καὶ ἔδοξε δὴ ἡμῖν τοῦτο εἶναι τεόλις, καὶ 
οὕτως ὠχίζομεν ὡς ἐδυνάμεϑα ἀρίστην, εὖ εἰδότες ὅτι ἔν 
- « ’ \ 5 ς “««Ψ ἂν , ᾿ » 
γε τῇ ἀγαϑῇ ἂν εἴη. ὃ οὖν ἡμῖν ἐχεῖ ἐφάνη, ἐπαναφέρω- 
, BI x c Ὶ - - \ 
μεν εἰς τὸν Eva, χἂν μὲν ὁμολογῆται, καλῶς ἕξει" ἐὰν δέ 
τι ἄλλο ἐν τῷ ἑνὶ ἐμφαίνηται, πάλιν ἐτταγιόντες ἐπὶ τὴν 
B - \ ’ ” - 
πτόλιν βασανιοῦμεν, χαὶ τάχ᾽ av παρ᾽ ἄλληλα σχοποῦντες 
χαὶ τρίβοντες ὥσπερ Ex πυρείων ἐχλάμψαι ποιήσαιμεν 
τὴν διχαιοσύνην, καὶ φανερὰν γενομένην βεβαιωσαίμεϑ᾽ 
Ρ} 2 \ > € - 2 - > > » : ΝΟ , 
ἂν αὑτὴν rag’ ἡμῖν αὐτοῖς. A), ἔφη, καϑ᾽ οδόν τε λέ- 
\ je ς 5 5 5 7 ‚ 
γεις καὶ ποιεῖν χρὴ οὕτως. Ao’ οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὅ γε 
ταὐτὸν ἄν τις προσείποι μεῖζόν τε καὶ ἔλαττον, ἀνόμοιον 
G ’ T 2 x , 
τυγχάνει ὃν ταύτῃ, ἡ ταὐτὸν προσαγορεύεται, ἢ ὅμοιον; 
Ὅμοιον, ἔφη. Καὶ δίχαιος ἄρα ἀνὴρ διχαίας πόλ ? 
uoıov, ἔφη. ὶ δίχαιος ἄρα ἀνὴρ δικαίας πόλεως κατ 
2 x Ἁ - ’ 5 2 x , 2 3ῶ ὦ 
αὑτὸ τὸ τῆς διχαιοσύνης εἶδος οὐδὲν διοίσει, ἀλλ᾽ ὅμοιος 
ἔσται. Ὅμοιος, ἔφη. ᾿Αλλὰ μέντοι πόλις γε ἔδοξεν εἶναι 
,ὔ > - x ᾿, ’ ’ γι 
δικαία, ὅτε ἐν αὑτῇ τριττὰ γένη φύσεων ἐνόντα τὸ αὑτῶν 
, r , 53 2 ᾿ 
ἕχαστον ἔπραττε" σώφρων δὲ αὖ χαὶ ἀνδρεία καὶ σοφὴ 


die Beschaffenheit der δικαιοσύνη 
zu erkennen (κατιδεῖν 50. τὴν dı- 
καιοσύγην οἷόν ἐστι), sobald wir 
sie an einem Gröfseren erkannt 
haben würden, und haben geschlos- 
sen: dies Grölsere ist der Staat; 
im guten Staate befindet sich die 
Gerechtigkeit; gründen wir also den 
besten Staat, sehen wir zu, wie er 
entsteht, und wir müssen auch die 
δικαιοσίνη entstehen sehen, sie 
also erkennen. Erschiene sie nun 
aber am einzelnen als etwas an- 
deres, dann mülsten wir jetzt zu- 
rückgehen auf den Staat (£rarıör- 
τες ἐπὶ τὴν πόλιν») und zwischen 
der Gerechtigkeit, wie wir sie dort 
und wie wir sie als Eigenschaft 
am einzelnen fanden, einen Ver- 
gleich anstellen (παρ᾽ ἄλληλα σκο- 
σοῦντες d.i. sie in Parallele stellen), 
die Gerechtigkeit des Staates und 
die des einzelnen, wie zwei Holz- 


stücke aneinander reiben (τρέίβον- 
zes), bis der wahre Begriff wie der 
Funken aus einem Feuerzeuge klar 
hervorspringt. Das heilst metho- 
disch verfahren (za$’ ὁδὸν λέγεις), 
sagt Glaukon. Sokrates beginnt 
nun mit einem allgemeinen Satze: 
das, was man (sei es ein Gröfseres 
oder ein Kleineres, etwas Grofses 
oder etwas Kleines, μεῖζόν τε καὶ 
ἔλαττον) ein ταὐτὸν nennt, ist 
immer auch ein ὅμοιον — und fol- 
gert: also wird der δίκαιος ἀνήρ, 
weil die δικαιοσύνη im Staale und 
die im einzelnen identisch (ταὐτό) 
sein müssen, ein ὅμοιος der δεκαέα 


πόλις sein. Der Staat nun galt als 


gerecht, solange die drei genera 
der ihn bildenden Naturen jedes das 
ihrige thaten, wie er aus anderen 
Gründen, die in diesen γένη φύσεων 
lagen (διὰ — ἀλλ᾽ arra πάϑη τε 
καὶ ἕξεις), die Epitheta σώφρων, ἀν- 
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διὰ τῶν αὐτῶν τούτων yevov ἄλλ᾽ ἄττα πάϑη TE xal 
ἕξεις. ᾿4ληϑῆ, ἔφη. Καὶ τὸν ἕνα ἄρα, ὦ φίλε, οὕτως 
» » ς » 27 
ἀξιώσομεν, τὰ αὐτὰ ταῦτα εἴδη ἐν τῇ αὑτοῦ ψυχῇ ἔχοντα, 
διὰ τὰ αὐτὰ πάϑη ἐχείνοις τῶν αὐτῶν ὀνομάτων ὀρϑῶς 
» - - 2 ’ - ΄ 
ἀξιοῦσϑαι τῇ τιόλει. Πᾶσα ἀνάγχη, ἔφη. Εἰς φαῦλόν γε 
αὖ, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ ϑαυμάσιε, σχέμμα ἐμπεπτώχαμεν περὶ 
- , - - > 
ψυχῆς, εἴτε ἔχει τὰ τρία εἴδη ταῦτα Ev αὑτῇ εἴτε μή. Οὐ 
χεάνυ μοι δοχοῦμεν, ἔφη, εἰς φαῦλον. ἴσως γάρ, ὦ Σώ- 
\ [4 I ,ὕ u x \ G ,ὔ 
χρατες, τὸ λεγόμενον ἀληϑές, ὅτι χαλεττὰ τὰ χαλᾶά. Φαί- 
5 33 7 \ 5 3.37 3 . , ς Ὁ. \ 
γεται, ἣν δ᾽ ἐγώ" καὶ ev y ἴσϑι, ὦ Γλαύκων, ὡς ἢ ἐμὴ 
δόξα, ἀχριβῶς μὲν τοῦτο ἐχ τοιούτων μεϑόδων, οἵαις νῦν 
ἐν τοῖς λόγοις χρώμεϑα, οὐ μή score λάβωμεν" ἄλλη γὰρ 
μαχροτέρα καὶ πλείων ὁδὸς ἡ ἐττὶ τοῦτο ἄγουσα᾽ ἴσως 
μέντοι τῶν γε προειρημένων τε χαὶ τεροεσχεμμένων ἀξίως. 
Οὐκοῦν ἀγαττητόν; ἔφη" ἐμοὶ μὲν γὰρ Ev γε τῷ παρόντι 
ἱκανῶς ἂν ἔχοι. ᾿Αλλὰ μέντοι, εἶπον, ἔμοιγε χαὶ πᾶνυ 
ἐξαρχέσει. Mn τοίνυν ἀτεοχάμῃς, ἔφη, ἀλλὰ σχότιει. Ag’ 
5 = 3 Σ , „ ,ὔ es 
οὖν ἡμῖν, ἣν Ö ἐγώ, πολλὴ ἀνάγκη ὁμολογεῖν, ὅτι γε τὰ 
I \ > ς G >13 ς » > \ 2} [4 En 
αὐτὰ Ev ἑχάστῳ ἔνεστιν ἡμῶν εἴδη τε καὶ ἤϑη, ἅπερ ἕν 
τῇ πόλει; οὐ γάρ που ἄλλοϑεν ἐχεῖσε ἀφῖχται. γελοῖον 
\ γι 2 γ} 3 , \ \ Wer) er: 
γὰρ ἂν εἴη, εἰ τις οἰηϑείη τὸ ϑυμοειδὲς μὴ ἐκ τῶν ἰδιω- 
τῶν ἐν ταῖς πόλεσιν ἐγγεγονέναι, ol δὴ καὶ ἔχουσι ταύ- 
T , 
τὴν τὴν αἰτίαν, οἷον οἱ κατὰ τὴν Θρᾷάχην τε χαὶ Σχυϑι- 
,ὔ \ ’ ’ > N 
χὴν καὶ σχεδόν τι κατὰ τὸν ἄγω τόπον, ἢ τὸ φιλομαϑές, 


δρεία, σοφή erhielt. Es mulfs also 
erforscht werden, ob auch in der 
Natur des Menschen, wie in der 
des Staates, eine solche Dreiteilung 
begründet ist und ob auch hier 
πάϑη und ὀνόματα einander ent- 
sprechen. Scherzend und den Glau- 
kon neckend, der eben denselben 
Ausdruck gebraucht hatte, nennt 
er die Untersuchung eine leichte 
(φαῦλον σκέμμα), ein Scherz, dem 
Glaukon begegnet mit einem Sprich- 
wort, das Sokrates oft scheint im 
Munde geführt zu haben: yakeıra 
τὰ καλά. Auch Sokrates erklärt 
den Weg zu diesem Ziele für länger 


und schwieriger als den zum frühe- 
ren, kommt dann aber sehr schnell 
zu dem Schlusse: in dem einzelnen 
müssen entschieden (πολλὴ ἀνάγκη) 
die drei εἴδη re καὶ ἤϑη, die Ab- 
bilder und Lebensweisen, des Staa- 
tes sich wiederfinden; denn da der 
Staat aus der Einigung der einzel- 
nen entstanden, müssen auch die 
drei Bilder des Lebens vom ein- 
zelnen in den Staat (ἐκεῖσε) über- 
tragen worden sein. Je nach dem 
die einzelnen (idıwra.) das ϑὺυ- 
μοειδές, das φιλομαϑές, das φιλο- 
χρήματον in hervorragender Weise 
besitzen, nennt man ja ein Volk, 


186 ΠΛΆΤΩΝΟΣ 


a x \ \ > ς ns , 2 » 7 ΄ , 
0 δὴ περὶ τὸν τταρ΄ ἡμῖν μάλιστ᾽ ἄν τις αἰτιάσαιτο τό- 
ΡΒ}. , a \ ’ N 

zcov, ἢ τὸ φιλοχρήματον, ὃ περὶ τούς re Φοίνιχας εἶναι 

χαὶ τοὺς χατὰ Alyvrırov φαίη τις ἂν οὐχ ἥχιστα. Καὶ 

͵ » - ᾿ \ “ BU 5 er) ‚ \ 

μάλα, ἔφη. Τοῦτο μὲγ δὴ οὕτως ἔχει, ἦν δ᾽ ἐγώ, καὶ 
οὐδὲν χαλεττὸν γνῶναι. Οὐ δῆτα. 

12. Tode δὲ ἤδη χαλεπόν, εἰ τῷ αὐτῷ τούτῳ ἕχαστα 

}Ὰ \ 5 ' ’ 

πράττομεν ἢ τρισὶν ovow ἄλλο all‘ μανϑάνομεν μὲν 

ἑτέρῳ, ϑυμούμεϑα δὲ ἄλλῳ τῶν ἐν ἡμῖν, ἐπιϑυμοῦμεν δ᾽ 

av τρίτῳ τινὶ τῶν περὶ τὴν τροφήν τε χαὶ γέννησιν ndo- 

- «4 ΄ > ’ > WR: | - - ῶ. «| 
γῶν χαὶ 000 τούτων ἀδελφά, ἢ ὅλῃ τῇ ψυχῇ καϑ' ἕχα- 
} - G ’ - ’ 

στον αὑτῶν πράττομεν, ὅταν δὁρμήσωμεν" ταῦτ᾽ ἔσται τὰ 

χαλεπὰ διορίσασϑαι ἀξίως λόγου. Καὶ ἐμοὶ δοχεῖ, ἔφη. 

7 , - > Ἁ ,ὔ ’ x 

de τοίνυν ἐτιιχειρῶμεν αὐτὰ δρίζεσϑαι, εἴτε τὰ αὐτὰ 


eine Gemeinde, mutig, wie die der 
Thraker, oder wifsbegierig, wie das 
Volk der Griechen, oder erwerbs- 
lustig, wie das der Semiten; jedes 
dieser Völker und also auch jeder 
einzelne in demselben besitzt aber 
auch, wenn auch im geringeren 
Grade, die beiden anderen Eigen- 
schaften, sodafs also in jedem einzel- 
nen Menschen die drei Eigenschaf- 
ten oder Vermögen des ϑυμοειδές, 
des φιλομαϑὲς und des φελοχρήμα- 
τον, wie im Staate, vertreten sind. 

Kap. 12. Die Dreiteilung im 
Staate, wie sie Plato annimmt, ist 
auch uns geläufig; auch wir reden 
von dem Lehr-, dem Nähr- und 
dem Wehrstande, unter dem ersten 
nicht blofs die Lehrer, sondern alle 
wissenschaftlich Gebildeten begrei- 
fend. Tragen wir diese Dreiteilung 
in der Weise, wie es auch Plato 
thut, vom Staat auf die Individuen 
über, ohne die uns geläufige Tei- 
lung des geistigen Menschen in 
Geist, Seele, Herz oder Verstand, 
Gemüt, Wille zu berücksichtigen, 
so gewinnen wir für den einzelnen 
als die drei entsprechenden Seelen- 
kräfte die Denkkraft, das Begeh- 
rungsvermögen und den Mut d.i. 
die denkende, die begehrende und 


die erhaltende Kraft der Seele d. i. 
diejenige Kraft, nach welcher sie 
das durch die beiden ersten Ge- 
wonnene festhält. Mit der einen 
Kraft, sagt nun Sokrates, lernen 
wir; also mit der Denkkraft; mit 
der andern sind wir eifrig .in Be- 
zug auf das in uns (ϑυμούμεϑα δὲ 
τῷ ἄλλῳ τῶν ἐν nuiv); das heilst 
aber, wir suchen mittels des ϑυμιὸς 
oder ϑυμοειδὲς das, was wir be- 
sitzen (τὰ ἐν ἡμῖν). zu erhalten; 
also mit dem Mute oder der Willens- 
kraft; mit der dritten Kraft endlich 
begehren wir nach allen Genüssen. 
Wollen wir für unsere deutschen 
Worte Denkkraft, Mut und Begeh- 
rungsvermögen griechische Aus- 
drücke setzen, so würden sie lau- 
ten: φρόνησιβ oder λόγος (ἢ μα»- 
ϑάνομεν), ϑυμὸς (ᾧ ϑυμοῖ μεϑαὶ 
und ἐπιϑυμία (n ἐπιϑυμοῦμεν). 
Die Frage ist: ob wir in jedem 
Falle mit der ganzen Seele handeln 
oder ob immer eine dieser Kräfte 


- die die Seele dirigierende, die allein 


handelnde oder beeinflulste, ist. Zu 
bestimmen ist also in Bezug auf 
die drei Kräfte, εἴτε ra αὐτὰ ἀλλή- 
λοις εἴτε ἕτερά ἐστιν, ob sie ge- 
trennt gedacht werden können oder 
nicht d. h. ob in der Seele ver- 
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’ ’ -" “»Ἥ ς 
ἀλλήλοις εἴτε ἕτερά ἐστιν. Πῶς; “41ἦλον ὅτι ταὐτὸν τὰἀ- 
m > ’ > x 
γαντία ποιεῖν ἢ πάσχειν κατὰ ταὐτόν γε χαὶ τιρὸς ταὐτὸν 
οὐκ ἐϑελήσει ἅμα, ὥστε ἐάν που εὑρίσκωμεν ἐν αὐτοῖς 
ταῦτα γιγνόμενα, εἰσόμεϑα ὅτι οὐ ταὐτὸν ἣν ἀλλὰ πιλείω. 
Εἶεν. Σχόπει δὴ ö λέγω. AEyE, ἔφη. Ἑστάναι, eircov, 
χαὶ χινεῖσϑαι τὸ αὐτὸ ἅμα χατὰ τὸ αὐτὸ ἀραὰα δυνατόν; 
Οὐδαμῶς. Ἔτι τοίνυν ἀκριβέστερον ὁμολογησώμεϑα, μή 
un > 4 3 U ᾽ὔ B]} 
zn σπιροϊόντες ἀμφισβητήσωμεν. εἰ γάρ τις λέγοι ἀνϑρω- 
γον ἑστηχότα, κινοῦντα δὲ τὰς χεῖράς τε καὶ τὴν κεφα- 
λήν, ὅτε ὃ αὐτὸς ἕστηχέ τε χαὶ κινεῖται ἅμα, οὐχ ἄν, οἷ- 
> m “ 7, - I 2 \ 7 > - 
μαι, ἀξιοῖμεν οὕτω λέγειν δεῖν, ἀλλ᾽ ὅτι τὸ μέν τι αὑτοῦ 
co N \ m 3 co u 2 m \ 
ἕστηχε, TO δὲ χινεῖται. οὐχ οὕτως; Οὕτως. Οὐχοῦν καὶ 
- ς » , ’ 
εἰ ἔτι μᾶλλον χαριεντίζοιτο ὁ ταῦτα λέγων χομψευόμενος, 
ὡς οἵ γε στρόβιλοι ὅλοι ἑστᾶσί τε ἅμα καὶ κινοῦνται, 
-» -» N r > 
ὅταν. ἐν τῷ αὐτῷ πήξαντες τὸ χέντρον πιεριφέρωνται, ἢ 
χαὶ ἄλλο τι χύχλῳ πιεριιὸν ἐν τῇ αὐτῇ ἕδρᾳ τοῦτο dog, 
>a\ E 2 ΕΝ 
οὐχ ἂν ἀποδεχοίμεϑα, ὡς οὐ κατὰ ταὐτὰ ἑαυτῶν τὰ τοι- 
m ’ « > 
αὔτα τότε μενόντων TE nal φερομένων, ἀλλὰ φαῖμεν ἂν 
> ς - 
ἔχειν αὐτὰ εὐϑύ TE χαὶ περιφερὲς ἐν αὑτοῖς, χαὶ κατὰ 
\ \ b) Sec ’ 7 > \ 2 y \ \ \ 
μὲν τὸ εὐϑὺ ἑστάναι, οὐδαμῇ γὰρ ἀποκλίνειν, κατὰ δὲ τὸ 
΄ - \ ,ὔ a 
χεεριφερὲς κύκλῳ κινεῖσθαι" ὅταν δὲ τὴν εὐθυωρίαν ἢ eig 


schiedene Kräfte zu gleicher Zeit in und bewege sich zugleich, sondern, 


verschiedener Richtung thätig sind. 
Denn als einig gedacht (ταὐτὸν) 
wird offenbar die Seele niemals 
Entgegengesetztes thun können (οὐκ 
ἐϑελήσει zu thun sich entschliefsen) 
oder sich von Entgegengesetztem 
auf demselben Wege und zu dem- 
selben Ziele hin (κατὰ ταὐτόν γε 
καὶ πρὸς ταὐτόν) beeinflussen las- 
sen (πάσχει) wollen. Läfst sie sich 
vielmehr zugleich nach verschiede- 
nen Seiten hin ziehen, so beweist 
das, dafs verschiedene, unterein- 
ander streitende Richtungen und 
Kräfte in ihr thätig sind. Sokrates 
führt nun als ἐναντία an ἑστάναι 
καὶ κινεῖσϑαι, Stehen und Sich- 
bewegen, und sagt: man kann nie- 
mals sagen, dieselbe Sache stehe 


wo man das behaupte, befinde man 
sich im Irrtum. Von einem still 
stehenden Menschen, der die Hände 
und das Haupt bewege, dürfe man 
nicht sagen: er steht zugleich still 
und bewegt sich; sondern: ein Teil 
von ihm steht still und ein anderer 
bewegt sich. Selbst von dem auf 
einem Punkte sich drehenden Krei- 
sel wird es nur ein harmloser Scherz 
sein (χαριεντέζοιτο ὁ ταῦτα λέγων 
κομιευόμενο5), wenn man ihm Still- 
stand und Bewegung zugleich zu- 
schreibt; richtig sagt man (φαῖμεν 
av): in ihm befindet sich ein εὐϑύ, 
welches still steht, neben einem 
περιφερόμενον, das sich bewegt; 
sobald aber das εὐϑὺ in seiner Rich- 
tung (τὴν εὐθυωρίαν) nach rechts 
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x ” 2 > x a > \ ’ ” 2 Er | 
δεξιὰν ἢ εἰς ἀριστερὰν ἢ εἰς τὸ πρόσϑεν ἢ εἰς τὸ Ort- 
, 4 [4 > - 
σϑεν ἐγχλίνῃ ἅμα περιφερόμενον, τότε οὐδαμῇ ἔστιν 
ς ’ \ 2 - » > φὰν ” ς - - 
ἑστάναι. Καὶ ὀρϑῶς γε, ἔφη. Οὐδὲν ἄρα ἡμᾶς τῶν τοι- 
ούὐτων λεγόμενον ἐχπλήξει, οὐδὲ μᾶλλόν τι πείσει, ὡς 
΄ x x > 
ποτέ τι ἂν τὸ αὐτὸ ὃν ἅμα χατὰ τὸ αὐτὸ πρὸς τὸ αὐτὸ 
3 ᾿΄ ! Pi \ » ἈᾺ \ ͵ » > ” 
τἀναντία παϑοι ἢ καὶ [ein 1 χαὶ] ποιήσειεν. Θύχουν ἐμέ 

» 2 » co 5 Ἀν, Br: 4 Pe 
γε, ἔφη. AL ὅμως, ἦν Ö ἐγώ, ἵνα un ἀναγχαζώμεϑα 
πάσας τὰς τοιαύτας ἀμφισβητήσεις ἐπεξιόντες χαὶ βε- 
ϑβαιούμενοι ὡς οὐχ ἀληϑεῖς οὔσας μηχύνειν, ὑπτοϑέμενοι 
ὡς τούτου οὕτως ἔχοντος εἰς τὸ πρόσϑεν προΐωμεν, ὃμο- 
λογήσαντες, ἐάν score ἄλλῃ φανῇ ταῦτα ἢ ταύτῃ, πάντα 

- ἃ 3 ᾿ ᾿ 
ἡμῖν τὰ ἀττὸ τούτου ξυμβαίνοντα λελυμένα ἔσεσϑαι. ᾿Αλλὰ 
χρή, ἔφη, ταῦτα ποιεῖν. 

13. ’Ao’ ovwv, ἦν δ᾽ ἐγώ, τὸ ἐπινεύειν τῷ ἀνανεύειν 
χαὶ τὸ ἐφίεσϑαί τινος λαβεῖν τῷ ἀπαρνεῖσϑαι Kal τὸ προσ- 
ἄάγεσϑαι τῷ ἀπωϑεῖσϑαι, πάντα τὰ τοιαῦτα τῶν ἐναντέων 
ἀλλήλοις ϑείης εἴτε ποιημάτων εἴτε παϑημάτων; οὐδὲν 

Ἀ 3 > > u - ’ 
γὰρ ταύτῃ διοίσει. Ah, ἡ δ᾽ ὃς, τῶν ἐναντίων. Ti 
3 3 ἐπ τον νὰ - \ - ὦ Ἀν ὦ 
οὐν; ἣν Ö ἐγώ" διψῆν zal πεινὴν χαὶ ὅλως τὰς ἐπιϑυ- 
μίας, καὶ au τὸ ἐϑέλειν nal τὸ βούλεσϑαι, οὐ πάντα ταῖτα 
> > « ’ ΡῚ " x ᾽ x - x ᾽ 
εἰς ἐχεῖνα ποι ἂν ϑείης τὰ εἴδη τὰ νῦν δὴ λεχϑέντα; 
T a "Ἢ x - 2 - \ δ ν᾿ ἂν > 
οἷον ἀεὶ τὴν τοῦ ξτιιϑυμοῦντος ψυχὴν οὐχὶ ἤτοι Epieodauı 
φήσεις ἐκείνου οὗ ἂν ἐπιϑυμῇ, ἢ προσάγεσϑαι τοῦτο ὃ 
ἄν βούληταί οἱ γενέσϑαι, ἢ αὖ, χαϑ᾽ ὅσον ἐϑέλει τέ οἱ 
πορισϑῆναι, ἐπινεύειν τοῦτο πρὸς αὑτὴν ὥσπερ τινὸς ἐρω- 
- > - - ᾿ , ’ 
τῶντος, ἐπορεγομένην αὑτοῦ τῆς γενέσεως; "Eywye. Ti 
δαί; τὸ ἀβουλεῖν χαὶ μὴ ἐϑέλειν μηδ᾽ ἐπιϑυμεῖν οὐχ εἰς 


oder links abweicht, ist's mit dem 
ἑστάναι vorbei (τότε οὐ 'δαμῇ ἔστιν 
ἑστάναι). Ein τὸ αὐτὸ κατὰ τὸ 
αὐτὸ πρὸς τὸ αὐτὸ τἀναντία στά- 
σχον ἢ ποιοῦν ist also nicht denk- 
bar. Dieser Satz mufls bei der fol- 
genden Untersuchung festgehalten 


werden : ὑποϑέμεν οι αἱ ς τούτου 
οὕτως ἔχοντος εἰς τὸ πρόσϑεν 
προΐωμεν. 


Καρ. 18, Solche Gegensätze sind 
ferner zunicken und kopfschütteln, 


begehren und verschmähen, heran- 
ziehen und zurückstofsen u. δὴ 
gleichgiltig (οὐδὲν γὰρ ταύτῃ διοί- 
σει), ob sie aktivisch oder passi- 
visch gebraucht werden (εἴτε ποιη- 
μάτων εἴτε παϑη μάτων). In das Ge- 
biet dieser Gegensätze fallen auch 
die Begriffe begehren und nicht be- 
gehren mit all ihren Synonymen, 
wie wollen (τὸ ἐϑέλειν καὶ τὸ ‚Bor- 
λεσϑαι) und nicht wollen ( (τὸ aßov- 
λεῖν καὶ μὴ ἐϑέλειν), ar ihren 
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\ 2 »" \ I ’ 2 > 2 - \ > co 
τὸ ἀπωϑεῖν χαὶ ἀττελαύνειν Are’ αὐτῆς χαὶ εἰς ἅπαντα 
I ’ > , ’ - \ Bl ΄ \ “ 
τἀναντία Exeivoıg ϑήσομεν; Πῶς γὰρ οὔ; Τούτων δὴ οἵ- 
τως ἐχόντων ἐπιϑυμιῶν τι φήσομεν εἶναι εἶδος, καὶ ἐναρ- 
γεστάτας αὐτῶν τούτων ἥν τε δίψαν καλοῦμεν χαὶ ἣν. zrei- 
vav; Φήσομεν, ὴ δ᾽ ὕς. Οὐκοῦν τὴν μὲν ποτοῦ, τὴν δ᾽ 
ἐδωδῆς; Ναί. ἾΑρ᾽ οὖν, καϑ'᾽ ὅσον δίψα ἐστί, πλέονος 
\ , - - τὰ 
ἄν τινος ἢ οὗ λέγομεν ἐπιϑυμία ἐν τῇ ψυχῇ εἴη; οἷον 
7, 3 m - \ » 
δέψα ἐστὶ δίψα ἀρά γε ϑερμοῦ ποτοῦ ἢ ψυχροῦ, ἢ τεολ- 
- N \ ’ - 
λοῦ ἢ ὀλίγου, ἢ καὶ ἑνὶ λόγῳ τιοιοῦ τινος πώματος; ἢ 
DN , [4 n ’ - -» -" 
Eav μέν τις ϑερμότης τῷ δίψει προσῇ, τὴν τοῦ ψυχροῦ 
ἐπιϑυμίαν πιροσπαρέχοιτ᾽ ἄν, ἐὰν δὲ ψυχρότης, τὴν τοῦ 
ϑερμοῦ; ἐὰν δὲ διὰ πλήϑους παρουσίαν πολλὴ ἡ δίψα ῃ, 
τὴν τοῦ ττολλοῦ τεαρέξ ἐὰν δὲ Öl ῦ ὀλίγου; 
) ὕ πολλοῦ τιαρέξεται, ἐὰν δὲ ὀλίγη, τὴν τοῦ ὀλίγου; 
2 \ \ \ m 2 4 „ ,ὕ > 7 ᾽Ὰ 
αὐτὸ δὲ τὸ διινῆν οὐ μή more ἄλλου γένηται ἐπιϑυμία ἢ 
οὗττερ ττέφυχεν, αὑτοῦ πώματος, χαὶ αὖ τὸ πεινῆν βρώ- 
ματος; Οὕτως, ἔφη, αὐτή γὲ ἡ ἐπιϑυμία ἑκάστη αὐτοῦ 
μόνον ἑχάστου οὐ πέφυκε, τοῦ δὲ τοίου ἢ τοίου τὰ προσ- 
γιγνόμενα. ήτοι τις, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἀσκέπτους ἡμᾶς ὄντας 
ϑορυβήσῃ, ὡς οὐδεὶς ποτοῦ ἐτιιϑυμεῖ ἀλλὰ χρηστοῦ πο- 
τοῦ, χαὶ οὐ σίτου ἀλλὰ χρηστοῦ σίτου. πάντες γὰρ ἔρα 
τῶν ἀγαϑῶν ἐπιϑυμοῦσιν" εἰ οὖν ἡ δίψα ἐπιϑυμία ἐστί, 
Äufserungen im einzelnen, wie 
hungern und dürsten und deren 
Gegensätze. In den Worten ἐπο- 


geyouevnv αὐτοῦ τῆς γενέσεως ist 
γένεσις ganz eigentlich substan- 


sen und Getränke, sondern es muls 
sich dem Durste, der Begierde zu 
trinken, die ϑερμότης, die Begierde 
nach Kaltem, gesellen, wenn der 
Dürstende einen kalten Trank, die 


tivum verbale und steht für den 
Infinitiv: ὀρεγομένην ἀλη ner 
αὐτό, oder ὥστε γενέσϑαι αὐτό 
Alle erwähnten Gegensätze fassen 
wir also zusammen unter dem Be- 
griff ἐπιϑυμία: τοίτων οὕτως ἐχόν- 
τῶν ἐπιϑυμιῶν τι φήσομεν εἶδος, 
und zu den stärksten der ἐπιϑυ- 
μίαε zählen Hunger und Durst. Das 
Objekt des einen ist die Speise, das 
des andern der Trank, und zwar 
verlangen diese Begierden Speise 
und Trank an sich, nicht als ein- 
facher Hunger und Durst warme 
oder kalte oder irgendwie beschaf- 
fene (ποιοῦ τινος πώματος) Spei- 


ψυχρότης, die Begierde nach War- 
mem, wenn er einen warmen, die 
Gröfse, wenn er viel, und das 04:- 
yov, wenn er wenig zu trinken ver- 
langen soll. So begehrt „jede Be- 
gierde nur das an sich (αὐτοῦ ἑχά- 
στου), dessen Begierde sie eben ist 
(οὗ πέφυκε, sc. ἐπιϑυμία) und das 
τοῖον ἢ τοῖον, das so oder so Be- 
schaffene d. 1. die Qualität des Ob- 
Jekts wird begehrt von einem σεροσ- 
γενόμενον 50. τῇ Enıdvula. Dem 
widerspricht nicht die Behauptung, 
ein jeder Durstige begehre einen 
guten Trank; denn das Objekt 
Jeder Begierde ist ein ἀγαϑόν, also 
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χρηστοῦ ἂν εἴη εἴτε πώματος εἴτε ἄλλου ὅτου ἐστὶν ἐττι- 
ϑυμία, καὶ ai ἄλλαι οὕτω. Ἴσως γὰρ ἄν, ἔφη, δοχεῖ τὶ 
λέγειν ὃ ταῦτα λέγων. ᾿Αλλὰ μέντοι, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὅσα γ᾽ 
ἐστὶ τοιαῦτα οἷα εἶναί του, τὰ μὲν ττοιὰ ἄττα ττιοιοῦ τινός 
ἐστιν, ὡς ἐμοὶ δοκεῖ, τὰ δ᾽ αὐτὰ ἕχαστα αὐτοῦ ἑχάστου 
μόνον. Οὐχ ἔμαϑον, ἔφη. Οὐχ ἔμαϑες, ἔφην, ὅτι τὸ 
μεῖζον τοιοῦτόν ἐστιν οἷον τινὸς εἶναι μεῖζον; Πάνυ γε. 
Οὐκοῦν τοῦ ἐλάττονος; Ναί. Τὸ δέ γε πολὺ μεῖζον τεολὺ 
ἐλάττονος. ἢ γάρ; Ναί. ἾΑρ᾽ οὖν χαὶ τὸ ποτὲ μεῖζον 
σπτοτὲ ἐλάττονος, χαὶ τὸ ἐσόμενον μεῖζον ἐσομένου ἐλάτ- 
τονος; Alla τί μήν; ἡ δ᾽ ὅς. Καὶ τὰ πλείω δὴ τερὸς τὰ 
ἐλάττω χαὶ τὰ διπλάσια πρὸς τὰ ἡμίσεα καὶ πάντα τὰ 
τοιαῦτα, χαὶ av βαρύτερα 7005 κουφότερα χαὶ ϑάττω 
πρὸς τὰ βραδύτερα, χαὶ ἔτι γε τὰ ϑερμὰ πρὸς τὰ ψυχρὰ 
χαὶ πάντα τὰ τούτοις ὅμοια ao’ οὐχ οὕτως ἔχει; Πάνυ 
μὲν οὖν. Τί δὲ τὰ περὶ τὰς ἐπιστήμας; οὐχ ὃ αὐτὸς τρό- 
σος ; ἐπτειστήμη μὲν αὐτὴ μαϑήματος αὐτοῦ ἐπιστήμη ἐστὶν 
ἢ ὅτου δὴ δεῖ ϑεῖναι τὴν ἐπιστήμην, ἐτειστήμη δέ τις καὶ 
γεοιά τις ποιοῦ τινος χαὶ τινός. λέγω δὲ τὸ τοιόνδε" οὐχ, 
ἐπειδὴ οἰχίας ἐργασίας ἐπιστήμη ἐγένετο, διήνεγχε τῶν 
ἄλλων ἐπιστημῶν, ὥστε οἰχοδομικὴ χληϑῆναι; Τί μήν; 
Ag’ οἱ τῷ ποιά τις εἶναι, οἵα ἑτέρα οὐδεμία τῶν ἄλλων; 
Ναί. Οὐκοῦν ἐπειδὴ ποιοῦ τινος, καὶ αὐτὴ ποιά τις ἐγέ- 
γετο; χαὶ αἱ ἄλλαι οὕτω τέχναι τε χαὶ ἐπιστῆμαι; Ἔστιν 
οὕτω. 


auch das der δέψα selbstverständ- 
lich ein ἀγαϑὸν 5. xo στὸν ποτόν 
u.5. w. Die „Worte ὅσα γ᾽ ἐστὶ 
τοιαῦτα nn αὑτοῦ ἑκάστου μόνον 
fassen das bisher gewonnene Re- 
sultat noch einmal zusammen und 
heilsen: „soviel es derartiges giebt, 
dafs es sich auf irgend eines be- 
ziehe, das bezieht sich als ein ir- 
gendwie Beschaffenes aufein irgend- 
wie Beschaffenes, wie mir scheint, 
nämlich jedes einzelne an sich nur 
auf ein einzelnes an sich.“ Wir 
würden konkreter sagen: „so viele 
Begierden irgendetwas erstreben, 


so viele Begierden es giebt, immer 
hat jede einzelne nur ein Objekt, 
das mit der Qualität der Begierde 
in seiner Qualität korrespondiert“. 
So will das Grölsere nur στο βου sein 
als ein anderes, nämlich das Klei- 
nere, das viel Grölsere aber viel 
gröfser u.s.w. So entspricht auch 
der ᾿ἐπισήτμη αὐτή ein ‚nasnua 
αὐτό, der ἐπιστήμη σοιά τις ein 
μάϑημα ποιόν τε und nach ihrem 
Objekt unterscheidet sich, wie die 
einzelne Begierde, so die einzelne 
ἐπιστήμη von der anderen und die 
einzelne τέχνη von jeder anderen. 
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14. Τοῦτο τοίνυν, ἡν δ᾽ ἐγώ, φάϑι με τότε βούλε- 
[4 oe: - δ a u 3 \ T 5 n 
σϑαι λέγειν, εἰ ἄρα νῦν ἔμαϑες, ὅτι ὅσα ἐστὶν οἷα εἶναί 
> ’ m ’ »" » 
του, αὐτὰ μὲν μόνα αὐτῶν μόνων ἐστέ, τῶν δὲ ποιῶν 
τινων ποιὰ ἄττα. χαὶ οὔ τι λέγω, ὡς, οἵων ἂν ἢ), τοιαῦτα 
χαὶ ἔστιν, ὡς ἄρα Kal τῶν ὑγιεινῶν καὶ νοσωδῶν ἡ Ertı- 
στήμη ὑγιεινὴ καὶ νοσώδης χαὶ τῶν χαχῶν καὶ τῶν ἀγα- 
ϑῶν καχὴ xal ἀγαϑή" ἀλλ᾽ ἐπειδὴ οὐκ αὐτοῦ οὗπερ ἐπι- 
στήμη ἐστὶν ἐγένετο ἐπιστήμη, ἀλλὰ ποιοῦ τινος, τοῦτο 
δ᾽ ἣν ὑγιεινὸν χαὶ γοσῶδες, ποιὰ δὴ τις ξυνέβη χαὶ αὐτὴ 
γενέσθαι, καὶ τοῦτο αὐτὴν ἐποίησε μηκέτι ἐπιστήμην 

ς » κ᾽ » 3 »-»" -»Ἢ , 
ἁπλῶς χαλεῖσϑαι, ἀλλὰ τοῦ ποιοῦ τινος προσγενομένου 
2 ͵ 2 BU , =, “ > \ 
ἰατρικήν. ᾿Ἔμαϑον, ἔφη, καί μοι doxel οὕτως ἔχειν. Τὸ 

μος 5 W) 7 , ͵ > = 
δὲ δὴ δῖνος, ἣν δ᾽ ἐγώ, οὐ τούτων ϑήσεις τῶν τινὸς εἶναι 
m u 2 , U \ ’ = 27 2) DC ΝΣ 
τοῦτο ὅπερ ἐστίν; ἔστι δὲ δήττου δῖψος; Ἔγωγε, ἡ δ᾽ ὃς 

’ 4 ’ > m » ΄ ΄ 
πώματός γε. Ουχοῦν ποιοῦ μέν τινος πώματος ττοιόν τι 
χαὶ δῖψος, diwog δ᾽ οὖν αὐτὸ οὔτε ττολλοῦ οὔτε ὀλίγου, 
37 2 - »„ - > 2 τ [4 - 2 > 
οὔτε ἀγαϑοῦ οὔτε χαχοῦ, οὐδ᾽ ἑνὶ λόγῳ ποιοῦ τινος, ἀλλ 
αὐτοῦ πώματος μόνον αὐτὸ δῖψψος πέφυχεν; Παντάπασι 
μὲν ovv. Τοῦ διψῶντος ἄρα ἡ ψυχή, as” ὅσον διψῇ, 

, N Pr 2 , 

οὐκ ἄλλο τι βούλεται ἢ πιεῖν, καὶ τούτου ὀρέγεται καὶ 

ἊΨ \ - ς “ -» ’ 2 - »} , 2 \ > 
ἐπὶ τοῦτο ὁρμᾷ. 4]ἢλον δή. χθυχοῦν EL ποτέ τι αὑτὴν ἀν- 


Kap. 14. Sokrates falst das ge- sie sich nicht auf das μάϑημα αὐτό, 


wonnene Resultat zunächst noch 
einmal zusammen und ergänzt es. 
Er sagt: der Begierde, der ἐπιστήμη 
an sich entspricht also auch ein 
Objekt an sich, dem irgendwie be- 
schaffenen Objekt aber auch eine 
irgendwie beschaffene Begierde und 
Kenntnis (αὐτὰ μὲν μόνα αὐτῶν 
μόνων ἐστί, τῶν δὲ ποιῶν τινων 
ποιὰ arte). Damit ist aber nicht 
gesagt, dafs Qualität des Objekts 
und Qualität der Begierde, Kennt- 
nis u. a. dieselben sein müssen, 
sondern nur, dafs durch die Quali- 
tät des Objekts die Kenntnis z. B. 
aufhört, Kenntnis an sich (&mı- 
στήμη τ, zu sein und irgendeine 
Qualität annimmt, wie 2. B. aus der 
ἐπιστήμη oder τέχνη αὐτή, sobald 


sondern bestimmt auf das ὑγιεινὸν 
und νοσῶδες erstreckt, nicht eine 
τέχνη ὑγεεινὴ oder νοσώδης, | 'son- 
dern eine τέχνη ἰατρικὴ wind: Die 
ἐπιστήμη κακοῦ braucht aber des- 
halb nicht eine κακὴ ἐπιστήμη zu 
sein. Alsdann deduziert er weiter, 
wieder an eine bestimmte Begierde, 
τὸ δῖψος, anknüpfend: Nach dem 
Gesagten ist der Durst an sich 
nicht ein Durst nach Vielem oder 
Wenigem, nicht ein Durst auf Gutes 
oder Schlechtes U: Sic sondern 
τὸ δῖψος αὐτὸ ist nur δῖψος πώ- 
ματος αὐτοῦ, d. h. die Seele des 
Dürstenden, soweit sie dürstet, be- 
gehrt nur zu trinken (βούλεται --- 
ὀρέγεται — ὁρμᾷ. Nun kommt 
es aber oft genug vor, dafs den 
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ϑέλχει διψῶσαν, ἕτερον ἄν τι ἐν αὐτῇ εἴη αὐτοῦ τοῦ 
δειιψῶντος καὶ ἄγοντος ὥσπερ ϑηρίον ἐπὶ τὸ πιεῖν; οὐ 
γὰρ δή, φαμέν, τό γε αὐτὸ τῷ αὐτῷ ἑαυτοῦ τιερὶ τὸ αὐτὸ 
ἅμα τἀναντία πράττοι. Οὐ γὰρ οὖν. ὍὭσπερ γε, οἶμαι, 
τοῦ τοξότου οὐ καλῶς ἔχει λέγειν, ὅτι αὐτοῦ ἅμα αἱ χεῖρες 
τὸ τόξον ἀπωϑοῦνταί τε καὶ προσέλχονται, ἀλλ᾽ ὅτι ἄλλη 
μὲν ἡ ἀπωϑοῦσα χείρ, ἑτέρα δὲ ἡ προσαγομένη. Παντά- 
πασι μὲν οὖν, ἔφη. Πότερον δὴ φῶμέν τινας ἔστιν ὅτε 
διινῶντας οὐκ ἐϑέλειν πιεῖν; Καὶ μάλα γ᾽, ἔφη, πολλοὺς 
χαὶ πολλάχις. Τί οὖν, ἔφην ἐγώ, φαίη τις ἂν τούτων 
πέρι; οὐχ ἐνεῖναι μὲν ἐν τῇ ψυχῇ αὐτῶν τὸ χελεῦον, ἐν- 
eivaı δὲ τὸ κωλῖον σιιεῖν, ἄλλο ὃν χαὶ χρατοῦν τοῦ χε- 
λεύοντος; "Ἔμοιγε, ἔφη, δοχεῖ. ‘Ag’ οὖν οὐ τὸ μὲν κωλῦον 
τὰ τοιαῦτα ἐγγίγνεται, ὅταν ἐγγένηται, ἐκ λογισμοῦ, τὰ 
δὲ ἄγοντα χαὶ ἕλχοντα διὰ παϑημάτων τε χαὶ νοσημάτων 
παραγίγνεται; Φαίνεται. Οὐ δὴ ἀλόγως, nv δ᾽ ἐγώ, ἀξιώ- 
σομεν αὐτὰ διττά τε χαὶ ἕτερα ἀλλήλων εἶναι, τὸ μὲν ᾧ 
λογέζεται λογιστικὸν προσαγορεύοντες τῆς ψυχῆς, τὸ δὲ 
ᾧ ἐρᾷ τε καὶ πεινῇ καὶ διψῇ καὶ περὶ τὰς ἄλλας ἐτειϑυ- 
μίας ἐπτόηται ahoyıorov τε χαὶ ἐπιϑυμητιχόν, πληρώ- 
σεών τινων χαὶ ἡδονῶν ἑταῖρον. Οὔχ, ἀλλ᾽ εἰκότως, ἔφη. 
ἡγοίμεϑ᾽ ἂν οὕτως. Ταῦτα μὲν τοίνυν, nv δ᾽ ἐγώ, δύο 
ἡμῖν ὡρίσϑω εἴδη ἐν ψυχῇ ἐνόντα᾽ τὸ δὲ δὴ τοῦ ϑυμοῦ 


T ΄ ΄, 
χαὶ ᾧ ϑυμούμεϑα πότερον 


Menschen dürstet, er also zu trin- 
ken wünscht, sich aber doch nicht 
entschliefst zu trinken (οὐκ ἐϑέλει). 
Wie nun aber die Hände des Schüt- 
zen den Bogen nicht in demselben 
Augenblicke (ἅμα) spannen und ab- 
schnellen können, sondern eine ent- 
gegengesetzte Thätigkeit der Hände 
stat(findet und die eine ihn spannt 
und die andere ihn abschiefst d.h. 
die Hand, welche ihn abschielst, der 
Zeit nach eine andere ist, als die 
ihn gespannt hat, so haben wir 
auch in der Seele des Dürstenden, 
der sich nicht entschliefst zu trin- 
ken, sondern den Trank zurück- 


N »\ ‚ p) 
τρίτον ἢ τούτων τιοτέρῳ ἂν 


weist, auf demselben Gebiete nach 
demselben Ziele hin zwei verschie- 
den wirkende Kräfte, die eine, die 
zum Trinken antreibt, die ἐπεϑυ- 
μία oder das ἐπεϑυμητικόν, und 
die andere, welche die Seele zu- 
rückhält vom Trinken, den λόγος 
oder das λογεστικόν. Dals also Ad- 
„os und ἐπεϑυμία, λογιστικὸν (pıko- 
μαϑὲς) und ἐπεϑυμητικὸν zwei ver- 
schiedene Seelenkräfte sind, ist klar 
erwiesen. Wie steht es nun aber 
mit dem ϑυμός, mit der Seelen- 
kraft, ᾧ ϑυμούμεϑα Ist sie eine 
dritte neben diesen beiden oder 
deckt sie sich ihrer Natur nach 
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εἴη ὁμοφυές; Ἴσως, ἔφη, τῷ ἑτέρῳ, τῷ ἐπιϑυμητικῷ. 
3 2 3 2. 2 , 5 ͵ ’ ͵, ς »# 
Al, ἣν δ᾽ ἐγώ, ποτὲ AXOVOAG τι πιστεύω τούτῳ, ας ἄρα 
““εόντιος ὃ Aykaiwvog ἀνιὼν ἐκ Πειραιέως ὑττὸ τὸ βό- 
ρδιον τεῖχος ἐκτός, αἰσϑόμενος νεχροὺς παρὰ τῷ δημέῳ 
= = 2 3 N 
χειμένους, ἅμα μὲν ἰδεῖν ἐτειϑυμοῖ, ἅμα δ᾽ av δυσχεραίνοι 
χαὶ ἀτεοτρέττοι ἑαυτόν, xal τέως μαάχοιτό τε χαὶ παρα- 
καλύτιτοιτο, κρατούμενος δ᾽ οὖν ὑπὸ τῆς ἐπιϑυμίας, διελ- 
χύσας τοὺς ὀφϑαλμούς, προσδραμὼν πρὸς τοὺς νεκρούς, 
ἰδοὺ ὑμῖν, ἔφη, ὦ κακοδαίμονες, ἐμπλήσϑητε τοῖ χαλοῦ 
ϑεάματος. "Hxovoa, ἔφη, καὶ αὐτός. Οὗτος μέντοι, ἔφην, 
ὃ λόγος σημαίνει τὴν ὀργὴν πολεμεῖν ἐνίοτε ταῖς ἐπιϑυ- 
ὕ ς ΡῚ 2Χ 77 , 7 ᾽ 
uiaıg ας ἄλλο ὃν ἄλλῳ. Σημαίνει γάρ, ἔφη. 
15. Οὐκοῦν χαὶ ἄλλοϑι, ἔφην, πολλαχοῦ αἰσϑανό- 
. [43 / 2 x \ x 3 ,ὔ, 
μεϑά, ὅταν βιαζωνταί τινὰ παρὰ τὸν λογισμὸν ἐπιϑυμίαε, 
λοιδοροῦντά τε αὑτὸν χαὶ ϑυμούμενον τᾷ βιαζομένῳ ἐν 
Θ - [d ἘΞ ,ὕὔ 7 - 
αὐτῷ, καὶ ὥσπερ δυοῖν στασιαζόντοιν ξύμμαχον τῷ λόγῳ 
γιγνόμενον τὸν ϑυμὸν τοῦ τοιούτου; ταῖς δ᾽ ἐτιιϑυμίαις 
αὐτὸν χοινωνήσαντα, αἱροῦντος λόγου μὴ δεῖν, ἀντιτειράτ- 
τειν, οἶμαί σὲ οὐκ ἂν φάναι γενομένου τοτὲ ἐν σαυτῷ τοῦ 
τοιούτου αἰσϑέσϑαι, οἶμαι δ᾽ οὐδ᾽ ἐν ἄλλῳ. Οὐ μὰ τὸν 


(ὁμοφυές) mit der einen, etwa, wie 
Glaukon meint, mit dem ἐσεϑυμη - 
τικόν Die angeführte Anekdote 
vom Leontius soll zeigen, wie der 
ϑυμὸς oder die ὀργὴ mit der ἐπε- 
ϑυμία in Streit gerät, also ein von 
ihr Verschiedenes ist. In Leontius 
streiten, während er an dem Richt- 
platz vorübergeht, die Neugierde, 
die ἐπιϑυμία τοῦ ϑεᾶσϑαι, mit 
demWider willen, dem abwehren- 
den ϑυμός, bis die erstere den letz- 
teren besiegt, Leontius die bis da- 
hin geschlossenen Augen aufreilst 
und zu ihnen sagt oder den unter- 
liegenden ϑυμὸς höhnisch sagen 
lälst: „dann sättigt euch an dem 
schönen Anblick! * 

Kap. 15. Auch sonst tritt der 
ϑυμὸς der ἐπιϑυμία im Menschen 
entgegen; oft tadelt sich jemand, 
vom ϑυμὸς bewegt, selbst, und 


Plato VII. 


zürnt den Begierden, die Macht 
über ihn gewinnen wollen und sein 
Mut nimmt klar Partei für den 4o- 
γος gegenüber den Begierden (ξύμ- 
naxov τῷ λόγῳ γιγνόμενον τὸν 
ϑυμόν). Die folgenden Worte ταῖς 
δ᾽ ἐπιϑυμίαις αὐτὸν κοινωνήσαντα 
— οἶμαι δ᾽ οὐδ᾽ ἐν ἄλλῳ sind Ge- 
genstand vielen Streites gewesen, 
obwohl sie nicht grade schwer zu 
erklären sein dürften. Die Kon- 
struktion ist: οἶμαί σε οὐκ av φά- 
ναι αἰσϑέσϑαε αὐτὸν Sc. τὸν 90υ- 
μόν, κοινωνήσαντα ταῖς ἐπιϑυ- 
μίαις, ἀντιπράττειν sc. τῷ λόγῳ, 
αἱροῦντος τοῦ λόγου μὴ δεῖν κοι- 
voveiv, d.h., „ich glaube nicht, 
dafs du bemerkt zu haben behaup- 
test (weder an dir, noch an einem 
anderen), der Mut trete auf Seite 
der Begierden und widerstrebe dem 
Aöyos, wenn dieser ihn überzeugt, 
13 
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,ὔ , ΄, 3 3 ἀν - 
Δία, ἔφη. Τί δέ; ἣν δ᾽ ἐγώ" ὅταν τις οἴηται ἀδιχεῖν, οὐχ 
Pi) ‚ 3 ΄ [4 ΄ ‚ 
ὅσῳ ἂν γενναιότερος ἢ, τοσούτῳ ἧττον δύναται ὀργίέζε- 
- \ > x - - 
σϑαι χαὶ πεινῶν καὶ διγῶν χαὶ ἄλλο ὁτιοῦν τῶν τοιούτων. 
ς N N ͵ N , » - 
πάσχων vr’ ἐχείνου, ὃν ἂν οἴηται διχαίως ταῦτα δρᾶν. 
/ a 2 P} \ - 2 αν ὦν N ni 
χαί, ὃ λέγω, οὐχ ἐϑέλει πρὸς τοῦτον αὐτοῦ ἐγείρεσϑαι ο 
’ - ,ὔ ͵ > - 4 “ 
ϑυμός; ᾿4ληϑῆ, ἔφη. Τί δέ; ὅταν ἀδικεῖσϑαί τις ἡγῆται, 
2 ΄ « x ᾽ὔ \ - »- 
οὐχ ἐν τούτῳ ζεῖ τε χαὶ χαλεπαίνει χαὶ ξυμμαχεῖ τῷ δο- 
χοῦντε διχαίῳ χαὶ διὰ τὸ πεινῆν χαὶ διὰ τὸ διγοῦν καὶ 
πάντα τὰ τοιαῦτα πάσχειν ὑπομένων νιχᾷ χαὶ οὐ λήγει 
τῶν γενναίων, πρὶν ἂν ἢ διαπράξηται ἢ τελευτήσῃ ἢ 
ao ΄ ς \ B > - - 
ὥσπερ χύων ὑττὸ νομέως ὑπὲ τοῦ λόγου τοῦ παρ᾽ αὑτῷ 
2 x .. n ΄ \ 5 r , ΄ 
ἀναχληϑεὶς πραὐνϑῆ; Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη, ἔοιχε τούτῳ 
€ / , ἣν, =. € 7 ΄ τα ΄ 
a λέγεις, καίτοι γ᾽ ἐν τῇ ἡμετέρᾳ πόλει τοὺς ἐπικούρους 
u ΄ 32 ΄ ς , - 2 [4 co 
ὥσπερ χύνας ἐϑέμεϑα ὑπηκόους τῶν ἀρχόντων ὥσττερ 
ποιμένων ττόλεως. Καλῶς γάρ, ἣν δ᾽ ἐγώ, νοεῖς ὃ βού- 
λομαι λέγειν. ἀλλ᾽ ἡ πρὸς τούτῳ καὶ τόδε ἐνθυμεῖ; Τὸ 
« “ > , Pi > ᾿ ς ἘΞ N x τ 
ποῖον; Ὅτι τοὐναντίον ἢ ἀρτίως ἡμῖν φαίνεται περὶ τοῦ 
- ‚ \ \ 2 ΄ I: Sa ὁ ΟΝ 
ϑυμοειδοῦς. τότε μὲν γὰρ ἐπιϑυμητιχόν τι αὐτὸ ὠόμεϑα 
3 - \ - = ᾿, 39 x \ - > x 
εἰναι, νῦν δὲ πολλοῦ δεῖν φαμέν, ἀλλὰ πολὺ μᾶλλον αὑτὸ 
ἐν τῇ τῆς ψυχῆς στάσει τίϑεσϑαι τὰ Orcha πρὸς τοῦ hoyı- 
στιχοῦ. Παντάπασιν, ἔφη. Ag’ οὖν ἕτερον ὃν χαὶ τού- 
Pi} » 5 u \ 1 2 \ ν Κ᾽ ΕΣ 
του, ἢ λογιστιχοῦ τι εἶδος, ὥστε μὴ τρία ἀλλὰ δύο εἴδη 
5 - ’ > ΄ 
εἶναι ἐν ψυχῇ, λογιστιχὸν χαὶ ἐπιϑυμητιχόν; ἢ χαϑάπερ 
ἐν τῇ πόλει ξυνεῖχεν αὐτὴν τρία ὄντα γένη, χρηματιστι- 


er dürfe das nicht“. Ebenso zeigt 
sich die Selbständigkeit des ϑυμός 
— ich glaube, wir geben das Wort 
am besten mit „Thatkraft“ wieder 
— in den Fällen, wo jemand Un- 
recht zu haben oder Unrecht zu 
erleiden glaubt. Im ersteren Falle 
steigert sich die Thatkraft niemals 
zur Leidenschaftlichkeit (ὀργέζε- 
σϑαιὶ gegenüber dem, welchem man 
Unrecht gethan zu haben glaubt; 
die Überzeugung vom eigenen Un- 
recht beherrscht, bedingt und drückt 
die Thatkraft nieder bis zur Un- 
fähigkeit zu widerstehen. Dagegen 
spannt dieselbe der Glaube, Un- 


recht zu erleiden, und reizt sie bis 
zum äufsersten Widerstand (οὐ λή- 
yeı, πρὲν ἂν ἢ διαπράξηται ἢ τε- 
λευτήσῃ), bis der λόγος sie, wie der 
Hirt den Hund, besänftigt. Es tritt 
also hier ein τἀναντία πράττειν 
des ϑυμός, der auf das διαπράτ- 


τεσϑαε ausgeht, und des λόγος, der 


ein πραὔνειν anstrebt, hervor und 
beweist, dals ϑυμὸς und λόγος Be- 
zeichnungen gegeneinander selb- 
ständiger Kräfte sind. Der ϑυμὸς 
nimmt in der Seele eine Art Mittel- 
stellung ein zwischen λόγος und 
ἐπιϑυμία, wie der Hund zwischen 
Hirten und Herden oder wie im 
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xov, Errinovontırov, βουλευτικόν, οἵτω nal ἐν ψυχῇ τρί- 
τον τοῦτό ἐστι τὸ ϑυμοειδές, ἐπτίκουρον ὃν τῷ λογιστικῷ 
φύσει, ἐὰν μὴ ὑπὸ καχῆς τροφῆς διαφϑαρῇ ; ᾿Ανάγκη, 
ἔφη, τρίτον. Ναί, nv δ᾽ ἐγώ, ἄν γε τοῦ λογιστικοῦ ἄλλο 
τι φανῇ, ὥσττερ τοῦ ἐπιϑυμητιχοῦ ἐφάνη ἕτερον ὄν. AAN 
οὐ χαλεττόν, ἔφη, φανῆναι. χαὶ γὰρ ἐν τοῖς παιδίοις τοῦτό 
γ᾽ ἂν τις ἴδοι, ὅτι ϑυμοῦ μὲν εὐθὺς γενόμενα μεστά ἔστι, 
λογισμοῦ δ᾽ ἔνιοι μὲν ἔμοιγε δοκοῦσιν οὐδέποτε μετα- 
λαμβάνειν, οἱ δὲ πολλοὶ ὀψέ ποτε. Ναὶ μὰ Ai’, ἦν δ᾽ 
ἐγώ, καλῶς γε εἶπτες. ἔτι δὲ ἐν τοῖς ϑηρίοις ἄν τις ἴδοι 
ὃ λέγεις, ὅτι οὕτως ἔχει. πρὸς δὲ τούτοις χαὶ ὃ ἄνω που 
ἐχεῖ εἴπομεν, τὸ τοῦ Ὁμήρου μαρτυρήσει, τὸ 
στῆϑος δὲ πλήξας χραδέην ἠνίπαπε μύϑῳ᾽" 

ἐνταῦϑα γὰρ δὴ σαφῶς ὡς ἕτερον ἑτέρῳ ἐπιτιλῆττον 7τε-- 
ποίηκεν Ὅμηρος τὸ ἀναλογισάμενον ττερὶ τοῦ βελτίονός τε 
χαὶ χείρονος τῷ ἀλογίστως ϑυμουμένῳ. Κομιδῇ, ἔφη, 
ὀρϑῶς λέγεις. 

16. Ταῦτα μὲν ἄρα, nv δ᾽ ἐγαε,, μέγις διανενεύκαμεν, 
χαὶ ἡμῖν ἐπιειχῶς ὁμολογεῖται, τὰ αὐτὰ μὲν ἐν ττόλει, τὰ 
αὐτὰ δ᾽ ἐν ἑνὸς ἑχάστου τῇ ψυχῇ γένη ἐνεῖναι χαὶ ἴσα 


Staate das ἐσικουρικόν, die ἐπί- 
xovoo:, zwischen dem xonuarıorı- 
κὸν und dem βουλευτικόν, den ag- 
xovres. Auch die Genesis des ϑὺυ- 
uös beweist seine Selbständigkeit 
gegenüber dem λόγος. Θυμοῦ μὲν 
εὐθὺς γενόμενα μεστὰ ἐστι τὰ 
παιδία, λογισμοῖ δὲ ἔνιοι δοκοῦσιν 
οὐδέποτε μεταλαμβάνειν d. ἢ. von 
Eifer sprudelt schon das Kind über, 
sobald es sich fühlt; recht ver- 
nünftig aber werden manche ihr 
Lebtag nieht, die meisten erst im 
vorgeschrittenen Alter d. h. die 
meisten von denen, welche es über- 
haupt werden. „Das Licht der Ver- 
nunft ist ein seltsames Licht — 
sagt der deutsche Dichter — in 
Köpfen, wo Stroh ist, da brennt’s 
eben nicht.“ Der aus Hom. Odyss. 
XX, 17 angezogene Vers scheint 
als Sitz des ϑυμὸς das Herz hin- 


zustellen und da die Überlegung 
dort das Wort führt, so beweist 
auch die Stelle, dals ϑυμὸς und 
λογισμὸς zwei verschiedene Kräfte 
der Seele sind. 

Τίϑεσϑαι Ta ὅπλα πρὸς τοῦ 
λογιστικοῦ heilst „sich auf seiten 
der Vernunft stellen, für die Ver- 
nunft Partei nehmen“. 

Kap. 16. Nachdem so gezeigt 
worden ist, dafs den drei Kräften 
des Staates, wie sie die drei Stände 
gewissermalsen körperlich darstel- 
len, im einzelnen Menschen drei 
Kräfte entsprechen, führt Sokrates 
den Vergleich des einzelnen mit 
dem Staate durch und zeigt, wie 
die vier Kardinaltugenden, wie im 
Staate, so im einzelnen entstehen. 
Ταῦτα μόγις διανενεύκαμεν, be- 
ginnt er; „den Flufs zu durch- 
schwimmen hat uns Mühe gekostet, 


13% 
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τὸν ἀριϑμόν. ἔστι ταῦτα. Οὐχοῦν ἐκεῖνό γε ἤδη avay- 
χαῖον, ὡς πόλις ἦν σοφὴ καὶ ᾧ, οὕτω καὶ τὸν ἰδιώτην καὶ 
τούτῳ σοφὸν εἶναι; Τί μήν; Καὶ ᾧ δὴ ἀνδρεῖος ἰδιώτης 
χαὶ ὥς, τούτῳ χαὶ πόλιν ἀνδρείαν χαὶ οὕτως, χαὶ τάλλα 
πάντα πρὸς ἀρετὴν ὡσαύτως ἀμφότερα ἔχειν. ᾿Ανάγχη. 
Καὶ δίχαιον δή, ὦ Γλαύκων, οἶμαι, φήσομεν ἄνδρα εἶναι 
τῷ αὐτῷ τρόπῳ, ᾧπερ nal πόλις ἦν διχαία. Καὶ τοῦτο 
πᾶσα ἀνάγχη. ᾿41λλ᾽ οὔ πῃ μὴν τοῦτο ἐπιλελήσμεϑα, ὅτι 
ἐχεένη γε τῷ τὸ ἑαυτοῦ ἕχαστον ἐν αὐτῇ πράττειν τριῶν 
ὄντων γενῶν δικαία ἦν. Οὔ μοι δοκοῦμεν, ἔτρη, ἐπιλελῆ- 
σϑαι. Πνημονευτέον ἄρα ἡμῖν, ὅτι xal ἡμῶν ἕχαστος, 
ὅτου ἂν τὰ αὑτοῦ ἕκαστον τῶν ἐν αὐτῷ πράττῃ, οὗτος 
δίκαιός τε ἔσται καὶ τὰ αὑτοῦ πράττων. Καὶ μάλα, ἡ δ᾽ 
ὅς, μνημονευτέον. Οὐχοῦν τῷ μὲν λογιστικῷ ἄρχειν προσ- 
ἤχει, σοφῷ ὄντι xal ἔχοντι τὴν ὑπὲρ ἁπάσης τῆς ψυχῆς 
προμήϑειαν, τῷ δὲ ϑυμοειδεῖ ὑπτηκόῳ εἶναι καὶ ξυμμάχῳ 
τούτου; Πάνυ γε. Ao’ οὖν οὐχ, ὥσττερ ἐλέγομεν, μουσι- 
χῆς χαὶ γυμναστιχῆς χρᾶσις ξύμφωνα αὐτὰ ποιήσει, τὸ 
μὲν ἐττιτείνουσα χαὶ τρέφουσα λόγοις τε χαλοῖς καὶ μα- 
ϑήμασι, τὸ δὲ ἀνιεῖσα παραμυϑουμένη, ἡ μεροῦσα ἁρμονέᾳ 
τε καὶ ῥδυϑμῷ; Κομιδῆ γε, ἡ δ᾽ ὅς. Καὶ τούτω δὴ οὕτω 
τραφέντε χαὶ ὡς ἀληϑῶς τὰ αὑτῶν μαϑόντε χαὶ scaıdev- 
ϑέντε προστατήσετον τοῦ ἐπιϑυμητιχοῦ, ὃ δὴ τελεῖστον 


wir sind nun aber darüber klar, 


ροι, die richtige Mischung musi- 
dafs den Kräften des Staates dem 


scher und gymnastischer Erziehung 


Wesen und der Zahl nach die des 
einzelnen entsprechen.“ So korres- 
pondieren auch die Tugenden des 
Staates und die des einzelnen (idiıas- 
της). Der Staat hiefs gerecht, wenn 
in ihm die drei Stände jeder das 
Seine that. So ist der einzelne 
also auch gerecht, wenn jede sei- 
ner Seelenkräfte das Ihrige thut, 
das heifst, wenn das Aoyıorızov 
als das σοφὸν herrscht, das ϑὺυ- 
μοειδὲς aber sich ihm unterordnet 
und ihm beisteht. Diese Einigkeit 
unter ihnen mufs, wie im Staate 
die zwischen ἄρχοντες und Errixov- 


hervorrufen, die mit ihren schönen 
Lehren teils (τὸ μὲν — τὸ δέ) an- 
spannt und nährt, teils abspannt 
und besänftigt. Stallbaum hat nicht 
recht, wenn er sagt: τὸ μὲν sc. τὸ 
λογιστικόν, τὸ δὲ sc. τὸ ϑυμοειδές, 
Denn ἐπιτείνειν und ἀνεέναε be- 
zieht sich auf den ϑυμός, das ϑὺ- 
uosıdes, das, je nach dem es φύσεε 
schwach oder stark ist, durch die 
Erziehung gehoben oder gedämpft 
werden mufs. Beide, τὸ Aoyıorı- 
κὸν und τὸ ϑυμοειδές, müssen dann 
das ἐπεϑυμητικὸν lenken, das den 
gröfsten Teil der Seele ausmacht 
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m - ’ ! 2 ” ΄ 
τῆς ψυχῆς ἐν ἑκάστῳ ἐστὶ καὶ χρημάτων φύσει ἁπληστό- 
τατον᾽ ὃ τηρήσετον, μὴ τῷ πίμπλασϑαι τῶν περὶ τὸ σῶμα 

-» , > Fi 
καλουμένων ἡδονῶν πολὺ Aal ἰσχυρὸν γενόμενον οὐχ αὖ 
τὰ αὑτοῦ πράττῃ, ἀλλὰ καταδουλώσασϑαι καὶ ἄρχειν ἐπι- 

ὔ ξ > - Er N , x 
χειρήσῃ ὧν οὐ 770001409 αὐτῷ γένει, χαὶ ξύμπαντα τὸν 

, ΄, , 3 5 2. ενν 5 
βίον ττάντων ἀνατρέψῃ. Πάνυ μὲν οἷν, ἔφη. (Ωρ οὖν, ἣν 

΄ U ,ὔ ’ a ’ 
δ᾽ ἐγώ, xal τοὺς ἔξωϑεν πολεμίους τούτω ἂν χαλλιστα 
φυλαττοίτην ὑπὲρ ἁπάσης τῆς ψυχῆς τε καὶ τοῦ σώματος, 
τὸ μὲν βουλευόμενον, τὸ δὲ ττροττολεμοῦν, ἑπόμενον δὲ 

ῦ ἄρχοντι καὶ τῇ ἀνδρείᾳ ἐπιτελοῦν τὰ βουλευϑέντα; 
τῷ ἄρχοντι χαὶ τῇ ἀνδρείᾳ ἐ ᾿ 

» 2 Pr [4 FF ’ » , 
Ἔστι ταῦτα. Καὶ ἀνδρεῖον δή, οἶμαι, τούτῳ τῷ μέρει 

3 ) ι L 

- , 2 » ͵ 
χαλοῦμεν ἕνα ἕπαστον, ὅταν αὐτοῦ τὸ ϑυμοειδὲς διασώζῃ 
διά τε λυπῶν nal ἡδονῶν τὸ ὑπὸ τοῦ λόγου παραγγελϑὲν 
δεινόν τε χαὶ μή. Ὀρϑῶς γ᾽, ἔφη. Σοφὸν δέ γε ἐκείνῳ 
N ’ L 

τῷ - fi w a 5 v 2 - » ΄ 
τῷ σμικρῷ μέρει, τῷ ὃ ἠρχέ τ᾽ ἐν αὐτῷ χαὶ ταῦτα παρήγ- 
γελλεν, ἔχον αὖ χἀκεῖνο ἐπιστήμην ἐν αὑτῷ τὴν τοῦ ξυμ- 
φέροντος ἑχάστῳ τε χαὶ ὅλῳ τῷ κοινῷ σφῶν αὐτῶν τριῶν 
ὄντων. Πάνυ μὲν οὖν. Τί δέ; σώφρονα οὐ τῇ φιλίᾳ καὶ 

͵ὔ - - ’ὔ [4 ’ 
ξυμφωνίᾳ τῇ αὐτῶν τούτων, ὅταν τό TE ἄρχον xal τὼ 
ι ΄ ν 

2 ὕ \ \ ς - = ” ι \ 
ἀρχομένω τὸ Aoyıorınov ὁμοδοξῶσι δεῖν ἄρχειν χαὶ um 

2 - ’ - 2 Ich 2 BU 
στασιάζωσιν αὐτῷ; Σωφροσύνη γοῦν, ἡ δ᾽ ὃς, οὐχ ἀλλο 
τί ἐστιν ἢ τοῦτο, πόλεώς τε nal ἰδιάτου. “41λλὰ μὲν δὴ 
δίκαιός γε, ᾧ πολλάκις λέγομεν, τούτῳ χαὶ οὕτως ἔσται. 

΄ Fi 3 ΄ GH, 

Πολλὴ ἀνάγκη. Ti οὖν; εἶπον ἐγώ" μή πῃ ἡμῖν anau- 


und, als identisch mit dem φελο- 
χρήματον des Staates, mit Geld 
seiner Natur nach gar nicht zu sät- 
tigen ist. Das muls in strengem 
Gehorsam erhalten werden (κατα- 
δουλώσασϑαι), damit es das Leben 
der Seele und ihre Entwicklung 
nicht in die Bahnen des der Lust 
fröhnenden Körpers leite, damit es 
nicht über seine Grenzen (τὰ av- 
τοῦ) hinausgreife und so den Men- 
schen zu einem ἄδικος mache. Wie 
nun dadurch, dafs jede Kraft das 
Ihrige thut, der Mensch ein dixauos 
wird, so wird er ein ἀνδρεῖος, gleich 
dem Staate, wenn das ϑυμοειδὲς 


in ihm die ihm vom λόγος über die 
Begriffe des Gefährlichen und Nicht- 
gefährlichen beigebrachten Ansich- 
ten festhält (dsaca’&n); und ein 
σοφός, wenn der λόγος sein ἄρχων 
ist (τῷ 6 ἦρχε ἐν αὐτῷ), der kleine 
Teil von ihm, welcher die Begriffe 
δεινὰ und un δεινὰ bestimmt (ταῦτα 
σταρήγγελλεν, das Imperfektum mit 
Beziehung auf den Gedanken des 
vorigen Satzes: ro ὑπὸ τοῦ λόγου 
παραγγελϑὲν δεινόν τε καὶ un, 56. 
δεινόν): ein σώφρων endlich, wenn 
sich ϑυμὸς und ἐπεϑυμίαι dem λό- 
yos willig unterordnen. Der Rest 
des Kapitels stellt dann dem di- 
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Bhiveraı ἄλλο τι δικαιοσύνη δοχεῖν εἶναι ἢ ὅπερ ἐν τῇ 
΄ r r ws T ‚ 5 
πόλει ἐφάνη; Οὐχ ἔμοιγε, ἔφη, δοχεῖ. Ὧδε γάρ, ἣν ὃ’ 
,ὔ ’ pP) N ’ - -ὦ 
ἐγώ, παντάπασιν av βεβαιωσαίμεϑα, εἴ τι ἡμῶν ἔτι ἐν τῇ. 
τὰς, «ἿΝ = \ x - 2 
Vvxn ἀμφισβητεῖ, τὰ φορτιχὰ αὐτῷ προσφέροντες. Ποῖα 
’ T , ς me - / 
δή; Οἷον ei δέοι ἡμᾶς ἀνομολογεῖσϑαι περί re ἐκείνης 
τῆς πόλεως καὶ τοῦ ἐχείνῃ ὁμοίως πεφυχότος τε καὶ τε- 
ϑραμμένου ἀνδρός, εἰ δοκεῖ ἂν παραχαταϑήχην χρυσίου 
δ} 2 ’ὔ ’ ς - > - ᾿΄ 
ἢ ἀργυρίου δεξάμενος ὃ τοιοῦτος ἀποστερῆσαι, τίν᾽ ἂν 
U - - > - - ἢ 
οἴει οἰηϑῆναι τοῦτο αὐτὸν δρᾶσαι μᾶλλον ἢ ὅσοι μὴ 
- > „2 » „ > - \ c - \ 
τοιοῦτοι; Οὐδέν᾽ av, ἔφη. Οὐχοῦν καὶ ἱεροσυλιῶν χαὶ 
- \ > , ’ ” N 
χλοττῶν καὶ προδοσιῶν, ἢ ἰδίᾳ ἑταίρων ἢ δημοσίᾳ τοό- 
b) 2 \ 2x τ » 2 ΄ \ x 29 € 
hewv, ἐχτὸς ἂν οὗτος ein; Exrrog. Καὶ μὴν οὐδ᾽ önw- 
στιοῦν ἄπιστος ἢ κατὰ ὅρχους ἢ κατὰ τὰς ἄλλας ὅμο- 
λογίας. Πῶς γὰρ ἄν; Moıyelaı μὴν καὶ γονέων ἀμέλειαι 
χαὶ ϑεῶν ἀϑεραπευσίαι svavri ἄλλῳ μᾶλλον ἢ τῷ τοιούτῳ 
πιροσήχουσιν. Παντὶ μέντοι, ἔφη. Οὐχοῦν τούτων πάν- 
των αἴτιον, ὅτι αὐτοῦ τῶν ἐν αὐτῷ ἕχαστον τὰ αὑτοῦ 
πράττει ἀρχῆς τε πέρι καὶ τοῦ ἄρχεσϑαι; Τοῦτο μὲν οὗν, 
\ > φι » ” 3 [4 » ’ 5 
χαὶ οὐδὲν ἄλλο. Ἔτι τι οὖν ἕτερον ζητεῖς δικαιοσύνην εἶναι 
ἢ ταύτην τὴν δύναμιν, 7 τοὺς τοιούτους ἄνδρας TE παρ- 
έχεται καὶ πόλεις; Ma Δία, ἡ δ᾽ ὅς, οὐχ ἔγωγε. 
, »” < Pe \ > 4 3 ει 
17. Τέλεον ἄρα ἡμῖν τὸ ἐνύπνιον ἀποτετέλεσται, ὃ 


καιος den ἄδικος mit all seinen φορ- 
τικά, seinen Roheiten, entgegen. 
Die diese Gegenüberstellung einlei- 
tenden Worte ra φορτικὰ αὐτῷ 
προσφέροντες erklärt H. Müller 
richtig, wenn er sagt: „Bei αὐτῷ 
haben wir uns τᾷ δικαίῳ hinzu- 
zudenken, nicht von τὸ δίκαιον, 
sondern von ὁ δώκαιος herzuleiten. 
Ob der Begriff der Gerechtigkeit 
bei dem einzelnen Gerechten min- 
der stark hervortrete, als beim 
Staate, werden wir dadurch er- 
mitteln, dafs wir erwägen, ob er 
mit gewissen, ungebührlichen An- 
schuldigungen vereinbar sei oder 
nich"; = 

Der Satz οἷον ei δέοι ἡμᾶς avo- 
μολογεῖσϑαι — ἢ ὅσοι μὴ τοιοῦτοι 


dürfte zu übersetzen sein: „Zum 
Beispiel, wenn wir uns einigen soll- 
ten über jenen Staat und den ihm 
seiner Natur und seiner Erziehung 
nach ähnlichen Menschen, und zu 
dem Zwecke fragten, ob es so 
scheine, als könne ein solcher (ein 
δίκαιος) ein Pfand in Gold oder. 
Silber annehmen und unterschla- 
gen, wer, meinst du, würde glau- 
ben, er könne das eher thun als 
irgendeiner der ihm Unähnlichen ?* 
Aus dem ἀνομολογεῖσϑαι ist also 
vor ei δοκεῖ κ. τ. ἑ. ein ἐρωτῶντες 
zu setzen. 

Kap. 17. Scherzend sagt Sokra- 
tes, es sei ein Traum gewesen, der 
aber vollständig in Erfüllung ge- 
gangen sei (τέλεον ἀποτετέλεσται): 
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ἔφαμεν ὑτιοπιτεῦσαι, ὡς εὐθὺς ἀρχόμενοι τῆς πόλεως oixi- 
ζειν κατὰ ϑεόν τινα eig ἀρχήν τε καὶ τύπον τινὰ τῆς δι- 
χαιοσύνης κενδυνεύομεν ἐμβεβηχέναι. Παντάπασι μὲν οὐν. 
Τὸ δέ γε ἦν ἄρα, ὦ Γλαύκων, δι᾽ ὃ καὶ ὠφελεῖ, εἴδωλόν 
τι τῆς δικαιοσύνης, τὸ τὸν μὲν σχυτοτομικὸν φύσει ὀρ- 
ϑῶς ἔχειν σχυτοτομεῖν nal ἄλλο μηδὲν πράττειν, τὸν δὲ 
τεχτονιχὸν τεχταίνεσϑαι, καὶ ταλλα δὴ οὕτως. Φαίνεται. 
Τὸ δέ γε ἀληϑὲς τοιοῦτο μέν τι ἦν, ὡς ἔοικεν, ἢ διχαιο- 
σύνη, ἀλλ᾽ οὐ περὶ τὴν ἔξω πρᾶξιν τῶν αὑτοῦ, ἀλλὰ περὶ 
τὴν ἐντὸς ὡς ἀληϑῶς περὶ ἑαυτὸν χαὶ τὰ ἑαυτοῦ, μὴ 
ἐάσαντα τἀλλότρια πράττειν ἕχαστον ἐν αὑτῷ μηδὲ πολυ- 
πραγμονεῖν πρὸς ἄλληλα τὰ ἐν τῇ ψυχῇ γένη, ἀλλὰ τῷ 
ὄντι τὰ οἰχεῖα εὐ ϑέμενον χαὶ ἄρξαντα αὐτὸν αὑτοῦ χαὶ 
χκοσμήσαντα nal φίλον γενόμενον ἑαυτῷ nal ξυναρμόσαντα 
τρία ὄντα ὥσπερ ὅρους, τρεῖς ἁρμονίας ἀτεχνῶς γνεάτης TE 
χαὶ ὑπάτης καὶ μέσης, καὶ εἰ ἄλλα ἄττα μεταξὺ τυγχάνει 
ὄντα, πάντα ταῦτα ξυνδήσαντα καὶ παντάπασιν ἕνα γε- 
γόμενον ἐκ πολλῶν, σώφρονα χαὶ ἡρμοσμένον, οὕτω δὴ 
πράττειν ἤδη, ἐάν τι πράττῃ ἢ περὶ χρημάτων χτῆσιν ἢ 


sie seien, gleich wie sie begonnen 
hätten den Staat zu gründen (τῆς 
πόλεως zu ἀρχόμενοι statt als Ak- 
kusativ zu οἰκίζειν gezogen), mit 
Gottes Hilfe auch auf den Anfang, 
den Ursprung und das ganze Bild 
der δικαιοσύνη gekommen. Der 
Staat bot aber in dem Punkte, auf 
welchem sein Nutzen beruht, ein 
Bild der Gerechtigkeit, nämlich 
darin, dals es recht sei (τὸ ὀρϑῶς 
ἔχει»), wenn der, den die Natur 
zum Schuhmacher befähige (τὸν 
σκυτοτομικὸν φύσει), Schuhe fer- 
tige und nichts anderes treibe, der 
Zimmermann Häuser baue u. 8. w. 
So müsse sich nicht sowohl die 
nach aufsen gerichtete (ἡ ἔξω πρᾶ- 
&ıs), sondern die ganz ‚eigentlich 
innere Thätigkeit (A ἐντὸς ὡς ἀλη- 
ϑῶς πρᾶξις) gestalten, wenn der 
einzelne Mensch gerecht heifsen 
solle: der Mensch dürfe nicht zu- 


lassen (un ἐάσαντα sc. τινά), dals 
ein jegliches in ihm sich Übergriffe 
gestatte (τἀλλότρια πράττειν») und 
dafs die „Stände der Seele* (ra 
γένη, wie er sie oben im Staate 
nannte) im Streite miteinander aller- 
lei treiben; er müsse vielmehr sein 
eigen Haus gut bestellen (ra oi- 
κεῖα εὖ ϑέμενον), sich selbst be- 
herrschen und die drei Kräfte in 
ihm (τρία ὄντα) harmonisch be- 
grenzen und sie, wie die drei Sai- 
ten der Leier, die höchste (νεάτη), 
die mittlere und die tiefste (ὑπάτη), 
harmonieren lassen und möglichst 
in sich einig geworden sein (rav- 
τάπασιν Eva γενόμενον ἐκ πολλῶν 
nach dem früher über den Staat 
Gesagten, der, wenn Reiche und 
Arme ἃ. 5. w. ihn bildeten, nicht 
ein einiger sei, sondern aus vielen 
bestehe); in allen seinen Handlun- 
gen aber, beim Gelderwerb, in der 
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͵ ϑ ͵ a \ 
sceol σώματος Hegarıelav ἢ καὶ τιολιτιχόν τι ἢ περὶ τὰ 
ἔδια ξυμβόλαια, ἐν πᾶσι τούτοις ἡγούμενον χαὶ ὀνομά- 
.-- ᾿ - x ’ 
ζοντα διχαίαν μὲν χαὶ καλὴν πρᾶξιν, ἢ ἂν ταύτην τὴν ἕξιν 
σαΐζῃ τε καὶ ξυναττεργάζηται, σοφίαν δὲ τὴν ἐπιστατοῦ- 
G - ’ ΄ ΥΥ͂ - an 
σαν ταύτῃ τῇ πράξει ἐπιστήμην, ἄδιχον δὲ πρᾶξιν, ἢ ἂν 
ἀεὶ ταύτην kön, ἀμαϑίαν δὲ τὴν ταύτῃ av ἐπιστατοῦσαν 
, , 5 3 > - , 
δόξαν. Παντάπασιν, ἡ δ᾽ ὅς, ὦ Σώκρατες, ἀληϑῆ λέγεις. 
Εἶεν, ἦν δ᾽ ἐγώ" τὸν μὲν δίκαιον καὶ ἄνδρα καὶ τεόλιν χαὶ 
΄ ΄ = - ς ᾽ 
διχαιοσύνην, ὃ τυγχάνει ἐν αὐτοῖς ὅν, εἰ φαῖμεν εὑρηχέ- 
γαι, οὐχ ἂν πάνυ τι, οἶμαι, δόξαιμεν ψεύδεσϑαι. Ma Jia 
οὐ μέντοι, ἔφη. Φῶμεν ἄρα; Φῶμεν. 
18. Ἔστω δή, ἦν δ᾽ ἐγώ" μετὰ γὰρ τοῦτο σχετιτέον, 
᾿Ξ 2 fi - u \ 2 - ΄ N 3 Ps 
οἶμαι, ἀδικίαν. Anhov ὅτι. Οὐχοῦν στάσιν τινὰ av τριῶν 
ὄντων τούτων δεῖ αὐτὴν εἶναι καὶ ττολυτεραγμοσύνην καὶ 
ἀλλοτριοτιραγμοσύνην χαὶ ἐτεανάστασιν μέρους τινὸς Ta 
ὅλῳ τῇ ἧς, iv’ ἄρχη ἐν αὐτῇ οὐ ἣ ἀλλὰ τοι- 
ῳ τῆς ψυχῆς, ἵν᾽ ἄρχῃ ἐν αὐτῇ οὐ προσῆχον, ἀλλὰ 
ΥΥ 7 ͵ Ρ u - ͵ ὦ ἂν 
οὕτου ὄντος φύσει, οἵου πρέπειν αὐτῷ δουλεύειν τῷ τοῦ 
- ΄ er 5 ΄ 
ἀρχικοῦ γένους ὄντι; τοιαῦτ᾽ ἄττα, οἶμαι, φήσομεν καὶ 
τὴν τούτων ταραχὴν χαὶ τιλάνην εἶναι τήν τὲ ἀδιχέαν χαὶ 
ἀχολασίαν χαὶ δειλίαν χαὶ ἀμαϑίαν χαὶ ξυλλήβδην πᾶσαν 
χαχέαν. Ταὐτὰ μὲν οὖν ταῦτα, ἔφη. Οὐκοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
χαὶ τὸ ἄδικα τιράττειν καὶ τὸ ἀδιχεῖν χαὶ αὖ τὸ δίκαια 
ποιεῖν, ταῦτα πάντα τυγχάνει ὄντα χατάδηλα ἤδη σαφῶς, 
» ut oa , \ ΄ - ΄ a x, 
eirceg χαὶ ἡ ἀδιχία τε καὶ δικαιοσύνη /Ilög δή; Orı, nv 


Politik u. 5. w. müsse er nur die 
rroagıs recht und gerecht heifsen, 
die ihm diese seine ἕξεις (πρᾶξις 
und ἕξι. korrespondieren miteinan- 
der) wahre, nämlich das Thun, wel- 
ches Weisheit leite. 

Kap. 18. Die adızia bildet den 
Gegensatz zur δικαιοσύνη. Ist letz- 
tere die Harmonie der drei Seelen- 
kräfte, so ist erstere die στάσις 
derselben; wie die Gerechtigkeit im 
ὃν πράττειν und im τὸ ἑαυτοῦ 
πράττει» besteht, so ist die Unge- 
rechtigkeit moAvroayuoovvn und 
ah hotgıongayuooivn und wie 
beim δέκαιος die einzelnen Seelen- 


kräfte einträchtig sind, so lehnt sich 
bei dem ἄδικος ein Teil gegen das 
Ganze der Seele auf, um zu herr- 
schen in ungebührlicher Weise (οὐ 
προσῆκον, ob es ihm schon nicht 
zukommt), statt dafs es ihm ge- 
ziemt, dem ἀρχικὸν γένος im Staate 
wie im einzelnen Menschen zu die- 
nen. Überhaupt umfalst die ἀδικία 
alles, was man xaxda nennt, die 
ganze sittliche Schlechtigkeit. Ist 
die Gerechtigkeit der Inbegriff des 
Gesunden der Seele, so stellt die 
Ungerechtigkeit das Kranken der- 
selben dar. Denn wenn die Summe 
des Gesunden im Körper Gesund- 
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δ᾽ ἐγώ, τυγχάνει οὐδὲν διαφέροντα τῶν ὑγιεινῶν τε χαὶ 
νοσωδῶν, ὡς ἐκεῖνα ἐν σώματι, ταῦτα ἐν ψυχῇ. Πῆ; ἔφη. 
Τὰ μέν που ὑγιεινὰ ὑγέξιαν ἐμτιοιεῖ, τὰ δὲ γοσώδη νόσον. 
Ναί. Οὐκοῦν καὶ τὸ μὲν δίκαια πράττειν δικαιοσύνην 
ἐμτιοιεῖ, τὸ δ᾽ ἄδικα ἀδικίαν; ᾿Ανάγκη. Ἔστι δὲ τὸ μὲν 
ὑγέειαν ποιεῖν τὰ ἐν τῷ σώματι χατὰ φύσιν χαϑιστάναι 
κρατεῖν τε χαὶ χρατεῖσϑαι ὑτε᾿ ἀλλήλων, τὸ δὲ νόσον τταρὰ 
φύσιν ἄρχειν ve καὶ ἄρχεσϑαι ἄλλο im’ ἄλλου. "Ἔστι γάρ. 
Οὐκοῦν αὖ, ἔφην, τὸ δικαιοσύνην ἐμτιοιεῖν τὰ ἐν τῇ ψυχῇ 
χατὰ φύσιν χαϑιστάναι χρατεῖν τε χαὶ χρατεῖσϑαι Um’ 
ἀλλήλων, τὸ δὲ ἀδικίαν παρὰ φύσιν ἄρχειν τε χαὶ ἄρχε- 
σϑαι ἄλλο ὑπ᾽ ἄλλου; Κομιδῇ, ἔφη. Agern) μὲν ἄρα, ὡς 
ἔοικεν, ὑγίειά τέ τις ἂν εἴη καὶ κάλλος καὶ εὐεξία ψυχῆς, 
χακία δὲ νόσος τε χαὶ αἶσχος καὶ ἀσϑένεια. Ἔστιν οὕτω. 
do’ οὖν οὐ καὶ τὰ μὲν καλὰ ἐπιτηδεύματα εἰς ἀρετῆς 


“ὦ / \ 2 2 \ 2 7, 2 / 
χτῆσιν φέρει, va ὃ αἰσχρὰ eig κακίας; ’Avayın. 


heit schafft, die Summe des Kran- 
ken aber Krankheit, so schafft die 
Summe der gerechten Handlungen 
die Gerechtigkeit in der Seele und 
die der ungerechten die Ungerech- 
tigkeit. Gesundheit im Körper 
schaffen heifst aber, naturgemäfs 
leben ἃ. i. seinen Körper so zu ge- 
wöhnen, dafs der eine Körperteil, 
wie etwa der verdauende Magen, 
der bestimmende (κρατεῖν), der an- 
dere, wie etwa die schmeckende 
Zunge, der zu bestimmende, der ge- 
horchende sei; Krankheit schafft die 
entgegengesetzte Gewöhnung, die 
also z. B. den Körper essen [δ (δἰ, 
was der Zunge schmeckt, ohne die 
Forderung des Magens zu beachten, 
der viele Speisen nicht verdauen 
kann; die die Zunge gebieten (do- 
%sıw) und den Magen sich fügen 
läfst (ἄρχεσϑαι). So wirkt auch 
auf dem Gebiete der Seele das κατὰ 
φύσιν und das παρὰ φύσιν, das 
erste Gerechtigkeit und Tugend, 
d. i. ὑγέειαν τῆς ψυχῆς, die (zei, das 
heifst) in Schönheit und Wohlbefin- 


den, also Glück, besteht; das zweite 
Ungerechtigkeit und, mit ihr sich 
deckend, Schlechtigkeit, d.i. Krank- 
heit der Seele, die in Häfslichkeit 
und Schwäche besteht. 

Zu den Worten ἀλλὰ τοιούτου 
ὄντος φύσει, οἵου πρέπειν αὐτῷ 
δουλεύειν x. τ. ἕ. sagt Stallbaum: 
Oratio est ἀνακόλουθος. Pergitur 
enim inde ab ἀλλὰ τοιούτου ὄντος 
sic, ac si antea pro οὐ προσῆκον 
dietum sit οὐκ ἀξίου (ἄρχειν). (Quo 
animadverso non erit iam, opinor, 
qui locum sanissimum et a seri- 
bis multum vexatum pro lacunoso 
aut vitioso ducat. Nam οἵου πρέ- 
new αὐτῷ liquet idem esse quod 
ὥστε πρέπειν αὐτῷ. Mir scheint 
es, als habe Sokrates mit dem Ge- 
nitiv statt an ἄρχῃ, wie es die 
Konstruktion verlangte, vielmehr 
an μέρους τινὸς angeknüpft, so- 
dafs er sich das iv’ ἄρχῃ für ἄρ- 
χειν βουλομένου gesagt denkt, mit 
ἀλλὰ τοιούτου ὄντος fortfährt, als 
ob ἄρχειν βουλομένου vorherge- 
gangen sei. 
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19. Τὸ δὴ λοιπὸν ἤδη, ὡς Eoızev, ἡμῖν ἐστι σχέψα- 
σϑαι, πότερον av λυσιτελεῖ δίχαιά τὲ πράττειν χαὶ καλὰ 
ἐπιτηδεύειν zal εἶναι δίκαιον, ἐάν ve λανϑάνῃ ἐάν τε μὴ. 
τοιοῦτος ὦν, ἢ ἀδιχεῖν τε καὶ ἄδιχον εἶναι, ἐάνπερ μὴ 
διδῷ δέκην μηδὲ βελτίων γέγνηται κολαζόμενος. Ak, 
ἔφη, ὦ Σώχρατες, γελοῖον ἔμοιγε φαίνεται τὸ σχέμμα 
γίγνεσϑαι ἔδη, εἰ τοῦ μὲν σώματος τῆς φύσεως διαφϑει- 
ρομένης δοχεῖ οὐ βιωτὸν εἶναι οὐδὲ μετὰ ττάντων σιτίων 
TE χαὶ ποτῶν χαὶ παντὸς πλούτου Kal πάσης ἀρχῆς, τῆς 
δὲ αὐτοῦ τούτου ᾧ ζῶμεν φύσεως ταραττομένης καὶ δια- 
φϑειρομένης βιωτὸν ἄρα ἔσται, ἐάνττερ τις ποιῇ ὃ ἂν 
βουληϑῇ ἄλλο πλὴν τοῦτο, ὁπόϑεν καχίας μὲν καὶ ἀδε- 
ziag ἀτταλλαγήσεται, δικαιοσύνην δὲ χαὶ ἀρετὴν χτήσεται, 
ἐπειδήπερ ἐφάνη γε ὄντα ἑχάτερα οἷα ἡμεῖς διεληλύϑα- 
μεν. Γελοῖον γάρ, ἦν δ᾽ ἐγώ" ἀλλ᾽ ὅμως ἐτιείπερ ἐνταῦϑα 
ἐληλύϑαμεν, ὅσον οἷόν τε σαφέστατα χατιδεῖν ὅτι ταῦτα 
οὕτως ἔχει, οὐ χρὴ ἀποχάμνειν. Ἥκιστα νὴ τὸν Jia, ἔφη, 
γιάντων ἀττοχμητέον. Δεῦρο νῦν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἵνα καὶ ἴδης, 
ὅσα χαὶ εἴδη ἔχει ἡ χαχία, ὡς ἐμοὶ δοχεῖ, ἅ γε δὴ χαὶ 
ἄξια ϑέας. Ἕπομαι, ἔφη" μόνον λέγε. Καὶ μήν, ἦν δ᾽ 
ἐγώ, ὥσπερ ἀπὸ σχοπιᾶς μοι φαίνεται, ἐπειδιὶ ἐνταῦϑα 


Kap. 19. Die Frage nach dem 
Nutzen der δικαιοσύνη ist mit dem, 
was im vorigen Kapitel gesagt wor- 
den ist, eigentlich gelöst. Dies 
drückt Plato so aus, dafs er den So- 
krates die Frage, von der im ersten 
Buche ausgegangen wurde, wieder- 
holen lälst (πότερον αὖ λυσιτελεῖ 
x. τ. £.), als sei sie noch zu beant- 
worten, den Glaukon aber der Ein- 
sprache gegen eine solche über- 
flüssige Antwort (γελοῖον ἔμοιγε 
φαίνεται) die Antwort doch geben 
läfst: „wenn schon bei einem kran- 
ken Körper das Leben seinen Wert 
verliert selbst bei der Fülle irdi- 
schen Besitzes (οὐδὲ μετὰ πάντων 
σιτίων τε καὶ ποτῶν καὶ παντὸς 
πλούτου καὶ πάσης ἀρχῆς), um wie 
viel mehr mufs es wertlos werden, 


wenn die Gesundheit des Lebens- 
prinzips (αὐτοῦ τούτου ᾧ ζῶμεν), 
der Seele, erschüttert und unter- 
graben wird!“ Sokrates stimmt mit 
seinem γελοῖον γὰρ der Ansicht sei- 
nes Freundes kurz bei, eröffnet aber 
dann eine andere Perspektive durch 
folgende Gedankenverbindung: Wir 
sind bei unserer Untersuchung 
gleichsam auf eine Warte gestiegen 
und müssen uns genau umsehen. 
Eines haben wir bereits gefunden, 
dafs nämlich δεκαεοσύνη und ἀρετὴ 
einerseits und ἀδικία und κακία 
anderseits identische Begriffe seien. 
Wir haben nun noch zu betrachten, 
wie sich die δεκαιοσύνη von dem 
Gesichtspunkte der ἀρετή, als Tu- 
gend überhaupt, und die ἀδεκέα un- 
ter dem der κακία ausnimmt. Da 
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ἀναβεβήκαμεν τοῦ λόγου, ἕν μὲν εἶναι εἶδος τῆς ἀρετῆς, 
ἄπειρα δὲ τῆς καχίας, τέτταρα δ᾽ ἐν αὐτοῖς ἄττα ὧν χαὶ .- 
ἄξιον ἐπιμνησϑῆναι. Πῶς λέγεις; ἔφη. Ὅσοι, ἦν δ᾽ ἐγώ, 
πολιτειῶν τρόποι εἰσὶν εἴδη ἔχοντες, τοσοῦτοι χινδυνεύουσι 
καὶ ψυχῆς τρόποι εἶναι. Πόσοι δή; Πέντε μέν, ἦν δ᾽ 
ἐγώ, ττολιτειῶν, τιέντε δὲ ψυχῆς. ““έγε, ἔφη, τίνες. “έγω, 
εἶσεον, ὅτι εἷς μὲν οὗτος ὃν ἡμεῖς διεληλύϑαμεν πολιτείας 
εἴη ἂν τρότιος, ἐπονομασϑείη δ᾽ ἂν καὶ διχῆ" ἐγγενομένου 
μὲν γὰρ ἀνδρὸς ἑνὸς ἐν τοῖς ἄρχουσι διαφέροντος βασι- 
λεία ἂν κληϑείη, scheıovwv δὲ ἀριστοχρατία. ᾿4ληϑῆ, ἔφη. 
Τοῦτο μὲν τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἕν εἶδος λέγω" οὔτε γὰρ 
ἂν πλείους οὔτε εἷς ἐγγενόμενος κινήσειεν ἂν τῶν ἀξίων 
λόγου νόμων τῆς πόλεως, τροφῇ τε καὶ παιδείᾳ χρησά- 
μενος, m διήλθομεν. Οἱ γὰρ εἶχός, ἔφη. 


scheint nun die ἀρετὴ nur eine Ge- 
stalt zu haben (ὃν μὲν εἶναι εἶδος 
τῆς ἀρετῆς), die κακία aber unzäh- 
lige Gestalten anzunehmen (ἄπειρα 
δὲ τῆς κακίας), von denen einige 
erwähnenswert sind, weil sie eini- 
gen Staatsformen entsprechen, eini- 
gen τρόποι πολιτειῶν. Es giebt 
nur eine gute Staatsform, die aber 
zwei Namen führt, βασιλεία und 
ἀριστοκρατία. Das ist die von uns 
in ihrem Entstehen geschilderte, bei 


der es gleichgiltig ist, ob einer oder 
mehrere an der Spitze des Staates 
stehen, da dies ein staatsgefährden- 
des Moment nicht bedingt; denn, 
einer oder mehrere, sie werden im- 
mer die Grundzüge unseres Staates, 
den Charakter desselben wahren 
(οὔτε πλείους οὔτε εἷς κινήσειεν ἂν 
τῶν ἀξίων λόγου νόμων τῆς πό- 
Aeos); dafür bürgt uns die Art der 
Erziehung, wie wir sie dargelegt 
haben (ἢ διήλϑομεν). 


Druck von J. B. Hirschfeld in Leipzig. 
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1. .42γαϑὴν μὲν τοίνυν τὴν τοιαύτην πόλιν TE χαὶ 
> »- "ἕῳ 
πολιτείαν χαὶ ὀρϑὴν καλῶ, καὶ ἄνδρα τὸν τοιοῦτον" χαχὰς 


Kap.1. Die ersten neun Kapitel 
des fünften Buches haben dem Plato 
von all seinen Schriften den we- 
nigsten Ruhm eingetragen, haben 
ihn fast mit einem Makel behaftet 
und mancher seiner Verehrer würde 
wohl wünschen, dafs er sie nicht 
geschrieben hätte. Um nur einige 
Urteile anzuführen, sagt Eduard 
Zeller: „die Unmenschlichkeit man- 
cher von seinen Vorschlägen und 
die Herabwürdigung der Ehe zu 
einer volkswirtschaftlichen Men- 
schenzüchtung macht Plato an sei- 
nem politischen Ideal nicht irre“, 
und selbst Steinhart, der den Plato 
so sehr hoch schätzt, meint in sei- 
ner vorsichtigen, mafsvollen Aus- 
drucksweise: „Wie in jeder Philo- 
sophie dem gediegenen Golde unver- 
gänglicher Wahrheiten das minder 
edle Metall irriger Vorstellungen 
beigemischt ist, die entweder in 
persönlichen Neigungen und Stim- 
mungen ihrer Urheber oder in feh- 
lerhaften Richtungen und An- 
schauungen einer bestimmten Zeit 
ihren Grund haben, so ist für Pla- 


tos Lehre die willkürliche und 
künstliche Konstruktion einer auf 
die Aufhebung der Familie gebauten 
Staats- und Gesellschaftsordnung 
ein trübender Zusatz der Art, so 
wenig auch geleugnet werden darf, 
dafs dieselbe nur die höchste Spitze 
war, die dem Bau, wie er einmal 
angelegt war, notwendig aufgesetzt 
werden mulste.“ Ich gestehe, dafs 
ich den Urteilen dieser u. v. a. Ge- 
lehrten lange zugestimmt habe und 
erst eine genauere Beschäftigung 
mit dem Symposion und dem Gor- 
gias, mit Bezug auf welche beide 
Werke dem Plato auch mancher 
ungerechtfertigte Vorwurf gemacht 
wird, wie der, dafs er den Themi- 
stokles, den Perikles, den Nieias 
eigentümlich beurteile, liefs mich 
fragen: „Sollte Plato wirklich im 
Staat solche unsittliche Vorschläge 
gemacht haben? Kann ein reiner, 
edler Charakter, kann ein klarer 
Kopf, wie Plato, solche Gedanken 
für richtig halten? Stimmen solche 
Vorschläge zu den ganzen übrigen 
Anschauungen und Grundsätzen des 


ΤῈ 
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δὲ τὰς ἄλλας καὶ ἡμαρτημένας, εἴπερ αὕτη ὀρϑή, περί τε 
σεόλεων διοιχήσεις καὶ περὶ ἰδιωτῶν ψυχῆς τρόπου χατα- 
σχευήν, ἐν τέτταρσι ττονηρίας εἴδεσιν οὔσας. Ποίας δὴ 
ταύτας; ἔφη. 

Καὶ ἐγὼ μὲν ἧα τὰς ἐφεξῆς ἐρῶν, ὥς μοι ἐφαίνοντο 
ἕχασται ἐξ ἀλλήλων μεταβαίνειν" ὃ δὲ Πολέμαρχος — 
σμιχρὸν γὰρ ἀπωτέρω τοῦ Adeıuavrov χαϑῆστο --- ἐχτεί- 
vag τὴν χεῖρα χαὶ λαβόμενος τοῦ ἱματίου ἄνωϑεν αὐτοῦ 
παρὰ τὸν ὦμον ἐκεῖνόν τε προσηγάγετο χαὶ τιροτείνας 
ἑαυτὸν ἔλεγεν ἄττα τιροσχεχυφώς, ὧν ἄλλο μὲν οὐδὲν 
χατηχούσαμεν, τόδε δέ" “φήσομεν οὖν, ἔφη, ἢ τί δρά- 
GOWEn; Ἥκχιστά γε, ἔφη ὃ Adelnavros μέγα ἤδη λέγων. 


χαὶ ἐγώ, Τί μάλιστα, ἔφην, ὑμεῖς οὐκ ἀφίετε; Σέ, ἡ δ᾽ 


Philosophen und stimmen sie mit 
den übrigen Ausführungen unseres 
Dialogs?“ Ich konnte keine dieser 
Frage bejahen, zumal auch die letz- 
tere nicht. So habe ich denn ver- 
sucht, im vorhergehenden nachzu- 
weisen, dafs Plato weder an eine 
Kasteneinteilung noch an eine Auf- 
hebung des Eigentums gedacht hat, 
und so will ich auch im folgenden 
darzulegen mich bemühen, dals we- 
der Sokrates noch Plato Verehrer 
der wilden Ehe gewesen sind. 
Der Abschnitt kennzeichnet sich 
als eine grofse Episode, die den 
ganzen Dialog in einen ersten und 
einen zweiten Teil zerlegt; denn 
ihr Inhalt steht nicht in einem or- 
ganischen Zusammenhang mit dem 
Ganzen, sondern ist wie ein Nach- 
trag zu dem ersten Teile gegeben. 
Mit Homerischer Umständlichkeit 
und Genauigkeit führt Plato die 
Episode ein. Sokrates falst, wie 
mit einem ὡς ἐφάμην, das bisher 
Gesagte zussimmen: ἀγαϑὴν τοίνυν 
— καὶ ἄνδρα τὸν τοιοῦτον und 
schickt sich mit den folgenden Wor- 
ten κακὰς δὲ τὰς ἄλλας x. τ. ἕ. an, 
zur Betrachtung der schlechten 
Staatsverfassungen überzugehen. 
Da unterbrechen ihn Polemarch und 


Adimantus. Polemarch, der nicht 
weit von Adimantus sitzt, streckt 
seine Hand aus, falst dessen Ge- 
wand, berührt ihn und zwar ἄνω- 
dev παρὰ τὸν ὦμον, zieht ihn zu 
sich heran u. 8. w., bis Sokrates 
hört, dals er ihm das ἀφήσομεν N 
τί δράσομεν zuflüstert: „Lassen wir 
ihn gewähren oder was machen 
wir?“ Und Adimantus versteht, was 
er mit dem ἀφήσομεν hat sagen 
wollen; daher sein 7xı0ra, das er 
nicht im Flüstertone des Polemarch 
erwidert, sondern μέγα ἤδη λέγων. 
Er unterbricht also damit des So- 
krates und Glaukon Unterhaltung 
und nun wendet sich Sokrates ihm 
zu: τί μάλιστα ὑμεῖς οὐκ ἀφίετε; 
„was wollt grade ihr nicht ge- 
währen lassen, während doch Glau- 
kon bisher mit meinen Beweisen 
zufrieden zu sein schien?* Da kenn- 
zeichnet nun Plato die Stimmung 
einzelner Zuhörer treffllich in der 
Antwort des Adimantus, der nicht 
kurz und gut sagt: „wir haben nicht 
verstanden, in welchen Zusammen- 
hang du oben (4. Buch, 3. Kap.) das 
Sprichwort κοινὰ τὰ φίλων mit 
dem Besitz der Frauen und Kinder 
brachtest“; sondern mit vorwurfs- 
voll klingenden Scherzworten seine 
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5 ’ 2 - νὰ 
ὅς. Ὅτι, ἐγὼ eircov, τί μάλιστα; ΑἸ πορρᾳϑυμεῖν ἡμῖν δο- 
χεῖς, ἔφη, καὶ εἶδος ὅλον οὐ τὸ ἐλάχιστον ἐκχλέτπτειν τοῦ 
7ὔ “-“ 2 > N 
λόγου, ἵνα μὴ διέλϑης, καὶ λήσειν οἰηϑῆναι εἰπὼν αὐτὸ 
φαύλως, ὡς ἄρα περὶ γυναικῶν TE χαὶ παίδων πιαντὶ δῆ- 
Ἐ » a} - 3 
λον, ὅτι χοινὰ τὰ φίλων ἔσται. Οὐκοῦν ὀρϑῶς, ἔφην, ὦ 
TR: . x z a 
᾿Αδείμαντε; Ναί, ἡ δ᾽ ög' ἀλλὰ τὸ ὀρϑῶς τοῦτο, ὥσπερ 
τάλλα, λόγου δεῖται, τίς ὃ τρόπος τῆς χοινωνίας" πολλοὶ 
Εἴ 6 \ ΄, ς ς -» 
γὰρ ἂν γένοιντο. μὴ οὖν παρῆς ὅντινα σὺ λέγεις. ὡς ἡμεῖς 
, ΄ , ’ὔ 
zralaı τιεριμένομεν οἰόμενοί σέ που μνησϑήσεσϑαι πσπται- 
δοτιοιίας TE πέρι, wg παιδοττοιήσονται, καὶ γενομένους 
πῶς ϑρέψουσι, καὶ ὅλην ταύτην ἣν λέγεις κοινωνίαν γυ- 
- ,ὕ [4 ’ 
γαιχῶν τὲ καὶ τιαίδων᾽ μέγα γάρ τι οἰόμεϑα φέρειν καὶ 
,ὔ -" \ 2 - - 
ὅλον εἰς πολιτείαν ὀρθῶς ἢ μὴ ὀρϑῶς γιγνόμενον. νῦν 
οὖν ἐτεειδὴ ἄλλης ἐπιλαμβάνει ττολιτείας πρὶν ταῦτα ἵκα- 
Ξ , er, Ἂν a ΝΣ, \ 
vos διελέσϑαι, δέδοχται ἡμῖν τοῦτο, ὁ σὺ ἤκουσας, TO 
\ \ ΄ \ ᾽ν - ΄, [4 2 , 
σὲ μὴ μεϑιέναι, πρὶν ἂν ταῦτα ττάντα ὥσττερ τάλλα διέλ- 
Ing. Καὶ ἐμὲ τοίνυν, ὃ Γλαύκων ἔφη, κοινωνὸν τῆς 
2 7 ᾽ὕ 2 7, 27 ς 2 - 
ψήφου ταύτης τίϑετε. Austheı, ἔφη ὃ Θρασύμαχος, πᾶσι 
= ἊΣ 3 
ταῦτα δεδογμένα ἡμῖν νόμιζε, ὦ Σώχρατες. 
Ξ =; 3 ΄ ’ ’ 
2. Οἷον, ἣν δ᾽ ἐγώ, εἰργάσασϑε ἐπιλαβόμενοί μου! 
ὅσον λόγον ττάλιν ὥσπερ ἐξ ἀρχῆς κινεῖτε περὶ τῆς πολι- 


Frage einleitet: ἀπορρᾳϑυμεῖν do- Thrasymachus und, wie dieser 


κεῖς καὶ ἐκκλέπτειν καὶ οἰἴηϑῆναι 
λήσειν εἰπὼν αὐτὸ φαύλως „du 
scheinst die Sache gar leicht zu 
nehmen und uns betrügen zu wollen 
und zu glauben, du kannst unver- 
merkt leicht über die Frage hin- 
gehen“ u. s. w. Mit grofser Ruhe 
erwidert Sokrates zwei Worte: ov- 
, κοῦν ὀρϑῶς sc. εἶπον τοῦτο; und 
wieder ergeht sich dann der erwar- 
tungsvolle Adimantus in Janger 
Rede, in der er seine Frage und da- 
mit das Thema der nächsten Unter- 
suchung präeisiert: τίβ ὁ τρόπος τῆς 
κοινωνίας und παιδοποιίας πέρι, 
πῶς παιδοποιήσονται, καὶ γενο- 
μένους πῶς ϑρέψουσει SC. τοὺς 
παῖδας αἃ. 5.ν. Und da stimmen 
dem Adimantus Glaukon bei und 


sagt, alle Anwesenden: πᾶσι ταῦτα 
δεδογμένα ἡμῖν νόμιζε, a Σώ- 
HOATES, 

Kap. 2. Dem Sokrates macht 
der Eifer seiner Zuhörer Spals und 
in das Spalshafte zieht er selbst von 
Anfang an die Untersuchung der 
neuen Frage. Er erwidert zuerst, 
Unzufriedenheit simulierend, mit 
einigen Ausrufen: οἷον εἰργάσασϑ'ε 
— ἔσον λόγον κινεῖτε! Was habt 
ihr angerichtet, dafs ihr mich fest- 
haltet d. h. in meiner bisherigen 
Darlegung nicht ruhig fortfahren 
lafst! Was für eine Frage regt ihr 
an in Bezug auf den Staat, ὥσπερ 
ἐξ ἀρχῆς, als ständen wir noch im 
Anfange unserer Untersuchung! Er 
fällt damit in neckender Weise ganz 
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τείας! ἣν ὡς ἤδη διεληλυϑὼς ἔγωγε ἔχαιρον, ἀγαττῶν, εἴ 
τις ἐάσοι ταῦτα ἀποδεξάμενος ὡς τότε ἐρρήϑη" ἃ νῦν 
ὑμεῖς παραχαλοῦντες οὐχ ἴστε ὅσον ἐσμὸν λόγων Erreyel- 
ρετε ὃν ὁρῶν ἐγὼ παρῆχα τότε, μὴ παράσχοι πολὺν 
ὄχλον. Τί δέ; ἢ δ᾽ ὃς ὃ Θρασύμαχος" χρυσοχοήσοντας 
οἴει τούσδε νῦν ἐνθάδε ἀφῖχϑαι, ἀλλ᾽ οὐ λόγων ἀκουσο- 
μένους; Ναί, εἶπον, μετρίων γε. Mergov δέ γ᾽, ἔφη, ὦ 
Σώχρατες, ὃ Γλαύχων, τοιούτων λόγων ἀχούειν, ὅλος ὃ 
βίος νοῦν ἔχουσιν. ἀλλὰ τὸ μὲν ἡμέτερον ἔα" σὺ δὲ περὶ 
ὧν ἐρωτῶμεν μηδαμῶς ἀποχάμῃς ἡἧ σοι δοχεῖ διεξιών, τίς 
ἡ χοινωγνία τοῖς φύλαξιν ἡμῖν παίδων τε πέρι καὶ γυναι- 
χῶν ἔσται χαὶ τροφῆς νέων ἔτι ὄντων τῆς ἐν τῷ μεταξὺ 
χρόνῳ γιγνομένης γενέσεώς τε xal παιδείας, m δὴ ἐπι- 
πονωτάτη δοχεῖ εἶναι. πειρῶ οὖν εἰπεῖν τίνα τρόττον δεῖ 
γίγνεσϑαι αὐτήν. Οὐ ῥάδιον, ὦ εὔδαιμον, ἦν δ᾽ ἐγώ, διελ- 


in den eifrigen Ton des Adimantus, 
‘ dem besonders Thrasymachus eifrig 
zustimmte, wohl in dem Glauben, 
in allen Anwesenden jetzt Genossen 
seines Widerspruches zu finden. 
Und nun thut Sokrates noch, als 
hätte er wirklich ἐκκλέπτειν wol- 
len: ἣν ὡς ἤδη διεληλυϑὼς ἔγωγε 
ἔχαιρον κ. τ. €., und wirft dann den 
Männern gar vor, sie wülsten nicht, 
was sie thäten, indem sie die Frage 
anregten; er habe die Erörterung 
unterlassen, um nicht viel Lärm zu 
wecken. Thrasymachus ist der Gim- 
pel, der auf die Leimrute geht; er 
glaubt, Sokrates sei wirklich in 
Verlegenheit gebracht und die auf- 
geworfene Frage sei ihm unange- 
nehm; er fällt grob ein: govooyon- 
σοντας οἴει τούσδε νῦν ἐνθάδε 
ἀφῖχϑαι κι τ. €. „glaubst du, die 
sind hieher gekommen, um Gold zu 
gielsen d.h. um Gold zu gewinnen 
und nicht um einer Untersuchung 
beizuwohnen?“ ἢ, ἢ. „glaubst du, 
wir suchen hier Gold und nicht gei- 
stige Schätze, wie sie eine Unter- 
suchung zu Tage fördert?“ Sokra- 
tes stellt sich ängstlich: ver, ue- 


τρίων γε. Da nimmt Glaukon dem 
Thrasymachus das Wort und fügt 
einem echt Sokratischen Satze: ue- 
τρον, τοιούτων λόγων ἀκούειν, 
ὅλος ὃ βίος νοῦν ἔχουσιν, dessen 
letzte Worte (νοῦν ἔχουσιν) viel- 
leicht eine leise Satire auf Thrasy- 
machus sind — denn für den Ge- 
danken genügen die übrigen Worte 
— die Bitte um eine weitere Er- 
örterung der Frage hinzu: τίς ἡ 
κοινωνία x. τ. &, Worte, in denen 
er das von seinem Bruder eben ge- 
stellte Thema etwas genauer giebt 
in dem καὶ τροφῆς νέων ἔτι ὄντων 
— δοκεῖ εἶναι d. i. περὶ τροφῆς 
τῶν παίδων, νέων ἔτε ὄντων, τῆς 
ἐν τῷ μεταξὺ γενέσεώς τε καὶ παι- 
δείας χρόνῳ γιγνομένης „in Bezug 
auf die Auferziehung der Kinder, 
solange sie noch jung sind, die 
Auferziehung (da Erziehung wohl 
zu viel sagt), welche in die Zeit 
zwischen ihrer Geburt und ihrem 
beginnenden Unterricht fällt.“ So- 
krates spannt in seiner Entgegnung 
die Erwartung immer höher; er 
charakterisiert seine Ansichten, ehe 
er sie gegeben: sie werden vielen 
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Heiv' πολλὰς γὰρ ἀπιστίας ἔχει ἔτι μᾶλλον τῶν ἔμπρο- 

τ ’ \ \ ς \ > »_)I 
σϑεν ὧν διήλθομεν. καὶ γὰρ ὡς δυνατὰ λέγεται, ἀπιστοῖτ 
ἄν, καὶ εἰ ὅ τι μάλιστα γένοιτο, ὡς ἄριστ᾽ ἂν εἴη ταῦτα, 
χαὶ ταύτῃ ἀπιστήσεται. διὸ δὴ καὶ ὄχνος τις αὐτῶν ἅτττε- 
σϑαι, μὴ εὐχὴ δοχῇ εἶναι ὃ λόγος, ὦ φίλε ἑταῖρε. ΠΠ]ηδέν, 
ἡ δ᾽ ὅς, ὄχνει" οὔτε γὰρ ἀγνώμονες οὔτε ἄπιστοι οὔτε 
δύσνοι οἱ ἀχουσόμενοι. χαὶ ἐγὼ εἶπτον A ἄριστε, ἡ που 
βουλόμενός μὲ παραϑαρρύνειν λέγεις; "Eywy’, ἔφη. Πᾶν 
τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, τοὐναντίον ποιεῖς. πειστεύοντος μὲν 
γὰρ ἐμοῦ ἐμοὶ εἰδέναι ἃ λέγω, καλῶς εἶχεν ἡ παραμυ- 
Ha’ ἐν γὰρ φρονίμοις τε χαὶ φίλοις περὶ τῶν μεγίστων 
τε χαὶ φίλων τἀληϑῆ εἰδότα λέγειν ἀσφαλὲς καὶ ϑαρρα- 
λέον" ἀπιστοῦντα δὲ καὶ ζητοῦντα ἅμα τοὺς λόγους ποιεῖ- 
σθαι, ὃ δὴ ἐγὼ δρῶ, φοβερόν τε χαὶ σφαλερόν, οὔ τι 

, 2 » ἢ 
γέλωτα ὀφλεῖν" παιδικὸν γὰρ τοῦτό γε" ἀλλὰ μὴ σφαλεὶς 
- 3 ,ὔ P] [4 2 \ 3 \ \ \ ,ὔ 

τῆς ἀληϑείας οὐ μόνον αὑτὸς ἀλλὰ χαὶ τοὺς φίλους ξυν- 
εἸτιστασάμενος χείσομαι περὶ ἃ ἥκιστα δεῖ σφάλλεσϑαι. 
Einwendungen begegnen ; man wird 


daran zweifeln, dafs sie sich ver- 
. . ς ’ 
wirklichen lassen (ὡς δυνατὰ λέ- 


stehen, Sokrates geht im folgen- 
den auf diese Worte seines jungen 
Freundes ein: ja, ihr seid alle φρό- 


yeraı) und wird ferner bezweifeln, 
ob es recht gut sei, wenn sie an- 
nähernd verwirklicht würden (ei 0 
τι μάλιστα γίγνοιτο). Das alles ist, 
wie Glaukon und jeder, der den 
Sokrates kennt, weils, nichts als 
Scherz; denn niemand weniger als 
er kümmert sich um den Glauben, 
den er findet, wenn er nur die 
Wahrheit sagt. Die Worte enthalten 
also wohl wieder eine mit ihrer 
Spitze gegen die Unfähigkeit des 
Thrasymachus gerichtete Ironie, der 
Glaukon mit dem Gedanken begeg- 
net, den wohl die Worte οὔτε γὰρ 
ἀγνώμονες --- οἱ ἀκουσόμενοι ent- 
halten: „wir sind ja nicht alle ἀγνώ- 
uoves, die dich nicht fassen können, 
noch armıoroı, die dir kein Ver- 
trauen entgegen bringen, noch gar 
δύσνοι, die dir mit Übelwollen be- 
gegnen“., Glaukon und Sokrates 
scheinen sich recht gut zu ver- 


νιμοί τε καὶ φίλοι ἃ. i. οὔτε ἀγνώ- 
μονες οὔτε δύσνοι, aber ein ἄπε- 
στος ist doch immer unter uns und 
das bin ich selber; denn ich führe 
die Untersuchung als ein ἀπιστῶν 
und ζητῶν d.h. ich trage nicht bei 
mir schon feststehende Sätze vor, 
sondern ent wickele mir selbst wäh- 
rend der Untersuchung die vorläufig 
auch für mich verwickelte Frage 
und da kann ich einmal mich lächer- 
lich machen; davor aber fürchte 
ich mich nicht; denn das wäre kin- 
disch; aber es ist anderseits zu 
befürchten, dafs ich, zu einem fal- 
schen Resultate kommend, mir 
selbst schade und meine Freunde 
in meinen Fall d. i. meinen Irrtum 
mit hineinziehe (&vvenıonracauevos 
κείσομαι). Ich mufs deshalb, ehe 
ich meine Darlegung beginne, die 
Gnade der Adrasteia, der Rächerin 
des Mordes, anflehen. Denn ich 
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- ΄ Ψ ΄ z , 
προσχυγῶ δὲ ᾿Αδράστειαν, ὦ Γλαύκων, χάριν οὗ μέλλω 
λέγειν" ἐλπίζω γὰρ οὖν ἔλαττον ἁμάρτημα ἀχουσίως τινὸς 

> > - - - 
φονέα γενέσϑαι ἢ ἀπατεῶνα χαλῶν τε χαὶ ἀγαϑῶν χαὶ 
δικαίων νομίμων τπτέρι. τοῦτο οὖν τὸ κινδύνευμα χινδυ- 
γεύειν ἐν ἐχϑροῖς χρεῖττον ἢ φίλοις, ὥστε οὔ μὲ παρα- 
μυϑεῖ. καὶ ὃ Γλαύχων γελάσας, ᾿᾽41λλ᾽, ὦ Σώχρατες, ἔφη, 
ἐάν τι πάϑωμεν sılmuuehtg ὑπττὸ τοῦ λόγου, ἀφίεμέν σε 

͵ 3 ) x = 
ὥσπερ φόνου xal καϑαρὸν εἶναι xal μὴ ἀπατεῶνα ἡμῶν" 
ἀλλὰ ϑαρρήσας λέγε. ᾿Αλλὰ μέντοι, eircov, καϑαρός γε 
u we 3ER 3 ᾽ὔ ς ς ΄, , ο 2 x 3 
καὶ Erel ὃ ἀφεϑείς, ὡς ὃ νόμος λέγει" εἰχὸς δέ γε, εἴπερ 
ἐχεῖ, χάνϑάδε. Aye τοίνυν, ἔφη, τούτου γ᾽ ἕνεχα. “έ- 
΄ ΄ > “ἢ Ξῇ - x , ’ 

γειν δή, ἔφην ἐγώ, χρὴ ἀνάτταλιν αὖ νῦν, ἃ τότε ἴσως 
BJ 2 - ᾿, - B \ [4] ᾽Ὰ > - >’ x 
ἔδει ἐφεξῆς λέγειν" τάχα δὲ οὕτως ἂν ὀρϑῶς ἔχοι, μετὰ 
ἀνδρεῖον δρᾶμα τταντελῶς διατιερανϑὲν τὸ γυναιχεῖον αὖ 

regaiveıv, ἄλλως τε χαὶ ἐπειδὴ σὺ οὕτω τιροκαλεῖ. 
3 vw | 9 [4 x - \ ὃ 9 - ς ς - 
. νϑρώποις γὰρ φῦσι καὶ παιδευϑεῖσιν ὡς ἡμεῖς 
διήλϑομεν, κατ᾽ ἐμὴν δόξαν οὐκ ἔστ᾽ ἄλλη ὀρϑὴ παίδων 
TE χαὶ γυναιχῶν χτῆσίς τε χαὶ χρεία ἢ κατ᾽ ἐχείνην τὴν 
ὁρμὴν ἰοῦσιν, ἥνττερ τὸ πρῶτον ὡρμήσαμεν" ἐπεχειρήσα- 


könnte einen geistigen Mord an hat der Satz aber selbst vor der 


euch begehen, wenn ich euch auf 
dem Gebiete der Sitte (νομίμων 
στέρι) darüber täuschte, in dem irre 
führte, was da καλόν re καὶ aya- 
ϑὸν d. ἢ. δίκαιον ist. Die mit ern- 
ster Miene vorgetragenen Scherze 
des Sokrates haben den Glaukon 
und die übrigen so gestimmt, wie 
sie Sokrates für die folgende spals- 
hafte Darlegung stimmen wollte: 
καὶ 6 Γλαύκων γελάσας — ἔφη 
κ᾿ τ. ἔἑ. Sie sind heiter gestimmt 
und der heitere Ton wird festgehal- 
ten. Glaukon sichert dem Meister 
Vergebung seiner Sünden zu und 
Sokrates erwidert, wie getröstet 
ob seiner Besorgnisse: Gut, dann 
gehe es nach dem Wortlaut des 
Gesetzes, das da verspricht: ὃ ἀφε- 
ϑεὶς καϑαρὸς καὶ &xei „der Frei- 
gesprochene gilt als ein καϑαρὸς 
auch dort“, d, i. vor der Adrasteia; 


Göttin seine Giltigkeit, dann mufs 
ich ja auch hier, da ihr mich von 
vornherein freisprecht, später als 
ein καϑαρὸς vor euch gelten und 
kann deshalb unbesorgt die Frage 
erörtern. 

Kap. 3. Der heiteren Einleitung - 
folgt die heitere Untersuchung. So- 
krates geht von einem logischen 
Schlusse aus. Für Menschen, sagt 
er, die so, wie wir oben darlegten, 
von Natur und ihrer Erziehung nach 
(φῦσι καὶ παιδευϑεῖσιν) beschaffen 
sind, giebt es nur eine richtige rai- 
δων τε καὶ γυναικῶν κτῆσίς Te 
καὶ χρεία ἀ. i. nur eine Art, Kinder 
und Frauen zu erwerben und zu 
verwerten (κτᾶσϑαι καὶ χρῆσϑαι), 
nämlich die, welche dem Anlauf 


» entspricht, den wir zuerst genom- 


men hatten. Wir hatten aber ver- 
sucht im Beginn unserer Untersu- 


4 
R 
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μὲν δέ που wg ἀγέλης φύλακας τοὺς ἄνδρας καϑιστάναι 
τῷ λόγῳ. Ναί. ᾿Ακολουϑῶμεν τοίνυν χαὶ τὴν γένεσιν χαὶ 
τροφὴν τιαρατιλησίαν ἀτιοδιδόντες, καὶ σχοτειῶμεν, εἰ ἡμῖν 
sro&sceı ἢ οὔ. Πῶς; ἔφη. ὯΩδε. τὰς ϑηλείας τῶν φυλά- 
χων χυνγῶν πιότερα ξυμφυλαάττειν οἰόμεϑα δεῖν, ἅπερ ἂν 
οἱ ἄρρενες φυλάττωσι, nal ξυνϑηρεύειν xal τἀλλα κοινῇ 
σίράττειν, ἢ τὰς μὲν οἰχουρεῖν ἔνδον ὡς ἀδυνάτους διὰ 
τὸν τῶν σχυλάχων τόχον τὲ χαὶ τροφήν, τοὺς δὲ πονεῖν 
TE χαὶ πᾶσαν ἐπιιμέλειαν ἔχειν περὶ τὰ ποίμνια; ΚΚΑοινῇ, 
ἔφη, πάντα τιλὴν ὡς ἀσϑενεστέραις χρώμεϑα, τοῖς δὲ 
ὡς ἰσχυροτέροις. Οἷόν τ᾽ οὖν, ἔφην ἐγώ, ἐτεὶ τὰ αὐτὰ χρῆ- 
σϑαί τινι ζώῳ, ἂν μὴ τὴν αὐτὴν τροφήν τὲ χαὶ τιαιδείαν 
ἀποδιδῷς; Οὐχ olov τε. Εἰ ἄρα ταῖς γυναιξὶν ἐπὶ ταὐτὰ 
χρησόμεϑα χαὶ τοῖς ἀνδράσι, ταὐτὰ καὶ διδακτέον αὑτᾶς. 
Ναί. Πουσικὴ μὲν ἐχείνοις τὲ χαὶ γυμναστικὴ ἐδόϑη. 
Ναί. Καὶ ταῖς γυναιξὶν ἄρα τούτω τὼ τέχνα χαὶ τὰ τιερὶ 
τὸν πόλεμον ἀποδοτέον καὶ χρηστέον χατὰ ταὐτά. Eixog 


chung die Männer als Wächter einer 
Herde hinzustellen τῷ λόγῳ d. i. 
nicht τῷ ἔργῳ, in unserer Dar- 
stellung, nach unserer Auffassung, 
vergleichsweise. Wir wollen also 
auch ihnen eine mit ihren Pflich- 
ten und Eigenschaften, die wir von 
ihnen als Wächtern einer Herde ver- 
langten, übereinstimmende γένεσις 
καὶ τροφή zuweisen d.h. wir wollen 
untersuchen, wie sie werden und 
auferzogen werden müssen, wenn 
sie den ersten Grund zu dem, was 
später von ihnen verlangt wird, 
schon durch ihre Geburt, in ihrer 
Geburt und in ihren ersten Lebens- 
Jahren legen sollen. Bleiben wir 
nun einmal in unserem früheren 
Bilde, so sehen wir bei den Hun- 
den, wie Mann und Frau, Hund und 
Hündin, gleichmäfsig zur Wache, 
zur Jagd u. 5. w. herangezogen wer- 
den und niemand behauptet, die 
Hündin müsse in der Hütte bleiben, 
um gebären und säugen zu können, 
die Hunde dagegen mülsten alle 


Arbeit thun; man hält eben die 
Hündin nur für schwächer als den 
Hund. Verlangt man aber von einem 
weiblichen Tiere denselben Dienst, 
wie von einem männlichen, so muls 
man ihm natürlich auch dieselbe 
τροφὴ und dieselbe παιδεία geben. 
Dies auf die Frauen übertragen, von 
denen der Athener glaubt, sie seien 
nur da, um zu gebären und zu näh- 
ren, heist: die Frau ist nur schwä- 
cher als der Mann; übrigens kann 
sie dasselbe leisten, wie er; also 
mufs sie auch dieselbe musische und 
gymnastische Erziehung bekommen, 
wie er, muls damit in die Vorschule 
des Krieges geschickt (τὰ περὶ τὸν 
πόλεμον) und, wenn es not thut, 
soweit ihre Kraft reicht, hierzu ver- 
wendet werden, wie ja die spar- 
tanischen Frauen, an deren Er- 
ziehung Sokrates hier wohl denkt, 
fähig waren, in Abwesenheit ihrer 
Männer ihre Stadt zu verteidigen. 
Das ist der Sinn der Worte: Kai 
ταῖς γυναιξὶν ἄρα — χρηστέον κατὰ 
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ἐξ ὧν λέγεις, ἔφη. Ἴσως δή, εἶπον, παρὰ τὸ ἔϑος γελοῖα 
ἂν φαίνοιτο πολλὰ περὶ τὰ νῦν λεγόμενα, εἰ τιράξεται ἡ 
λέγεται. Καὶ μάλα, ἔφη. Τί, ἦν δ᾽ ἐγώ, γελοιότατον αὖ- 
τῶν ὁρᾷς; ἢ δῆλα δὴ ὅτι γυμνὰς τὰς γυναῖχας ἐν ταῖς 
γιαλαίστραις γυμναζομένας μετὰ τῶν ἀνδρῶν, οὐ μόνον 
τὰς νέας, ἀλλὰ χαὶ ἤδη τὰς πρεσβυτέρας ὥσπερ τοὺς γέ- 
ροντας ἐν τοῖς γυμνασίοις ὅταν δυσοὶ χαὶ μὴ ἡδεῖς τὴν 
ὄψιν ὅμως φιλογυμναστῶσιν; Νὴ τὸν Δία, ἔφη" γελοῖον 
γὰρ ἄν, ὥς γε ἐν τῷ παρεστῶτι, φανείη. Οὐχοῦν, ἦν δ᾽ 
ἐγώ, ἐπείπερ ὡρμήσαμεν λέγειν, οὐ φοβητέον τὰ τῶν 
χαριέντων σχώμματα, ὅσα χαὶ οἷα ἂν εἴποιεν εἰς τὴν τοι- 
αὐτὴν μεταβολὴν γενομένην χαὶ περὶ τὰ γυμνάσια χαὶ περὶ 
μουσικὴν καὶ οὐχ ἐλάχιστα περὶ τὴν τῶν ὅπλων σχέσιν 
χαὶ ἵππων ὀχήσεις. Ὀρϑῶς, ἔφη, λέγεις. "AAN ἐπείπερ 
λέγειν ἠρξάμεϑα, πορευτέον πρὸς τὸ τραχὺ τοῦ γόμου, 
δεηϑεῖσί τε τούτων μὴ τὰ αὑτῶν ττράττειν ἀλλὰ σπουδά- 
ζειν, καὶ ὑπομνήσασιν, ὅτι οὐ πολὺς χρόνος ἐξ οὗ τοῖς 


ταὐτά. Die folgenden Worte (Ἴσως 
δή, εἶπον, παρὰ τὸ ἔϑος x. τ ἐν 
sind wiederzugeben: „Vielleicht er- 
scheint im Vergleich zur Sitte vieles 
mit Bezug auf unsere jetzigen Be- 
hauptungen lächerlich, wenn es aus 
der Rede in die Praxis übersetzt 
werden soll (ei πράξεται ἢ λέγεται). 
Gewils. Und was wird dir davon 
am lächerlichsten erscheinen? na- 
türlich, dafs die Frauen nackt in 
der Palästra Gymnastik treiben mit 
den Männern, nicht allein die jun- 
gen, sondern auch die älteren, wie 
(jetzt) die älteren Männer in den 
Gymnasien, wenn sie runzlig und 
nicht mehr lieblich anzuschauen 
(wie ich, Sokrates, es mache) Lei- 
besübungen lieben“. Damit sagt 
nun aber Sokrates durchaus nicht, 
dafs er der Verrücktheit gemein- 
samer gymnastischer Übungen ent- 
kleideter Männer und Frauen jeden 
Alters das Wort rede, sondern das 
heifst: man kann, wenn man unseren 
Satz lächerlich machen will, ihn 


durch eine Übertreibung recht herz- 
lich lächerlich machen. Das be- 
weist die Antwort des Glaukon: 
„Ja, beim Zeus! Das würde unter 
unseren Verhältnissen offenbar lä- 
cherlich sein!“ Das beweist auch 
der folgende Satz des Sokrates: 
„Also, da wir einmal begonnen 
haben zu reden, da wir einmal einen 
Anlauf genommen haben, unseren 
Gedanken auszuführen, dürfen wir 
uns nicht fürchten vor den Scher- 
zen der Witzbolde und vor den 
ὅσα und οἷα, die sie vorbringen 
werden, wenn sie unseren Satz auf 
die Handhabung der Waflen und 
auf das Reiten ausdehnen werden 
d. i. wir dürfen uns nicht von ihren 
Scherzen beirren lassen; sondern 
müssen ihnen sagen, sie sollen über 
unsere Forderung der gymnasti- 
schen Bildung der Frauen nicht 
witzeln (un τὰ αὑτῶν πράττειν), 
sondern ihm ernst entgegentreten 
(ἀλλὰ σπουδάζει»), nicht von einem 
γυμνὰς und μετὰ τῶν ἀνδρῶν U.S.W. 
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Ἕλλησιν ἐδόκει αἰσχρὰ εἶναι χαὶ γελοῖα, ἅπερ νῦν τοῖς 
γολλοῖς τῶν βαρβάρων, γυμνοὺς ἄνδρας δρᾶσϑαι, καὶ ὅτε 
ἤρχοντο τῶν γυμνασίων πρῶτοι μὲν Κρῆτες, ἔπειτα “ακε- 
δαιμόνιοι, ἐξῆν τοῖς τότε ἀστείοις πάντα ταῦτα χωμῳ- 
δεῖν" ἢ οὐχ οἴει; "Eywye. All” ἐπειδή, οἶμαι, χρωμένοις 
ἄμεινον τὸ ἀποδύεσϑαι τοῦ συγκαλύτιτειν πιάντα τὰ τοι- 
αὕὗτα ἐφάνη, καὶ τὸ ἐν τοῖς ὀφϑαλμοῖς δὴ γελοῖον ἐξερρύη 
ὑπὸ τοῦ ἐν τοῖς λόγοις μηνυϑέντος ἀρίστου, καὶ τοῦτο 
ἐνεδείξατο, ὅτι μάταιος ὃς γελοῖον ἄλλο τι ἡγεῖται ἢ τὸ 
χαχόν, καὶ ὃ γελωτοποιεῖν ἐττιχειρῶν τερὸς ἄλλην τινὰ 
ὄψιν ἀποβλέπων ὡς γελοίου ἢ τὴν τοῦ ἄφρονός τε καὶ 
καχοῦ, χαὶ αὖ σπουδάζει σπιρὸς ἄλλον τινὰ σχοττὸν στη- 
σάμενος ἢ τὸν τοῦ ἀγαϑοῦ. Παντάπασι μὲν οὖν, ἔφη. 
4. Ἶ4ρ᾽ οὖν οὐ πρῶτον μὲν τοῦτο περὶ αὐτῶν ἀνο- 
μολογητέον, εἰ δυνατὰ ἢ οὔ, καὶ δοτέον ἀμφισβήτησιν, 
εἴτε τις φιλοπαίσμων εἴτε σπουδαστιχὸς ἐϑέλει ἀμφισβη- 
τῆσαι, πότερον δυνατὴ φύσις ἡ ἀνϑρωπίνη ῇ ϑήλδια τῇ 
τοῦ ἄρρενος γένους κοινωνῆσαι εἰς ἅπαντα τὰ ἔργα, ἢ 
οὐδ᾽ εἰς ἕν, ἢ εἰς τὰ μὲν οἵα τε, εἰς δὲ τὰ οὔ, καὶ τοῦτο 
δὴ τὸ περὶ τὸν πόλεμον ποτέρων ἐστίν; do’ οὐχ οὕτως 
ἂν χαλλιστά τις ἀρχόμενος ὡς τὸ εἰχὸς καὶ κάλλιστα τε- 
λευτήσειεν; Πολύ γε, ἔφη. Βούλει οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἡμεῖς 
πρὸς ἡμᾶς αὐτοὺς ὑπὲρ τῶν ἄλλων ἀμφισβητήσωμεν, ἵνα 
μὴ ἔρημα τὰ τοῦ ἑτέρου λόγου πολιορχῆται; Οὐδέν, ἔφη, 


schwatzen, sondern sich vielmehr Zweifel Raum geben, d. ἢ. mufs 


erinnern, dafs man anfangs bei den 
Hellenen auch die Gymnastik der 
Männer ins Lächerliche gezogen hat; 
dann wird auch hier wie dort das 
den Augen Lächerliche zerfliefsen 
vor dem logisch Besten (τὸ ἐν τοῖς 
ὀφθαλμοῖς γελοῖον ἐξερρύη ὑπὸ τοῦ 
ἐν τοῖς λόγοις μηνυϑέντος ἀρίστου) 
und als Thor erscheinen, wer das 
Lächerliche in etwas anderem als 
dem Schlechten sucht und ernst- 
lich etwas anderes betreibt als das 
Gute. 

Kap. 4. Unbekümmert also um 
alle Spafsmacher mufs man dem 


man untersuchen, ob die weibliche 
Natur d. h, das Weib seiner Natur 
nach mit dem Manne alle Gebiete 
der Thätigkeit oder nur einzelne 
teilen kann, und ob zu diesen letz- 
teren das des Krieges gehöre. Zu- 
erst muls man die Einwände er- 
wägen, welche dagegen erhoben 
werden, oder, wie Sokrates sich 
bildlich ausdrückt: wir wollen ge- 
gen uns im Interesse der anderen 
Zweifel geltend machen (ὑπὲρ τῶν 
ἄλλων ἀμφισβητήσωμεν), damit 
nicht die Festung der anderen An- 
sicht (τὰ τοῦ ἑτέρου λόγου), ohne 
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λ ,ὔ ᾿, ‚a: x > - a 5 < [4 " 
χωλύει. «Τέγωμεν δὴ ὑπὲρ αὐτῶν ὅτε ὦ Σωχρατές τε χαὶ 
΄ με: Ps a 3 
Γλαύχων, οὐδὲν δεῖ ὑμῖν ἄλλους ἀμφισβητεῖν" αὑτοὶ γὰρ 
ἐν ἀρχῆ τῆς κατοιχίσεως, ἣν wallere ττόλιν, ὡμολογεῖτε 
δεῖν κατὰ φύσιν ἕχαστον ἕνα ἕν τὸ αὑτοῦ πράττειν. ᾿Ὥμο-- 
λογήσαμεν, οἶμαι" πῶς γὰρ οὔ; Ἔστιν οὖν ὅπως οὐ πάμ- 
σολυ διαφέ ἡ ἀνδρὸς τὴν φύσιν; Πῶς δ᾽ οὐ δια- 
v διαφέρει γυνὴ ρὸς τὴν φύσιν; ς Ü 
[4 > - ’ , ’ 
φέρει; Οὐχοῦν ἄλλο χαὶ ἔργον ἑχατέρῳ προσήχει προσ- 
- ,ὔ [4 - 5 > 
τάττειν TO χατὰ τὴν αὑτοῦ φύσιν; Ti μήν; Πῶς οὖν οὐχ 
ἁμαρτάνετε νῦν χαὶ τἀναντία ὑμῖν αὐτοῖς λέγετε, φά- 
σχοντὲες αὖ τοὺς ἄνδρας χαὶ τὰς γυναῖχας δεῖν τὰ αὐτὰ 
πράττειν, πλεῖστον κεχωρισμένην φύσιν ἔχοντας ; ἕξεις τι, 
2 ‚ \ ar ep er ς , 
ὦ ϑαυμάσιε, πρὸς ταῦτ᾽ ἀπολογεῖσϑαι; Ὥς μὲν ἐξαίφνης, 
’ ’ >.“ - ’ ’ 2 
ἔφη, οὐ πάνυ ῥᾷάδιον" ἀλλὰ σοῦ δεήσομαέ re καὶ δέομαι 
χαὶ τὸν ὑπὲρ ἡμῶν λόγον, ὅστις ττοτ᾽ ἐστίν, ἑρμηνεῦσαι. 
Ταῦτ᾽ ἐστίν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ Γλαύχων, καὶ ἄλλα πολλὰ τοι- 
αῦτα, ἃ ἐγὼ ττάλαι προορῶν ἐφοβούμην τε χαὶ ὥχγουν 
ἅπττεσϑαι τοῦ νόμου τοῦ περὶ τὴν τῶν γυναιχῶν χαὶ παί- 
- \ 2 \ x ΄ r > 
δων χτῆσιν χαὶ τροφήν. Οὐ μὰ τὸν Jia, ἔφη, οὐ γὰρ 
> ΄ 2} > ΄ 5 Ξ >“ \ \ oe) y 5. 
εὐχόλῳ ἔοιχεν. Οὐ γάρ, εἰπον᾽ ἀλλὰ δὴ WO ἔχει" ἂν τέ 
τις εἰς χολυμβήϑραν μιχρὰν ἐμττέσῃ av τε εἰς τὸ μέγι- 
, , - T ’ 
στον πέλαγος μέσον, ὅμως γε νεῖ οὐδὲν ἧττον. Πάνυ μὲν 
οὖν. Οὐχοῦν χαὶ ἡμῖν νευστέον χαὶ τιειρατέον σώζεσϑαι 
ἐχ τοῦ λόγου, ἤτοι δελφῖνα τινα ἐλτείζοντας ἡμᾶς ὑπο- 
ΟῚ m >» ’ / 
λαβεῖν av ἤ τινα ἄλλην ἄπορον σωτηρίαν. Ἔοιχεν, ἔφη. 
΄, ’ > ᾽ 2 r ς 
Φέρε δή, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐάν πῃ εὕρωμεν τὴν ἔξοδον. Wuo- 
- \ , ’ ’ > 
λογοῦμεν γὰρ δὴ ἄλλην φύσιν ἄλλο δεῖν ἐπιτηδεύειν, γυ- 
x x \ > x ”n = x \ » ’ 
γαιχὸς δὲ χαὶ ἀνδρὸς ἄλλην εἶναι" τὰς δὲ ἄλλας φύσεις 


eine Besatzung zu haben (ἔρημα) 
ἃ, i. ohne sich verteidigen zu kön- 
nen, angegriffen werde d. i. damit 
wir die Gegner nicht, ohne ihre 
Gründe zu erwägen, verdammen, 
Diese Gegner aber schliefsen so: 
Sokrates gesteht selbst zu, dafs die 
Natur des Weibes von der des 
Mannes sich unterscheide; folglich 
mufs er auch zugeben, dafs nicht 
Männern und Frauen dieselbe Be- 


schäftigung (τὰ αὐτὰ πράττειν) zu- 
komme. Sokrates gebraucht zuerst 
wieder ein Bild, um diesen Ein- 
wand zurückzuweisen: ein Kolk, 
sagt er, und das gröfste Meer sind 
auch voneinander verschieden; den- 
noch verlangen beide, dafs, wer 
hineinfällt, schwimmen könne (ἄν 
τέ τις εἰς κολυμβήϑραν μικρὰν 
ἐμπέσῃ κ. τ. ἐν). Der Einwand der 
Gegner der Frauenemaneipation ist 
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τὰ αὐτά φομεν νῦν δεῖν ἐπιτηδεῦσαι. ταῦτα ἡμῶν χατη- 
X n 5 ᾿ 5 2 ΄, 5 ’ 
γορεῖτε; Κομιδῇ γε. Ἢ γενναία, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ Γλαύκων, 
, - » Ἶ ’ ,ὔ [dj ΟἽ 
ἡ δύναμις τῆς ἀντιλογικῆς τέχνης. Ti δή; Ὅτι, εἶπον, 
δοχοῦσί μοι εἰς αὐτὴν καὶ ἄκοντες ττολλοὶ Eurirrew καὶ 
οἴεσϑαι οὐχ ἐρίζειν, ἀλλὰ διαλέγεσϑαι, διὰ τὸ μὴ δύνα- 
σϑαι xar’ εἴδη διαιρούμενοι τὸ λεγόμενον ἐπισχοττεῖν, 
2 \ 3 > \ Ἂ οὖ , - , \ > 
ἀλλὰ κατ᾽ αὐτὸ τὸ ὄνομα διώχειν τοῦ λεχϑέντος τὴν Evav- 
,ὕ 2 2 7, \ I ’ ‚ ΡῈ 
τίωσιν, ἔριδι, οὐ διαλέχτῳ τερὸς ἀλλήλους χρώμενοι. ἔστι 
Ἁ [4 2) N \ "Ὁ \ , P 2 \ - 
γὰρ δή, ἔφη, περὶ πολλοὺς τοῦτο τὸ πάϑος" ἀλλὰ μῶν 
χαὶ πρὸς ἡμᾶς τοῦτο τείνει ἐν τῷ παρόντι; Παντάπασι 
5 5 2 , ’ = 2 y 
μὲν οὖν, ἣν ὃ ἐγώ" χινδυνεύομεν γοῦν ἄκοντες ἀντιλογίας 
o - x x „N ΄ “ 2 m > m 
ἄπτεσϑαι. Πῶς; To τὴν ἄλλην φύσιν ὅτι οὐ τῶν αὐτῶν 
δεῖ ἐπιτηδευμάτων τυγχάνειν πάνυ ἀνδρείως τε καὶ ἐρι- 
n \ NIE, ’ b) ’ \ SR 
στιχῶς κατὰ τὸ ὄνομα διώχομεν, ἐπεεσχεψψάμεϑα δὲ οὐὸ 
ς “ ΠΈΡΣΟΥ “ / “ - ΄ 
ὁπῃοῦν, τί εἶδος τὸ τῆς ἑτέρας τε xal τῆς αὐτῆς φύσεως 
χαὶ πρὸς τί τεῖνον ὠριζόμεϑα τότε, ὅτε τὰ ἐπιτηδεύματα 
΄, n - 2 / 
ἄλλῃ φύσει ἄλλα, τῇ δὲ αὐτῇ τὰ αὐτὰ ἀπεδίδομεν. Οὐ 
γὰρ οὐν, ἔφη, ἐπισχεψάμεϑα. Τοιγάρτοι, εἶπον, ἔξεστιν 
- ς ’ » » 2 , 
ἡμῖν, ὡς ἔοιχεν, ἀνερωτᾶν ἡμᾶς αὐτούς, εἰ ἡ αὐτὴ φύσις" 
φαλαχρῶν καὶ χομητῶν χαὶ οὐχ ἡ ἐναντία, χαὶ ἐπειδὰν 
ς ΒΞ j 5 Ξ 
ὁμολογῶμεν ἐναντίαν εἶναι, ἐὰν φαλαχροὶ σχυτοτομῶσι, 
μὴ ἐᾶν κομήτας, ἐὰν δ᾽ αὖ χομῆται, μὴ τοὺς ἑτέρους. 


Γελοῖον μέντ᾽ ἂν εἴη, ἔφη. Aoa κατ᾽ ἄλλο τι, εἶπον ἐγώ, 


die Verschiedenheit der Naturan- 
lage auch verschiedene Beschäfti- 
gungen nach sich ziehen müsse, 
herausgreifen, bekümmern sich aber 


logisch, dialektisch nicht zu halten; 
er beruht nicht auf einem verstän- 
digen Grunde, nicht auf einem dia- 
lektischen Beweise; sondern ist 


eine Behauptung der ἀντιλογικὴ 
τέχνη, welche sich eben nicht auf 
Gründe, sondern auf ein Wort, einen 
Ausdruck stützt und somit nicht 
beweist, sondern nur streitet (δια- 
λέγεσϑαι --- ἐρίζειν), widerspricht. 
So steifen sich hier die Gegner auf 
den Ausdruck ἡ ἄλλη φύσις (τὸ 
τὴν ἄλλην φίσιν ὅτι οὐ τῶν αὐτῶν 
δεῖ x. τ. ὁ). den sie aus unserem 
Satze τὴν ἄλλην φύσιν οὐ δεῖ τὰ 
αὐτὸ ᾿ ἐπιτηδεύματα ἐπιτηδεύειν 
τῇ ἄλλῃ, aus der Behauptung, dafs 


nicht im geringsten um das εἶδος 
To ns ἑτέρας τε καὶ τῆς αὐτῆς 
φύσεως, nicht um die Begriffe ἡ 
ἑτέρα φύσις und ἡ αὐτὴ φύσις, 
picht um das, was wir unter diesen 
Ausdrücken verstanden. Kahlköpfe 
und Wollköpfe aber (φαλακροὶ und 
κομῆται) haben auch verschiedene 
Naturen und, dem Einwande unserer 
Gegner Folge leistend, müfsten wir 
also nur einem von beiden gestat- 
ten, das Schusterhandwerk zu be- 
treiben; denn ἄλλη φύσις, ἄλλο 
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- no 4 > ’ x > \ \ x ς 
γελοῖον, ἢ ὅτι τότε οὐ πάντως τὴν αὐτὴν καὶ τὴν ἑτέραν 
΄ 2 ΄ 2 3. - \ 5 - 3 [2 , 
φύσιν ἐτιϑέμεϑα, ἀλλ᾽ ἐκεῖνο τὸ εἶδος τῆς ἀλλοιώσεώς τε 
ς ΄ ΄ , x x - . 
χαὶ ὁμοιώσεως μόνον ἐφυλάττομεν τὸ πρὸς αὐτὰ τεῖνον 
Ἁ 2 ‘ > x \ \ > x x 
Ta ἐπιτηδεύματα; οἷον ἰατριχὸν μὲν χαὶ ἰατρικὴν τὴν 
\ x > x ’ , [4 2 
ψυχὴν ὄντας τὴν αὐτὴν φύσιν ἔχειν ἐλέγομεν" ἢ οὐχ οἴει; 
"Eywye. ᾿Ιατρικὸν δὲ χαὶ τεχτονιχὸν ἄλλην; Πάντως που. 
d. Οὐχοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ τὸ τῶν ἀνδρῶν χαὶ τὸ 
τῶν γυναιχῶν γένος, ἐὰν μὲν πρὸς τέχνην τινὰ ἢ ἄλλο 
ἐπιτήδευμα διαφέρον φαίνηται, τοῦτο δὴ φήσομεν ἕχα- 
τέρῳ δεῖν ἀποδιδόναι, ἐὰν δ᾽ αὐτῷ τούτῳ φαίνηται δια- 
φέρειν, τῷ τὸ μὲν ϑῆλυ τίχτειν, τὸ δὲ ἄρρεν ὀχεύειν, 
) z N [2 - 2 “ὦ ς \ a 
οὐδέν τί πω φήσομεν μᾶλλον ἀποδεδεῖχϑαι, ὡς πρὸς ὃ 
ς = - ἀ- 8 r 2 > vw >) 0 
ἡμεῖς λέγομεν διαφέρει γυνὴ ἀνδρός, ἀλλ᾽ ἔτι οἰησόμεϑα 
δεῖν τὰ αὐτὰ ἐπιτηδεύειν τούς τε φύλαχας ἡμῖν καὶ τὰς 
γυναῖχας αὐτῶν. Καὶ ὀρϑῶς, ἔφη. Οὐκοῦν μετὰ τοῦτο 
χελεύομεν τὸν τὰ ἐναντία λέγοντα τοῦτο αὐτὸ διδάσχειν 
ς - N ᾿, ᾿ ’ - ’, 
ἡμᾶς, 77905 τίνα τέχνην ἢ τί ἐπιτήδευμα τῶν περὶ πόλεως 
χατασχευὴν οὐχ ἡ αὐτὴ ἀλλὰ ἑτέρα φύσις γυναιχός τε χαὶ 
> ᾿ - G , , 
ἀνδρός; Δίκαιον γοῦν. Τάχα τοίνυν ἄν, ὅπερ σὺ ὀλίγον 
einer Kunst oder einer anderen Be- 


schäftigung, unterscheiden, dann 
muls es freilich heifsen : diese Kunst 


ἐπιτήδευμα. Das würde aber ab- 
surd sein; denn als wir oben von 
Anlagen (φύσις) redeten, hatten wir 


immer nur den Begriff (τὸ εἶδος) 
der ἀλλοίωσις und der ὁμοίωσις 
σρὸς τὰ ἐπιτηδεύματα τεῖνον, der 
Verschiedenheit und der Ahnlich- 
keit, der Feindschaft und der Ver- 
wandtschaft gegenüber den einzel- 
nen Beschäftigungen im Auge, sag- 
ten ἡ αὐτὴ φύσις ist dem Arzte 
eigen und der ἐατρικὴ ψυχή, ἡ 
ἄλλη φύσις aber etwa dem Ärzte 
und dem Baumeister d. h. wir sag- 
ten: wenn zwei Menschen Anlage 
zum Ärzt haben, so haben sie τὴν 
αὐτὴν φύσιν, wenn aber einer An- 
lage zum Arzt und einer zum Bau- 
meister. hat, so haben sie τὴν ἀλ- 
λην φύσιν. 

Kap.5. Wenn sich nun Mann 
und Frau πρὸς τέχνην τινὲ ἢ ὅλλο 
ἐπιτήδευμα, durch eine Anlage zu 


oder diese Beschäftigung ist nur 
einem von beiden zuzuweisen; be- 
ruht aber der Unterschied beider 
Geschlechter nur eben in dem Ge- 
schlecht (τῷ τὸ μὲν ϑῆλυ τίκτειν, 
τὸ δὲ ἄρρεν ὀχεύειν), dann unter- 
scheiden sie sich eben nicht πρὸς 
τέχνην τινὶ (πρὸς ὃ ἡμεῖς λέγομεν), 
und unsere φύλακες und ihre Frauen 
können dasselbe betreiben. Wür- 
den wir nun unseren Gegner auf- 
fordern, uns den Unterschied des 
Mannes und der Frau πρὸς τέχνην 
τινὰ καὶ ἐπιτήδευμα τῶν ττιερὲ πό- 
λεως κατασκευὴν nachzuweisen und 
er würde, wie eben Glaukon, sagen, 
es sei nicht leicht es so augen- 
blicklich genügend darzulegen, bei 
genauerer Erwägung aber sei es 
nicht schwer, dann müfsten wir ihn 
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΄ ΕΙΣ » ’\ ar o 2 \ m 
συρότερον ἔλεγες, εἴττοι ἂν καὶ ἄλλος, ὅτι Ev μὲν τῷ παρα- 
χρῆμα ἱκανῶς εἰπεῖν οὐ ῥᾷάδιον, ἐπτισχειναμένῳ δὲ οὐδὲν 

’ » \ γ7 7, 5 , - \ 
χαλεπόν. Εἴποι γὰρ ἄν. Βούλει ovv δεώμεϑα τοῦ τὰ 
- ,ὕ » c - G -» 
τοιαῦτα ἀντιλέγοντας ἀχολουϑῆσαι ἡμῖν, ἐάν πως ἡμεῖς 
2 ’ 2 u 2 ’ 2 2 ’, ” 
ἐχείνῳ ἐνδειξώμεϑα, ὅτι οὐδέν ἔστιν ἐπιτήδευμα ἴδιον 
» 4 [4 
γυναικὶ πρὸς διοίκησιν πόλεως; Πάνυ γε. Ἴϑι δή, φή- 
σομεν πρὸς αὐτόν, ἀποκρίνου" ἄρα οὕτως ἔλεγες τὸν μὲν 
εὐφυῆ 77905 τι εἶναι, τὸν δὲ ἀφυῆ, ἐν ᾧ ὃ μὲν ῥᾳδίως τι 
͵ ς \ m δι € \ 2 \ / ’ 
μανϑαγοι, ὁ δὲ χαλεπῶς, καὶ ὃ μὲν ἀττὸ βραχείας μαϑή- 
Dr \ ς \ 2} <= 3 € \ - 
σεως ἐπὶ τεολὺ εὑρετιχὸς εἴη οὐ ἔμαϑεν, ὃ δὲ πολλῆς μα- 
,ὔ \ N > a ’ ΄ x 
ϑήσεως τυχὼν xal μελέτης und ἃ ἔμαϑε σώζοιτο, καὶ 
τῷ μὲν τὰ τοῦ σώματος ἱκανῶς ὑπηρετοῖ τῇ διανοίᾳ, τῷ 
\ > 3 ” ' \ N -" τ » 
δὲ ἐναντιοῖτο; ag’ ἀλλ᾽ ἄττα ἐστὶν ἢ ταῦτα, οἷς τὸν εὐφυὴ 

\ u \ \ \ Ep 2 N 5 U »” 
πρὸς ἕχαστα χαὶ τὸν un ὠρίζου; Οὐδείς, ἡ δ᾽ ὅς, ἄλλα 
φήσει. Οἶσϑά τι οὖν ὑπὸ ἀνϑρώτεων μελετώμενον, ἐν ᾧ 
οὐ πάντα ταῦτα τὸ τῶν ἀνδρῶν γένος διαφερόντως ἔχει 
a m -" » ’ 

ἢ τὸ τῶν γυναικῶν; ἢ μακχρολογῶμεν τήν τε ὑφαντιχὴν 
λέγοντες χαὶ τὴν τῶν τιοπτάνων TE χαὶ ἑψημάτων ϑερα- 
πείαν, ἐν οἷς δή τι δοχεῖ τὸ γυναικεῖον γένος εἶναι, οὗ 
xal χαταγελαστότατόν ἔστι πάντων ἡττώμενον; ᾿Αληϑῆ, 
, y PR c , . 
ἔφη, λέγεις, ὅτι πολὺ χρατεῖται ἐν ἅπασιν ὡς ἔπος εἰπεῖν 
τὸ γένος τοῦ γένους. γυναῖχες μέν τοι πολλαὶ πολλῶν ἀν- 
δρῶν βελτίους εἰς πολλά" τὸ δὲ ὅλον ἔχει ὡς σὺ λέγεις. 
PERS PU 2 / 3 , 2 , - , ΄ 

Οὐδὲν ἂἀρα ἐστίν, w φίλε, ἐπιτήδευμα τῶν πόλιν διοικούν- 

er ΄ ΄ 2 Ἐν 9 \ ΄, 1} 3 2 
των γυναιχὸς διότι γυνή, οὐδ᾽ ἀνδρὸς διότι ἀνήρ, ἀλλ 
ὁμοίως διεσπιαρμέναι ai φύσεις ἐν ἀμφοῖν τοῖν ζώοιν, 


bitten, unserer Darlegung, unserer 
Beweisführung zu folgen. Wir be- 
weisen aber den Satz, dafs dem 
Weibe nicht eine eigentümliche Be- 
schäftigung im Staatshaushalt zu- 
komme, wie folgt: Die gute oder 
schlechte Naturanlage zeigt sich in 
der Fähigkeit etwas zu lernen, das 
Gelernte festzuhalten und mit ihm 
etwas anzufangen (ἀπὸ βραχείας 
μαϑήσεως Erd wohn εὑρετικὸς εἴη 
ov ἔμαϑε»), und in der Beschaffen- 
heit des Körpers, der dem Gedan- 


ken entweder dient oder ihm hin- 
derlich ist. Nun zeigt sich einzelnen 
Beschäftigungen gegenüber, wie 
dem Weben, Kochen u. s. w. die 
Frau geschickter als der Mann, in 
den meisten aber übertrifft (διαφε- 
ρόντως ἔχει) der letzte die erste, 
Kein Geschlecht aber ist als sol- 
ches unfähig zu irgendwelchem Exı- 
τήδευμα, sondern das weibliche 
leistet nur Geringeres; die‘ Kraft 
der Geschlechter ist keine qualita- 
tiv, sondern nur eine quantitativ 
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χαὶ πάντων μὲν μετέχει γυνὴ ἐπιτηδευμάτων Kara φύσιν, 
σπιάντων δὲ ἀνήρ, ἐπὶ πᾶσι δὲ ἀσϑενέστερον γυνὴ ἀνδρός. 
΄ 5 3 > D ᾿ 
Πάνυ γε. Ἢ οὖν ἀνδράσι ττάντα προστάξομεν, γυναιχὶ δὲ 
οὐδέν; Καὶ πῶς; Al ἔ 10, οἷ ἧς φή ὶ 
63 ἔστι γάρ, οἶμαι, ὡς φήσομεν, καὶ 
γυνὴ largırn, ἡ δ᾽ οὔ, χαὶ μουσιχή, ἡ δ᾽ ἄμουσος φύσει. 
Τί μήν; Γυμναστιχὴ δ᾽ ἄρα οὔ, οὐδὲ πολεμική, ἡ δὲ 
2 4 \ > 7 [4 5 »„ ’ 
αἀπεόλεμος χαὶ οὐ φιλογυμναστιχή; Οἰμαι ἔγωγε. Ti δέ; 
φιλόσοφός τε καὶ μισόσοφος; καὶ Yvuosiörg; ἡ δ᾽ ἄϑυ- 
μος; Ἔστι χαὶ ταῦτα. Ἔστιν ἄρα καὶ φυλαχιχὴ γυνή, ἢ 


δ᾽ οὔ, τ οὐ τοιαύτην καὶ τῶν ἀνδρῶν τῶν φυλαχιχῶν φύ- 
σιν ἐξελεξάμεϑα; Τοιαύτην μὲν οὖν. Καὶ γυναιχὸς ἄρα 
χαὶ ἀνδρὸς ἡ αὐτὴ φύσις εἰς φυλαχὴν πόλεως, πλὴν ὅσα 
ἀσϑενεστέρα 7) ἰσχυροτέρα ἐστίν. Φαίνεται. 

6. Kai γυναῖχες ἄρα αἱ τοιαῦται τοῖς τοιούτοις @- 
ὁράσιν ἐχλεχτέαι ξυνοιχεῖν τε χαὶ ξυμφυλάττειν, ἐτεξέττερ 


εἰσὶν ἱχαναὶ χαὶ ξυγγενεῖς αὐτοῖς τὴν φύσιν. 


Πάνυ γε. 


\ ᾿ς τὸν , > \ ls 2 7, - 3 - 
Ta δ᾽ ἐπιτηδεύματα οὐ τὰ αὐτὰ ἀποδοτέα ταῖς αὑταῖς 


verschiedene ἃ. h. ἐπὲ πᾶσι ἀσϑενέ- 
στερον γυνὴ ἀνδρός. Daraus folgt 
nun nicht, dafs man (wie zu So- 
krates’ Zeiten in Athen) dem Mann 
alles zuweisen soll, dem Weibe 
nichts; vielmehr hat unter den 
Frauen auch die eine Anlage zur 
Heilkunde, die andere nicht, die 
eine zur musischen Bildung, die 
andere nicht. Wie bei den Män- 
nern ist auch die eine Frau φελό- 
σοφος (φιλομαϑῆς, wie er oben ge- 
sagt hatte), die andere ϑυμοειδής, 
die dritte φελοχρήματος. Giebt es 
nun aber eine Frau, die z. B. ϑυ- 
μοειδής ist, so ist sie damit auch 
φυλακική; denn oben ist nachge- 
wiesen worden, dafs das ϑυμοειδὲς 
zum φύλαξ τῆς πόλεως fähig macht. 
Zugestanden darf nur werden, dafs 
die Frau φύσει ἀσϑενεστέρα ist eis 
φυλακὴν πόλεως. Auf dies letztere 
Zugeständnis ist ganz besonders zu 
achten; denn in ihm liegt der Be- 
weis, dafs Sokrates nicht daran 
denkt, die Frauen zu Hopliten aus- 


zubilden oder ein Regiment von 
Küchendragonern aufzustellen. 
Kap. 6. Da also nun Mann und 
Frau ihrer Natur nach verwandt 
(ξυγγενεῖς) sind d. ἢ. dieselben An- 
lagen, nur in verschiedenem Malse, 
haben, so müssen sich die gleich- 
gearteten unter ihnen, ja Mann und 
Frau untereinander, verbinden. In 
den Worten γυναῖκες ai τοιαῦται 
τοῖς τοιούτοις ἀνδράσιν ἐκλεκτέαι 
ist τοῖς τοιούτοις ἀνδράσι, wie 
meistens beim Adi. verb., der Da- 
tiv der handelnden Person und 
gleich ὑπὸ τοιούτων ἀνδρῶν. Die 
Worte heifsen also nicht: „solche 
Frauen mufs man für solche Män- 
ner auswählen “*, sondern „solche 
Männer (Subjekt) müssen sich solche 
Frauen (Objekt) aussuchen“, oder, 
wie wir sagen würden, „die Männer 
müssen sich ihnen gleichgeartete, 
gleichbegabte Frauen wählen“. Die 
Infinitive Evvoıxeiv und ξυμφυλάτ- 
τειν hängen ab von τοιαῦται und 
der erste bezeichnet die Thätigkeit 
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7 ΄ x ΕῚ ,ὔ co » > \ ,ὔ 
φύσεσιν; Ta αὑτὰ. Πχομεὲν ἄρα εἰς τὰ πρότερα περι- 
ς -» \ ’ 5 - 
φερόμενοι, χαὶ ὁμολογοῦμεν μὴ παρὰ φύσιν εἶναι ταῖς 
- G \ ’ 2 
τῶν φυλάκων γυναιξὶ μουσιχὴν TE Kal γυμναστιχὴν ἀπο- 
᾿ \ 53 ᾿ ,, \ 
διδόναι. Παντάπασι μὲν οὖν. Οὐχ ἄρα ἀδύνατά γε οὐδὲ 
εὐχαῖς ὅμοια ἐνομοϑετοῦμεν, ἐπείπερ χατὰ φύσιν ἐτίϑε- 
μὲν τὸν γόμον᾽" ἀλλὰ τὰ νῦν παρὰ ταῦτα γιγνόμενα παρὰ 
7 - , ᾿ - ς N 
φύσιν μᾶλλον, ὡς ἔοιχε, γίγνεται. "Eoızev. Οὐκοῦν ἡ ἐπί- 
ER Am: 3 3 \ , , 3 
areidızs ἡμῖν ἣν, εἰ δυνατά τὲ καὶ βέλτιστα λέγοιμεν; Ἦν 
γάρ. Καὶ ὅτι μὲν δὴ δυνατά, διωμολόγηται; Ναί. Ὅτι 
δὲ δὴ βέλτιστα, τὸ μετὰ τοῦτο δεῖ διομολογηϑῆναι; 4Ζ4ῆ- 
« ΄ ΞΕ ᾿, 2 
λον. Οὐκοῦν πρός γε Te φυλαχιχὴν γυναῖχα γενέσϑαι 00% 
ἄλλη μὲν ἡμῖν ἄνόρας ττοιήσει τιαιδεία, ἄλλη δὲ yuralzag, 
γ \ x 2 x , - > 5») 
ἄλλως τε χαὶ τὴν αὑτὴν φύσιν παραλαβοῦσα; Οὐχ ἀλλη. 
Πῶς οὖν ἔχεις δόξης τοῦ τοιοῦδε πέρι; Τίνος δή; Τοῦ 
ὑπολαμβάνειν πταρὰ σεαυτῷ τὸν μὲν ἀμείνω ἄνδρα, τὸν 
\ , ΄ N ς = n 5 -“ 
δὲ χείρω" ἢ πάντας ὁμοίους ἡγεῖ; Οὐδαμῶς. Ἔν οὖν τῇ 
σπόλει, ἣν ὠχίέζομεν, ττότερον οἴει ἡμῖν ἀμείνους ἄνδρας 
ἐξειργάσϑαι τοὺς φύλαχας τυχόντας ἧς διήλθομεν σται- 
, ΡλῚ x - nd ,ὕ 
δείας, ἢ τοὺς σχυτοτόμους τῇ σκυτιχῇ παιδευϑέντας; Te- 
λοῖον, ἔφη, ἐρωτᾷς. Mavdarw, ἔφην" τί δέ; τῶν ἄλλων 


im Hause, der zweite mit Hinweis 
auf den Ausdruck φύλακες τῆς πό- 
λεως die im Staate, in der Gemeinde. 
So mufs sich der φύλαξ eine φυ- 
Jaxızn γυνὴ wählen d.h. eine sol- 
che, die einer bestimmten musischen 
und gymnastischen Bildung, gleich 
ihm, fähig ist und der man, weil 
sie ihrer fähig ist, diese Bildung 
auch nicht vorenthalten darf. Das 
sind keine „frommen Wünsche “ 
(εὐχαῖς ὅμοια), die sich nicht ver- 
wirklichen lassen, sondern das sind 
Vorschriften, die mit der Natur har- 
monieren (κατὰ φύσιν), während 
die jetzige Behandlung des weib- 
lichen Geschlechtes παρὰ φύσιν ist, 
die Natur vor den Kopf stöfst. Die 
Möglichkeit einer solchen Erziehung 
(ei δυνατά) ist eben damit erwie- 
sen, dafs die Natur selbst sie er- 
möglicht und also fordert. Dafs sie 
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aber auch die geeignetste (βέλτιστα) 
und der Gemeinde nützlichste ist, 
läfst sich so darlegen: Die besseren 
Männer schuf in dem Staate, wie 
wir ihn zu gründen suchten, die 
bessere Bildung, welche die einen 
zu φύλακες πόλεως machte, 'sie 
fäbig machte, ihr Wohl mit dem 
des Staales zu identifizieren, wäh- 
rend die anderen infolge ihrer ge- 
ringeren, weniger guten Bildung 
Schuster u. s. w. wurden und mehr 
dem eigenen Interesse lebten. Die- 
selbe Bildung und Erziehung muls 
also, wie die besten Männer, so 
auch die besten Frauen zeitigen, 
d.i. die in richtigem Verhältnis 
verbundene musische und gym- 
nastische Bildung. Darum also ist 
eine solche Frauenerziehung nicht 
blofs möglich, sondern die beste. 
Weil aber durch sie die Frau zur 
) 
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πολιτῶν οὐχ οὗτοι ἄριστοι; Πολύ γε; Τί δέ; ai γυναῖχες 
τῶν γυναιχῶν οὐχ αὗται ἔσονται βέλτισται; Καὶ τοῦτο, 
ἔφη, solo. Ἔστι δέ τι πόλει ἄμεινον ἢ γυναῖχάς τε καὶ 
ἄνδρας ὡς ἀρίστους ἐγγίγνεσθαι; Οὐχ ἔστιν. Τοῦτο δὲ 
μουσιχή τε καὶ γυμναστιχὴ σπταραγιγνόμεναι, ὡς ἡμεῖς 
διήλθομεν, ἀπεργάσονται; Πῶς δ᾽ οὔ; Οὐ μόνον ἄρα 
δυνατὸν ἀλλὰ χαὶ ἄριστον ττόλει νόμιμον Erideuev. Οὕτως. 
᾿Αποδυτέον δὴ ταῖς τῶν φυλάχων γυναιξίν, ἐττείπτερ ἀρε- 
τὴν ἀντὶ ἱματίων ἀμφιέσονται, χαὶ κοινωνητέον πολέμου 
τε χαὶ τῆς ἄλλης φυλαχῆς τῆς περὶ τὴν τεόλιν, χαὶ οὐχ 
ἄλλα πραχτέον" τούτων δ᾽ αὐτῶν τὰ ἐλαφρότερα ταῖς 
γυναιξὶν ἢ τοῖς ἀνδράσι δοτέον διὰ τὴν τοῦ γένους ἀσϑέ- 
veıav' ὃ δὲ γελῶν ἀνὴρ ἐπὶ γυμναῖς γυναιξί, τοῦ βελτέ- 
στου ἕνεχα γυμναζομέναις, ἀτελῆ τοῦ γελοίου σοφίας δρέ- 
πων χαρπόν, οὐδὲν οἶδεν, ὡς ἔοιχεν, ἐφ᾽ ᾧ γελᾷ οὐδ᾽ ὅ 
τι πράττει" χάλλιστα γὰρ δὴ τοῦτο καὶ λέγεται χαὶ λε- 
λέξεται, ὅτι τὸ μὲν ὠφέλιμον χαλόν, τὸ δὲ βλαβερὸν 
αἰσχρόν. Παντάπασι μὲν οὖν. 

7. Τοῦτο μὲν τοίνυν ἕν ὥσπερ χῦμα φῶμεν διαφεύ- 
γειν, τοῦ γυναιχείου πέρι νόμου λέγοντες, ὥστε μὴ παν- 
τάπασι χαταχλυσϑῆναι τιϑέντας, ὡς δεῖ χοινῇ πάντα 
ἐπιτηδεύειν τοὺς Te φίλαχας ἡμῖν καὶ τὰς φυλαχίδας, 


besten wird, zur ἀρίστη und also 
ἀρετὴ gewinnt, soll man sich nicht 
daran stolsen, dafs die beste gym- 
nastische Ubung das Kleid abzu- 
legen verlangt (anodvreov δὴ ταῖς 
τῶν φυλάκων γυναιξὶν x. τ. £.), dals 
sie selbst eine Ubung in den Waffen 
vorschreibt, wie Speerwerfen etwa, 
die wie eine Vorbereitung zum 
Kriege aussieht; man soll nur die 
Frauen, weil sie schwächer sind 
als die Männer, leichtere gymna- 
stische Übungen machen lassen als 
diese (τούτων δ᾽ αὐτῶν ra ἐλα- 
φρύτερα ταῖς γυναιξὶν κ. τ, £.). 
Wer da lacht, weil sich Frauen zu 
gymnastischen Übungen entkleiden 
sollen, weils nicht, weshalb er lacht, 
wie die Komiker die gymnastischen 


Ubungen der spartanischen Frauen 
mit Unrecht verspotten. Von einem 
solchen Spötter gilt vielmehr, was 
Pindar sagt: ἀτελῆ σοφίας δρέπων 
καρπόν d. h. er schneidet die Frucht 
seiner Weisheit (mit seinem Urteile 
über das, was lächerlich und was 
nicht), ehe sie reif ist, ab. 

Kap. 7. „Die Woge wären wir 
also glücklich durchschwommen“ ! 
sagt Sokrates scherzend, d. h. wir 
hätten den Einwand der Unfähig- 
keit des Weibes zurückgewiesen 
und unsern Satz κοινὰ τὰ φίλων 
(ws δεῖ κοινῇ πάντα ἐπιτηδεύειν 
τούς τε φύλακας καὶ τὰς φυλακίδας) 
dahin ausgeführt, dafs das Weib 
fähig ist, des Mannes Arbeit zu ver- 
stehen und dafs sie dieselbe des- 
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-- ἀλλά πῃ τὸν λόγον αὐτὸν αὑτῷ ὁμολογεῖσϑαι, ὡς δυνατά 


τε καὶ ὠφέλιμα λέγει; Καὶ μάλα, ἔφη, οὐ σμικρὸν κῦμα 


διαφεύγεις. 


Φήσεις γε, ἣν δ᾽ ἐγώ, οὐ μέγα αὐτὸ εἶναι, 


ὅταν τὸ μετὰ τοῦτο ἴδῃς. “1ἐγε δή, ἴδω, ἔφη. Τούτῳ, ἣν 


δ᾽ ἐγώ, 


co LA \ m >1/ «ὦ ” 
ἔχεται γόμος χαὶ τοῖς ἐμπροσϑεν τοῖς ἄλλοις, 


ὡς ἐγῴῷμαι, ode. Τίς; Τὰς ee ταῦτας τῶν ἂν δρῶν 
τούτων πάντων τιάσας εἶναι κοινάς, ἰδίᾳ δὲ μηδενὶ unde- 


μίαν συνοικεῖν" 


halb bis zu einem gewissen Grade 
(nach ihrer Kraft) teilen soll; „jetzt 
aber gilt es eine viel grölsere Woge 
zu überwinden“. So hat also So- 
krates bewiesen, dafs die Stellung 
des Weibes, die sie etwa in Athen 
einnahm, eine nicht in der weib- 
lichen Natur begründete sei, dafs die 
Frau vielmehr des Mannes Freundin 
und Gehilfin sein und, damit sie 
dies werden könne, eine der seini- 
gen gleiche oder ähnliche Bildung 
erhalten müsse. Nachdem er so 
die Frau zu der ihr gebührenden 
höchsten Würde emporgehoben hat, 
soll er sie nun mit einem Male tief 
herabstolsen und ihr παρὰ φύσιν 
das eigene Kind von der Brust rei- 
[sen und sie selbst heute dem und 
morgen einem andern in die Arme 
werfen? Ich meine, dieser plumpe 
Widerspruch allein zwinge schon 
(trotz Aristoteles) ‚die Worte Tas 
γυναῖκας ταύτας τῶν ἀνδοῶν τού- 
τῶν πάντων πάσας εἶναι, κοινὰς 
καὶ τοὺς παῖδας αὖ κοινούς nicht 
wörtlich zu fassen, sondern sie, 
soweit es der Satz κοιγὰ τῶν gi- 
λων gestattet, bildlich zu nehmen, 
Da(s Sokrates auch sonst bildlich 
und in scherzenden Formen das 
Bild der Wahrheit möglichst genau 
und lebendig anfügend spricht, ha- 
ben wir ja schon gesehen. Er hat 
bei der Gründung seines Staates 
den φύλακες eine von den Woh- 
nungen der übrigen Bürger abge- 
schlossene Wohnstätte, ein στρα- 
tözedov, von dem aus sie nach 
aufsen wie nach innen den Staat 


x ni > ’ 
χαὶ τοὺς παῖδας αὖ κοινούς, χαὶ μήτε 


schützen könnten, zugewiesen und 
hat uns später erklärt (4. Buch, 
4. Kap.), wo dies φυλακτήριον zu 
suchen sei: τ΄ δὲ φυλακτήριον ἐν- 
ταῦϑά που οἰκοδομητέον τοῖς φύ- 
λαξιν, ἐν μουσικῇ. Wir haben also 
auch das Recht, den Ausspruch des 
Sokrates nicht wörtlich zu nehmen. 
Aber auch die ganze Form der fol- 
genden Darstellung verpflichtet ge- 
wissermalsen, dem kalten Wortlaute 
unserer Stelle nicht zu folgen: in 
seiner neckisch-ironischen Weise 
trägt Sokrates das Bild der Tier- 
herde so scharf auf die mensch- 
liche Gemeinde, dafs diese dabei 
ganz zurücktritt, dafs Sokrates im- 
mer das Bild und nur selten das 
Verglichene vorschiebt. Endlich 
aber nötigt das im 8. Kapitel Ge- 
sagte, wie wir sehen werden, un- 
serem Satze einen ethischen Cha- 
rakter unbedingt auf. Fassen wir 
nun die Worte bildlich, so bedeu- 
ten sie: nach dem Satze κοινὰ 
tagyikov,derdieGrundlage 
des Staatslebensbildensoll, 
mufs jeder Mann eine jede 
Frau achten und schätzen, 
als sei sie die seinige; muls 
jeder Mann für jedes Kind 
sorgen, als sei es das sei- 
nige; mulsjedesKind jedem 
MannemitAchtungundEhr- 
erbietung begegnen, wie sei- 
nem Vater. Ich sollte meinen, 
diese Erklärung könne nicht ge- 
zwungen erscheinen, wenn man be- 
denkt, dafs Sokrates klar verlangt, 
der Bürger soll im Bürger überall 
2 Ἐ 
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γονέα ἔχγονον εἰδέναι τὸν αὐτοῦ μήτε παῖδα γονέα. Πολὺ, 
ἔφη. τοῖτο ἐκείνου μεῖζον πρὸς ἀπιστίαν χαὶ τοῦ δυνα- 
τοῦ πέρι χαὶ τοῦ ὠφελίμου. Οὐχ οἶμαι, ἣν δ᾽ ἐγώ, zregi 

35 Ay n > 
γε τοῦ ὠφελίμου ἀμφισβητεῖσϑαι ἄν, ὡς οὐ μέγιστον 
ἀγαϑὸν χοινὰς μὲν τὰς γυναῖχας εἶναι, χοινοὺς δὲ τοὺς 

-- ’ 7’ _ “ 5 - \ 
sraldag, εἴττερ οἷόν τε" ἀλλ᾽ οἶμαι περὶ τοῦ εἶ δυνατὸν ἢ 
μὴ πλείστην ἀμφισβήτησιν γενέσϑαι. Περὶ ἀμφοτέρων, 

29? ὅς, εὖ μαλ᾽ ἂν ἀμφισβητηϑ είη. ““έγεις, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
- ᾿ > 
=. ξύστασιν" ἐγὼ δ᾽ @unv ἔχ γε τοῦ ἑτέρου Arroöga- 
& ar δόξ 3 ἢ = ) x δὲ dr 
oeosaı‘ εἴ σοι δόξειεν ὠφέλιμον εἶναι, λοιτεὸν δὲ δι μοι 
ἔσεσϑαι περὶ τοῦ δυνατοῦ χαὶ μή. ᾿Αλλ᾽ οὐχ ἔλαϑες, ἡ 
δ᾽ ὅς, ἀποδιδράσχων, ἀλλ᾽ ἀμφοτέρων πέρι δίδου λόγον. 
Ὑφεχτέον, ἣν δ᾽ ἐγώ, δίχην. τοσόνδε μέντοι χάρισαί μοι" 
ἔασόν μὲ ἑορτάσαι, ὥσττερ οἱ ἀργοὶ τὴν διάνοιαν εἰώϑα- 
- - [4 ΄ ’ 
σιν ἑστιᾶσϑαι ip’ ἑαυτῶν, ὅταν μόνοι πορεύωνται. καὶ 
γὰρ οἱ τοιοῦτοί που, πρὶν ἐξευρεῖν, τίνα τρόπον ἔσται τι 


v4 - - ΄ Ἀ ᾿ 
ὧὦν ἐπιϑυμοῦσι, τοῦτο παρέντες, ἵνα μὴ κάμνωσι βου- 


den Bruder sehen. Ich glaube viel- 
mehr, die Stelle wörtlich zu neh- 
men, verbietet der ganze Grund, 
auf welchem Plato seinen Staat 
aufbaut, die Reinheit religiöser Vor- 
stellungen und die beste Erziehung 
und Bildung. Dafs Sokrates scherzt, 
deutet seine weitere Rede an, wenn 
er das δυνατόν, das bei einer phy- 
sischen Weibergemeinschaft nach- 
zuweisen keiner Worte bedarf, dar- 
zulegen sich zunächst weigert, weil 
dies πλείστην ἀμφισβήτησιν biete, 
dagegen das ὠφέλιμον nachzu wei- 
sen bereit ist. Fafst man den Satz, 
wie wir, dann hat Sokrates recht: 
die Möglichkeit der Durchführung 
des Ideals, das sie dann enthalten 
(dafs der Mann jede Frau achten 
soll, wie die seinige u. 8. w.) ist 
schwer nachzuweisen; denn dies 
Ideal ist das höchste Ziel, das man 
einer Gemeinde setzen kann, das 
unser Religionsstifter der christ- 
lichen Gemeinde setzt. DieWorte λέ- 
γειβ λόγων σύστασιν» giebt Schleier- 


macher wieder: „das ist ja eine 
Rotte von Reden, die du mir da an- 
kündigst*; H. Müller: „du sprichst 
von einem Verbinden beider Erörte- 
rungen“; Ast übersetzt: nuntias 
oralionum coacervalionem, und 
Becker und Stallbaum: narras ser- 
monum conspirationem. Ich würde 
mit Rücksicht auf die letzte Antwort 
des Glaukon den Sokrates sagen las- 

„du redest von einer Beweiszu- 
sammenstellung d. i. du deutest an, 
dafs das eine nicht ohne das andere 
bewiesen werden könne: ich aber 
glaubte, dem einen entgehen zu 
können (dem δυνατόν): wenn du 
das ὠφέλεμον (der Weibergemein- 
schaft) angenommen haben würdest, 
dann erst werde mir übrig bleiben, 
über die Möglichkeit zu reden“. 
Neckisch und schelmisch ist dann 
die ganze folgende Rede des Ka- 
pitels. Sokrates bittet sich in dem 
von Menschenkenntnis zeugenden 
Vergleiche (ἔασόν ne ἑορτάσαι 
κ. τ. ἔ) aus, den Träumer spielen 
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λευόμεγοι περὶ τοῦ δυνατοῦ χαὶ un, ϑέντες ὡς ὑπάρχον 
εἶναι ὃ βούλονται, ἤδη τὰ λοιπὰ διατάττουσι καὶ χαίρουσι 

S - 3 3 van 
διεξιόντες οἷα δράσουσι γενομένου, ἀργὸν χαὶ ἄλλως 
, - 5 > \ 
ψυχὴν ἔτι ἀργοτέραν ποιοῦντες. ἤδη οὖν χαὶ αὑτὸς μαλ- 
,ὕ - - > Ζ , 
ϑακίζομαι, χαὶ ἐχεῖνα μὲν ἐπτιιϑυμῶ ἀναβαλέσϑαι zul 
, € ’ m c n r 
ὕστερον Errıondwaocdat, ἡ δυνατά, νῦν δὲ ὡς δυνατῶν Ov- 
των ϑεὶς σχέψομαι, ἄν μοι παρίῃς, πῶς διαταάξουσιν 
’ ’ 2 
αὐτὰ οἱ ἄρχοντες γιγνόμενα, καὶ ὅτι ττάντων ξσυμφορώτατ 
ἂν εἴη πραχϑέντα τῇ πόλει χαὶ τοῖς φύλαξι. ταῦτα sreı- 
ράσομαί σοι τερότερα συνδιασχοπεῖσϑαι, ὕστερα δ᾽ ἐκεῖνα, 
εἴσχιερ παρίης. ᾿Αλλὰ παρίημες ἔφη, χαὶ σχότιει. Οἶμαι 
τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, εἴττερ ἔσονται οἱ ἄρχοντες ἄξιοι τού- 
του τοῦ ὀνόματος, οἵ τε τούτοις ἐττίκουροι χατὰ ταὐτό, 
τοὺς μὲν ἐϑελήσειν τιοιεῖν τὰ ἐπιταττόμενα, τοὺς δὲ ἐτει- 
τάξειν, τὰ μὲν αὐτοὺς τιειϑομένους τοῖς νόμοις, τὰ δὲ 
\ , ὃᾺ ΄ , 
χαὶ μιμουμένους ὅσα ἂν ἐχείνοις ἐπιτρέψωμεν. Εἰχός, 
yr τι \ , 3 ὃ’ FERN Ὁ 9 ER, RR. 
ἔφη. Σὺ μὲν τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὃ νομοϑέτης αὐτοῖς, a 0- 
\ 2} ἈΠῸ ao Μ \ N - 32 , 
zreo τοὺς ἄνδρας ἐξέλεξας, οὕτω χαὶ τὰς γυναῖχας ἐχλέξας 
(Ἐς ς -" , 
παραδώσεις καϑ᾽ ὅσον οἷόν τε ὁμοφυεῖς" οἱ δὲ ἅτε οἰχίας 
\ ’ EST, - In, \ γ \ γ οὰ 
τε χαὶ ξυσσίτια χοινὰ ἔχοντες, ἰδίᾳ δὲ οὐδενὸς οὐδὲν 
m ‚ ς - ς - ᾽ 
τοιοῦτο χεχτημένου, ὁμοῦ δὴ ἔσονται, ὁμοῦ δὲ ἀναμεμιγ- 
μένων χαὶ ἐν γυμνασίοις χαὶ ἐν τῇ ἄλλῃ τροφῇ ὑτε᾽ ἀνάγ- 
5 n b) ΄, » \ x >n ΄ = 
ang, οἶμαι, τῆς ἐμφύτου ἄξονται 71005 τὴν ἀλλήλων μῖξιν. 
Pi) 2 > «ἀ | - 7, > » 
ἢ οὐκ ἀναγκαῖά σοι δοκῶ λέγειν; Οὐ γεωμετριχαῖς γε, 
5, ΟΣ Ὑπὸ δ I > 2 x ΣΤΡ, a v 3 , 
ἡ δ᾽ ὅς, ἀλλ᾽ ἐρωτιχαῖς Avayraıs, al κινδυνεύουσιν ἐχεί- 


zu dürfen, ἀργὸν καὶ ἄλλως ψυχὴν 
ἔτι ἀργοτέραν ποιῶν. Dann nimmt 
er vollkommene ἄρχοντες an und 
vollkommene ἐπίκουρον und setzt 
als vollkommenen γομοϑ'έτης sei- 
nen Freund Glaukon selbst ein und 
sagt nun: du hast aus der Zahl 
aller Bürger die zur φυλακὴ geeig- 
neten ausgewählt, jetzt wählst du 
auch die ihrer Natur nach zur gv- 
λακὴ geeigneten weiblichen Wesen 
aus, führst sie in unsere gemein- 
samen Wohnungen, die wir (bild- 
lich) den φύλακες gaben, läfst sie 


als παιδευόμενοι im Gymnasium 
ι. 8. w. verkehren; dann wird die 
Lust sich geschlechtlich zu verbin- 
den von selbst kommen“. Dazu 
nun noch die naive Frage: ἡ οὐκ 
ὀναγκαῖά σοι δοκῶ λέγειν; und 
dann des Glaukon lachende Ant- 
wort: οὐ γεωμετρικοῖς γε, ἀλλ᾽ 
ἐρωτικαῖς ἀνάγκαις --- mir will es 
scheinen, als ob dies Kapitel und 
die beiden folgenden recht gut in 
den Rahmen des Symposions pals- 
ten, eine lachende Dichtung, hinter 
der eine tiefe Wahrheit steckt, ein 


— 
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γων ὁριμύτεραι εἶναι πρὸς τὸ πείϑειν τε χαὶ ἕλχειν τὸν 

σπεολὺν λεώγ. 

8. Καὶ μάλα, εἶπον. ἀλλὰ μετὰ δὴ ταῖτα, ὦ Γλαύ- 
2 ΄ \ ’ 39a [4 ” ΨΥ ς - 
ἁτάχτως μὲν μίγνυσθαι ἀλλήλοις ἡ ἄλλο οτιοῦν 

πτοιεῖν οὔτε ὅσιον ἐν εὐδαιμόνων τιόλει οὔτ᾽ ξάσουσιν οἷ 

” 7 x 4 2 - ῳ Φ ΄ N 

ἄρχοντες. Οὐ γὰρ δέχαιον, ἔφη. “1λον δὴ ὅτι γάμους τὸ 

μετὰ τοῦτο ποιήσομεν ἱεροὺς εἰς Fivanıf ὅ τι μάλιστα" 
εἶεν δ᾽ ἂν ἱεροὶ oi ὠφελεμώτατοι. Παντάπασι μὲν οὖν. 

Πῶς οὖν δὴ ὠφελιμώτατοι ἔσονται; τόδε μοι λέγε, ὦ 

Γλαύχων:" ὁρῶ γάρ σου ἐν τῇ οἰχίᾳ καὶ κύνας ϑηρευτι- 

κοὺς χαὶ τῶν γενναίων ὀρνίϑων μάλα συχνούς" ao’ οὗν, 

ὠ πρὸς Διός, προσέσχηχάᾶς τι τοῖς τούτων γάμοις τε Hal 

παιδοποιίαις; Τὸ ποῖον, ἔφη; Πρῶτον μὲν αὐτῶν τού- 

των, χαίπερ ὄντων γενναίων, ag’ οὐχ εἰσί τινὲς καὶ γίέ- 
γνονται ἄριστοι; Εἰσίν. Πότερον οὖν ἐξ ἁπάντων ὁμοίως 


χων, 


- a” 
γεγγᾷς, ἢ 
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τῶν ἀρίστων. Ti 6; 
΄ > 
τάτων ἢ 


Ἁ 


ψεῦδος ἀληϑές, wie Sokrates das 
früher nannte. 

Kap.8. Aber der geschlecht- 
lichen Lust darf nichtinun- 
geordneter Weisefreie Bahn 
gelassen werden; denn das 
ist nicht gottgefällig (ἀτά- 
χτῶωξ μίγνυσθαι οὔτε ὅσιον οὔτ᾽ 
ἐάσουσι» οἱ ἄρχοντες); sondern 
der geschlechtliche Verkehr 
mufs möglichst geheiligt 
werden durch Eheschlie- 
[sungen. Das ist der einfache, 
nicht wegzuleugnende Gedanke des 
ersten Satzes unseres Kapitels und 
- dem gegenüber mufs die Idee einer 
Weibergemeinschaft unbedingt fal- 
len; denn mit klareren Worten kann 
dieselbe gar nicht zurückgewiesen 
werden. Nur eine gesuchte, ge- 
zwungene Erklärung des Ausdrucks 
ἀτάκτως μίγνυσθαι und des Wor- 
tes γάμος macht ein Festhalten an 
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προϑυμεῖ ὅ τι μάλιστα Er τῶν ἀρίστων; "Ex 
- ’ y 
ἐχ τῶν νεωτάτων ἢ 
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7 ἐξ ἀχμαζόντων ὅ τι μάλιστα; 
Καὶ ἐὰν μὴ οὕτω γεννᾶται, στο 


ἐχ τῶν γεραι- 
ἜΣ ἀχμαζόντων. 


λύ σοι ἡγεῖ χεῖρον ἔσεσϑαι 


der Vorschrift der Weibergemein- 
schaft möglich, ebenso wie nur eine 
ganz willkürliche Wiedergabe des 
ersten Satzes des sechsten ‚Kapitels. 
Die γάμοι ἱεροὶ εἰς δύναμιν 6 τι 
μάλιστα verbieten unbedingt, den 
obigen Satz ras γυναῖκας τῶν ἀν- 
δρῶν εἶναι κοινὰς wörtlich zu 
nehmen. 

Heilige d. i. den Göttern ange- 
nehme Ehen sind die nützlichsten 
(εἶεν δ᾽ av ἱεροὶ οἱ ὠφελιμώτατοι). 
Die nützlichsten aber sind die, in 
denen sich die trefflichster Männer 
und Frauen einen. Denn wie bei 
den Tieren, bei Hunden und Hüh- 
nern (ὄρνιϑες) und Rossen, aus der 
Verbindung der Trefflichsten die 
trefflichste Art entsteht, so auch 
bei den Menschen. Da ist nun aber 
unsere Kunst am Ende, oder, wie 
Sokrates scherzend sagt: „Ei, ei! 
was thun uns da für kluge Herr- 
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τό τε τῶν ὀρνίϑων χαὶ τὸ τῶν χυνῶν γένος; "Eywy', ἔφη. 
Τί δὲ ἵσιττων οἴει, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ τῶν ἄλλων ζώων; ἢ 
ἄλλῃ πῃ ἔχειν; "Artorcov μέντ᾽ ὦ ἄν, ἡ δ᾽ ὕς, εἴη. Βαβαί, 
ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ φίλε ἕ ἑταῖρε, ὡς ἄρα σφόδρα ἡ ἡμῖν δεῖ ἄχρων 
εἰναι τῶν ἀρχόντων, εἴχιερ χαὶ περὶ τὸ τῶν ἀνϑρώπων 
γένος ὡσαύτως ἔχει. “Ἵλλὰ μὲν. δὴ ἔχει, ἔφη" ἀλλὰ τί 
δή; Ὅτι ἀγάγκη αὐτοῖς, ἢν δ᾽ ἐγώ, φαρμάκοις zrohhoig 
χρῆσϑαι. ἰατρὸν δέ που μὴ δεομένοις μὲν σώμασι φαρ- 
μάχων, ἀλλὰ διαίτῃ ἐϑελόντων ὑτταχούειν, χαὶ φαυλότε- 
ρον ἐξαρχεῖν ἡγούμεϑα εἶναι" ὅταν δὲ δὴ καὶ φαρμαχεύειν 
δέῃ, ἴσμεν ὅτι ἀνδρειοτέρου δεῖ τοῦ ἰατροῦ. ᾿4ληϑῆ" ἀλλὰ 
σιρὸς τί λέγεις; Πρὸς τόδε, ἦν δ᾽ ἐγώ" συχνῷ τῷ ψεύδει 
χαὶ τῇ ἀπάτῃ κινδυνεύει ἡμῖν δεήσειν χρῆσϑαι τοὺς &g- 
yovrag ἐπ᾽ ὠφελείᾳ τῶν ἀρχομένων. ἔφαμεν δέ που ἐν 
φαρμάχου εἴδει πάντα τὰ τοιαῦτα χρήσιμα εἶναι. Καὶ 
ὀρϑῷς γε, ἔφη. Ἔν τοῖς γάμοις τοίνυν καὶ ττιαιδοττοιίαις 
ἔοιχε τὸ ὀρϑὸν τοῦτο γίγνεσϑαι οὐκ ἐλάχιστον. Πῶς δή; 
Δεῖ μέν, εἶπον, Er τῶν ὡμολογημένων τοὺς ἀρίστους ταῖς 
ἀρίσταις συγγίγνεσϑαι ὡς πλειστάκις, τοὺς δὲ φαυλοτά- 
τους ταῖς φαυλοτάταις τοὐναντίον, χαὶ τῶν μὲν τὰ ἔχ- 
yova τρέφειν, τῶν δὲ un, εἰ μέλλει τὸ ττοίμνιον ὅ τι 
ἀχρότατον εἶναι" χαὶ ταῦτα πάντα γιγνόμενα λαγϑάγειν 
πλὴν αὐτοὺς τοὺς ἄρχοντας, εἰ av ἡ ἀγέλη τῶν φυλάκων 
ὅτι μάλιστα ἀστασίαστος ἔσται. Ὀρϑότατα, ἔφη. Οὐχ- 
οὖν δὴ ἑορταί τινες γομοϑετητέαι ἔσονται, ἐν αἷς ξυν- 


scher not, die das besorgen sollen! 
Sie müssen der Mittel viele anwen- 
den und wie ein Arzt unter kräf- 
tigen Menschen die Aufgabe mit 
frischem Mute anfassen ἴδει ἀν- 
δρειοτέρου δεῖ τοῦ ἰατροῦ). Wie 
die Mythendichter durch ihre ψεύδη, 
hinter denen ein ἀληϑὲς steckte, 
der frühsten Jugend reine Vorstel- 
lungen von den Göttern beibrach- 
ten, so müssen auch sie durch 
solche erlaubte ψεύδη und ἀπά- 
zaı nach Möglichkeit die Besten 
sich ehelichen lassen und ebenso 


auch die Schlechtesten und dann, 
wie bei der Viehzucht die eine 
Rasse fördern und die andere nicht. 
Das darf aber ja keiner merken; 
denn sonst hat’s mit dem Frieden 
unter den φύλακες ein Ende“. Dafs 
diese Darstellung ein Scherz ist, 
wie wenn wir von einer Zuchtwahl 
unter Menschen redeten, braucht 
doch wohl nicht erwiesen zu wer- 
den. Der Scherz des folgenden liegt 
dann in einem spafshaften Gegen- 
satze. Wie begeistert beginnt er: 
„Zu Festtagen soll der Gesetzgeber 
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ἄξοιιεν τάς τε νύμφας χαὶ τοὺς νυμφίους, καὶ ϑυσίαι καὶ 
ὕμνοι ποιητέοι τοῖς ἡμετέροις ττοιηταῖς zrg&scovreg τοῖς 
γιγνομένοις γάμοις" τὸ δὲ πλῆϑος τῶν γάμων ἐπὶ τοῖς 
ἄρχουσι ποιήσομεν, ἵν’ ὡς μάλιστα διασωζωσι τὸν αὐτὸν 
ἀριϑμὸν τῶν ἀνδρῶν, πρὸς πολέμους TE καὶ νόσους χαὶ 
πάντα τὰ τοιαῦτα ἀποσχοποῦντες, χαὶ μήτε μεγάλη ἡμῖν 
ἡ τεόλις χατὰ τὸ δυνατὸν μήτε σμιχρὰ γίγνηται. Ὀρϑῶς, 
ἔφη. Κλῆροι δή τινες, οἶμαι, ποιητέοι χομψψοί, ὥστε τὸν 
φαῦλον ἐκεῖνον αἰτιᾶσϑαι Ep ἑχάστης συνέρξεως τύχην, 
ἀλλὰ μὴ τοὺς ἄρχοντας. Καὶ μάλα, ἔφη. 

9. Καὶ τοῖς ἀγαϑοῖς γέ που τῶν νέων ἐν πολέμῳ 
ἢ ἄλλοθί που γέρα δοτέον χαὶ ἀϑλα ἄλλα τε χαὶ ἀφϑο- 
γεστέρα ἡ ἐξουσία τῆς τῶν γυναιχῶν ξυγχοιμήσεως, ἵνα 
χαὶ ἅμα μετὰ πιροφάσεως ὡς πλεῖστοι τῶν τιαίδων ἐχ 
τῶν τοιούτων σττείρωνται. Ορϑῶς. Οὐχοῦν χαὶ 
γιγνόμενα ἔχγονα παραλαμβάγουσαι αἱ ἐτεὶ τούτων ἐφε- 
᾿στηχυῖαι ἀρχαὶ εἴτε ἀνδρῶν εἴτε γυναιχῶν εἴτε ἀμφότερα" 
zowal μὲν γάρ τιου καὶ ἀρχαὶ γυναιξέ re χαὶ ἀνδράσιν. 
Ναί. Τὰ μὲν δὴ τῶν ἀγαϑῶν, δοκῶ, λαβοῦσαι εἰς τὸν 
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die Tage machen, an denen Braut dem γέρα und den ἀϑλα ἄλλα, ge- 


und Bräutigam sich einen sollen, 
und Opfer sollen gebracht werden 
und die Dichter sollen ihre schön- 
sten Lieder singen“ — um dann, 
wie eine kalte Douche, die banalste 
Prosa folgen zu lassen: τὸ δὲ πλῆ- 
dos τῶν γάμων ἐπὶ τοῖς ἄρχουσι 
ποιήΐσομεν, ἵνα κ. τ. ἑ. „Die Zahl 
der Hochzeiten sollen die Archon- 
ten bestimmen, damit der Staat 
nicht zu grofs und nicht zu klein 
werde“. Sokrates muls schliefslich 
selbst über seine Darlegung lachen, 
wie das letzte Bild zeigt: κλῆροι 
δή τινες ποιητέοι κομψοί κ. τ. ἑ, 
„Das mufs spaflshaft sein, wenn 
jeder so sein Los selbst zu ziehen 
glaubt und merkt nicht, dafs es ihm 
in die Hand gespielt, dafs er an der 
Nase herumgeführt wird“. 

Kap. 9. Der übermütige Witz 
des ersten Satzes, welcher neben 


wissermafsen auch als ein ἄϑλον, 
die ἐξουσία τῆς τῶν γυναικῶν Euy- 
κοιμήσεως aufzählt, leuchtet ein. 
Der Gedanke ist: „wenn das Glück 
gut ist, so werden aus den Ehen 
der Besten recht viele Kinder her- 
vorgehen“. . Sokrates geht dann 
wieder ganz in das Bild von der 
Zuchtwahl bei den Tieren über, 
wie der wiederholte Ausdruck ση- 
κὸς deutlich genug anzeigt. Wol- 
len wir das aAndes, welches hinter 
dem Lilde steckt, herausnehmen, 
so müssen wir sagen: „Wenn nun 
die Kinder, welche geboren wer- 
den, Tiere wären, dann würde man 
sie in den Stall bringen und die 
tüchtigen pflegen, sie und ihre 
Mütter, die letzteren auch schonen 
so viel als irgend möglich, sie nicht 
nähren lassen, wenn sie nicht stark 
sind u. s.w., mit den mifsratenen 
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σηκὸν οἴσουσι τταρά τινας τροφούς, χωρὶς οἰκούσας Ev 
τινι μέρει τῆς πόλεως" τὰ δὲ τῶν χειρόνων, χαὶ ἐαν τι 
τῶν ἑτέρων ἀνάπηρον γίγνηται, ἐν ἀττορρήτῳ τε χαὶ ἀδήλῳ 
χαταχρίψουσιν ὡς πρέπει. Εἴσπιερ μέλλει, ἔφη, χαϑαρὸν 
τὸ γένος τῶν φυλάχων ἔσεσϑαι. Οὐχοῖν χαὶ τροφῆς οὗτοι 
ἐπιμελήσονται, τάς τε μητέρας ἐπὶ τὸν σηκὸν ἄγοντες, 
ὅταν σπαργῶσι, πᾶσαν μηχανὴν μηχανώμενοι, ὅτεως μη- 
δεμία τὸ αὑτῆς αἰσϑύήσεται, χαὶ ἄλλας γάλα ἐχούσας ἐχ- 
πορίζοντες, ἐὰν μὴ χαὶ αὐτῶν τούτων 
΄, ΄ ΄ 2 
ἐπιμελήσονται, ὅπως μέτριον χρόνον ϑηλάσονται, ἀγρυ- 
f \ \ r , , = 
sıviag δὲ χαὶ τὸν ἄλλον πόνον τίτϑαις τε χαὶ τροφοῖς 
παραδώσουσιν; Πολλὴν ῥᾳστώνην, ἔφη, λέγεις τῆς πιαι- 
δοτιοιίας ταῖς τῶν nass γυναιξίν. lloesteı γάρ, ἦν δ᾽ 
ἐγω. τὸ δ᾽ ἐφεξῆς διέλϑωμεν ὃ προϑυμούμεϑα, ἔφαμεν 
γὰρ δὴ ἐξ ἀχμαζόντων δεῖν τὰ ἔχγονα γίγνεσϑαι. Adi. 
"do οὖν σοι ξυνδοχεῖ μέτριος χρόνος ἀχμῆς τὰ εἴχοσι ἔτη 
γυναιχέ, ἀνδρὶ δὲ τὰ τριάκοντα; Τὰ ποῖα αὐτῶν; ἔφη. 
, 3 ΄ , 2 x , ΄ 
Γυναιχὶ μέν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἀρξαμένῃ ἀπὸ εἰχοσιέτιδος μέχρι 
τετταραχογταέτιδος τίχτειν τῇ ττόλει᾽" ἀνδρὶ δέ, ἐτεειδὰν 
\ IE: ’ 4 DE \ - Ἁ P} \ [4 - 
τὴν ὀξυτάτην δρόμου ἀχμὴν παρῇ, TO ἀττὸ τούτου γεννᾶν 
- B 7, , ) ΄ 
τῇ zwoleı μέχρι τιεντεχαιτιεντηχογταέτους. "Auporegwv 
γοῦν, ἔφη, αὕτη ἀχμὴ σώματός τε χαὶ φρονήσεως. Οὐκχ- 
οὖν ἐάν τε τιρεσβύτερος τούτων ἐάν τε νεώτερος τῶν εἰς 
΄ “ 7, 
τὸ χοινὸν γεγνήσεων ἅψηται, οὔτε ὅσιον οὔτε δίχαιον 
΄ ς 7 ς m - ΄ 
φήσομεν τὸ ἁμάρτημα, ὡς παῖδα φιτύοντος τῇ τιόλει, ὅς, 
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oder schwachen aber würde man 
selbstverständlich keinen Staat ma- 
chen“ (ev ἀπορρήτῳ τε καὶ ἀδήλῳ 
κατακρύίψουσιν ὡς πρέπει). Hinter 
dem trefflich durchgeführten Witze 
mehr Ernst zu suchen, etwa Vor- 
schriften daraus für die Behandlung 
der Wöchnerinnen und der Säug- 
linge zu ziehen, hat Sokrates selbst 
mit den Worten Tas μητέρας ἐπὶ 
τὸν σηκὸν ἄγοντες verboten. 
Sokrates fällt aus dem Bilde, so- 
bald er einen ernsten Gedanken 
ausspricht und die Jahre angiebt, 


in denen Frau und Mann am besten 
sich ehelichen; die heitere Miene 
aber verläfst ihn auch hier nicht; 
wie das poetische Citat beweist, 
das wohl hinter den Worten ἐσει- 
δὰν τὴν ὀξυτάτην δρόμου ἀκμὴν 
σταρῇ stecken dürfte. Scherzhaft 
gemeint und mehr einem Spotte 
ähnlich auf zu junge und zu alte 
Verliebte ist aber wieder das Ver- 
bot in zu frühen oder zu späten 
Jahren Kinder zu zeugen, wie schon 
die Phrase τῶν eis τὸ κοινὸν yer- 
γήσεων ἅπτεσϑαι etwa „sich ein- 
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ἂν λάϑῃ, γεννήσεται οὐχ ὑπὸ ϑυσιῶν οὐδ᾽ ὑπὸ εὐχῶν 
φύς, ἃς ἐφ᾽ ἑκάστοις τοῖς γάμοις εὔξονται χαὶ ἱέρειαι χαὶ 
ἱερεῖς χαὶ ξύμπασα ἡ πόλις ἐξ ἀγαϑῶν ἀμείνους χαὶ ἐξ 
ὠφελίμων ὠφελιμωτέρους ἀεὶ τοὺς ἐχγόνους γίγνεσϑαι,; 
ἀλλ᾽ ὑπὸ σχότου μετὰ δεινῆς ἀχρατείας γεγονώς. Ὀρϑῶς, 
ἔφη. Ὁ αὐτὸς δέ γ᾽, εἶπον, νόμος, ἐάν τις τῶν ἔτι γεν- 
γώντων μὴ ξυνέρξαντος ἄρχοντος ἅπτηται τῶν ἐν ἡλιχίᾳ 
γυναιχῶν" νόϑον γὰρ καὶ ἀνέγγυον χαὶ ἀνίερον φήσομεν 
αὐτὸν παῖδα τῇ πόλει χκαϑιστάναι. Ὀρϑότατα, ἔφη. Ὅταν 
δὲ δι, οἶμαι, αἵ τε γυναῖχες καὶ οἱ ἄνδρες τοῦ γεννᾶν 
ἐχβῶσι τὴν ἡλιχίαν, ἀφήσομέν που ἐλευϑέρους αὐτοὺς 
συγγίγνεσϑαι ᾧ ἂν ἐϑέλωσι, πλὴν ϑυγατρὶ χαὶ μητρὶ καὶ 
ταῖς τῶν ϑυγατέρων παισὶ χαὶ ταῖς ἄνω μητρός, χαὶ γυ- 
γαῖχας αὖ συλὴν υἱεῖ χαὶ πατρὶ xal τοῖς τούτων εἰς τὸ 
χάτω χαὶ ἐπὶ τὸ ἄνω, χαὶ ταῦτα γ᾽ ἤδη πάντα διαχελευ- 
σάμεγοι πρροϑυμεῖσϑαι, μάλιστα μὲν μηδ᾽ εἰς φῶς ἐχ- 
φέρειν χύημα μηδέ γ᾽ ἕν, ξὰν γένηται, ἐὰν δέ τι βιάσηται, 
οὕτω τιϑέναι, ὡς οὐκ οὔσης τροφῆς τῷ τοιούτῳ. Kai 
ταῦτα μέν γ᾽, ἔφη, μετρίως λέγεται" ττατέρας δὲ χαὶ ϑυ- 
γατέρας χαὶ ἃ νῦν δὴ ἔλεγες πῶς διαγνώσονται ἀλλήλων; 
Οὐδαμῶς, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἀλλ᾽ ἀφ᾽ ἧς ἂν ἡμέρας τις αὐτῶν 
γυμφίος γένηται, μετ᾽ ἐχείνην δεχάτῳ μηνὶ χαὶ ἑβδόμῳ 
δὴ ἃ ἂν γένηται ἔχγονα, ταῦτα sıavra τιροσερεῖ τὰ μὲν 
ἄρρενα υἱεῖς, τὰ δὲ ϑήλεα ϑυγατέρας, χαὶ ἐχεῖνα ἐχεῖνον 
πατέρα, χαὶ οὕτω δὴ τὰ τούτων ἔχγονα scaldwv παῖδας 
χαὶ ἐχεῖνα αὖ ἐκείνους srarınovg τε χαὶ τηϑάς, τὰ δ᾽ ἐν 


lassen auf eine Zeugung für die 
Gemeinde“, sowie die komische 
Fülle des Ausdrucks εὔξονται καὶ 
ἱέρειαι καὶ ἱερεῖς καὶ ξύμπασα ἢ 
σόλις und endlich das ὑπὸ σκότου 
μετὰ δεινῆς ὀκρατείας γεγονὼς Zei- 
gen. Aufsereheliche Verbindungen 
(un ξυνέρξαντος ἄρχοντος, die kein 
Standesbeamter geschlossen) sollen 
ebenfalls als ein οὔτε ὅσιον οὔτε 
δίκαιον gelten. Klar wird dann 
noch einmal Spott über die ausge- 
schüttet, die heiraten wollen, ob- 


schon sie über die Jahre der Zeu- 
gung hinaus sind (τοῦ γεννᾶν ἐκ- 
βῶσι τὴν ἡλικίαν): die Männer 
mögen beschlafen, wen sie wollen, 
wenn sie nur nicht Blutschande 
treiben; ebenso die Frauen, doch 
soll man denen zureden, guten Muts 
zu sein und keine Kinder mehr zu 
kriegen u. s.w. Ein Scherz be- 
schliefst dann die ganze Episode. 
„Du verbietest — sagt Glaukon — 
dafs der Vater die Tochter heirate: 
wie aber soll denn bei deiner Kin- 
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ἐχείνῳ τῷ χρόνῳ γεγονότα, ἐν ᾧ αἱ μητέρες καὶ οἱ πα- 


7 2 m Den? 2 7 \ > ΄ “ 
τέρες αὐτῶν ἐγέννων, ἀδελφάς τε χαὶ ἀδελφούς" ὥστε, 
«a A \ τς 2 ’ \ Ω 3 \ 
0 νῦν δὴ ἐλέγομεν, ἀλλήλων μὴ ἅπτεσθαι" ἀδελφοὺς 


2 ’ = m 
δὲ χαὶ ἀδελφὰς δώσει ὃ νόμος συνοιχεῖν, ἐὰν ὃ χλῆρος 
’ 7ὔ \ ς ,ὕ - 3 ΄ 
ταυτῃ ξυμπίπτῃ καὶ ἡ Πυϑία προσαναιρῇ. Ορϑότατα, 
MON ὅς. 
10. Ἡ μὲν δὴ κοινωνία, ὦ Γλαύκων, αὕτη τε χαὶ 
’ - \ ’ - Α ,ὕ - 
τοιαύτη γυναικῶν TE χαὶ παίδων τοῖς φύλαξί σοι τῆς 
, = ς \ ς ΄,ὔ - 2» ’ \ m 
σόλεως" ὡς δὲ ἑπομένη τὲ τῇ ἄλλῃ πολιτείᾳ καὶ μαχρῷ 
, - \ \ \ - , m 
βελτίστη, δεῖ δὴ τὸ μετὰ τοῦτο βεβαιώσασϑαι παρὰ τοῦ 
, πον Ἂς n R a \ N τΊ Bu. ct 5 2 3 
λόγου" ἢ πῶς ποιῶμεν; Οὕτω νὴ Δία, ἡ δ᾽ ὅς. Ho οὖν 
2 “ 3 \ - ς ᾽, , ς - =} [4 ,ὔ 
οὐχ ἥδε ἀρχὴ τῆς ὁμολογίας, ἐρέσϑαι ἡμᾶς αὑτούς, τί 
σίοτε τὸ μέγιστον ἀγαϑὸν ἔχομεν εἰτιεῖν εἰς ττόλεως χατα- 
σχευήν, οὐ δεῖ στοχαζόμενον τὸν νομοϑέτην τιϑέναι τοὺς 
γόμους, χαὶ τί μέγιστον καχόν, εἶτα ἐπισχέψασϑαι, ἄρα 
a m \ 7ὔ 2 \ \ m 2 - 2 c 
ἃ νῦν δὴ διήλθομεν εἰς μὲν τὸ τοῦ ἀγαϑοῦ ἴχνος ἡμῖν 
ἁρμόττει, τῷ δὲ τοῦ χαχοῦ ἀναρμοστεῖ; Πάντων μάλιστα, 
ἔφη. Ἔχομεν οὖν τι μεῖζον χακὸν σιόλει ἢ ἐκεῖνο, ὃ ἂν 
- » - τς > 
αὐτὴν διασπᾷ καὶ τιοιῇ πολλὰς ἀντὶ μιᾶς; ἢ μεῖζον aya- 
\ - AN » \ - ,ὕ 2 5, 2 
ϑὸν τοῦ ὁ av ξυνδῇ τὲ χαὶ ποιῇ μίαν; Οὐχ ἔχομεν. Οὐχ- 
oöv ἡ μὲν ἡδονῆς Te χαὶ λύπης χοινωνία ξυνδεῖ, ὅταν 
ὅ τι μάλιστα πάντες οἱ πολῖται τῶν αὐτῶν γιγνομένων TE 
χαὶ ἀπολλυμένων παραπλησίως χαίρωσι καὶ λυπῶνται; 
Παντάπασι μὲν οὖν, ἔφη. ἪἫ δέ γε τῶν τοιούτων ἰδίωσις 


dergemeinschaft der Vater die Toch- 
ter erkennen?“ Unverfroren erwi- 
dert Sokrates: „Gar nicht; aber 
der alte Knabe soll überhaupt kein 
junges Mädchen freien, sondern 
ebenfalls eine Alte, die seine Schwe- 
ster sein könnte. Dann mag immer 
Gott dazu seinen Segen geben!“ 
(ἡ Πυϑία προσαναιρῇ). 

Καρ. 10. Dieser auf dem Grunde 
gemeinsamer Bildung und gleicher 
oder doch ähnlicher” Pflichten be- 
ruhende Verkehr der φύλακες mit 
ihren Frauen und Kindern stimmt 
zu dem übrigen Staatswesen, wie 
wir es geschildert haben (ἑπομένη 


τῇ ἄλλῃ πολιτείᾳ) und ist der weit- 
aus beste. Denn wenn man nach 
dem sucht, was in der Einrichtung 
eines Staates zum Guten am mei- 
sten hinzieht und vom Schlechten 
ablenkt, so wird man das letztere 
in dem finden, was trennend (dıa- 
σπᾷ) und das erstere in dem, was 
einend (&v»d7) wirkt. Das Einende 
aber ist geteilte Freude und ge- 
teilter Schmerz (ἡ μὲν ἡδονῆς τε 
καὶ λύπης κοινωνία), das Trennende 
die ἐδιώσεξι das Sondergefühl, das 
sich nicht eins fühlt mit dem xo:- 
vöv. Dies Sondergefühl entspringt 
dem Neide, der Rede: „Das ist mein 


28 DAATQONOE 
δεαλύει, ὅταν οἱ μὲν τετεριαλγεῖς, οἱ δὲ περιχαρεῖς γίγνων- 
ται ἐπὶ τοῖς αὐτοῖς παϑήμασι τῆς πόλεώς τε χαὶ τῶν ἐν 
- rn , ) » 5 2 5 , n \ , ’ 
τῇ πόλει; Τί δ᾽ οὔ; Ho οὖν ἐκ τοῦδε τὸ τοιόνδε γίγνε- 
ται, ὅταν μὴ ἅμα φϑέγγωνται ἐν τῇ τεόλει τὰ τοιάδε ῥή- 
x ΄ x »- 3 
ματα, TO τε ἐμὸν χαὶ τὸ οὐκ ἐμόν, zal περὶ τοῦ ἀλλοτρίου 
x > , - \ > 2 © \ , δ 
χατὰ ταὐτά; Κομιδῇ μὲν ovv. Ἔν ἥτινι δὴ ττόλει τελεῖστοι 
Ertl τὸ αὐτὸ χατὰ ταὐτὰ τοῦτο λέγουσι τὸ ἐμὸν χαὶ τὸ 
2 3 ’ ao ΖΓ - 4 \ a \ 
οὐκ ἐμόν, αὕτη ἄριστα διοιχεῖται; Πολύ γε. Καὶ ἵτις δὴ 
‚ , ! zT ς - ΄ 
ἐγγύτατα ἑνὸς ἀνθοώττου ἔχει, οἷον ὅταν που ἡμῶν δά- 
χτυλός του πληγῆ, τᾶσα ἡ κοινωνία ἡ κατὰ τὸ σῶμα πρὸς 
x N ᾿ ΄ - 13 
τὴν ψυχὴν τεταμένη εἰς μίαν σύνταξιν τὴν τοῦ ἄρχοντος 
2 2 - » ’ \ - σ΄ ’ ΄ = 
ἐν αὐτῇ σϑετό τε χαὶ πᾶσα ἅμα ξυνήλγησε μέρους 700- 
΄ σ“ \ ao \ Au Id ς » x 
γήσαντος ὕλη, χαὶ οἵτω δὴ λέγομεν ὅτι ὃ ἄνϑρωτιος τὸν 
‚ Ir Ἂν in. - - - 
δάχτυλον ἀλγεῖ" χαὶ τεερὶ ἄλλου ὁτουοῦν τῶν τοῦ ἀνϑρώ- 
2 x ’ ᾿ ’ -" 
που ὃ αὐτὸς λόγος, τιερέ τε λύττης πονοῦντος μέρους καὶ 
-“ «ls G - a 
περὶ ἡδονῆς δαΐζοντος. Ὁ αὐτὸς γάρ, ἔφη, καὶ τοῦτο ὃ 
ἐρωτᾷς, τοῦ τοιούτου ἐγγύτατα ἡ ἄριστα πολιτευομένη τιό- 
. Su: , ᾿ 3 = ΝΣ τ 
λὲς οἰχεῖ. Evog δι, οἶμαι, πάσχοντος τῶν πολιτῶν ὁτιοῦν 
> \ > , ς ΄ ᾽η , , 
ἢ ἀγαϑὸν 7 χαχόν, ἣ τοιαύτη τιόλις μάλιστά Te φήσει 
ς - 5 x , \ a . e , a ᾽ν 
ἑαυτῆς εἰναι τὸ πάσχον, χαὶ ἢ ξυνησϑήσεται ἅπασα ἢ 
zu 4.8 ΄ 2 ΄ ' ΄ ' 
ξυλλυτεήσεται. Avayan, ἔφη, τήν γε εὔνομον. 
σ΄ DL » 3 > RR: ' ’ > ᾿ ς -«- >} \ x 
11, “Ὥρα av ein, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐττανιέναι ἡμῖν ἐπὶ τὴν 
’ in \ x - . ς ΄ - 
ἡμετέραν ττόλιν, καὶ τὰ τοῦ λόγου ὁμολογήματα σχοπεῖν 
> I “« > 2 x rn 2.008 2} {"ν - 
ἐν αὐτῇ, εἰ αὐτὴ μαλιστ᾽ ἔχει εἴτε χαὶ ἄλλη τις μᾶλλον. 


und das ist nicht mein“. Der Neid Empfindung für alle Teile des Kör- 


schwindet aber, je mehr jeder Bür- 
ger die Freude und das Leid seines 
Mitbürgers teilt. Denn in einem 
guten Staate muls es hergehen, wie 
in einem einzelnen Menschen. Wenn 
einem Menschen ein Finger weh 
thut, dann wird die ganze Gemein- 
schaft des Leibes und der Seele in 
Mitleidenschaft gezogen; denn da 
richtet sich Schmerz und Freude 
nach einer einzigen Anordnung, 
nämlich nach der des in der Seele 
herrschenden λόγος (eis μίαν σύν- 
ταξιν τὴν τοῦ ἄρχοντος ἐν αὐτῇ); 
da gilt also ein Gebot und eine 


pers, für den ganzen Mikrokosmos ; 
da heifst es nicht ὁ δάκτυλος ἀλγεῖ, 
sondern ὁ ἄνϑρωπος τὸν δόκτυλον 
ἀλγεῖ. Am Endziel mufs der gute 
Staat dem einzelnen Menschen glei- 
chen: das Leid des einen Bürgers 
mus die ganze Gemeinde als das 
*ihrige empfinden und die Freude 
des einzelnen müssen alle teilen. 

Kap. 11. Sokrates stellt, auch 
nicht ohne scherzende Wendungen, 
den Staat, wie er ihn gegründet 
wissen will, den existierenden Staa- 
ten und wohl vor allen auch dem 
athenischen gegenüber, In allen 
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Οὐκοῦν χρή, ἔφη. Τί οὖν; ἔστι μέν που χαὶ ἐν ταῖς 
ἄλλαις πόλεσιν ἄρχοντές τε χαὶ δῆμος, ἔστι δὲ χαὶ ἐν 
αὐτῇ; Ἔστιν. Πολίτας μὲν δὴ πάντες οὗτοι ἀλλήλους 
προσεροῦσιν; Πῶς δ᾽ οὔ; ᾿Αλλὰ πρὸς τῷ πολίτας τί ὁ 
ἐν ταῖς ἄλλαις δῆμος τοὺς ἄρχοντας πιροσαγορεύει; ᾿Εν 
μὲν ταῖς πολλαῖς δεσπότας, ἐν δὲ ταῖς δημοκρατουμέναις 
αὐτὸ τοὔνομα τοῦτο, ἄρχοντας. 
δῆμος; πρὸς τῷ πολίτας τί τοὺς ἄρχοντάς φησιν εἶναι; 
Σωτῆράς τε χαὶ ἐπικούρους, ἔφη. Τί μὰ οὗτοι τὸν δῆμον; 
ΙΜισϑοδότας τε καὶ τροφέας. Οἱ δ᾽ ἐν ταῖς ἄλλαις ἂρ- 
χοντες τοὺς δήμους; Δούλους, ἔφη. Τί δ᾽ οἱ ἄρχοντες 
ἀλλήλους; Ἐυνάρχοντας, ἔφη. Τί δ᾽ οἱ ἡμέτεροι; 
φύλαχας. Ἔχεις οὖν εἰπεῖν τῶν ἀρχόντων τῶν ἐν ταῖς 
ἄλλαις πόλεσιν, εἴ τίς τινα ἔχει προσειπεῖν τῶν ξυναρ- 
χόντων τὸν μὲν ὡς οἰχεῖον, τὸν δ᾽ ὡς ἀλλότριον; Καὶ 
πολλούς γε. Οὐχοῦν τὸν μὲν οἰχεῖον ὡς ἑαυτοῦ νομίζει 
te χαὶ λέγει, τὸν δ᾽ ἀλλότριον ὡς οὐχ ἑαυτοῦ; Οὕτως. 
Τί δὲ οἱ παρὰ σοὶ φύλαχες; 


Ti δ᾽ διὲν τῇ ἡμετέρᾳ 


var; 
Ξυμι- 


Bj 2 [4 > - »} a 
E03 οστις αὐτῶν ἔχοι ἂν 
τ; , N - ξ Ὧν 
τῶν ξυμφυλάκων γομίσαι τινὰ ἢ ποροσειτεεῖν ὡς ἀλλότριον; 
4 ’ 


Οὐδαμῶς, ἔφη" 


ἀδελφῷ ἢ ὡς ἀδελφῇ ἢ ὦ ὶ ἢ ὡς μητρὶ ἢ υἱεῖ 
ελφῷ ἢ ὡς ἀδελφῇ ἢ ὡς πατρὶ ἢ ὡς μητρὶ ἢ υἱεῖ 


Staaten zerfällt die Bürgerschaft in 
ἄρχοντες und δῆμος und jeder sieht 
in dem Nachbar den Bürger, den 
Mitbürger, dem Namen nach (προσ- 
ἐροῦσιν»). "Aber das Verhältnis der 
Herrschenden zu den Beherrschten 
ist in einzelnen Staaten ein wesent- 
lich verschiedenes. Während in 
vielen Staaten die Herrschenden, 
wie in den asiatischen, für unbe- 
schränkte Herrn (δεσπέτας) ange- 
sehen werden und auch in den 
Demokratieen immer doch als die 
Herrschenden (ἀρχοντες) gelten, giebt 
man ihnen in dem auf dem Gesetze 
der Bruderliebe gegründeten Staate 
des Sokrates den Namen owrnges 
und Zrrixovgoı, während sie in dem 
Volke die μισϑοδότας τε καὶ τρο- 
φέας sehen d.h. ὄρχοντες und δῆμος 


’ € a\ ΄ 2Χ ς 
παντὶ γάρ, ᾧ ἂν ἐντυγχάνῃ τις, ἢ ὡς 


ἰ 
᾽ν 


> 


erkennen ihren Wert und ihre Be- 
deutung ohne allen Neid an und 
es kann nicht die Rede davon sein, 
dafs die Beherrschten den Herr- 
schern als δοῦλοι gelten. Auch das 
Verhältnis der Herrschenden unter- 
einander läfst sich nicht mit einem 
Worte, wie ξυνάρχοντες, wieder- 
geben, das die gemeinsamen Vor- 
rechte bezeichnet, sondern ist aus- 
zudrücken mit einem Worte, das 
die Gemeinsamkeit der Pflicht 
hervorhebt, wie ξυμφύλακες. Ein 
Gegensatz unter den ἄρχοντες und 
unter den πολῖται überhaupt (av- 
ταί σοι ἢ ἄλλαι φῆμαι ἐξ anav- 
τῶν τῶν πολιτῶν ὑμνήσουσιν 
κ. τ. ἔ), wie ihn die Wörter οἰκεῖος 
und ἀλλότριος bieten, findet sich 
nicht; denn jeder sieht in dem an- 
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’ [4 ” , = 
ϑυγατρὶ ἢ τούτων ἐχγόνοις ἢ τιρογόνοις νομιεῖ Evruyya- 
’ > 2.3 ’ ’ > > yv ’ 
veıv. Κάλλιστα, nv δ᾽ ἐγώ, λέγεις" ἀλλ᾽ ἔτι καὶ τόδε εἰπέ" 
πεότερον αὐτοῖς τὰ ὀνόματα μόνον οἰχεῖα νομοϑετήσεις, 
a \ \ ’ ’ \ BI ’ , ,᾿ 
ἢ καὶ τὰς πράξεις πάσας χατὰ τὰ ὀνόματα πράττειν, περί 
[Id [4 ΄ 2 “- 
TE τοὺς πατέρας, ὅσα νόμος περὶ πατέρας αἰδοῦς τὲ πέρι 
- ες ns 5 - ’ 
χαὶ κηδεμονίας χαὶ τοῦ ὑπήχοον δεῖν εἶναι τῶν γονέων, 
ἢ μήτε πρὸς ϑεῶν μήτε πρὸς ἀνθρώπων αὐτῷ ἄμεινον 
ἔσεσϑαι, ὡς οἴτε ὅσια οὔτε δίχαια πράττοντος ἄν, εἰ 
” ΄ ΡῚῚ - T ’ nm » ς ’ 
ἄλλα πράττοι ἢ ταῦτα; αὑταί σοι ἢ ἄλλαι φῆμαι ἐξ ἁπάν- 
των τῶν ττολιτῶν ὑμνήσουσιν εὐϑὺς περὶ τὰ τῶν παίδων 
3 a » 
ὠτα χαὶ περὶ πατέρων, οὺς ἂν αὐτοῖς τις ἀποφήνῃ, καὶ 
\ - ” - € yr - en x 2» 
περὶ τῶν ἄλλων ξυγγενῶν; Avraı, ἔφη" γελοῖον γὰρ av 
εἴη, εἰ ἄνευ ἔργων οἰχεῖα ὀνόματα διὰ τῶν στομάτων 
μόνον φϑέγγοιντο. Πασῶν ἄρα πόλεων μάλιστα ἐν αὐτῇ 
΄ , > | - ΄ 
ξυμφωνήσουσιν Evog τινος ἢ εὖ ἢ χαχῶς πράττοντος, ὃ 
νῦν δὴ ἐλέγομεν τὸ ῥῆμα, τὸ ὅτι τὸ ἐμὸν εὖ πράττει ἢ 
[4] Ay \ - 3 ᾿, 2 Ψ ἊΨ > - \ 
ὅτι τὸ ἐμὸν χαχῶς. «“ληϑέστατα, ἡ δ᾽ ὅς. Οὐχοῦν μετὰ 
τούτου τοῦ δόγματός τε χαὶ ῥήματος ἔφαμεν ξυναχολου- 
- 4 c \ \ x ’ - x ᾿] - 
ϑεῖν τὰς τε ἡδονὰς χαὶ τὰς λύπας χοινῇ; Καὶ ορϑῶς γε 
, 2 - ’ - 2 - ΄ ς - 
ἔφαμεν. Οὐχοῦν μάλιστα τοῦ αὐτοῦ χοινωνήσουσιν ἡμῖν 
ὦ \ > ‚ - 
οἱ πολῖται, ὃ δὴ ἐμὸν ὀνομάσουσι" τούτου δὲ χοινωνοῦν- 
τες οὕτω δὴ λύπης τε χαὶ ἡδονῆς μάλιστα κοινωνίαν 


dern den Bruder oder die Schwester, 
den Vater oder die Mutter, den 
Sohn oder die Tochter, also immer 
einen Genossen seiner οἰκία, einen 
οἰκεῖος. Dem Namen entspricht aber 
auch die That (τὰς πράξεις πάσας 
κατὰ τὰ ὀνόματα πράττειν), so- 
dals sich die Jüngeren gegenüber 
den Älteren betragen, wie es die 
αἰδὼς uud die κηδεμονία und das 
ὑσήκοον εἶναι τῶν γονέων γο1- 
schreibt - ἢ μήτε πρὸς ϑεῶν μήτε 
πρὸς ἀνθρώπων αὐτῷ ἄμεινον 
ἔσεσϑαι d.h. oder es würde ihm 
von Göttern und von Menschen 
nichts Gutes beschert werden, als 
sei er weder ein ἕσεος den Göttern 
gegenüber noch ein δώκαιος gegen- 
über den Menschen. Solche Sprüche 


klingen den Kindern von vornherein 
(εὐθὺς) seitens aller Bürger in die 
Ohren, wenn ihnen die einen je- 
mand hinstellt als ihre Väter (περὲ 
πατέρων, οὕς ἂν αὐτοῖς τις ἀπο- 
φήνῃ) und die anderen als ihre son- 
stigen Verwandten d. ἢ. es wird 
ihnen von Jugend auf anerzogen, 
dafs sie den einen wie ihren leib- 
lichen Vater ehren, den anderen, 
wie ihren leiblichen Bruder lieb 
haben sollen u. s.w. Bei ihnen 
entspricht dem Worte eine That- 
sache: es gilt bei ihnen wirklich 
der Satz, wenn es irgendeinem 
ihrer Mitbürger gut oder schlecht 
geht: To ἐμὸν εὖ πράττει oder τὸ 
ἐμὸν κακῶς πρόττει. Das heifst 
λύπης τε καὶ ἡδονῆς κοινωνίαν 
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= ΄, 5 3 ’ ‚ , 
ἕξουσιν; Πολύ γε. do’ οὖν τούτων αἰτία πρὸς τῇ ἀλλῃ 
καταστάσει ἡ τῶν γυναικῶν τε χαὶ παίδων χοινωγνία τοῖς 

, \ \ 5 ,η U 
φύλαξιν; Πολὺ μὲν οὖν μάλιστα, ἔφη. 

7, ’ > c 
12. ᾿Αλλὰ μὴν μέγιστόν γε πόλει αὐτὸ ὡμολογήσα- 
μὲν ἀγαϑόν, ἀπειχάζοντες εὖ οἰχουμένην τιόλιν σώματι 
΄, - , - ς 
χερὸς μέρος αὑτοῦ λύττης τε πέρι χαὶ ἡδονῆς ὡς ἔχει. Καὶ 
- ΄ -" 4 2 
ὀρϑῶς γ᾽, ἔφη, ὡμολογήσαμεν. Τοῦ μεγίστου ἄρα ἀγα- 
ϑοῦ τῇ πόλει αἰτία ἡμῖν πέφανται ἡ χοινωνία τοῖς ἐπι- 
ἢ N 
4 - ’ » » ia 3 ’ 
χούροις τῶν TE παίδων zal τῶν γυναιχῶν. Καὶ μαλ᾽, ἔφη. 
Καὶ μὲν δὴ χαὶ τοῖς πρόσϑεν γε ὁμολογοῦμεν" ἔφαμεν 
γάρ που, οὔτε οἰχίας τούτοις ἰδίας δεῖν εἶναι οὔτε γῆν 

2 “- > N \ - » \ ’ 
οὔτε τι χτῆμα, ἀλλὰ παρὰ τῶν ἄλλων τροφὴν λαμβάνον- 
τας μισϑὸν τῆς φυλαχῆς χοινῇ πάντας ἀναλίσχειν, εἰ μέλ- 

’ ΕΥ̓ "Ὁ 3 > 5 
λοιεν ὄντως φύλαχες εἶναι. Ὀρϑῶς, ἔφη. Ag’ οὖν οὐχ, 
ς 7 ΄, ’ὕ \ = ’ 
Orteg λέγω, τά TE πιρόσϑεν εἰρημένα καὶ τὰ νῦν λεγόμενα 
y - »] ᾽ς 2 x Ρ] x ’ \ 
ὅτι μᾶλλον ἀττεργάζεται αὑτοὺς ἀληϑινοὺς φύλαχας, zul 
ποιεῖ μὴ διασπᾶν τὴν ττόλιν, τὸ ἐμὸν ὀνομάζοντας μὴ τὸ 

2 \ 2 » δε: 4 3 \ \ 2 \ c - 2 ,ὔ co 
αὑτὸ ἀλλ᾽ ἄλλον ἄλλο, τὸν μὲν εἰς τὴν Eavrod οἰκίαν E)- 
κοντα, ὅ τι ἂν δύνηται χωρὶς τῶν ἄλλων χτήσασϑαι, τὸν 
δὲ εἰς τὴν ἑαυτοῦ ἑτέραν οὖσαν, χαὶ γυναῖχά τε καὶ 
παῖδας ἑτέρους, ἡδονάς τε χαὶ ἀλγηδόνας ἐμττοιοῦντας 
25, ” 2, 2 ΞΕ. N 4 Ind 2 ,ὔ ΄ 
ἰδίων ὄντων ἰδίας, ἀλλ᾽ Evi δόγματι τοῦ οἰχείου πέρι 


ἔχειν und das heilst ἡ τῶν γυναι- 
κῶν τε καὶ παίδων κοινωνία τοῖς 
φύλαξιν. Ich sollte meinen, mit 
dieser letzteren Parallele zwischen 
der κοινωνία γυναικῶν und der 
κοινωνία ἡδονῆς hätte Plato deut- 
lich, so klar wie möglich, ausge- 
sprochen, dals er an Weibergemein- 
schaft nicht im entferntesten ge- 
dacht hat. 

Πρὸς τῇ ὄλλῃ καταστάσει im 
letzten Satze des Kapitels übersetzt 
Stallbaum: praeter religquam eivi- 
Latis constitutionem. 

Kap. 12. Diese Art der κοινωνία 
τῶν τε παίδων καὶ τῶν γυναικῶν 
zeichnet am schärfsten das Bild 
eines gut eingerichteten Staates, 
der, was Freud und Leid anlangt, 


dem obigen Bilde gemäfls einem 
Leibe in dem Verhältnis zu seinen 
Gliedern gleichen muls (Kap. 10). 
So sollen auch die φύλακες, wie 
es oben hiefs, gemeinsame Woh- 
nung und gemeinsames Land und 
gemeinsames Gut haben d.h. sie 
sollen jedes Besitztum wie ihr eige- 
nes zu schützen und zu wahren 
suchen, das Wort τὸ ἐμὸν nicht 
der eine auf dies und der andere 
auf jenes Gut beziehen, nicht jeder 
für sein eigen Haus hinraffen wol- 
len, was er imstande ist gefrennt 
von den andern (χωρὶς τῶν allow»), 
also im Gegensatz zu ihnen, zu 
erwerben; sie sollen sich vielmehr 
durch das eine Dogma leiten lassen: 
Freud und Leid ist uns allen ge- 
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ἐπὶ τὸ αἰτὸ τείνοντας πάντας εἰς τὸ δυνατὸν ὁμοπαϑεῖς 
’ Ἂ ἈΚ - a 2 - ι 3 { y , 
λύπης ve χαὶ ἡδογῆς εἰναι; Κομιδῇ μὲν οὐν, ἔφη. Τί 
΄, ,ὔ > We‘ h) > η > ΄ 
δαί; δίχαι τε χαὶ ἐγχλήματα τιρὸς ἀλλήλους οὐχ οἰχίσε- 
25 3 - 2 » 3 u. ὃ x x "δὲ Υ ὃ 3. - 
ται ἐξ αὐτῶν, ὡς ἔπος εἰπεῖν, διὰ τὸ μηδὲν ἴδιον ἐχτῆ- 
x \ - \ 2 Wh ’ a \ ς ’ 
σϑαι τιλὴν τὸ σῶμα, τὰ δ᾽ ἄλλα χοινά; ὕϑεν δὴ ὑτεάρχει 
΄ > G 5 a \ ΄ a ᾽ 
τούτοις ἀστασιάστοις εἶναι, ὅσα γε διὰ χρημάτων ἢ τεαί- 
\ - - ” [5 ν᾽ N 
δων χαὶ ξυγγενῶν χτῆσιν ἄνϑρωποι στασιάζουσιν; Πολλὴ 
΄ ᾿ “5,7 \ ,᾿ 3 ) 
ἀνάγχη, ἔφη, ἀπηλλάχϑαι. Καὶ μὴν οὐδὲ βιαίων γε οὐδ 
, , : , a : " ᾿ 
αἰχίας δίχαι διχαίως ἂν εἶεν ἐν αὐτοῖς. ἵλιξε μὲν γὰρ 
ἵλιχας ἀμύνεσϑαι καλὸν χαὶ δίχαιόν που φήσομεν, ἀνάγ- 
” 4 ᾿ > ER yr EIER 
χὴν σωμάτων ἐπιμελείᾳ MED: Θρϑώῶς; pn. [Και 
x ͵ 2 
γὰρ τόδε ὀρϑὸν ἔχει, ἦν δ᾽ ἐγώ, οὗτος ὃ νόμος" εἴ πού 
τίς τῳ ϑυμοῖτο, ἐν τῷ τοιούτῳ τιληρῶν τὸν ϑυμὸν ἧττον 
> \ > >» 3 ’ ’ Ἢ 5 fi 
ἐχεὶ μείζους av ἴοι στάσεις. IIavv μὲν οὖν. Πρεσβυτέρῳ 
μὴν νεωτέρων τιάντων ἄρχειν τε χαὶ χολάζειν σιροστε- 
τάξεται. Anhov. Καὶ μὴν ὅτι γε νεώτερος τιρεσβύτερον 
ΤΥ ae με Y 005 710 00V, 
» x » ' » »»ὴ 5 ’ 
ἂν μὴ ἄρχοντες τιροστάττωσιν, οὔτε ἄλλο βιάζεσϑαι 
᾽ \ ͵ ΄ ι , = 
ἐπιχειρήσει ποτὲ οὔτε τύτιτειν, ὡς τὸ εἰχός" οἶμαι δ᾽ 
οὐδὲ ἄλλως ἀτιμάσει" ἱχανὼ γὰρ τῶ φύλαχε κωλύοντε, 
’ ΄ \ ς ᾿ 
δέος τε χαὶ αἰδώς, αἰδὼς μὲν ὡς γογέων μι ἅτιτεσϑαι 
εἴργουσα, δέος δὲ τὸ τῷ πάσχοντι τοὺς ἄλλους βοηϑεῖν, 
N Ps x c - D . ς 
τοὺς μὲν ὡς υἱεῖς, τοὺς δὲ ὡς ἀδελφούς, τοὺς δὲ ὡς 
πατέρας. ΞἘυμβαίνει γὰρ οὕτως, ἔφη. Πανταχῇ δὴ Ex 
τῶν νόμων εἰρήνην τιρὸς ἀλλήλους οἱ ἄνδρες ἄξουσιν; 
Πολλήν γε. Τούτων μὴν ἐν ἑαυτοῖς μὴ στασιαζόντων 


meinsam — πάντας εἰς τὸ δυνατὸν 
ὁμοπαϑεῖς λύπης τε καὶ ἡδονῆς 
εἶναι. Dann werden Prozesse und 
Klagen aus ihrem Kreise weichen; 
denn es sondert sie ja nichts als 
ihr Körper; und alles στασιάζειν 
wird ihnen fremd bleiben. Dann 
wird auch kein Streit wegen einer 
Gewaltthat oder einer Beschimpfung 
(οὐδὲ βιαίων γε οὐδ᾽ αἰκίας δίκαι 
unter ihnen zu entscheiden sein; 
dann wird jeder wie an einem Ver- 
wandten, falls er einmal zürnt, sei- 
nen Zorn auslassen und nicht den 


Streit auf die Spitze treiben (ἐν τῷ 
τοιούτῳ πληρῶν τὸν ϑυμὸν ἧττον 
ἐπὶ μείζους ἂν ἴοι στάσεις). Dann 
werden δέος und αἰδὼς das Ver- 
hältnis der Jüngeren zu den Älteren 
regeln, αἰδώς, die den Jüngeren 
lehrte, den Älteren wie einen Vater 
zu achten, und δέος, die übrigen 
möchten dem Verletzten als ihrem 
Sohne oder Bruder oder Vater bei- 
springen. Was aber von den gv- 
Jazes gilt, gilt von allen Bürgern 
und so wird der ganze Staat eine 
στάσις, Unfrieden und Streit, nicht 
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οὐδὲν δεινὸν μή ποτε ἡ ἄλλη πόλις πρὸς τούτους ἢ πρὸς 
ἀλλήλους διχοστατήσῃ. Οὐ γὰρ οὖν. Τά γε μὴν σμιχρό- 
τατα τῶν χαχῶν Öl ἀπρέπειαν ὀχνῶ χαὶ λέγειν, ὧν ἀττηλ- 
λαγμένοι ἂν εἶεν, χολαχείας τε ττλουσίων πένητες ἄἅπο- 
ρίας τε χαὶ ἀλγηδόνας, ὅσας ἐν παιδοτροφίᾳ καὶ χρημα- 
τισμοῖς διὰ τροφὴν οἰχετῶν ἀναγχαίαν ἴσχουσι, τὰ μὲν 
δανειζόμενοι, τὰ δὲ ἐξαρνούμενοι, τὰ δὲ πάντως πορισά- 
μενοι ϑέμενοι 000 yuvalzag TE καὶ οἰκέτας, ταμιεύειν 
σταραδόντες, ὅσα τε, ὦ φίλε, περὶ αὐτὰ χαὶ οἷα πάσχουσι, 
δῆλά τε δὴ xal ἀγεννῆ χαὶ οὐχ ἄξια λέγειν. 

13. 4ῆλα γάρ, ἔφη, χαὶ τυφλῷ. Πάντων τε δὴ τού- 
των ἀπαλλάξονται, ζήσουσί τε τοῦ μαχαριστοῦ βίου, ὃν 
οἱ ὀλυμπιογῖχαι ζῶσι, μαχαριώτερον. Πῆ; Jıa σμιχρόν 
σου μέρος εὐδαιμονίζονται ἐχεῖνοι ὧν τούτοις ὑττάρχει. 
Ἵ te γὰρ τῶνδε νίχη καλλίων, N T ἐχ τοῦ δημοσίου τροφὴ 
τελεωτέρα. νίχην τε γὰρ νιχῶσι ξυμπάσης τῆς πόλεως 
σωτηρίαν, τροφῇ τε χαὶ τοῖς ἄλλοις πᾶσιν, ὅσων βίος 
δεῖται, αὐτοί τε χαὶ παῖδες ἀναδοῦνται, χαὶ γέρα δέχον- 
ται raga τῆς αὑτῶν πόλεως ζῶντές τε nal τελευτήσαντες 
τόφῆθ ἀξίας ERS UEBD. Καὶ μάλα, ἔφη, καλα. MR 
σαι οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὅτι ἐν τοῖς πρόσϑεν οὐχ οἶδα ὅτου 
λόγος ἡμῖν ἐπέπληξεν, ὅτι τοὺς φύλαχας οὐχ εὐδαίμονας 
σχεοιοῦμεν, οἷς ἐξὸν πάντα ἔχειν τὰ τῶν τιολιτῶν οὐδὲν 
ἔχοιεν; ἡμεῖς δέ που εἴπτομεν, ὅτι τοῦτο μέν, εἴ που 
σπαραπίπτοι, εἰσαῦϑις σχεψόμεϑα, νῦν δὲ τοὺς μὲν φύ- 


zu fürchten haben; ja es werden ihrem Leben und nach ihrem Tode 
in ihm Armut und Not und Krie- ehrenvoll beerdigt. Nach dieser 
cherei u. s. w. keine Stätte finden. fast begeisterten Schilderung des 
Kap.13. Die Menschen in einem Glückes der Bürger seines Staates 
solchen Staate sind glücklicher, als geht Sokrates neckend auf den Ein- 
die gepriesenen Sieger der oly m- wurf zurück, den ihm Adimantus 
pischen Spiele. Denn der Sieg, wel- im ersten Kapitel des vierten Buches 
chen sie gewinnen, heifst ξυμ- machte, er beglücke seine φύλακες 
πάσης τῆς πόλεως σωτηρία, und grade nicht, ὧν ἔστι μὲν ἡ πόλις 
während die Sieger der olympischen τῇ ἀληϑείᾳ, οἱ δὲ μηδὲν ἀπ υΣυϑοὺ: 
Spiele nur durch die Speisung im σι» ἀγαϑὸν τῆς πόλεως. Er hatte 
Prytaneum geehrt werden, haben damals die Erörterung der Frage 
sie und ihre Kinder nicht zu sorgen zunächst zurückgewiesen, weil sie 
um irgendetwas von dem, ὅσων seine Untersuchung stören werde, 
βίος Ei en sie geehrt in und auf ein eisavdıs vertröstet. 
Plato VI. 3 


34 IIAATQNOE 


λακας φύλαχας ποιοῦμεν, τὴν δὲ πόλιν ὡς οἷοί τ᾽ εἶμεν 
εὐδαιμονεστάτην, ἀλλ᾽ οὐχ εἰς ἕν ἔϑνος ἀποβλέποντες ἐν 
αὐτῇ τοῦτο εὔδαιμον πλάττοιμεν; ea κα ἔφη. Τί 
οὖν; νῦν ἡμῖν ὃ τῶν ἐπιχούρων βίος, εἴπερ τοῦ γε τῶν 
ὀλυμπιονιχῶν πολὺ τε καλλίων χαὶ ἀμείνων φαίνεται, μή 
πῇ κατὰ τὸν τῶν σχυτοτόμων φαίνεται βίον ἤ τινων 
ἄλλων δημιουργῶν ἢ τὸν τῶν γεωργῶν; Οὔ μοι δοχεῖ, 
ἔφη. ᾿Αλλὰ μέντοι, ὅ γε καὶ ἐχεῖ ἔλεγον, δίχαιον καὶ ἐν- 
ταῦϑα εἰπεῖν, ὅτι, εἰ οὕτως ὃ φύλαξ ἐπιχειρήσει εὐδαί- 
μων yiyveodaı, ὥστε μηδὲ φύλαξ εἶναι, μηδ᾽ ἀρχέσει 
αὐτῷ βίος οὕτω μέτριος χαὶ βέβαιος καὶ ὡς ἡμεῖς φαμεν 
ἄριστος, ἀλλ᾽ ἀνόητός τε χαὶ μειραχιώδης δόξα ἐμπε- 
σοῦσα εὐδαιμονίας πέρι ὁρμήσει αὐτὸν διὰ δύναμιν ἐτεὶ 
τὸ ἅπαντα τὰ ἐν τῇ πόλει οἰχειοῦσϑαι, γνώσεται τὸν 
Ἡσίοδον ὅτι τῷ ὄντι ἦν σοφὸς λέγων πλέον εἶναί πως 
ἥμισυ παντός. ’Euol μέν, ἔφη, ξυμβούλῳ χρώμενος μενεῖ 
ἐπεὶ τούτῳ τῷ βίῳ. Συγχωρεῖς ἄρα, ἣν δ᾽ ἐγώ, τὴν τῶν 
γυναιχῶν κοινωνίαν τοῖς ἀνδράσιν, ἣν EEE NIE σαι- 
. δείας τε πέρι καὶ παίδων χαὶ φυλαχῆς τῶν ἄλλων πολι- 
τῶν, κατά τε πόλιν μενούσας εἰς πόλεμόν τε ἰούσας 
χαὶ ξυμφυλάττειν δεῖν καὶ ξυνϑηρεύειν ὥσττερ κύνας χαὶ 
σπεάντα πάντῃ χατὰ τὸ δυνατὸν κοινωνεῖν, χαὶ ταῦτα πρατ- 
τούσας τά τε βέλτιστα πράξειν χαὶ οὐ παρὰ φύσιν τὴν 
τοῦ ϑήλεος πρὸς τὸ ἄρρεν, ἡ πεφύχατον πρὸς ἀλλήλω 
κοινωνεῖν; Συγχωρῶ, ἔφη. 

11. Οὐκοῦν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἐκεῖνο λοιπὸν διελέσϑαι, εἰ 


Jetzt erinnert er daran, ἀδίβ er in 
den letzten Worten auch diese Frage 
beantwortet hat und dafs, wie er 
neckend sagt, das Leben seiner φύ- 
λακες nicht das der Schuster oder 
sonstigen Meister oder das der 
Bauern sei, sich nicht mit diesem 
vergleichen lasse (μή; πῃ κατὰ 
τὸν τῶν σκυτοτόμων φαίνεται βίον 
#.7.£). Der φύλαξ höre ja, 50- 
bald er dem Eigennutz diene, auf 
φύλαξ zu sein und gewinne für das 
beste Leben durch falsche Ansich- 


ten vom Glücke nur den Ruhm, 
den Hesiod zu begreifen, der ein- 
mal sage, ein Halbes sei gröfser 
als ein Ganzes; er wähle eben dies 
Halbe, die falsche εὐδαιμονία, ge- 
genüber dem Ganzen, dem ἄριστος 
βίος. Deshalb müsse man an dem 
Satze κοινὰ τὰ τῶν φίλων als dem 
Grundsatze, der Grundlage eines 
glücklichen Staatslebens festhalten. 

Kap. 14. Dafs aber und wie eine 
solche κοινωνία möglich ist, läfst 
sich auf dem Gebiete des Krieges 
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” \ 3 > ’ \ u 2 29 ἡ ΄ 
ἄρα χαὶ ἐν ἀνϑρώποις δυνατὸν ὥσττερ ἐν ἄλλοις ζώοις 
ταύτην τὴν χοινωνίαν ἐγγενέσϑαι, χαὶ ὅπῃ δυνατόν; 
Ἔφϑης, ἔφη, εἰπὼν ἡ ἔμελλον ὑπολήψεσϑαι. Περὶ μὲν 
\ - - ’ 5 ’ - a ’ 
γὰρ τῶν ἐν τῷ πολέμῳ οἰμαι, ἔφην, δῆλον ὃν τρόπον 
πολεμήσουσιν. Πῶς; ἢ δ᾽ ὅς. Ὅτι χοινῇ στρατεύσονται, 
χαὶ τιρός γε ἄξουσι τῶν παίδων εἰς τὸν στόλεμον ὅσοι 
ς ’ cr 3 a ς -" } - - 
ἁδροί, ἵν’ ἅσπερ οἱ τῶν ἄλλων δημιουργῶν ϑεῶνται 
ταῦτα, ἃ τελεωϑέντας δεήσει δημιουργεῖν" πρὸς δὲ τῇ 
ϑέᾳ διαχονεῖν χαὶ ὑττηρετεῖν πάντα τὰ περὶ τὸν πόλε- 
μον, χαὶ ϑεραπεύειν πατέρας τε χαὶ μητέρας. ἢ οὐχ 
ἤσϑησαι τὰ περὶ τὰς τέχνας, οἷον τοὺς τῶν χεραμέων 
sraldag, ὡς πολὺν χρόνον διαχονοῦντες ϑεωροῦσι τιρὶν 
ἅπιτεσϑαι τοῦ χεραμεύειν; Καὶ μάλα. Ἠ οὗν ἐκείνοις 
7 > - ς - 
ἐτειμελέστερον παιδευτέον ἢ τοῖς φύλαξι τοὺς αὑτῶν ἐμ- 
χεξιρίᾳ TE χαὶ Fa τῶν προσηχόντων; Καταγέλαστον 
, > 2 ΡῚ » > \ \ \ > , “ 
μέντ ἂν, ἔφη, εἴη. Alla μὴν χαὶ μαχεῖταέ ye πᾶν 
- ΄ ‚ {2 \ ΄ ΄ 
ζῶον διαφερόντως παρόντων ὧν ἂν τέχῃ. Ἔστιν οὕτω" 
χένδυνος δέ, ὠὦ Σώχρατες, οὐ σμιχρὸς σφαλεῖσιν, οἷα δὴ 
ἐν πολέμῳ φιλεῖ, πρὸς ἑαυτοῖς παῖδας ἀπολέσαντας τστοι- 
- ’ 2 - - 
noaı χαὶ τὴν ἄλλην πόλιν ἀδίνατον ἀναλαβεῖν. ᾿Αληϑῆ, 
5 7 Ί = 7 
ἣν δ᾽ ἐγώ, λέγεις" ἀλλὰ σὺ πρῶτον μὲν ἡγεῖ παρασχευ- 
’ \ ’ - 2 - ὔὕ 23 2 
αστέον τὸ μὴ ποτὲ χινδυνεῦσαι; Οὐδαμῶς; Ti δ᾽ εἴ 
σου χινδυνευτέον, οὐκ ἐν ᾧ βελτίους ἔσονται κατορϑοῖν- 


zeigen. Die herangewachsene Ju- gröfserer Tapferkeit anspornen. Der 


gend (ὅσοι ἁδροῦ darf bei einem 
Feldzuge nicht zu Hause bleiben, 
sondern mufs die φύλακες beglei- 
ten; denn jedes Handwerk verlangt 
seine Lehrzeit, das des Töpfers und 
ebenso das des Kriegers. Freilich 
sollen die Jünglinge nicht zu früh 
thätig am Kampfe teilnehmen, son- 
dern die Männer nur als Diener 
und Knappen (διακονεῖν καὶ ὑπηρε- 
teiv) begleiten, um durch eigene 
Anschauung den Kampf kennen zu 
lernen, an dem sie als Männer (τε- 
λεωϑέντας) sich beteiligen sollen. 
Die Gegenwart ihrer Söhne wird 
aber auch die Väfer zu um so 


Einwurf des Glaukon: κίνδυνος de, 
ὦ “Σώκρατες κ. τ. ἕ. ist wiederzu- 
geben: „Es ist aber nicht geringe 
Gefahr vorhanden, dafs sie, wenn 
sie den kürzern ziehen, wie das 
nun im Kriege zu kommen pflegt 
(φιλεῖ sc. yiyveodaı), dadurch dafs 
sie aufser sich ihre Söhne verder- 
ben, auch den übrigen Staat in die 
Unmöglichkeit setzen sich zu er- 
holen“, Sokrates begegnet dem 
Einwurfe, indem er sagt, gefähr- 
lichen Kämpfen dürfe man die Ju- 
gend nicht aussetzen, aber ein 
Anblick der Gefahr sei für sie not- 
wendig, wenn aus ihr kriegstüch- 


3% 
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τες; Anhov δή. ᾿Αλλὰ σμιχρὸν οἴει διαφέρειν χαὶ οὐχ 
, ΄ - > x [4 - 
ἄξιον χινδύνου, ϑεωρεῖν ἢ μὴ τὰ περὶ τὸν πόλεμον παῖ- 
δας τοὺς ἄνδρας πολεμιχοὺς ἐσομένους; Οὔχ, ἀλλὰ δια- 
φέρει τιρὸς ὃ λέγεις. Τοῦτο μὲν ἄρα ὑπαρχτέον, ϑεω- 
ροὺς πολέμου τοὺς παῖδας ποιεῖν, προσμηχανᾶσϑαι δ᾽ 
> - > a \ ee -ὧν ! 5 G ᾿, - 
αὑτοῖς ἀσφάλειαν, καὶ καλῶς ἕξει" ἢ γάρ; Ναί. Οὐκοῦν, 
> 7 ‘ - \ -" 4 τ 
ἣν δ᾽ ἐγώ, πρῶτον μὲν αὐτῶν οἱ πατέρες ὅσα ἄνϑρωποι 
οὐκ ἀμαϑεῖς ἔσονται ἀλλὰ γνωμονιχοὶ τῶν στρατειῶν, 
a \ rl y wer, yr > \ N 
ὅσαι Te zal μὴ ἐπιχίνδυνοι; Εἰχός, ἔφη. Εἰς μὲν ἄρα 
τὰς ἄξουσιν, εἰς δὲ τὰς εὐλαβήσονται. Ὀρϑῶς. Καὶ ἂρ- 
χοντάς γέ που, ἣν δ᾽ ἐγώ, οὐ τοὺς φαυλοτάτους αὐτοῖς 
ἐπιστήσουσιν, ἀλλὰ τοὺς ἐμπειρίᾳ τε χαὶ ἡλιχίᾳ ἱκανοὺς 
ἡγεμόν χαὶ ὸ ὺς εἶ Πρέ to. ᾿Αλλὰ 
ἡγεμόνας τε χαὶ παιδαγωγοὺς εἶναι. Πρέπει γάρ. ὰ 
I 1 \ x 3 vr. 
γάρ, φήσομεν, χαὶ παρὰ δόξαν ττολλὰ ττολλοῖς δὴ ἐγένετο. 
Καὶ μάλα. Πρὸς τοίνυν τὰ τοιαῦτα, ὠ φίλε, πτεροῦν 
χρὴ παιδία ὄντα εὐϑύς, ἵν᾽ ἂν τι δέῃ πετόμενοι ἅπο- 
- , yr 3 \ RR. 3 b) 
pevywow. Πῶς λέγεις; ἔφη. Ἐπὶ τοὺς ἵππους, ἣν ὃ 
ἐγώ, ἀναβιβαστέον ὡς νεωτάτους, χαὶ διδαξαμένους ἱπ- 
΄ 2 9 [4 3 , 2 \ x \ - 
rede Ep’ ἵππων ἀχτέον ἐπὶ τὴν ϑέαν, un ϑυμοειδῶν 
- 2 ΄ γ / 
μηδὲ μαχητιχῶν, all ὅτι ποδωχεστάτων Kal εὐηνιωτά- 
των, οὕτω γὰρ χαλλιστά τε ϑεάσονται τὸ αὑτῶν ἔργον, 
χαὶ ἀσφαλέστατα, ἄν τι δέη, σωϑήσονται μετὰ πρεσβυ- 
N} ς ΄ ᾽ὔ Pe , - 
τέρων ἡγεμόνων ἑπόμενοι. ᾿Ορϑῶς, ἔφη, μοι δοχεῖς 
λέγειν. 

Τί δὲ δή, eirov, τὰ περὶ τὸν πόλεμον; πῶς ἑχτέον 
σοι τοὺς στρατιώτας πιρὸς αὑτούς τε καὶ τοὺς πολεμίους; 
5 -: N \ D ‚ r εὖ r 
ap’ ὀρϑῶς μοι χαταφαίνεται ἢ οὔ; Ay’, ἔφη, ποῖ᾽ ἄν. 

> - 5 x ΄ ͵ x c > 
Αὐτῶν μέν, εἶπον, τὸν λιπόντα τάξιν ἢ ὅπλα ἀποβα- 


tige Männer werden sollten. Man müsse für ihre Kriegsübungen mafs- 


müsse ihnen gute Befehlshaber ge- 
ben, die vom Kriegsdienst zugleich 
und von der Erziehung etwas ver- 
ständen (ἱκανοὺς ἡγεμόνας τε καὶ 
παιδαγωγοὺς εἶναι), müsse sie auf 
schnelle Pferde setzen, damit sie 
der Gefahr mit Leichtigkeit ent- 
fliehen könnten. Κάλλιστα ϑεᾶ- 
σϑαι und ἀσφαλέστατα σώξεσϑαι 


gebend sein. 

Im zweiten Abschnitte lehrt So- 
krates, dals der feige Krieger un- 
erbittlich zu bestrafen und, wenn 
er lebendig in die Hand der Feinde 
gefallen sei, den Feinden ohne Er- 
barmen zu überlassen sei. In eine 
lustige Darstellung geht er dann 
wieder über, sobald er von dem 


ΠΟΛΙΤΕΙΑΣ €. 97 


λόντα ἢ τι τῶν τοιούτων ποιήσαντα διὰ κάχην ἄρα οὐ 
δημιουργόν τινα δεῖ χαϑιστάναι ἢ γεωργόν; Πάνυ “μὲν 
ovv. Τὸν δὲ ζῶντα εἰς τοὺς τολεμίους ἁλόντα do’ οὐ 
δωρεὰν διδόναι τοῖς ϑέλουσι χρῆσϑαι τῇ ἄγρᾳ ὅ τι ἂν 
’ - \ \ I ’ ’ \ > 
βούλωνται; Κομιδῇ γε. Τὸν δὲ ἀριστεύσαντα τε χαὶ eü- 
δοχιμήσαντα οὐ τιρῶτον μὲν ἐττὶ στρατείας ὑπὸ τῶν συ- 
στρατευομένων μειραχίων τε χαὶ παίδων ἐν μέρει Urne 
΄ ὡὰ » N » ὉΝ r 
ἑχάστου δοχεῖ σοι χρῆναι στεφανωϑῆναι; ἢ οὔ; Ἔμοιγε. 


Τί δαί; δεξιωϑῆναι; Καὶ τοῦτο. ᾿Αλλὰ τόδ᾽, οἶμαι, ἦν 
δ᾽ ἐγώ, οὐχέτε σοι δοκεῖ. Τὸ ττοῖον; Τὸ φιλῆσαί τε 


χαὶ φιληϑῆναι ὑπὸ ἑκάστου. Πάντων, ἔφη, μάλιστα᾽ zal 

- \ ΄ 3 - 

προστίϑημέ γε τῷ νόμῳ, ἕως ἂν ἐπὶ ταύτης wor τῆς 
» - P) ’ 

στρατείας, μηδενὶ ἐξεῖναι ἀπαρνηϑῆναι, ὃν ἂν βούληται 

- ὔ , ὔ » > \ 

φιλεῖν, ἵνα καί, ἐάν τίς του τύχῃ ἐρῶν ἢ ἄρρενος ἢ 

ϑηλείας, προϑυμότερος ἢ πρὸς τὸ τἀριστεῖα φέρειν. 
Καλῶς, nv δ᾽ ἐγώ. © ἐν γὰρ ἀγαϑῷ © ' 

ὥς, ἣν δ᾽ ἐγώ. ὅτι μὲν γὰρ ἀγαθῷ ὄντι γάμοι τε 

, - μ [4 m ΄ 

ἕτοιμοι πιλείους ἢ τοῖς ἄλλοις χαὶ αἱρέσεις τῶν τοιού- 

4 \ \ 27 2} CIE xD 0 m 

τῶν πτολλᾶάχις παρὰ τοὺς ἄλλους ἔσονται, ἵν ὃ τι πλεῖ- 

στοι Ex τοῦ τοιούτου γίγνωνται, εἴρηται ἤδη. Εἴπομεν 

7, ΕἾ) 
γὰρ, EpN. 
15. Alla μὴν χαὶ χαϑ᾽ Ὅμηρον τοῖς τοιοῖσδε δί- 
χαίον τιμᾶν τῶν νέων ὅσοι ἀγαϑοί. χαὶ γὰρ Ὅμηρος τὸν 


eher als andere (παρὰ rois ἄλλους) 
wählen soll, damit sie recht viele 


Lohne spricht, der dem Tapferen 
zu teil werden mufs. Die schönen 


Jünglinge sollen ihn bekränzen, 
sollen ihm die Hand drücken und 
er soll sie küssen dürfen der Reihe 
nach. Glaukon geht auf den Scherz 
ein und sagt: „niemand darf ihm 
den Kufs verwehren, nicht Männ- 
lein und nicht Fräulein, damit er, 
wenn er seinen Schatz hat küssen 
dürfen (ἐόν τίς του τύχη ἐρῶν), um 
so eifriger dem Siegespreise nach- 
Jage“. Gewils — fährt Sokrates 
fort — wir haben ja bereits vor- 
hin gesagt, wie sich Männlein und 
Weiblein um ihn reifsen werden: 
„denn dafs einem wackeren Manne 
sich mehr Gelegenheit zur Hochzeit 
bieten und dafs man solche Männer 


Nachkommen haben, ist bereits ge- 
sagt worden“. Das ist der Sinn der 
spalshaften Stelle; ich wenigstens 
möchte dem Plato nicht zumuten, 
dafs er den Beischlaf als Lohn der 
Tapferkeit hinstelle..e. Würde wirk- 
lich keiner seiner Zuhörer gegen 
eine solche Roheit sich aufgelehnt 


haben ? Keiner hat es gethan, 
weil alle den Scherz verstanden 
haben. 


Kap. 15. Scherzend führt So- 
krates den Homer ins Feld für seine 
Ansicht, der Il. VII, 321 sagt: νώ- 
τοισιν δ᾽ “ἴαντα διηνεκέεσσι γέ- 
ραιρεν Ἥρως ᾿“τρείδης, εἰρυκρείων 
Μγὰμέμν ὧν, und legt ‘der Homeri- 
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> - f} , 
εὐδοχιμήσαντα Ev τῷ πολέμῳ νώτοισιν Αἴαντα ἔφη διη- 
γεχέεσσι γεραίρεσϑαι, ὡς ταύτην οἰχείαν οὖσαν τιμὴν 

- ς - , > 2 T - - 
τῷ nBovri τε καὶ ἀνδρείῳ, ἐξ ἧς ἅμα τῷ τιμᾶσϑαι χαὶ 

x 3 x > ' ΄ , 
τὴν ἰσχὶν αὐξήσει. Ὀρϑότατα, ἔφη. Πεισόμεϑα ἄρα, 
IV δ᾽ & \ x ς - » 9 , 
χαὶ γὰρ ἡμεῖς Ev τε ϑυ- 


1 


- 4 ς Ἵ 
Ey, ταῦτα γε Ὁμήρῳ. 
7, - ΄ - 2 ΄ 
σίαις χαὶ τοῖς τοιοΐτοις πᾶσι τοὺς ἀγαϑούς, χαϑ᾽ ὅσον 
Ρ᾿ > zT - x ’ 
ἂν ἀγαϑοὶ φαίνωνται, καὶ ἵμνοις καὶ οἷς νῦν δὴ ἐλέγο- 
μὲν τιμήσομεν, πρὸς δὲ τούτοις ἕδραις τε καὶ χρέασιν 
ἰδὲ πλείοις δεπάεσσιν, ἵνα ἅμα τῷ τιμᾶν ἀσχῶμεν τοὺς 
ἀγαϑοὶς avd χαὶ ῖ Καλλ ἔφη, λέ 
γαϑοὺς ἄνδρας τε χαὶ γυναῖχας. Καλλιστα, ἔφη, λέγεις. 
Εἶεν" τῶν δὲ δὴ ἀποθανόντων ἐπὶ στρατείας ὃς ἂν εὑ- 
δοχιμήσας τελευτήσῃ, ἀρ᾽ οὐ πρῶτον μὲν φήσομεν τοῦ 
- ΄ 5 ΄ 7, 
χρυσοῖ γένους εἶναι; Πάντων γε μάλιστα. "AL οὐ πει- 
΄ «ς / [4 m [4 , 
σόμεϑα Ἡσιόδῳ, ἐπειδάν τινες τοῦ τοιούτου γένους τε- 
΄ ς 
λευτήσωσιν, ὡς ἄρα 
ς \ ’ c Er 14 % 
οἱ μὲν δαίμονες ἁγνοὶ ἐπιχϑόνιοι τελέϑουσιν, 
2 ,ὔ 3 ᾿ G ‚ 3 ΄ 
ἐσϑλοί, ἀλεξίχαχοι, φύλαχες μερόπων ἀνϑρώπων; 
Πεισόμεϑα μὲν οὖν. ΖΔιαπυϑόμενοι ἄρα τοῦ ϑεοῦ, πῶς 
'χρὴ τοὺς δαιμονίους τε χαὶ ϑείους τιϑέναι καὶ τίνι δια- 
΄, cr \ ’ ΄ De || > - , ) 2 
φόρῳ, οὕτω χαὶ ταύτῃ ϑήσομεν κἡ ἂν ἐξηγῆται; Τί δ᾽ οὗ 
μέλλομεν; Καὶ τὸν λοιπὸν δὴ χρόνον ὡς δαιμόνων οὕτω 
ϑεραπεύσομέν τε χαὶ προσχυνήσομεν αὐτῶν τὰς ϑήχας" 
2 \ \ > - ’ ’ 2 
ταὐτὰ δὲ ταῦτα νομιοῦμεν, ὅταν τις γήρᾳ ἢ τινι ἄλλῳ 


schen Sitte einen praktischen Zweck 
unter: ἐξ ἧς ὅμα τῷ τιμᾶσϑαι καὶ 
τὴν ἰσχὺν αὐξήσει... 45 ehrt nicht 
nur, sondern wird auch Kräfte ge- 
ben“. Πεισόμεϑα ταῦτά γε Ὁμήρῳ 
d.h. wenn wir auch nicht so weit 
gehen, wie wir vorher sagten und 
dem Tapferen das Küssen frei geben, 
dies wenigstens (ταῦτά γε). wollen 
wir thun und darin dem Homer 
folgen. Es sollen bei den Festen 
die Wackeren gepriesen werden im 
Liede, durch Ehrenplätze und Fleisch 
und volle Becher (Il. VII, 162; XI, 
311) — hebt er wieder in vollem 
Tone an, um dann wieder mit dem 
ἵνα ἅμα τῷ τιμᾶν ἀσκῶμεν τοὺς 


ἀγαϑοὺς ἄνδρας τε καὶ γυναῖκας 
in die Prosa hinabzusteigen: „da- 
mit wir neben der Ehre die Wacke- 
ren stärken, Männer und Frauen“. 
Poetisch schildert er sodann die 
Ehren, die dem Tode fürs Vater- 
land folgen sollen: die Gefallenen 
soll man jenem goldenen Geschlecht 
zuzählen, von welchem der Mythos 
am Schlusse des dritten Buches 
(III, 21) erzählte, und unter die Halb- 
götter versetzen; man soll den Gott 
(Apollo) befragen, wie man sie bei- 
setzen soll (τεϑέναι) und ihre Grä- 
ber soll man hoch in Ehren halten, 
die der für das Vaterland Gefalle- 
nen, wie die derer, welche ihr gan- 
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τρόπτῳ τελευτήσῃ τῶν ὅσοι ἂν διαφερόντως ἐν τῷ βίῳ 
ἀγαϑοὶ χριϑῶσιν; Δίκαιον γοῦν, ἔφη. 

Τί δέ; πρὸς τοὺς πολεμίους πῶς ποιήσουσιν ἡμῖν 

c - x ἘΞ ΄ -“» \ 3 

οἱ στρατιῶται; Τὸ ποῖον δὴ; Πρῶτον μὲν ἀνδραποδι- 
σμοῦ ττέρι δοκεῖ δίκαιον Ἕλληνας Ἑλληνίδας πόλεις ἂν- 
δραπιοδίζεσϑαι, ἢ μηδ᾽ ἄλλῃ ἐπιτρέπειν χατὰ τὸ δυνα- 
τὸν χαὶ τοῦτο ἐϑίζειν, τοῦ “Ελληνιχοῦ γένους φείδεσϑαι, 
εὐλαβουμένους τὴν ὑπὸ τῶν βαρβάρων δουλείαν; Ὅλῳ 
χαὶ παντί, ἔφη, διαφέρει τὸ φείδεσϑαι. ΠΠηδὲ Ἕλληνα 
ἄρα δοῦλον ἐχτῆσϑαι μήτε αὐτοὺς τοῖς τε ἄλλοις “ἝἝλλη- 

[4 7, 7 \ 5 ᾽} a es 7 ) 
σιν οὕτω ξυμβουλεύειν; Πάνυ μὲν οὐν, ἔφη" μᾶλλόν γ 
ἂν οὖν οὕτω πρὸς τοὺς βαρβάρους τρέττοιντο, ἑαυτῶν δ᾽ 

, ’ =, 2 ’ \ 

ἀπέχοιντο. Ti δέ; σχυλεύειν, ἣν ὃ ἐγώ, τοὺς τελευτή- 
σαντας τιλὴν ὅπλων, Errsidav νιχήσωσιν, ἡ χαλῶς ἔχει; 
ἢ οὐ πρόφασιν μὲν τοῖς δειλοῖς ἔχει μὴ πρὸς τὸν μαχό- 
μενον ἰέναι, ὥς τι τῶν δεόντων δρῶντας, ὅταν πσιερὶ τὸν 

»" I x \ » 7 Ἁ x 
τεϑνεῶτα χυπτάζωσι, πολλὰ δὲ ἤδη στρατόπεδα διὰ τὴν 
τοιαύτην ἁρπαγὴν ἀτιώλετο; Καὶ μάλα. ᾿Ανελεύϑερον δὲ 
οὐ δοχεῖ χαὶ φιλοχρήματον νεχρὸν συλᾶν, καὶ γυναιχείας 
τε χαὶ σμιχρᾶς διανοίας τὸ πολέμιον νομίζειν τὸ σῶμα 
τοῦ τεϑνεῶτος ἀποπταμένου τοῦ ἐχϑροῦ, λελοιπότος δὲ 
ᾧ ἐπτολέμει; ἢ οἴει τι διάφορον δρᾶν τοὺς τοῦτο ποι- 

- - m a » ῃ T >\ m 
οὔντας τῶν κυνῶν, al τοῖς λίϑοις οἷς av βληϑῶσι χαλε- 
N - ’ ’ 2 ’ 

sralvovoı, τοῦ βαλόντος οὐχ ἁπτόμεναι; Ουδὲ σμικχρόν, 
zes Leben dem Vaterlande weihten 
und im Frieden starben. 


Dem humanen Grundsatze der 
Bruderliebe, auf welchen Sokrates 


stehen können. In den Worten 
μᾶλλον γ᾽ ἂν οὖν οὕτω πρὸς τοὺς 
βαρβάρους τρέποιντο, ἑαυτῶν δ᾽ 
ἀπέχοιντο ist die Satzverbindung 


seinen Staat gründete, entsprechen 
die Vorschriften, welche er über 
die Behandlung der Feinde aufstellt. 
Unter Hellenen soll Schonung des 
Feindes gelten, kein Hellene soll 
den andern als Sklaven verkaufen; 
denn sie sollen sich hüten vor der 
Knechtung durch die Barbaren (ev- 
Jaßovusvovs τὴν ὑπὸ τῶν βαρβά- 
ρων δουλείαν) d.h. sie sollen ein- 
ander schonen, damit sie im Notfall 
den Barbaren gegenüber zusammen- 


die lockere der Umgangssprache, 
wie sie Sokrates so oft hat, er sagt: 
ἑαυτῶν δ᾽ ἀπέχοιντο für ei ἑαυτῶν 
ἀπέχοιντο: „sie werden um so bes- 
ser sich gegen die Barbaren wenden 
können, wenn sie sich ihrer ent- 
halten d.h. wenn sie der Hellenen 
schonen“. Auch die Beraubung der 
Leichen verbietet er; denn darüber 
sei schon mancher Sieg verloren 
gegangen; zudem sei es unwürdig, 
im Toten noch den Feind zu er- 
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ἔφη. ἘἙατέον ἄρα τὰς νεχροσυλίας zul τὰς τῶν ἀναιρέ- 
σεων διαχωλύσεις; Ἑατέον μέντοι, ἔφη, vn Δία. 

10. Οὐδὲ μήν που πρὸς τὰ ἱερὰ τὰ ὅπλα οἴσομεν 
ὡς ἀναϑήσοντες, ἄλλως τε χαὶ τὰ τῶν Ἑλλήνων, ἐάν τι 
ἡμῖν μέλῃ τῆς πρὸς τοὺς ἄλλους Ἕλληνας εὐνοίας" μᾶλ- 
λον δὲ χαὶ φοβησόμεϑα, un τι μίασμα ῃ πρὸς ἱερὸν τὰ 
τοιαῦτα ἀπὸ τῶν οἰχείων φέρειν, ἐὰν μή τι δὴ ὃ ϑεὸς 
ἄλλο λέγῃ. Ὀρϑότατα, ἔφη. Τί δέ; γῆς τε τμήσεως τῆς 
᾿Ελληνιχῆς καὶ οἰχιῶν ἐμττρήσεως ποῖόν τί σοι δράσου- 
σιν οἱ στρατιῶται πρὸς τοὺς πολεμίους; Σοῦ, ἔφη, δόξαν 
ἀποφαινομένου ἡδέως ἂν ἀχούσαιμι. Ἐμοὶ μὲν τοίνυν, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, δοκεῖ τούτων μηδέτερα ποιεῖν, ἀλλὰ τὸν ἐττέ- 


τειον χαρπὸν ἀφαιρεῖσϑαι" 
Φαίνεταί μοι, ὥσττερ καὶ ὀνομάζεται 
γεόλεμός TE χαὶ στάσις οὕτω χαὶ 


λέγω; Πάνυ γε. 


[4 - 2 [4 
δύο ταῦτα ὀνόματα, 


\ T , ’ 
χαὶ ὧν Evera, βούλει σοι 


εἶναι δύο --- ὄντα ἐτπιὶ δυοῖν τινοῖν διαφοραῖν. λέγω δὲ τὰ 
δύο τὸ μὲν οἰχεῖον χαὶ ξυγγενές, τὸ δὲ ἀλλότριον χαὶ 


ὀϑνεῖον. 


blicken: ἐατέον ἄρα τὰς γτεκροσυ- 
λίας καὶ τὰς τῶν ἀναιρέσεων διακω- 
Jvgeıs „darum soll man die Leichen 
nicht plündern und ihre Bestattung 
nicht wehren“. 

Kap. 16. Im Kriege der Helle- 
nen gegen Hellenen soll die εὔνοια 
πρὸς τοὺς Ἕλληνας nie aufser acht 
gelassen w erden. Deshalb soll man 
nicht die Waffen gefallener Hellenen 
in den Tempeln aufhängen, son- 
dern vielmehr fürchten, damit als 
mit Waffen Verwandter den Tempel 
zu entweihen. Die Worte ἐάν τι 
ἡμῖν μέλῃ τῆς πρὸς τοὺς ἄλλους 
Ἕλληνας εὐνοίας übersetzt H. Müller 
nicht richtig: „wenn uns irgend- 
etwas an dem Wohlwollen der übri- 
gen Hellenen liegt“; sie sind wie- 
derzugeben: „wenn uns das Wohl- 
wollen gegen die anderen Hellenen 
kümmert d. i. wenn wir das Wohl- 

‘ wollen gegen die anderen Hellenen 
wahren, nicht unbeachtet lassen 
wollen“. Auch das Land zu ver- 


ἐπὶ μὲν οὖν τῇ τοῦ οἰχείου ἔχϑρᾳ στάσις χέ- 


wüsten (γῆς ταῆσιξ i.e. γὴν τέμνει») 
oder die Häuser zu verbrennen wird 
verboten, nur die Landfrucht eines 
Jahres soll genommen werden dür- 
fen. Man soll unterscheiden zwi- 
schen σόλεμος und στάσις, zwischen 
Krieg und Zwist, zwei Ausdrücke 
ἐπὶ δυοῖν τινοῖν διαφοραῖν d.i. für 
zwei Arten des Streites. Die Worte 
övra ἐπὶ δυοῖν τινοῖν διαφοραῖν 
gehören zu dem vorhergehenden 
ὀνόματα und sind nur in lockerer 
Verbindung erst dem οὕτω καὶ εἶναι 
δύο nachgestellt, von dem sie des- 
halb besser durch einen Gedanken- 
strich getrennt werden. Unter dem 
δύο in οὕτω καὶ εἶν αι δύο versteht 
Sokrates (λέγω δὲ τὰ δίο) das Ver- 
wandte und das Fremde, das οἰκεῖον 
und das ἀλλότριον, die er einander 
schon so oft gegenübergestellt hat. 
Es korrespondieren nun aber οἰκεῖον 
und στάσις, ἀλλότριον und πόλε- 
μος. Als οἰκεῖοι gelten die Glieder 
einer Nation, unter denen also nur 
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χληται, ἐπὶ δὲ τῇ τοῦ ἀλλοτρίου πόλεμος. Kai οὐδὲν 
γε, ἔφη, ἄπο τρόπου λέγεις. Ὅρα δὴ χαὶ εἰ τόδε πρὸς 
τρόπου λέγω. φημιὶ γὰρ τὸ μὲν Ἑλληνικὸν γένος av- 
τὸ αὑτῷ οἰχεῖον εἶναι χαὶ ξυγγενές, τῷ δὲ βαρβαριχῷ 
ὀϑνεῖόν τε χαὶ ἀλλότριον. Καλῶς γε, ἔφη. Ἕλληγας μὲν 
ἄρα βαρβάροις καὶ βαρβάρους Ἕλλησι πολεμεῖν μαχομέ- 
γους τε φήσομεν χαὶ πολεμίους φύσει εἶναι, καὶ πόλε- 
μον τὴν ἔχϑραν ταύτην κλητέον" Ἥλληνας δὲ Ἕλλησιν, 
ὅταν τι τοιοῦτο δρῶσι, φύσει μὲν φίλους εἶναι, νοσεῖν 
δ᾽ ἐν τῷ τοιούτῳ τὴν Ἑλλάδα χαὶ στασιάζειν, καὶ στάσιν 
τὴν τοιαύτην ἔχϑραν κλητέον. ᾿Εγὼ μέν, ἔφη, ξυγχωρῶ 
οὕτω νομίζειν. Σχότπει δή, εἶπον, ὅτι ἐν τῇ νῦν ὅμολο- 
γουμένῃ στάσει, ὅττου ἂν τι τοιοῦτον γένηται χαὶ διαστῇ 
πόλις, ἐὰν ἑχάτεροι ἑχατέρων τέμνωσιν ἀγροὺς καὶ οἰχίας 
ἐμπιιτπιρῶσιν, ὡς ἀλιτηριώδης τε δοχεῖ ἡ στάσις εἶναι χαὶ 
οὐδέτεροι αὐτῶν φιλοτιόλιδες" οὐ γὰρ ἄν ποτε ἐτόλμων 
τὴν τροφόν τε χαὶ μητέρα χείρειν᾽ ἀλλὰ μέτριον εἶναι 
τοὺς χαρποὺς ἀφαιρεῖσϑαι τοῖς χρατοῦσι τῶν κρατουμέ- 
γων, καὶ διανοεῖσϑαι ὡς διαλλαγησομένων χαὶ οὐχ ἀεὶ 
πολεμησόντων. Πολὺ γάρ, ἔφη, ἡμερωτέρων αὕτη ἡ διά- 
γοια ἐχείνης. Τί δὲ δή; ἔφην" ἣν σὺ πόλιν οἰχίζεις, οὐχ 
Ἑλληνὶς ἔσται; Δεῖ γ᾽ αὑτήν, ἔφη. Οὐκοῦν καὶ ἀγαϑοί 
τὲ χαὶ ἥμεροι ἔσονται; Σφόδρα ye. AAN ol φιλέλληνες 
οὐδὲ οἰχείαν τὴν Ἑλλάδα ἡγήσονται, οὐδὲ κοινωνήσουσιν 
ὧντιερ οἱ ἄλλοι ἱερῶν; Καὶ σφόδρα γε. Οὐχοῦν τὴν τιρὸς 
τοὺς Ἕλληνας διαφορὰν ὡς οἰχείους στάσιν ἡγήσονται χαὶ 
οὐδὲ ὀνομάσουσι πόλεμον; Οὐ γάρ. Καὶ ὡς διαλλαγησέ- 


eine στάσις möglich sein soll, wäh- 
rend gegen die ἀλλότριοι, für den 
Heilenen also gegen die Barbaren 
πόλεμος stattfindet. Hellenen und 
Hellenen sind φύσει φίλοι, Helle- 
nen und Barbaren φύσει πολέμιοι. 
Wenn also Hellenen gegen Hellenen 
kämpfen, so sei der rechte Aus- 
dru ck dafür γοσεῖν ἐν τῷ τοιούτῳ 
τὴν Ἑλλάδα καὶ στασιάζειν d.i. 
Hellas kranke, wenn es entzweit 


sei (νοσεῖν καὶ στασιάζειν für vo- 
σεῖν στασιάζουσαν). In den Wor- 
ten ὡς ἀλιτηριώδης τε δοκεῖ nimmt 
ws das vorhergehende ὅτι in σχό- 
πει δή, εἶπον, ὅτι ἐν τῇ νῦν κ.τ. ἑ. 
wieder auf und zu dem ἀλλὰ μέ- 
roı0v» εἶναι ist aus dem Vorher- 
gehenden ein δοκεῖ zu ergänzen. 
Die Hellenen sollen gegeneinander 
ἥμεροι und φιλέλληνεθ sein und 
daran denken, dafs sie miteinander 
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μενοι ἄρα διοίσονται; Πάνυ μὲν οὖν. Εὐμενῶς δὴ σω- 
φρονιοῦσιν, οὐχ ἐπεὶ δουλείᾳ κολάζοντες οὐδ᾽ ἐπ᾽ ὀλέϑρῳ, 
\ Bi > ΄ σ΄ » 3 2 ἂν» 

σωφρονισταὶ ὄντες, οὐ ττολέμιοι. Οὕτως, ἔφη. Οὐδ᾽ ἄρα 
τὴν Ἑλλάδα Ἕλληνες ὄντες χεροῦσιν, οὐδὲ οἰχήσεις ἐμ- 
σπρήσουσιν, οὐδὲ ὁμολογήσουσιν ἐν ἑχάστῃ πόλει πάντας 
ἐχϑροὺς αὐτοῖς εἶναι, χαὶ ἄνδρας χαὶ γυναῖχας χαὶ σταῖ- 
δας, ἀλλ᾽ ὀλίγους ἀεὶ ἐχϑροὺς τοὺς αἰτίους τῆς διαφορᾶς" 
χαὶ διὰ ταῦτα πάντα οὔτε τὴν γῆν ἐϑελήσουσι κείρειν 
αὐτῶν, ὡς φίλων τῶν πολλῶν, οὔτε οἰχίας ἀνατρέπειν, 

x fi , ΄, , ᾿ T 
ἀλλὰ μέχρι τούτου ποιήσονται τὴν διαφοράν, μέχρι οὗ 
ἂν οἱ αἴτιοι ἀναγχασϑῶσιν ὑπὸ τῶν ἀναιτίων ἀλγούντων 
δοῦναι δίχην. Ἐγὼ μὲν, ἔφη, ὁμολογῶ οὕτω δεῖν πρὸς 
τοὺς ἐναντίους τοὺς ἡμετέρους πολίτας προσφέρεσϑαι" 

\ \ \ ’ ς - ς Com \ 2 ΄ 
πρὸς δὲ τοὺς βαρβάρους ὡς νῦν οἱ Ἕλληνες πρὸς ἀλλή- 


λους. 


Τιϑῶμεν δὴ χαὶ τοῦτον τὸν νόμον τοῖς φύλαξι, 


μήτε γῆν τέμνειν μήτε οἰχίας ἐμττιτεράναι; Θῶμεν, ἔφη, 
χαὶ ἔχειν γε χαλῶς ταῦτά τε Kal τὰ πρόσϑεν. 


17. ᾿Αλλὰ γάρ μοι δοχεῖς, ὦ Σώχρατες, ἐάν τίς σοι 
τὰ τοιαῦτα ἐπιτρέπῃ λέγειν, οὐδέποτε μνησϑήσεσϑαι ὃ 
2 ἂν , ͵ ͵ ΒΕ » x 
ἐν τῷ πρόσϑεν παρωσάμενος zrayra ταῦτα εἴρηχας, τὸ 


durch gemeinsame Feste verbun- 
den sind. Darum soll ein Streit 
bei ihnen als Ziel sich immer die 
Versöhnung stecken und nicht die 
Knechtung. Die Worte εὐμενῶς 
δὴ σωφρονιοῦσιν» κι. τ. &. übersetzt 
Stallbaum treffend: Benevole igi- 
tur eos ad temperanliam reducent, 
non eo consilio eos casligantes, ut 
aut in servilutem redigantur aut 
plane intereant, quippe qui sint 
correctores, non hostes. Die Hel- 
lenen sollen in ihnen verfeindeten 
hellenischen Staaten nur die, wel- 
che an der Feindschaft schuld sind, 
verfolgen, in der grolsen Menge 
aber immer ihre Freunde sehen und 
Frieden schlie(sen, sobald die Schul- 
digen bestraft sind. 

Kap. 17. Der erste Teil des Ka- 
pitels enthält wieder eine kurze 


Episode. Nachdem sich Sokrates 
des längeren über die im Kriegsfall 
zu beobachtenden Vorschriften er- 
gangen hat, unterbricht ihn Glaukon 
scheinbar; denn von einer eigent- 
lichen Unterbrechung kann keine 
Rede sein, da Sokrates seine An- 
sichten über den Krieg erschöpft 
hat; und erinnert ihn an sein Ver- 
sprechen, darlegen zu wollen, ob 
und wie sich seine Verfassung ver- 
wirklichen lasse. Er thut dies auch 
mit einem Anflug von Scherz, wie 
ihn die Episoden bei Plato gewöhn- 
lich enthalten. Scherzend beschul- 
digt er ihn, er habe sein eigent- 
liches Thema beiseite geschoben 
(παρωσάμενος) und sagt, er wolle 
das übrige alles glauben, ohne dafs 
Sokrates es darlege, dafs seine Bür- 
ger als die ὕλακες und φύλακες τῆς 
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ὡς δυνατὴ αὕτη ἡ πολιτεία γενέσϑαι χαὶ τίνα τρόπον 
σποτὲ δυνατή" ἐπεὶ ὅτι γε, El γένοιτο, πάντ᾽ ἂν εἴη ἀγαϑὰ 
χιόλει ἡ γένοιτο, καὶ --- ἃ σὺ παραλείπεις ἐγὼ λέγω --- 
» ὔὕ \ » 
ὅτι χαὶ τοῖς πολεμίοις ἄριστ᾽ ἂν μάχοιντο τῷ ἥχιστα 
ἀπολείπειν ἀλλήλους, γιγνώσχοντές τε καὶ ἀναχαλοῦντες 
ταῦτα τὰ ὀνόματα ἑαυτούς, ἀδελφούς, πατέρας, υἱεῖς, el 
δὲ χαὶ τὸ ϑῆλυ συστρατεύοιτο, εἴτε καὶ ἐν τῇ αὐτῇ τάξει 
εἴτε καὶ ὄπισϑεν ἐπιτεταγμένον, φόβων τε ἕνεχα τοῖς 
m I ’ 5 
ἐχϑροῖς χαὶ εἴ ποτε τις ἀνάγκη βοηϑείας γένοιτο, old 
ὅτι ταύτῃ πάντῃ ἄμαχοι ἂν εἶεν" καὶ οἴχοι γε ἃ παρα- 
I [4 ᾽Ὰ ἘΞ m 2 ς - 
λείπεται ἀγαϑά, ὅσα ἂν εἴη αὐτοῖς, ὁρῶ: ἀλλ᾽ ὡς ἐμοῦ 
ὁμολογοῦντος πάντα ταῦτα ὅτι εἴη ἂν χαὶ ἄλλα γε μυρία, 
[4 ’ I > 7 ,ὔ 
ei γένοιτο ἡ πολιτεία αὕτη, μηκέτι schelw περὶ αὐτῆς λέγε, 
ha τοῦτο αὐτὸ nd ἡμεϑα ἡμᾶς αὐτοὺ 9 
ἀλλὰ τοῦτο αὑτὸ ἤδη πειρώμεϑα ἡμᾶς αὐτοὺς πείϑειν, 
ς \ N κ᾿ \ ) 2) ,ὕ > = 
ὡς δυνατὸν χαὶ ἡ δυνατόν, τὰ δ᾽ ἄλλα χαίρειν ἐῶμεν. 
Ἐξαίφνης γε σύ, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὥ δρομὴν ἐποιήσω 
φνης γε σύ, ἢ ἐγώ, ὥσπερ καταδρομὴν Eco 
x ΄ ΄ [4 ’ 
ἐπὶ τὸν λόγον μου, καὶ οὐ συγγιγνώσχεις στρατευομέγῳ. 
ἴσως γὰρ οὐχ οἶσϑα, ὅτι μόγις μοι τὼ δύω χύματε ἐχ- 
φυγόντι νῦν τὸ μέγιστον χαὶ χαλεπώτατον τῆς τριχυμίας 
΄ \ ’ ΄ ’ 
ἐπάγεις, ὃ ἐπειδὰν ἴδῃς TE καὶ ἀχούσῃς, πάνυ συγγγώ- 
a co > ΄ »” 27} \ > ’ [4 
μην ἕξεις, ὅτι εἰχότως ἄρα ὥχγουν τε χαὶ ἐδεδοίκη οὕτω 


σιαράδοξον λέγειν λόγον τε 


σιόλεως siegen würden, zumal wenn 
sie φόβων ἕνεκα, um Schrecken 
unter den Feinden zu verbreiten, 
auch τὸ ϑήλυ (aus dem Bilde von 
den Mara genommen, cf. Kap. 3), 
ihre besseren Hälften (wie wir sa- 
gen würden) mit in den Kampf 
führten, und dafs es ihnen auch zu 
Hause gut gehen werde in vielen 
tausend Beziehungen (καὶ ἀλλα 
μυρία); bittet ihn aber schliefslich, 
jetzt auf sein Thema zu kommen. 
Sokrates erwidert in demselben 
Tone: „du läufst Sturm (χαταδρο- 
μὴν ἐποιήσω) gegen meine Unter- 
suchung und hast keine Nachsicht 
mit mir auf meinem Kriegszuge“. 
ΠΣ halte mit Stallbaum gegen Orelli 
.v. a. an der Lesart der Vulgata 


χαὶ ἐπιχειρεῖν διασχοττεῖν. 


στρατευομένῳ fest und schreibe 
nicht στραγγευομένῳ ; denn es ent- 
spricht ganz der ironischen Rede- 
weise des Sokrates, dafs er sich 
einen στρατευόμενος nennt, weil er 
eben von den Feldzügen gesprochen 
hat. In demselben ironischen Tone 
fährt er fort, auf das im 4. Buche 
Kap. 16 angedeutete (διανενεύκα- 
με») und später (V, 7) durchgeführte 
Bild eingehend, und sagt, nur mit 
Mühe (μόγις) habe er ie beiden 
ersten Wozen durchschwommen, da 
sei es zu ‘verzeihen, wenn er beim 
Anblick der τρικυμία, des fluctus 
decumanus (nam tertius quisque 
fluctus maximus esse vulgo crede- 
batur vel decimus — Stallb.) zö- 
gere; sei es doch wieder ein ra«od- 


44 ΠΛΆΤΩΝΟΣ 


- 


Ὅσῳ ἄν, ἔφη, τοιαῦτα πλείω λέγῃς, ἧττον ἀφεϑήσει ὑφ᾽ 
ἡμῶν πρὸς τὸ μὴ εἰπεῖν, ττῇ δυνατὴ γίγνεσϑαι αὕτη ἡ 
πολιτεία" ἀλλὰ λέγε καὶ μὴ διάτριβε. 

Οὐκοῦν, ἦν δ᾽ ἐγώ, πρῶτον μὲν τόδε χρὴ ἀναμνη- 
σθϑῆναι, ὅτι ἡμεῖς ζητοῦντες διχαιοσύίνην οἷόν ne χαὶ 
ἀδικίαν δεῦρο ἥκομεν. Χρή" ἀλλὰ Ti τοῦτό γ᾽; ἔφη. 
Οὐδέν" ἀλλ᾽ ἐὰν εὕρωμεν οἷόν ἐστι δικαιοσύνη, ἄρα χαὶ 
ἄνδρα τὸν δίχαιον ἀξιώσομεν μηδὲν. δεῖν αὐτῆς ἐχείνης 
διαφέρειν, ἀλλὰ πανταχῇ τοιοῦτον εἶναι, οἷον δικαιοσύνη 
ἐστίν, ἢ ἀγαπήσομεν, ἐὰν ὅ τι ἐγγύτατα αὐτῆς ἢ καὶ 
πλεῖστα τῶν ἄλλων ἐχείνης μετέχῃ; Οἵτως, ἔφη" ἀγα- 
πήσομεν. Παραδείγματος ἄρα ἕνεχα, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἐζητοῦ- 
μεν αὐτό τε διχαιοσύνην οἷόν ἐστι, χαὶ ἄνδρα τὸν τελέως 
δίκαιον εἰ γένοιτο χαὶ οἷος ἂν εἴη γενόμενος, χαὶ ἀδικέαν 
αὖ χαὶ τὸν ἀδικώτατον, ἵνα εἰς ἐχείνους ἀποβλέποντες, 
οἷοι ἂν ἡμῖν φαίνωνται εὐδαιμονίας τε πέρι χαὶ τοῦ 
ἐναντίου, ἀναγκαζώμεϑα χαὶ περὶ ἡμῶν αὐτῶν ὁμολογεῖν, 


ὃς ἂν ἐκείνοις ö τι ὁμοιότατος ἢ» 


τὴν ἐκείνοις μοῖραν 


ὁμοιοτάτην ἕξειν, ἀλλ᾽ οὐ τούτου ἕνεχα, ἵν᾽ ἀττοδείξωμεν 


ς \ - , 
ὡς δυνατὰ ταῦτα γίγνεσϑαι. 


λέγεις. Οἴει ἂν οὖν ἧττόν 


ὃς ἂν γράψας παράδειγμα, 


δοξον, vor dem er stehe. ‚Aber Glau- 
kon läfst nicht nach: ὅσῳ πλείω 
Jeyns, ἧττον ἀφεϑήσει κ. τ. ἕ. 

Im ersten Satze des Abschnittes 
fehlt in den Worten ἐπεὶ ὅτι γε, 
εἰ γένοιτο, πάντ᾽ ἂν εἴη ἀγαϑὰ 
scheinbar zu dem ἐπεὶ das Verbum, 
ein συγχωρῶ oder ὁρῶ oder οἶδα. 
Mit dem οἶδα in οἶδ᾽ ὅτε ταύτῃ 
πάντῃ auayoı κ. τ. ἔς nimmt aber 
Sokrates das obige ὅτε auf und bie- 
tet zu dem £rrei das verbum finitum. 

Der Gedankengang des zweiten 
Abschnittes des Kapitels ist folgen- 
der: Wir suchen nach einer Erklä- 
rung der δικαιοσύνη, werden aber 
von einem Menschen nicht ‚ver- 
langen, dafs er als δέκαιος ἀνὴρ 
auf das genaueste dem Begriffe der 


Τοῦτο μὲν, ἔφη, ἀληϑὲς 
τι ἀγαϑὸν ζωγράφον εἶναι, 
14 >»\ BJ] c ’ ” 

οἷον ἂν εἴη ὃ χάλλιστος ἂν- 


δικαιοσύνη entspreche, sondern zu- 
frieden sein (ὀγαπήσομεν), wenn 
wir jemand gefunden, der diesem 
Begriffe möglichst nahe kommt (ἐὰν 
0 τι ἐγγύτατα αὐτῆς 7). Die δὲ- 
καιοσύνη und der τολόωρ- δίκαμδε 
sind für uns nur παραδείγματα, an 
denen wir zeigen wollen, wie sich 
das Glück in seiner Vollkommen- 
heit darstelle. In Wirklichkeit fin- 
det sich dieses höchste Glück nur 
annähernd; da handelt es sich nur 
um eine μοῖρα ἑμοιοτάτη τῇ δι- 
καιοσύνηῃ, um ein der Gerechtig- 
keit und dem vollkommen Ge- 
rechten möglichst ähnliches Los. 
Wie nun der ein guter Maler ist, 
der einen Menschen, auch παρα- 
δείγματος ἕνεκα, so schön malt, 
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Howrrog, χαὶ πάντα εἰς τὸ γράμμα ἱχανῶς ἀποδοὺς μὴ 
ἔχῃ ἀποδεῖξαι, ὡς χαὶ δυνατὸν γενέσϑαι τοιοῦτον ἄνδρα; 
Ma Ai’ οὐκ ἔγωγ᾽, ἔφη. Ti οὖν; οὐ καὶ ἡμεῖς, φαμέν, 
zragadeıyua ἐποιοῦμεν λόγῳ ἀγαϑῆς πόλεως; Πάνυ γε. 
Hrröv τι οὖν οἴει ἡμᾶς εὖ λέγειν τούτου ἕνεχα, ἐὰν μὴ 
ἔχωμεν ἀποδεῖξαι, ὡς δυνατὸν οὕτω πόλιν οἰχῆσαι ὡς 
ἐλέγετο; Οὐ δῆτα, ἔφη. Τὸ μὲν τοίνυν ἀληϑές, ἣν δ᾽ 
ἐγώ, οὕτως" εἰ δὲ δὴ καὶ τοῦτο τπιροϑυμηϑῆναι δεῖ σὴν 
χάριν, ἀποδεῖξαι, ττῇ μάλιστα χαὶ χατὰ τί δυνατώτατ᾽ 
ἂν εἴη, πάλιν μοι τιρὸς τὴν τοιαύτην ἀπόδειξιν τὰ αὐτὰ 
διομολόγησαι. Τὰ ποῖα; Ag’ οἷόν τέ τι πραχϑῆναι ὡς 
λέγεται, ἢ φύσιν ἔχει τιρᾶξιν λέξεως ἧττον ἀληϑείας 
ἐφάπτεσϑαι, χἂν εἰ μή τῳ δοχεῖ; ἀλλὰ σὺ πότερον ὃμο- 
λογεῖς οὕτως ἢ οὔ; Ὁμολογῶ, ἔφη. Τοῦτο μὲν δὴ μὴ 
ἀνάγχαζέ με, οἷα τῷ λόγῳ διήλθομεν, τοιαῦτα ττιαντάπασι 
χαὶ τῷ ἔργῳ δεῖν γιγνόμενα ἀττοφαίνειν" ἀλλ᾽, ἐὰν οἷοί 
τε γενώμεϑα εὑρεῖν, ὡς ἂν ἐγγύτατα τῶν εἰρημένων πό- 
λις οἰκήσειεν, φάναι ἡμᾶς ἐξευρηκέναι, ὡς δυνατὰ ταῦτα 
γίγνεσϑαι, ἃ σὺ ἐπιτάττεις. ἢ οὐχ ἀγαπήσεις τούτων τυγ- 
χάνων; ἐγὼ μὲν γὰρ ἂν ἀγαπῴην. Καὶ γὰρ ἐγώ, ἔφη. 
18, To δὲ δὴ μετὰ τοῦτο, ug ἔοιχε, πειρώμεϑα ζη- 
τεῖν τε χαὶ ἀτιοδειχγύναι, τί ποτε νῦν χαχῶς ἐν ταῖς τιό- 
λεσι πράττεται, δι᾽ ὃ οὐχ οὕτως οἰχοῦνται, καὶ τίνος ἂν 


wie er in Wirklichkeit sich nir- 


nähernd besten Staat darzustellen ; 
gends zeigt, so wollen auch wir 


denn damit haben wir die Möglich- 


das Ideal unseres Staates weiter 
ausmalen, ob wir schon gestehen 
müssen, dafs es sich nicht genau 
verwirklichen läfst. Wir müssen 
uns begnügen zu gestehen: es ist 
nicht möglich, dafs die Wirklich- 
keit der Rede, der Logik entspreche 
(Ti πραχϑῆναι ws λέγεται), es ist 
vielmehr natürlich (φύσιν ἔχει), dafs 
die Praxis der Wahrheit weniger 
nahe komme als die logische Aus- 
führung (πρᾶξιν λέξεως ἧττον ἀλη- 
ϑείας ἐφάπτεσϑαι i,e. πρᾶξιν ἐφά- 
πτεσϑαι ἀληϑείας ἧττον λέξεως); 
wir müssen uns begnügen, den an- 


keit der Existenz des besten Staa- 
tes erwiesen. 

Kap. 18. Das Kapitel ist ein 
Meisterstück Platonischer Kunst. 
Sokrates beginnt mit einem Gedan-" 
ken, der etwas ganz anderes er- 
warten lälst, als was folgt. Will 
man die Möglichkeit des bisher lo- 
gisch konstruierten Staates erwei- 
sen, so muls man von den Fehlern 
des wirklichen Staates ausgehen, 
muls einen oder zwei, jedenfalls 
möglichst wenige und unbedeutende 
abschaffen, dann kommt man dem 
Ziele näher. Ein langsamer Fort- 
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σμιχροτάτου μεταβαλόντος ἔλϑοι εἰς τοῦτον τὸν τρόττον 
τῆς πολιτείας πόλις, μάλιστα μὲν Evog, εἰ δὲ ur), δυοῖν, 


> x , [4] 2 " x 2 x \ ’ 
εἰ δὲ un, Ὁ τι ὀλιγίστων τὸν ἀριϑμὸν zul σμιχροτάτων. 


τὴν δύναμιν. Παντάπασι μὲν οὖν, ἔ Ἑνὸς μὲ [ 
ἣν δύναμιν. u ‚&pn. Ἑνὸς μὲν τοί- 
γυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, μεταβαλόντος δοχοῦμέν μοι ἔχειν δεῖξαι 
ὅτε μεταπέσοι ἄν, οὐ μέν τοι σμιχροῦ γε οὐδὲ ῥᾳδίου, 
- ‚ , 2} P} > Be ι΄ 3 nur ’ 3 

δυνατοῦ δέ. Τίνος; ἔφη. Er αὐτὸ δή, ἣν δ΄ ἐγώ, εἶμε, 
ει - ᾿ ’ ’ , > 

ὃ τῷ μεγέστῳ προεικάζομεν κύματι" εἰρήσεται δ᾽ οὖν, εἰ 
χαὶ μέλλει γέλωτί τε ἀτεχνῶς ὥσπερ χῦμα ἐχγελῶν χαὶ 
ἀδοξίᾳ καταχλύσειν. σχόπει δὲ ὃ μέλλω λέγειν. “γε, 
Ε γχιν ΄, 5 2 228 ΄ >) c ‚ ᾿ 

ἔφη. Ἐὰν μή, ἣν ὃ᾽ ἐγώ, ἢ οἱ φιλόσοφοι βασιλεύσωσιν 

“ὦ ΄, ” - - , 

ἐν ταῖς πόλεσιν ἡ οἱ βασιλεῖς τε νῦν λεγόμενοι χαὶ δυ- 
γάσται φιλοσοφήσωσι γνησίως τε χαὶ ἱχανῶς χαὶ τοῦτο 


schritt führt zum glücklichen Ziele. 
Das würde ganz und gar unver- 
fänglich klingen, wenn nicht das 
σμικρότατον den Schelm verriete, 
Mit einer scherzhaften Wendung 
läfst er dann das σμεκρὸν fallen: 
ein ἕν kenne ich wohl; es ist aber 
freilich kein σμεκρόν, hat aber den 
Vorteil ein δυνατὸν zu sein, d.h. 
von Bedeutung, von Einfluls zu 
sein, und nicht, wie H. Müller über- 
setzt, ausführbar (zu: verwirklichen, 
möglich) zu sein; denn mit dem 
δυνατοῦ δὲ weist Sokrates das auwı- 
κρότατον τὴν δύναμιν zurück und 
das ἕν, welches er bald anführt, ist 
sicherlich von Bedeutung für den 
Staat; denn es bedeutet für ihn 
eben alles; ob es auch ausführbar, 
zu verwirklichen sei, dürfte man 
nicht allein in Sokrates’ Tagen be- 
zweifelt haben. Sokrates giebt dies 
δυνατὸν nicht sofort, sondern weist, 
wie ängstlich, auf die grolse Woge 
zurück, von welcher er eben ge- 
sprochen, und geht dann von der 
Angstlichkeit ganz dramatisch mit 
εἰρήσεται δ᾽ οὖν zum kühnen Ent- 
schlufs über. Zu den Worten ei καὲ 
μέλλει γέλωτε κ. τ. ἑ. sagt Stall- 
baum: subieetum verbi μέλλει est 
αὐτό, h. 6. ipsum illud decretum, 


quod enuntialurus est. Dies αὐτὸ 
ist aber wohl als Objekt zu κατα- 
κλύίσειν zu nehmen, während das 
Subjekt zu μέλλει in κῦμα ἐκγελῶν 
zu suchen sein dürfte: „es soll also 
ausgesprochen werden, wenn auch 
gleichsam eine höhnende Woge es 
niederschwemmen sollte“. Sein ὃν 
giebt dann Sokrates in einer höchst 
komischen Form, was auch Morgen- 
stern entgangen zu sein scheint, 
Die kalt logische Maxime würde ge- 
lautet haben: „die Herrscher müs- 
sen Philosophen sein oder werden“. 
Sokrates sagt: „Entweder müssen 
die Philosophen die Könige werden 
oder die Könige Philosophen“. Er 
stellt das „die Philosophen müssen 
die Könige werden“ und mit ihm 
das παράδοξον voran; denn das 
klang paradox, weil die meisten im 
Philosophen den Sonderling sahen, 
und ist auch eigentlich paradox, 
weil nach ihm die Zahl der βασι- 
λεῖς oder ἄρχοντες nach der Zahl 
der Philosophen im Staate wech- 
seln müfste. Der zweite Teil des 
Satzes ist nicht allein nicht para- 
dox, sondern hebt sich vollauf zu 
der edlen Höhe der unlängst be- 
sprochenen Forderung der Bruder- 
liebe. Wie von der einen, so ist 
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εἰς ταὐτὸν ξυμττέση, δύναμίς ve πολιτικὴ καὶ φιλοσοφία, 
τῶν δὲ νῦν πορευομένων χωρὶς ἐφ᾽ Exaregov ai πολλαὶ 
φύσεις ἐξ ἀνάγκης ἀποχλεισϑῶσιν, οὐκ ἔστι χαχῶν παῦλα, 
ὠ φίλε Γλαύχων, ταῖς πόλεσι, δοχῶ δ᾽ οὐδὲ τῷ ἀνϑρω- 
2 , ΄ ’ - 
πένῳ γένει, οὐδὲ αὕτη ἡ πολιτεία μὴ ποτε τιρότερον φυῇ 
τε εἰς τὸ δυνατὸν καὶ φῶς ἡλίου ἴδῃ, ἣν νῦν λόγῳ διε- 
ληλύϑαμεν. ἀλλὰ τοῦτό ἔστιν, ὃ ἐμοὶ πάλαι ὄκνον ἐντί- 
ϑησι λέγειν, ὁρῶντι ὡς πολὺ παρὰ δόξαν δηϑήσεται" 
\ 2 - [4 3 Bi! Bl P) ΄ 
χαλεττὸν γὰρ ἰδεῖν, ὅτι οὐκ ἂν ἄλλῃ τις εὐδαιμονήσειεν 
BI di „ ; , Ὁ οἰῆνν, 15, π΄" 2} 
οὐτε ἰδίᾳ οὔτε δημοσίᾳ. καὶ ὅς, Ὦ Σώχρατες, ἔφη, τοι- 
οὔτον ἐχβέβληκας ῥῆμά τε χαὶ λόγον, ὃν εἰτεὼν ἡγοῦ ἐτεὶ 
σὲ πάνυ στολλούς τε χαὶ οὐ φαύλους νῦν οὕτως οἷον Öl- 
'ἵναντας τὰ ἱμάτια γυμνούς, λαβόντας ὅ τι ἑκάστῳ παρέ- 
τυχεν ὅτελον, ϑεῖν διατεταμένους ὡς ϑαυμάσια ἐργασο- 
μένους" οὖς εἰ μὴ ἀμυνεῖ τῷ λόγῳ nal ἐχφεύξει, τῷ ὄντι 
7, , N 7 - ‚ 53 τ τ 7, 
τωθαζόμενος δώσεις δίκην. Οὐχοῦν σύ μοι, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
’ » - 2 γ 2 \ Be 2 , ,ὔ 
τούτων αἴτιος; Καλῶς γ, ἔφη, Eya ποιῶν" ἀλλά τοί σε 
> ’ > 31,23 - Φ' ’ m ’ \ 3) , 
οὐ προδώσω, ἀλλ᾽ ἀμυνῶ οἷς δύναμαι" δύναμαι δὲ εὐνοίᾳ 
er ’ >» ‚ 
τε χαὶ τῷ παραχελεύεσϑαι, καὶ ἴσως ἂν ἄλλου του Eu- 
’ c - 
μελέστερόν σοι ἀποχρινοίμην. ἀλλ᾽ ὡς ἔχων τοιοῦτον 
βοηϑὸν πειρῶ τοῖς arsıorovow ἐνδείξασθαι, ὅτι ἔχει ἡ 
\ , , 3 Yard 7 ) \ \ \ [d 
σὺ λέγεις. Πειρατέον, ἣν δ᾽ ya, ἐπειδὴ καὶ σὺ οὕτω 
μεγάλην ξυμμαχίαν παρέχει. ἀναγχαῖον οὖν μοι δοχεῖ, εἰ 
μέλλομέν sun ἐκφεύξεσϑαι ovg λέγεις, διορίσασϑαι πρὸς 
αὐτούς, τοὺς φιλοσόφους τίνας λέγοντες τολμῶμεν φάναι 
δεῖν ἄρχειν, ἵνα διαδήλων γενομένων δύνηταί τις ἀμύνε- 
σϑαι ἐνδειχνύμενος, ὅτι τοῖς μὲν προσήχει φύσει ἅτιτε- 
σϑαί τε φιλοσοφίας ἡγεμονεύειν τ᾽ ἐν τεόλει, τοῖς δ᾽ ἄλ- 


der Satz von der anderen Seite das Bild von dem στρατευόμενος 


gleich einem Bilde eingerahmt wor- 
den. Sokrates selbst hängt ihm 
eine Art Prunkrede, einen ἔπαινος, 
an, wenn er sagt: „das ganze Men- 
schengeschlecht, in privaten wie 
in staatlichen Verhältnissen, kann 
nie zu einer παῦλα κακῶν kommen, 
wenn meine Forderung sich nicht 
verwirklicht“... Glaukon nimmt dann 


wieder auf, droht dem Sokrates, 
dafs es ihm recht schlimm gehen 
könne, wenn er sich nicht wacker 
verteidige, und tröstet ihn, als die- 
ser mit erheuchelter Angst ihm ein: 
„das hast du mir angethan !“ (οὐκ- 
00V σύ uoı τούτων αἴτιος) zuruft 
mit der Versicherung, dafs er ihm 
beistehen wolle, Damit geht die 
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λοις μήτε ἅπτεσϑαι ἀχολουϑεῖν τε τῷ ἡγουμένῳ. Ὥρα 
a ’ ’ y%- ΄ “- 
ἂν εἴη, ἔφη, ὁρίζεσθαι. Ἴϑι δή, ἀχολούϑησόν μοι τῇδε, 


ww 2 x c - , c m 3 ’ ΕΣ » 
ἐὰν αὑτὸ au) γέ πῃ ἱχανῶς ξξηγησώμεϑα. .4γε, ἔφη. 


Ava 'σχειν οὖν σε, ἦν δ᾽ ἐγώ, der ) μέ 
γαμιμνήσχειν οὖν σε, 1, ἐγώ, δεήσει, ἢ μέμνησαι 
co a - m « - > ΄ x 
ὅτι ὃν av φῶμεν φιλεῖν τι, δεῖ φανῆναι αὐτόν, ἐὰν ὁρ- 
- n 3 \ m N Du 
ϑῶς λέγηται, οὐ To μὲν φιλοῦντα Exrelvov, τὸ δὲ μή, ἀλλὰ 
πᾶν στέργοντα; 
> ' BU c 5) ΑΞ > x ’ 
19. Avanıuvynozeiv, ἔφη, wg ἔοιχε, δεῖ" οὐ γὰρ πάνυ 
3 n » 5 yr 5 ͵ " a 
γε ἐννοῶ. ᾿Αλλῳ, εἶπον, ἔπρεπεν, ὦ Γλαύκων, λέγειν ἃ 
λέγεις" ἀνδρὶ δ᾽ ἐρωτιχῷ οὐ πρέττει ἀμνημονεῖν, ὅτι ττάν- 
ca ΄ » ΄ 
τες οἱ ἐν ὥρᾳ τὸν φιλόπαιδα χαὶ ἐρωτιχὸν ἁμῇ γέ zen 
Ödxvovol τε χαὶ χινοῦσι, δοχοῦντες ἄξιοι εἶναι ἐπιμε- 
λείας τε χαὶ τοῦ ἀσπαάζεσϑαι. ἢ οὐχ οὕτω ποιεῖτε τιρὸς 
΄ ς [4 
τοὺς καλούς; ὁ μέν, ὅτι σιμός, ἐπίχαρις χληϑεὶς ἐπαινε- 
u € - - \ x ‚ 5 
ϑήσεται ὑφ᾽ ὑμῶν, τοῦ δὲ τὸ γρυττὸν βασιλιχόν φατε εἰ- 
γαι, τὸν δὲ δὴ διὰ μέσου τούτων ἐμμετρότατα ἔχειν, μέ- 
λαγας δὲ ἀνδριχοὺς ἰδεῖν, λευχοὺς δὲ ϑεῶν παῖδας εἰναι" 
μελιχλώρους δὲ χαὶ τοὔνομα οἴει τινὸς ἄλλου ποίημα 
εἶναι ἢ ἐραστοῦ ὑποχοριζομέγου τε καὶ εὐχερῶς φέροντος 
τὴν ὠχρότητα, ἐὰν ἐπὶ ὥρᾳ ἢ; χαὶ ἑνὶ λόγῳ πάσας προ- 


Untersuchung in das ruhige Fahr- 
wasser der Logik zurück, zu den 
Sätzen: Nicht jeder ist von Natur 
Philosoph, nicht jeder hat Anlage 
zum Philosophen, und also auch 
nicht jeder zum Herrscher, und: 
Eine halbe Liebe zur Weisheit macht 
nicht den Philosophen (οὐ τὸ wer 
φιλοῦντα ἐκείνου, τὸ δὲ un, ἀλλὰ 
πᾶν στέργοντα). 

Kap. 19. Man wirft dem Plato, 
glaube ich, mit dem gröfsten Un- 
recht vor, dafs er ein nicht recht 
praktischer Kopf sei. Das Geständ- 
nis des vorletzten Kapitels, dafs 
seine Staatsideen sich nicht voll- 
ständig verwirklichen liefsen, be- 
weist, dals er durchaus kein Schwär- 
mer gewesen ist, und der sichere 
Blick, mit welchem er seine Bei- 
spiele aus dem frischen Leben her- 
ausfindet, zeigt noch mehr, dafs er 


mit beiden Fülsen auf festem Bo- 
den gestanden hat. Wer etwas in 
Wahrheit liebt, hat Sokrates am 
Schlusse des vorigen Kapitels ge- 
sagt, umfalst das Ganze mit seiner 
Liebe und liebt nicht nur einen Teil 


‚des Ganzen. Nun greift er drei Bei- 


spiele aus dem Leben heraus, um 
zu zeigen, dafs der leidenschaftlich, 
aus vollem Herzen Liebende (ὃ &ı- 
ϑυμητικός) das, was er liebt, ganz 
zu erfassen, in seinem Begriffe zu 
gewinnen bestrebt ist. Mit dem 
ersten Beispiele neckt er den Glau- 
kon, wie dessen Antwort (εἰ βούλει 
ἐπ᾽ ἐμοῦ λέγειν %.7, ὁ.) zeigt: der 
wahre Erotiker liebt πάντας τοὺς 
ἐν ὥρᾳ. Das soll wohl heilsen: er 
mufs immer einen Geliebten haben 
und weils an diesem dann alles zu 
entschuldigen d. h. sieht in ihm 
immer nur den Begriff der Schön- 
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φάσεις προφασίζεσϑέ τε καὶ πτάσας φωνὰς ἀφίετε, ὥστε 
μηδένα ἀποβάλλειν τῶν ἀνϑούντων ἐν ὥρᾳ. Εἰ βούλει, 
ἔφη, ἐττ᾽ ἐμοῦ λέγειν περὶ τῶν ἐρωτιχῶν ὅτι οὕτω ποι- 
0001, συγχωρῶ τοῦ λόγου χάριν. Τί δαί; ἣν δ᾽ ἐγώ" τοὺς 
φιλοίνους οὐ τὰ αὐτὰ ταῦτα ποιοῦντας δρᾷς, πάντα οἶνον 
ἐτεὶ ττάσης προφάσεως ἀσπαζομένους; Καὶ μάλα. Καὶ 
μὴν φιλοτίμους γε, ὡς ἐγῴμαι, καϑορᾷς, ὅτι, ἂν μὴ στρα- 
τηγῆσαι δύνωνται, τριττυαρχοῦσι, χἂν μὴ ὑττὸ μειζόνων 
χαὶ σεμνοτέρων τιμᾶσϑαι, ὑττὸ σμιχροτέρων χαὶ φαυλο- 
τέρων τιμώμενοι ἀγαπῶσιν, ὡς ὅλως τιμῆς ἐπιϑυμηταὶ 
ὄντες. Κομιδῇ μὲν οὖν. Τοῦτο δὴ φάϑι ἢ μή" do’ ὃν 
ἂν τινος ἐπιιϑυμητιχὸν λέγωμεν, τταντὸς τοῦ εἴδους τού- 
του φήσομεν ἐπιϑυμεῖν, ἢ τοῦ μέν, τοῦ δὲ οὔ; Παντός, 
ἔφη. Οὐχοῦν xal τὸν φιλόσοφον σοφίας φήσομεν ἔττι- 
ϑυμητὴν εἶναι, οὐ τῆς μέν, τῆς δ᾽ οὔ, ἀλλὰ πάσης; ᾿4λη- 
ϑῆ. Τὸν ἄρα περὶ τὰ μαϑήματα δυσχεραίνοντα, ἄλλως 
τὲ χαὶ νέον ὄντα χαὶ μήπω λόγον ἔχοντα τί τε χρηστὸν 
χαὶ μή, οὐ φήσομεν φιλομαϑῆ οὐδὲ φιλόσοφον εἶναι, 
ὥσπερ τὸν περὶ τὰ σιτία δυσχερῆ οὔτε πεινῆν φαμεν 
οὔτ᾽ ἐπιϑυμεῖν σιτίων, οὐδὲ φιλόσιτον ἀλλὰ καχόσιτον 
εἶναι. Καὶ ὀρϑῶς γε φήσομεν. Τὸν δὲ δὴ εὐχερῶς ἐϑέ- 
λοντα παντὸς μαϑήματος γεύεσϑαι χαὶ ἀσμένως ἐττὶ τὸ 
μανϑάνειν ἰόντα χαὶ ἀπλήστως ἔχοντα, τοῦτον δ᾽ ἐν δίχῃ 


heit, der sich in jedem jugendlich 
Frischen abspiegelt und übersieht 
alles andere an ihm. Noch lachen- 
der ist das Beispiel vom Trinker, 
vom glAoıvos, der in jedem Tropfen 
den Begriff des Weines verehrt, so- 
wie das vom φιλότιμος, der unter 
allen Umständen geehrt sein muls 
und, wenn ihm nicht die Ehre des 
Generals geboten wird, auch mit 
der des Hauptmanns zufrieden ist. 
Das τριττυάρχειν erklärt der Scho- 
liast: “ϑήνῃσι δέκα μὲν ἤσαν φυ- 
λαί. διήρητο δ᾽ ἑκάστη τούτων eis 
τρία, τὰς τριττύας, eis ἔϑνη, εἰς 
φρατρίαθ᾽ οἱ οὖν ἑκάστης τριττύος 
ἄρχοντες τριττυαρχοί τε καλοῦνται 
Plato VII 2. 


καὶ τριττυαρχοῦσιν. Die Beispiele 
haben eine so spalshafte Form, weil 
der Gedanke selbst leicht verständ- 
lich ist und eine Andeutung für 
seine praktische Geltung genügt. 
Dem φελότιμος u. s.w. muls also 
auch der φιλόσοφος entsprechen; 
er muls die μαϑήματα überhaupt 
lieb haben, darf nicht als ein δυσχε- 
ραίνων, ein unzufriedener, wähle- 
rischer Mensch, ihnen gegenüber- 
stehen, die einen erstreben, die an- 
deren zurückweisen, sondern muls 
jede Kenntnis sich anzueignen stre- 
ben, weil das εἶδος τῆς σοφίας, 
welches in jedem μάϑημα steckt, 
ihn anziehen mufs. Dagegen wirft 
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ὃ Γλαύχων ἔφη, Πολλοὶ 
οἵ re γὰρ φιλο- 


φήσομεν φιλόσοφον" ἢ γάρ; καὶ 
ἄρα χαὶ ἄτοποι ἔσονταί σοι τοιοῦτοι" 


, , » - - ω ᾿ 
ϑεάμονες zcavreg ἔμοιγε δοχοῦσι τῷ zarauavdaveıy χαί- 


ροντὲς τοιοῦτοι εἶναι, οἵ ve φιλήχοοι ἀτοττώτατοί τινές 
εἰσιν ὥς γ᾽ ἐν φιλοσόφοις τιϑέναι, οἱ scoög μὲν λόγους 
καὶ τοιαύτην διατριβὴν ἑχόντες οὐχ ἂν ἐϑέλοιεν ἐλϑεῖν, 
ὥσιτερ δὲ ἀπομεμισϑωχότες τὰ ὦτα ἐπαχοῦσαι πάντων 
z0007 wegrdEouot τοῖς Διονυσίοις, οὔτε τῶν κατὰ πόλεις 
οὔτε τῶν χατὰ κώμας ἀπολειπόμενοι. τούτους οὖν πάν- 
τας χαὶ ἄλλους τοιούτων τινῶν μαϑητιχοὺς zal τοὺς τῶν 
τεχνυδρίων φιλοσόφους φήσομεν; Οὐδαμῶς, εἶπον, ἀλλ᾽ 
ς ’, \ Ὶ [4 
ὑμοίους μὲν φιλοσόφοις. 

20. Τοὺς δὲ ἀληϑινούς, ἔφη, τίνας λέγεις; Τοὺς τῆς 
I ἢ 3 ua ah , \ - , ) 
αληϑείας, ἣν δ᾽ ἐγώ, φιλοϑεάμονας. Καὶ τοῦτο μέν γ᾽, 
ἔφη, ὀρθῶς" ἀλλὰ ττῶς αὐτὸ λέγεις; Οὐδαμῶς, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
ῥᾳδίως τιρός γε ἄλλον" σὲ δὲ οἶμαι ὁμολογήσειν μοι τὸ 

, \ - 2 4-. 2 , \ 2 “- 
τοιόνδε. Τὸ ποῖον; Ἐπειδή ἔστιν ἐναντίον καλὸν αἰσχρῷ, 
δύο αὐτὼ εἶναι. Πῶς δ᾽ οὔ; Οὐχοῦν ἐπειδὴ δύο, καὶ ἕν 
ς / \ - \ \ , \ 2 , \ 
ἑχάτερον; Kai τοῦτο. Kai περὶ διχαίου καὶ ἀδίχου χαὶ 

- - ’ - - ς 

ἀγαϑοῦ καὶ χαχοῦ χαὶ ττάντων τῶν εἰδῶν τιέρι ὃ αὐτὸς 
λόγος, αὐτὸ μὲν ἕν ἕχαστον εἶναι, τῇ δὲ τῶν πράξεων χαὶ 
σωμάτων χαὶ ἀλλήλων κοινωνίᾳ ττανταχοῦ φανταζόμενα 


Glaukon ein, dafs man dann ja die mit dem naiven Satze, dafs Schön 


Neugierigen, die φιλοϑεάμονες und 
die φελήκοοι auch zu den Philo- 
sophen zählen könne, ‚die doch 
ἀτοπώτατοί εἰσιν ὥς γ᾽ ἐν φιλο- 
σόφοις τιϑέναι, durchaus nicht ge- 
eignet sind, sie unter die Philo- 
sophen zu setzen, und Plato giebt 
mit diesem Einwurf wie zufällig 
den Übergang zu der folgenden 
Untersuchung. 

Kap. 20. Mit heiterem Antlitz 
führt er auch den nächsten Beweis. 
Scherzend spannt er die Aufmerk- 
samkeit seines jungen Freundes mit 
dem οὐδαμῶς ῥᾳδίως πρός γε ἀλ- 
λον κ' τ. ἕν, als wolle er eine be- 
sonders schwierige Frage ihm vor- 
legen, und kommt dann zunächst 


und Häfslich als Gegensätze eine 
Zweiheit darstellen, also jedes von 
ihnen ein Eins sei, eine eben durch 
ihren Gegensatz abgeschlossene Ein- 
heit. Er meint das Schöne u. s.w 
an sich (αὐτὸ μὲ» Ev ἕκαστον eivaı) 
und stellt dies, den Begriff, die Idee 
des Schönen, entgegen der Erschei- 
nung desselben in der Wirklichkeit 
(τῇ δὲ τῶ: πράξεων καὶ σωμάτων 
καὶ ἀλλήλων κοινωνίᾳ πανταχοῦ 
φαν ταζόμενα κ. τ. €), Sowie es er- 
scheint in Verbindung mit einer 
That, einem Körper d. i. (zai ἀλλή- 
low) das Schöne in Gemeinschaft 
mit dem Häfslichen, das Gerechte 
mit dem Ungerechten u. s. w., also 
nicht in seiner Reinheit, als ein 


En nn — 
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πολλὰ φαίνεσϑαι Exaorov. Ὀρϑῶς, ἔφη, λέγεις. Ταύτῃ 
τοίνυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, διαιρῶ, χωρὶς μὲν οὺς νῦν δὴ ἔλεγες 
φιλοϑεαάμονάς τε χαὶ φιλοτέχνους χαὶ πραχτιχούς, καὶ 
χωρὶς αὖ περὶ ὧν ὃ λόγος, οὺς μόνους ἄν τις ὀρθῶς προσ- 
είποι φιλοσόφους. Πῶς, ἔφη, λέγεις; Οἱ μέν που, nv ἮΝ 
ἐγώ, φιλήχοοι καὶ φιλοθεάμονες τάς τε χαλὰς φωνὰς 
ἀσπάζονται χαὶ χρόας χαὶ σχήματα xal πάντα τὰ ἐκ τῶν 
τοιούτων δημιουργούμενα, αὐτοῦ δὲ τοῦ χαλοῦ ἀδύνατος 
αὐτῶν ἡ διάνοια τὴν φύσιν ἰδεῖν TE χαὶ ἀσπάσασϑαι. 
Ἔχει γὰρ οὖν δή, ἔφη, οὕτως. Οἱ δὲ δὴ dr’ αὐτὸ τὸ καλὸν 
δυνατοὶ ἰέναι τε χαὶ ὁρᾶν καϑ' αὑτὸ ἀρα οὐ σπάνιοι ἂν 
εἶεν; Καὶ μάλα. Ὁ οὖν καλὰ μὲν πράγματα νομίζων, αἰτὸ 
δὲ κάλλος μήτε νομίζων μήτε, av τις ἡγῆται ἐπὶ τὴν γνῶ- 
σιν αὐτοῦ, δυνάμενος ἕπεσϑαι, ὄναρ ἢ ὕπαρ δοχεῖ σοι 
ζῆν; σχότσιει δέ. τὸ ὀνειρώττειν ἄρα οὐ τόδε ἐστίν, ἐάν τε 
ἐν ὕπνῳ τις ἐάν τε ἐγρηγορὼς τὸ ὅμοιόν τῳ μὴ ὅμοιον 
ἀλλ᾽ αὐτὸ ἡγῆται εἶναι ᾧ ἔοιχεν; Ἐγὼ γοῦν ἄν, ἡ δ᾽ ὕς, 
φαίην ὀνειρώττειν τὸν τοιοῦτον. Τί δέ; ὃ τἀναντία τού- 
των ἡγούμενός τέ τι αὐτὸ καλὸν χαὶ δυνάμενος χαϑορᾶν 
χαὶ αὐτὸ καὶ τὰ ἐχείνου μετέχοντα, χαὶ οὔτε τὰ μετέχοντα 
αὐτὸ οὔτε αὐτὸ τὰ μετέχοντα ἡγούμενος, ὕπαρ ἢ ὄναρ αὐ 
χαὶ οὗτος δοχεῖ σοι ζῆν; Καὶ μάλα, ἔφη, ὕπαρ. Οὐκοῦν 
τούτου μὲν τὴν διάνοιαν ὡς γιγνώσχοντος γνώμην ἂν 00- 
ϑῶς φαῖμεν εἶναι, τοῦ δὲ δόξαν ὡς δοξάζοντος; Πάνυ 
rcoAv und nicht als ein ἕν. Sokra- 
tes trennt nun — dien, χωρὶς 


μέν --- καὶ χωρὶς αὖ --- die φιλο- 
ϑεάμονες und φιλότεχνοι, diejeni- 


sich aber weder aus eigener Kraft 
noch nach der Anleitung eines an- 
deren begreifen kann, der lebt wie 
in einem Traume und verwechselt 


gen, welche der Erscheinung des 
Schönen im Schauspiel (ϑεᾶσϑ' αι) 
oder in der Kunst (Gesang u. s. w. 
καλὰς φωνὰς καὶ χρόας καὶ σχή- 
ματα) d.h. in der Praxis (καὶ πρα- 
κτικούςε) nachgehen, von denen, wel- 
che seinen Begriff suchen, von den 
φιλόσοφοι, die mit dem Gedanken 
die φύσις τοῦ καλοῦ erfassen, Wer 
nun blofs das Schöne in der Er- 
scheinung annimmt (καλὰ σπράγ- 
ματα νομίζων), die Schönheit an 


das ὅμοιον mit dem αὐτό; wer da- 
gegen das αὐτὸ und das μετέχον, 
den Begriff und das, in welchem 
der Begriff sich spiegelt, zu trennen 
ve ersteht (οὔτε τὰ μετέχοντα αὐτὸ 
οὔτε αὐτὸ τὰ μετέχοντα ἡγούμενος 
„Wer weder das μετέχον für das 
αὐτὸ noch das αὐτὸ für das ue- 
τέχον hält“), der lebt im wachen 
Zustande. Dem letzteren kommt 
eine γνώμη, eine ἐπιστήμη zu, er 
ist ein γιγνώσκων; dem ersteren 
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5 ὔ 5 x ς = N 4 
μὲν οὖν. Ti οὖν, ἐὰν ἡμῖν gakerralvn οὗτος, ὅν φαμεν 
΄ > ΄ x - 
δοξάζειν ἀλλ᾽ οὐ γιγνώσχειν, καὶ ἀμφισβητῇ «sg οὐκ ἀλη- 
ϑὴ λέγομεν, ἕξομέν τι παραμυϑεῖσϑαι αὐτὸν χαὶ πείϑειν 
> ΄ ΄ “ > ς / - 
ἠρέμα ἐττικρυπτόμενοι, ὅτι οὐχ ὑγιαίνει; 4:εϊ γέ τοι δή, 
2} 2 μ 4 DE. - \ I... τῷ e\) 0 
ἔφη. Ἴϑι δή, σκόπει τί ἐροῦμεν πρὸς αὐτόν. ἢ βούλει 
ὧδε πυνϑαγώμεϑα παρ᾽ αὐτοῦ, λέγοντες, ὡς εἴ τι οἶδεν 
οὐδεὶς αὐτῷ φϑό U ἃ ἂν τὸ ἰδό 
εὶς αὑτῷ φϑόνος, ἀλλ᾽ ἄσμενοι ἂν ἴδοιμεν εἰδότα τι, 
2 ἘΞ Ἁ ΄ ᾽Ὰ , 
ἀλλ᾽ ἡμῖν εἰπὲ Tode‘ ὃ γιγνώσκων γιγνώσχει τὶ ἢ οὐδέν; 
σὺ οὖν μοι ὑπὲρ ἐχείνου ἀποχρίνου. “Ἵποκρινοῦμαι, ἔφη, 
ὅτι γιγνώσκει ti. Πότερον ὃν ἢ οὐχ ὄν; Ὄν'" πῶς γὰρ 
ἂν μὴ ὄν γέ τι γνωσϑείη; Ἱκανῶς οὖν τοῦτο ἔχομεν, zu» 
εἰ πλεοναχῇ σχοποῖμεν, ὅτι τὸ μὲν παντελῶς ὃν παντε- 
- ’ pP - ΄ r ς ’ 
Mög γνωστόν, μὴ ον δὲ μηδαμῇ ττάντῃ ἄγνωστον; Ixavw- 
5 ’ ΄“ r ς = n \ 
tara. Eiev' εἰ δὲ δή τι οὕτως ἔχει ὡς εἶναί τε χαὶ μὴ 
5 2 Αγ σας fi - τὴν ἢ - 
εἶναι, οὐ μεταξὺ ἂν χέοιτο τοῦ εἱλιχρινῶς ὄντος χαὶ τοῦ 
3 a ΄ 2 - RR, \ er NEM 
av μηδαμῇ ὄντος; Merasv. Ovxovv ἐπὶ μὲν τῷ ὅντι 
γνῶσις ἣν, ἀγνωσία δ᾽ ἐξ ἀνάγχης ἐπὶ μὴ ὄντι --- ἐπὶ 
τῷ μεταξὺ τούτῳ μεταξύ τι χαὶ ζητητέον ἀγνοίας τε χαὶ 
ἐπιστήμης, εἴ τι τυγχάνει ὃν τοιοῦτον; Πάνυ μὲν οὖν. 
do’ οὖν λέγομέν τι δόξαν εἶναι; Πῶς γὰρ οὔ; Πότερον 
ἄλλην δύναμιν ἐπιστήμης ἢ τὴν αὐτήν; Δλλην. Ἐπ᾿ ἄλλῳ 
' N} , . [4 \ x 
ἄρα τέταχται δόξα χαὶ ἐπ᾽ ἄλλῳ ἐπιστήμη, Kara τὴν 
>» ‚ ς , \ A a b) - 2 
ἄλλην δύναμιν ἑχατέρα τὴν αὑτῆς. Οὕτω. Οὐκοῦν ἐπι- 
΄ » ’ m ς r ΡΣ 
στήμη μὲν ἐπὶ τῷ ὄντι πέφυχε γνῶναι ὡς ἔστι τὸ ὃν; 
- T = 4 2 - 6 
μᾶλλον δὲ ὧδέ μοι δοχεῖ πρότερον ἀναγχαῖον εἶναι διε- 
λέσϑαι. Πῶς; 


nur eine δόξα und er ist nur ein 
δοξάζων. Um nun, fährt Sokrates 
scherzend fort, den δοξάζων nicht 
böse zu machen, mufs man ihn zu 
trösten verstehen (ἕξομεν παραμυ- 
ϑεῖσϑαι) und ihm verheimlichen, 
dafs er nicht gesund ist (ἐπικρυ- 
πτόμενοι, ὅτε οὐχ ὑγιαίνει). Das 
geschieht durch folgenden Beweis: 
der γιγνώσκων erkennt immer ein 
ὃν; denn das οὐκ ὃν ist auch nicht 
erkennbar (τὸ μὲν παντελῶς ὃν 
παντελῶς γνωστόν, ur ὃν δὲ μη- 


δαμῇ πάντῃ [ἐστὶν] ἄγνωστον). 
Nun giebt es aber ein μεταξὺ Zwi- 
schen dem εἶναε und dem un εἶναι 
(ei δὲ δή τι οὕτως ἔχει ὡς εἶναί τε 
καὶ μὴ εἶραι „wenn sich etwas so 
verhält, dafs es ist und nicht ist“), 
dem ὃν und dem οὐκ ὅν, nämlich 
das Werden (und das Vergehen). So 
giebt es auch ein μεταξὺ ἀγνοίας 
τε καὶ ἐπιστήμης (μεταξί τι καὶ 
ζητητέον ἀγνοίας τε καὶ ἐπιστή- 
uns); das ist die δόξα, die Meinung 
gegenüber dem Wissen. 
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21. Φήσομεν δυνάμεις εἶναι γένος τι τῶν ὄντων, 
m en , , ’ m 
αἷς δὴ χαὶ ἡμεῖς δυνάμεϑα ἃ δυνάμεθα χαὶ ἄλλο πᾶν 
Ω ’ 2\ ΄ Τὰ ,ὔ w \ 2 \ - 
διτέπερ ἂν δύνηται, οἷον λέγω ὄψιν χαὶ ἀχοὴν τῶν δυ- 
’ 5 2 » , a ' , \ 
γάμεων εἶναι, εἰ ἀρα μανϑαάνεις ὁ βούλομαι λέγειν TO 
εἶδος. Alla μανϑάνω, ἔφη. ᾿ἥχουσον δή, ὅ μοι φαίνεται 
- ς - 
περὶ αὐτῶν. δυνάμεως γὰρ ἐγὼ οἴτε τινὰ χρόαν ὁρῶ οὔτε 
σχῆμα οὔτε τι τῶν τοιούτων, οἷον χαὶ ἄλλων πολλῶν, 
\ a > [4 2} N Re - \ \ 
χερὸς ἃ ἀποβλέπων ἔνια διορίζομαι rag ἐμαυτῷ τὰ μὲν 
” 5 \ \ » ä ’ > > > > ΄ 
ἄλλα εἶναι, τὰ δὲ ἄλλα δυνάμεως Ö εἰς ἐχεῖνο μόνον 
7, € > , ’ ΄ 
λέττω, ἐφ᾽ ᾧ τε ἔστι χαὶ ὃ ἀπεργάζεται, χαὶ ταύτῃ ExQ- 
᾿) U o - u Li 
m ΄ ’ » > - 
στην αὐτῶν δύναμιν ἐκάλεσα, καὶ τὴν μὲν Erct τῷ αὐτῷ 
τεταγμένην χαὶ τὸ αὐτὸ ἀτιεργαζομένην τὴν αὐτὴν καλῶ, 
τὴν δὲ ἐπὶ ἑτέρῳ χαὶ ἕτερον ἀπεργαζομένην ἄλλην. Ti 
δὲ σύ; 710g ποιεῖς; Οὕτως, ἔφη. Δεῦρο δὴ πάλιν, ἣν δ᾽ 
ἃ τί , 7, 7 , 
ἐγώ, W ἄριστε. ἐπιστήμην ττότερον δύναμίν τινα φὴς 
3 N , -» 
εἶναι αὐτὴν ἢ εἰς τί γένος τέϑης; Εἰς τοῦτο, ἔφη, πα- 
σῶν γε δυνάμεων ἐρρωμενεστάτην. Τί δέ; δόξαν εἰς δύ- 
a 5. ” 5 >] 2 » γ᾽ Α T \ 
vauıy ἢ eig ἀλλο εἰδος οἴσομεν; Οὐδαμῶς, ἔφη" ᾧ γαρ 
\ (£ N 4 
δοξάζειν δυνάμεϑα, οὐχ ἄλλο τι ἢ δόξα ἐστίν. ᾿Αλλὰ μὲν 
2 , 4 ς 5 
δὴ ολίγον γε zrgoregov ὡμολόγεις μὴ τὸ αὐτὸ εἶναι Erıt- 
στήμην τε χαὶ δόξαν. Πῶς γὰρ ἄν, ἔφη, τό γε ἀναμάρ- 
τητον τῷ μὴ ἀναμαρτήτῳ ταὐτόν στοτέ τις νοῦν ἔχων τι- 
Hein; Καλῶς, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ δῆλον, ὅτι ἕτερον ἐπιστήμης 
» -- > ‚ 
δόξα ὁμολογεῖται ἡμῖν. Ἕτερον. Ep’ ἑτέρῳ ἄρα ἕτερόν 
τι δυναμένη ἑκατέρα αὐτῶν πέφυκεν. Avayın. ᾿Επιστήμη 
μέν γέ που ἐπὶ τῷ ὄντι, τὸ ὃν γνῶναι ὡς ἔχει; Ναί. 
Δόξα δέ, φαμέν, δοξάζειν; Ναί. Ἢ ταὐτὸν ὅπερ ἐπι- 
στήμη yıyyWoreı, καὶ ἔσται γνωστόν τε χαὶ δοξαστὸν τὸ 


Kap. 21. Die Kräfte unterschei- 
den sich nicht durch Farbe, Gestalt 
und dergleichen, sondern durch das 
Objekt ihrer Thätigkeit (ἐφ᾽ « τε 
ἔστι καὶ ὃ ἀπεργάζεται). Nun ist 
die ἐπιστήμη eine Kraft, nämlich 
die, durch welche wir erkennen, 
und die δόξα ist ebenfalls eine 
δύναμες, nämlich die, durch welche 
wir meinen und ahnen (do&e&eip). 


᾿Επιστήμη und δόξα sind aber nicht 
dasselbe. Folglich mufs ihr Objekt 
ein verschiedenes sein (ἐφ᾽ ἑτέρῳ 
ἄρα ἕτερόν τι δυναμένη ἑκατέρα 
αὐτῶν πέφυκειν si. 6. ἑκατέρα δύ- 
vanıs, ἐπιστήμη καὶ δόξα, ἑκάτε- 
όν τι ἐφ᾽ ἑκατέρῳ φύσει δύναται). 

as Objekt der ἐπιστήμη ist aber 
das γνωστόν, das der δόξα das 
δοξαστόν. Folglich müssen auch 
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> [4 δ} , ‚ r - 
αὐτό; ἢ ἀδίνατον; ᾿Αδύνατον, ἔφη, Ex τῶν ὡμολογη μέ- 
»" ἥν» ἃ: ἕῳ ΕΥ r ’ ͵ \ 
γων, εἴπερ En ἄλλῳ ἄλλη δύναμις πέφυχε, δυνάμεις δὲ 
> z N ’ [7 
ἀμφότεραί ἔστον, δόξα τε χαὶ ἐπιστήμη, ἄλλη δὲ ἑκατέρα, 
ὥς φαμεν" ἐχ τούτων δὴ οὐκ ἐγχωρεῖ γνωστὸν χαὶ δοξα- 
x BL FOR 2 “- 3 vun G γῇ BI 
στὸν ταὐτὸν εἶναι. Οὐχοῖν εἰ τὸ ὃν γνωστόν, ἄλλο τι ἂν 
δοξαστὸν ἢ τὸ ὃν ein; "Ahho. Ag’ οὖν τὸ μὴ ὃν δοξάζει; 
" ἀδι ὶ δοξά \ > ὄν: ἐγγόει δέ ἦγ ὁ δοξά 
ἢ ἀδύνατον καὶ δοξάσαι τὸ μὴ ὄν; ἐννόει δέ. οὐχ ὃ δοξά- 
΄ > Ξ 5 ΄ " 
ζων ἐπὶ τὶ φέρει τὴν δόξαν; ἢ οἷόν τε αὖ δοξάζειν μέν, 
δοξάζειν δὲ μηδέν; ᾿Αδύνατον. AAN ἕν γέ τι δοξάζει ὃ 
1 ra x \ vum eco > \ 
δοξαζων; Ναί. “λλὰ μὴν μὴ ὅν γε οὐχ ἕν τι, ἀλλὰ μη- 
2 ΄ 7 ’ , Fawe! \ 
δὲν ὀρϑότατ ἂν τιροσαγορεύοιτο. Πάνυ γε. Mn ὄντι μὴν 
4 2 I ΄ > 7, » \ - 3 - 
ἄγνοιαν ἐξ avayang ἀπέδομεν, ὄντι δὲ γνῶσιν. Ὀρϑῶς, 
2" > \ ͵ 
ἔφη. Οὐχ ἄρα ὃν οὐδὲ μὴ ὃν δοξάζει. Οὐ γάρ. Οὔτε 
ΡῈ 2} 2 - , a » γ »} 3 2 
ἄρα ἄγνοια οὔτε γνῶσις δόξα ἂν εἴη. Οὐχ Eoızev. Ag 
3 ’ ς ,ὕὔ “ 
οὖν ἐχτὸς τούτων ἐστὶν ὑπερβαίνουσα ἢ γνῶσιν σαφηνείᾳ 
ἮΝ κα ταν > 28. Οὐδέ ad 3 Ύ δ᾽ 2 ’ 
ἢ ἄγνοιαν ἀσαφείᾳ; Οὐδέτερα. λ᾽ ἄρα, nv ὃ ἐγώ, 
γνώσεως μέν σοι φαίνεται δόξα σχοτωδέστερον, ἀγνοίας 
δὲ φανότερον; Καὶ πολύ γε, ἔφη. ᾿Εντὸς δ᾽ ἀμφοῖν κεῖ- 
’ ” 2\ ’ G τ 
ται; Ναί. Πεταξὺ ἄρα ἂν εἴη τούτοιν δόξα. Κομιδῇ μὲν 
οὖν. Οὐχοῦν ἔφαμεν ἐν τοῖς πρόσϑεν, εἴ τι φανείη οἷον 
ἅμα ὃν τε καὶ μὴ ὄν, τὸ τοιοῦτον μεταξὺ χεῖσϑαι τοῦ 
εἱλιχρινῶς ὄντος τὲ Kal TOU πάντως μὴ ὄντος, χαὶ οὔτε 
ΕῚ ’ ΡΥ ” 2.) > - ,. 7 x \ x 
ἐπιστήμην οὔτε ἄγνοιαν ἐπ᾿ αὐτῷ ἔσεσϑαι, ἀλλὰ τὸ μεταξὺ 
αὖ φανὲν ἀγνοίας καὶ ἐπιστήμης; Ὀρϑῶς. Νῦν δέ γε πέ- 
’ a - 
φανται μεταξὺ τούτοιν ὃ δὴ καλοῦμεν δόξαν. Ilepavraı. 
- \ , 2. x δ ἀν ς ἊΜ ς , 
22. Ἐκεῖνο δὴ λείποιτ᾽ ἂν ἡμῖν εὑρεῖν, ὡς ἔοιχε, τὸ 
ἀμφοτέρων μετέχον, τοῦ εἶναί τε χαὶ μὴ εἶναι, καὶ οὐδέ- 


γνωστὸν und δοξαστὸν verschie- 
den sein. Erkennbar ist aber das 
Seiende, der Begriff (τὸ ὃ» yvo- 
στόν). Also muls das δοξαστὸν 
etwas anderes als τὸ ὃν sein. Das 
un ὃν, das Nichtseiende, kann es 
aber auch nicht sein; denn der Mei- 
nende meint doch immer etwas 
(Ev γέ τι δοξάζει ὁ δοξάζων); das 
ur ὃν und das ἕν τε, d.i. das ἕν τι 
und das μηδὲν können aber nicht 


dasselbe sein. Mit dem μὴ 0» hat 
es ferner die @yvoa, wie mit dem 
ὃν die γνῶσιξ, die ἐπιστήμη, Zu 
thun. Folglich ist die δόξα weder 
ἄγνοια noch yr@oıs. Sie ist viel- 
mehr dunkler als die γνῶσις und 
klarer als die ἄγνοια; folglich liegt 
sie zwischen beiden, ist ein μεταξύ. 

Kap. 22. Wie steht es nun mit 
dem Objekte der δόξα ἢ Natürlich 
ist das δοξαστὸν auch ein μεταξύ. 


ΠΟΛΙΤΕΙΑΣ €. δῦ 


\ > a ‚ 
τερον εἱλιχρινὲς ὀρϑῶς ἂν προσαγορευόμενον, ἵνα ἐὰν 
» > 5 ὔ, “ » 
φανῇ, δοξαστὸν αὐτὸ εἶναι ἐν δίκῃ προσαγορεύωμεν, τοῖς 
\ IR \ a » δὲ \ Ἁ \ 2 ὃ ὃ , 
μὲν ἄχροις τὰ ἄχρα, τοῖς δὲ μεταξὺ τὰ μεταξὺ ἀποδιδόν- 
δ) 2 a [dj ΄ ἣν ἐς ’ 
tes’ ἢ οὐχ οὕτως; Οὕτως. Τούτων δὴ ὑττοχειμένων λε- 
,ὕ ᾿ > , ς N 
γέτω μοι, φήσω, χαὶ ἀποχρινέσϑθω ὃ χρηστός, ὃς αὐτὸ 
\ \ en \ 3) - 4 ς - 
μὲν χαλὸν χαὶ ἰδέαν τινὰ αὐτοῦ χαάλλους μηδεμίαν ἡγεῖται 
ἀεὶ μὲν χατὰ ταὐτὰ ὡσαύτως ἔχουσαν, πολλὰ δὲ τὰ χαλὰ 
νομίζει, ἐχεῖνος φιλοϑεάμων καὶ οὐδαμῇ ἀνεχόμενος, ἄν 
τις ὃν τὸ χαλὸν φῇ εἶναι χαὶ δίχαιον, χαὶ τάλλα οὕτω. 
τούτων γὰρ δή, ὠ ἄριστε, φήσομεν, τῶν πολλῶν χαλῶν 
μῶν τι ἔστιν, ὃ οὐχ αἰσχρὸν φανήσεται; χαὶ τῶν διχαίων, 
a 2 » \ = ce, a 2 ἌΣ ΕΣ 2 3 
0 οὐχ ἄδιχον; χαὶ τῶν ὁσίων, 0 οὐχ ἀνόσιον; Οὐχ, ἀλλ 
ἀνάγχη, ἔφη, χαὶ χαλά πως αὐτὰ χαὶ αἰσχρὰ φανῆναι, 
χαὶ ὅσα ἄλλα ἐρωτᾷς. Τί δέ; τὰ πολλὰ διπλάσια ἧττόν 
N »\ ᾽ὔ N ΝῚ , in 
τι ἡμίσεα ἢ διπλάσια φαίνεται; Ουδέν. Καὶ μεγάλα δὴ 
m , -" Pi 
χαὶ σμιχρὰ καὶ χοῦφα καὶ βαρέα μή τι μᾶλλον, ἃ ἂν φή- 
- ΄ ΄, } , 
σῶμεν, ταῦτα προσρηϑήσεται ἢ τἀναντία; Οὔκ, ἀλλ᾽ ἀεί, 
ἔφη, ἕχαστον ἀμφοτέρων ἕξεται. Πότερον οὖν ἔστι μᾶλ- 
Pi} 
λον ἢ οὐκ ἔστιν ἕχαστον τῶν τιολλῶν τοῦτο, ὃ ἂν τις φῇ 
αὐτὸ εἶναι; Τοῖς ἐν ταῖς ἑστιάσεσιν, ἔφη, ἐπαμφοτερί- 
ζουσιν ἔοιχε, χαὶ τῷ τῶν παίδων αἰνίγματι τῷ περὶ τοῦ 
εὐνούχου τῆς βολῆς πέρι τῆς νυκτερίδος, ᾧ καὶ ἐφ᾽ οὐ 
αὐτὸν αὐτὴν αἰνίττονται βαλεῖν" χαὶ γὰρ ταῦτα ἐπαμφοτε- 


Es hat teil an zwei ἐναντία, an 
dem αἰσχρὸν und dem καλόν, dem 
δίκαιον und ἄδικον, dem σμικρὸν 
und dem μέγα u.s.w. Die πολλὰ 
διπλάσια, das vielfache Doppelte, 
alles das” viele, welches wir dop- 
pelt nennen, ist nicht weniger ein 
Halbes — gegenüber dem doppelt 
so Grolsen — als ein Doppeltes — 
gegenüber dem halb so Grofsen 
u.8.W. ‚Das heifst: ἕκαστον ἀμφο- 
τέρων ἔχεται, jegliches δοξαστὸν 
hängt mit zwei Gegensätzen zu- 
sammen, hat an ihnen teil. Es 
gleicht darin dem Rätsel, das sich 
Junge Leute aufgeben, das Knaben 
lösen können (τῷ τῶν παίδων 


αἰνίγματι), dessen Wortlaut nach 
dem Scholiasten war: Alvos τίς 
ἐστιν, ὡς ἀνήρ TE κοὺκ ἀνὴρ Ὄρ- 
νιϑα κοὺκ ὄρνιϑ᾽ ἰδών τε κοὺκ 

ἰδών, ἐπὶ ξύλου τε κοὺ ξύλου κα- 
ϑημέγην “1ίϑῳ τε κοὺ λίϑῳ βάλλοι 
τε κοὺ βάλλοι. Oder: ἄνθρωπος 
κοὺκ ἄνϑρωπος, ἄνϑρωπος δὲ ὅμως, 
Ὄρνιϑα κοὺκ ὄρνιϑα, ὄρνιϑα δ᾽ 
ὅμως, Ἐπὶ ξύλου τε κοὺ ξύλου κα- 
ϑημένην AlIo βαλών με κοὺ λέϑῳ 
διώλεσεν. Die Lösung ist: unter 
dem Manne versteht man einen Ver- 
schnittenen, der Vogel ist die Fle- 
dermaus, das Holz ein Rohr und 
der Stein ein Bimstein. Das &rau- 
φοτερίζειν IN καὶ γὰρ ταῦτα ἐπαμι- 


56 TAATQNOZ 


v- \ ar ὦ 5 » \ E > o\ I τ οἷν x 
ρίζειν, καὶ οὔτ᾽ εἶναι οὔτε μὴ εἶναι οὐδὲν αὐτῶν δυνατὸν 
παγίως νοῆσαι, οὔτε ἀμφότερα οὔτε οὐδέτερον. Ἔχεις 

3 πο κ΄ ἃ 3 32 a; R nu $r Ε λλίω 
οὖν αὑτοῖς, ἣν δ΄ ἐγώ, ὅ τι χρήσει, ἢ ὅποι ϑήσεις χκαλλί 

’ - x 2 ᾿ x - x 5 » , 
ϑέσιν τῆς μεταξὺ οὐσίας τε χαὶ τοῦ un εἶναι; οὔτε γάρ 
που σχοτωδέστερα μὴ ὄντος πρὸς τὸ μᾶλλον μὴ εἶναι 

4 ’ / ” - 5 
φανήσεται, οὔτε φανότερα ὄντος πρὸς τὸ μᾶλλον εἶναι. 
3 7, 2 ς ΄ » ς » a \ 
“ληϑέστατα, ἔφη. Εὐρήχαμεν ἄρα, ὡς Eoızev, ὅτι τὰ 
τῶν ττολλῶν πολλὰ νόμιμα καλοῦ τε πέρι χαὶ τῶν ἄλλων 
μεταξύ που κυλινδεῖται τοῦ τε μὴ ὄντος χαὶ τοῦ ὄντος 

Luxpıwac.. Eden Π ἤν ds ye;.cd 
εἱλιχρινῶς. Εὑρήχαμεν. Προωμολογήσαμεν δέ γε, εἴ τι 
τοιοῦτον paveln, δοξαστὸν αὐτὸ ἀλλ᾽ οὐ γνωστὸν δεῖν 
λέγεσϑαι, τῇ μεταξὺ δυνάμει τὸ μεταξὺ πλανητὸν ἁλισχό- 

ς [4 - “κα 
μεγον. Ὡ) ιμολογήχαμεν. Τοὺς ἄρα πολλὰ χαλὰ ϑεωμένους, 

IR \ \ \ TE ὧν >» ” ern” RT ν 
αὐτὸ δὲ τὸ χαλὸν μὴ δρῶντας und’ ἄλλῳ re’ αὑτὸ ἄγοντι 
δυναμένους ἕπεσϑαι, χαὶ πολλὰ δίχαια, αὐτὸ δὲ τὸ δί- 
χαίον μή, χαὶ πάντα οὕτω, δοξάζειν φήσομεν ἅτταντα, 
“γιγνώσχειν δὲ ὧν δοξάζουσιν οὐδέν. ᾿Ανάγχη, ἔφη. Τί 
δὲ αὖ τοὺς αἰτὰ ἕχαστα ϑεωμένους χαὶ ἀεὶ χατὰ ταὐτὰ 
ς , » > > ͵ 2 2 2 ’ 
ὡσαύτως ὄντα; ag’ οὐ γιγνώσχειν ἀλλ᾽ οὐ δοξάζειν; 
3 ΄ \ - 2 - \ 2) , , \ 
Avayın χαὶ ταῦτα. Ovxoiv καὶ ἀσπαζεσϑαί τε χαὶ φι- 
λεῖν τοίτους μὲν ταῦτα φήσομεν, ἐφ᾽ οἷς γνῶσίς ἐστιν 

l ; ᾿ 

, zT \ ’ 
ἐχείνους δὲ ἐφ᾽ οἷς δόξα; 1), οὐ μνημονείομεν, ὅτε φωνάς 
TE χαὶ χρόας χαλὰς χαὶ τὰ τοιαῖτα ἔφαμεν τούτους φι- 

- - \ > 
λεῖν τε χαὶ ϑεᾶσϑαι, αὐτὸ δὲ τὸ καλὸν οὐδ ἀνέχεσϑαι 

2 

a ” 3 
ὡς τι ὃν; Meuvnueda. Mn οὖν τι πλημμελήσομεν φιλο- 

[4 x 3 - ” }Ὰ , > 
δόξους χαλοῦντες αὐτοὺς μᾶλλον ἢ φιλοσόφους, καὶ age 


φοτερίζειν, das die Manuskripte 
bieten, verwandeln Ast und H. Mül- 
ler mit Unrecht in ἐπαμφοτερίζει, 
weil sie meinen, der Inänitix sei 
nicht verständlich. Stallbaum er- 
gänzt zu ἐπαμφοτερίζειν aus dem 
vorhergehenden αἰνέττονται ein οἵἴ- 
ovraı. Es mufs aber wohl aus 
dem vorhergehenden ἐπαμφοτερί- 
ζει» ἔοικε ein ἐοίκασε dazu genom- 
men werden. Das δοξαστόν, das 
Objekt der δόξα ist also das με- 
ταξὺ οὐσίας τε καὶ τοῦ μὴ εἶναι. 


Οὔτε γέρ που σκοτωδέστερα μὴ 
ζντος κ. τ. & d.h. „es wird offenbar 
weder dunkler sein als das Nicht- 
seiende zu dem gröfseren Nichtsein 
hin ἃ. i., sodals es in höherem Grade 
ein Nichtsein wäre, noch klarer als 
das Seiende, sodals es ein in höhe- 
rem Grade Seiendes wäre“. Die- 
jenigen Menschen nun, welche nicht 
die γνῶσις oder ἐπιστήμη erstre- 
ben, sondern sich mit dem δοξα- 
στὸν begnügen, heifsen mit Recht 
φιλόδοξοι im Gegensatz zu denen, 
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ER ὃ ) be 3\ ῇ ca ) ’ Er Οὐ; » 

ἡμῖν σφόδρα χαλεπαγνοῦσιν, ἂν οὕτω λέγωμεν; Οὐχ, ἂν 
Δ, | \ 3} A m \ 2 - > 

γ᾽ ἐμοὶ πείϑωνται, ἔφη" τῷ γὰρ ἀληϑεῖ χαλεπαίνειν οὐ 
, x .- 

ϑέμις. Τοὺς αὐτὸ ἄρα ἕχαστον τὸ ὃν ἀστταζομένους φιλο- 
I 3 2 7, , ’ \ 53 

σόφους ἀλλ᾽ οὐ φιλοδόξους χλητέον; Παντάπασι μὲν οὖν. 


5: 

1. Οἱ μὲν δὴ φιλόσοφοι, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ Γλαύχων, χαὶ 
οἱ μὴ διὰ μαχροῦ τινος διεξελθόντες λόγου μόγις πως 
ἀνεφάνησαν οἵ εἰσιν Exaregoı. Ἴσως γαρ, ἔφη, διὰ βρα- 
χέος οὐ ῥδᾷδιον. Οὐ φαίνεται, εἶσχιον" ἐμοὶ γοῦν ἔτι δοχεῖ 
ἂν βελτιόνως φανῆναι, εἰ ττερὶ τούτου μόνου ἔδει ῥηϑῆναι, 
χαὶ μὴ πολλὰ τὰ λοιπὰ διελϑεῖν μέλλοντι χατόψεσϑαι, τί 
διαφέρει βίος δίκαιος ἀδίκου. Τί οὖν, ἔφη, τὸ μετὰ τοῦτο 
ΕΠ 2 3 ΄ -» 
ἡμῖν; Τί δ᾽ ἄλλο, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἢ τὸ ἑξῆς; ἐπειδὴ φιλόσοφοι 
μὲν οἱ τοῦ ἀεὶ χατὰ ταὐτὰ ὡσαύτως ἔχοντος δυνάμεγοι 
3 , ς \ N 5 43 - \ ’ »} 
ἐφάτσιτεσϑαι, οἱ δὲ μὴ ἀλλ᾽ ἐν πολλοῖς καὶ ττάντως ἴσχουσι 

΄, , - ς 
πλανώμενοι οὐ φιλόσοφοι, ποτέρους δὴ δεῖ πόλεως ἢγε- 
, 5 Ἂν 5 ὟΝ , ἢ 
μόνας εἶναι; Πῶς οὖν λέγοντες ἂν αὐτό, ἔφη, μετρίως 
΄ ς 5 ΄ \ 
λέγοιμεν; Ὁπότεροι av, ἣν δ᾽ ἐγώ, δυνατοὶ φαίνωνται 
φυλάξαι νόμους τε χαὶ ἐπιτηδεύματα πόλεων, τούτους 
΄, - , , ΞΊ 2 
χαϑιστάναι φύλαχας. Ὀρϑῶς, ἔφη. Tode δέ, nv δ᾽ ἐγώ, 
3 ΕΣ ᾽»} \ ᾽} BEE Ὁ » \ ΄ 
ἀρα δῆλον, εἴτε τυφλὸν εἴτε ὀξὺ ὁρῶντα χρὴ φύλαχα τη- 


die das ὃν zu erfassen trachten und 
φιλόσοφοι genannt werden müs- 
sen. 

Kap. 1. Sokrates beginnt wie- 
der spalsend, als ob er aufatme, 
nachdem es ihm gelungen, den Philo- 
sophen zu definieren: „ein μακρὸς 
λόγος war das und mit Mühe nur 
kamen wir zum Ziele!“ Glaukon 
geht mit seiner Antwort auf den 
Ton ein und, als würde ihm die 
Fortführung der Untersuchung recht 
sauer, meint nun Sokrates: „Ja, 
wenn wir nur damit am Ziele wären 
und nicht noch erörtern mülsten, 
τί διαφέρει βίος δίκαιο ἀδίκου. 
Diese Frage und die nächstfolgende: 


ποτέρους δὴ δεῖ πόλεως ἡγεμόνας 
εἶναι; geben das Thema für die 
nächsten Kapitel, in denen Sokrates 
zuerst die einzelnen persönlichen 
Eigenschaften des Philosophen her- 
vorhebt und dann erörtert, wie die- 
selben für den Staat nutzbar ge- 
macht werden könnten und warum 
sie häufig der Gemeinde nicht nüt- 
zen. Die eine Frage hat also die 
Person allein im Auge, die andere 
die Person in Beziehung auf das 
Staatsleben, auf den Staatsdienst. 
Den φιλόδοξοι fehlt nun die erste 
Voraussetzung zu dem ἡγεμόνας 
εἶναι oder dem φυλάττει: νόμους. 
Sie verhalten sich den φελόσοφοι 
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ς - > ’ -» 5 ΕΥ̓͂ - ᾿ 
ρεῖν ὁτιοῦν; Καὶ πῶς, ἔφη, οὐ δῆλον; Ἢ οὖν δοχοῖσί τι 
τυφλῶν διαφέρειν οἱ τῷ ὄντι τοῦ ὄντος ἑχάστου ἐστερη- 
μένοι τῆς γνώσεως, χαὶ μηδὲν ἐναργὲς ἐν τῇ ψυχῇ ἔχον- 
τες παράδειγμα, μηδὲ δυνάμενοι ὥσπερ γραφεῖς εἰς τὸ 
ἀληϑέστατον ἀποβλέποντες χἀχεῖσε ἀεὶ ἀναφέροντές τε 
χαὶ ϑεώμενοι ὡς οἷόν τε ἀχριβέστατα, οὕτω δὴ καὶ τὰ 
ἐνθάδε νόμιμα χαλῶν τε πέρι χαὶ δικαίων χαὶ ἀγαϑῶν 

’ ,ὔ - ἈΝ} , ,ὔ \ x N [2 
τίϑεσϑαί τε, ἐὰν δέῃ τίϑεσϑαι, χαὶ τὰ χείμενα φυλάτ- 
γ-- 2 \ \ , 3. .2 ὦ 2 ’ 
tovres σώζειν; Οὐ μὰ τὸν Δία, nd ὅς, οὐ πολὺ τι δια- 
[4 ’ 3 - ἢ ΄ N \ 
φέρει. Τούτους οὖν μᾶλλον φύλαχας στησόμεϑα, ἢ τοὺς 
ἐγνωχότας μὲν ἕχαστον τὸ ὄν, ἐμιτιειρίᾳ δὲ μηδὲν ἐκχεί- 

2 , 2.8 „mn \ 7, 2 - ς 
γων ἐλλείποντας und ἐν ἄλλῳ μηδενὶ μέρει ἀρετῆς ὑστε- 
ροῦντας; "Arorcov μέντ᾽ ἄν, ἔφη, εἴη ἄλλους αἱρεῖσϑαι, 
εἴ γε τάλλα μὴ ἐλλείγτοιντο" τούτῳ γὰρ αὐτῷ σχεδόν τι 

m , ’ 2 “ - \ , 
τῷ μεγίστῳ ἂν προέχοιεν. Οὐχοῦν τοῦτο δὴ λέγωμεν, 
, ’ εν, , \ Sr \ > 
τίνα τρότπτον οἷοί τ᾽ ἔσονται οἱ αὐτοὶ xaxeiva χαὶ ταῦτα 
ἔχειν; Πάνυ μὲν οὖν. Ὃ τοίνυν ἀρχόμιενοι τούτου τοῦ 
λόγου ἐλέγομεν, τὴν φύσιν αὐτῶν τιρῶτον δεῖν χαταμα- 
> \ 5 , - ς a ΄ c 
ϑεῖν" χαὶ οἶμαι, ἐὰν ἐχείνην ἱκανῶς ὁμολογήσωμεν, ὃμο- 
x , - ' , 2 
λογήσειν καὶ ὅτι οἷοί τε ταῦτα ἔχειν οἱ αὐτοί, ὅτι τε οὐχ 
” ’ ‚ - 5 \ - 
ἄλλους πόλεων ἡγεμόνας δεῖ εἶναι ἢ τούτους. Πῶς; 
-» \ \ - ΄ G ’ ς 
2. Τοῦτο μὲν δὴ τῶν φιλοσόφων φύσεων πέρι WUO- 
[7 ων» ,ὔ 7 = ς ᾽Ὰ 
λογήσϑω ἡμῖν, ὅτι μαϑήματός γε ἀεὶ ἐρῶσιν, ὃ ἂν αὐ- 
τοῖς δηλοῖ ἐχείνης τῆς οὐσίας τῆς ἀεὶ οὔσης καὶ μὴ ττλα- 
ς \ [4 x “- ς ’ x 
γωμένης υττὸ γενέσεως χαὶ ρϑορᾶς. Ὡμολογήσϑω. Καὶ 


gegenüber, wie Blinde zu Sehen- 
den; die Erkenntnis des Wesens 
geht ihnen verloren; ihre Seele 
trägt kein deutliches Bild desselben 
(ἐναργὲς παράδειγμα 56. τοῦ ὄντος) 
in sich, im Hinblick auf welches 
sie den Staat gut verwalten könn- 
ten. Dagegen vermögen dies die 
Philosophen, wenn zu der yvaoıs 
die ἐμπειρία Iriit und sie auf dem 
(Gebiete der Erfahrung oder in sonst 
einer Tüchtigkeit hinter den Philo- 
doxen zurückstehen (ἐμσειρίᾳ δὲ 
μηδὲν ἐκείνων ἐλλείποντες). Um 


nun zu zeigen, wie die Philosophen 
die &mornun mit der ἐμστειρία ver- 
binden (τένα τρόπον — κἀκεῖνα 
καὶ ταῦτα ἔχειν), muls man auf 
ihre natürlichen Anlagen eingehen. 

Kap. 2. Die Natur des Philo- 
sophen treibt ihn, stets durch ein 
Wissen, ein μάϑημα, zu einem 
Wesen, einem Begriff vorzudringen 
(ὃ ἂν αὐτοῖς δηλοῖ ἐκείνης τῆς οὐ- 
σίας sc. τι), der festen Bestand hat 
und nicht vom Werden und Ver- 
gehen abhängig ist, treibt ihn, die 
ganze unsichtbare Welt der Be- 
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μήν, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ ὅτι πάσης αὐτῆς, καὶ οὔτε σμικροῦ 
οὔτε μείζονος οὔτε τιμιωτέρου οὔτε ἀτιμοτέρου μέρους 
ἑχόντες ἀφίενται, ὥσπερ ἐν τοῖς πρόσϑεν περί τε τῶν 
, νυ -»" 7 2 m ΡῚ , 
φιλοτίμων καὶ ἐρωτικῶν διήλθομεν. Ορϑῶς, ἔφη, λέγεις. 
Tode τοίνυν μετὰ τοῦτο σχότπει εἰ ἀνάγχη ἔχειν τιρὸς 
τούτῳ ἐν τῇ φύσει, οἱ ἂν μέλλωσιν ἔσεσϑαι οἵους ἐλέ- 
x «Ὁ \ > [4 \ \ ς ὔ 5 
youev. To ποῖον; Τὴν ἁψεύδειαν χαὶ τὸ ἑἕκοντας εἶγαι 
μηδαμῇ προσδέχεσϑαι τὸ ψεῦδος, ἀλλὰ μισεῖν, τὴν δ᾽ 
ἀλήϑειαν στέργειν. Εἰχός γ᾽, ἔφη. Οὐ μόνον γε, ὦ ΑΞ 
I ’ m ’ ΄ 
εἰχός, ἀλλὰ χαὶ πᾶσα avayın τὸν ἐρωτιχῶς του φύσει 
ἔχοντα πᾶν τὸ ξυγγενές τε καὶ οἰκεῖον τῶν παιδικῶν ἀγα- 
πᾶν. Ὄρϑῶς, ἔφη. Ἢ ovv οἰκειότερον σοφίᾳ τι ἀληϑείας 
a a \ - Bi 2 d 
ἂν εὕροις; Kai πῶς; ἢ ὅς. Ἦ οὖν δυνατὸν εἶναι τὴν 
2 ,ὔ ’ [4 
αὐτὴν φύσιν φιλόσοφόν τε χαὶ φιλοψευδῆ; Οὐδαμῶς γε. 
r ’ » " - Ἵ , . 2 \ 
Τὸν ἄρα τῷ ὄντι φιλομαϑῆ πάσης ἀληϑείας δεῖ εὐϑὺς 
, ΄ / “Ὁ 3 N 
er νέου 6 τι μάλιστα ὀρέγεσϑαι. Παντελῶς γε. Alla 
μὴν ὅτῳ γε εἰς ἕν τι αἱ ἐπιϑυμίαι σφόδρα δέπουσιν, 
ἔσμεν zrov ὅτι εἰς τάλλα τούτῳ ἀσϑενέστεραι, ὥσπερ ῥεῦ- 
μα ἐκεῖσε ἀπωχετευμένον. Τί μήν; Ὧι δὴ zroog τὰ μαϑη- 
ματα καὶ πᾶν τὸ τοιοῦτον ἐρρυήκασι, τιερὶ τὴν τῆς ψυχῆς, 
οἶμαι, ἡδονὴν αὐτῆς καϑ᾽ αὑτὴν εἶεν ἄν, τὰς δὲ διὰ τοῦ 
“ 2 ’ 2 \ ΄ὔ I ᾿Ξ I m 
σώματος ἐχλείττοιεν, εἰ μὴ πετπλασμένως ἀλλ ἀληϑῶς 
φιλόσοφός τις εἴη. Πεγάλη avayın. “Σώφρων μὴν ὅ ye 
τοιοῦτος χαὶ οὐδαμῇ φιλοχρήματος" ὧν γὰρ ἕνεχα χρή- 
ματα μετὰ πολλῆς δαπάνης σπουδάζεται, ἄλλῳ τινὶ μᾶλ- 
Ρλ, ΄ ΄ \ ’ 
λον ἢ τούτῳ προσήχει σπουδάζειν. Οὕτως. Καὶ μὴν που 
χαὶ τόδε δεῖ σχοπεῖν, ὅταν χρίνειν μέλλῃς φύσιν φιλό- 


griffe zu durchschauen (καὶ ὅτι πά- 
σης sc. οὐσίας ἐρῶσιν). Da οὐσία 
und ἀλήϑεια sich decken, so sind 
also die Philosophen Gegner der 
Lüge und Freunde der Wahrheit; 
sie stehen zur Wahrheit wie der 
ἐρωτικὸς zu seinen παιδικά. Nun 
werden aber die Begierden, wenn 
sie auf ein Ziel, wie bei dem Philo- 
sophen auf die Wahrheit, gerichtet 
sind, nach anderen Richtungen hin, 


wie die Erfahrung lehrt, schwächer; 
die Wahrheit ist aber eine ἡδονὴ 
τῆς ψυχῆς; folglich wird der Philo- 
soph den körperlichen , sinnlichen 
Freuden, der sinnlichen Lust den 
Rücken kehren (τὰς διὰ τοῦ σώ- 
ματος ἡδονὰς ἐκλείπει») d..h. er 
wird malsvoll, σώφρων, sein und 
nicht nach irdischem Gut trachten 
(φιλοχρήματος). Ferner wird er ein 
edles Herz haben, das nicht Klei- 
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σοφόν τε χαὶ μή. Τὸ ποῖον; Mn σὲ λάϑῃ μετέχουσα 
ἀνελευϑερίας" ἐναντιώτατον γάρ του σμιχρολογία ψυχῇ 
μελλούσῃ τοῦ ὅλου χαὶ παντὸς ἀεὶ ἐπορέξεσϑαι ϑείου τε 
χαὶ ἀνθρωπίνου. ᾿4ληϑέστατα, ἔφη. Hı οὖν ὑπάρχει 
διανοίᾳ μεγαλοπρέπεια χαὶ ϑεωρία παντὸς μὲν χρόνου, 
πάσης δὲ οὐσίας, οἷόν τε οἴει τούτῳ μέγα τι δοχεῖν εἶναι 
τὸν ἀνθρώπινον βίον; ᾿Αδύνατον, ἡ δ᾽ ὅς. Οὐχοῦν καὶ 
ϑάνατον οὐ δεινόν τι ἡγήσεται ὃ τοιοῦτος; Ἥκιστά γε. 
“]1εἰλῇ δὴ καὶ ἀνελευϑέρῳ φύσει φιλοσοφίας ἀληϑινῆς, 
ὡς ἔοικεν, οὐχ ἂν μετείη. Οὔ μοι doxei. Τί οὖν; ὃ 
χόσμιος χαὶ μὴ φιλοχρήματος μηδ᾽ ἀνελεύϑερος μηδ᾽ 
ἀλαζὼν μηδὲ δειλὸς ἔσϑ᾽ ὅπῃ ἂν δυσξύμβολος ἢ ἄδικος 
γένοιτο; Οὐκ ἔστιν. Καὶ τοῦτο δὴ ψυχὴν σκοπῶν φιλό- 
σοφον χαὶ μὴ εὐθὺς γέου ὄντος ἐτεισκέψει, εἰ ἄρα δικαία 
τε χαὶ ἥμερος ἢ δυσχοιγώνητος χαὶ ἀγρία. Πάνυ μὲν οὖν. 
Οὐ μὴν οὐδὲ τόδε παραλείψεις, ὡς ἐγῴμαι. Τὸ ποῖον; 
Εὐμαϑὲς ἢ δυσμαϑής" ἢ προσδοχᾷς ποτέ τινά τι ἱχανῶς 
ἂν στέρξαι, ὃ πράττων ἂν ἀλγῶν TE πράττοι καὶ μόγις 
σμιχρὸν ἀνύτων; Οὐχ ἂν γένοιτο. Τί δ᾽; εἰ μηδὲν ὧν 
μάϑοι σώζειν δύναιτο, λήύϑης ὧν τιλέως, do’ ἂν οἷός τ᾽ 
εἴη ἐπιστήμης μὴ χενὸς εἶναι; Καὶ πῶς; ᾿Ανόνητα δὴ 


nigkeitskrämerei (σμεκρολογία) ein- 
engt; denn der auf das Ganze (τὸ 
δζον καὶ στᾶν) in menschlichen und 
göttlichen Dingen gerichtete Geist 
kann nicht am Kleinlichen haften. 
Das Gegenteil der σμεκρολογία aber 
ist die μεγαλοπρέπεια d. i. (καὶ) 
die ϑεωρία παντὸς μὲν χρόνου, 
πάσης δὲ οὐσίας, der Blick, wel- 
cher auf das Zeitall und das Welt- 
all gerichtet ist, der am Ewigen 
hängt; das menschliche Leben ist 
dem Zeitall und dem Weltall gegen- 
über etwas Kleines, Unbedeuten- 
des; folglich wird es der Philosoph 
nicht zu hoch schätzen, er wird 
den Tod nicht fürchten und daher 
ein ἀνδρεῖος sein. Alle diese Eigen- 
schaften aber machen ihn zum 
Gegensatz des δυσξύμβολος und 
δυσκοινώνητος, dessen, mit dem 


sich nicht verkehren läfst und der 
mit den Leuten nicht verkehren 
kann. δυσξύμβολος est, qui in 
pactis faciendis aliisque negotüs 
contrahendis aut tractandis diffi- 
cilem se praebet, sagt Stallbaum, 
an ξυμβόλαια offenbar denkend. 
Ich glaube, es ist hier nicht blofs 
an geschäftlichen Verkehr, sondern 
an den Verkehr überhaupt, an die 
gute, milde Foım des Umgangs zu 
denken, wie die das δυσξύμβολος 
und Övoxow@vntos und ihre Gegen- 
sätze ergänzenden Ausdrücke ἥμε- 
905 und ἄγριος zeigen. (Kai τοῦτο 
μι ψυχὴν σκοπῶν φιλόσοφον καὶ 

φιλόσοφον. Weiterhin ist 
die Natur des Bhilosophen εὐμαϑής, 
sie begreift leicht; denn wenn das 
μανϑάνειν ihr schwer fiele (ἀλγῶν 
πράττοι), würde sie die μαϑήματα 
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πονῶν οὗν, οἴει, ἀναγχασϑήσεται τελευτῶν αὑτόν τὲ μισεῖν 
\ \ 4 m - > γῇ > ’ BU 
καὶ τὴν τοιαύτην τιρᾶξιν; Πῶς δ᾽ οὔ; Ἐπιλήσμονα ἄρα 
ψυχὴν ἐν ταῖς ἱκανῶς φιλοσόφοις μή ποτὲ ἐγχρίνωμεν, 
ἀλλὰ μνημονιχὴν αὐτὴν ζητῶμεν δεῖν εἶναι. Πανταττασι 
μὲν οὖν. ALM οὐ μὴν τό γε τῆς ἀμούσου τε χαὶ ἀσχή- 
; ΄ \ - ” 
μονος φύσεως ἄλλοσέ ποι av φαῖμεν ἕλκειν ἡ εἰς ἀμε- 
n 7 ΄ ) ΄ Nr N c - “- Κ 
τρίαν. Τί μήν; .4λήϑειαν δὲ ἀμετρίᾳ ἡγεῖ ξυγγενῆ εἶναι 
ϑλν / 3 / b » \ 2 
ἢ ἐμμετρίᾳ; Ἐμμετρίᾳ. Ἔμμετρον ἄρα χαὶ εὔχαριν ζη- 
» er » [4 ’ a > \ 27 
τῶμεν πρὸς τοῖς ἄλλοις διάνοιαν φύσει, ἣν ἐπὶ τὴν τοῦ 
ὄντος ἰδέαν ἑχάστου τὸ αὐτοφυὲς εὐάγωγον παρέξει. 
Πῶς δ᾽ οὔ; Τί οὖν; μή πῃ δοκοῦμέν σοι οὐκ ἀναγκαῖα 
ἕχαστα διεληλυϑέναι καὶ ἑπόμενα ἀλλήλοις τῇ μελλούσῃ 
τοῦ ὄντος ἱχανῶς τε χαὶ τελέως ψυχῇ μεταλήψεσϑαι; 
᾿Αναγχαιότατα μὲν οὖν, ἔφη. Ἔστιν οὖν ὅττῃ μέμψει τοι- 
BR μὲ Au a n neu 
2 ,ὔ ει ,ὔ ” ΝΑ R c 
οὔτον ἐπιτήδευμα, ὃ μή oT ἂν τις οἷός τε γένοιτο ἱκα- 
γῶς ἐπιτηδεῦσαι, εἰ μὴ φύσει εἴη μνήμων, εὐμαϑής, με- 
γαλοπρεττής, εὔχαρις, φίλος τε χαὶ ξυγγενὴς ἀληϑείας, 
, ’ > ς » 
δικαιοσύνης, ἀνδρείας, σωφροσύνης; Οὐδ᾽ ἂν ὁ ῶμος, 
ἔφη, τό γε τοιοῦτον μέμψαιτο. Akh, ἣν δ᾽ ἐγώ, τελειω- 
> - 3 2 
ϑεῖσι τοῖς τοιούτοις παιδείᾳ τε καὶ ἡλικίᾳ ἄρα οὐ μόνοις 
ἂν τὴν πόλιν ἐπιτρέποις ; 
nicht so ganz und gar (ἱκανῶς) lieb 
haben. Auch hält sie fest (σώζειν), 
was sie lernend erfalst hat. Denn 
wenn die Kenntnisse dem Philo- 


sophen schnell entfielen, er sich 
also unnütze Mühe machte (avo- 


Dem ἔμμετρον identisch oder ein 
Resultat desselben ist das εὔχαρι, 
das freundliche, anmutige Wesen. 
Oben war der σώφρων der in sei- 
nem Begehren Matsvolle; hier dürfte 
der Zuueroos καὶ εἴχαρις der an- 


vnra πονῶ»), so würde er bald den 
Philosophen und sein ganzes Thun 
hassen (αὑτόν τε μισεῖν καὶ τὴν 
τοιαύτην πρᾶξιν»). Als letzte Eigen- 
schaft des Philosophen ist dann die 
ἐμμετρία aufgezählt, die also etwas 
anderes als die Eigenschaft des o«- 
φρῶν bezeichnen mus, die er oben 
erwähnte, Ihr Gegensatz, die ἀμε- 
τρία, wird die charakteristische 
Eigenschaft der ἄμουσος καὶ ἀσχή- 
μῶν φύσις genannt, der Natur, 
welche weder zu geistiger noch zu 
äulserlicher Bildung geschickt ist. 


mutig gemessene Mann sein, die 
Zuuerola also die Eigenschaft” sein, 
welche in mafsvoller und anmu- 
tiger Weise das ganze Wesen des 
Philosophen zur Erscheinung bringt. 
Solchen Männern also soll, wenn 
sie sich eine gute Bildung erwor- 
ben und das nötige Alter erreicht 
haben {τελδεω θεῖοι σαιδείᾳ τε καὶ 
ἡλικίᾳ) die Herrschaft im Staate 
anvertraut werden. 

Das Sprichwort οὐδ᾽ av ὁ Μῶμος 
τὸν τοιοῦτον μέμψαιτο bedarf wohl 
keiner Erklärung. 
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3. Καὶ ὃ ᾿Αδείμαντος, Ὦ Σώχρατες, ἔφη, πρὸς μὲν 
ταῦτά σοι οὐδεὶς ἂν οἷός τ᾽ εἴη ἀντειτιεῖν" ἀλλὰ γὰρ τοι- 
όνδε τι πάσχουσιν οἱ ἀχούοντες ἑἕχάστοτε ἃ νῦν λέγεις" 
ἡγοῦνται δι᾿ ἀπειρίαν τοῦ ἐρωτᾶν καὶ ἀποχρίνεσϑαι ὑττὸ 
τοῦ λόγου τεαρ᾽ ἕχαστον τὸ ἐρώτημα σμιχρὸν :ταραγόμε- 
γοι, ἀϑροισϑέντων τῶν σμιχρῶν ἐττὶ τελευτῆς τῶν λόγων 
μέγα τὸ σφάλμα καὶ ἐναντίον τοῖς srowWroıg ἀναφαίνεσϑαι, 
χαὶ ὥσπερ ὑπὸ τῶν πεττεύειν δεινῶν οἱ μὴ τελευτῶντες 
ἀποχλείονται χαὶ οὐκ ἔχουσιν ὅ τι φέρωσιν, οὕτω καὶ 
σφεῖς τελευτῶντες ἀποχλείεσϑαι, χαὶ οὐκ ἔχειν ὅ τι λέ- 
γωσιν ὑττὸ πεττείας αὖ ταύτης τινὸς ἑτέρας, οὐκ ἐν ψή- 
poig ἀλλ᾽ ἐν λόγοις" ἐπεὶ τό γε ἀληϑὲς οὐδέν τι μᾶλλον 
ταύτῃ ἔχειν. λέγω δ᾽ εἰς τὸ παρὸν ἀποβλέψας. νῦν γὰρ 
φαίη ἄν τίς σοι λόγῳ μὲν οὐχ ἔχειν καϑ᾽ ἕχαστον τὸ 
ἐρωτώμενον ἐναντιοῦσϑαι, ἔργῳ δὲ δρᾶν, ὅσοι ἂν ἐπὶ φι- 
λοσοφίαν ὅρμήσαντες μὴ τοῦ πεπαιδεῦσϑαι ἕνεχα ἅψά- 
μενοι νέοι ὄντες ἀτταλλάττωνται, ἀλλὰ μαχρότερον ἐνδια- 
τρίψωσι, τοὺς μὲν πλείστους χαὶ πάνυ ἀλλοχότους γιγνο- 


Kap. 3. Eine Antwort auf die 
letzte Frage des Sokrates giebt 
Glaukon nicht, da ihm Adimantus 
mit seiner Einrede zuvorkommt. 
Gegen die guten Eigenschaften, 
welche Sokrates dem Philosophen 
zuschreibt, meint er, wird niemand 
etwas einzuwenden haben. Aber 
so ganz stimme dessen Darlegung 
doch nicht. Es gehe eben denen, 
die sich mit Sokrates in einen Jo- 
γος i. ὁ. διάλογος einlassen eigen- 
tümlich. Sie werden von Frage zu 
Frage im Laufe der Untersuchung 
(ὑπὸ τοῦ λόγου) ein wenig abge- 
lenkt von ihren Ansichten (παρ᾽ 
ἕκαστον ἐρώτημα σμικρὸν παρα- 
γόμενοι), bis dann endlich die vie- 
len σμικρὰ zuletzt zu einem μέγα 
σφάλμα, zu einem grofsen Irrtum 
anwüchsen, in den sie verstrickt 
würden, bis sie endlich wie beim 
Brettspiel nach vielen kleinen Feh- 
lern, zu denen sie verleitet seien, 
zuletzt ganz eingeschlossen oder, 


wie wir nach dem Bilde des Schach- 
spieles sagen würden, matt ge- 
setzt würden (ὀσοκλείεσϑαι). Die 
Wahrheit aber komme dabei nicht 
zu Tage. Die Konstruktion in der 
Periode nyoiwraı δι᾽ ἀπειρίαν τοῦ 
ἐρωτᾶν x. τ. €. ist unterbrochen; 
nach dem ἡγοῦνται παραγέμενοι 
erwartet man etwa ein eis μέγα 
σφάλμα ἐμπεσεῖν (St.); Adimantus 
sagt aber, das Subjekt wechselnd, 
μέγα τὸ σφάλμα ἀναφαίνεσϑαι, 
mit dem folgenden σφεῖς ἀποκλείε- 
σϑαι in die regelmälsige Verbin- 
dung zurückgehend. Auch jetzt, 
geht der Gedanke weiter, könne 
man auf logischem Wege den Fra- 
gen des Sokrates nicht ausweichen 
(λόγῳ οὐκ ἔχειν ἐναντιοῦσϑαι), 
thatsächlich (ἔργῳ) stehe es aber 
so, dafs eine über die Lehrjahre 
der Jugend hinausgreifende Beschäf- 
tigung mit der Philosophie entwe- 
der zu ganz verkehrten Menschen 
oder doch zu unbrauchbaren Bür- 
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μένους, ἵνα μὴ παμπογήρους εἴπωμεν, τοὺς δ᾽ ἐπιειχε- 
στάτους δοχοῦντας ὅμως τοῦτό γε ὑπτὸ τοῦ ἐπιτηδεύματος 
οὗ σὺ ἐπαινεῖς πάσχοντας, ἀχρήστους ταῖς τιόλεσι γιγνο- 
μένους. χαὶ ἐγὼ ἀχούσας, Οἴει οὖν, εἶπον, τοὺς ταῦτα 
λέγοντας ψεύδεσθαι; Oix olda, nm δὲ ὕς, ἀλλὰ τὸ σοὶ 
δοχοῦν ἡδέως ἂν ἀχούοιμι. «Ἵκούοις ἄν, ὅτι ἔμοιγε φαί- 
γονται τἀληϑῆ λέγειν. Πῶς οὗν, ἔφη, εὖ ἔχει ai ὅτι 
οὐ πρότερον χαχῶν τιαύσονται αἱ πόλεις, πρὶν ἂν ἐν αὐ- 
τω ’ > ς - 
ταῖς οἱ φιλόσοφοι ἄρξωσιν, οὺς ἀχρήστους ὁμολογοῦμεν 
I ἘΞ 5 - 5 ’ ‚ 
αὑταῖς εἶναι; Ἐρωτᾷς, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἐρώτημα δεόμενον Arro- 
χρίσεως δι᾿ εἰχόνος λεγομένης. Σὺ δέ γε, ἔφη, οἶμαι, οὐκ 
εἴωϑας δι᾿ εἰκόνων λέγειν. 

4, Eiev, einov' σκώπτεις ἐμβεβληκώς με eig λόγον 
οὕτω δυσασιόδειχτον; ἄχουε δ᾽ οὖν τῆς εἰχόνος, ἵν᾽ ἔτι 
μᾶλλον ἴδῃς, ὡς γλίσχρως εἰχάζω. οὕτω γὰρ χαλεπὸν 
σχεάϑος τῶν ἐπιειχεστάτων, ὃ 11005 τὰς πόλεις πεπόνϑα- 

ao 9 Δ 3 a BIN » m 7, 
σιν. ὥστε οὐδ᾽ ἔστιν ἕν οὐδὲν ἄλλο τοιοῦτον πεπογνϑός, 
I \ Fr) m DEREN - 2 , ᾿ς ΟΝ 
ἀλλὰ δεῖ Ex πολλῶν αὐτὸ ξυναγαγεῖν εἰχάζοντα χαὶ ἄτιο- 
τἀληϑῆὴ λέγειν, und nun muls Adi- 
mantus seine eigene Haut zu Markte 
tragen, mus Rede und Antwort 
stehen. Da mufs ich zu einem Bilde 
greifen, sagt Sokrates, als ob ihm 
die Antwort auf des Freundes πῶς 
οὖν κ. τ. ἕ. schwer falle. Und scher- 


zend entgegnet ihm Adimantus: du 
bist ja nicht gewohnt im Bilde 


gern mache. Diese Ansicht vertritt 
auch Kallikles im Gorgias; sie ist 
also wohl in Athen die geläufige 
gewesen und ist das ja wohl auch 
bis heute geblieben. Der letzte Ab- 
schnitt des Kapitels (Οἴει ov», ei- 
πον, τοὺς ταῦτα λέγοντας ψεύδε- 
σϑαι κ. τ. ἑ &) nimmt wieder jenen 
neckischen Ton an, der der Unter- 


haltung des Sokrates mit seinen 
jungen Freunden eine so lebens- 
frische Färbung giebt. _ Adimantus 
hat offenbar seine eigene Ansicht 
vorgelragen, obwohl er von oi 
ἀκούοντες gesprochen hat. Er hat 
eine urbane Form des Widerspruchs 
gewählt. Sokrales sucht ihn nek- 
kend aus dem bescheideneren οἱ 
zu einem festeren ἐγὼ zu bringen 
mit dem ol&ı οὐ» x. τ. ἕ. ; aber Adi- 
mantus weicht zunächst mit dem 
οὐκ οἶδα, ἀλλὰ τὸ σοὶ δοκοῦν ἡδέως 
av ἀκούοιμι klug aus. Da falst ihn 
Sokrates mit, ‚dem überraschenden 
ἀκοίοις ἄν, ὅτι ἔμοιγε φαίν ονται 


zu reden! — auf die bilderreiche 
Darstellungsweise des Meisters iro- 
nisch anspielend. 

Kap. 4. Das σκώπτεις ἐμβεβλη- 
κῶς κι. τ. ἑ. ist mit Bezug auf die 
letzten Worte des vorigen Kapitels 
gesagt worden. Ein ὃν giebt es 
nicht, dem man die wackersten un- 
ter den Philosophen und das, was 
ihnen begegnet, vergleichen könnte 
(οὐδ᾽ ἔστιν Ev οὐ in alle Tourer 
σεπονϑός, d.h. „es giebt kein an- 
deres Eins, dem dasselbe begeg- 
net“), man mufs schon ein aus 
vielen einzelnen zusammengesetz- 
tes Bild suchen, eins von den wun- 
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’ ς - nu ΑὯ 
λογούμενον ὑττὲρ αὐτῶν, οἷον οἱ γραφεῖς τραγελάφους 
χαὶ τὰ τοιαῦτα μιγνύντες γράφουσι. νόησον γὰρ τοιου- 
τονὶ γενόμενον εἴτε ττολλῶν νεῶν ττέρι εἴτε μιᾶς" ναύ- 
χληρον μεγέϑει μὲν χαὶ ῥώμῃ ὑττὲρ τοὺς ἐν τῇ νηὶ τιάν- 

ς , \ ς - ς ’ ΄ x 
τας, ὑπόχωφον δὲ χαὶ δρῶντα ὡσαύτως βραχύ τι καὶ 
γιγνώσκοντα ττερὶ ναυτιχῶν ἕτερα τοιαῦτα, τοὺς δὲ ναύτας 
στασιάζοντας πρὸς ἀλλήλους περὶ τῆς κυβερνήσεως, ἕχα- 
στον οἰόμενον δεῖν χυβερνᾶν, μήτε μαϑόντα ττώποτε τὴν 
τέχνην μήτε ἔχοντα ἀποδεῖξαι διδάσκαλον ἑαυτοῦ μηδὲ 
χρόνον ἐν ᾧ ἐμάνϑανε, τιρὸς δὲ τούτοις φάσχοντας μηδὲ 
διδαχτὸν εἶναι, ἀλλὰ χαὶ τὸν λέγοντα ὡς διδαχτὸν Eroi- 

,ὔ 2 - - ’ 
μους χατατέμνειν, αὐτοὺς δὲ αὐτῷ ἀεὶ τῷ ναυχλήρῳ rre- 

’ ᾿ \ G -» Ρ} 
οιχεχύσϑαι δεομένους χαὶ πάντα ποιοῦντας, ὅπως ἂν 
σφίσι τὸ sındakıov ἐτειτρένψῃ, ἐνίοτε δ᾽ ἂν μὴ πείϑωσιν 
7 \ »„ - \ ΡΥ Pi} 2 ΄ ” 
ἀλλὰ ἄλλοι μᾶλλον, τοὺς μὲν ἄλλους ἢ Aroxtıyvuyrag ἢ 
ἐχβάλλοντας &4 τῆς νεώς, τὸν δὲ γενναῖον ναύχληρον μαν- 

΄ > - \ 
δραγόρᾳ ἢ μέϑῃ ἢ τινε ἄλλῳ ξυμποδίσαντας τῆς νεὼς 
μ ΄, - - ͵ , \ 2 
ἄρχειν χρωμένους τοῖς ἐνοῦσι, καὶ πίνοντας τε χαὶ εὑὐω- 
χουμένους τιλεῖν ὡς τὸ εἰκὸς τοὺς τοιούτους, πρὸς δὲ τού- 
τοις ἐπτταινοῦντας ναυτιχὸν μὲν χαλοῦντας χαὶ χυβερνητι- 
χὸν χαὶ ἐπιστάμενον τὰ χατὰ ναῦν, ὃς ἂν ξυλλαμβάνειν 

\ Se. ” 3 ’ δῶν , \ 
δεινὸς ἢ, ὅπως ἄρξουσιν ἢ πείϑοντες ἢ βιαζόμενοι, τὸν 
γαύχληρον, τὸν δὲ μὴ τοιοῦτον ψέγοντας ὡς ἄχρηστον, 
derlichen Bildern, die die Maler in 
ihren Bockhirschen darstellen. So 


führt denn Sokrates die Besatzung 
eines Schiffes oder einer ganzen 


den zerreilsen, der das Gegenteil 
behauptet. Nun umschwärmen sie 
den Schiffsherrn, dals er ihnen das 
Steuer überlasse und die einen ver- 


Flotte uns vor. Der Herr der Schiffe 
übertrifft an Gröfse und Kraft alle 
übrigen Schiflsleute (ὑπὲρ τοὺς ἐν 
τῇ νηὶ πάντας), aber er ist halb 
taub und halb blind und ebenso 
beschaffen (γιγνώσκοντα ἕτερα τοι- 
avra) in Bezug auf seine Kenntnis 
des Seewesens. Die Schiffsleute 
sind nicht einig; jeder will das 
Schiff lenken, obwohl keiner die 
Kunst des Steuermanns wirklich er- 
lernt hat; ja sie sagen, diese Kunst 
sei gar nicht lehrbar, und wollen 


folgen die anderen bis auf den Tod; 
machen schliefslich den Schiffsherrn 
trunken und fallen nun über die 
Vorräte, wie es solche Leute zu 
thun pflegen (ws τὸ εἰκὸς τοὺς τοι- 
οὐτους sc, πράττειν), schmeicheln 
dazu auf alle Weise dem als grolsem 
Steuermann, welcher den Schiffs- 
herrn zu fassen weils (zu ξυλλαμι- 
Baveıv ist wohl τὸν ναύκληρον als 
Objekt zu ziehen), ὅπως ἄρξουσιν 
ἃ. i. damit sie mit ihm nur herr- 
schen auf die eine oder andere 
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τοῦ δὲ ἀληϑινοῦ xußeovnrov πέρι μηδ᾽ ἐπαΐοντες, ότι 
ἀνάγχη αὐτῷ τὴν ἐπιμέλειαν ποοιεῖσϑαι ἐνιαυτοῦ χαὶ ὡρῶν 
χαὶ οὐρανοῦ χαὶ ἄστρων χαὶ πνευμάτων χαὶ πάντων τῶν 
τῇ τέχνῃ τιροσηχόντων, εἰ μέλλει τῷ ὄντι νεὼς ἀρχιχὸς 
ἔσεσϑαι, ὅπως δὲ χυβερνήσει ἐάν τέ τινὲς βούλωνται 
ἐάν TE μή, μήτε τέχνην τούτου μήτε μελέτην οἰόμεγοι 
δυνατὸν εἶναι λαβεῖν ἅμα καὶ τὴν χυβερνητιχήν. τοιού- 
των δὴ περὶ τὰς ναῦς γιγνομένων τὸν ὡς ἀληϑῶς χυβερ- 
γητιχὸν οὐχ ἡγεῖ ἂν τῷ ὄντι μετεωροσχόπον TE χαὶ ἀδο- 
λέσχην καὶ ἄχρηστόν σφισι χαλεῖσθαι ὑπὸ τῶν ἐν ταῖς 
οὕτω χατεσχευασμέναις ναυσὶ πλωτήρων; Καὶ μάλα, ἔφη 
6 Adeiuavros. Οὐ δή, ἦν δ᾽ ἐγώ, οἶμαι δεῖσϑαί σε ἐξε- 
ταζομένην τὴν εἰχόνα ἰδεῖν, ὅτι ταῖς πόλεσι πρὸς τοὺς 
ἀληϑινοὺς φιλοσόφους τὴν διάϑεσιν Eoızev, ἀλλὰ μανϑά- 
γειν ὃ λέγω. Καὶ μᾷλα, ἔφη. Πρῶτον μὲν τοίνυν Exei- 
γον τὸν ϑαυμάζοντα, ὅτι οἱ φιλόσοφοι οὐ τιμῶνται ἐν 
ταῖς πόλεσι, δίδασχέ τὲ τὴν εἰχόνα καὶ πειρῶ πείϑειν, 
ὅτι old ἂν θαυμαστότερον ἦν, el ἐτιμῶντο. Alla δι- 
δάξω, ἔφη. Καὶ ὅτι τοίνυν τἀληϑῆ λέγει, ὡς ἄχρηστοι 


τοῖς πολλοῖς οἱ ἐπιεικέστατοι τῶν ἐν φιλοσοφίᾳ" 


Weise, wer aber ihm die Wahrheit 
sagt, den schelten sie; denn sie 
verstehen nicht, dafs. der wahre 
Steuermann Jahres- und Tageszeit 
u.s.w. zu berücksichtigen hat, wenn 
er in Wirklichkeit den Kurs des 
Schiffes beherrschen will (εἰ μέλλει 
τῷ ὃντι νεὼς ἀρχικὸς ἔσεσϑαι). In 
den Worten ὅπως δὲ κυβερνήσει -- 
ἅμα καὶ τὴν κυβερνητικὴν ist die 
grammatische Verbindung wohl die 
folgende: οἰόμενοι δὲ δυνατὸν εἶναι 
τὴν κυβερνητικὴν ἅμα καὶ λαβεῖν 
μήτε τέχνην τούτου ἵ. 6. ὅπως κυ- 
βερνήσει μήτε μελέτην. Wir neh- 
men die Negation zu δυνατὸν εἶναι 
und übersetzen, als ob Sokrates 
sagte: οἰόμενοι ἀδύνατον εἶναι τὴν 
κυβερνητικὴν ὃ ἅμα, καὶ λαβεῖν τέχ- 
vnv τούτου ἵ. 6. ὅπως κυβερνήσει 
„sie wähnen, es sei nicht möglich, 
dafs die Steuerkunst die Technik 


Plato VII. 2. 


eng 
und Praxis der Schiffslenkung zu- 
gleich mit erfafst habe“. Das Bild 
ist klar: der ναύκληρος ist der δῆ- 
μος, die ναῦται sind die πολιτευό- 
μενοι, diejenigen, welche durch die 
rhetorische κολακεία, wie es im 
Gorgias heifst, das Volk verführen 
und sich die Herrschaft zu erringen 
streben und sogar behaupten, eine 
wahre Staatskunst (d.i. eine philo- 
sophische) existiere gar nicht (d.i. 
ἀδύνατον εἶναι λαϊβεῖω μήτε τέχ- 
vnv μήτε μελέτην). Die Worte οὐ 
δὴ οἶμαι δεῖσϑαί σε ἐξεταξομένην 
τὴν εἰκόνα ἰδεῖν κ. τ. ἕ. heifsen: 
„ich meine, es ist nicht nötig für 
dich, das Bild zu prüfen und zu 
sehen, dafs es (ἢ εἰκών) den Staa- 
ten in Bezug auf ihr Verhältnis zu 
den Philosophen gleicht“. Es be- 
weist, warum nach dem Ausdrucke 
des Adimantus die ἐπιεικέστατοι 


- 
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μέντοι ἀχρηστίας τοὺς μὴ χρωμένους χέλευε αἰτιᾶσϑαι, 
ἀλλὰ μὴ τοὺς ἐπιεικεῖς. οὐ γὰρ ἔχει φύσιν χυβερνήτην 
ναυτῶν δεῖσϑαι ἄρχεσϑαι ὑφ᾽ αὑτοῦ, οὐδὲ τοὺς σοφοὺς 
ἐπεὶ τὰς τῶν πλουσίων ϑύρας ἰέναι, ἀλλ᾽ ὃ τοῦτο χομψευ- 
σάμενος ἐψεύσατο, τὸ δὲ ἀληϑὲς πέφυχεν, ἐάν τε τιλού- 
σιος ἐάν TE πένης χάμνῃ, ἀναγχαῖον εἶναι ἐπὶ ἰατρῶν 
ϑύρας ἰέναι χαὶ ττάντα τὸν ἄρχεσϑαι δεόμενον ἐπὶ τὰς 
τοῦ ἄρχειν δυναμένου, οὐ τὸν ἄρχοντα δεῖσϑαι τῶν ἀρχο- 
μένων ἄρχεσϑαι, οὗ ἂν τῇ ἀληϑείᾳ τι ὄφελος ἢ. ἀλλὰ 
τοὺς νῦν πτολιτικοὺς ἄρχοντας ἀπειχάζων οἷς ἄρτι ἐλέγο- 
μεν ναύταις οὐχ ἁμαρτήσει, καὶ τοὺς ὑτεὸ τούτων ἀχρή- 
στους λεγομένους χαὶ μετεωρολέσχας τοῖς ὡς ἀληϑῶς 
χυβερνήταις. Ὀρϑότατα, ἔφη. "Er τε τοίνυν τούτων καὶ 
ἐν τούτοις οὐ δάδιον εὐδοχιμεῖν τὸ βέλτιστον ἐπιτήδευμα 
ürto τῶν τἀναντία ἐπιτηδευόντων, στολὺ δὲ μεγίστη καὶ 
ἰσχυροτάτη διαβολὴ γίγνεται φιλοσοφίᾳ διὰ τοὺς τὰ τοιαῦ- 
τα φάσχοντας ἐπιτηδεύειν, οὺς δὴ σὺ φὴς τὸν ἐγχα- 
λοῦντα τῇ φιλοσοφίᾳ λέγειν ὡς τταμττόνηροι οἱ τιλεῖστοι 
τῶν ἰόντων ἐττ᾽ αὐτήν, οἱ δὲ ἐπιεικέστατοι ἄχρηστοι, Aal 
ἐγὼ συνεχώρησα ἀληϑῆ σε λέγειν. ἡ γάρ; Ναί. 

I. Οὐχοῦν τῆς μὲν τῶν ἐπιειχῶν ἀχρηστίας τὴν αἷ- 
τίαν διεληλύϑαμεν; Καὶ μάλα. Τῆς δὲ τῶν πολλῶν πο- 
νηρίας τὴν ἀνάγχην βούλει τὸ μετὰ τοῦτο διέλθωμεν, καὶ 
ὅτι οὐδὲ τούτου φιλοσοφία αἰτία, ἂν δυνώμεϑα, πειρα- 
ϑῶμεν δεῖξαι; Πάνυ μὲν οὖν. ᾿Αχούωμεν δὴ καὶ λέγω- 


τῶν ἐν φιλοσοφίᾳ der grolsen Menge 
als ἄχρηστοι galten. Das Volk sollte 
diese nur heranziehen und sich nicht 
einbilden, dafs der Arzt hinter dem 
Kranken herlaufen müsse u. s. w. 
Οὐ γὰρ ἔχει φύσιν κυβερνήτην vav- 
τῶν δεῖσϑαι ἄρχεσϑαι ὑφ᾽ αὑτοῦ 
d. h. „es entspricht nicht der Natur, 
dals der Steuermann die Mannschaft 
bitte sich von ihm leiten zu lassen“. 

Kap. 5. Adimantus hatte im 
dritten Kapitel die wackeren unter 
den Philosophen von der grofsen 
Masse der Philosophie Treibenden 


unterschieden und behauptet, dafs 
die ersteren zu Staatsgeschäften 
unbrauchbar (ἄχρηστοι) erscheinen, 
die letzteren fast schlecht (novn- 
ooi) würden. Warum die wackeren 

hilosophen für den Staatsdienst 
unbrauchbar zu sein scheinen, hat 
das Bild des vorigen Kapitels ge- 
zeigt. Jetzt geht Sokrates dazu 
über von der στονηρία der grofsen 
Menge der Philosophen zu reden, 
zu zeigen, woher diese stamme und 
dafs an ihr nicht die Philosophie 
schuldig sei. Er geht zu dem Zweck 
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μὲν ἐκεῖϑεν ἀναμνησϑέντες, ὅϑεν διῆμεν τὴν φύσιν, οἷον 
avayın φῦναι τὸν καλόν τε χἀγαϑὸν ἐσόμενον. ἡγεῖτο 
2 - - -» ’ 
δ᾽ αὐτῷ, εἰ νῷ ἔχεις, πρῶτον μὲν ἀλήϑεια, ἣν διώχειν 
“πὶ ’ \ 7, ᾽} 3 2 ΄ὔ „ = 
αὐτὸν πάντως χαὶ πάντῃ ἔδει ἢ ahalovı ὄντι μηδαμῇ 
μετεῖναι φιλοσοφίας ἀληϑινῆς. Ἦν γὰρ οὕτω λεγόμενον. 
Οὐκοῦν ἕν μὲν τοῦτο σφόδρα οὕτω παρὰ δόξαν τοῖς νῦν 
δοχουμένοις περὶ αὐτοῦ; Καὶ μάλα, ἔφη. ᾿Αρ᾽ οὖν δὴ 
2 N 3 ΄, pP) 
οὐ μετρίως ἀπολογησόμεϑα, ὅτι πρὸς τὸ ὃν πεφυκὼς 
2 ς - “ δ ’ \ 2 2 
ein ἀμιλλᾶσϑαι 0 γε ὄντως φιλομαϑής, καὶ οὐκ ἐπιμένοι 
2 \ - ’ὔ (ΟἹ - ς ΄ 3 Pas 
erci τοῖς δοξαζομένοις εἶναι πολλοῖς ἑκάστοις, ἀλλ᾽ ἴοι 
> ’ r - 
χαὶ οὐχ ἀμβλύνοιτο οὐδ᾽ ἀττολήγοι τοῦ ἔρωτος, τιρὶν αὖ- 
zu. N ,ὕ - T 7 
τοῦ ὃ ἔστιν ἑχάστου τῆς φύσεως ἅψασϑαι ᾧ προσήχει 
» ’ - ’ 24 -ὕ 
ψυχῆς ἐφάτιτεσϑαι τοῦ τοιούτου" προσήχει δὲ ξυγγενεῖ" 
ᾧ πλησιάσας χαὶ μιγεὶς τῷ ὄντι ὄντως, γεννήσας γοῦν 
\ I 4 / \ 2 " ’ \ [4 
χαὶ ἀλήϑειαν, γνοίη re χαὶ ἀληϑῶς ζῴη xal τρέφοιτο 
\ a ’ I Ὁ» \ > ” c U 2} 2 
χαὶ οὕτω λήγοι ὠδῖνος, πρὶν ὃ οὔ. Ὡς οἷόν τ΄, ἔφη, 
μετριώτατα. Τί οὖν; τούτῳ τι μετέσται ψεῦδος ἀγατιᾶν 
PL} - > ’ RER M m 14 c 7 on 
i; πᾶν τοὐναντίον μισεῖν; Mıoeiv, ἔφη. Ηγουμένης On 
ἀληϑείας οὐκ Av ποτε, οἶμαι, φαῖμεν αὐτῇ χορὸν χκαχῶν 
2 -Ἕ » 7 7 3 Y ’ 5 
ἀχκολουϑῆσαι. Πῶς γάρ; «4λλ᾽ ὑγιές τε χαὶ δίχαιον 790g, 
(ὁ χαὶ σωφροσύνην ἕπεσϑαι. ὈΟρϑῶς, ἔφη. Καὶ δὴ τὸν 
” n ‚ τις ΄ . I 
ἄλλον τῆς φιλοσόφου φύσεως χορὸν τί δεῖ πάλιν ἐξ ag- 
-» > , ’ 7 
χῆς ἀναγχάζοντα τάττειν; μέμνησαι γάρ που, ὅτι ξυνέβη 
χιροσῆκον τούτοις ἀνδρεία, μεγαλοτπερέττεια, εὐμάϑεια, 
μνήμη" καὶ σοῦ ἐπιλαβομένου, ὅτι τεᾶς μὲν ἀναγχασϑή- 
σεται ὁμολογεῖν οἷς λέγομεν, ἐάσας δὲ τοὺς λόγους, εἰς 
\ T ς » P] -- 
αὐτοὺς ἀποβλέψας περὶ ὧν ὃ λόγος, φαίη δρᾶν αὑτῶν 


auf seine obige Untersuchung der 
Naturanlage des φιλόσοφος zurück 
(ἐκεῖϑεν ἀναμνησϑέντες, ὅϑεν διῆ- 
μεν τὴν φύσιν κι τ. ὁ), sagt, ihr 
Grundzug sei die Wahrheitsliebe. 
Das widerspricht zwar der gegen- 
wärtig über den Philosophen gel- 
tenden Ansicht (παρὰ δόξαν τοῖς 
viv δοκουμένοις περὶ αὐτοῦ); es 
bleibt dennoch wahr und nach die- 
sem seinen Grundzuge strebt er 


dem Seienden nach, dem dem We- 
sen seiner Seele Verwandten. In 
einem scherzhaften Bilde, das er 
in dem Symposion weiter ausge- 
führt hat (Sympos. Kap. 25: ὁ ἔρως 
ἐστὶν ἔρως τῆς γεννήσεως καὶ τοῦ 
τόκου ἐν τῷ καλῷ), bekräftigt er 
diesen Satz und erinnert nun an 
alle die Tugenden, welche er aus 
der wahrheitsliebenden Natur des 
Philosophen abgeleitet hat, um dann 


5* 
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τοὺς μὲν ἀχρήστους, τοὺς δὲ πολλοὺς χαχοὺς πᾶσαν χα- 
χίαν, τῆς διαβολῆς τὴν αἰτίαν ἐπισκχοτοῦντες ἐπὶ τούτῳ. 
γῦν γεγόναμεν, τί τιοϑ᾽ οἱ πολλοὶ χαχοί, καὶ τούτου δὴ 
Evena πάλιν ἀνειλήφαμεν τὴν τῶν ἀληϑῶς φιλοσόφων 
φύσιν χαὶ ἐξ ἀνάγχης ὡρισάμεϑα. Ἔστιν, ἔφη, ταῦτα. 
6. Ταύτης δή, ἦν δ᾽ ἐγώ, τῆς φύσεως δεῖ ϑεάσασϑαι 
τὰς φϑορᾶς, ὡς διόλλυται ἐν πολλοῖς, σμιχρὸν δέ τι ἐχ- 
φεύγει; οὺς δὴ χαὶ οὐ πονηρούς, ἀχρήστους δὲ καλοῦσι" 
χαὶ μετὰ τοῦτο αὖ τὰς μιμουμένας ταύτην χαὶ εἰς τὸ ἐπι- 
τήδευμα χαϑισταμένας αὐτῆς, οἷαι οὖσαι φύσεις ψυχῶν 
εἰς ἀνάξιον καὶ μεῖζον ἑαυτῶν ἀφιχνούμεναι ἐπιτήδευμα, 
πολλαχῇ σπλημμελοῦσαι, πανταχῇ καὶ ἐπὶ scavrag δόξαν 
οἵαν λέγεις φιλοσοφίᾳ προσῆψαν. Τίνας δέ, ἔφη, τὰς 
διαφϑορὰς λέγεις; Ἐγώ σοι, εἶπον, ἂν οἷός Te γένωμαι 
πειράσομαι διελϑεῖν. τόδε μὲν οὖν, οἶμαι, πᾶς ἡμῖν Öuo- 
λογήσει, τοιαύτην φύσιν καὶ πάντα ἔχουσαν, ὅσα προσε- 
᾿ φάξαμεν νῦν δή, εἰ τελέως μέλλοι φιλόσοφος γενέσϑαι, 
ὀλιγάκις ἐν ἀνθρώποις φύεσϑαι καὶ ὀλίγας" ἢ οὐχ οἴει; 
Σφόδρα γε. Τούτων δὴ τῶν ὀλίγων σχόττει ὡς πολλοὶ 
ὄλεϑροι χαὶ μεγάλοι. Τίνες δή; Ὃ μὲν πάντων ϑαυμα- 
στότατον ἀχοῦσαι, ὅτι ἕν ἕχαστον ὧν ἐπῃνέσαμεν τῆς 
φύσεως ἀπόλλυσι τὴν ἔχουσαν ψυχὴν χαὶ ἀποσπᾷ φιλο- 
σοφίας" λέγω δὲ ἀνδρείαν, σωφροσύνην, χαὶ πάντα ἃ διήλ- 


zu den Gefahren überzuleiten, de- dann, dafs viele nur Nachahmer 


nen eine solche Natur ausgesetzt 
ist (ἐπὶ τούτῳ νῦν γεγόναμεν, τί 
ποϑ'᾽ οἱ πολλοὶ κακοί, „wir sind 
Jetzt zu der Frage gekommen, war- 
um die meisten schlecht seien‘). 
Kap. 6. Ταύτης τῆς φύσεως δεῖ 
ϑεάσασϑαι τὰς φϑοράς, ὡς διόλ- 
λυται ist gesagt für. δεῖ ϑεάσασϑαι 
τὰς φϑορᾶς, ἱ. 6. ὡς αὕτη ἢ φύσις 
διόλλυται; σμικρὸν δέ τι ἐκφεύγει 
ist ὀλέγοι τῶν οὕτως πεφυκότων 
τὰς Bo ἐκφεύγουσιν; an dies 
in dem σμικρὸν liegende ὀλίγοι 
knüpft dann das ovs in οὗς δὴ καὶ 
οὐ πονηροὺς an. Es ist also zu 
beachten, in welcher Weise diese 
Naturanlage verderbt wird und so- 


dieser φύσις (τὰς μιμουμένας 50. 
φύσεις) sind, ohne sie wirklich zu 
besitzen. Diese widmen sich dem 
Studium der Philosophie, dem sie 
doch nicht gewachsen sind (eis ἀν- 
ἄξιον καὶ [id est] ‚ueibov ἑαυτῶν 
ἀφικνούμεναι ἐπιτήδευμα), erzie- 
len nichts und bringen so die Philo- 
sophie in schlechten Ruf (δόξαν 
οἵαν λέγεις φιλοσοφίᾳ προσὴηψαν). 
So selten die wahre Anlage zur 
Philosophie ist, so vielen Gefahren 
ist sie ausgesetzt. Die Gefahren 
liegen einmal in der Natur des Philo- 
sophen: die Anlage zu jeder der 
oben angeführten Tugenden, der 
ἀνδρεία u.s.w. kann ihm gefähr- 


IIOAITEIAZ ς΄. 69 


ϑομεν. "Aronov, ἔφη, ἀκοῦσαι. Ἔτι τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
πρὸς τούτοις τὰ λεγόμενα ἀγαθὰ πάντα φϑείρει καὶ ἀπο- 
σπᾷ, κάλλος χαὶ πλοῦτος καὶ ἰσχὺς σώματος καὶ ξυγγέ- 
γεια ἐρρωμένη Ev σπτόλεε χαὶ ττάντα τὰ τούτων οἰχεῖα" 
ἔχεις γὰρ τὸν τύπον ὧν λέγω. Ἔχω, ἔφη" καὶ ἡδέως γ᾽ 
ἂν ἀχριβέστερον ἃ λέγεις πυϑοίμην. “Ἰαβοῦ τοίνυν, ἦν 
δ᾽ ἐγώ, ὅλου αὐτοῦ ὀρϑῶς, χαέ σοι εὐδηλόν Te φαγεῖται 
καὶ οὐκ ἄτοπα δόξει τὰ προειρημένα περὶ αὐτῶν. Πῶς 
οὖν, ἔφη, χελεύεις; Παντός, ἣν δ᾽ ἐγώ, σπέρματος πέρι 
n φυτοῦ, εἴτε ἐγγείων εἴτε τῶν ζώων, ἴσμεν, ὅτι τὸ μὴ 
τυχὸν τροφῆς ἧς προσήκει ἑκάστῳ μηδ᾽ ὥρας μηδὲ τό- 
που, ὅσῳ ἂν ἐρρωμενέστερον ἢ, τοσούτῳ πλειόνων ἐνδεῖ 
τῶν τιρετεόντων᾽ ἀγαθῷ γάρ που χαχὸν ἐναντιώτερον ἢ 
τῷ μὴ ἀγαϑῷ. Πῶς δ᾽ οὔ; Ἔχει δή, οἶμαι, λόγον, τὴν 
ἀρίστην φύσιν Ev NEE οὖσαν τροφῇ κάχιον ἀπαλ- 
λάττειν τῆς φαύλης. Ἔχει. Οὐχοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ Adei- 
μαντε, καὶ τὰς ψυχὰς οὕτω φῶμεν τὰς εὐφυεστάτας χα- 
χῆς τταιδαγωγίας τυχούσας διαφερόντως καχὰς γίγνεσϑαι; 
ἢ οἴει τὰ μεγάλα ἀδικήματα χαὶ τὴν ἄχρατον πονηρίαν 
ἐκ φαύλης, ἀλλ᾽ οὐκ ἐκ νεανιχῆς φύσεως τροφῇ διολο- 
μένης γίγνεσϑαι, ἀσϑενῆ δὲ φύσιν μεγάλων οὔτε ἀγαϑῶν 
οὔτε χαχῶν αἰτίαν ποτὲ ἔσεσθαι; Οὔκ, ἀλλά, ἡ Ö’ δὸ; 
οὕτως. Ἣν τοίνυν ἔϑεμεν τοῦ φιλοσόφου φύσιν, ἂν μέν, 
οἶμαι, μαϑήσεως τιροσηχούσης τύχῃ, εἰς τιᾶσαν ἀρετὴν 
ἀνάγχη αὐξανομένην ἀφιχνεῖσϑαι, ἐὰν δὲ μὴ ἐν προση- 
χούσῃ σπαρεῖσά TE Kal φυτευϑεῖσα τρέφηται, εἰς zravra 
τἀναντία av, ἐὰν μή τις αὐτῇ βοηϑήσας ϑεῶν τύχῃ. ἢ 


lich werden, wird ihm leicht gefähr- 
lich; ebenso verderben ihn leicht 
irdische Güter, reiche Verwandt- 
schaft u. s. w.: ἔχεις τὸν τύπον ὧν 
λέγω „du kennst den Typus derer, 
die ich meine“ d. i. den Aleibiades. 
Wie jede Pflanze etwa, je kräf- 
tiger sie ist, um so schneller ver- 
dirbt, wenn sie nicht den rechten 
oden u. s. w. bekommt, so auch 
die Anlage des Philosophen. Die 


beste φύσις verdirbt durch schlechte 
Nahrung mehr als die geringe; denn 
diese Nahrung ist ihr fremdartiger 
als der φαύλη φύσις. Die böse- 
Nahrung für die begabte Seele ist 
aber eine schlechte Erziehung, durch 
welche sie weit mehr sinkt als eine 
wenig begabte; denn die wenig be- 
gabte ist weder im Guten noch im 
Bösen stark (ἀσϑενῆ φύσιν ᾿μεγά- 
λων οὔτε ἀγαϑῶν οὔτε κακῶν αἱ- 
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\ ς » ’ 
χαὶ σὺ ἡγεῖ, ὥσπερ οἱ πολλοί, διαφϑειρομένους τινὰς 
5 ς - ΄ ’ j 
εἶναι ὑπὸ σοφιστῶν νέους, διαφϑείροντας δέ τινας 00- 

x > 4 ca x ΡΝ ’ 23 > 2 > 
φιστὰς ἰδιωτιχούς, ὅ τι χαὶ ἄξιον λόγου, ἀλλ᾽ οὐχ αὐ- 
τοὺς τοὺς ταῦτα λέγοντας μεγίστους μὲν εἶναι σοφιστᾶς, 
παιδεύειν δὲ τελεώτατα χαὶ ἀπεργάζεσϑαι οἵους βούλον- 
ται εἰναι καὶ νέους καὶ πρεσβυτέρους καὶ ἄνδρας xal 
γυναῖχας; Πότε δή; ἡ δ᾽ ὅς. Ὅταν, εἶπον, ξυγκαϑεζό- 

2 [4 \ 3 3 ᾿ ΒΡ} > ’ 3 
μενοι αϑρόοι πολλοὶ εἰς ἐχχλησίας ἢ εἰς δικαστήρια ἢ 
> [a ’ ’ 

ϑέατρα ἢ στρατόπεδα ἢ τινα ἄλλον χοινὸν τελήϑους ξύλ- 
λογον ξὺν πολλῷ ϑορύβῳ τὰ μὲν ψέγωσι τῶν λεγομένων 
PL ,ὔ - [ ’ 
1) πραττομένων, τὰ δὲ ἐπαινῶσιν, ὑπερβαλλόντως Exd- 
τερα, χαὶ ἐχβοῶντες καὶ χροτοῦντες, τιρὸς δ᾽ αὐτοῖς αἵ 
τὲ πέτραι χαὶ ὃ τόπος ἐν ᾧ ἂν ὦσιν ἐπηχοῦντες διπλά- 
σιον ϑόρυβον παρέχωσι τοῦ ψόγου χαὶ ἐπαίνου" ἐν δὴ 
τῷ τοιούτῳ τὸν νέον, τὸ λεγόμενον, τίνα οἴει καρδίαν 
» a >\ > - ’ὔ > x > [4 
ἴσχειν; ἢ ποίαν ἂν αὐτῷ παιδείαν ἰδιωτιχὴν ἀνϑέξειν, 
ἣν οὐ καταχλυσϑεῖσαν ὑπὸ τοῦ τοιούτου ψόγου ἢ ἐπαίνου 
οἰχήσεσϑαι φερομένην χατὰ δοῦν, ἧ ἂν οὗτος φέρη, χαὶ 
φήσειν τε τὰ αὐτὰ τούτοις χαλὰ χαὶ αἰσχρὰ εἶναι, χαὶ 
> ΄ co λὰ [4 x» - , 
ἐπιτη δεύσειν ἅπερ ἂν οὗτοι, καὶ ἔσεσϑαι τοιοῦτον; Πολλη, 
Ύ > κι ’ 
ἢ ὃ ὅς, ὠ Σώχρατες, ἀνάγχη. 

4. Καὶ μήν, ἦν δ᾽ ἐγώ, οὔπω τὴν μεγίστην ἀνάγχην 
= Tl, ' ." 1 > , 
εἰρήχαμεν. Ποίαν; ἔφη. Ἣν ἔργῳ προστιϑέασι, λόγῳ 
x , τ , \ , 2\ 
un σπείϑοντες, οὗτοι οἱ παιδευταί Te χαὶ σοφισταί. 1, οὐχ 


τίαν ποτὲ ἔσεσϑαι). Die Worte ἢ 
καὶ σὺ ἡγεῖ, ὥσπερ οἱ πολλοὶ κ. τ. ἑ. 
übersetzt Stallbaum vorzüglich: an 
tu quoque putas, sieut vulgus, esse 
quosdam, qui a sophislis corrum- 
pantur, adolescentes et, qui cor- 
rumpant, esse sophistas quosdam 
privalos, quod sallem mentione 
dignum sit, ac non ipsos potius 
etc. Sokrates sagt: man darf nicht 
glauben, dafs der eine oder der an- 
dere Sophist die Jugend verderbe, 
sondern, was Junge und Alte ver- 
dirbt, das sind die schlechten Ge- 
wohnheiten des öffentlichen Lebens, 
das verlogene Lob und der lügen- 


hafte Tadel, von denen Volksver- 
sammlung und Gericht und Theater 
und Lager widertönen, und gegen 
deren Einflufs keine Privaterziehung 
ankämpfen (ἀνϑέξει») kann. Das 
Kapitel schliefst mit einer Anako- 
luthie: καὶ φήσειν τε τὲ αὐτὰ τού- 
τοις καλὰ καὶ αἰσχρὰ εἶναι is. 6. 
καὶ οὐκ οἴει τὸν νέον φήσειν κ, τ. ἕ, 

Kap. 7. Wen die grofse Menge 
mit ihren Ansichten nicht gewinnt 
(λόγῳ un πείϑοντεξ), den vergewal- 
tigt sie thatsächlich. Ovros οἱ παι- 
δευταί τε καὶ σοφισταί, ἃ. ἢ. diese 
sophistischen Lehrer. Das Kapitel 
bietet offenbar eine Polemik gegen 


‚ 
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οἶσϑα, ὅτι τὸν μὴ πειϑόμενον ἀτιμίαις TE xal χρήμασι 
χαὶ ϑανάτοις χολάζουσιν; Καὶ μάλα, ἔφη, σφόδρα. Τίνα 
οὖν ἄλλον σοφιστὴν οἴει ἢ zrotovg ἰδιωτιχοὺς λόγους 
ἐναντία τούτοις τείνοντας χρατήσειν; Οἶμαι μὲν οὐδένα; 
ἢ δ᾽ 06. Οὐ γάρ, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἀλλὰ καὶ τὸ ἐπιχειρεῖν 
πολλὴ ἄνοια. οὔτε γὰρ γίγνεται οὔτε γέγονεν οὐδὲ οὖν 
μὴ γένηται ἀλλοῖον ἦϑος ττρὸς ἀρετὴν παρὰ τὴν τούτων 
παιδείαν τιεπταιδευμένον, ἀγϑρώπειον, ὦ ἑταῖρε" ϑεῖον 
μέντοι κατὰ τὴν παροιμίαν ἐξαιρῶμεν λόγου. εὖ γὰρ χρὴ 
εἰδέναι" ὅ Ti neo ἂν σωϑῇ τε xal γένηται οἷον δεῖ ἐν 
τοιαύτῃ καταστάσει πολιτειῶν, ϑεοῦ μοῖραν αὐτὸ σῶσαι 
λέγων οὐ χαχῶς ἐρεῖς. Οὐδ᾽ ἐμοὶ ἄλλως, ἔφη, δοκεῖ. 
Ἔτι τοίνυν σοι, ἦν δ᾽ ἐγώ, πρὸς τούτοις καὶ τόδε δοξάτω. 
Τὸ ποῖον; Ἕκαστος τῶν μισϑαρνούντων ἰδιωτῶν, οὺς δὴ 
οὗτοι σοφιστὰς χαλοῦσι καὶ ἀντιτέχνους ἡγοῦνται, μὴ 
ἄλλα παιδεύειν ἢ ταῦτα τὰ τῶν πολλῶν δόγματα, ἃ δο- 
ξάζουσιν ὅταν ἀϑροισθῶσι, καὶ σοφίαν ταύτην χαλεῖν, 
οἱόνττερ ἂν εἰ ϑρέμματος μεγάλου καὶ ἰσχυροῦ τρεφομέ- 
γου τὰς ὀργᾶς τις καὶ ἐπιϑυμίας κατεμάνϑανεν, ὅπῃ τε 


die Athener, die den Sokrates als 
sophistischen Lehrer verurteilt hat- 
ten, die, wie Plato ihnen vorwirft, 
jeden selbständigen Charakter (τὸν 
μὴ πειϑόμενον) mit Ehren- und 
Geldstrafen und selbst mit dem 
Tode bedrohen. Mit bitterem Sar- 
kasmus sagt er: Kein Lehrer (oo- 
φιστής) und kein Privatmann kann 
gegen sie ankämpfen, selbst ein 
Versuch dazu ist schon eine Thor- 
heit; denn bei der herrschenden Art 
des Staatslebens kann ganz unmög- 
lich ein Charakter aufkommen, der 
in Bezug auf die Tugend anders 
geartet ist als die grofse Menge 
(ἀλλοῖον πρὸς ἀρετήν) und ihrer 
Bildung entgegen (παρὰ τὴν τού- 
τῶν παιδείαν) erzogen wird, sich 
heranbildet, es mülste denn eine 
ϑεοῦ μοῖρα ihm zur Seite stehen. 
"Die Wendung οὔτε γίγνεται οὔτε 
γέγονεν οὐδὲ μὴ γένηται hat wohl 


das Homerische οὐκ᾽ ἔστ᾽ ovros ἀνὴρ 
οὐδ᾽ ἔσσεται οὐδὲ γένηται im Auge; 
die negative Kraft des οὐδὲ γένη- 
zaı ist durch das μὴ noch gehoben 
worden. Dem εὖ γὰρ χρὴ εἰδέναι 
schliefst sich der folgende Satz ὅ 
τί neo av σωϑῇ x. τ. ἕ. in direkter 
Rede an: „denn man muls wohl 
wissen: was sich rettete und wurde, 
wie es soll, bei einem derartigen 
Staatsleben, von dem wirst du mit 
Recht sagen, eines Gottes Fügung 
habe es erhalten“. Nein, alle diese 
Männer, die im Privatdienst gegen 
Lohn arbeiten, sollten nur die Glau- 
benssätze der grofsen Menge, zu 
denen sie sich in ihren Versamm- 
lungen bekennt, für Weisheit aus- 
geben, wie jemand es eine Weis- 
heit nennt, wenn er es versteht 
etwa ein Pferd in seinen Launen 
und Wünschen (ὀργὰς καὶ ἐπιϑὺυ- 
μίας) richtig zu behandeln, ein 


72 IIAATQNOE 


σιροσελϑεῖν χρὴ καὶ ὅπῃ ἅψασϑαι αὐτοῦ, καὶ Örcore χαλε- 
πώτατον ἢ πραότατον χαὶ ἐκ τίνων γίγνεται, χαὶ φωνὰς 
δὴ ἐφ᾽ οἷς ἑκάστας εἴωϑε φϑέγγεσϑαι, καὶ οἵας αὖ ἄλλου 
φϑεγγομένου ἡμεροῦταί τε χαὶ ἀγριαίνει, καταμαϑὼν δὲ 
ταῦτα πάντα ξυνουσίᾳ TE χαὶ χρόνου τριβῇ σοφίαν τε 
καλέσειεν Kal ὡς τέχνην συστησάμενος ἐϊὶ διδασχαλίέαν 
τρέποιτο, μηδὲν εἰδὼς τῇ ἀληϑείᾳ τούτων τῶν δογμάτων 
τε χαὶ ἐπεϑυμιῶν, ὅ τι NE ἢ αἰσχρὸν ἢ ἀγαϑὸν ἢ καχὸν 
ἢ δίχαιον ἢ ἄδιχον, ὀνομάζοι δὲ πάντα ταῦτα ἐπὶ ταῖς 
τοῦ μεγάλου ζώου δόξαις, οἷς μὲν χαίροι ἐκεῖνο ἀγαϑὰ 
χαλῶν, οἷς δὲ ἄχϑοιτο χαχά, ἄλλον δὲ μηδένα ἔχοι λόγον 
σεερὶ αὐτῶν, ἀλλὰ τἀναγχαῖα δίχαια καλοῖ καὶ χαλά, τὴν 
δὲ τοῦ ἀναγχαίου χαὶ ἀγαϑοῦ φύσιν, ὅσον διαφέρει τῷ 
ὄντι, μήτε ἑωρακὼς εἴη μήτε ἄλλῳ δυγατὸς δεῖξαι. τοι- 
oörog δὴ ὧν πρὸς “ιὸς οὐκ ἄτοπος ἄν σοι δοχεῖ εἶναι 
παιδευτής; Ἔμοιγ᾽ , ἔφη. Ἦ οὖν τι τούτου δοχεῖ διαφέ- 
ρειν ὃ τὴν τῶν πολλῶν χαὶ παντοδαπτῶν ξυνιόντων ὀργὴν 
χαὶ ἡδονὰς χατανεγοηχέναι σοφίαν ἡγούμενος, εἴτ᾽ ἐν 
γραφικῇ εἴτ᾽ ἐν μουσιχῇ εἴτε δὴ ἐν πολιτιχῇ; ὅτι μὲν 
γάρ, ἐάν τις τούτοις ὁμιλῇ ἐπιδειχνύμενος ἢ ττοίησιν ἢ 
τινα ἄλλην δημιουργίαν ἢ πόλει διακονίαν, χυρίους αὐτοῦ 
ποιῶν τοὺς πολλοὺς πέρα τῶν ἀναγχαίων, ἡ Διομήδεια 
λεγομένη ἀνάγχη ποιεῖν αὐτῷ ταῦτα ἃ ἂν οὗτοι ἐτταινῶσιν" 
wg δὲ καὶ ἀγαϑὰ χαὶ χαλὰ ταῦτα τῇ ἀληϑείᾳ, ἤδη πώ- 
Mann, der sich um das, was an 
den Ansichten und Wünschen schön 


und gut und gerecht ist, gar nicht 
kümmert, sondern sich in seinen 


ein Gedicht oder ein anderes Kunst- 
werk oder einen dem Staat zu leis- 
tenden Dienst aufweist und der 
grofsen Menge das Urteil darüber 


Ausdrücken nach den Ansichten des 
grolsen Tieres richtet (ovowagoı δὲ 
πάντα ταῦτα ἐπὶ ταῖς τοῦ ueya- 
λου ζώου δόξαις) und gut nennt, 
was dieses erfreut, und schlecht 
das Gegenteil, von der φύσις τοῦ 
ἀναγκαίου καὶ ἀγαϑοῦ, der Natur 
des notwendig Guten aber keine 
Vorstellung hat. Die Worte ὅτε 
μὲν γάρ, ἐάν τις τούτοις ὁμιλῇ 
%. τ. ἑ, Sind wiederzugeben: „denn 
wenn jemand im Verkehr mit ihr 


mehr als nötig überläfst (κυρίους 
αὐτοῦ ti. 6. τῆς ποιήσεως κ. τ. £.), 
dann zwingt ihn die sogenannte 
Diomedische Gewalt zu thun, was 
sie loben wird“ ἃ, i. in seinem Thun 
nach ihrem Lobe zu trachten und 
nicht darauf zu sehen, ob er etwas 
wahrhaft Gutes u. s. w. leistet. Der 
Ursprung desSprichwortes vom Dio- 
medischen Zwange ist nicht recht 
klar. Man führt die Redensart wohl 
am besten auf die Sage zurück 
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ποτέ του ἤκουσας αὐτῶν λόγον διδόντος οὐ καταγέλαστον; 
Οἶμαι δέ γε, ἡ δ᾽ ὅς, οὐδ᾽ ἀκούσομαι. 

8. Ταῦτα τοίνυν στάντα ἐννοήσας ἐχεῖνο ἀναμνήσϑητι" 
αὐτὸ τὸ χαλόν, ἀλλὰ μὴ τὰ τπτολλὰ χαλά, ἢ αὐτό τι ἕκα- 
στον χαὶ μὴ τὰ πολλὰ ἕκαστα, ἔσϑ᾽ ὅπως πλῆϑος ἀνέ- 
ξεται ἢ ἡγήσεται εἶναι; Ἥκιστά γ᾽, ἔφη. Φιλόσοφον μὲν 
ἄρα, nv δ᾽ ἐγώ, πλῆϑος ἀδύνατον εἶναι. Adivarov. Καὶ 
τοὺς φιλοσοφοῦντας ἄρα ἀνάγχη ψέγεσθαι Un’ αὐτῶν. 
Avayın. Καὶ ὑπὸ τούτων δὴ τῶν ἰδιωτῶν, ὅσοι 770000- 
μιλοῦντες ὄχλῳ ἀρέσχειν αὐτῷ ἐπιϑυμοῦσιν. 4ἢλον. Ἔχ 
δὴ τούτων τίνα δρᾷς σωτηρίαν φιλοσόφῳ φύσει, ὥστ᾽ ἐν 
τῷ ἐπιτηδεύματι μείνασαν πρὸς τέλος ἐλϑεῖν; ἐννόει δ᾽ 
ἐκ τῶν ἔμτιροσϑεν᾽ ὡμολόγηται γὰρ δὴ ὑμῖν εὐμάϑεια 
χαὶ μνήμη καὶ ἀνδρεία καὶ μεγαλοτιρέπεια ταύτης εἶναι 
τῆς φύσεως. Ναί. Οὐχοῦν εὐθὺς ἐν παισὶν Ö τοιοῦτος 
πρῶτος ἔσται ἐν ἅττασιν, ἄλλως τε χαὶ ἐὰν τὸ σῶμα φυῇ 
σιροσφερὴς τῇ ψυχῇ; Τί δ᾽ οὐ μέλλει; ἔφη. Βουλήσονται 
δή, οἶμαι, αὐτῷ χρῆσϑαι, ἐπειδὰν πρεσβύτερος γίγνηται, 
ἐπὶ τὰ αὑτῶν πράγματα οἵ τε οἰχεῖοι καὶ οἱ ττολῖται. 
Πῶς δ᾽ οὔ; Ὑποχείσονται ἄρα δεόμενοι χαὶ τιμῶντες, 
σιροχαταλαμβάνοντες --- καὶ πττροχολαχεύοντες --- τὴν μέλ- 


nach welcher ein Thrakerfürst Dio- 


dos entgegengestellt. Der Tadel 
medes Fremde, die in seine Gewalt 


des πλῆϑος aber bringt die philo- 


fielen, genötigt haben soll, seinen 
wollüstigen Töchtern zu Willen zu 
sein. 

Kap. 8 Niemals wird eine 
Menge nach der Erkenntnis der Be- 
griffe (αὐτό τι ἕκαστον) trachten, 
sondern immer an der Einzelerschei- 
nung haften (τὰ πολλὰ ἕκαστα). 
Eine Menge ist nie philosophisch 
veranlagt; sie steht also als πλῆ- 
ϑος in einem Streit gegenüber der 
φιλόσοφος φύσιβ; sie tadelt deren 
Streben, wie diese das ihrige: καὶ 
ὑπὸ τούτων δὴ τῶν ἰδιωτῶν 50. 
ἀνάγκη ψέγεσθαι ἃ. i. „und von 
diesen nun, von den einzelnen, wer- 
den notwendig getadelt“ u. s. w. 
Die ἐδεῶται sind also hier dem πλῆ- 


sophische Natur oft vom rechten 
Wege ab (Tiva ὁρᾷς σωτηρίαν, ὥστε 
πρὸς τέλος ἐλϑεῖν). Denn schon 
von Kind auf (ich lese mit Ast und 
C. F. Hermann εὐθὺς ἐν παισὶν 
statt des überlieferten ἐν πᾶσιν) gilt 
vermöge seiner angeborenen Eigen- 
schaften der philosophische Kopf 
viel, zumal wenn auch ein schöner 
Körper ihn empfiehlt, wie das bei 
Aleibiades, den Plato hier gewils 
im Sinne hat, der Fall war. Darum 
schmeichelt man ihm schon in sei- 
ner Jugend, weil man glaubt Nut- 
zen von ihm ziehen zu können, 
nimmt gewissermalsen die ihm be- 
vorstehende Macht vorweg (προ- 
καταλαμβάνοντες) ἃ. i. behandelt 


74 ΠΛΆΤΩΝΟΣ 


λουσαν αὐτοῦ δύναμιν. Φιλεῖ γοῦν, ἔφη, οὕτω γίγνεσϑαι. 
Τί οὖν οἴει, ἦν δ᾽ Eya , τὸν τοιοῦτον ἐν τοῖς τοιούτοις 
ποιήσειν, ἄλλως τε χαὶ ἐὰν τύχῃ μεγάλης πόλεως ὧν 
χαὶ ἐν ταύτῃ πλούσιός τε χαὶ γενναῖος, καὶ ἔτι εὐειδὴς 
χαὶ μέγας; ao’ οὐ πληρωϑήσεσϑαι ἀμηχάνου ἐλπίδος, 
ἡγούμενον καὶ τὰ τῶν Ἑλλήνων χαὶ τὰ τῶν βαρβάρων 
ἱχανὸν ἔσεσϑαι πράττειν, χαὶ ἐπὶ τούτοις ὑψηλὸν ἐξαρεῖν 
αὑτόν, σχηματισμοῦ καὶ φρονήματος χενοῦ ἄνευ νοῦ ἐμπει- 
σπλάμενον; Καὶ μάλ᾽, ἔφη. To δὴ οὕτω διατιϑεμένῳ ἐάν 
τις ἠρέμα προσελϑὼν τἀληϑῆ λέγῃ, ὅτι νοῦς οὐχ ἔνεστιν 
αὐτῷ, δεῖται δέ, τὸ δὲ οὐ χτητὸν μὴ δουλεύσαντι τῇ χτήσει 
αὐτοῦ, ao’ εὐπετὲς οἴει εἶναι εἰσαχοῦσαι διὰ τοσούτων 
χαχῶν; Πολλοῦ γε δεῖ, ἡ δ᾽ ὅς. Ἐὰν δ᾽ οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
διὰ τὸ εὖ πεφυχέναι καὶ τὸ ξυγγενὲς τῶν λόγων εἷς al- 
σϑανηταί τέ πῃ χαὶ χάμπτηται χαὶ ἕλκηται πρὸς φιλο- 
σοφίαν, τί οἰόμεϑα δράσειν ἐκείνους τοὺς ἡγουμένους 
ἀπολλύναι αὐτοῦ τὴν χρείαν τε χαὶ ἑταιρείαν; οὐ rcav 
μὲν ἔργον, γᾶν δ᾽ Eros λέγοντάς τε xal πράττοντας χαὶ 
περὶ αὐτόν, ὅτεως ἂν μὴ πεισϑῇ, καὶ περὶ τὸν τιείϑοντα, 
ὅπως ἂν μὴ οἷός τ᾽ ἢ, καὶ ἰδίᾳ ἐπιβουλεύοντας καὶ δη- 


ihn, als sei er schon im Besitze des 
Einflusses, der, wie man glaubt, 
seiner sicherlich warte. Kommt 
nun dem philosophischen Kopfe 
noch Reichtum, hohe Geburt, zu- 
mal in einem mächtigen Staate, zu 
gute, so ergreifen ihn bald eitle 
Hoffnungen und er wähnt, der gan- 
zen Welt gewachsen zu sein (τὰ 
τῶν Ἑλλήνων καὶ τὰ τῶν βαρβά- 
ρων); er überhebt sich also, wird 
erfüllt von prunkendem Hochmut 
(σχηματισμοῦ καὶ φρονήματος) und 
hört nicht, wenn man ihm sagt, 
es sei kein Verstand in seinem Trei- 
ben und eine philosophische Bil- 
dung lasse sich nicht erwerben (τὸ 
δέ, sc. τὸν νοῦν oder τὸ φιλόσοφον 
εἶναι ἵ. 6. τὴν σοφίαν, οὐ κτητὸν 
sc, εἶναι), wenn nicht jemand eifrig 
ihrem Erwerbe diene (un δουλεύ- 
cayzı τῇ κτήσει αὐτοῦ). Im fol- 


genden braucht man an dem eis in 
eis αἰσϑάνηταί τέ πῃ καὶ κάμ- 
σιτηται keinen Anstofs zu nehmen; 
es steht nicht, wie Stallbaum meint, 
für τις, sondern heilst „ein ein- 
zelner“, gegenüber den vielen, von 
denen eben die Rede war als von 
solchen, welche einer verständigen 
Ermahnung nicht zugänglich seien. 
Wenn, sagt Sokrates, wirklich ein- 
mal ein einzelner vermöge seiner 
natürlichen Verwandtschaft mit wis- 
senschaftlichen Untersuchungen (λό- 
yoı) eine Empfindung behält (αἰσϑά- 
vnraı) für die Philosophie und sich 
zu ihr hinziehen läfst, dann wendet 
die Menge alles an, ihn vom rech- 
ten Wege abzubringen und verfolgt 
jeden im Privatleben und vor den 
Gerichten, der es versucht, ihn der 
Philosophie zu erhalten. Denn das 
δημοσίᾳ εἰς ἀγῶνας καϑιστάναι 
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-» ’ 2 
μοσίᾳ εἰς ἀγῶνας χαϑιστάντας; Πολλή, ἡ δ᾽ ὅς, ἀναγχη. 
Ἔστιν οὖν ὕτιως ὃ τοιοῦτος φιλοσοφήσει; Οὐ na. _ 

-ὉὋ΄ 5 5 , - ,ὔ ς 
᾿ 9. Ὁρᾷς οὖν, ὴν δ᾽ ἐγώ, ὅτι οὐ καχῶς ἐλέγομεν, ὡς 
ἄρα χαὶ αὐτὰ τὰ τῆς φιλοσόφου φύσεως μέρη, ὅταν ἕν 
χαχῇ τροφῇ γένηται, αἴτια τρόπον τινὰ τοῦ ἐχπεσεῖν ἐκ 
τοῦ ἐπιτηδεύματος, χαὶ τὰ λεγόμενα ἀγαϑά, πλοῦτοί τε 

\ - ξ ΄ ’ A 9) > , IM > 9 ur 
χαὶ πᾶσα ἢ τοιαύτη παρασχευή; Οὐ γάρ, ἃ ὀρϑῶς, 
D T ’ > ͵ , 
ἔφη, ἐλέχϑη. Οὗτος δή, εἶπον, ὦ ϑαυμάσιε, ὄλεϑρός τε 
χαὶ διαφϑορὰ τοσαύτη τε χαὶ τοιαύτη τῆς βελτίστης φύ- 

\ [ZN 2 N ’ 
σεως εἰς TO ἄριστον ἐπιτήδευμα, ολίγης καὶ ἄλλως γιγνο- 
μένης, ὡς ἡμεῖς φαμεν. χαὶ ἐχ τούτων δὴ τῶν ἀνδρῶν 
χαὶ οἱ τὰ μέγιστα χαχὰ ἐργαζόμενγοι τὰς πόλεις γίγνονται 
χαὶ τοὺς ἰδιώτας, χαὶ οἱ τἀγαϑά, οἱ ἂν ταύτῃ τύχωσι 
ῥυέντες" σμιχρὰ δὲ φύσις οὐδὲν μέγα οὐδέττοτε οὐδένα 
οἴτε ἰδιώτην οὔτε πόλιν δρᾷ. ᾿Αληϑέστατα, ἡ δ᾽ ὅς. 
Οὗτοι μὲν δὴ οὕτως ἐχπίπτοντες, οἷς μάλιστα προσήχει, 
ἔρημον καὶ ἀτελῆ φιλοσοφίαν λείποντες αὐτοί τε βίον οὐ 

΄ 3 > 2 - - \ \ u 2 \ 
zro00nxovra οὐδ᾽ ἀληϑῆ ζῶσι, τὴν δὲ ὥσπερ ὀρφανὴν 
ξυγγενῶν ἄλλοι ἐτιεισελϑόντες ἀνάξιοι ἤσχυνάν TE χαὶ 
2 , “- z \ \ \ > , \ τ 5 
ὀνείδη περιῆψψαν, οἷα χαὶ σὺ φὴς ὀνειδίζειν τοὺς ὀνειδί- 
«ς c LA δ m ς \ 2 ΄ ς ΝᾺ \ 

ζοντας, wg οἱ ξυνόντες αὐτῇ οἱ μὲν οὐδενός, ol δὲ πολλοὶ 


heifst wohl „jemanden öffentlich in 
Streitigkeiten verwickeln“. 

Kap. 9. So verdirbt also oft 
der eigene Vorzug die philosophi- 
sche Anlage und die beste Natur 
gegenüber der besten Beschäftigung 
(τῆς βελτίστης φύσεως εἰς τὸ ἄρι- 
στον ἐπιτήδευμα) geht so zu Grun- 
de, obwohl sie sonst schon selten 
ist (ὀλίγης καὶ ἄλλως γιγνομένης). 
Solche von Natur philosophische 
Köpfe aber sind es, die im Privat- 
und im Staatsleben grolses Unheil 
schaffen oder auch grofses Heil, 
wenn sie sich in diese Bahn treiben 
lassen (οἱ ἂν ταύτῃ τύχωσι ῥυέν- 
zes). Denn die σμικρὰ φύσις kann 
ein μέγα nicht schaffen. In dem 
folgenden Satze οὗτοι μὲν δὴ οὕτως 
ἐκπίπτοντες ist zu προσήκει (οἷς 


μάλιστα προσήκει) als Subjekt aus 
dem folgenden φιλοσοφία zu neh- 
men: οἷς μάλιστα ἡ φιλοσοφία 
προσήκει, ἔρημον καὶ ἀτελῆ αὐτὴν 
λείποντες ". τ. ἑ. d.i. diese fallen 
in solcher Weise aus und lassen 


die Philosophie, welche ihnen am 


nächsten verwandt ist, im Stich, 
führen ein Leben, das der Philo- 
sophie nicht verwandt ist (βέώον οὐ 
προσήκοντα sc. τῇ φιλοσοφίᾳ), das 
heilst (za), leben ein unwahres 
Leben. Statt ihrer nun wenden sich 
der Philosophie, welche die Ver- 
wandten verlassen haben, unwür- 
dige Jünger zu, von denen einige 
der Rede nicht wert sind, andere 
aber (die Sophisten) viel Unglück 
anrichten. Die Philosophie bietet 
nämlich bei allem Tadel, den sie 
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πολλῶν χαχῶν ἄξιοί εἰσιν. Καὶ γὰρ οὖν, ἔφη, τά γε λεγό- 
μενα ταῦτα. Εἰκότως γε, ἦν δ᾽ ἐγώ, λεγόμενα. χαϑο- 
ρῶντες γὰρ ἄλλοι ἀνϑθρωπίσχοι χενὴν τὴν χώραν ταύτην 
γιγνομένην, καλῶν δὲ ὀνομάτων χαὶ προσχημάτων μεστήν, 
ὥσπερ οἱ ἐκ τῶν εἱργμῶν εἰς τὰ ἱερὰ ἀποδιδράσχοντες 
ἄσμενοι χαὶ οὗτοι ἐκ τῶν τεχνῶν ἐχπηδῶσιν εἰς τὴν φι- 
λοσοφίαν, οἱ ἂν χομψότατοι ὄντες τυγχάνωσι περὶ τὸ 
αὑτῶν τεχνίον. ὅμως γὰρ δὴ πρός γε τὰς ἄλλας τέχνας 
χαίπερ οὕτω πραττούσης φιλοσοφίας τὸ ἀξίωμα μεγαλο- 
‚ πρεπέστερον λείπεται" οὗ δὴ ἐφιέμενοι τεολλοὶ ἀτελεῖς 
μὲν τὰς φύσεις, ὑπὸ δὲ τῶν τεχνῶν τε χαὶ δημιουργιῶν, 
ὥσπερ τὰ σώματα λελώβηνται, οὕτω καὶ τὰς ψυχὰς ξυγ- 
χεχλασμένοι τε χαὶ ἀποτεϑρυμμένοι διὰ τὰς βαναυσίας 
τυγχάνουσιν. ἢ οὐκ ἀνάγχη; Καὶ μάλα, ἔφη. Δοκεῖς οὖν 
τι, nv δ᾽ ἐγώ, διαφέρειν αὐτοὺς ἰδεῖν ἀργύριον χκτησα- 
μένου χαλχέως φαλαχροῦ χαὶ σμιχροῦ, νεωστὶ μὲν ἐκ 
δεσμῶν λελυμένου, ἐν βαλανείῳ δὲ λελουμένου, νεουργὸν 
ἱμάτιον ἔχοντος, ὡς νυμφίου παρεσχευασμένου, διὰ πε- 
γίαν χαὶ ἐρημίαν τοῦ δεσπότου τὴν ϑυγατέρα μέλλοντος 
γαμεῖν; Οὐ πάνυ, ἔφη, διαφέρει. Ποῖ᾽ ἄττα οὖν εἰχὸς 
γεγνᾶν τοὺς τοιούτους; οὐ νόϑα χαὶ φαῦλα; Πολλὴ ἀνάγκη. 
Τί δαί; τοὺς ἀναξίους παιδεύσεως, ὅταν αὐτῇ πλησιά- 
ζοντες ὁμιλῶσι μὴ κατ᾽ ἀξίαν, ποῖ᾽ ἄττα φῶμεν γεννᾶν 


findet, doch wieder manchen Reiz, 


τυγχάνουσι), teils durch handwerks- 
” Ἀ [4 x 
verleiht καλὰ ὀνόματα καὶ προ- 


mälsige Kunst an Leib und Seele 


σχήματα, einen schönen Namen, mit 
dem man sich brüsten kann, und 
deshalb springen Leutchen, die auf 
dem Gebiete ihrer kleinen Kunst 
ganz nette Leistungen aufzuweisen 
haben (οὗ ἂν κομψότατοι ἔντες τυγ- 
χάνωσι περὶ τὸ αὑτῶν τεχνίον), 
zu ihr über; denn die Philosophie, 
ob es ihr schon so geht (καίσερ 
οὕτω πραττούσης), steht doch in 
höherem Ansehen als die übrigen 
Künste, Nach diesem Ansehen stre- 
ben viele (ov ἐφιέμενοι πολλοί), die 
teils nicht genügende Anlagen ha- 
ben (ἀτελεῖς τὰς φύσεις sc. ὄντες 


verkümmert sind (ὑπὸ τῶν τεχνῶν 
τε καὶ δημιουργιῶν wird in dem 
due τὰς βαναυσίας wieder aufge- 
nommen). Solche Leute unterschei- 
den sich in ihrer Erscheinung (do- 
„eis διαφέρειν sc. ἰδεῖν, sie anzu- 
schauen) nicht von einem häfslichen 
Grobschmied, welcher bisher als 
Sklave arbeitete, aber sich Geld 
verdiente, während sein Herr ver- 
armte, und nun des armen und ver- 
lassenen Herrn Tochter freit. Sollen 
solche Burschen anderes erzeugen 
als Sophismen, Gedanken die im 
Gegensatz zu den Schöpfungen der 
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7, ΄ ΄ 3 ς » ᾽ 
διανοήματά τε χαὶ δόξας; ag’ οὐχ ὡς ἀληϑῶς προσήκοντα 
> - , [4 P} ’ 
ἀχοῦσαι σοφίσματα, καὶ οὐδὲν γνήσιον οὐδὲ φρονήσεως 
” 2 - 3.6 1.} £ x \ 3 2 
[ἄξιον] ἀληϑινῆς ἐχόμενον; Παντελῶς μὲν οὖν, ἔφη. 

, ΄ 5 >) 33 ‚ 
10. Πάνσμιχρον δή τι, ἣν ὃ ἐγώ, ὠ ᾿Αδείμαντε, 
᾽ὔ - ᾽, ς 2 N 
λείπεται τῶν zar’ ἀξίαν ὁμιλούντων φιλοσοφίᾳ, ἢ που 
ὑπτὸ φυγῆς καταληφϑὲν γενναῖον χαὶ εὖ τεϑραμμένον 
ἦϑος, ἀπορίᾳ τῶν διαφϑερούντων χατὰ φύσιν μεῖναν ἐπ᾽ 
- - ’ - > 

αὐτῇ, ἢ ἐν σμικρᾷ πόλει ὅταν μεγάλη ψυχὴ φυῇ χαὶ arı- 
μάσασα τὰ τῆς τιόλεως ὑπερίδῃ" βραχὺ δέ πού τι χαὶ ı 
7, 2 2 \ 
are’ ἄλλης τέχνης δικαίως ἀτιμάσαν εὐφυὲς ἐπ᾽ αὑτὴν ἂν 

bj 2) > I | \ ς “ ς , ς ,ὕ 7, 
ἔλϑοι. εἴη δ᾽ ἂν χαὶ ὃ τοῦ ἡμετέρου ἑταίρου Θεάγους 
χαλιγὸς οἷος χατασχεῖν᾽ χαὶ γὰρ Θεάγει τὰ μὲν ἄλλα 
δ ’ ee & 
πάντα παρεσχεύασται πρὸς τὸ ἐχπεσεῖν φιλοσοφίας, ἢ 
δὲ τοῦ σώματος νοσοτροφία ἀπείργουσα αὐτὸν τῶν πολι- 
τιχῶν χατέχει. τὸ δ᾽ ἡμέτερον οὐχ ἄξιον λέγειν, τὸ δαι- 
μόνιον σημεῖον" ἢ γάρ σού τινι ἄλλῳ ἢ οὐδενὶ τῶν Eu- 

, [4 » 32 n 

προσϑεν γέγονε. xal τούτων δὴ τῶν ὀλίγων οἱ γενόμενοι 
χαὶ γευσάμενοι ὡς ἡδὺ χαὶ μαχάριον τὸ χτῆμα, χαὶ τῶν 
πολλῶν αὖ ἱχανῶς ἰδόντες τὴν μανίαν, καὶ ὅτι οὐδεὶς 
οὐδὲν ὑγιὲς ὡς ἔτπτος εἰπεῖν περὶ τὰ τῶν πόλεων πράττει, 

3. 4 5} “ ἣν ΕΥ̓͂ - 2 \ \ - 
οὐδ᾽ ἔστι ξύμμαχος, μεϑ᾽ ὅτου τις ἰὼν ἐπὶ τὴν τῶν δι- 


σοφία mit Recht (προσήκοντα sc. 
ἀκοῦσαι) den Namen σοφίσματα 
tragen? 

Kap. 10. Männer, die sich in 
würdiger Weise mit der Philosophie 
beschäftigen, bleiben nur in ganz 
geringer Zahl übrig, ein edler Cha- 
rakter, den Verbannung betroffen 
hat, sodafs es ihm unmöglich ist, 
Staatsmann zu werden, oder ein 
anderer, dessen grofse Seele über 
die kleinlichen Verhältnisse seiner 
Vaterstadt verächtlich hinwegsieht 
(ὑπερίδῃ); mitunter geht auch je- 
mand von einer anderen Kunst (asz’ 
ἄλλης τέχνης sc. ἢ τῆς πολιτικῆς), 
die ihm nicht genügt, zur Philo- 
sophie über. Wenige, wie den 
Theages, hält ein kranker Körper, 
der ihm die Beschäftigung mit der 


Politik verbietet, bei der Philo- 
sophie fest. Kaum einer (7 τιβ 7 
οὐδείς) kann sich, wie Sokrates, 
eines Dämonions rühmen, das ihm 
der Weisheit treu zu bleiben be- 
fiehlt. Dafs das Dämonion an die- 
ser Stelle wenigstens im Scherz 
erwähnt wird, läfst sich wohl kaum 
bezweifeln; denn der wahre Grund, 
welcher den Sokrates von der Poli- 
tik zurückhält, ist wohl in den fol- 
genden Sätzen zu suchen. Auch 
von den wenigen, welche der Philo- 
sophie treu bleiben (οὗ γενόμενοι 
80. φιλόσοφοι), wendet sich nur 
selten einer der Politik zu; denn 
die Scheu vor der grofsen Menge 
der Politiker, mit denen sie in kei- 
ner Weise harmonieren können, so- 
wie die Einsicht, dafs ein einzelner 
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, ’ ‘ 7 ’ 
χαίων βοήϑειαν σώζοιτ᾽ ἄν, ἀλλ᾽ ὥσπερ εἰς ϑηρία ἄν- 
> , ” - > , ” ς x rn 
ϑρωπος ἐμπεσών, οὔτε ξυγαδιχεῖν ἐϑέλων οὔτε ἱχανὸς ὧν 
εἷς πᾶσιν ἀγρίοις ἀντέχειν, πιρίν τε τὴν πόλιν ἢ φίλους 
ὀνῆσαι προαπολόμενος ἀνωφελὴς αὑτῷ τε χαὶ τοῖς ἄλλοις 
ΡΒ} ΄ - G - ’ , 
ἂν γένοιτο, ταῦτα πάντα λογισμῷ λαβὼν ἡσυχίαν ἔχων 
χαὶ τὰ αὑτοῦ πράττων, οἷον ἐν χειμῶνι χογνιορτοῦ χαὶ 
΄ ς ΄ ΄ ᾽, 4 
ζάλης ὑπὸ πνεύματος φερομένου ὑπὸ τειχίον ἀττοστᾶς, 
ὁρῶν τοὺς ἄλλους καταττιμτιλαμένους ἀνομίας ἀγαπᾷ, εἴ 
πῃ αὐτὸς χαϑαρὸς ἀδιχίας τε χαὶ ἀνοσίων ἔργων τόν τε 
> ’ ’ ΄ \ \ > \ > - N 
ἐνθάδε βίον βιώσεται χαὶ τὴν ἀπαλλαγὴν αὐτοῦ μετὰ 
χαλῆς ἐλπίδος ἵλεώς τε χαὶ εὐμενὴς ἀτταλλάξεται. ᾿“λλά 
3 32 ὦ > χὰ Κ a ‚ e) , 
τοι, ἢ δ᾽ ὅς, οὐ τὰ ἐλάχιστα ἂν διαπραξάμενος ἀπαλλάτ- 
τοιτο. Οὐδέ γε, εἶπον, τὰ μέγιστα, μὴ τυχαν πτολιτείας 
΄ ΄ - 3 ΄ 
στεροσηχούσης" ἐν γὰρ προσηχούσῃ αὐτός τε μᾶλλον αὐξή- 
σεται χαὶ μετὰ τῶν ἰδίων τὰ κοινὰ σώσει. 
11. Τὸ μὲν οὖν τῆς φιλοσοφίας, ὧν ἕνεχα διαβολὴν 
2 Ne 07 , - ,ὔ P] - 
εἴληφε καὶ ὅτι οὐ δικαίως, ἐμοὶ μὲν δοχεῖ μετρίως εἰρῆ- 
σϑαι, εἰ μὴ ἔτ᾽ ἄλλο λέγεις τι σύ. ᾿Α1λλ᾽ οὐδέν, ἡ δ᾽ ὅς, 
ἔτι λέγω περὶ τούτου" ἀλλὰ τὴν προσήχουσαν αὐτῇ tive 
- 5 - 2 > ς - 5 > x 
τῶν νῦν λέγεις πολιτειῶν; Οὐδ᾽ ἡντιναοῦν, eircov, ἀλλὰ 
τοῦτο χαὶ ἐπαιτιῶμαι, μηδεμίαν ἀξίαν εἶναι τῶν νῦν χα- 
. τάστασιν πόλεως φιλοσόφου φύσεως" διὸ χαὶ στρέφεσϑαί 
τε χαὶ ἀλλοιοῦσϑαι αὐτήν, ὥσπερ ξενιχὸν σπέρμα ἐν γῇ 
ἄλλῃ σπειρόμενον ἐξίτηλον εἰς τὸ ἐπιχώριον φιλεῖ χρα- 
τούμενον ἰέναι, οὕτω χαὶ τοῦτο τὸ γένος νῦν μὲν οὐχ. 
» \ ς er ’ 7 2 > 2 , » > H 
ἴσχειν τὴν αὑτοῦ δύναμιν, ἀλλ᾽ εἰς ἀλλότριον nF0g Ex-\ 


gegen all die wilden Leidenschaften 
nicht mit Erfolg anzukämpfen im- 
stande ist, hält sie fern; sie be- 
schränken sich auf ihren engeren 
Kreis (ra αὑτοῦ πράττων als Gegen- 
satz zu τὰ τῆς πόλεως πράττων 
und begnügen sich (ἀγαστᾷ) für ihre 
Person frei zu bleiben vom Un- 
recht und der Gesetzlosigkeit, so 
ein glückliches Leben zu führen 
und sich zu gewöhnen, dem Tode 
ruhig und freudig entgegenzusehen 
wie einer Befreiung. 


Kap. 11. Die Frage Glaukons, 
welche von den bestehenden Ver- 
fassungen denn nun für die Philo- 
sophie am besten passe, beantwor- 
tet Sokrates dahin, dafs keine von 
den bestehenden der philosophi- 
schen Natur würdig sei; vielmehr 
entarte diese in allen, wie Samen, 
den man aus der Fremde holt, bald 
die Art des Landes annehme, des 
Bodens, in den man ihn verpflanze, 
also degeneriere (ἀλλοιοῦσϑαε, eis 
ἀλλότριον 708 ἐκπίπτειν). Würde 
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seite‘ εἰ δὲ λήψεται τὴν ἀρίστην πολιτείαν, ὥστστερ. 
χαὶ αὐτὸ ἄριστόν ἐστι, τότε δηλώσει, ὅτι τοῦτο μὲν τῷ 
ὄντι ϑεῖον ἦν, τὰ δὲ ἄλλα ἀνθρώπινα, τά τε τῶν φύ- 
σεων χαὶ τῶν ἐπιτηδευμάτων. δῆλος δὴ οὖν εἶ ὅτι er 
τοῦτο ἐρήσει τίς αὕτη ἡ πολιτεία. Οὐχ ἔγνως, ἔφη" ὁ 

γὰρ τοῦτο ἔμελλον, ἀλλ᾽ εἰ αὕτη, ἣν ἡμεῖς διεληλύϑαμεν 
οἰκέξοντες τὴν πόλιν, ἢ ἄλλη. Τὰ μὲν ἄλλα, nv δ᾽ ἐγά, 
αὕτη" τοῦτο δὲ αὐτὸ ἐρρήϑη μὲν καὶ τότε, ὅτι δεήσοι τι 
ἀεὶ ἐνεῖναι ἐν τῇ πόλει λόγον ἔχον τῆς πολιτείας τὸν 
αὐτόν, ὅντεερ χαὶ σὺ ὃ νομοϑέτης ἔχων τοὺς νόμους ἐτέ- 
ϑεις. Ἐρρήϑη γάρ, ἔφη. ᾿Α1λλ᾽ οὐχ ἱκανῶς, εἶπον, ἐδη- 
λώϑη, φόβῳ ὧν ὑμεῖς ἀντιλαμβανόμενοι δεδηλώχατε 
μαχρὰν χαὶ χαλεττὴν αὐτοῦ τὴν ἀπτόδειξιν" ἐπεὶ χαὶ τὸ 
λοιττὸν οὐ πάντως ῥᾷστον διελϑεῖν. To ποῖον; Τίνα 
τρόπον μεταχειριζομένη τεύλις φιλοσοφίαν οὐ διολεῖται. 
τὰ γὰρ δὴ μεγάλα πάντα ἐπισφαλῆ, καὶ τὸ λεγόμενον τὰ 
χαλὰ τῷ ὄντι χαλεπά. All ὅμως, ἔφη, λαβέτω τέλος ἡ 
ἀπόδειξις, τούτου φανεροῦ γενομένου. Οὐ τὸ μὴ βού- 
λεσϑαι, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἀλλ᾽ εἴπερ, τὸ μὴ δύνασϑαι διακω- 
λύσει" παρὼν δὲ τήν γ᾽ ἐμὴν προϑυμίαν εἴσει. σχόττει 
δὲ χαὶ νῦν, ὡς προϑύμως zal παραχινδυνευτιχῶς μέλλω 
λέγειν, ὅτι τοὐναντίον ἢ νῦν δεῖ τοῦ ἐπιτηδεύματος τού- 
του πόλιν ἅπτεσϑαι. Πῶς; Νῦν μέν, ἦν δ᾽ ἐγώ, οἱ καὶ 
ἁτυτόμενοι μειράχια ὄντα ἄρτι ἐκ παίδων τὸ μεταξὺ oi- 


aber einmal die philosophische Na- 
tur eine ihr entsprechende (ἀρίστη) 
Verfassung finden, dann werde sich 
zeigen, dafs sie gegenüber den an- 
deren, menschlichen Naturen gött- 
lichen Wertes sei. Dieser Art sei 
die (auf die Bruderliebe und die 
Bildung fulsende) Verfassung, wie 
sie in den früheren Büchern kon- 
struiert worden sei, vorausgesetzt, 
dafs ein erhaltendes Prinzip in ihr 
walte (ἀεί τι ἐνεῖναι λόγον ἔχον 
τὸν αὐτόν, ὅνστερ καὲ σὺ ἔχων τοὺς 
νόμους ἐτέϑειθ). Ehe er aber auf 
dieses näher eingehe τος das ist der 
Sinn der Worte ἀλλ᾽ οὐχ ἱκανῶς 


ἐδηλώϑη κ. τ. ἕ. — Sei erst zu er- 
örtern, τίνα τρόπον μεταχειρεζο- 
μένη πόλις φιλοσοφίαν οὐ διολεῖται 
4. 1. auf welche Art ein Staat, der 
nicht zu Grunde gehen wolle, die 
Philosophie handhaben müsse, wie 
sie in einem Staate zur Erhaltung 
desselben zu handhaben sei. Der 
Hauptbegriff für unsere Ausdrucks- 
weise ist also in dieser Frage, wie 
häufig, nicht das Endverbum, son- 
dern das Partieipium μεταχειριεζο- 
μένη. Jetzt treten junge Leute, die 
eben dem Knabenalter entwachsen 
seien (ἄρτε ἐκ παίδων), in den Jah- 
ren, die zwischen dem Knabenalter 
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χονομίας χαὶ χρηματισμοῦ πλησιάσαντες αὐτοῦ τῷ χαλε- 
σεωτάτῳ ἀτταλλάττονται, οἱ φιλοσοφώτατοι ποιούμενοι — 
λέγω δὲ χαλεπώτατον τὸ περὶ τοὺς λόγους --- ἐν δὲ τῷ 
ἔπειτα, ἐὰν χαὶ ἄλλων τοῦτο πραττόντων παραχαλούμενοι 
ἐϑέλωσιν ἀχροαταὶ γίγνεσϑαι, μεγάλα ἡγοῦνται πάρεργον 
οἰόμενοι αὐτὸ δεῖν πράττειν" πρὸς δὲ τὸ γῆρας ἐχτὸς δή 
τιγων ὀλίγων ἀποσβέννυνται πολὺ μᾶλλον τοῦ Ἡραχλει- 
τείου ἡλίου, ὅσον αὖϑις οὐχ ἐξάπτονται. Hei δὲ πῶς; 
ἔφη. Πᾶν τοὐναντίον μειράχια μὲν ὄντα χαὶ παῖδας μει- 
ραχιώδη παιδείαν χαὶ φιλοσοφίαν μεταχειρίζεσθαι, τῶν 
τε σωμάτων, ἐν ᾧ βλαστάνει τε χαὶ ἀνδροῦται, εὖ μάλα 
ἐπιμελεῖσθαι, ὑπηρεσίαν φιλοσοφίᾳ χτωμένους" πιροϊού- 
σης δὲ τῆς ἡλιχίας, ἐν ἡ ἡ ψυχὴ τελειοῦσϑαι ἄρχεται, 
ἐπιτείνειν τὰ ἐχείνης γυμνάσια᾽ ὅταν δὲ λήγῃ μὲν ἡ 
ῥώμη, πολιτιχῶν δὲ χαὶ στρατειῶν ἐχτὸς γίγνηταί, τότε 


und der Zeit liegt, in der sie einen 
Hausstand gründen und einen Er- 
werbszweig ergreifen sollen, an den 
schwierigsten Teil der Philosophie, 
die Dialektik [τὸ περὶ τοὺς λόγους) 
heran und geben dann das Studium 
auf, nämlich, wenn sie in das prak- 
tische Leben treten, sie, die dann 
für grofse Philosophen gelten (οὗ 
φιλοσοφώτατοι ποιούμενοι). Die 
Worte τὸ μεταξὺ οἰκονομίας τε καὶ 
χρηματισμοῦ können wohl nicht 
mit Stallbaum wiedergegeben wer- 
den „so mittendurch zwischen der 
Hausverwaltung und dem Erwerb“; 
denn die μειράκια stehen ja der 
Hausverwaltung und dem Erwerb 
noch fern; sie sind vielmehr eng 
mit ἄρτι ἐκ παίδων zu verbinden: 
„gleich nach den Knabenjahren, die 
Zwischenzeit zwischen diesen und 
der Hausverwaltung“. Werden die 
Jünglinge dann Männer (ἐν τῷ 
ἔπειτα) und entschliefsen sich (2#€- 
Aowoır) anderer Leute, die Philo- 
sophie treiben, Zuhörer zu werden, 
dann glauben sie schon ein Grofses 
zu thun, wenn sie das so neben- 
bei (πάρεργον) treiben. Wörtlich: 


„In der Folgezeit, wenn sie sich 
einmal (ἐὰν καὶ) entschliefsen, auf- 
gefordert anderer Zuhörer zu wer- 
den, die das treiben, halten sie dies 
für etwas Groflses, in dem Glauben, 
man müsse es so nebenbei betrei- 
ben“. So retten die Männer nichts 
von der Philosophie hinüber in das 
Alter; dort erlischt vielmelir jede 
Kenntnis derselben (ὅσον αὖϑις οὐκ 
ἐξάπτονται soweit sie nicht wieder 
entzündet werden) wie die Sonne 
des Heraklit, we!cher lehrte, die 
Sonne sinke abends in das Meer, 
gehe dann unter der Erde durch 
und werde morgens im Osten wie- 
der angezündet. Umgekehrt müls- 
ten die Jünglinge ein ihrem Alter 
entsprechendes Studium (παιδεία 
καὶ φιλοσοφία ist ein Begriff, den 


‚wir wohl am besten mit „Studium“ 


wiedergeben) treiben und dabei in 
der Zeit der Entwicklung (ἐν ὦ 
βλαστάνει τε καὶ ἀνδροῦται) den 
Körper kräftigen mit Gymnastik und 
im späteren Alter erst die „Gym- 
nasien der Philosophie“ besuchen. 
Zwinge dann die Kraft des Lebens 
Arbeit aufzugeben, dann müsse man 
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ἤδη ἀφέτους νέμεσϑαι καὶ μηδὲν ἄλλο πράττειν, ὅ τι μὴ 
σπιάρεργον, τοὺς μέλλοντας εὐδαιμόνως βιώσεσϑαι χαὶ 
τελευτήσαντας τῷ βίῳ τῷ βεβιωμένῳ τὴν ἐχεῖ μοῖραν 
ἐχειστήσειν τιρέσπτουσαν. 

12. Ὡς ἀληϑῶς μοι δοχεῖς, ἔφη, λέγειν γε προϑύ- 
ums, ὦ Σώχρατες" οἰμαὶ μέντοι τοὺς πολλοὺς τῶν ἀχου- 
όντων στιροϑυμότερον ἔτι ἀντιτείνειν οὐδ᾽ ὁητωστιοῦν σιει- 
σομένους, arro Θρασυμάχου ἀρξαμένους. Mn διάβαλλε, 
ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐμὲ καὶ Θρασύμαχον ἄρτι φίλους γεγονότας, 
οὐδὲ τιρὸ τοῦ ἐχϑροὺς ὄντας. πείρας γὰρ οὐδὲν ἀνήσομεν, 
ἕως ἂν ἢ πείσωμεν καὶ τοῦτον xal τοὺς ἄλλους, 1) τεροὔρ- 
γου τι ποιήσωμεν εἰς ἐχεῖνον τὸν βίον, ὅταν αὖϑις γε- 
γόμενοι τοῖς τοιούτοις ἐντύχωσι λόγοις. Εἰς σμιχρόν γ᾽, 


ἔφη, χρόνον εἴρηχας. 


„abgesondert weiden“ (ἀφέτους νέ- 
μεσϑαι) und sich durch strenge 
philosophische Studien auf ein wür- 
diges Ende vorbereiten. 

Kap. 12. Das Anziehende der 
Platonischen Darstellungsweise liegt 
darin, dafs er seine Gedanken nicht 
fortgesetzt abstrakt entwickelt, son- 
dern stets sie in ein lebensfrisches 
Gewand zu kleiden versteht. So 
hat Sokrates im vorigen Kapitel 
seine letzte Forderung mit dem οὐ 
τὸ μὴ βούλεσϑαι, ἀλλ᾽ εἴπερ (50. 
διακωλύσει τι), τὸ μὴ δύνασϑαι 
διακωλύσει, hat, obwohl er sich ja 
klar ist, dafs er seine Ansicht zu 
begründen wohl imstande ist, die 
Möglichkeit des un δύνασϑαι hin- 
gestellt und gesagt, dafs es ihm 
bei dem Versuche die Untersuchung 
fortzuführen nicht an Mut fehlen 
solle: τὴν ἐμὴν προϑυμίαν εἴσει, 
σκόπει δὲ καὶ νῦν, ὡς προϑύμως 
καὶ παρακιδυκδυτικῶς μέλλω λέ- 
γεν. Diese ironische Wendung 
nimmt Adimantus in unserem Ka- 
pitel auf und sagt: mit deinem 
προϑύμως λέγει» wäre es recht gut, 
wenn nur nicht ein προϑυμότερον 
ἀντιτεῖναι ihm entgegenstände sei- 
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>» 91 \ 5 ’ 
Εἰς οὐδὲν μὲν οὖν, ἔφην 


u 
wg γε 


tens aller, die, wie Thrasymachus, 
nicht von der Philosophie das Heil 
der Welt erwarten, sondern sie nur 
παιδεύσεως ἕνεκα für die Jugend 
gelten lassen. Adimantus neckt da- 
mit den Thrasymachus, Sokrates 
nimmt die Neckerei auf und führt 
sie weiter und Plato erinnert uns 
auf diese Weise am rechten Orte 
daran, dafs Sokrates eben eine An- 
sicht ausgeführt hat, welche der 
sophistischen durchaus widerspricht. 
Die Wendung n προύργου τι ποιή- 
σωμεν εἰς ἐκεῖνον τὸν βίον κ. τ. ἑ. 
bedeutet: „für dieses Leben wer- 
den wir freilich Leute, wie Thra- 
symachus, nicht bekehren, aber 
vielleicht für ein späteres, in dem 
vermittelst der ἀνάμνησις doch 
möglicherweise unsere Gedanken in 
ihnen auftauchen und sie beherr- 
schen können“, „Das kommt ja 
bald!“ erwidert Adimantus mit der- 
selben Ironie und Sokrates belehrt 
ihn scherzend: „du sagst bald (owı- 
x00v), wenn du von des Thrasy- 
machus nächster yeveoıs Sprichst; 
aber bedenke, dafs wir für die Ewig- 
keit arbeiten und dafs ihr gegen- 
über dein σμικρὸν einem οὐδὲν nahe 
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πιρὸς τὸν ἅπαντα. τὸ μέντοι μὴ πείϑεσϑαι τοῖς λεγομέ- 
γοις τοὺς πολλοὺς ϑαῦμα οὐδέν" οὐ γὰρ σπὠποτε εἶδον 
γενόμενον τὸ νῦν λεγόμενον, ἀλλὰ πολὺ μᾶλλον τοιαῦτ᾽ 
ἄττα δίίματα ἐξεπιίτηδες ἀλλήλοις ὡμοιωμένα, ἀλλ᾽ οὐχ 
ἀπὸ τοῦ αὐτομάτου ὥσττερ νῦν ξυμπεσόντα ἄνδρα δὲ 
ἀρετῇ παρισωμένον καὶ ὡμοιωμένον μέχρι τοῦ δυνατοῦ 
τελέως ἔργῳ τε χαὶ λόγῳ, δυναστεύοντα ἐν -στόλει ἑτέρᾳ 
τοιαύτῃ, οὐ πώποτε ἑωράχασιν οὔτε ἕνα οὔτε τιλείους" 
ἢ οἴει; Οὐδαμῶς γε. Οὐδέ γε αὖ λόγων, ὦ μαχάριε, 
χαλῶν TE χαὶ ἐλευϑέρων ἱχανῶς ἐττήχοοι γεγόνασιν, οἵων 
ζητεῖν μὲν τὸ ἀληϑὲς ξυντεταμένως x παντὸς τρόπου 
τοῦ γνῶγαι χάριν, τὰ δὲ κομψά τε χαὶ ἐριστιχὰ χαὶ μη- 
δαμόσε ἄλλοσε τείνοντα ἢ πρὸς δόξαν χαὶ ἔριν χαὶ ἐν 
δίχαις χαὶ ἐν ἰδίαις συνουσίαις ττόρρωϑεν ἀσπαζομένων. 
Οὐδὲ τούτων, ἔφη. Τούτων τοι χάριν, ἦν δ᾽ 2ya, καὶ 
ταῦτα τιροορώμενοι ἡμεῖς τότε χαὶ δεδιότες ὅμως ἐλέ- 
γομεν, ὑπὸ τἀληϑοῦς ἠναγχασμένοι, ὅτι οὔτε πόλις οὔτε 
πολιτεία οὐδέ γ᾽ ἀνὴρ ὁμοίως μή ποτε γένηται τέλεος, 
πρὶν ἂν τοῖς φιλοσόφοις τούτοις τοῖς ὀλίγοις καὶ οὐ πο- 
γηροῖς, ἀχρήστοις δὲ νῦν χεχλημένοις, ἀνάγχη τις ἐκ τύχης 
σπτεριβάλῃ, εἴτε βούλονται εἴτε μὴ πόλεως ἐπιμεληϑῆναι 
χαὶ τῇ πόλει χατήκοοι γενέσϑαι, ἢ τῶν νῦν ἐν δυναστείαις 


kommt. Mit τὸ μέντοι πείϑεσϑαι 
κι. τ. €. lenkt Sokrates wieder in die 
Untersuchung ein: dafs die grofse 
Menge den Sophisten folgt und un- 
seren Änsichten keinen Glauben 
zollt, ist kein Wunder; denn sie 
hat eine Verwirklichung unserer 
Lehren nie erlebt; sie sieht, „wie 
wir Ausdrücke, wie ἄριστος ἀνὴρ 
und ἀρίστη πολιτεία mit Absicht 
(ἐξεστίτη δὲς) zusammenstellen, aber 
nicht, wie die Sachen, die sie be- 
zeichnen, ἐξ αὐτομάτου d.h. ohne 
unser Zuthun zusammentreffen, zu- 
sammen Wirklichkeit gewinnen: 
einen der Tugend in Wort und That 
entsprechenden Mann als Herrscher 
d. h. die Existenz des ἄριστος av- 
$owrog hat sie niemals wahrge- 


nommen οὔτε ἕνα οὔτε πλείους d.h, 
weder in einer Monarchie noch in 
einer Aristokratie oder Demokratie. 
Ebenso wenig hat die grofse Menge 
einen genügend reinen Unterricht 
genossen (τοῦ γνῶναι χάριεν), SON- 
dern zieht ihre Belehrung aus dem, 


‘was sie im öffentlichen Leben (ἐμ; 


δίκαις καὶ ἐν ἰδίαις συνουσίαις) 
hört und da bekommt sie nur spals- 
hafte (d. h. nicht sittlich ernste) 
Streitereien (κομψά τε καὶ ἐριστικά) 
zu hören. Es fehlen ihr die Leh- 
rer und die wird sie erst bekom- 
men, wenn einmal ein GJücksfall 
die philosophischen Köpfe in den 
Dienst des Staates zwingt. Dafs 
aber einmal einen Herrscher oder 
dessen Sohn wahre Liebe zu wahrer 
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> - 2} ,ὔ 2 
; αὑτοῖς Ex τινος ϑείας ἔπι- 
σινοίας ἀληϑινῆς φιλοσοφίας ἀληϑινὸς ἔρως ἐμπέσῃ. τού- 
\ ’ Ὅλ ’ ς ” 3 \ > / 
των δὲ πότερα γενέσϑαι ἢ ἀμφότερα ὡς ἄρα ἐστὶν ἀδύ- 
γατον, ἐγὼ μὲν οὐδένα φημὶ ἔχειν λόγον, οὕτω γὰρ ἂν 
ς - ὃ Ἑ , 1 [4 9 ς χλλ > - “ 
ἡμεῖς διχαίως χαταγελῴμεϑα, ὡς ἄλλως εὐχαῖς ὕμοια 
΄, \ Lg} , 
λέγοντες. ἢ οὐχ οὕτως; Οὕτως. EI τοίνυν ἄχροις εἰς 
΄ “ » ΡΒ} N 
φιλοσοφίαν πόλεώς τις ἀνάγχη ἐπιμεληϑῆναι ἢ γέγονεν 
- - ΄ N - , 
ἐν τῷ ἀπείρῳ τῷ παρεληλυϑότι χρόνῳ ἢ καὶ νῦν ἔστιν 
’ »" ’ - ς 
ἔν τινι βαρβαριχῷ τόπῳ, πόρρω που ἐχτὸς ὄντι τῆς ἤμε- 
τέρας ἐπόψεως, ἢ καὶ ἔπειτα γενήσεται, περὶ τούτου 
ἕτοιμοι τῷ λόγῳ διαμάχεσθαι, ὡς γέγονεν ἡ εἰρημένη 
πολιτεία χαὶ ἔστι χαὶ γενήσεταί γε, ὅταν αὕτη ἡ μοῦσα 
’ n > ’ 
σόλεως ἐγχρατὴς γένηται. οὐ γὰρ ἀδύνατος γενέσϑαε, οὐδ᾽ 
ς - ς - ς 
ἡμεῖς ἀδύνατα λέγομεν" χαλεπὰ δὲ χαὶ παρ᾽ ἡμῶν ὃμο- 
λόγεῖται: Καὶ ἐμοί, ἔφη, οὕτω δοχεῖ. Τοῖς δὲ πολλοῖς͵ 
v6 ἐγώ, ὅτι οὐχ av δοχεῖ, ἐρεῖς; Ἴσως, ἔφη. Ὦ μα- 
χάριε, ἣν δ᾽ ἐγώ, μὴ πάνυ οὕτω τῶν πολλῶν χατηγόρει, 
ἀλλοίαν τοι δόξαν ἕξουσιν, ἐὰν αὐτοῖς μὴ φιλονειχῶν ἀλλ᾽ 
παραμυϑούμενος χαὶ ἀπολυόμενος τὴν τῆς φιλομαϑίας 
διαβολὴν ἐνδειχνύῃ, ovg λέγεις τοὺς φιλοσόφους, καὶ 
Υ͂ ΄- ’ 
διορίζη ὥσπερ ἄρτι τήν τε φύσιν αὐτῶν χαὶ τὴν ἐπιτή- 
δευσιν, ἵνα μὴ ἡγῶνταί σε λέγειν οὺς αἰτοὶ οἴονται. ἢ 
„ee > 19, co m 3 7ὔ ΄ Φ x ’ 
χαὶ ἐὰν οὕτω ϑεῶνται, ἀλλοίαν τε φήσεις αὑτοὺς δόξαν 
λήψεσϑαι καὶ ἄλλα ἀποχρινεῖσϑαι; ἢ οἴει τινὰ χαλεταί- 
γειν τῷ μὴ χαλεπῷ ἢ 


a ’ ” nr ᾽ν" 
ἢ βασιλείαις ὄντων υἱέσιν ἢ 


ἢ φϑονεῖν τῷ μὴ φϑονερῷ, ἄφϑονόν 


Philosophie erfasse, ist nicht un- 
möglich und deshalb erscheint die 
Verwirklichung unserer Wünsche 
immerhin möglich, wenn auch nicht 
leicht möglich ( χαλεπὰ δὲ καὶ παρ᾽ 
ἡμῶν ὁμολογεῖται) Der Satz εἰ 
τοίνυν 020018 eis φιλοσοφίαν x. T.E. 
enthält eine scharf sarkastischeWen- 
dung gegen die Athener: „bei uns 
in Athen mag das immerhin un- 
möglich erscheinen ;.aber in einem 
Staate, der aufserhalb unseres Ge- 
sichtskreises liegt, vielleicht im 
Barbarenlande, kann immer einmal 


die Muse der Philosophie zur Herr- 
schaft gelangen“. Die gro/se Menge 
soll man deshalb nicht ungerecht 
tadeln, sondern ihr ein richtiges 
Bild von dem wahren Philosophen 
geben, damit sie nicht glaube, man 
verstehe darunter den, welchen sie 
dafür halte (ἵνα μὴ ἡγῶνταί σε 
λέγειν οὺς αὐτοὶ οἴονται). Sie wird 
dann schon eine andere Ansicht 
gewinnen und nicht mehr gehässig 
sein gegen den Philosophen, wenn 
sie belehrt wird, dafs er den Hals 
nicht kennt (χαλεπαίνειν τῷ un 


ΘῈ 
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τε χαὶ πρᾶον ὄντα; ἐγὼ μὲν γὰρ σὲ προφϑάσας λέγω, 
ὅτι ἐν ὀλίγοις τισὶν ὑγοῦμαι ἀλλ᾽ οὐχ ἐν τῷ πλήϑει χα- 
λεπὴν οὕτω φύσιν γίγνεσϑαι. Καὶ ἐγὼ ἀμέλει, ἔφη, ξυν- 
olouaı. Οὐχοῦν χαὶ αὐτὸ τοῦτο ξυνοίει, τοῦ χαλεπῶς 
πρὸς φιλοσοφίαν τοὺς πολλοὺς διαχεῖσϑαι ἐχείνους ai- 
τίους εἶναι τοὺς ἔξωϑεν οὐ προσῆχον ἐπεισχεχωμαχότας, 
λοιδορουμένους τε αὐτοῖς χαὶ φιλαπεχϑημόνως ἔχοντας 
χαὶ ἀεὶ περὶ ἀνϑρώπων τοὺς λόγους ποιουμένους, ἥκιστα 
φιλοσοφίᾳ πρέπον ποιοῦντας; Πολύ γ᾽, ἔφη. 

13. Οὐδὲ γάρ που, ὦ ᾿Αδείμαντε, σχολὴ τῷ γε ὡς 
ἀληϑῶς πρὸς τοῖς οὖσι τὴν διάνοιαν ἔχοντι κάτω βλέπειν 
εἰς ἀνϑρώπων πραγματείας, χαὶ μαχόμενον αὐτοῖς φϑό- 
γου τὲ χαὶ δυσμενείας ἐμπίπλασϑαι, ἐλλ᾽ εἰς τεταγμένα 
ἄττα χαὶ κατὰ ταὐτὰ ἀεὶ ἔχοντα δρῶντας χαὶ ϑεωμένους. 
οὔτ᾽ ἀδιχοῦντα οὔτ᾽ ἀδιχούμενα ὑπ᾽ ἀλλήλων, κόσμῳ δὲ 
πάντα καὶ χατὰ λόγον ἔχοντα, ταῦτα μιμεῖσϑαί τε χαὶ ὅ 


2\ 


τι μάλιστα ἀφομοιοῦσϑαι. N οἴει τινὰ μηχανὴν εἶναι, ὅτῳ 

τις ὁμιλεῖ ἀγάμενος, μὴ μιμεῖσϑαι ἐκεῖνο; ᾿Αδύνατον, ἔφη. 

Θείῳ δὴ καὶ κοσμίῳ ὅ γε φιλόσοφος ὁμιλῶν χόσμιός τε 
- x > [4 υ 

χαὶ ϑεῖος εἰς τὸ δυνατὸν ἀνϑρώπῳ γίγνεται" διαβολὴ δ᾽ 

ἐν πᾶσι πολλή. Παντάπασι μὲν οὖν. Av οὖν τις, εἶπον, 


χαλεπῷ) u.8.W. Schuld an dem 
falschen Begriffe der Menge von 
dem Wesen der Philosophen sind 
jene Leute, welche aus der Fremde 
in nicht ziemender Weise (οὐ sroo0- 
γκον quum non deceat, St.) wie 
Bacchanten in unser Land stürmen 
(ein Gorgias, Protagoras u. v. a.) 
und nun in gehässiger Weise über 
die Philosophen herziehen (λοεδο- 
o0vuEvovs αὐτοῖς i.e, τοῖς φιλοσό- 
φοις, aber nicht τοῖς πολλοῖς, wie 
Stallbaum, oder αὑτοῖς i. e. ἀλλή- 
λοις, wie Schneider erklärt), immer 
sich an einzelne Leute und deren 
Fehler haltend, ohne der Philo- 
sophie gerecht zu werden. 

Kap. 13. Der wahre Philosoph 
dagegen kümmert sich nicht um 
das kleinliche Treiben der Leute, 


sondern richtet seinen Blick auf 
feste Gesetze (eis τεταγμένα), bei 
denen die Worte ἀδικεῖν und adı- 
κεῖσϑαι nicht in Frage kommen, 
sondern alles seine logische Ord- 
nung hat, und ahmt notwendig diese 
nach. In der ersten Periode des 
Kapitels, welche diesen Gedanken 
enthält, wechselt Plato zweimal die 
Konstruktion: er geht von dem Da- 
tiv ἔχοντε in den Akkusativ μαχό- 
ἅενον und dann in den Plural ὁρῶν- 
τας καὶ ϑεωμένους über. Jenen 
festen Ordnungen nachlebend, die 
von Gott stammen, wird bei allem 
Tadel, der gegen ihn laut wird, 
der Philosoph möglichst gottähn- 
lich und, wenn er diese ewigen 
Wesenheiten nun auf das Gebiet 
menschlicher Ethik überträgt, wird 
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2 » > [2 [4 a 2 - ς I Ὶ - > 2 [4 
αὐτῷ ἀνάγχη γένηται, ἃ ἐκεῖ ὁρᾷ, μελετῆσαι εἰς ἀανϑρώ- 
27 Ri 9, NZ \ ,ὔ \ \ , 
πων ἤϑη καὶ ἰδίᾳ καὶ δημοσίᾳ τιϑέναι, χαὶ μὴ μόνον 
ἑαυτὸν πλάττειν, ἀρα χαχὸν δημιουργὸν αὐτὸν οἴει γενή- 
σεσϑαι σωφροσύνης τὲ χαὶ διχαιοσύνης καὶ ξυμπάσης 
= = m ͵ ’ 200 . a \ 
τῆς δημοτικῆς ἀρετῆς; Ἥκιστα γε, ἡ δ᾽ ὅς. AAh ἐὰν δὴ 
ΡΥ c N [4 2 - \ P) m y 
αἴσϑωνται οἱ ττολλοί, ὅτι ἁληϑῆ περὶ αὐτοῦ λέγομεν, χα- 
m - 2 ΡΞ 
Aeravovcı δὴ τοῖς φιλοσόφοις καὶ ἀπιστήσουσιν ἡμῖν 
r ” » 2 , , 
λέγουσιν, ὡς οὐκ ἄν ποτε ἄλλως εὐδαιμονήσειε τειόλις, εἰ 
μὴ αὐτὴν διαγράψειαν οἱ τῷ ϑείῳ τιαραδείγματι χρώμενοι 
ζωγράφοι; Οὐ χαλεπανοῦσιν, ἡ δ᾽ ὅς, ξάνττερ αἴσϑωνται. 
N [4 52 » ΄ 
ἀλλὰ δὴ τίνα λέγεις τρόττον τῆς διαγραφῆς; Aaßovreg, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, ὥσπερ τιίνακα πόλιν τε χαὶ ἤϑη ἀνθρώττιων, 
πρῶτον μὲν χαϑαρὰν πστοιήσειαν av‘ ὃ οὐ πάνυ δᾷδιον" 
= 5 pP) - , 
ἀλλ᾽ οὖν οἶσϑ᾽ ὅτι τούτῳ ἂν εὐϑὺς τῶν ἄλλων διενέγ- 
- ΄ 2 ’ U [4 2 - a u 
χοιεν, τῷ μήτε ἰδιώτου μήτε τιόλεως ἐϑελῆσαι ἂν ἅψα- 
zZ PL - 
σϑαι μηδὲ γράφειν νόμους, τιρὶν ἢ παραλαβεῖν καϑαρὰν 
ὉΝ 2 \ - Ne! - ar > m \ - 
ἢ αὐτοὶ ποιῆσαι. Καὶ ὀρϑῶς γ, ἔφη. Ovxovv μετὰ ταῦτα 
᾿ ΡΒ}. m - ΄ὔ ’ , 
οἴει ὑπτογράψασϑαι ἂν τὸ σχῆμα τῆς πολιτείας; Τί μήν; 
P 5 %n ἡ >\ > 
Ἔπειτα, οἶμαι, ἀπεργαζόμενοι πυχνὰ ἂν ἑχατέρωσ᾽ ἀπο- 
βλέποιεν, πρός τὲ τὸ φύσει δίχαιον χαὶ καλὸν χαὶ σῶ- 
φρον χαὶ πάντα τὰ τοιαῦτα χαὶ πρὸς ἐχεῖνο αὖ τὸ ἐν τοῖς 
’ - 7ὔ ͵ 
ἀνϑρώποις, Eurcoroiev ξυμμιγνύντες TE χαὶ χεραγγύντες 
- ’ ) 
ἐχ τῶν ἐπιτηδευμάτων τὸ ἀνδρείχελον, ar’ ἐχείνου τεχ- 


er ein tüchtiger Gesetzgeber wer- 
den (δημεουργὸβ σωφροσίνηϑ TE nal 
δικαιοσύνης καὶ ξυμπάσης τῆς Ön- 
μοτικῆς ἀρετῆς), ein Meister jeder 
bürgerlichen Tüchtigkeit. Sieht das 
aber die grolse Menge ein, dann 
wird sie ihnen nicht länger wider- 
streben, sondern unsern Satz gel- 
ten lassen, dafs die Philosophen 
die Herrscher werden müssen, dafs 
kein Staat glücklich wird, wenn 
sie nicht nach dem göttlichen Bilde 
der οὐσία ihm die Grundzüge ge- 
geben, das Bild seiner Verfassung 
im Umrifs entworfen haben (ver- 
bum διαγράφειν est describere, de- 
signare; sed ὑπογράφειν est ad- 


umbrare, primis lineis desceribere, 
breviter et generatim designare, 
St.). Diese Arbeit besteht darin, 
dafs sie es machen wie die Maler, 
und, wie diese die Zeichentafel, so 
zunächst Staat und Sitten reinigen; 
denn vorher fruchtet eine Gesetz- 
gebung nicht. Nach dieser propä- 
deutischen Thätigkeit geben sie das 
Schema der Verfassung und fügen 
in dieses die Gesetze hinein, die 
ewigen Wahrheiten und die irdi- 
schen Verhältnisse in Einklang brin- 
gend (ἑκατέρωσ᾽ ἀποβλέποιεν, πρός 
τε τὸ φύσει δίκαιον καὶ πρὸς ἐκεῖνο 
τὸ ἐν ἀνϑρώποιξ). So schaffen sie 
ein ἀνδρείκελον, welches Homer ein 
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’ a x \ ’ - 
μαιρόμενοι, ὃ δὴ χαὶ Ὅμηρος ἐκάλεσεν ἐν τοῖς ἀνϑρώ- 
> ’ [4 \ > - 
σοις ἐγγιγνόμενον ϑεοειδές τε χαὶ ϑεοείχελον. Ὀρϑῶς, 
» x x \ ” 5 ᾿Ὶ ΄ x ἮΝ , 
ἔφη. Kai τὸ μὲν ἂν, οἰμαι, ἐξαλείφοιεν, τὸ δὲ πάλιν 
> , “ a ͵ > ' ” > a 
ἐγγράφοιεν, ἕως ὅ τι μάλιστα ἀνϑρώπεια ἤϑη εἰς ὅσον 
ἐνδέχεται ϑεοφιλὴ ποιήσειαν. Καλλί οὖν ἄν, ἔ 
χ φιλῆ ‚oeıav. Καλλίστη γοῦν ἄν, ἔφη, ἡ 
\ ΄ ᾽ > > > - Pen | [4 7 ΄ 2 
γραφὴ γένοιτο. Ag οὖν, ἦν δ᾽ ἐγώ, πείϑομέν πῃ ἐχεί- 
ἃ , > τ , ὃ 
γους, οὺς διατεταμένους ἐφ᾽ ἡμᾶς ἔφησϑα ἰέναι, ὡς τοι- 
oirog ἐστι πολιτειῶν ζωγράφος, ὃν τότ᾽ ἐπηνοῦμεν τερὸς 
> ’ 7) - ΄ x - 
αἱτούς, δι᾿ ὃν ἐχεῖνοι ἐχαλέπαινον, ὅτι τὰς τιόλεις αὐτῷ 
παρεδίδομεν, χαί τι μᾶλλον αὐτὸ viv ἀχοίοντες πραῦὔ- 
γονται; Καὶ πολύ γε, ἡ δ᾽ ὅς, εἰ σωφρονοῦσιν. Πῇ γὰ 
; Καὶ πολύ γε, ἡ δ᾽ ὅς, φρονοῦσιν. Πῇ γὰρ 
x [dj > ’ \ - »” \ 
δὴ ἕξουσιν ἀμφισβητῆσαι; τεότερον μὴ τοῦ ὄντος τε χαὶ 
> , N 5 \ ΄ , 7 
ἀληϑείας ἐραστὰς εἶναι τοὺς φιλοσόφους; "Ironov μέντ᾽ 
ἄν, ἔφη, εἴη. ᾿Αλλὰ μὴ τὴν φύσιν αὐτῶν οἰχείαν εἶναι 
« 2 ᾿΄ [ΑἹ ς a ’ Υ - N} ᾽ 
τοῦ ἀρίστου, ἣν ἡμεῖς διήλθομεν; Οὐδὲ τοῦτο. Τί δέ; 
τὴν τοιαΐίτην τυχοῖσαν τῶν προσηχόντων ἐπιτηδευμάτων 
> x ” \ ’ ' A“ 
οὐχ ἀγαϑὴν τελέως ἔσεσϑαι χαὶ φιλόσοφον εἴπερ τινὰ 
N N ΄ - a ς = > ᾿ 
ἄλλην; ἢ ἐκείνους φήσειν μᾶλλον, οὺς ἡμεῖς ἀφωρίσαμεν; 
> ΄ , > - ’ - \ 
Οὐ δήπου. Ἔτι οὖν ἀγριανοῖσι λεγόντων ἡμῶν, ὅτι, zroiv 
a\ [4 \ ’ 7 ) 7 , 
ἂν πόλεως τὸ φιλόσοφον γένος ἐγχρατὲς γένηται, οὔτε 
πόλει οἴτε πολίταις χαχῶν παῖλα ἔσται, οὐδὲ ἡ ττολι- 
τεία, ἣν μυϑολογοῖμεν λόγῳ, ἔργῳ τέλος λήψεται; Ἴσως, 
Diese dort er- 


ϑεοείκελον nennt d.h. ein ἀνδρεί- σια ἐργασομέγους, 


wähnten 


κελον und ϑεοείκελον, das erstere 
ἀποβλέποντες πρὸς τὸ ἐν ἀνϑρώ- 
σοις δίκαιον und das zweite ἐπο- 
βλέποντες πρὸς τὸ φίσει δίκαιον 
u. s.w. Eine solche Einigkeit zwi- 
schen göttlichen und menschlichen 
Verhältnissen zu schaffen, gelingt 
freilich nicht beim ersten Versuche, 
sondern nur allmählich (τὸ μὲν ἂν 
ἐξαλείφοιεν, τὸ δὲ πάλεν ἐγγρά- 
φοιεῖ). In den folgenden Worten ce 
οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, πείϑομέν πῃ ἐκεί- 
vovs κ΄ τ. ἕ, weist Sokrates zurück 
auf das im 5. Buche Kap. 13 Ge- 
sagte: ὦ «Σώκρατες, ἔφη, τοιοῖτον 
ἐκβέβληκας ῥῆμά τε καὶ λόγον, ὃν 
εἰπὼν ἡγοῦ ἐπὶ σὲ πάνυ πολλοὺς 
- ϑεῖν διατεταμένοις ὡς ϑαυμά- 


Leute werden mit den 
Philosophen zufrieden sein, wenn 
sie überzeugt werden, dafs diese 
τοῦ ἔντος τε καὶ ἀληϑείας ἐρασταὶ 
sind und dals ihre Natur dem Gu- 
ten n:he verwandt ist (οἰκείαν τοῦ 


agisrov), dafs sie wahrhaft gut 


sind in ihren Bestrebungen d.h. 
Philosophen (καὲ φιλόσοφον, εἴπερ 
τινὰ δλλη»). 

Die Worte καί τε μᾶλλον αὐτὸ 
viv ἀκούοντες πραὔνονταιε über- 
setzt Schleiermacher: „und werden 
sie lieber, wenn sie es jetzt hö- 
ren, etwas sanfter sein?“ Ἠζάλλον 
ist hier aber wohl nicht ein „lieber, 
in höherem Grade“, sondern, wie 
oft, ein „vielmehr“, potius. 
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᾽ν" τ ,η 3 5 EN, \ τ - 
ἔφη, ἧττον. Βούλει οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, μὴ ἧττον φῶμεν 
αὐτοὺς ἀλλὰ παντάττιασι τιράους γεγονέναι χαὶ πιεττεῖσϑαι, 
. 2 ΄ I \ ᾿] 7 ς ΄ , \ 
Iva εἰ un τι ἀλλὰ αἰσχυνϑέντες ὁμολογήσωσιν; Πᾶανυ μὲν 
οὖν, ἔφη. 
T y 57 > ͵ 4 7 
14. Οὗτοι μὲν τοίνυν, ἣν ὃ ἐγώ, τοῦτο τεετιεισμένοι 
ἔστων᾽ τοῦδε δὲ πέρι τις ἀμφισβητήσει, ὡς οὐχ ἂν τύ- 
, , > “ὦ 
χοιεν γενόμενοι βασιλέων ἔχγονοι ἢ δυναστῶν τὰς φίσεις 
’ > ) }Ὰ “ » ΄- ͵ \ ΄, 
φιλόσοφοι; Οὐδ᾽ ἂν εἷς, ἔφη. Τοιούτους δὲ γενομένους 
ὡς πολλὴ avayın διαφϑαρῆναι, ἔχει τις λέγειν; ὡς μὲν 
” «ἅὖ ς = Fe \ 
γὰρ yaheııov σωθῆναι, καὶ ἡμεῖς Zuyywogoüuev' ὡς δὲ ἐν 
σιαντὶ τῷ χρόνῳ τῶν ττάντων οὐδέτεοτ᾽ οὐδ᾽ ἂν εἷς σωϑείη, 
ἔσϑ᾽ ὅστις ἀμφισβητήσει; Καὶ ττῶς; ᾿Αλλὰ μήν, ἣν δ᾽ 
ἐγα', εἷς ἱχανὸς γενόμενος, τεόλιν ἔχων τιειϑομένην, ττάντ᾽ 
N - 2 ΄ ς x ’ 0 
ἐπιτελέσαι τὰ νῦν ἀτιιστούμενα. Ἱκανὸς γάρ, ἔφη. 'Ag- 
χοντας γάρ που, ἣν δ᾽ ἐγώ, τιϑέντος τοὺς νόμους καὶ 
ἅν | ͵ a ’ ΡῚ 7, Ins 
τὰ Esrırndevuarae, ἃ διεληλύϑαμεν, οὐ δήπου ἀδύνατον 
ἐθέλειν πιοιεῖν τοὺς πολίτας. Οὐδ᾽ ὁττωστιοῦν. ᾿Αλλὰ δή, 
a Ei a - , 2 % ’ er, , 
ἅττερ ἡμῖν δοκεῖ, δόξαι χαὶ ἄλλοις ϑαυμαστόν τι χαὶ ἀδύ- 
) 3 „ I Co \ \ o AL 
varov; Οὐχ οἶμαι ἔγωγε, ἡ ὃ ὃς. Καὶ μὴν ὅτι γε βέλ- 
τιστα, εἴπερ δυνατά, ἱκανῶς ἐν τοῖς ἔμσεροσϑεν, ὡς ἐγῴ- 
, - » / ς ’ 2 , 
μαι, διήλϑομεν. Ἱκανῶς γάρ. Νῖν δή, ὡς ἔοικε, ξυμβαίνει 
= - ‚ 7 ΕῚ ΄, 
ἡμῖν τιερὶ τῆς νομοϑεσίας ἄριστα μὲν εἶναι ἃ λέγομεν, 
εἰ γένοιτο, χαλετιὰ δὲ γενέσϑαι, οὐ μέντοι ἀδύνατά γε. 
Ξυμβαίνει γάρ, ἔφη. 
15. Οὐχοῦν ἐτεειδὴ τοῦτο μόγις τέλος ἔσχε, τὰ ἐττί- 


Kap. 14. Sokrates falst kurz lich zu bewirken, dafs die Bürger 


die in der letzten Untersuchung 
gewonnenen Resultate zusammen: 
die Unmöglichkeit, dafs auf einem 
Throne einmal ein philosophischer 
Kopf sitze, kann kein verständiger 
Mensch behaupten; ebenso wenig, 
dals eine solche φιλόσοφος φύσις 
unter allen Umständen verderben 
müsse. Es würde ferner auch mög- 
lich sein, willige Bürger zu finden, 
οὐ δήπου ἀδύνατον ἐϑέλειν ποιεῖν 
τοὺς πολίτας i. e. οὐκ ἀδύνατον 
στοιεῖν τοὺς πολίτας ἐϑέλειν 50. 
πείϑεσϑαι, „es ist nicht unmög- 


sich entschlielsen Folge zu leisten 
dem Philosophen auf dem Throne 
und den Gesetzen und Einrichtun- 
gen, die er giebt“. Ferner ist es 
nicht unmöglich, dafs des Sokrates 
Ansichten über den besten Staat 
auch andere teilen (δόξαι καὶ ἂλ- 
λοις, ἅπερ ἡμῖν δοκεῖ). Folglich 
ist es nicht unmöglich, den besten 
Staat zu schaffen, wenn es auch 
schwierig ist. 

Kap.15. Das Thema der nächst- 
folgenden Untersuchung, die den 
Kernpunkt unseres Dialoges nicht 
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λοιπα δὴ μετὰ τοῦτο λεχτέον, τίνα τρόπον ἡμῖν χαὶ ἐκ 
τίνων μαϑημάτων τε καὶ ἐπιτηδευμάτων οἱ σωτῆρες ἐνέ- 
σονται τῆς :τολιτείας, χαὶ κατὰ ποίας ἡλικίας ἕχαστοι Erd- 
στων ἁπτόμενοι; ““εχτέον μέντοι, ἔφη. Οὐδέν, ἦν δ᾽ ἐγώ, 
τὸ σοφόν μοι ἐγένετο τὴν TE τῶν γυναιχῶν τῆς χτήσεως 
δυσχέρειαν ἐν τῷ τρόσϑεν παραλιπόντι χαὶ παιδογονέαν 
χαὶ τὴν τῶν ἀρχόντων χατάστασιν, εἰδότι ὡς ἐπίφϑονός 
τε χαὶ χαλεττὴ γίγνεσϑαι ἡ παντελῶς ἀληϑής" νῦν γὰρ 
οὐδὲν ἧττον ἦλϑε τὸ δεῖν αὐτὰ διελϑεῖν. χαὶ τὰ μὲν δὴ 
τῶν γυναιχῶν τε χαὶ παίδων τιεττέρανται, τὸ δὲ τῶν ἀρ- 
χόντων ὥσπερ ἐξ ἀρχῆς μετελϑεῖν δεῖ. ἐλέγομεν δ᾽, εἰ 
μνημονεύεις, δεῖν αὐτοὺς φιλοτεόλιδάς τε φαίνεσϑαι, βα- 
σανιζομένους ἐν ἡδοναῖς τε χαὶ λύπαις, χαὶ τὸ δόγμα 
τοῦτο μήτ᾽ ἐν πόνοις μήτ᾽ ἐν φόβοις μήτ᾽ ἐν ἄλλῃ μηδε- 


- = > - 
μιᾷ μεταβολῇ φαίνεσϑαι ἐκβάλλοντας, ἢ τὸν ἀδυνατοῦντα 
2 - ᾿ 
ἀποχριτέον, τον δὲ πανταχοῦ ἀχήρατον ἐχβαίνοντα, ὥσττερ 


χρυσὸν ἐν πυρὶ βασανιζόμενον, στατέον ἄρχοντα χαὶ γέρα 


allein, sondern des ganzen Plato- 
nischen Systems bildet, fassen die 
Schlulsworte unseres Kapitels zu- 
sammen: ποῖα δὴ λέγεις μαϑήματα 
μέγεστα : Dies Thema flicht Sokra- 
tes in den Bau des Dialogs in fol- 
gender Weise ein. Er fragt, wie, 
aus welcher wissenschaftlichen Ar- 
beit heraus (uadnuara καὶ ἐπι- 
τηδεύματαὶ dem Staate die Retter 
erwachsen können. Er stellt sich, 
wie öfter, als habe er dieser Unter- 
suchung entschlüpfen wollen; aber 
seine Schlauheit (ro σοφόν) habe 
ihm nicht um die schwierige Er- 
örterung der Begründung der Fa- 
milie (τήν τε τῶν γυναικῶν τῆς 
κτήσεως δυσχέρειαν καὶ παιδογο- 
νέαν „die schwierige Untersuchung 
des Erwerbes der Frauen und die 
Kindererzeugung“) herum geholfen 
und helfe ihm auch jetzt nicht an 
der Erörterung über die κατάστασις 
τῶν ἀρχόντων, das Einsetzen der 
Herrscher, vorbei, obschon er wisse, 
wie schwierig auch diese Frage zu 


erörtern sei. Das ist der Gedanke 
des Satzes οὐδὲν τὸ σοφόν μοι ἐγέ- 
γετὸ τήν τε τῶν γυναικῶν κ. τ. ἕ,, 
der wörtlich wiederzugeben ist: 
„Es war durchaus nicht weise von 
mir, παραλιπόντι ἐν τῷ πρόσϑεν 
τὴν τετῶν γυναικὼν τῆς κτήσεως 
δυσχέρειαν καὶ παιδογονίαν. ἴῃ 
der früheren Untersuchung auf die 
schwierige Frage des Erwerbes der 
Frauen und auf Kindererzeugung 
mich nur vorübergehend einzulas- 
sen, καὶ εἰδότι τὴν τῶν ἀρχόντων 
κατάστασιν. ὡς ἐπίφϑονος κ. τ. ἕ. 
i. 6. καὶ εἰδότε, ὡς ἡ τῶν ἀρχόν- 
τῶν κατάστασις ἡ παντελῶς ἀλη- 
ϑὴς ἐπίφϑονός τε καὶ χαλεπὴ γί- 
γνεσϑαι ἵ, ὁ. ὡς ἐπίφϑονον καὶ 
χαλεπόν, τὴν κατάστασιν γίγνε- 
σϑαι, und zu wissen, welcher Mils- 
gunst und Schwierigkeit die (Er- 
örterung über die) Einsetzung der 
Herrscher begegnet“. Er weist dann 
zurück auf die Forderungen, die er 
im 3. Buche im 20. Kapitel an die 
φύλακες gestellt hat, die ἄρχοντες 
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δοτέον χαὶ ζῶντι χαὶ τελευτήσαντι χαὶ ἀϑλα. τοιαῦτ᾽ 
ἄττα ἣν τὰ λεγόμενα, τιαρεξιόντος χαὶ τταραχαλυτιτομένου 

[4 - - / > , 
πεφοβημένου κινεῖν τὸ νῦν παρόν. “Ἵληϑέ- 
στατα, ἔφη, λέγεις" μέμνημαι γάρ. Ὄχνος γάρ, ἔφην, ὦ 

, ’ » x - 2 > - - 
φίλε, ἐγώ, εἰπεῖν τὰ νῦν ἀττοτετολμημένα᾽ νῦν δὲ τοῦτο 
μὲν τετολμήσϑω εἰπεῖν, ὅτι τοὺς ἀχριβεστάτους φύλαχας 
΄, ἊΨ ’ J ’ ‚ yr ‚ 
φιλοσόφους δεῖ zayıoravar. Εἰρήσϑω γάρ, ἔφη. Nonoov 
΄ I)ay , \ x ’ 

Ör, wg εἰχότως ὀλίγοι ἔσονταί σοι. ἣν γὰρ διήλθομεν 
[4 αν ! - 2 ’ -" 
φύσιν δεῖν ὑτεάρχειν αὐτοῖς, εἰς ταὐτὸ ξυμφύεσϑαι αὐτῆς 
x , 2} ’, > ΄ x A‘ \ ᾿, 4 
τὰ μέρη ὀλιγάκις ἐϑέλει, va πολλὰ δὲ διεσπασμένη φύε- 
ται. Πῶς, ἔφη, λέγεις; Εὐμαϑεῖς καὶ μνήμονες καὶ ἀγχίνοι 


τοῦ λόγου, 


N 00 - Et ” ’ c >... 2 
χαὶ ὀξεῖς καὶ ὅσα ἀλλα τοῦτοις ἕπεται — οἰσϑ᾽ ὅτι 004 
ἐθέλουσιν ἅμα φύεσϑαι — καὶ νεανιχοί τε χαὶ μεγαλο- 


- \ , T , ς , \ 
χπρετιεῖς τὰς διανοίας, οἷοι χοσμίως μετὰ ἡσυχίας χαὶ 
; , in, = 2 2 ς -» εκ πεν 
βεβαιότητος ἐϑέλειν ζῆν, ἀλλ΄ οἱ τοιοῦτοι ὑττὸ ὀξύτητος 

, \ , \ - 
φέρονται ὅπῃ ἂν τύχωσι, χαὶ τὸ βέβαιον ἅτταν αὐτῶν 


> ,ὕ 
eSoiyerau. 


4ληϑῆ, ἔφη, λέγεις. 
- Υ \ 3 2 “ 
ταῦτα ἤϑη χαὶ οὐκ εὐμετάβολα, 


2 - y 3 
Οὐκοῦν τὰ βέβαια av 
οἷς ἂν τις μᾶλλον wg” 


σειστοῖς χρήσαιτο, καὶ ἐν τῷ πολέμῳ πρὸς τοὺς φόβους 


4 
Övoxivnra ὄντα, 


πρὸς τὰς μαϑήσεις αὖ ποιεῖ ταὐτόν, 


΄ -" ς > ΄ 
δυσχινήτως ἔχει χαὶ δυσμαϑῶς ὥσπερ α:τονεναρχωμένα, 


werden sollten. τοιαῦτ᾽ ἄττα ἣν 
τὰ λεγόμενα x. τ. €. „das waren 
die Behauptungen, als die Unter- 
suchung auswich und sich zu ver- 
stecken. suchte (παρακαλυπτομέ- 
vov), aus Furcht, die jetzige Frage 
zu berühren“. Jetzt aber mufs es 
gesagt sein, dafs man die sicher- 
sten φύλακες, diejenigen, welche 
ἄρχοντες werden sollen, zu Philo- 
sophen ausbilden mufls. Deren giebt 
es, wie gesagt, nur wenige; denn 
alles, was wir von ihnen verlang- 
ten, trifft sich selten zusammen (eis 
ταὐτὸ ξυμφύεσϑαι). In dem viel 
bestrittenen Satze: Evuadeis καὶ 
μνήμονες κ. τ. ἑ. giebt nun Sokra- 
tes eine Aufzählung all der Eigen- 
sehaften, welche er früher der echt 
philosophischen Natur zuschrieb, 


diese Reihenfolge mit dem οἶσϑ'᾽ 
ὅτε οὖκ ἐθέλουσιν ἅμα φύεσϑαι 
unterbrechend, die ich deshalb ein- 
geklammert habe; mit den Wor- 
be a Ran ὑπὸ ὀξύτητος 
knüpft er dann gerade an diesen 
parenthetischen Gedanken an: „du 
weifst, das will sich nicht alles zu- 
sammenfinden, sondern die derar- 
tigen lassen sich fortreilsen“ u.s. w. 
Diesen, den ὀξεῖς sc. μανϑάνειν, 
fehlt oft das βέβαιον, die Stetig- 
keit, während anderseits (αὐ) ste- 
tige, feste Naturen wieder nicht 
ὀξεῖς μανϑάνειν sind, sondern der 
Wissenschaft gegenüber sich ver- 
halten, als lägen sie in einer „Be- 
täubung (δυσμαϑῶς ὥσπερ ἀπο- 
νεναρκωμένα). Für den zukünfti- 
gen Herrscher aber mufs beides 
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χαὶ ὕπινου τε χαὶ χάσμης ἐμτείτελανται, ὅταν τι δέῃ τοι- 
oürov διαπονεῖν. Ἔστι ταῦτα, ἔφη. Ἡμεῖς δέ γ᾽ ἔφαμεν 
ἀμφοτέρων δεῖν εὖ τὲ χαὶ καλῶς μετέχειν; ἢ μήτε τται- 
δείας τῆς ἀκριβεστάτης δεῖν αὐτῷ μεταδιδόναι μήτε τιμῆς 

΄ } - 2) ω.- 5 δ δὲ ) - ΄ en » 
μήτε ἀρχῆς. Voss, ἡ δ᾽ ὅς. Οὐχοῦν Oravıoy αὐτὸ οἴει 
ἔσεσϑαι; Πῶς δ᾽ οὔ; Βασανιστέον δὴ ἔν τε οἷς τότε 
ἐλέγομεν τιόγοις τε καὶ φόβοις καὶ ἡδοναῖς, χαὶ ἔτι δὴ 
ὃ τότε τιαρεῖμεν νῦν λέγομεν, ὅτι χαὶ ἐν μαϑήμασι τιολ- 
λοῖς γυμνάζειν δεῖ σχοττοῦντας, εἰ χαὶ τὰ μέγιστα μα- 
ϑήματα δυνατὴ ἔσται ἐνεγχεῖν, εἴτε χαὶ ἀποδειλιάσει, 
u Br. > Ur: ) -" BF ᾽, , 
ὥσττερ οἱ ἐν τοῖς ἀϑλοις ἀττοδειλιῶντες᾽ Πρέπει γέ τοι 
δή, ἔφη, οὕτω σχοτιεῖν" ἀλλὰ τιοῖα δὴ λέγεις μαϑήματα 
μέγιστα; 

16. Πνημονεύεις μέν του, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὅτι τριττὰ 

εἴδη ψυχῆς διαστησάμενοι ξυνεβιβάζομεν δικαιοσύνης τε 

᾿ ’ \ > ᾿ \ ᾽ ao 
σπέρι χαὶ σωφροσύνης χαὶ ἀνδρείας καὶ σοφίας ὃ ἕχαστον 
ein. Mn γὰρ μνημονεύων, ἔφη, τὰ λοιτεὰ ἂν εἴην δίχαιος 

᾽ν ἃ ‚ 3 \ \ \ 2 ὥς, \ ὦ , 
μὴ ἀκούειν. Η καὶ τὸ τερορρηϑὲν αὑτῶν; Τὸ ποῖον δή; 
Ἐλέγομέν σπου, ὅτι, ὡς μὲν δυνατὸν ἦν χάλλιστα αὐτὰ 
χατιδεῖν, ἀλλ χροτέ in [odos, n λϑό 
χατιδεῖν, ἄλλη μαχροτέρα εἴη τιερίοδος, ἣν τιεριελϑόντι 
χαταφαγῆ γίγνοιτο, τῶν μέντοι ἔμτεροσϑεν τιροειρημένων 
ἑτιομένας ἀπιοδείξεις οἷόν τ᾽ εἴη προσάψαι. καὶ ὑμεῖς 
ἐξαρχεῖν ἔφατε, χαὶ οὕτω δὴ ἐρρήϑη τὰ τότε τῆς μὲν 


zusammentreflen; denn das Streben an das, was er im 4. Buche über 


nach den μέγιστα μαϑήματα ver- 
langt βεβαιότης und ὀξύτης. 

Zu dem δυνατὴ in εἰ καὶ τὰ 
μέγιστα μαϑήματα δυνατὴ ἔσται 
ἐνεγκεῖν muls als Subjekt ἡ φύσιες 
genommen werden. 

Kap. 16. Ich werde auch im 
folgenden keine Vergleiche zwi- 
schen dem, was unser Dialog, und 
dem, was andere Dialoge, wie na- 
mentlich der Philebus und der Ti- 
mäus sagen, anstellen, sondern be- 
gnüge mich, vornehmlich auf den 
Philebus und das, was dort Plato 
von der Idee des Guten sagt, hin- 
zuweisen. Hier erinnert Sokrates 


die drei Vermögen der Seele und 
über die vier Kardinaltugenden aus- 
einandergesetzt hat und erinnert 
sodann an eine Bemerkung aus dem 
11. Kapitel des 4. Buches, in wel- 
cher er auf eine weiter gehende 
Untersuchung hindeutete (καὶ εὖ γε 
ἔσϑι, ὠ Γλαύκων, ὡς ἡ ἐμὴ δόξα, 
ἀκριβῶς μὲν τοῦτο ἐκ τοιούτων 
εϑόδων οὐ ur ποτε “λάβωμεν, 
IV, 11). Der Genitiv τῶν ἔμτστρο- 
σϑεν προειρημένων ist abhängig 
von ἑπομένας; ἕπεσϑαί τινος ist 
„aus etwas folgen“. Die erwähnte 
Auseinandersetzung sei seiner An- 
sicht nach nicht genügend genau 


a te Tr —— πες 
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ἀχριβείας, ὡς ἐμοὶ ἐφαίνετο, Ehlurcn, εἰ δὲ ὑμῖν ἀρεσχόν- 
τως, ὑμεῖς ἂν τοῦτο εἴτιοιτε. AAN ἔμοιγε, ἔφη, μετρίως" 
ἐφαίνετο μὴν nal τοῖς ἄλλοις. AM, ὦ φίλε, ἦν δ᾽ ἐγώ, 
μέτρον τῶν τοιούτων, ἀπολεῖτιον χαὶ ὅτιοῖν τοῦ ὄντος, 
οὐ scavyv μετρίως γίγνεται" ἀτελὲς γὰρ οὐδὲν οὐδενὸς μέ- 
τρον᾿ δοχεὶ δ᾽ ἐνίοτέ τισιν ἱκανῶς ἤδη ἔχειν χαὶ οὐδὲν 
δεῖν περαιτέρω ζητεῖν. Καὶ μάλ᾽, ἔφη, συχνοὶ τιάσχουσιν 
αὐτὸ διὰ ῥδᾳϑυμίαν. Τούτου δέ ye, ἦν δ᾽ ἐγώ, τοῦ πιαϑύ- 
ματος ἥχιστα προσδεῖ φύλαχι τ:τόλεώς τε καὶ νόμων. 
Εἰχός, ἡ δ᾽ ὅς. Τὴν μαχροτέραν τοίνυν, ὦ ἑταῖρε, ἔφην, 
γεριιτέον τῷ τοιούτῳ, χαὶ οὐχ ἧττον μανϑάνοντι τιονη- 
τέον ἢ γυμναζομένῳ᾽ 7, ὃ νῦν δὴ ἐλέγομεν, τοῦ μεγίστου 
τε χαὶ μάλιστα προσήχοντος μαϑήματος Erri τέλος οὔποτε 
ἥξει. Οὐ γὰρ ταῦτα, ἔφη, μέγιστα, ἀλλ᾽ ἔτι τι μεῖζον 
δικαιοσύνης τε χαὶ ὧν διήλθομεν; Καὶ μεῖζον, ἦν δ᾽ ἐγώ" 
χαὶ αὐτῶν τούτων οὐχ ὑτιογραφὴν δεῖ ὥσπερ νῦν ϑεά- 
σασϑαι, ἀλλὰ τὴν τελεωτάτην ἀτιεργασίαν μὴ τιαριέναι" 
ἢ οὐ γελοῖον, ἐτεὶ μὲν ἄλλοις σμιχροῦ ἀξίοις ττᾶς ποιεῖν 
συντεινομένους, Orwg ὅ τι ἀχριβέστατα χαὶ χαϑαρώτατα 


gewesen (τῆς ἀκριβείας ἐλλιπτ), 
wenn seine Freunde sich auch mit 
ihr begnügt hätten. Er spannt dann 
weiterhin die Aufmerksamkeit auf 
die bevorstehende Untersuchung: 
neckend greift er einen Ausdruck 
des Adimantus auf, das μετρίας 
desselben, das in Adimantus’ Munde 
ein Lob des Sokrates enthält: „du 
hast die Untersuchung in genügen- 
dem Malse geführt“. Von einem 
μέτρον, sagt Sokrates, kann bei 
derlei Fragen keine Rede sein, wenn 
dasselbe in irgend einem Punkte 
hinter der Wesenheit zurückbleibt 
(anoleinov καὶ ὁτιοῦν τοῦ ὄντος); 
denn dann haben wir ein ἀτελές, 
ein Unvollendetes, und ein solches 
kann in keiner Weise ein μέτρον 
irgend einer Sache heifsen (ἀτελὲς 
οὐδὲν οὐδενὸς μέτρο»). Als er hin- 
zufügt: „es giebt freilich Leute, 
die auch mit einem unvollkomme- 


nen μέτρον Sich begnügen“, geht 
Adimantus auf den Scherz ein und 
entgegnet: „ich verstehe, du deu- 
test an, dafs wir es zu leicht ge- 
nommen haben“ (dıa dadvular). 
„Jawohl — sagt Sokrates weiter — 
aber ein φύλαξ πέλεως τε καὶ vöo- 
μων darf das nicht, sondern muls 
mit aller Kraft das μέγιστον μά- 
Inua zu erringen (ἐπὲ τέλος κει») 
suchen“. „Giebt’s denn noch etwas 
Gröfseres als die Gerechtigkeit?“ 
„Gewils (καὲ μεῖζον); aber das dar- 
zulegen vermag keine ὑσπογραφή, 
kein Umrifs, wie wir ihn eben 
gaben, sondern eine sehr voll- 
endete Ausarbeitung“ (ἀπεργασία). 
So zieht Sokrates scherzend seine 
Schlagworte hin und Plato spannt 
eben damit die Erwartung in ganz 
dramatischer Weise. Dies Schlag- 
wort selbst leitet er dann ein, als 
ob er etwas ganz Alltägliches vor- 
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ἕξει, τῶν δὲ μεγίστων μὴ μεγίστας ἀξιοῖν εἶναι χαὶ rag 
ἀχριβείας; Καὶ μάλα, ἔφη, ἄξιον τὸ διανόημα᾽ ὃ μέντοι 
μέγιστον μάϑημα χαὶ περὶ ὅ τι αὐτὸ λέγείς, οἴει τιν᾽ ἄν 
σε, ἔφη, ἀφεῖναι μὴ ἐρωτήσαντα τέ ἐστιν; Οὐ πάνυ, ἦν 
ὁ’ ἐγώ, ἀλλὰ χαὶ σὺ ἐρώτα. πάντως αὐτὸ οὐχ ὀλιγάχις 
ἀκύχοας" νῦν δὲ ἢ οὐχ ἐννοεῖς ἢ αὖ διανοεῖ ἐμοὶ τεράγ- 
ματα τιαρέχειν ἀντιλαμβανόμενος. οἶμαι δὲ τοῦτο μᾶλλον" 
ἐπεὶ ὅτι γε ἡ τοῦ ἀγαϑοῦ ἰδέα μέγιστον μάϑημα, ττολ- 
λάχις ἀκήχοας, 1; δίχαια καὶ τἀλλα τιροσχρησάμενα χρή- 
σιμα χαὶ ὠφέλιμα γίγνεται. καὶ νῦν σχεδὸν οἶσϑ᾽ ὅτι 
μέλλω τοῦτο λέγειν, χαὶ πρὸς τούτῳ ὅτι αὐτὴν οὐχ ἵχα- 
γῶς ἴσμεν" εἰ δὲ μὴ ἴσμεν, ἄνευ δὲ ταύτης, εἰ ὅ τι μά- 
λιστα τάλλα ἐπισταίμεϑα, οἶσϑ᾽ ὅτι οὐδὲν ἡμῖν ὄφελος, 
ὥσττερ οὐδ᾽ εἰ χεχτήμεϑά τι ἄνευ τοῦ ἀγαϑοῦ. ἢ οἴει τι 
σελέον εἶναι πᾶσαν χτῆσιν ἐχτῆσϑαι, μὴ μέντοι ἀγαϑήν; 
ἢ πάντα τἀλλα φρονεῖν ἄνευ τοῦ ἀγαϑοῦ, καλὸν δὲ καὶ 


ἀγαϑὸν μηδὲν φρονεῖν; Ma Hi’ οὐχ ἔγωγ᾽, ἔφη. 


bringe: πάντως αὐτὸ οὐκ ὀλιγάχις 
ἀκήκοας x. τ. £&., bis er es in den 
Worten ἡ toi ἀγαϑοῦ ἰδέα μέγι- 
στον μάϑημα giebt, die Schwierig- 
keit des Gedankens, als sei sie nicht 
besonders grols, in den Nebensatz 
legend: N δίκαια καὶ τἄλλα προσ- 
χρησάμενα χρήσιμα καὶ ὠφέλιμα 
γίγνεται ἀ. h. „weil durch sie Ge- 
rechtes und das Übrige (σωφρο- 
σύνη καὶ ἀνδρεία καὶ σοφία) erst 
seinen Wert erhält“. In scherzen- 
der Form fährt er auch fort, sei- 
nen verwunderten Freund mit dem 
οἶσϑ᾽ ὅτι, das zweimal oder eigent- 
lich dreimal (καὶ πρὸς τούτῳ [ola 9”) 
ὅτι) vorkommt, neckend: „Jetzt 
weifst, du ungefähr (nämlich nach 
dem ἢ dixara x. τ. &.), was ich da- 
mit (τοῦτο ἱ, e, τὴν τοῦ ἀγαϑοῦ 
ἰδέαν) sagen will, und aufserdem, 
dals wir (bisher) diese Idee noch 
nicht genügend gewürdigt haben 
(οἶσϑα, οτι οὐκ ἴσμεν, wie die scher- 
zende Form lautet); du weilst, dafs 
wenn wir sie nicht kennen und 


ohne sie alles mögliche verstehen, 
das unnütz ist, wie jeder Besitz 
ohne das ὀγαϑόν. In dem letzten 
Satze ἢ πάντα τἄλλα φρονεῖν darf 
das ἄνευ τοῦ ἀγαϑοῦ nicht fehlen. 
Sokrates deutet in den letzten Wor- 
ten des Kapitels auf den ersten 
Satz des nächsten Kapitels hin, be- 
reitet auf ihn, in absichtlich dunk- 
ler Form, da die staunenden Mienen 
seiner Zuhörer ihm Spafls machen, 
vor: „meinst du etwas gewonnen 
zu haben, wenn du allen Besitz 
hast (ndovr), ohne dafs dieser ein 
guter ist? oder wenn du alles übrige 
erkennst (φρόνησις) ohne das Gute 
d. i. aufser dem Guten und meinst 
du, μηδὲν sc. εἶναι καλὸν καὶ ἀγα- 
ϑὸν φρονεῖν, es sei nichts, Schönes 
und Gutes zu erkennen?“ Es ent- 
sprechen sich also die Worte μὴ 
μέντοι ἀγαϑὴν und ἄνευ τοῦ ἀγα- 
ϑοῦ, sowie πλέον elvaı und un- 
δὲν sc. εἶναι. Adimantus aber ant- 
wortet obstupefaetus: Μὰ Ai’ οὐκ 


ἔγωγε. 


TIOAITEIAZ ς΄. 99 


17. A))a μὴν καὶ τόδε γε οἰσϑα, ὅτι τοῖς μὲν πολ- 
λοῖς ἡδονὴ δοχεῖ εἶναι τὸ ἀγαϑόν, τοῖς δὲ χομψοτέροις 
, - We] ” re 2 ,ὕ, c m c ῇ 
φρόνησις. Πῶς δ᾽ οὐ; Καὶ ὅτι γε, w φίλε, οἱ τοῦτο ἡγού- 
͵ ua ou ’ 
μενοι οὐχ ἔχουσι δεῖξαι ἥτις φρόνησις, ἀλλ᾽ avayralov- 
τω 23 - ΄ ' 
ται τελευτῶντες τὴν τοῦ ἀγαϑοῦ φάναι. Καὶ μάλα, ἔφη, 
, - \ De 7 61 23 / 2 ὦ , ΄ 
γελοίως. Πῶς γὰρ οὐχί, ἣν δ᾽ ἐγώ, εἰ ὀνειδίζοντές γε, 
[4 3 >13 \ = [4 4 4 = I ΄ N; 
ὅτι οὐχ ἴσμεν τὸ ἀγαϑόν, λέγουσι πάλιν ὡς εἰδόσι; φρό- 
Ύ - ς ΕἼ , 
γησιν γὰρ αὐτό φασιν εἶναι ἀγαϑοῦ, ὡς αὖ ξυνιέντων 
13 - co ) , Ν 2 ὃ \ r \ n > 9 - 9 ὕ ξ 
ἡμῶν ὅ τι λέγουσιν, ἐπειδὰν τὸ τοῦ ἀγαϑοῦ φϑέγξωνται 
! r ᾽ὔ, 2 
ὄνομα. ᾿Αληϑέστατα, ἔφη. Τί δαί; οἱ τὴν ἡδονὴν ἀγα- 
ϑὸν δριζόμενοι μῶν μή τι ἐλάττονος στιλάνης Eurrkeoı τῶν 
, Pi {= c τς Ε % 
ἑτέρων; ἢ οὐ καὶ οὗτοι ἀναγχάζονται ὁμολογεῖν ἡδονὰς 
εἶναι κακάς; Σφόδρα γε. Συμβαίνει δὴ αὐτοῖς, οἶμαι, 
ὁμολογεῖν ἀγαϑὰ εἶναι χαὶ χαχὰ ταὐτά. ἡ γάρ; Τί μήν; 
Οὐχοῦν ὅτι μὲν μεγάλαι καὶ πολλαὶ ἀμφισβητήσεις περὶ 
2 m -“ \ N , ’ 7, 
αὐτοῦ, φανερόν; Πῶς γὰρ οὔ; Τί δέ; τόδε οὐ φανερόν, 
ς / \ \ \ ψ' δι “ \ n 
ὡς δίκαια μὲν nal χαλὰ πολλοὶ ἂν ἕλοιντο τὰ δοχοῦντα, 
χἂν μὴ ἢ, ὕμως ταῦτα πράττειν χαὶ κεχτῆσϑαι χαὶ δο- 
- 2 N \ 32 «5» 5) - x - m 
xelv, ἀγαϑὰ δὲ οὐδενὶ ἔτι ἀρχεῖ τὰ δοχοῦντα χτᾶσϑαι, 
67 - 14 m 
ἀλλὰ τὰ ὄντα ζητοῦσι, τὴν δὲ δόξαν ἐνταῦϑα ἤδη πᾶς 


Kap. 17. Sokrates weist zu- 
nächst zwei Ansichten zurück, die 
eine, welche die Lust für das höch- 
ste Gut erklärte und die Aristippus 
und seine Anhänger vertreten; οἱ 
πολλοὶ nennt sie Plato verächtlich ; 
und die andere, welche die φρό- 
vnoıs, die Einsicht, mit dem Guten 
identifizierte, als deren Vertreter 
Antisthenes und seine Anhänger 
gelten, die Sokrates den Kyrenai- 
kern gegenüber als die κομιῳότεροι, 
die feineren Leute, bezeichnet. Die 
letzteren erklären den Begriff des 
höchsten Gutes nicht, wenn sie das 
ἀγαϑὸν als das Objekt der φρό- 
vnoıs hinstellen; denn es ist nur 
ein Spiel mit Worten zu sagen: τὸ 
ἀγαϑὸν φρόνησις ἀγαϑοῦ ἐστιν 
(φρόνησιν αὐτό, sc. τὸ ἀγαϑόν, 
φασιν εἶναι ἀγαϑοῦ). Aristipp und 
die Kyrenaiker aber identifizieren 


das ἀγαϑὸν und das κακόν, wenn 
sie die rdovn als ἀγαϑὸν definie- 
ren (οὗ τὴν ἡδονὴν ἀγαϑὸν δρί- 
ζοντες) und dann wieder zugeben, 
καὶ ndovos εἶναι κακάς. Das Gute 
nun unterscheidet sich von dem 
Gerechten und dem Schönen darin, 
dafs viele vom Gerechten und Schö- 
nen den Schein (τὰ δοκοῦντα) er- 
streben und, wenn sie auch das 
Sein nicht erreichen können, den- 
noch diesen gewinnen (ταῦτα i. 6. 
τὰ δόξαντα δίκαια καὶ καλά, πράτ- 
τεῖν καὶ κεκτῆσϑαι) und gerecht 
und schön scheinen (καὶ δοκεῖν) 
wollen, wogegen es niemand ge- 
nügt, zu scheinen, als besitze er 
ein Gutes; er will es vielmehr wirk- 
lich besitzen; auf den scheinbaren 
Besitz giebt da (ἐνταῦϑα, wenn es 
sich um ein Gut handelt) niemand 
etwas. Im folgenden Satze Ὁ δὲ, 
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ἀτιμάζει; Kai μάλα, ἔφη. Ὃ δὴ διώχει μὲν ἅπασα ψυχὴ 
χαὶ τούτου ἕνεχα τιάντα πράττει, ἀπομαντευομένη τι εἶναι, 
ἀποροῦσα δὲ καὶ οὐχ ἔχουσα λαβεῖν ἱχανῶς Ti σπτοτ᾽ ἐστὶν 
οὐδὲ πίστει χρήσασϑαι μονίμῳ, οἵᾳ καὶ τιερὶ τἄλλα, διὰ 
τοῖτο δὲ ἀποτυγχάνει χαὶ τῶν ἄλλων εἴ τι ὄφελος ἦν, 
srepl δὴ τὸ τοιοῦτον χαὶ τοσοῖτον οὕτω φῶμεν δεῖν ἔσχο- 
τῶσϑαι χαὶ ἐκείνους τοὺς βελτίστους ἐν τῇ πόλει, οἷς 
πάντα ἐγχειριοῦμεν; “Ηκιστά γ᾽, ἔφη. Olucı γοῦν, εἶπον, 
δίχαιά τε χαὶ χαλὰ ἀγγνοούμενα, ὅπῃ ποτὲ ἀγαϑά ἐστιν, 
οὐ πολλοῦ τινος ἄξιον φύλαχα κεχτῆσϑαι ἂν ἑαυτῶν τὸν 
τοῖτο ἀγνοοῦντα, μαντεύομαι δὲ μηδένα αὐτὰ πρότερον 
γνώσεσϑαι ἱχανῶς. Καλῶς γάρ, ἔφη, μαντεύει. Οἰχοῖν 
ἡμῖν ἡ πολιτεία τελέως χεχοσμήσεται, ἐὰν ὃ τοιοῦτος 
αὐτὴν ἐπισχοπῇ φύλαξ, ὃ τούτων ἐπιστήμων; 

18. ᾿“νάγχη, ἔφη. ἀλλὰ σὺ δι, ὦ Σώχρατες, πότε- 
ρον ἐπιστήμην τὸ ἀγαϑὸν φὴς εἶναι ἢ ἡδονήν; ἢ ἄλλο τι 
παρὰ ταῖτα; Οὗτος, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἀνήρ, καλῶς ἦσϑα χαὶ 
πάλαι χαταφανὴς ὅτε σοι οὐχ ἀποχρήσοι τὸ τοῖς ἄλλοις 


διώκει x. τ. ἕ. geht Sokrates mit 
dem τούτου ἕνεκα, wie oft, vom 
Relativ- in den Demonstrativsatz 
über. Er sagt: die Herrscher im 
Staate (ἐκείνους τοὺς βελτίστους 
ἐν τῇ πόλει, οἷς πάντα ἐγχειριοῦ- 
μενὴ dürfen nicht über das im Dun- 
kel sein, was jede Seele erzielt 
und in Bezug worauf sie sich nicht 
mit einem Meinen oder Glauben 
begnügt, weil sie, mit einer blofsen 
πίστις zufrieden, das ὄφελος jedes 
anderen Dinges aufser acht läfst 
d.h. die Herrscher müssen das Gute 
kennen, weil dies als das Nütz- 
liche jeder Sache innewohnt. Die 
Worte οἶμαι γοῦν δίκαιά Te καὶ 
καλὰ ἀγνοούμενα x. τ. ἕ. heilsen: 
„Ich wenigstens glaube, Gerechtes 
und Schönes, von dem man nicht 
weils, wie es gut ist, haben einen 
schlechten Wächter erworben in 
dem, der dies, nämlich das Gute, 
nicht kennt, und ich ahne, niemand 
wird es (nämlich Gerechtes und 


Schönes) früher genügend erken- 
nen“ (als er das Gute erkannt hat). 
D. h. der φύλαξ oder ἄρχων des 
Staates mufs notwendig das Gute 
erkennen; denn sonst fehlt ihm 
auch die rechte Erkenntnis des Ge- 
rechten und Schönen. 

Kap. 18. Adimantus fragt, wel- 
ches denn nun den Ansichten des 
Antisthenes und des Aristipp gegen- 
über (παρὰ τοῦτο) die des Sokrates 
sei, und dieser entgegnet: „Sehe 
einer den Mann! (ovros ἀνήρ) — 
ich habe längst gemerkt, dafs dir 
eine Darlegung dessen, was die an- 
deren darüber meinen, nicht ge- 
nügt“. Das ist der Sinn der Worte 
Kae ἦσϑα καὶ πάλαι καταφανής 
κι τ. ἕς wie die Antwort darauf be- 
weist: „Mir scheint es nicht billig, 
die Ansichten der anderen zu be- 
sprechen und mit der eigenen zu- 
rückzuhalten“. Sokrates entgegnet 
mit einem Winkelzuge, den er öfter 
macht; er sagt, er wisse nichts 
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Οὐδὲ γὰρ δίκαιόν μοι, ἔφη, ὦ Σώ- 
χρατες, φαίνεται τὰ τῶν ἄλλων μὲν ἔχειν εἰτεεῖν δόγματα, 
τὸ δ᾽ αὑτοῦ UN, τοσοῦτον χρόνον περὶ ταῦτα πραγματευό- 
μενον. Τί δαί; ἦν δ᾽ ἐγώ" δοχεῖ σοι δίκαιον εἶναι περὶ 
ὧν τις μὴ οἷδε λέγειν ὡς εἰδότα; Οὐδαμῶς γ᾽, ἔφη, ὡς εἰ- 
δότα, ὡς μέντοι οἰόμενον ταῦϑ᾽ ἃ οἴεται ἐϑέλειν λέγειν. 
Τί δέ; εἶπτον" οὐκ ἤσϑησαι τὰς ἄνευ ἐπιστήμης δόξας, ὡς 
πᾶσαι αἰσχραί; ὧν αἱ βέλτισται τυφλαί" ἢ δοκοῦσί τί σοι 
τυφλῶν διαφέρειν ὁδὸν ὀρϑῶς πορευομένων οἱ ἄνευ νοῦ 
ἀληϑές τι δοξάζοντες; Οὐδέν, ἔφη. Βούλει οὖν αἰσχρὰ 
ϑεάσασϑαι, τυφλά τε καὶ σκότια, ἐξὸν τταρ᾽ ἄλλων ἀχούειν 
φανώ τε καὶ χαλά; Mn) πρὸς Διός, ἡ δ᾽ ὅς, ὦ Σώχρατες, 
ὁ Γλαύχων, ὥσπερ ἐττὶ τέλει ὧν ἀποστῇς. ἀρχέσει γὰρ 
ἡμῖν, κἂν ὥσστερ διχαιοσύνης πέρι χαὶ σωφροσύνης χαὶ 
τῶν ἄλλων διῆλϑες, οὕτω χαὶ περὶ τοῦ ἀγαϑοῦ διέλϑῃς. 
Καὶ γὰρ ἐμοί, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὦ ἑταῖρε, καὶ μάλα ἀρχέσει" 
ἀλλ᾽ ὅπως μὴ οὐχ οἷός τ᾽ ἔσομαι, προϑυμούμενος δὲ 
ἀσχημονῶν γέλωτα ὀφλήσω. ἀλλ᾽, ὦ μαχάριοι, αὐτὸ μὲν 
τί not’ ἐστὶ τἀγαϑόν, ἐάσωμεν τὸ νῦν εἶναι" πλέον γάρ 
μοι φαίνεται ἢ χατὰ τὴν παροῦσαν ὁρμὴν ἐφιχέσϑαι 
τοῦ γε δοχοῦντος ἐμοὶ τὰ νῦν" ὃς δὲ ἔχγονός τε τοῦ ἀγα- 
ϑοῦ φαίνεται χαὶ ὁμοιότατος ἐχείνῳ, λέγειν ἐϑέλω, εἰ 
χαὶ ὑμῖν φίλον, εἰ δὲ μή, ἐᾶν. AAN, ἔφη, λέγε" εἰσαῦϑις 
γὰρ τοῦ πατρὸς ἀποτίσεις τὴν διήγησιν. Βουλοίμην ἄν, 
eircov, ἐμέ τε δύνασϑαι αὐτὴν ἀποδοῦναι χαὶ ὑμᾶς χομί- 


δοχοῦν σπιερὶ αὐτῶν. 


über das Gute, und erinnert an pitel das Verhältnis der δικαιοσύνη 


einen z. B. im Euthyphron bewie- 
senen Satz, dals eine Meinung, hin- 
ter der kein Wissen stecke, nicht 
tauge, dafs selbst die ἀληϑὴς δόξα 
von Blindheit zeuge, weil ihr der 
vovs fehle. In unruhiger Erwar- 
tung fordert nun auch Glaukon, 
Sokrates möge die Untersuchung 
nicht abbrechen; es genüge ihnen, 
wenn er die Frage behandele, wie 
die über die ϑιρεεοσύ 227 und ow- 
φροσύνη ἃ. h. wenn er sie so er- 
örtere, wie im 4. Buche im 9. Ka- 


zu den drei anderen Kardinaltugen- 
den. Sokrates aber giebt nicht 
nach ; die Bestimmung des Begriffes 
des Guten will er für jetzt (τὸ νῦν 
εἶναι) beiseite lassen; „denn, sagt 
er, so weit, dafs wir schon eine 
Definition geben könnten, sind wir 
noch nicht“. Das ist der Sinn der 
Worte πλέον γάρ nor φαίνεται ἢ 
κατὰ τὴν παροῦσαν ὁρμὴν %.T. E, 
„jetzt (χὰ vo») zu erreichen das, 
was ich meine, scheint mir mehr 
zu sein als dem gegenwärtigen An- 
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> x x co > x ’ , - 
σασϑαι, ἀλλὰ μὴ (WOTTEO νῦν τοὺς τόχους μόνον. τοῦτον 
δὲ δὴ οὖν τὸν τόχον τε χαὶ Eryovov αὐτοῦ τοῦ ἀγαϑοῖ 


/ > - [4 ’ > [4 ς - 
χομίσασϑε. εὐλαβεῖσϑε μέντοι, un πῃ ἐξαπατήσω ὑμᾶς 
ἄχων, χίβδηλον ἀποδιδοὺς τὸν λόγον τοῦ τόχου. Εὐλα- 

’ » \ ΄ γὴη 5" ΄ , 
βησόμεϑα, ἔφη, κατὰ δύναμιν" ἀλλὰ μόνον λέγε. “ἴιο- 


μολογησάμενός γ᾽, ἔφην ἐγώ, zal ἀναμνήσας ὑμᾶς τά τ᾽ 
2 > > U ς , \ ” ”w , 
ἐν τοῖς ἔμπροσθεν ῥηϑέντα χαὶ ἄλλοτε ἤδη πολλᾶάχις 
εἰρημένα. Τὰ ποῖα; ἡ δ᾽ ὅς. Πολλὰ χαλά, ἦν δ᾽ ἐγώ, 
χαὶ πολλὰ ἀγαϑὰ καὶ ἕχαστα οὕτως εἶναί φαμέν τε καὶ 
᾽ - ΄ 2 \ 
διορίζομεν τῷ λόγῳ. Φαμὲν γάρ. Kai αὐτὸ δὴ καλὸν 
\ x 4 a G x 
χαὶ αὐτὸ ἀγαϑὸν χαὶ οὕτω περὶ πάντων, ἃ τότε ὡς πολλὰ 
ἐτίϑεμεν, πάλιν αὖ χατ᾽ ἰδέαν μίαν ἑχάστου ὡς μιᾶς οὔ- 
σης τιϑέντες ὃ ἔστιν ἕχαστον rroooayogevouer. Ἔστι 
“- \ Ἁ \ \ c - ᾿ »" > » 
ταῦτα. Kai τὰ μὲν δὴ ὁρᾶσϑαί φαμεν, νοεῖσϑαι δ᾽ οὗ, 
τὰς δ᾽ αὖ ἰδέας νοεῖσϑαι μέν, ὁρᾶσϑαι δ᾽ οὔ. Παντά- 
σιασι μὲν οὖν. Τῷ οὖν ὁρῶμεν ἡμῶν αὐτῶν τὰ ὁρώμενα; 
m*- ‚ - Ύ , - 3 ’ 
Τὴ ὄψει, ἔφη. Οὐχοῦν, ἦν δ᾽ ἐγώ, χαὶ ἀχοῇ τὰ ἀχουό- 
\ » » > [4 ’ x > ’ 7 
μέγα, χαὶ ταῖς ἄλλαις αἰσϑήσεσι πάντα τὰ αἰσϑητά; Ti 
‚ 5 5 5 2 ‚ ‚ - ‚ 
μήν; Ag’ οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐννενόηχας τὸν τῶν αἰσϑήσεων 
δημιουργὸν ὅσῳ πολυτελεστάτην τὴν τοῦ ὁρᾶν TE χαὶ 
ς - , ͵ > ’ ’ 2 > 
ὁρᾶσϑαι δύναμιν ἐδημιούργησεν; Ov πάνυ, ἔφη. ᾿Αλλ 
ξ B , " « - y 
ὧδε σχόττει. ἔστιν ὅ τι προσδεῖ ἀχοῇ καὶ φωνῇ γένους 
” > x x \ 3 ’ x \ 2 , a >» \ 
ἄλλου εἰς τὸ τὴν μὲν ἀχούειν, τὴν δὲ ἀχούεσϑαι, ὁ ἐὰν 
/ > 
μὴ παραγένηται τρίτον, ἡ μὲν οὐχ ἀχούσεται, ἡ δὲ οὐχ 
ἀχουσϑήσεται; Οὐδενός, ἔφη. Οἶμαι δέ γε, ἦν δ᾽ ἐγώ, 
>» 0) nn — \ ͵ - ΄ 
οὐδ᾽ ἄλλαις ττολλαῖς, ἵνα μὴ εἴπω ὅτι οὐδεμιᾷ, τοιούτου 


lauf angemessen wäre“. Einen 2x- nen und des Guten ἃ. 8. w.; das 


yovos des Guten aber will er vor- 
führen. Weiterhin scherzt Sokrates 
mit dem Worte rixos, das er an- 
fangs als synonym mit ἔκγονος und 
dann in der Bedeutung „Zinsen“ 
(κίβδηλον ἀποδιδοὺς τὸν λόγο» τοῖ 
τόκου) gebraucht. Nach dieser Epi- 
sode folgt die dialektische Unter- 
suchung, deren Gedankengang ist: 
es giebt ein Schönes und ein Gutes 
in der Erscheinung (πολλὰ καλά) 
und einen Begriff (ἰδέα) des Schö- 


erstere wird gesehen, aber nicht 
erkannt, die Begriffe erkannt, aber 


‚nicht gesehen; wir sehen mit dem 


Gesicht, dem vollkommensten der 
Sinne (πολυτελεστάτην τὴν τοῦ 
δρᾶν δύναμιν); wie Sehen und Ge- 
sehenes, so stehen sich Hören und 
Gehörtes (φω»νἡ) gegenüber; aber 
nur zwischen Gesicht als dem edel- 
sten Sinne und dem Gesehenen, 
dem Sichtbaren, nicht zwischen 
Hören und Sprechen (nach den na- 
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-» I [4 a , » 2 - 
7.000081 οὐδενός. ἢ σὺ τινα ἔχεις εἰπεῖν; 
ἡ δ᾽ ὅς. Τὴν δὲ τῆς ὄψεως xal τοῦ ὁρατοῦ οὐχ 
[4 - » 9 4 P} Bj ” 
ὅτι προσδεῖται; Πῶς; ’Evovong που Ev ὄμμασιν ὄψεως 

» - "Ὁ 3 nd “ 
χαὶ ἐπιχειροῦντος τοῦ ἔχοντος χρῆσϑαι αὐτῇ, 7ragovong 
δὲ χρόας ἐν αὐτοῖς, ἐὰν μὴ παραγένηται γένος τρίτον 
3 7ἷ 3 > P} \ - ’ 5 c a 3 mr: 
ἰδίᾳ Ere’ αὐτὸ τοῦτο πεφυχός, οἶἰσϑα, ὅτι n τε ὄψις οὐδὲν 

, ὔ \ 
ὄψεται τά τε χρώματα ἔσται ἀόρατα. Τίνος δὴ λέγεις, 
- 5 23 ΄ -» 2 - 
ἔφη, τούτου; "O δὴ σὺ καλεῖς, ἣν δ᾽ ἐγώ, φῶς. .4ληϑῆ, 
m , ς » ς - ’ 
ἔφη, λέγεις. Οὐ σμιχρᾷ ἄρα ἰδέᾳ ἡ τοῦ ὁρᾶν αἴσϑησις 
χαὶ ἡ τοῦ ὁρᾶσϑαι δύναμις τῶν ἄλλων ξυζεύξεων τιμιω- 
, - m 2 ,ὔ, yr \ 31 \ » 3 x 
τέρῳ ζυγῷ Elvynoav, εἴπερ un ἄτιμον τὸ φῶς. Alla 
μήν, ἔφη, πολλοῦ γε δεῖ ἄτιμον εἶναι. 

19. Τίνα οὖν ἔχεις αἰτιάσασϑαι τῶν ἐν οὐρανῷ ϑεῶν 
τούτου χύριον, οὗ ἡμῖν τὸ φῶς ὄψιν τε ποιεῖ ὁρᾶν ὅ τι 
χάλλιστα χαὶ τὰ δρώμενα ὁρᾶσϑαι; Ὅνπερ χαὶ σύ, ἔφη, 
χαὶ οἱ ἄλλοι" τὸν ἥλιον. γὰρ δῆλον ὅτι ἐρωτᾷς. Ag’ οὖν 
ὧδε πέφυχεν ὄψις πρὸς τοῦτον τὸν ϑεόν; Πῶς; Οὐκ 
ΡΥ) [4] ς 27 » 3 \ BJ} > TR | N a 
ἔστιν ἥλιος ἢ ὕψις οὔτε αὐτὴ οὔτε ἐν ᾧ ἐγγίγνεται, ὃ 

Ὁ a 3. 6 y , 
δὴ χαλοῦμεν ὄμμα. Οὐ γὰρ owv. ᾿4λλ: ηἡλιοειδέστατόν 
γε οἶμαι τῶν περὶ τὰς αἰσϑήσεις ὀργάνων. Πολύ γε. 
Οὐκοῦν καὶ τὴν δύναμιν, ἣν ἔχει, ἐκ τούτου ταμιευομένην 
ὥσπερ Erclogvrov went Πάνυ μὲν οὐν. Ag’ οὐν οὐ 
χαὶ ὃ ἥλιος ὄψις μὲν οὐκ ἔστιν, αἴτιος δ᾽ ὧν αὐτῆς 
οἰ." ΓΙ 30) Ir ΄ “ 3 3.4 - ,ὔ 
ὁρᾶται vs αὑτῆς ταύτης; Οὕτως, ἡ δ᾽ ὃς. Τοῦτον τοί- 


turwissenschaftlichen Kenntnissen 
des Sokrates und seiner Zeit) ist 


telnde giebt, ist die Sonne; sie 
bewirkt, dafs die Sehkraft sieht und 


ein Vermittelndes nötig, damit der 
Gesichtssinn sehen und das Sicht- 
bare gesehen werden könne; dies 
ist das Licht. 

In den Worten παρούσης δὲ χρόας 
ἐν αὐτοῖς ist ἐν αὐτοῖς gleich ἐν 
ögarois und weist auf das vorher- 
gehende τοῦ ὁρατοῦ zurück, als ob 
τῶν ὁρατῶν gesagt sei. --- Τῶν 
ἄλλων ξυξεύξεων τιμιωτέρῳ ζυγῷ 
= ζυγῷ τιμειωτέρῳ τοῦ ζυγοῦ τῶν 
ἄλλων ξυζεύξεων. 

Kap. 19. Das, was zwischen 
Sehen und Sichtbarem das Vermit- 


Plato VII. 2. 


dafs das Sichtbare gesehen werden 
kann durch das Licht, welches sie 
spendet. Das Verhältnis der Seh- 
kraft zur Sonne (πέφυκεν ὄψις rgös 
τοῦτον τὸν ϑεόν) ist nun dies, dafs 
weder die Sehkraft noch das Auge, 
in welchem sie entsteht, Sonne ist, 
obschon das Auge das sonnenähn- 
lichste der Sinneswerkzeuge ist, 
dafs die Sonne aber dem Gesichts- 
sinn die Fähigkeit zu sehen giebt, 
ὃ ἥλιος αἴτιος ὧν τῆς ὄψεως (αὐτῆς) 
ὁρᾶται ὑπὸ τῆς ὄψεως (αὐτῆς ταύ- 
zns) „die Sonne ist zugleich Ur- 
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5 δ᾽ ᾽ ‚ [2 ’ x ne. A - y 
γυν, ἣν Ö ἐγώ, φάναι με λέγειν τὸν τοῦ ἀγαϑοῦ Exyovov, 
ει > x ΄ ’ - 
ὧν τἀγαϑὸν ἐγέννησεν ἀνάλογον ἑαυτῷ" ὅ τι περ αὐτὸ 
’ Pr ΄ ΄ « ᾿ = 
ἐν τῷ νοητῷ τόπῳ πρός TE νοῦν χαὶ τὰ νοούμενα, τοῦτο 
- > - € - ’ ς - 
τοῖτον ἐν τῷ ὁρατῷ πρός τε ὄψιν χαὶ τὰ ὁρώμενα. Πῶς; 
ἔφη" ἔτι δίελϑέ μοι. Ὀφϑαλμοί, ἣν δ᾽ ἐγώ, οἶσϑ᾽ ὅτι, 
ὔ 2 a «ἢ ΄ T 
ὅταν μηχέτι ἐπ ἐχεῖνά τις αὐτοὺς τρέπῃ, ὧν ἂν τὰς 
΄ ς - ’ x T 4 
χρόας τὸ ἡμερινὸν φῶς ἐπέχῃ, ἀλλὰ ὧν νυχτερινά φέγγη, 
ἀιμιβλυώωώττουσί τε καὶ ἐγγὺς φαίνονται τυφλῶν, ὥσπερ οὐκ 
΄ » , , > 
ἐνούσης χαϑαρᾶς ὄψεως; Καὶ μάλα, ἔφη. Ὅταν δέ γ᾽, 
5 {4 ς ’ - - - 
οἶμαι, ὧν ὃ ἥλιος χαταλάμπῃ, σαφῶς ὁρῶσι, χαὶ τοῖς 
αὐτοῖς τούτοις ὄμμασιν ἐνοῦσα φαίνεται. Τί μήν; Οὕτω 
’ - > z 
τοίνυν χαὶ τὸ τῆς ψυχῆς wde νόει" ὅταν μέν, οὗ χατα- 
λάμπει ἀλήϑειά τε χαὶ τὸ ὄν, εἰς τοῦτο ἀττερείσηται, 
ἐνόησέ τε χαὶ ἔγνω αὐτὸ καὶ νοῦν ἔχειν φαίνεται" ὅταν 
δὲ εἰς τὸ τῷ σχότῳ χεχραμένον, τὸ γιγνόμενόν TE χαὶ 
b) ’ ka \ > ’ ” \ ' 
ἀπολλύμενον, δοξαζει τε χαὶ ἀμβλυώττει ἄνω χαὶ χάτω 
\ ‚ , art, 3 - > yr 
τὰς δόξας μεταβάλλον χαὶ Eoızev αὖ νοῦν οὐχ ἔχοντι. 
»» G - , x x γ ’ =. 
Eoıze γάρ. Τοῦτο τοίνυν τὸ τὴν ἀλήϑειαν παρέχον τοῖς 
γιγνωσχομένοις χαὶ τῷ γιγνώσχοντι τὴν δύναμιν ἀποδιδὸν 
x - > “τ ΄ 3 Di; ἐν 2 > ΄ 
τὴν τοῦ ἀγαϑοῦ ἰδέαν φάϑι εἶναι, αἰτίαν δ᾽ ἐπιστήμης 
5 2 abe 
οὖσαν χαὶ ἀληϑείας ὡς γιγνωσχομένης μὲν διὰ νοῦ, οὕτω 
sache der Sehkraft und Objekt des 
Sehens“. Was nun das Licht, ein 


ἔκγονος der Sonne, auf dem Ge- 
biete des ὁρατόν, der sichtbaren 


dem Werdenden und Vergehenden, 
begnügt, bleibt sie trübe d.h. sie 
wähnt (δοξάζει). Die Idee des Gu- 
ten ist es, welche dem Erkenn- 


Welt, ist, das ist auf dem Gebiete 
des νοητόν, der unsichtbaren Welt, 
jener ἔκγονος oder τόκος des Guten, 
von dem Sokrates erzählen will. 
Das Auge sieht zwar, aber sieht 
trübe, wenn das Licht, der Sprofs 
der Sonne, fehlt; es sieht deutlich 
nur beim Lichte. So sieht auch die 
Seele nur klar d.h. sie erkennt 
(γιγνώσκει), wenn Wahrheit und 
das Sein (ro δ») als Sprofs des 
Guten Licht verbreitet, wenn sie 
auf das Seiende ausgeht (ἀπερεί- 
onraı, in id dirigitur et conver- 
titur, in id defizus est. St.); wo 
sie sich aber mit der Erscheinung, 


baren die Wahrheit verleiht und dem 
Erkennenden das Vermögen, diese 
Wahrheit eben zu erkennen (τῷ 
yıyy oorovr τὴν δύναμιν, 50. τοῦ 
γιγνώσκειν τὴν ἀλήϑειαν, ἀποδι- 
dor). Der Satz τοῦτο τοίνυν To 
τὴν ὀλήϑειαν παρέχον — αἰτὸ 00- 
ϑῶς ἡγήσει gehört zu den bestrit- 
tensten Stellen des Dialogs. Ich 
behalte die Lesart der Vulgata bei 
und erkläre: „Das, was die Wahr- 
heit hineinlegt in das Erkennbare 
und dem Erkennenden das Vermö- 
gen verleiht (die Wahrheit zu er- 
fassen), das nenne die Idee des 
Guten; ἡγούμενος δὲ (τὴν τοῦ ἀγα- 
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δὲ χαλῶν ἀμφοτέρων ὄντων, γνώσεώς τε χαὶ ἀληϑείας, 
ἄλλο χαὶ κάλλιον ἔτι τούτων ἡγούμενος αὐτὸ ὀρϑῶς ἡγή- 
σει" ἐπιστήμην δὲ χαὶ ἀλήϑειαν, ὥσπερ ἐχεῖ φῶς τε καὶ 
ὄψιν ἡλιοειδῆ μὲν νομίζειν ὀρϑόν, ἥλιον δὲ ἡγεῖσϑαι 
οὐχ ὀρϑῶς ἔχει, οὕτω χαὶ ἐνταῦϑα ἀγαϑοειδῆ μὲν νομί- 
ζειν ταῦτ᾽ ἀμφότερα ὀρϑόν, ἀγαϑὸν δὲ ἡγεῖσϑαι ὅτιό- 
τερον αὐτῶν οὐκ ὀρϑόν, ἀλλ᾽ ἔτι μειζόνως τιμητέον τὴν 
τοῦ ἀγαϑοῦ ἕξιν. Aunyavov χάλλος, ἔφη, λέγεις, εἰ Erut- 
στήμην μὲν χαὶ ἀλήϑειαν παρέχει, αὐτὸ δ᾽ ὑπὲρ ταῦτα 
χάλλει ἐστίν οὐ γὰρ δήπου σύ γε ἡδονὴν αὐτὸ λέγεις. 
Εὐφήμει, ἦν δ᾽ ἐγώ" ἀλλ᾽ ὧδε μᾶλλον τὴν εἰκόνα αὐτοῦ 
ἔτι ἐπτισχότιει. Πῶς; Τὸν ἵλιον τοῖς ὁρωμένοις οὐ μόνον, 
οἶμαι, τὴν τοῦ δὁρᾶσϑαι δύναμιν παρέχειν φήσεις, ἀλλὰ 
χαὶ τὴν γένεσιν χαὶ αὔξην χαὶ τροφήν, οὐ γένεσιν αὐτὸν 
ὄντα. Πῶς γάρ; Καὶ τοῖς γιγνωσχομένοις τοίνυν μὴ 
μόνον τὸ γιγνώσχεσϑαι φάναι ὑττὸ τοῦ ἀγαϑοῦ παρεῖ- 
var, ἀλλὰ χαὶ τὸ εἶναί τε χαὶ τὴν οὐσίαν ὑττ᾽ ἐχείγνου 
αὐτοῖς προσεῖναι, οὐχ οὐσίας ὄντος τοῦ ἀγαϑοῦ, ἀλλ᾽ ἔτι 
ἐπέχεινα τῆς οὐσίας πρεσβείᾳ χαὶ δυνάμει ὑττερέχοντος. 

20. Kai 6 Γλαύχων μάλα γελοίως, "Arcolhov, ἔφη, 


ϑοῦ ἰδέαν) αἰτίαν ἐπιστήμης οὖσαν 
καὶ ἀληϑείας ὡς γιγνωσκομέγης 
διὰ νοῦ, nimm an, dafs sie, die 
Idee des Guten, die Ursache der 
Erkenntnis (der ἐπιστήμη oder γνῶ- 
σις) und der Wahrheit sei, die durch 
den vovs erkannt wird (also die in 
dem Erkennbaren liegt), ἡγούμενος 
δὲ οὕτω καλῶν ἀμφοτέρων ὄντων 
#.7.£., nimm ferner an, dals sie, 
während beide, γνῶσις (bei dem 
Erkennenden) und ὁλήϑεια (in dem 
Erkennbaren) schön sind, ein an- 
deres und noch schöneres als diese 
ist und du wirst recht haben“. Die 
ἐπιστήμη des γιγνώσκων und die 
ἀλήϑεια des yıyyworousrov sind, 
wie φῶς und öwıs nAuosıdr, waren, 
so ἀγαϑοειδῆ, dem Guten Ahn- 
liches, das Gute selbst aber ist 
höher zu schätzen als beide. Da- 
her ist es fast Frevel, das Gute 


und die ἡδονή, die Lust, zu identi- 
fizieren (das ist der Sinn der Worte: 
οὐ γὰρ δήπου σύ γε ἡδονὴν αὐτὸ 
λέγεις. Εὐφήμει.). Wie nun ferner 
die Sonne dem δραΐμενον oder ὅρα- 
τὸν nicht nur das Vermögen ver- 
leiht gesehen zu werden, sondern 
es auch entstehen und gedeihen 
läfst, ohne selbst γένεσιβ zu sein, 
so verleiht auch das Gute dem 
γιγνωσκόμενον oder γοητὸν nicht 
allein das Vermögen erkannt zu 
werden, sondern auch das Sein und 
das Wesen, ohne selbst Wesen zu 
sein; es überragt vielmehr die οὐσία. 

Kap. 20. Glaukon ist verdutzt 
über den hohen Standpunkt, den 
Sokrates dem Guten zuweist und 
ruft staunend, in einer den Sokrates 
zum Lachen reizenden Weise (ye- 
λοίως): „Apollo, eine gewaltige 
Überlegenheit!“ Er bittet dann So- 

ΤῈ 
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> = ’ 5 , ͵ 3 
δαιμονίας ὑπερβολῆς! Σὺ γάρ, ἣν δ᾽ ἐγώ, αἴτιος, avay- 
wir Ν᾿ ὦ \ ὃ EEE. \ > - ) \ ὃ 
χάζων τὰ ἐμοὶ δοχοῦντα ττερὶ αὑτοῦ λέγειν. Καὶ μηδα- 
μῶς γ᾽, ἔφη, παύση, εἰ μή τι ἀλλὰ τὴν περὶ τὸν ἵλιον 
ς 2 τ ΄ γ᾽ 2 ΓΝ > \ ΄ 
ὁμοιότητα οὐ διεξιών, εἴ πῃ ἀπολείπεις. Alla μέν, 
εἶπον, συχνά γε ἀπολείπω. Πηδὲ σμιχρὸν τοίνυν, ἔφη, 
παραλίπῃς. Οἶμαι μέν, ἣν δ᾽ ἐγώ, χαὶ πολύ" ὅμως δέ, 
u 3 > - ’ ’ ς x 3 > 2 x 
ὅσα γ᾽ ἐν τῷ παρόντι δυνατόν, ἑχὼν οὐχ ἀπολείψω. Mn 
γάρ, ἔφη. Νόησον τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὥσπερ λέγομεν. 
δύω αὐτὼ εἶναι, καὶ βασιλεύειν τὸ μὲν νοητοῦ γένους 
τε χαὶ τόπου, τὸ δ᾽ αὐ ὁρατοῦ, ἵνα μὴ οὐρανὸν εἰτεὼν 

’ 5 x ’ 5 > 3 , 
δόξω σοι σοφίζεσϑαι περὶ τὸ ὄνομα" ἀλλ᾽ οὖν ἔχεις 
ταῦτα διττὰ εἴδη, ὁρατόν, νοητόν; Ἔχω. Ὥσπερ τοίνυν 
γραμμὴν δίχα τετμημένην λαβών — ἄνισα τμήματα — 

΄ ΄ G - x \ 2 ’ ’ 
πάλιν τέμνε ἑἕχάτερον τμῆμα ἀνὰ τὸν αὐτὸν λόγον, τό 
TE τοῦ ὁρωμένου γένους χαὶ τὸ τοῦ νοουμένου, καί σοι 
ἔσται σαφηνείᾳ χαὶ ἀσαφείᾳ πρὸς ἄλληλα ἐν μὲν τῷ 
ὁρωμένῳ τὸ μὲν ἕτερον τμῆμα εἰχόνες. λέγω δὲ τὰς 
εἰχόνας πρῶτον μὲν τὰς σχιᾶς, ἔπειτα τὰ ἐν τοῖς ὕδασι 
φαντάσματα καὶ ἐν τοῖς ὅσα πυχγά τε χαὶ λεῖα χαὶ φανὰ 


krates eifrigst, es nicht an sich 
fehlen zu lassen (ὀπολείπειν), son- 
dern die Untersuchung fortzufüh- 
ren, und dieser sagt das zu, ὅσα 
γ᾽ ἐν τῷ παρόντι δυνατόν, d.h. 
mit Bezug auf das im 18. Kapitel 
Gesagte, er will ferner von den Wir- 
kungen (ἔκγονος) des Guten reden. 
Er wiederholt sodann, dafs es zwei 
Gewalten gebe (das Gute und die 
Sonne), deren eine auf dem Gebiete 
des Gedankens (νοητοῦ τόπου), die 
andere auf dem der Sinnenweit 
(ὁρατόν) herrsche. Scherzend fügt 
er hinzu: ἵνα μὴ οὐρανὸν εἰπὼν 
δόξω σοι σοφίζεσϑαει περὶ τὸ ὄνομα 
„damit ich nicht, wie die Sophis- 
ten, wenn ich statt ὁρατὸν οὐρανὸς 
sage, mit den Ausdrücken zu spie- 
len scheine“. Er weist mit den 
Worten auf eine Stelle des Kra- 
tylos hin, in welchem Dialoge ov- 
ρανὸς mit ὁρᾶν in Beziehung ge- 


setzt ist, Er fährt dann fort: . Teile 
eine Linie in zwei Teile — ἄψεσα 
τμήματα d.i. willkürlich, in un- 
gleiche Teile; es ist nicht nötig, 
dafs die Linie grade halbiert wird — 
teile in derselben Weise, d.h. wie- 
der beliebig, die beiden Teile noch 
einmal, weise dann den einen Haupt- 
teil dem ὁρώμενον, den anderen 
dem νοούμενον zu, so wird der 
eine Unterteil des ὁρώμενον Bilder 
enthalten. ἢ. ἢ. nichtbildlich ge- 
redet: die Welt des Sichtbaren ist 
zum Teil eine Welt der Bilder, wie 
sie sich als Schatten oder in irgend- 
einem Spiegel, im Wasser u. 8. w. 
darstellen. Nur der andere Teil der 
sichtbaren Welt hat wirkliche Exis- 
tenz, als Tier, Pflanze u.s.w. Wie 
nun die sinnliche Welt in Bilder 
und in wirkliche Existenzen zer- 
fällt, so ist die übersinnliche (ro 
νοούμενον) zu scheiden in eine Welt 


IIOAITEIAZ ς΄. 101 


’ \ - \ m 3 = > \ 
ξυνέστηχε, χαὶ πᾶν τὸ τοιοῦτον, εἰ zaravoesis. Aha 
xaravoo. Τὸ τοίνυν ἕτερον τίϑει, ᾧ τοῦτο ἔοικε, τά TE 
περὶ ἡμᾶς ζῶα χαὶ πᾶν τὸ φυτευτὸν καὶ τὸ σχευαστὸν 

/ / 5 a ’ 
ὅλον γένος. Τίϑημι, ἔφη. Ἢ χαὶ ἐϑέλοις ἂν αὐτὸ φάναι, 
3 Dar - b) y \ ’ ς \ 
ἣν δ᾽ ἐγώ, διηρῆσϑαι ἀληϑείᾳ τε χαὶ un, ὡς τὸ δοξα- 

΄ a N ς \ \ {4 
στὸν πρὸς τὸ γνωστόν, οὕτω TO ὁμοιωϑὲν πρὸς τὸ ᾧ 
ς ἢ γ) IL Ὁ \ , o,/ \ 3 \ \ 
ὡμοιώϑη; Eywy , ἔφη, καὶ μάλα. Ixoreı δὴ av χαὶ τὴν 
τοῦ νοητοῦ τομὴν ἡ τμητέον. Πῆ; Hı τὸ μὲν αὐτοῦ τοῖς 
’ 67 ς 7 - 2 
τότε τμηϑεῖσιν ὡς εἰχόσι χρωμένη ψυχὴ ζητεῖν avay- 
, 2 ς ,ὕ 3 > 2 > \ 2 > 3 
χάζεται ἐξ ὑποθέσεων, οὐκ Ert ἀρχὴν ττορευομένη, αλλ 
EN , \ 2 ὙΠ εἰ τὴς ἘΦ ἃ \ 2 , 
ἐπεὶ τελευτὴν, τὸ ὃ αὖ ἕτερον [τὸ] Er ἀρχὴν ἀνυπόϑετον 
΄ὔ - € n 2 
ἐξ ὑποθέσεως ἰοῦσα χαὶ ἄνευ ὠὡντιερ ἐχεῖνο εἰκόνων αὖ- 
τοῖς εἴδεσι δι᾿ αὐτῶν τὴν μέϑοδον ποιουμένη. Ταῦτ᾽, 
, m 2 53 3᾽ 
ἔφη, ἃ λέγεις, οὐχ ἱκανῶς ἔμαϑον. ᾿Αλλ᾽ αὖϑις, ἦν δ᾽ 
ἐγώ" ὅᾷον γὰρ τούτων προειρημένων μαϑήσει. οἶμαι γάρ 
σε εἰδέναι, ὅτι οἵ περὶ τὰς γεωμετρίας τε χαὶ λογισμοὺς 
χαὶ τὰ τοιαῦτα τιραγματευόμενοι, ὑττοϑέμενοι τό τε ττε- 
ριττὸν χαὶ τὸ ἄρτιον χαὶ τὰ σχήματα χαὶ γωνιῶν τριττὰ 
, > N 
εἴδη χαὶ ἄλλα τούτων ἀδελφὰ χαϑ' ἑκάστην μέϑοδον, 
- ς ’ ’ G 
ταῦτα μὲν ὡς εἰδότες, ποιησάμενοι ὑποϑέσεις αὐτά, οὐ- 
δένα λόγον οὔτε αὑτοῖς οὔτε ἄλλοις ἔτι ἀξιοῦσι περὶ αὐτῶν 
διδόναι ὡς παντὲ φανερῶν, ἐκ τούτων δ᾽ ἀρχόμενοι τὰ 
- ς , » 
λοιπὰ ἤδη διεξιόντες τελευτῶσιν ὁμολογουμένως ἐπὶ τοῦτο, 
τ N n ς 3 - 
οὗ ἂν ἐπὶ σχέψιν δρμήσωσιν. Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη, τοῦτό 


γε οἶδα. 


des δοξαστόν, des Meinens, Wäh- 
nens, Glaubens, und in eine des 
γνωστόν, des Wissens, des Gewuls- 
ten (δεῃρῆσϑαι ἀληϑείᾳ τε καὶ μὴ 
se. alm$eia). Den einen Teil nun 
des νοητόν, das δοξαστόν, gewinnt 
die Seele (ἀναγκάζεται ζητεῖν), den 
obigen einen Abschnitt, eben Bil- 
der (ὡς εἰκόσι) benutzend, indem 
sie von Hypothesen, von Annahmen 
ausgeht, die nicht auf einen An- 
fang des Wissens zurückführen, son- 
dern nur auf ein Ziel losgehen, den 
andern Teil dagegen, indem sie von 


- c m 
Οὐκοῦν χαὶ ὅτι τοῖς ὅὁρωμένοις εἴδεσι προσ- 


einer Hypothese aus zunächst auf 
ein Bedingungsloses, ἐπ΄ ἀρχὴν avv- 
πόϑετον, auf einen Anfang, der 
nicht mehr auf einer Hypothese be- 
ruht, zurückgeht, auf ein Prinzip 
zurückgeht, von dem aus sie dann 
nach Begriffen methodisch fort- 
schreitet. Von als richtig angenom- 
menen Hypothesen, die aber nicht 
auf ein Prinzip zurückgeführt sind, 
gehen z. B. die Mathematiker aus, 
welche das Grade und Ungrade, die 
Figuren und die Winkel als bekannt 
annehmen, diese als Grundlagen, als 
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χρῶνται χαὶ τοὺς λόγους περὶ αὐτῶν ποιοῦνται, οὐ τιερὶ 
᾽ ΄ ) 2 ΄, - 4 
τούτων διανοούμενοι, ἀλλ᾽ ἐχείνων τιέρι, οἷς ταῦτα Eoıze, 
τοῦ τετραγώνου αὐτοῦ ἕνεχα τοὺς λόγους ποιούμενοι καὶ 
, 3. ἐδ 2 > ) ῃ a ΄ s \ ΕΙΣ 
διαμέτρου αὐτῆς, ἀλλ᾽ οὐ ταύτης ἣν γράφουσι, χαὶ τάλλα 
2 \ - a ‚ ΄ ΄ 
οὕτως, αὐτὰ μὲν ταῦτα, ἃ πλάττουσί τε χαὶ γράφουσιν, 
ὧν χαὶ σκιαὶ χαὶ ἐν ἵδασιν εἰχόνες εἰσί, τούτοις μὲν ὡς 
’ 5 - ’ > - - 
εἰχόσιν αὖ χρώμενοι, ζητοῦντές τε αὐτὰ ἐχεῖνα ἰδεῖν, ἃ 
> r van » ᾽ν - , > - » 2 ὰ 
οὐχ ἂν ἄλλως ἴδοι τις ὃ τῇ διανοίᾳ. ᾿4ληϑῆ, ἔφη, λέγεις. 
a - , x \ 5 ’ ς 
21. Τοῦτο τοίνυν νοητὸν μὲν τὸ εἶδος ἔλεγον, ὕττο- 
7, δὰ ] 7ὕ - ΄ 
ϑέσεσι δ᾽ ἀναγχαζομένην ψυχὴν χρῆσϑαι τιερὶ τὴν ζήτησιν 
2 == > 3 Ὄ | \ > - ς 2 ᾿ - ς 
αὑτοῦ, οὐκ ἐπ᾿ ἀρχὴν ἰοῦσαν, ὡς οὐ δυναμένην τῶν ὕττο- 
2 ’, 7, 2 - 
ϑέσεων ἀνωτέρω ἐχβαίνειν, εἰχόσι δὲ χρωμένην αὐτοῖς 
τοῖς ὑττὸ τῶν χάτω ἀπειχασϑεῖσι χαὶ ἐχείνοις τιρὸς ἐχεῖνα 
ς ,ἅ ’ [4 
ὡς ἐναργέσι δεδοξασμένοις Te χαὶ τετιμημένοις. Mav- 
΄ r [4 a ’ - 
ϑάνω, ἔφη, ὅτι τὸ ὑπὸ ταῖς γεωμετρίαις τε καὶ ταῖς 
ταύτης ἀδελφαῖς τέχναις λέγεις. Τὸ τοίνυν ἕτερον μάν- 
Have τμῆμα τοῦ νοητοῦ λέγοντά μὲ τοῦτο, οὗ αὐτὸς ὃ 
»,»ἤ - - > ,᾿ ΄ ς ΄ 
λόγος ἅπτεται τῇ τοῦ διαλέγεσϑαι δυνάμει, Tag ὑτπτοϑέ- 
Υ ‚ G Jamı\ - 3» ΄ T 
σεις τιοιούμενος οὐχ ἀρχάς, ἀλλὰ τῷ ὄντι ὑποϑέσεις, οἷον 
ἐπιβάσεις τε καὶ δὁρμάς, ἵνα μέχρι τοῦ ἀνυποϑέτου ἐττὶ 
᾿ - \ ’ - ΄ ; 5 
τὴν τοῦ παντὸς ἀρχὴν ἰῴν, ἁψάμενος αὐτῆς, πάλιν αἱ 
ἐχόμενος τῶν ἐχείνης ἐχομένων, οὕτως ἐπὶ τελευτὴν χατα- 
βαίνῃ, αἰσϑητῷ παντάπασιν οὐδενὶ προσχρώμενος, ἀλλ᾽ 
> > » > > - > > ' \ - > Bu 
εἴδεσιν αὐτοῖς δι΄ αὐτῶν εἰς αὑτά, καὶ τελευτᾷ εἰς εἴδη. 
Hypothesen setzen und nun von 


diesen aus auf das Ziel einer Er- 
örterung lossteuern. Sie wenden 


τόν, nachgebildet und durch einen 
Vergleich ἐκείνοις πρὸς ἐκεῖνα, 
wie man wähnt, deutlich geworden 


auch Bilder an zu ihren Beweis- 
führungen, zeichnen ein Viereck, 
ein willkürliches Viereck und be- 
weisen daran einen Satz, der vom 
Viereck überhaupt, von dem re- 
τράγωνον αὐτό, gelten soll u. 8. ν΄. 

ap. 21, Diese Art etwas zu 
erforschen gehört also dem Gebiete 
des »vontov an (τοῦτο τὸ εἶδος sc. 
τῆς γνώσεως ἔλεγον νοητόν); 516 
kommt über die Hypothesen nicht 
hinaus, sondern benutzt als Bilder 
das, was dem Niederen, dem öo«- 


ist (ὡς ἐναργέσι δεδοξασμένοιξ). 
Die andere Art ist diejenige, welche 
auf dem Wege der Dialektik vor- 
geht, die Hypothese nicht zum Prin- 
zip macht, sondern bis zum avv- 
στόϑετον, zum Anfang vordriugt und 
von ihm aus (ἐχόμενος τῶν ἐκείνης 
ἐχομένων») fortschreitend den Be- 
weis zum Ziele zu führen sucht, 
nicht mit Bildern aus der Sinnen- 
welt, sondern mit den Begriffen 
arbeitend und auf Begriffe und Ideen 
auslaufend (τελευτᾷ eis εἴδη). Diese 
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Meav3avw, ἔφη, ἱκαγῶς μὲν οὔ --- δοχεῖς γάρ μοι συχνὸν 
ἔργον λέγειν — ὅτι μέντοι βούλει διορίξ εἰν σαφέστερον 
εἶναι τὸ ὑπὸ τῆς τοῦ διαλέγεσθαι ἐπειστήμης τοῦ ὄντος 
TE χαὶ νοητοῦ ϑεωρούμενον ἢ τὸ ὑπὸ τῶν τεχνῶν χαλου- 
μένων, αἷς αἱ ὑτιοϑέσεις ἀρχαὶ χαὶ διανοίᾳ μὲν ἀναγχά- 
Covraı ἀλλὰ μὴ αἰσϑήσεσιν αὐτὰ ϑεᾶσϑαι οἱ ϑεώμενοι, 
διὰ δὲ τὸ μὴ ἐπ᾽ ἀρχὴν ἀνελθόντες σχοτιεῖν, ἀλλ᾽ ἐξ 
ὑτιοϑέσεων, νοῦν οὐχ ἴσχειν περὶ αὐτὰ δοχοῦσί σοι, καίτοι 
γοητῶν ὄντων μετὰ ἀρχῆς. διάνοιαν δὲ χαλεῖν μοι δοχεῖς 
τὴν τον γεωμετρικῶν τὲ χαὶ τὴν τῶν τοιούτων ἕξιν αλλ᾽ 
οὐ γοῦν, ὡς μεταξύ τι δόξης τε χαὶ γοῦ τὴν διάνοιαν 
οὖσαν. ἹἹχανώτατα, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἀπιεδέξω. χαί μοι ἐπὶ τοῖς 
τέτταρσι τμήμασι τέτταρα ταῦτα nadruara ἐν τῇ ψυχῇ 
γιγνόμενα λαβέ, νόησιν μὲν ἐπὶ τῷ ἀνωτάτῳ, 
δὲ ἐπιὶ τῷ δευτέρῳ, 


διάνοιαν 
τῷ τρίτῳ δὲ τιίστιν ἀπόδος χαὶ τῷ 
τελευταίῳ εἰχασίαν, καὶ τάξον αὐτὰ ἀγὰ λόγον, ὥσπερ 
ἐφ᾽ οἷς ἔστιν ἀληϑείας μετέχειν, οὕτω ταῦτα σαφηνείας 
ἡγησάμενος μετέχειν. Πανϑανω, ἔφη, καὶ ξυγχωρῶ χαὶ 
τάττω ὡς λέγεις. 


Z. 
1.! Mer& Στ τὰ δή, εἶπον, ἀτιείκασον τοιούτῳ σπιάϑει 
τὴν ἡμετέραν φύσιν παιδείας TE πέρι nal ἀπαιδευσίας. 
ἰδὲ γὰρ ἀνθρώπους οἷον ἐν καταγείῳ οἰκήσει σπτηλαιώδει, 


Art der Erkenntnis, die auf dem 
Wege der Dialektik zur Kenntnis 
des Wesens führt (τὸ uno τῆβ τοῦ 
διαλέγεσϑαι ἐπιστήμης τοῦ ὄντος 
TE καὶ νοητοῦ Fewgovusvor), ist 
klarer, wie Glaukon zugiebt, als 
jene mathematische. Nachdem so 
die Gebiete des ὁρατὸν und des 
νοητὸν beschrieben und begrenzt 
sind, giebt Sokrates der Erkenntnis 
jeder der vier Gebiete einen Na- 
men: auf dem Gebiete des νοητὸν 
steht die νόησες des Dialektikers, 
die höchste Erkenntnis, der 


διάνοια des Mathematikers, der 
Berechnung, wie wir wohl am 
besten sagen, gegenüber, wie auf 
dem Gebiete des ὁρατὸν die i- 
orıs dessen, der sich an wirkliche 
Existenzen hält, die Überzeu- 
gung, der eixagia, der Ver- 
mutung dessen, der von einem 
Schattenbilde aus einen Schlufs auf 
die Wirklichkeit macht. 

Kap. 1. Sokrates erklärt an 
einem berühmten Bilde die ver- 
schiedenen Stufen menschlicher Bil- 
dung und Bildungsfähigkeit, wie er 
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ἀγατιετιταμένην πρὸς τὸ φῶς τὴν εἴσοδον ἐχούση μαχρὰν 
παρ᾽ ἅτιαν τὸ στιήλαιον, ἐν ταύτῃ ἐκ παίδων ὄντας ἐν 
δεσμοῖς χαὶ τὰ σχέλη καὶ τοὺς αὐχένας, ὥστε μένειν TE 
αὐτοῦ εἴς τε τὸ πρόσϑεν μόνον ὁρᾶν, χύχλῳ δὲ τὰς χε- 
φαλὰς ὑπὸ τοῦ δεσμοῦ ἀδυνάτους πιεριάγειν, φῶς δὲ 
αὐτοῖς τιυρὸς ἄνωϑεν καὶ τιύρρωϑεν xaouEvov ὄτιισϑεν 
αὐτῶν, μεταξὺ δὲ τοῦ πυρὸς χαὶ τῶν δεσμωτῶν ἐττάνω 
ὅδόν, παρ᾽ ἣν ἰδὲ τειχίον παρῳχοδομημένον, ὥσττερ τοῖς 
ϑαυματοτιοιοῖς πρὸ τῶν ἀνϑρώπων πρόχειται τὰ παρα- 
φράγματα, ὑτιὲρ ὧν τὰ ϑαύματα δειχνύίασιν» Ὁρῶ, ἔφη. 
Ὅρα τοίνυν τιαρὰ τοῦτο τὸ τειχίον φέροντας ἀνϑρώπους 
σχεύη TE navrodana ὑττερέχοντα τοῦ τειχίου χαὶ ἀν- 
δριάντας καὶ ἄλλα ζῶα λίϑινά τε καὶ ξύλινα χαὶ τταντοῖα 
εἰργασμένα. οἷον εἰχός, τοὺς μὲν φϑεγγομένους, τοὺς δὲ 
σιγῶντας τῶν παραφερόντων. ᾿Ἄτοττον, ἔφη, λέγεις εἰ- 
χόνα χαὶ δεσμώτας ἀτόπους. Ὁμοίους ἡμῖν, ἦν δ᾽ ἐγώ" 
τοὺς γὰρ τοιούτους τιρῶτον μὲν ἑαυτῶν τε χαὶ ἀλλήλων 
οἴει ἄν τι ἑωρακέναι ἄλλο πλὴν τὰς σχιὰς τὰς ὑττὸ τοῦ 
σευρὸς εἰς τὸ χαταντιχρὺ αὐτῶν τοῦ στ:τηλαίου προστπιι- 
σιτούσας; Πῶς γάρ, ἔφη, εἰ ἀκινήτους γε τὰς κεφαλὰς 
ἔχειν ἠναγχασμένοι εἶεν διὰ βίου; Τί δὲ τῶν τταραφερο- 
μένων; οὐ ταὐτὸν τοῦτο; Τί μήν; Εἰ οὖν διαλέγεσϑαι 


sie eben nach der Welt des ὁρατὸν 
und der des νοητὸν gruppiert hat. 
Er führt uns Menschen vor, welche 
in einer Höhle leben, die eine weite 
dem Lichte zugewandte Öffnung hat. 
Die Menschen sind an den Schen- 
keln und am Haupte gefesselt, so- 
dafs sie nicht imstande sind auch 
nur den Kopf zu regen; sie sind 
so gefesselt, dafs sie immer nur in 
das Innere der Höhle schauen kön- 
nen. Licht dringt in die Höhle von 
einem oben in der Ferne brennen- 
den Feuer, also einer Art Sonne; 
zwischen dem Feuer und den Ge- 
fesselten führt ein Weg zur Höhe, 
der aber abgemauert ist nach der 
Höhle zu, in der Weise, wie die 
Gaukler, die Taschenspieler sich 


durch eine Art Wand von dem Publi- 
kum zu scheiden pflegen (παρα- 

oayuara). Längs der niedrigen 
Mauer ziehen Menschen hin und 
tragen allerhand Dinge, Statuen und 
Tiere aus Stein und Holz u. 8. w.; 
von ihnen reden die einen, wie das 
so kommt (οἷον εἰκός), die anderen 
schweigen. Diesen gefesselten Men- 
schen gleichen wir. Sie sehen nur 
die Schatten der Menschen und der 
vorbeigetragenen Gegenstände, wel- 
che das Feuer an die ihnen sicht- 
bare Rückwand der Höhle wirft, 
und wenn sie sich unterreden, wer- 
den sie glauben, die vor ihren Augen 
vorüberziehenden Schatten ebenso 
benennen zu müssen, wie die rr«- 
ραφερόμενα oder παριόντα selbst 


w 
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οἷοί τ᾽ εἶεν πρὸς ἀλλήλους, οὐ ταὐτὰ ἡγεῖ ἂν τὰ παριόντα 
αὐτοὺς νομίζειν ὀνομάζειν, üreg ὅρῷεν; Avayan. Τί δ᾽; 
el xal ἠχὼ τὸ δεσμωτήριον ἐκ τοῦ καταγτιχρὺ ἔχοι, δγιότε 
τις τῶν παριόντων φϑέγξαιτο, οἴει ἂν ἄλλο τι αὐτοὺς 
ἡγεῖσϑαι τὸ φϑεγγόμενον ἢ τὴν πφρέαυ σαν oxıav; Ma 
“1 οὐκ ἔγωγ᾽, ἔφη. Παντάπασι δή, ἣν δ᾽ ἐγώ, οἱ τοι- 
οὕτωοι οὐχ ἂν ἄλλο τι νομίζοειν τὸ δληθδο ἢ tag τῶν 
σχευαστῶν σχιάς. Πολλὴ ἀνάγκη, ἔφη. Σκόπει δή, ἣν 
δ᾽ ἐγώ, αὐτῶν λύσιν τε χαὶ ἴασιν τῶν δεσμῶν καὶ τῆς 
ἀφροσύνης, οἵα τις ἂν εἴη, εἰ φύσει τοιάδε ξυμβαίνοι 
αὐτοῖς" Önore τις λυϑείη καὶ ἀναγκάζοιτο ἐξαίφνης ἀνέ- 
στασϑαί Te χαὶ τιεριάγειν τὸν αὐχένα χαὶ βαδίζειν χαὶ 
scoög τὸ φῶς ἀναβλέπειν, πάντα δὲ ταῦτα ποιῶν ἀλγοῖ 
τε χαὶ διὰ τὰς μαρμαρυγὰς ἀδυνατοῖ χαϑορᾶν ἐκεῖνα, ὧν 
τότε τὰς σχιὰς ἑώρα, τέ ἂν οἴει αὐτὸν εἰτιεῖν, εἴ τις 
αὐτῷ λέγοι, ὅτι τότε μὲν ἑώρα φλυαρίας, νῦν δὲ μᾶλλόν 
τι ἐγγυτέρω τοῦ ὄντος χαὶ πρὸς μᾶλλον ὄντα τετραμμέ- 
γος ὀρϑότερα βλέποι, xal δὴ καὶ ἕχαστον τῶν παριόν- 
των δειχνὺς αὐτῷ ἀναγκάζοι ἐρωτῶν ἀπιοχρίνεσϑαι ὅ τι 
ἔστιν; οὐχ οἴει αὐτὸν ἀπορεῖν τε ἂν χαὶ ἡγεῖσϑαι τὰ 
von den anderen Menschen benannt 
werden. Die von ἡγεῖ in dem Satze 


οὐ ταὐτὰ ἡγεῖ ἂν τὰ παριόντα 
αὐτοὺς νομίζειν ὀνομάζειν, ἅπερ 


ten er früher wahrgenommen, so 
würden ihn die Augen schmerzen, 
er würde des plötzlichen Glanzes 
wegen die wirklichen Wesen und 


δρῷεν abhängigen Worte würden 
direkt heifsen: γομέξοιεν av 0v0- 
μάξειν τὰ παριόντα, ἅπερ ὁρῷεν, 
ταὐτά, 50. τοῖς παραφερομένοιξ. 
Würfe nun aber die Rückwand der 
Höhle auch ein Echo zurück, so- 
bald einer der Vorübertragenden 
spräche, so würden die Gefesselten 
glauben, die Schatten redeten. Sie 
würden überhaupt die Schatten für 
Wahrheit halten. Diese Gefesselten 
befinden sich in dem πάϑος der 
einacia, der εἰκάζοντες, im Zu- 
stande der Vermutenden, die ihnen 
gleichen. Würde nun plötzlich einer 
von ihnen seiner Fesseln entledigt, 
dem Lichte zugekehrt und sähe die 
wirklichen Gestalten, deren Schat- 


Gegenstände nicht fest ins Auge 
fassen können und wenn man ihm 
sagte, was er früher gesehen, seien 
nur Schatten dessen, was er jetzt 
schaue, gewesen; jetzt aber blicke 
er klarer (ὀρϑότερα richtigere, wah- 
rere Dinge) und sei ein klein we- 
nig mehr (μᾶλλόν τι) dem Seienden 
näher gerückt, das heilst (zad) dem 
mehr, in höherem Grade Seienden 
zugekehrt (πρὸς μᾶλλον ὄντα; denn 
die Menschen und die Sachen, die 
er erblickt, sind ja nichts Seien- 
des, sondern Werdendes und Ver- 
gehendes, also auch nur Erschei- 
nungen des Seienden), dann würden 
ihn Zweifel überkommen (ἀπορεῖν) 
und er würde die erst erblickten 
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΄ ς ’ 2 ᾿ ” x - ΄ ΄ 
τότε ὁρώμενα ἀληϑέστερα 1, τὰ νῦν δειχγίμεγα; Πολύ 
3 Bi 
7. €p1. : 
[9] > - ”n > x > x \ - > im > x 
2. Οὐχοῖῦν za» εἰ 707005 αὐτὸ τὸ φῶς ἀναγχάζοι αὐτὸν 
a - > x ’ 
βλέπειν, ἀλγεῖν τε ἂν τὰ ὄμματα χαὶ φεύγειν ἀποστρε- 
’ - a ᾽ - \ , 
φόμεγον τιρὸς Exreiva, ἃ δύναται καϑορᾶν, χαὶ γομίζειν 
- > ᾿ - > 2 a BU b 
ταῦτα τῷ ὄντι σαφέστερα τῶν δειχ) ὑμένων; Οὕτως, ἔφη. 
Εἰ δέ, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐντεῦϑεν ἕλχοι τις αὐτὸν βίᾳ διὰ τρα- 
᾿ - > , \ > ΄ N x 
χείας τῆς ἀναβάσεως zal ἀνάντους χαὶ μὴ ἀνείη πρὶν 
2 7 ΄ > - < 7 - 3 - 7 
ξξελχύσειεν εἷς τὸ τοῦ ἡλίου φῶς, ἀρα οὐχὶ ὀδυνᾶσϑαί 
2Ὰ x > Ps ΄ \ x x x - 
τε ἂν χαὶ ἀγαναχτεῖν Ehxouevov, Kal ἐπειδὴ πιρὸς τὸ φῶς 
, > «ἧς 3 , x ' > »” 
ἔλθοι, αὐγῆς ἂν ἔχοντα Ta ὄμματα μεστὰ ὁρᾶν οὐδ᾽ ἂν 
ἕν δύγασϑαι τῶν νῦν λεγομένων ἀληϑῶν; Οὐ γὰρ ἄν, ἔ 
3 ‚eyouevwv ἀληϑῶν; Οὐ γὰρ ἄν, ἔφη, 
΄ > , ΄ ) 2 2 ’ » ἃ 
ἐξαίφνης γε. Συνηϑείας δή, οἶμαι, δέοιτ᾽ ἄν, εἰ μέλλοι 
x ' x - x x x > - 
τὰ ἄνω ὄψεσθαι" χαὶ πρῶτον μὲν τὰς σχιὰς ἂν ῥᾷστα 
΄ \ x - “ ao ’ - 
χαϑορῴν, καὶ μετὰ τοῦτο ἐν τοῖς ὕδασι τά TE τῶν ἀν- 
[4 - Ian © “ co ἘΝ 7 
ϑρώπων zal τὰ τῶν ἄλλων εἴδωλα, ὕστερον δὲ αὐτά" &x 
’ x - > - x x 
δὲ τούτων Ta ἐν τῷ οὐρανῷ Kal αὐτὸν τὸν οὐρανὸν νύχτωρ 
ἂν ὅᾷον ϑεάσαιτο, τιροσβλέπων τὸ τῶν ἄστρων TE καὶ 
΄ - > ‚ ’ x x - 
σελήνης φῶς, ἢ μεϑ᾽ ἡμέραν τὸν ἵλιόν τὲ χαὶ τὸ τοῦ 
ἡλίου. Πῶς δ᾽ οὔ; Τελευταῖον δή, οἶμαι, τὸν ἥλιον, οὐκ 
> ως > ἮΝ 25 7 ca ΄ > - 3. > 
ἐν ὕδασιν οὐδ᾽ ἐν ἀλλοτρίᾳ ἕδρᾳ φαντάσματα αὑτοῦ, ἀλλ 
αὐτὸν Has” αὑτὸν ἐν τῇ αὑτοῦ χώρςι δύναιτ᾽ ἂν χατιδεῖν 
x ͵ ἦν 8 > > = » : » τῶι x 
χαὶ ϑεάσασϑαι οἷος ἔστιν. AÄvayxralov, ἔφη. Kai μετὰ 
- a ΠΣ -" > x ς 
ταῦτ᾽ ἂν ἤδη συλλογίζοιτο περὶ αὐτοῦ, ὅτι αὐτὸς ὃ rag 


Schatten eher für Realitäten halten 
als das ihm jetzt Gezeigte. Dem 
früher Gefesselten und dann Ent- 
fesselten gleicht der miorevwr, der 
Entfesselte tritt mit Mühe über in 
das πάϑος der πίστιξ. 

Kap. 2. Wenn nun ferner je- 
mand aus dem Schatten der Mauer 
den früher Gefesselten gewaltsam 
die steile Bahn hinan in das Son- 
nenlicht zöge, so würde dieser vom 
Schmerz gepeinigt, die Augen vom 
Glanze geblendet (gefüllt, αὐγῆς 
ἔχοντα τὰ ὕμματα μεστίέ), keinen 
einzigen von den ilım nun als wahr 
bezeichneten Gegenständen anzu- 


blicken imstande sein; erst eine 
längere Gewöhnung würde ihm dies 
möglich machen; zunächst aber 
würde er wieder die Schattenbilder 
der Menschen u. s. w. ins Auge 
fassen und erst später die Dinge 
selber, viel später würde es ihm 
möglich sein, die Augen zum Him- 
mel aufzuschlagen und auch dann 
würde er erst den nächtlichen Him- 
mel betrachten können und erst zu 
allerletzt die Augen zur Sonne selbst 
aufschlagen. Wieder später würde 
er dann endlich (767) Betrachtun- 
gen über die Sonne anstellen und 
durch Schlüsse erkennen (συλλογί- 
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TE ὥρας παρέχων Kal ἐνιαυτοὺς χαὶ τιάντα ἐττιτροττεύων 
» ς ΄ ΄, N € Ps , 
τὰ ἐν τῷ ὁρωμένῳ τόπῳ, χαὶ ἐκείνων, ὧν σφεῖς Ewowy, 
τρότιον τινὰ πάντων αἴτιος. 4ἤλον, ἔφη, ὅτι ἐτιὶ ταῦτα 
- , mn! “ἢ > 3 > \ 
ἂν μετ᾽ ἐχεῖνα ἔλϑοι. Ti οὖν; ἀναμιμνησχόμεγον αὑτὸν 
» ΄ [4 » = , - , 
τῆς τιρώτης οἰχήσεως χαὶ τῆς ἐχεῖ σοφίας χαὶ τῶν τότε 
- N ς \ 3 ,. - 
ξυγδεσμωτῶν οὐκ ἂν οἴει αὑτὸν μὲν εὐδαιμονίζειν τῆς 
μεταβολῆς, τοὺς δὲ ἐλεεῖν; Καὶ μάλα. Τιμαὶ δὲ χαὶ 
ἔσεαινοι εἴ τινες αὐτοῖς ἦσαν τότε rag’ ἀλλήλων καὶ γόδα 
τῷ ὀξύτατα χαϑορῶντι τὰ παριόντα χαὶ μνημονεύοντι 
’, Be} 2 \ 
μάλιστα, ὅσα TE τιρότερα αὐτῶν χαὶ ὕστερα εἰώϑει καὶ 
ἅμα ττορεύεσϑαι, καὶ ἐκ τούτων δὴ δυνατώτατα ἀττομαγ- 
᾿ x ‚29 c - ᾽ν 2 \ m 
τευομένῳ τὸ μέλλον ἥξειν, δοχεῖς ἂν αὑτὸν ἐπιιϑυμητικῶς 
αὐτῶν ἔχειν χαὶ ζηλοῦν τοὺς παρ᾽ ἐχείνοις τιμωμένους 
\ δ}, - c ’ ὟΝ fi 
Te χαὶ ἐνδυναστεύοντας, ἡ τὸ τοῦ Ὁμήρου av τιεπογϑέναι 
χαὶ σφόδρα βούλεσϑαι ἐτιάρουρον ἐόντα ϑητευέμεν ἄλλῳ 
f 0 f r 00v0 N u Ἂ: 
2 x > 2 ΄ \ ς m a ’ - pP) 
ἀνδρὶ sag ἀχλήρῳ καὶ ὁτιοῦν ἂν ziesov#evaı μᾶλλον ἢ 
> - ’ ὃ Σ ud 2 \ 2, , sn a ’ » 
xeiva τε δοξάζειν καὶ ἐκείνως ζῆν; Οὕτως, ἔφη, ἔγωγε 
5 - “Ἢ ΄ὕ Ν ’ I un > ‚ 
οἶμαι, ττᾶν μᾶλλον πεπονϑέναι av δέξασϑαι ἢ ζῆν ἐχεί- 
\ ΄ᾷ ἂν | , 3 > Me , 2 ,ὴ ς 
γως. Καὶ τόδε δὴ ἐννόησον, ἣν Ö ἐγώ. εἰ τταλεν ὃ τοι- 
ni \ - ‚= 5 
οὗτος χαταβὰς εἰς τὸν αὐτὸν ϑᾶχον χαϑίζοιτο, ag’ οὐ 
[4 4 2 Ὶ ’ ΄ 
σχότους ἂν πλέως σχοίη τοὺς ὀφρϑαλμούς, ἐξαίφνης ἵκων 
2 ὧν. (ὦ N \ in Ρ] 5) \ \ a \ > ,ὕ 
ἐχ τοῦ ἡλίου; Καὶ μάλα γ᾽, ἔφη. Τὰς δὲ δὴ σχιὰς ἐκείνας 
in ΝΣ N er - IN 
σιάλιν εἰ δέοι αὐτὸν yvwuarevovra διαμιλλᾶσϑαι τοῖς ἀεὶ 
΄ ’ δὲ, 9 ἡ ’ \ - 
δεσμώταις ἐχείνοις, ἐν ᾧ ἀμβλυώττει, πρὶν χαταστῆναι 


ζοιτο av), dals sie die Tages- und 
Jahreszeiten veranlafst und die Ur- 
sache von den Schatten ist, welche 
sie in_der Höhle erblickten (ἐκεί- 
2.6} ὧν σφεῖς ἑώρων, τρόπον τινὰ 
πάντων αἴτιος). So würde er lang- 
sam zuerst zur διάνοια und schliefs- 
lich zur νόησις vordringen. Dann 
aber wird er begreifen, wie er aus 
einem unglücklichen Zustande in 
einen glücklichen übergegangen ist 
(αὑτὸν εὐδαιμονίζειν τῆς μεταβο- 
Ars); er wird die Ehren des frühe- 
ren Lebens, wie das Wissen dessel- 
ben verachten und mit dem Achilles 
in der Unterwelt (Odyss. XI, 490) 


lieber in der Welt des Lichtes als 
Tagelöhner leben als in das Wäh- 
nen und Leben der dunkelen Höhle 
zurückkehren wollen. Würde er 
nun aber wirklich wieder zurück- 
versetzt unter die Gefesselten, dann 
würde er, wie vorher vom Lichte, 
vom Glanze des Lichtes (αὐγή), so 
jetzt zunächst vom Dunkel geblen- 
det werden (σκότους ἂν πλείως 
σχοίη τοὺς ὀφθαλμούς), er würde 
wieder blinzeln (ἐν ᾧ sc. χρόνῳ 
ἀμβλυώττει) und sollte er nun, ehe 
seine Augen sich beruhigt (πρὶν 
καταστῆναι Ta ὄμματα, wie bei 
Herodot κατέστη ὁ ϑόρυβο:) mit 
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τὰ ὄμματα, οὗτος δ᾽ ὃ χρόνος μὴ πάνυ ὀλίγος εἴη τῆς 
συνηϑείας, ae’ οὐ γέλωτ᾽ ἂν παράσχοι, χαὶ λέγοιτο ἂν 
περὶ αὐτοῦ, ὡς ἀναβὰς ἄνω διεφϑαρμένος ἵχει τὰ ὄμ- 
ματα, χαὶ ὅτι οὐχ ἄξιον οὐδὲ πειρᾶσϑαι ἄνω ἰέναι; χαὶ 
τὸν ἐπιχειροῦντα λύειν τε χαὶ ἀνάγειν, εἴ τεως ἐν ταῖς 
χερσὶ δύναιντο λαβεῖν, κἂν ἀποχτείνειαν; Σφόδρα γ᾽, ἔφη. 

3. Ταύτην τοίνυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, τὴν εἰκόνα, ὦ φίλε 
Γλαύχων, προσατιτέον ἅπασαν τοῖς ἔμπροσϑεν λεγομέ- 
γοις, τὴν μὲν δι᾿ ὄψεως φαινομένην ἕδραν τῇ τοῦ δεσμω- 
τηρίου οἰχήσει ἀφομοιοῦντα, τὸ δὲ τοῦ πυρὸς ἐν αὐτῇ 
φῶς τῇ τοῦ ἡλίου δυνάμει" τὴν δὲ ἄνω ἀνάβασιν χαὶ 
ϑέαν τῶν ἄνω τὴς εἰς τὸν νοητὸν τόπον τῆς ψυχῆς ἄνοδον 
τιϑεὶς οὐχ ἁμαρτήσει τῆς γ᾽ ἐμῆς ἐλπέδος, ἐτεειδὴ ταύτης 
ἐπιϑυμεῖς ἀχούειν᾽ ϑεὸς δέ που οἶδεν, εἰ ἀληϑὴς οὖσα 
τυγχάνει. τὰ δ᾽ οὖν ἐμοὶ φαινόμενα οὕτω φαίνεται, ἐν τῷ 
γνωστῷ τελευταία ἡ τοῦ ἀγαϑοῦ ἰδέα καὶ μόγις δρᾶσϑαι, 
ὀφϑεῖσα δὲ συλλογιστέα εἶναι ὡς ἄρα ττᾶσι ττάντων αὕτη 
ὀρϑῶν τε χαὶ καλῶν αἰτία, ἔν τε δρατῷ φῶς χαὶ τὸν τού- 


seinen Genossen in der Beurtei- 
lung der Schattenbilder streiten, so 
würde er sich lächerlich machen 
und man würde von seiner Reise in 
die Oberwelt nichts halten. Wollte 
er nun aber gar Bekehrungsver- 
suche anstellen, seine Genossen zu 
befreien versuchen und an das Licht 
zu führen (ἀνάγειν), dann würden 
sie, vermöchten sie’s, ihm das Le- 
ben nehmen. 

Kap. 3. Vergleicht man das Bild 
mit der Ausführung der letzten Ka- 
pitel des vorigen Buches, so ist 
der mittels der Sehkraft (δὲ ὄψεως) 
wahrgenommene Wohnsitz der Men- 
schen, das heifst der τόπος τοῦ 
ἑρατοῦ, jene Höhle der Gefesselten 
und die Wirkung der Sonne, ver- 
möge deren der Sehende sieht und 
der Gesehene gesehen wird, gleich 
dem Lichte des Feuers, welches 
(ἄνωϑεν καὶ πόρρωϑεν, Kap. 1) 
im Rücken der Gefesselten brennt. 
Das Hinaufsteigen der Höhlenmen- 


schen an die Öberwelt bedeutet den 
Aufschwung der Seele in das Ge- 
biet des νοητόν (τὴν εἰς τὸν von- 
τὸν τόπον τῆς ψυχῆς ἄνοδον). Οὐχ 
ἁμαρτήσει τῆς γ᾽ ἐμῆς ἐλπίδος er- 
klärt Stallbaum: mea opinione; 5. 
ab eo, quod ego verum esse con- 
fido. Die nächstfolgenden Worte 
— ἐπειδὴ ταύτης ἐπιϑυμεῖς ἀκού- 
εἰν — sagen: „denn nur eine ἐλ- 
eis, aber nicht eine unangreifbare 
Wahrheit wollte ich dir mitteilen; 
du warst damit zufrieden, das heifst, 
du wünschtest diese meine Hofl- 
nung zu hören“. In dem Gebiete 
des Erkennbaren nun ist die Idee 
des Guten das letzte, zu dem man 
vordringen kann, und nur mit Mühe 
(μόγις), wie die Sonne von dem 
früher Gefesselten, anzuschauen, ist 
sie aber erschaut, dann mufs man 
sich sagen (συλλογιστέα εἶναι), dals 
sie die Ursache alles Richtigen und 
Schönen ist, die in der Welt des 
Sichtbaren das Licht und den Herrn 


ΠΟΛΙΤΕΙΑΣ ζ΄. 109 


’ er ’ - , P} [4 
του χύριον τεχοῦσα, ἔν TE νοητῷ αὐτὴ χυρία ἀλήϑειαν 
χαὶ νοῦν παρασχομένη, χαὶ ὅτι δεῖ ταύτην ἰδεῖν τὸν μέλ- 
΄ ᾽ν" , δ) , -- 
λοντα ἐμφρόνως πράξειν ἢ ἰδίᾳ ἢ δημοσίᾳ. υνοίομαι, 
3} ns (7; \ r ͵ ” , 5 
ἔφη, καὶ ἐγώ, ὅν γε δὴ τρόπον δύναμαι. ᾿[ϑι τοίνυν, ἣν 
δ᾽ ἐγώ, καὶ τόδε ξυνοιήϑητι καὶ μὴ ϑαυμάσῃς, ὅτι οἱ 
ἐνταῦϑα ἐλθόντες οὐκ ἐϑέλουσι τὰ τῶν ἀνϑρώπων τιράτ- 
2 2 a 2 3 , = ER ς \ , f 
τειν, ἀλλ᾽ ἄνω ἀεὶ ἐπείγονται αὑτῶν αἱ ψυχαὶ διατρίβειν 
εἰχὸς γάρ που οὕτως, εἴπερ αὖ κατὰ τὴν προειρημένην 
2 ΄ τς, Ψ. .5} ΠΝ 7 2 , 7, 7 » 
εἰχόνα τοῦτ᾽ ἔχει. Εἰκὸς μέντοι, ἔφη. Τί δέ; τόδε οἴει 
’ DI 9. τ , 3 3° 3 gr NER ἀα᾿ Δ 
τι ϑαυμαστόν, εἰ ἀπὸ ϑείων, ἣν δ᾽ 890, ϑεωριῶν ἐπὶ τὰ 
ἀνϑρώπειαά τις ἐλθὼν χαχὰ ἀσχημονεῖ τε xal φαίνεται 
σφόδρα γελοῖος ἔτι ἀμβλυώττων zal πρὶν ἱκανῶς συνήϑης 
γενέσϑαι τῷ παρόντι σχότῳ ἀναγχαζόμενος ἐν διχκαστη- 
N] > ᾽ὕ > , \ - - ,ὕ 
οίοις ἢ ἄλλοϑί που ἀγωνίζεσϑαι περὶ τῶν τοῦ διχαίου 
σχιῶν ἢ ἀγαλμάτων ὧν αἱ σχιαί, καὶ διαμιλλᾶσϑαι περὶ 
’ m - 2 
τούτου, Orın ποτὲ ὑπολαμβάνεται ταῦτα ὑπὸ τῶν αὑτὴν 
δικαιοσύνην μὴ πώποτε ἰδόντων; Οὐδ᾽ ὁπωστιοῦν ϑαυ- 
΄ 2 3 re) n 2} = a ΡΟΝ, -. 3 
μαστόν, ἔφη. Ahh εἰ νοῦν γε ἔχοι τις, ἣν δ᾽ ἐγώ, μεμνῇτ 
2 \ m ’ 
av, ὅτι διτταὶ χαὶ ano διττῶν γίγνονται ἐπιταράξεις 
ὄμμασιν, ἔκ τε φωτὸς εἰς σχότος μεϑισταμένων χαὶ ἐχ 
σχότους εἰς φῶς" ταὐτὰ δὲ ταῦτα νομίσας γίγνεσϑαι καὶ 


desselben, die Sonne, schuf und in 


wenig; es ergeht ihnen, wenn sie 
die des Erkennbaren die Wahrheit 


aus dem Gebiete des Göttlichen 


und die Klarheit (vovs) legte, dals, 
wer vernünftig handeln will, von 
ihr eine Vorstellung haben muls 
(δεῖ ταύτην ἰδεῖν). Wie nun die 
Höhlenmenschen, wenn sie einmal 
die Sonne wirklich erschaut haben, 
sich immer nach der Welt des Lich- 
tes zurücksehnen werden, so haben 
auch die Seelen, welche die Idee 
des Guten erfalst haben (οὗ &v- 
ταῦϑα ἐλθόντες 50. ὥστε ταύτην 
τὴν ἰδέαν ἰδεῖν), keinen Reiz mehr, 
sich mit menschlichen Dingen zu 
befassen, sondern wünschen (£rzei- 
γεσϑαι vom stärksten Wunsch) 
höhere Dinge zu treiben, in höhe- 
ren Regionen zu weilen. Sie eig- 
nen sich auch für die ἀνϑρώπεια 


hinabsteigen in das Land der Men- 
schen, wie den Höhlenmenschen, 
welche aus dem Lichte zurück in 
ihre Höhle geschleppt werden und 
nun, vom Dunkel geblendet, lächer- 
lich erscheinende Urteile fällen über 
die Schattenbilder; auch sie er- 
scheinen lächerlich vor den Gerich- 
ten und überall, wo man über die 
Schattenbilder des Gerechten ver- 
handelt, weil sie urteilen nach dem, 
was sie als Seiendes erschaut ha- 
ben, gegenüber Leuten, welche das 
Urbild der δικαιοσύνη (αὐτὴν dı- 
καιοσύνην) nie erblickt haben. Dar- 
um soll man bei einer Seele, die 
man im menschlichen Leben in Ver- 
wirrung sieht, sich immer fragen: 
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’ ‚ 2 ᾿ x > 
περὶ ψυχήν, örrore ἴδοι ϑορυβουμένην τινὰ zal ἀδυνα- 
τοῦσάν τι καϑορᾶν, οὐχ ἂν ἀλογίστως γελῷ, ἀλλ᾽ ἐπισχο- 
ποῖ ἄν, πότερον Ex φανοτέρου βίου ἥχουσα ὑπὸ ἀηϑείας 

pP) ” ,ὔ 4 - 
ἐσχότωται ἢ ἐξ ἀμαϑίας πλείονος εἰς φανότερον ἰοῦσα 
ς σ᾽ - 3 
ὑπὸ λαμπροτέρου uaguagvyig ἐμπέπλησται, χαὶ οὕτω 
N - ’ ,ὔ 
δὴ τὴν μὲν εὐδαιμονίσειεν ἂν τοῦ πάϑους τε χαὶ βίου, 
x 4.93 , \ 2 - 2 Ἂ 3. ς τὶ , © 
τὴν δὲ ἐλεήσειεν, χαὶ εἰ γελᾶν Ere’ αὐτῇ βούλοιτο, ἧττον 
» ΄ ᾿, » ‚ x » r 
av χαταγέλαστος ὃ γέλως αὐτῷ εἴη ἢ ὃ ἐπὶ τῇ ἄνωϑεν 
’ G [4 
ἐχ φωτὸς ἡχούσῃ. Καὶ μάλα, ἔφη, μετρίως λέγεις. 
4. Hei δή, εἴπτον, ἡμᾶς τοιόνδε νομίσαι περὶ αὐτῶν, 
> u ὦ -» \ , 2 [4] \ 2 ΄ 
εἰ ταῦτ ἀληϑῆ, τὴν παιδείαν οὐχ οἵαν τινὲς ἐπιαγγελλό- 
μενοί φασιν εἶναι τοιαύτην χαὶ εἶναι. φασὶ δέ που οὐκ 
ἐνούσης ἐν τῇ ψυχῇ ἐπιστήμης σφεῖς ἐντιϑέναι, οἷον 
ἌΡ ΤΣ δ ΠΩ 7 y ",. ἃ Η PL 
τυφλοῖς ὀφϑαλμοῖς ὄψιν ἐντιϑέντες. Φασὶ γὰρ ουν, ἔφη. 
c ’ - ’ 5 5) Ὁ , 
Ο δέ γε νῦν λόγος, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
ἐνοῦσαν Exactov FERN ἐν τῇ ψυχῇ καὶ τὸ ὄργανον, ᾧ 
χαταμανϑάνει ἕχαστος, οἷον εἰ ὄμμα μὴ δυνατὸν ἦν ἄλλως 
P) _ \ - 
ἢ ξὺν ὅλῳ τῷ σώματι στρέφειν πρὸς τὸ φανὸν ἐχ τοῦ 
σχοτώδους, οὕτω ξὺν ὅλῃ τῇ ψυχῇ ἐκ τοῦ γιγνομένου 
ef ἊΝ “ὦ ,»Ά᾽»Ὦ» 
χεεριαχτέον εἶναι, ἕως ἂν εἰς τὸ ὃν χαὶ τοῦ ὄντος τὸ φα- 
, , ’ 7 Ei - 2 
γότατον δυνατὴ γένηται ἀνασχέσϑαι ϑεωμένη" τοῦτο ὃ 
εἶναί φαμεν τἀγαϑόν" ἡ γάρ; Ναί. Τούτου τοίνυν, ἣν 
δ᾽ ἐγώ, αὐτοῦ τέχνη ἂν εἴη τῆς περιαγωγῆς, τίνα τρόττον 
- > ΄ ’ - 
ὡς ῥᾷστά τε χαὶ ἀνυσιμώτατα μεταστραφήσεται, οὐ τοῦ 


σημαίνϑεν ταύτην τὴν 


sieht sie nicht klar, weil sie aus 
dem Dunkel an einen helleren Ort 
oder weil sie plötzlich aus dem 
Lichte an eine dunklere Stätte ver- 
setzt ist? Ist das eine der Fall, so 
soll man sie glücklich preisen, dafs 
sie aus dem Dunkel zum Lichte 
aufsteigt; im anderen Fall soll man 
sie bemitleiden, aber nicht ver- 
lachen. 

Kap. 4. Sokrates führt den Ver- 
gleich weiter aus. Die Kenntnis 
legt man nicht in die Seele, wie 
man etwa bisher blinden Augen 
Sehkraft giebt, sondern wie die 
Höhlenmenschen Sehkraft, so be- 


sitzt die Seele von Anfang an (nach 
der Lehre von der ἀνάμνησιε) die 
Kraft des νοεῖν (ταύτην τὴν ἐνοῦ- 
σα» ἑκάστου δύναμιν καὶ τὸ 00- 
γανον), sie braucht nur gleich den 


Höhlenmenschen die richtige Wen- 


dung zum Lichte (πρὸς τὸ φανόν) 
zu bekommen, um das Seiende und 
das hellste Licht in der Welt des 
Seienden, das ist das Gute, zu er- 
fassen. Τούτου αὐτοῦ τέχνη av εἴη 
τῆς περιαγωγῆς d.i. die Kunst hier- 
von ist die der περιαγωγή, wie er 
wohl mit einem Anklang an σται- 
δαγωγεῖν sagt, nämlich die Kunst 
τίνα τρόπον ὡς ῥᾷστα κ.τ. ἕ. Diese 
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ἐμποιῆσαι αὐτῷ τὸ δρᾶν, ἀλλ᾽ ὡς ἔχοντι μὲν αὐτό, 00% 
ὀρϑῶς δὲ τετραμμένῳ οὐδὲ βλέποντι οἷ ἔδει, τοῦτο δια- 
μηχανήσασϑαι. Ἔοιχε γάρ, ἔφη. Äi μὲν τοίνυν ἄλλαι 
ἀρεταὶ χαλούμεναι ψυχῆς χινδυνεύουσιν ἐγγύς τι εἶναι 
τῶν τοῦ σώματος" τῷ ὄντι γὰρ οὐχ ἐνοῦσαι τιρότερον 
ὕστερον ἐμτιοιεῖσϑαι ἔϑεσί τε καὶ ἀσχήσεσιν" ἢ δὲ τοῦ 
φρονῆσαι παντὸς μᾶλλον ϑειοτέρου τινὸς τυγχάνει, ὡς 
ἔοικεν, οὖσα, ὃ τὴν μὲν δύναμιν οὐδέττοτε ἀττόλλυσιν, ὑπτὸ 
δὲ τῆς περιαγωγῆς χρήσιμον καὶ ὠφέλιμον χαὶ ἄχρηστον 
av καὶ βλαβερὸν γίγνεται. ἢ οὔπω ἐννενόηχας, τῶν λεγο- 
μένων πονηρῶν μέν, σοφῶν δέ, ὡς δριμὺ μὲν βλέτεει τὸ 
Woxagıov χαὶ ὀξέως διορᾷ ταῦτα ἐφ᾽ ἃ τέτραπται, ὡς οὐ 
φαύλην ἔχον τὴν ὄψιν, καχίᾳ δ᾽ ἠἡναγχασμένον ὑττηρετεῖν, 
ὥστε ὅσῳ ἂν ὀξύτερον βλέπῃ, τοσούτῳ πλείω κακὰ ἐργα- 
ζόμενον; Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. Τοῦτο μέντοι, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
τὸ τῆς τοιαύτης φύσεως εἰ ἐκ παιδὸς εὐθὺς κοπτόμενον 
TEQLEKOTIN τὰς τῆς γενέσεως ξυγγενεῖς ὥσττερ μολυβδίδας, 
ai δὴ ἐδωδαῖς τε καὶ τοιούτων ἡδοναῖς τε χαὶ λιχνείαις 
προσφυεῖς γιγνόμεναι [περὶ] χάτω στρέφουσι τὴν τῆς 
ψυχῆς ὄιψιν" ὧν εἰ ἀπαλλαγὲν τιεριεστρέφετο εἰς τἀληϑῆ, 
χαὶ ἐκεῖνα ἂν τὸ αὐτὸ τοῦτο τῶν αὐτῶν ἀνϑρώπων ὀξύ- 
Tara ἑώρα, ὥσπερ χαὶ ἐφ᾽ ἃ νῦν τέτραπται. Εἰχός γε, 
ἔφη. Ti δαί; τόδε οὐκ εἰκός, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ ἀνάγχη ἐχ 


Kunst will also nicht erst sehen 
lehren (£umonoaı τὸ δρᾶν), Son- 
dern nur dem Blicke die Richtung 
geben, δεαμηχανήσασϑαι τοῦτο i.e, 
βλέπειν οἵ δεῖ. Den anderen Eigen- 
schaften der Seele nun (τοίνυν) haf- 
tet etwas Leibliches an, sie sind 
angewöhnt und angeübt, die Kraft 
des Denkens aber ist göttlichen Ur- 
sprungs, geht daher nie zu Grunde, 
sondern bekommt nur entweder eine 
rechte Richtung auf das χρήσιμον 
καὶ ὠφέλιμον oder eine falsche auf 
das ἄχρηστον und βλαβερόν. Es 
giebt auch sehr befähigte Seelen, 
welche diese falsche Richtung ver- 
folgen, nämlich die, welche man 


πονηραὶ μέν, σοφαὲ δὲ nennt, bei 
denen die geistige Sehkraft sich 
gezwungen sieht, der Schlechtig- 
keit zu dienen. Diese Richtung, 
dieser Zwang hängt dem Menschen 
oft schon von seiner Geburt an 
(τὰς τῆς γενέσεως Evyyereis) an, wie 
ein Bleigewicht, das herniederzieht. 
Dies Bleigewicht aber, die sinn- 
liche Lust, mufs abgeschnitten und 
der Blick des Menschen auf die 
Wahrheit gerichtet werden; dann 
wird derselbe Mensch (τὸ αὐτὸ 
τοῦτο τῶν αὐτῶν ἀνϑιρώπω»ν), der 
bisher nur zu Boden sah, auch 
die Wahrheit erblicken (zai ἐκεῖνα 
ἑώρα). Für die Verwaltung des 
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τῶν προειρημένων, μήτε τοὺς ἀτιαιδεύτους χαὶ ἀληϑείας 
ἀπείρους ἱχανῶς ἄν ποτε πόλιν ἐττιτροπτεῦσαι, μήτε τοὺς 
ἐν παιδείᾳ ἐωμένους διατρίβειν διὰ τέλους, τοὺς μὲν ὅτι 
σχοττὸν ἐν τῷ βίῳ οὐχ ἔχουσιν ἕνα, οὗ στοχαζομένους δεῖ 
ἅπαντα πράττειν, ἃ ἂν πράττωσιν ἰδίᾳ τε χαὶ δημοσίᾳ, 
τοὺς δὲ ὅτι ἑχόντες εἶναι οὐ πράξουσιν, ἡγούμενοι ἐν 
μαχάρων νήσοις ζῶντες ἔτι ἀπῳχίσϑαι; ᾿4ληϑῆ, ἔφη. 
Ημέτερον δὴ ἔργον, ἦν δ᾽ ἐγώ, τῶν οἰκιστῶν τάς τε βελ- 
τίστας φύσεις ἀναγχάσαι ἀφιχέσϑαι πρὸς τὸ μάϑημα, ὃ 
ἐν τῷ πρόσϑεν ἔφαμεν εἶναι μέγιστον, ἰδεῖν τε τὸ Aya- 
ϑὸν χαὶ ἀναβῆναι ἐχείνην τὴν ἀνάβασιν, χαὶ ἐπειδὰν 
ἀναβάντες ἱχανῶς ἴδωσι, μὴ ἐπιτρέπειν αὐτοῖς ὃ νῦν ἐπι- 
τρέπεται. Τὸ ποῖον dr; Τὸ αὐτοῦ, ἦν δ᾽ ἐγώ, καταμέ- 
γειν χαὶ μὴ ἐϑέλειν ττάλιν χαταβαίνειν rap’ ἐχείνους τοὺς 
δεσμώτας μηδὲ μετέχειν τῶν παρ᾽ ἐχείνοις πόνων τε Aal 
τιμῶν, εἴτε φαυλότεραι εἴτε σττουδαιότεραι. Ἔπειτ᾽, ἔφη, 
ἀδιχήσομεν αὐτούς, χαὶ ποιήσομεν χεῖρον ζῆν, δυνατὸν 
αὐτοῖς ὃν ἄμεινον; 

5. Ἐπελάϑου, ἦν δ᾽ ἐγώ, πάλιν, ὦ φίλε, ὅτι νόμῳ οὐ 
τοῦτο μέλει, ὅπτως ἕν τι γένος ἐν πόλει διαφερόντως εὖ 
σράξει, ἀλλ᾽ ἐν ὅλῃ τῇ πόλει τοῦτο μηχανᾶται ἐγγενέσϑαι. 
ξυναρμόττων τοὺς πολίτας πειϑοῖ τε καὶ ἀνάγχῃ, ποιῶν 
μεταδιδόναι ἀλλήλοις τῆς ὠφελείας, ἣν ἂν ἕχαστοι τὸ 


Staates ist nun aber, wie der ἀπαί- 
δευτος, das heilst (zal) der ἄπειρος 
ἀληϑείας, so auch der, welcher 
immerfort den Studien lebt (ἐν σται- 
δείᾳ διατρίβειν) nicht brauchbar; 
der ἀπαίδευτος nicht, weil er ziel- 
los wirtschaftet, der andere nicht, 
weil er zu praktischer Thätigkeit 
keine Lust hat (ὅτε ἑκόντες εἶναι 
οὐ πράξουσιν). Darum soll man 
die fähige Seele zwar die Idee des 
Guten erfassen lassen, ihr aber nicht 
gestatten, sich einzig dem Studium 
hinzugeben, sondern sie zwingen, 
durch praktische Thätigkeit ihren 
Mitbürgern sich nützlich zu erwei- 
sen, als kehre sie zurück zu den 


gefesselten Höhlenbewohnern, nach- 
dem sie den Weg zum Lichte (ἀνα- 
βαίνειν und ἀνάβασις) durchmes- 
sen habe. 

Kap. 5. Wenn Glaukon meinte 
in den letzten Worten des vorigen 
Kapitels, man beeinträchtige die 
Philosophen, wenn man sie zum 
Staatsdienst zwinge, so hat er, wie 
Sokrates sagt, nicht daran gedacht, 
dals das Gesetz kein besonderes 
Glück für einzelne (διαφερόντως ev 
πράττει») schaffen will, sondern 
dies (τοῦτο sc. τὸ εἰ πράττειν) für 
all seine Bürger erzielt, diese alle 
so erzieht, dals sie das κοενὸν und 
dessen Nutzen vor Augen haben, 
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χοιγὸν δυνατοὶ ὦσιν ὠφελεῖν, χαὶ αὐτὸς ἐμττοιῶν τοιού- 
τους ἄνδρας ἐν τῇ πόλει, οὐχ ἵνα ἀφίῃ τρέπεσϑαι ὅττῃ 
. - 2 - 
ἕχαστος βούλεται, ἀλλ᾽ ἵνα καταχρῆται αὐτὸς αὑτοῖς ἐτεὶ 
τὸν ξύνδεσμον τῆς πόλεως. ᾿4ληϑῆ, ἔφη" ἐπελαϑόμην γάρ. 
π᾿, 2 , 3 3 ‚ “ Ur Br) ΄ 
Σχέψαι τοίνυν, eircov, ὦ Τλαύχων, ὅτι οὐδ᾽ ἀδικήσομεν 
τοὺς παρ᾽ ἡμῖν φιλοσόφους γιγνομένους, ἀλλὰ δίχαια 
πρὸς αὐτοὺς ἐροῦμεν, rrgooavaynalovres τῶν ἄλλων Eret- 
» ΄, » ΄ C 
μελεῖσϑαί τε χαὶ φυλάττειν. ἐροῦμεν γάρ, ὅτι οἱ μὲν ἐν 
ταῖς ἄλλαις πόλεσι τοιοῦτοι γιγνόμενοι εἰχότως οὐ μετέ- 
χουσι τῶν ἐν αὐταῖς πόνων" αὐτόματοι γὰρ ἐμφύονται 
-- 7 ᾽, ὕ, 2 
ἀχούσης τῆς ἐν ἑκάστῃ πολιτείας, δίκην δ᾽ ἔχει τό γε 
7 \ - ) ͵ὕ » 
αὐτοφυές, μηδενὶ τροφὴν ὀφεῖλον, und ἐχτίνειν τῷ τιρο- 
- \ - - n tn » - 
ϑυμεῖσϑαι τὰ τροφεῖα᾽ ὑμᾶς δ᾽ ἡμεῖς ὑμῖν τε αὐτοῖς τῇ 
τε ἄλλῃ πόλει ὥσπερ ἐν σμήνεσιν ἡγεμόνας τε καὶ βα- 
σιλέας ἐγεννήσαμεν, ἄμεινόν τε χαὶ τελεώτερον ἐχείνον 
χιετταιδευμένους χαὶ μᾶλλον δυνατοὺς ἀμφοτέρων μετέχειν. 
χαταβατέον οὖν ἐν μέρει ἑχάστῳ εἰς τὴν τῶν ἄλλων ξυν- 
olunoıw χαὶ ξυνεϑιστέον τὰ σχοτεινὰ ϑεάσασϑαι' ξυνε- 
ϑιζόμενοι γὰρ μυρίῳ βέλτιον ὄψεσϑε τῶν ἐκεῖ, καὶ γνώ- 
a N 251 a 3 \ Are, \ \ ) n 
σεσϑε ἕχαστα τὰ εἴδωλα ἅττα ἐστὶ xal ὧν, διὰ τὸ τἀληϑῆ 
ἑωραχέναι καλῶν TE καὶ δικαίων χαὶ ἀγαϑῶν πέρι" χαὶ 
ca u ς m \ ς - ς ΄ 2 ’ 2 2) > 
οὕτω ὕπαρ ἡμῖν καὶ υμῖν ἡ πόλις οἰκήσεται, ἀλλ᾽ οὐκ 
ὄναρ, ὡς νῦν αἱ πολλαὶ ὑττὸ σχιαμαχούντων τε πρὸς ἀλ- 
,ὔ Er ’ m c 
λήλους καὶ στασιαζόντων περὶ τοῦ ἄρχειν οἰχοῦνται, ὡς 
΄ \ 2 - a \ 7 2 \ zo .2} 
μεγάλου τινὸς ἀγαϑοῦ ὄντος. τὸ δέ που ἁληϑὲς WO ἔχει. 


diesem auch keinen Dank für die 
Pflege zollen, Sie, die die Ideen 


dafs es nicht jeden nach Belieben 
schalten läfst (τρέπεσϑαι ὅπῃ ἕκα- 


στος βούλεται), sondern alle be- 
nutzt, die Gemeinde eng zu ver- 
binden (Ertl τὸν ξύνδεσμον τῆς σπό- 
JAews). Auch deshalb geschieht mit 
dem Zwange zum Staatsdienst den 
Philosophen kein Unrecht, weil sie 
dem Staate ja ihre Bildung verdan- 
ken, während in anderen Staaten 
die Weisheitsfreunde ohne Zuthun 
des Staates (ἀκούσης ns πολιτείας), 
wie wir sagen, wild aufwachsen 
(αὐτόματοι ἐμφύονται) und daher 


Plato VII. 2. 


des Schönen, Gerechten, Guten ge- 
schaut haben, werden, in das Dun- 
kel der Höhle zurückgekehrt und 
wieder gewöhnt an dasselbe, keine 
σκιαμαχοῖντες werden und sich 
nicht zum Schaden des Staates um 
die Herrschaft reilsen (στασιάζειν 
περὶ τοῦ ἄρχειν), als sei sie ein 
grofser Segen. In unserem Staate 
aber soll der Herrschende die Herr- 
schaft nicht für ein Gut, sondern 
für eine Mühwaltung (πόνος) an- 
8 
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ΟῚ D A: , ” ς , ἡ ” 
ἐν πόλει ἡ ἥκιστα τερόϑυμοι ἄρχειν οἱ μέλλοντες ἄρξειν, 
ταύτην ἄριστα χαὶ ἀστασιαστότατα ἀνάγχη δίχεῖσϑαι, τὴν 
2 ΄ , - ΄ὔ " 5 
δ᾽ ἐναντίους ἄρχοντας σχοῦσαν ἐναντίως. Πάνυ μὲν οὖν, 
͵ > ’ 5 Ko 4 7 , «ὦ 
ἔφη. Αἀἠπειϑήσουσιν οὖν ἡμῖν, οἴει, οἱ τρόφιμοι ταῦτ᾽ 
ἀχούοντες, χαὶ οὐκ ἐϑελήσουσι ξυμπονεῖν ἐν τῇ ττόλει 
ἕχαστοι ἐν μέρει, τὸν δὲ πολὺν χρόνον μετ᾽ ἀλλήλων οἰχεῖν 
ἐν τῷ χαϑαρῷ; Adv ἔφη" dt to δὴ διχαί 
ῦ χαϑαρῷ; ύνατον, ἔφη δίχαια γὰρ δὴ δικαίοις 
, - ς - “- 
ἐπιτάξομεν. τταντὸς μὴν μᾶλλον «ὡς ἐττ᾿ ἀναγχαῖον αὐτῶν 
ἕχαστος εἶσι τὸ ἄρχειν, τοὐναντίον τῶν νῦν ἐν ἑχάστῃ 
πόλει ἀρχόντων. Οὕτω γὰρ ἔχει, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὠ ἕἑταῖϑε" 
εἰ μὲν βίον ἐξευρήσεις ἀμείνω τοῦ ἄρχειν τοῖς μέλλουσιν 
»” ᾿ ’ , ε ’ 
ἄρξειν, ἔστε σοι δυνατὴ γενέσϑαι ττόλις εὖ οἰχουμένη" ἐν 
μόνῃ γὰρ αὐτῇ ἄρξουσιν οἱ τῷ ὄντι πλούσιοι, οὐ χρυσίου, 
> > T - Ν > ’ - - - > - x 
ἀλλ᾽ οὗ δεῖ τὸν εὐδαίμονα πλουτεῖν, ζωῆς ἀγαϑῆς τε καὶ 
ἔμφρονος" εἰ δὲ πτωχοὶ zul ττεινῶντες ἀγαϑῶν ἰδίων ἐπὶ 
, -- ΄ “ἢ ς ᾽ 
τὰ δημόσια ἴασιν, ἐντεῦϑεν οἰόμενοι τἀγαϑὸν δεῖν ἁρπτά- 
ζειν, οὐκ ἔστι᾽ περιμάχητον γὰρ τὸ ἄρχειν γιγνόμενον, 
οἰχεῖος ὧν χαὶ ἔνδον ὃ τοιοῦτος πόλεμος αὐτούς τε ἀττόλ- 
, > - y r ͵ 5 
λυσι χαὶ τὴν ἄλλην πόλιν. αληϑέστατα, ἔφη. Ἔχεις οὖν, 
ἣν δ᾽ ἐγώ, βίον ἄλλον τινὰ πτολιτιχῶν ἀρχῶν χαταφρο- 
- ” x - > - , > x x , 
γοῦντα ἢ τὸν τῆς ἀληϑινῆς φιλοσοφίας; Ov μὰ τὸν Δία, 
7 δ᾽ ὅς. ᾿Αλλὰ μέ δεῖ ) ἐραστὰς τοῦ & ἰέναι 
ἡ δ᾽ ὅς. a μέντοι δεῖ γε μὴ ἐραστὰς τοῦ ἄρχειν IE 
> [4 ’ ᾽ > - - 
ἐπε αὐτό" εἰ δὲ un, οἵ γε ἀντερασταὶ μαχοῦνται. Πῶς 
δ᾽ ou; Τίνας οὖν ἄλλους ἀναγχάσεις ἰέναι ἐτεὶ φυλαχὴν 
- , »\ a ΄ τ 
τῆς πόλεως, ἢ οἱ περὶ τούτων τε φρονιμώτατοι, δι᾿ ὧν 
ἄριστα πόλις οἰχεῖται, ἔχουσί τε τιμὰς ἄλλας χκαὶ βίον 
b) , - - ᾿ »r yr 
ἀμείνω τοῦ πολιτιχοῦ; Οὐδένας ἀλλους, ἔφη. 
sehen; dann wird der Staat vor 
Parteiungen gesichert (ἀστασίαστος) 


sein. Entschlossen, der Mühwal- 
tung sich zu unterziehen, wird aber 


‚schöneres Leben kennen gelehrt hat, 
als das des Herrschers. Sie sind 
ja die wahren Reichen, nicht an 
Gold, sondern weil sie ein gutes 


jeder Philosoph unseres Staates 
sein; denn billig ist die Forderung 
und »illig denken die, an welche 
sie gerichtet ist (dixaa δικαίοις 
ἐπιτάξομεν). Das höchste Gut aber 
werden sie in der Herrschaft nicht 
sehen, weil der Gesetzgeber sie ein 


und verständiges Leben führen. Wo 
sie Herrscher sind, entsteht kein 
Streit um die Herrschaft (meoıu«a- 
χητον τὸ ἄρχειν γιγνόμενον „wenn 
die Herrschaft Gegenstand des Strei- 


‚tes wird“); denn sie sehnen sich 


ja aus der Stellung des Herrschers 


IIOAITEIAZ ζ΄. 115 


6. Βούλει οὖν τοῦτ᾽ ἤδη σκοπῶμεν, τίνα ToosoV οἱ 
τοιοῦτοι ἐγγενήσονται χαὶ πῶς τις ἀνάξει αὐτοὺς εἰς φῶς, 
ὥσπερ ἐξ Aıdov λέγονται δή τινὲς εἰς ϑεοὺς ἀνελϑεῖν; 
Πῶς γὰρ οὐ βούλομαι; ἔφη. Τοῦτο δή, ὡς ἔοιχεν, οὐχ 
ὀστράχου ἂν εἴη περιστροφὴ ἀλλὰ ψυχῆς περιαγωγή, &% 
γυχτερινῆς τινὸς ἡμέρας εἰς ἀληϑινὴν τοῦ ὄντος ἰούσης 
ἐχεάνοδον, ἣν δὴ φιλοσοφίαν ἀληϑῆ φήσομεν εἶναι. Πάνυ 
μὲν οὖν. Οὐχοῦν δεῖ σκοτπτεῖσϑαι, τί τῶν μαϑημάτων | ἔχει 
τοιαύτην δύναμιν; Πῶς γὰρ οὔ; Τί ἂν οὖν εἴη, ὠ Γλαύ- 
χων, μάϑημα ψυχῆς δλκχὸν ἀπὸ τοῦ γιγνομένου Ertl τὸ ὄν; 
τόδε δ᾽ ἐννοῶ λέγων ἅμα" οὐκ ἀϑλητὰς μέντοι πολέμου 
ἔφαμεν τούτους ἀναγχαῖον εἶναι νέους ὄντας; Ἔφαμεν 
γάρ. 4]εῖ ἄρα χαὶ τοῦτο προσέχειν τὸ μάϑημα, 0 ζητοῦ- 
μεν, πρὸς ἐχείνῳ. Τὸ ποῖον; Mn ἄχρηστον πολεμιχοῖς 
ἀνδράσιν εἶναι. Δεῖ μέντοι, ἔφη, εἴπερ οἷόν τε. Γυμνα- 


zurück zu dem glücklichen Leben 
des Philosophen. 

Kap. 6. Sokrates unterscheidet, 
wir wir, eine allgemeine Volksbil- 
dung, deren Ziel, wie er im 3. Buche 
ausgeführt hat, die Einigkeit der 
Bürger unter sich , die volle Hin- 
gabe des einzelnen an das Gemein- 
same, das κοινόν, ist und eine wis- 
senschaftliche Bildung, welche die 
allgemeine Bildung voraussetzt und 
deren staatliches Ziel die Aus- 
bildung zum ἄρχων, zur Regie- 
rungsfähigkeit ist. Seine Unter- 
suchung über diese höhere Bildung 
hat er durch das Bild der letzten 
Kapitel eingeleitet, in welchem er 
uns als Ziel das Schauen der Idee 
hinstellte und als erste Voraus- 
setzung für den, welcher den Weg 
zu diesem Ziele einschlagen soll, 
seine Entfesselung und seine Hin- 
kehr zum „Lichte angab: aus der 
Welt des ὁρατόν, der Erscheinung, 
mu/s sich abwenden, wer in die 
Welt des vonrov, des Seins, Ein- 
kehr halten will. Das Thema für 
die nächste Betrachtung enthalten 
die Worte: τίνα τρόπον οἱ τοιοῦ- 


τοι ἐγγενήσονται, 50. τῇ πόλει, καὶ 
πῶς τις ἀνάξει αὐτοὺς εἰς φῶς. 
Das ἃ εἰν betont Sokrates, hier in 
dem ἀνόγειν, wie weiter in dem 
Gegensatze περιστροφὴ und περι- 
αγωγή. Die Worte τοῦτο δὴ οὐκ 
οστρᾶάκου ἂν εἴη περιστροφὴ H,.T. € 

besagen, dafs es sich um die Unter- 
suchung einer schwierigen Frage 
handele, nicht um ein περιστρέ- 
geıv eines willenlosen Dinges (wie 
beim Spiele um das Umkehren der 
Münze, je nach dem man den Kopf 
oder das Wappen, zeigen soll), son- 
dern um ein περιόγεεν, die Leitung 
einer bewufsten Seele, die den Auf- 
stieg halten soll (ἐούσης ἐπάνοδον) 
zum wahren Tage des Seienden. 
Im folgenden hebt Sokrates den 
Begriff μάϑημα, d. 1. Wissenschaft, 
hervor: τί τῶν μαϑημάτων ἔχει 
τοιαύτην δίναμιν; τί ἂν εἴη μά- 
ϑημα ψυχῆς λα τετνε, &., δεῖ καὶ 
τοῦτο προσέχειν (dazu haben) τὸ 
μάϑη μα. Als es sich um die 
allgemeine Jugendbildung handelte, 
fand dies μάϑημα noch keine Stätte. 
Denn die Gymnastik hatte es nur 
mit dem Körper, mit der Welt der 


sr 
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στιχῇ μὴν καὶ μουσιχῇ ἔν γε τῷ πρόσϑεν ἐπαιδεύοντο 
ἡμῖν. Ἦν ταῦτα, ἔφη. Τυμγναστιχὴ μέν που σερὶ γιγνό- 
, [4 x ’ 
μενον χαὶ ἀπολλύμενον τετεύταχε" σώματος γὰρ αὔξης 
\ , 3 - , - \ \ 2 ᾽ν 
χαὶ φϑίσεως ἐπιστατεῖ. Φαίνεται. Τοῦτο μὲν δὴ οὐχ ἂν 
εἴη ὃ ζητοῦ 2) Οὐ yao. "AU 7 
; ζητοῦμεν μάϑημα. Οὐ γάρ. Ak ἀρὰ μουσιχή, 
, ’ ” » N > 
ὅσην τὸ πρότερον διήλθομεν; AU ἦν ἐκείνη γ᾽, ἔφη, 
ἀντίστροφος τῆς γυμναστιχῆς, εἰ μέμνησαι, ἔϑεσι παι- 
δεύουσα τοὺς φύλαχας, χατά τε ἁρμονίαν εὐαρμοστίαν 
3 > ! - \ 
τινά, οὐχ ἐπιστήμην, παραδιδοῦσα, καὶ zara ῥυϑμὸν εὖ- 
ρυϑμίαν, ἕν τὲ τοῖς λόγοις ἕτερα τούτων ἀδελφά, ἔφη, 
ἄττα ἔχουσα, zal ὕσοι μυϑώδεις τῶν λόγων χαὶ ὅσοι ἀλη- 
ϑινώτεροι ἦσαν μάϑημα δὲ πρὸς τοιοῦτόν τι ἀγαϑόν, 
T \ - χω >» oı 3 γ uw“ De , 3 
οἷον σὺ νῦν ζητεῖς, οὐδὲν ἣν ἐν αὐτῇ. ᾿Αἰχριβέστατα, ἦν 
> , 2 ΄ - \ ” - 2 
δ΄ ἐγώ, ἀναμιμνήσχεις με τῷ γὰρ ὄντι τοιοῦτον οὐδὲν 
3 2.5.2} 3 ͵ ͵ na ar a a 
εἶχεν. ἀλλ᾽, ὦ δαιμόνιε Γλαύχων, τί ἂν εἴη τοιοῦτον; αἵ 
Te γὰρ τέχναι βαναυσοί που ἅπασαι ἔδοξαν εἶναι. Πῶς 
δ᾽ οὔ; καὶ μὴν τί ἔτ᾽ ἄλλο λείπεται μάϑημα, μουσιχῆς 
χαὶ γυμγαστιχῆς χαὶ τῶν τεχνῶν χεχωρισμένον; Φέρε, ἣν 
δ᾽ ἐγώ, εἰ μηδὲν ἔτι ἐχτὸς τούτων ἔχομεν λαβεῖν, τῶν 
ἐχεὶ πάντα τειγόντων τὶ λάβωμεν. Τὸ στοῖον; Οἷον τοῦτο 
τὸ χοινόν, ᾧ πᾶσαι προσχρῶνται τέχναι τε χαὶ διάνοιαι 
χαὶ ἐπιστῆμαι, ὃ χαὶ παντὶ ἐν τιρώτοις ἀνάγχη μανϑά- 


κεχωρισμένον ἃ. h. „du sprichst 


Erscheinung (περὶ γιγνόμενον καὶ 
immer von einem μάϑημα: Wo 


ἀπολλύμενον) zu thun, der Zweck 


der musischen Bildung war, die 
Vermögen der Seele in Einklang zu 
bringen: εὐαρμοστία und εὐρυϑμία 
wollte sie schaffen, aber nicht &ru- 
στήμη, Wissen, wie es die Wissen- 
schaft, das μάϑημα, geben will; 
aus dem weiten Gebiet der λόγοι 
bot sie nur Erzählungen aus der 
Welt der Sage, αὔϑοι, oder aus 
der wahreren des ὁρατὸν, aus der 
wirklichen Welt (000: ἀληϑινώτε- 
z . “ 
φοι ἤσαν). „Es handelte sich höch- 
stens um reyvaı und die hatten mit 
dem μάϑημα auch nichts gemein 
ἄναυσοι ἔδοξαν εἶναι). Ti ἔτ᾽ 
Aller λοόταν. μάϑημα μουσικῆς 
καὶ γυμναστικῆς καὶ τῶν τεχνῶν 


steckt dies, wenn es aufserhalb der 
Musik, der Gymnastik d. h. der 
Künste liegen soll? d.h. aufserhalb 
dieser kann es doch, wie ich (Glau- 
kon) meine, nicht liegen“. Scher- 
zend geht Sokrates auf diesen Ein- 
wurf ein: „wenn es nicht aufser- 
halb der Künste liegen kann, so 
wollen wir einmal sehen, ob es 
nicht innerhalb der Künste liegt 
und zugleich sich auf das Gebiet 
der διάνοια und der ἐπιστήμη er- 
streckt“. In dieser Darlegung steckt 
der Gedanke: das Resultat der gym- 
nastischen und musischen Erzie- 
hung, das höchste Ziel derselben 
sind die reyvaı, die wissenschaft- 


HOAITEIAZ ζ΄. 117 


γειν. Ποῖον; ἔφη. Τὸ φαῦλον τοῦτο, ἦν δ᾽ ἐγώ, τὸ ἕν 
τε χαὶ τὰ δύο χαὶ τὰ τρία διαγιγνώσχειν" λέγω δὲ αὐτὸ 
ἐν κεφαλαίῳ ἀριϑμόν ve καὶ λογισμόν. ἢ οὐχ οὕτω ττερὲ 
τούτων ἔχει, ὡς πᾶσα τέχνη τε χαὶ ἐπιστη μη ἀναγχάζεται 
αὐτῶν μέτοχος γίγνεσϑαι; Καὶ μάλα, ἔφη. Οὐχοῦν, nv 
δ᾽ ἐγώ, καὶ ἡ πολεμική; Πολλή, ἔφη, ἀνάγκη. Παγγέλοιον 
γοῦν, ἔφην, στρατηγὸν Ayausuvova ἐν ταῖς τραγῳδίαις 
Παλαμήδης ἑχάστοτε ἀποφαίνει. ἢ οὐκ ἐννενόηχας, ὅτι 
φησὶν ἀριϑμὸν εὑρὼν τάς τε τάξεις τῷ στρατοπέδῳ χα- 
ταστῆσαι ἐν Ἰλίῳ καὶ ἐξαριϑμῆσαι γαῦς τε χαὶ τάλλα 
πάντα, ὡς πρὸ τοῦ ἀναριϑμήτων ὄντων καὶ τοῦ “4γαμέ- 
uvovog, ὡς ἔοιχεν, οὐδ᾽ ὅσους πόδας εἶχεν εἰδότος, εἴπτερ 
ἀριϑμεῖν μὴ ἠτείστατο; χαίτοι ποῖόν τιν᾽ αὐτὸν οἴει στρα- 
τηγὸν εἶναι; "Arorıov τιν᾽, ἔφη, ἔγωγε, εἰ ἦν τοῦτ᾽ ἀληϑές. 

ἡ. ᾿Αλλο τι οὖν, ἦν δ᾽ ἐγώ, μάϑημα ἀναγχαῖον σπιο- 
λεμιχῷ ἀνδρὶ ϑήσομεν χαὶ λογίζεσϑαί τε χαὶ ἀριϑμεῖν 
δύνασθαι; Πάντων γ᾽, ἔφη, μάλιστα, εἰ χαὶ ὁτιοῦν μέλλει 
τάξεων ἐτταΐειν, μᾶλλον δ᾽ εἰ χαὶ ἄνϑρωτπος ἔσεσϑαι. Ἐν- 
γοεῖς οὖν, εἶπον, περὶ τοῦτο τὸ μάϑημα ὅπερ ἐγώ; Τὸ 
ποῖον; Κινδυνεύει τῶν τιρὸς τὴν νόησιν ἀγόντων φύσει 
εἶναι ὧν ζητοῦμεν, χρῆσϑαι δ᾽ οὐδεὶς αὐτῷ ὀρϑῶς, ἕλχτι- 
χῷ ὄντι παντάπασι πρὸς οὐσίαν. Πῶς, ἔφη, λέγεις; Ἐγὼ 
πειράσομαι, ἦν δ᾽ ἐγώ, τό γ᾽ ἐμοὶ δοχοῦν δηλῶσαι. ἃ γὰρ 
διαιροῦμαι τταρ᾽ ἐμαυτῷ ἀγωγά τε εἶναι οἱ λέγομεν xal 
μή, ξυνϑεατὴς γενόμενος ξύμφαϑι ἢ ἄπειτχιε, ἵνα καὶ τοῦτο 
liche Bildung aber greift auf diese 
über und erstreckt sich zugleich 
auf das Gebiet der διάνοια ‘und 


der ἐπιστήμη. Als erste Stufe zur 
wissenschaftlichen, philosophischen 


dig. Der πολεμικὸς muls rechnen 
können und es ist höchst spafshaft 
von den Tragikern, zu behaupten, 
Palamedes, der Zeitgenosse des 
Agamemnon habe erst die Zahlen 


Ausbildung gilt nun dem Sokrates 
die Rechenkunst (agıFuos re καὶ 
λογισμός), welche jeder Kunst und 
jedem Wissen zu Grunde liegt, also 
aus dem Gebiete der Kunst auf das 
Feld des Wissens hinüberzuführen 
am besten imstande ist. Die Zahlen- 
kunde, die Arithmetik, ist nament- 
lich auch der Kriegskunde notwen- 


erfunden; denn wie hätte können 
Agamemnon ein grolser Feldherr 
sein, wenn er nicht einmal gewulst 
haben sollte, wie viel Beine er habe. 

Kap. 7. Also wer eine Kriegs- 
schar ordnen will, der mufs gewils 
rechnen können. Die Rechenkunst, 
richtig angewandt, führt aber zur 
vonoıs, von der Welt des ὁρατὸν 
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σαφέστερον ἴδωμεν εἰ ἔστιν οἷον μαντεύομαι. JHeizvv, 
ἔφη. Jeizvvu δή, εἶπον, εἰ χαϑορᾷς, τὰ μὲν ἐν ταῖς ai- 
σθϑήσεσιν οὐ παραχαλοῦντα τὴν νόησιν εἰς ἐτείσχεψψιν, ὡς 
ἱκανῶς ὑπὸ τῆς αἰσϑήσεως χρινόμενα, τὰ δὲ παντάπασι 
διαχελευόμενα ἐχείνην ἐπισχέψασϑαι, ὡς τῆς αἰσϑήσεως 
οὐδὲν ὑγιὲς σπεοιούσης. Τὰ τιόρρωϑεν, ἔφη, φαινόμενα 

δῆλον ὅτι λέγεις χαὶ τὰ ἐσχιαγραφημένα. Οὐ πάνυ, ἣν δ᾽ 
ἐγώ, ἔτυχες οὗ λέγω. Ποῖα μήν, ἔφη, λέγεις; Ta μὲν οὐ 
παραχαλοῦντα, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὅσα μὴ ἐχβαίνει εἰς ἐναντίαν 
αἴσϑησιν ἅμα' τὰ δ᾽ ἐχβαίνοντα ὡς παραχαλοῦντα τί- 
ϑημι, ἐπειδὰν ἡ αἴσϑησις μηδὲν μᾶλλον τοῦτο ἢ τὸ ἐναν- 
τίον δηλοῖ, εἴτ᾽ ἐγγύϑεν προστείτπιτουσα εἴτε τεόρρωϑεν. 
ὧδε δὲ ἃ λέγω σαφέστερον εἴσει. οὗτοι, φαμέν, τρεῖς ἂν 
εἶεν δάχτυλοι, ὅ τε σμιχρότατος χαὶ ὁ δεύτερος χαὶ ὃ 
μέσος. Πάνυ γ᾽, ἔφη. Ὡς ἐγγύϑεν τοίνυν δρωμένους 
λέγοντός μου διανοοῦ. ἀλλά μοι περὶ αὐτῶν τόδε σχόπει. 
Τὸ ποῖον; ΖΙάχτυλος μὲν αὐτῶν φαίνεται ὁμοίως ἕχαστος, 
χαὶ ταύτῃ γε οὐδὲν διαφέρει, ἐάν TE ἐν μέσῳ δρᾶται ἐάν 
τ᾽ ἐν ἐσχάτῳ, ἐάν τε λευχὸς ἐάν τε μέλας, ἐάν τε τιαχὺς 
ἐάν τε λεπτός, χαὶ πιᾶν ὅ τι τοιοῦτον. ἐν πᾶσι γὰρ τού- 
in die des νοητόν. Denn die sinn- 


lichen Wahrnehmungen sind zweier- 
lei Art: die einen (τὰ μὲν ἐν ταῖς 


auslaufen (ἐκβαίνειν eis ἐναντίαν 
αἴσϑησιν ἅμα), die nicht zugleich 
mit dem Wahrgenommenen auch auf 


αἰσϑήσεσι») begnügen sich mit dem 
sinnlich ‚Wahrgenommenen (ὡς ina- 
vos ὑπὸ τῆς αἰσϑήσεως κρινόμενα 
d.i. als solche, die in genügendem 
Mafse von den Sinnen beurteilt wer- 
den), die anderen dagegen stellen 
an die Seele die Forderung des 
Nachdenkens (παρακαλεῖν eis ἐπί- 
σκεψιν, διακελεύεσϑαι ἐπισκέψα- 
σϑαι), weil die eigentliche Sinnes- 
wahrnehmung eine unvollkommene 
Einsicht giebt (οὐδὲν ὑγιές). Das 
ist nicht gesagt von Gegenstän- 
den, die etwa dem Auge fern liegen 
oder sich nur in schwachen Umris- 
sen zeigen, sondern die nicht zum 
Nachdenken anregenden Wahrneh- 
mungen sind die, welche nicht auf 
eine entgegengesetzte Wahrnehmung 


einen Gegensatz desselben hinwei- 
sen, während die Wahrnehmung, 
welche nicht allein das Wahrgenom- 
mene (μηδὲν μᾶλλον τοῦτο), son- 
dern auch dessen Gegensatz zeigt, 
das Nachdenken weckt. Die un- 
mittelbare Wahrnehmung, welche 
in drei ihr vorgezeigten Fingern nur 
den Finger sieht, denkt nicht, son- 
dern nimmt eben nur wahr. So- 
bald aber die Wahrnehmung auf 
Gegensätze kommt, den Ringfinger 
dem Mittelfinger, den grofsen dem 
kleinen, den feisten dem mageren 
u.s. w. gegenüberstellt, sobald sie 
also relativ giltige Eigenschaften 
wahrnimmt, beginnt die Reflexion, 
die νόησις. Ἔν πᾶσι γὰρ τούτοις 
οὐκ ἀναγκάξεται x. ἀν d.i. bei 
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τοις οὐχ ἀναγχάζεται τῶν πολλῶν ἡ ψυχὴ τὴν νόησιν 
ἐτιερέσϑαι τί scor’ ἐστὶ δάχτυλος" οὐδαμοῦ γὰρ ἡ ὄψις 
αὐτῇ ἅμα ἐσήμηνε τὸν δάχτυλον τοὐναντίον ἢ δάκτυλον 
εἶναι. Οὐ γὰρ οὖν, ἔφη. Οὐκοῦν, ἣν δ᾽ ἐγα,, εἰχότως τό 
γε τοιοῦτον νοήσεως οὐχ ἂν τταραχλητικὸν οὐδ᾽ ἐγερτιχὸν 
εἴη. Einorwg. Τί δὲ δή; τὸ μέγεϑος αὐτῶν χαὶ τὴν σμι- 
χρότητα ἡ ὄψις ἄρα ἱκανῶς ὁρᾷ, χαὶ οὐδὲν αὐτῇ διαφέρει 
ἐν μέσῳ τινὰ αὐτῶν χκεῖσϑαι ἢ Err’ ἐσχάτῳ; καὶ ὡσαύτως 
70x05 χαὶ λετιτότητα ἢ μαλαχότητα καὶ σχληρότητα ἡ 
ἁφή; καὶ αἱ ἄλλαι αἰσϑήσεις ao’ οὐκ ἐνδεῶς τὰ τοιαῦτα 
δηλοῦσιν; ἢ ὧδε τιοιεῖ ἑκάστη αὐτῷν" τιρῶτον μὲν ἡ ἐτεὶ 
τῷ σχληρῷ τεταγμένη αἴσϑησις ἠνάγχασται χαὶ ἐττὶ τῷ 
μαλαχῷ τετάχϑαι, χαὶ παραγγέλλει τῇ ψυχῇ ὡς ταὐτὸν 
σχληρόν τὲ χαὶ μαλακὸν αἰσϑανόμένη; Οὕτως, ἔφη. Οὐ- 
κοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἀναγκαῖον ἐν τοῖς τοιούτοις au τὴν ψυχὴν 

ἀτιορεῖν, τί core σημαίνει αὕτη ἡ αἴσϑησις τὸ σχληρόν, 
εἴπτερ τὸ αὐτὸ χαὶ μαλαχὸν λέγει, καὶ ἡ τοῦ κούφου καὶ 
ἡ τοῦ βαρέος, τί τὸ κοῦφον χαὶ βαρύ, εἰ τό τε βαρὺ χοῦ- 
φον χαὶ τὸ χοῦφον βαρὺ σημαίνει; Καὶ γάρ, ἔφη, αὑταί 
γε ἄτοττοι τῇ ψυχῆ αἱ ἑρμηνεῖαι χαὶ ἐπισχέψεως δεό- 
μεναι. Εἰκότως ἄρα, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἐν τοῖς τοιούτοις τιρῶτον 
μὲν πειρᾶται λογισμόν TE χαὶ νόησιν ψυχὴ πιαραχαλοῦσα 
ἐχιισχοττεῖν, εἴτε ἕν εἴτε δύο ἐστὶν ἕχαστα τῶν εἰσαγγελ- 
λομένων. Πῶς δ᾽ οὔ; Οὐκοῦν ξὰν δύο φαίνηται, ἕτερόν 
TE χαὶ ἕν ἕχάτερον φαίνεται; Ναί. Εἰ ἄρα ἕν ἑκάτερον, 
ἀμφότερα δὲ δύο, τά γε δύο χοχωρισμένα γοήσει" οὗ γὰρ 
ἂν ἀχώριστά γε δύο ἐνόει, all” Ev. Ὀρϑῶς. Meya μὴν 
χαὶ ὄψις καὶ σμιχρὸν ἑώρα, φαμέν, ἀλλ᾽ οὐ χεχωρισμένον 


all diesen Wahrnehmungen 
sich die Seele der 
schen nicht genötigt 


sieht sierende Berechnung, lälst die Seele 
meisten Men- erwägen, ob etwas eins oder zwei 
‚ihr Nachden- sei, d.h. lehrt rechnen, lehrt beide 


ken zu fragen, was wohl ein Finger 
ist; die Vorstellung des Fingers ruft 
nicht die des Nichtfingers wach. 
Jede Wahrnehmung dagegen, wel- 
che Zweifel (deopei) hervorruft, 
weckt auch den λογισμός, die kriti- 


Eins zur Zwei zusammenfügen und 
die Zwei in beide Eins trennen. 
„Das Gesicht sah ein Grofses und 
ein Kleines, aber nicht gesondert, 
sondern verschmolzen; das Nach- 
denken aber, weil es sich dies Ver- 
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- 5 ‚ N \ , 
ἀλλὰ συγχεχυμένον τι. ἡ γάρ; Ναί. “πὰ δὲ τὴν τούτου 

’ > c , ΄ 1 
σαφήνειαν μέγα αὖ καὶ σμιχρὸν ἡ νόησις ἠναγχάσϑη ἰδεῖν, 

, ΄ 2 , 
οὐ συγχεχυμένα ἀλλὰ διωρισμένα, τοὐναντίον ἢ ᾿χείνη. 
2 -» 

““ληϑῆ. Οὐκοῦν. ἐντεῦϑέν ποϑὲεν πρῶτον ἐπέρχεται ἐρέ- 
σϑαι ἡμῖν, τί οὖν ot’ ἐστὶ τὸ μέγα av χαὶ τὸ σμικρόν; 
Παντάπασι μὲν οὖν. Καὶ οὕτω δὴ τὸ μὲν νοητόν, τὸ δ᾽ 
ς \ x | , 3 [4 3 ’ 

ὁρατὸν ἐκαλέσαμεν. Ορϑότατ᾽, ἔφη. 

8. Ταῦτα τοίνυν χαὶ ἄρτι ἐπεχείρουν λέγειν, ὡς τὰ 
μὲν παραχλητικὰ τῆς διανοίας ἐστί, τὰ δ᾽ οὔ, ἃ μὲν εἰς 
τὴν αἴσϑησιν ἅμα τοῖς ἐναντίοις ἑαυτοῖς ἐμπίπτει, παρα- 
χλητιχὰ δριζόμενος, ὅσα δὲ μή, οὐκ ἐγερτιχὰ τῆς νοή- 
σεως. Mavdavw τοίνυν ἤδη, ἔφη, χαὶ δοχεῖ μοι οὕτως. 
Τί ovv; ἀριϑμός τε χαὶ τὸ ἕν πότερον δοχεῖ εἶναι; Οὐ 

- , - ΄ , > 
ξυννοῶ, ἔφη. ᾿Αλλ᾽ Ex τῶν τιροειρημένων, ἔφην, avakoyi- 
2 \ x ς - 2 N P} ς \ ς - ᾽Ὰ ΡῈ 
ζου. εἰ μὲν γὰρ ἱχανῶς αὐτὸ χαϑ΄ αὑτὸ ὁρᾶται ἢ ἄλλῃ 
\ 2 ΄ ‚ a: 2 >) ς \ 3 Wen‘ 
τινὶ αἰσϑήσει λαμβάνεται τὸ Ev, οὐκ ἂν ολχὸν εἴη ἐπὶ 
\ I, a N - ’ 3.4: “2 > a. 
τὴν οὐσίαν, ὥσττερ ἐπὶ τοῦ δαχτύλου ἐλέγομεν" εἰ ὃ wel 
- - ,ὔ - \ > 
τι αὐτῷ ἅμα δρᾶται ἐναντίωμα, ὥστε μηδὲν μᾶλλον ἕν ἢ 
/ / “« - ᾿ a 
zal τοὐναντίον φαίνεσϑαι, τοῦ ἐτειχρινοῦντος δὴ δέοι ἂν 
» \ 3 “4 2 Ρ) 2 δ᾽ - \ 2 - \ - 
ἤδη καὶ avayaaloır ἂν Ev αὐτῷ ψυχὴ ἀπορεῖν χαὶ ζη- 
- — - Ἁ > - ᾽ Ἢ 
τεῖν, κινοῦσα ἐν ἑαυτῇ τὴν ἔννοιαν, χαὶ ἀνερωτᾶν, τί ποτ᾽ 
ἐστὶν αὐτὸ τὸ ἕν, χαὶ οὕτω τῶν ἀγωγῶν ἂν εἴη καὶ μετα- 
στρετιτιχῶν ἐττὶ τὴν τοῦ ὄντος ϑέαν ἡ περὶ τὸ ἕν μάϑη- 

x} N ΄ » - [4 >» y 2 a ς \ 
σις. ᾿Αλλὰ μέντοι, ἔφη, τοῦτό γ᾽ ἔχει οὐχ ἥκιστα ἡ περὶ 
τὸ αὐτὸ ὄψις" ἅμα γὰρ ταὐτὸν ὡς ἕν τε δρῶμεν χαὶ ὡς 
γ \ - ) - »} “ὦ Φ 5% ‚ \ 
ἄπειρα τὸ ττλῆϑος. Οὐχοῦν εἴπερ τὸ ἕν, ἣν δ᾽ ἐγώ, xal 


schmolzene (dıa δὲ τὴν τούτου 50. 
τοῖ συγκεχυμένου σαφήνειαν) ge- 
nauer ansieht, mulste ein Grolses 
und ein Kleines erblicken, nicht 
verschmolzen, sondern geschieden“, 
Daher tritt dann die Frage an uns 
heran (ἐπέρχεται ἐρέσϑαι ἡμῖν): 
was ist das Grofse und das Kleine? 

Kap. 8. Sokrates rekapituliert 
das Gesagte noch einmal deutlich: 
Solange etwas nur für sich gesehen 
oder mit einem anderen Sinne er- 
fafst wird, zieht es nicht zum 


Wesen hin, wie das Beispiel vom 
Finger zeigle; sowie aber mit dem 
αὐτὸ (αὐτῷ ἅμα) zugleich sein Ge- 
genteil wahrgenommen wird, muls 
zur Wahrnehmung das Urteil treten, 
das Sondern und Sichten (τοῦ ἐπε- 
κρινοῦντος δὴ δέοι ἄν), muls die 
Frage nach dem Wesen des Wahr- 
genommenen laut werden; so zieht 
ἡ περὶ τὸ ἕν μάϑησις, das Wissen 
von dem Eins, zur Betrachtung des 
Seienden. Wie dem Eins, so geht 
es nun aber der Zahl überhaupt d.h. 


MOAITEIAE X. 121. 
Πῶς δ᾽ οὔ; 
Alla μὴν λογιστιχή τε χαὶ ἀριϑμητικὴ περὶ ἀριϑμὸν 
-» ’ r » 7, N 2 \ ΄ 
πᾶσα. Καὶ μάλα. Ταῦτα δέ γε φαίνεται ἀγωγὰ πρὸς ἀλή- 
ϑειαν. “Yrreopvog μὲν oiv. Ὧν ζητοῦμεν ἄρα, ὡς ἔοιχε, 
μαϑημάτων ἂν εἴη" πολεμιχῷ μὲν γὰρ διὰ τὰς τάξεις 
ἀναγχαῖον μαϑεῖν ταῦτα, φιλοσόφῳ δὲ διὰ τὸ τῆς οὐσίας 
ἁτιτέον εἶναι γενέσεως ἐξαναδύντι, ἢ μη δέττοτε λογιστικῷ 
, 2 TR | ar c , ς ’ , 
γενέσθαι. Ἔστι ταῦτ᾽, ἔφη. Ο δέ γε ἡμέτερος φυλαξ 
σολεμιχός τε χαὶ φιλόσοφος τυγχάνει ὦν. Τί μήν; Προσ- 
ἦχον δὴ τὸ μάϑημα ἂν εἴη, ὦ Γλαύκων, νομοϑετῆσαι καὶ 
γείϑειν τοὺς μέλλοντας ἐν τῇ πόλει τῶν μεγίστων με- 
ϑέξειν, ἐπὶ λογιστικὴν ἰέναι χαὶ ἀνθάπτεσϑαι αὐτῆς μὴ 
2 -» P} Ὁ (Ε΄ 2\ 2 \ ,ὕ - » 2 » ' 
ἰδιωτιχῶς, ἀλλ᾽ ἕως av ἐπὶ ϑέαν τῆς τῶν ἀριϑμῶν φυ- 
σεως ἀφίχωνται τῇ νοήσει αὐτῇ, οὐχ ὠνῆς οὐδὲ πράσεως 
χάριν ὡς ἐμπόρους ἢ καπήλους μελετῶντας, ἄλλ᾽ ἕνεχα 
πολέμου τε Kal αὐτῆς τῆς ψυχῆς ῥᾳστώνης TE μεταστρο- 
- 2 \ ,ὔ 2 > > % , \ 2 N G 2 
φῆς ἀττὸ γενέσεως Err ἀλήϑειαν τε χαὶ οὐσίαν. Kalkıor , 
ar , π᾿ ἢ , 5 203 ΄ - χα » κα , 
ἔφη, λέγεις. Καὶ μήν, ἣν δ᾽ ἐγώ, νῦν χαὶ ἐννοῶ ῥηϑέν- 
τος τοῦ περὶ τοὺς λογισμοὺς μαϑήματος, ὡς κομψόν ἐστι 
χαὶ πολλαχῇ χρήσιμον ἡμῖν πρὸς ὃ βουλόμεϑα, ἐὰν τοῦ 
γνωρίζειν ἕνεχά τις αὐτὸ ἐπιτηδεύῃ, ἀλλὰ μὴ τοῦ χαπη- 
λεύειν. Πῇ δή; ἔφη. Τοῦτό γε, ὃ νῦν δὴ ἐλέγομεν, ὡς 
σφόδρα ἄνω τῖοι ἄγει τὴν ψυχὴν χαὶ περὶ αὐτῶν τῶν 
3 m 2! ,- N 2) - > ΄ 
ἀριϑμῶν ἀναγχάζει διαλέγεσϑαι, οὐδαμῇ ἀποδεχόμενον, 
ἐᾶν τις αὐτῇ ὁρατὰ ἢ ἁπτὰ σώματα ἔχοντας ἀριϑμοὺς 


, I x 2) \ ’ ’ 
ξυμπας ἀριϑμος TAUTOV πέπονϑε TOUTW ; 


[3 


sie leitet hinüber von der Wahrneh- 
mung zum Nachdenken. Mit der 
Zahl hat es aber Rechenkunst und 


den wollen. Also der ἄρχων, der 
nicht blofs Kriegsmann, sondern 
Philosoph sein soll, mufs zunächst 


Arithmetik zu thun; also führen 
sie zur Wahrheit und wie sie der 
Kriegsmann der Taktik wegen ler- 
nen mufs, so mufs sie der Philosoph 
lernen διὰ τὸ τῆς οὐσίας ἁπτέον 
εἶναι γενέσεως ἐξαναδύντι, weil 
er sich von der Welt des Werdens 
frei machen und die Welt des We- 
sens ergreifen soll — ἢ μηδέποτε 
λογιστικῷ γενέσϑαι d.h. oder er 
mufs überhaupt kein Denker wer- 


rechnen lernen, un ἰδεωτικῶς d.h. 
nicht zu dem Zwecke, zu dem es 
etwa ein Kaufmann lernt, sondern 
damit die Seele gedeihe und sich 
der Wahrheit und dem Wesen zu- 
wende (ἕνεκα αὐτῆς τῆς ψυχῆς ὅᾳ- 
στώνηβ καὶ μεταστροφῆς ἀπὸ γενέ- 
σεως ἐπ᾽ ἀλήϑειάν τε καὶ οὐσίαν); 
denn dieses erste μάϑημα führt 
zur Dialektik (ἀναγκάζει διαλέγε- 
σϑαι), weil es von dem ὁρατὸν 


122 ΠΛΆΤΩΝΟΣ 


προτεινόμεγος διαλέγηται. οἶσϑα γάρ τιου τοὺς περὶ ταῦτα 
δεινοὺς [δύο] ὡς, ἐάν τις αὐτὸ τὸ ἕν ἐττιχειρῇ τῷ λόγῳ 
τέμνειν, χαταγελῶσί τε χαὶ οὐκ ἀτιοδέχονται, ἀλλ᾽ ἐὰν σὺ 
χερματίζης αὐτό, ἐκεῖνοι τιολλατιλασιοῦσιν, εὐλαβούμενοι 
μή ποτὲ φανῇ τὸ ἕν μὴ ἕν ἀλλὰ πολλὰ μόρια. ᾿Αληϑέ- 
στατα, ἔφη, λέγεις. Τί οὖν οἴει, ὦ Γλαύχων, εἴ τις ἔροιτο 
αὐτούς, ὦ ϑαυμάσιοι, περὶ τεοίων ἀριϑμῶν διαλέγεσϑε, 
ἐν οἷς τὸ ἕν οἷον ὑμεῖς ἀξιοῦτέ ἔστιν, ἴσον τε ἕχαστον 
σἂν τειαντὶ χαὶ οὐδὲ σμιχρὸν διαφέρον, μόριόν τὲ ἔχον ἐν 
ἑαυτῷ οὐδέν; τί ἂν οἴει αὐτοὺς ἀποχρίνασϑαι; Τοῦτο 
ἔγωγε, ὅτι περὶ τούτων λέγουσιν, ὧν διανοηϑῆναι μόνον 
ἐγχωρεῖ, ἄλλως δ᾽ οὐδαμῶς μεταχειρίζεσϑαι δυνατόν. 
Ὁρᾷς οὖν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὦ φίλε, ὅτι τῷ ὄντι ἀναγκαῖον ἡμῖν 
χινδυνεύει εἶναι τὸ μάϑημα, ἐπειδὴ φαίνεταί γε τιροσ- 
αναγχάζον αὐτῇ τῇ νοήσει χρῆσϑαι τὴν ψυχὴν ἐπ᾿ αὐτὴν 
τὴν ἀλήϑειαν; Καὶ μὲν δή, ἔφη, σφόδρα γε τιοιεῖ αὐτό. 
Ti δαί; τόδε ἤδη ἐπεσχέψω, ὡς οἵ Te φύσει λογιστιχοὶ 
εἰς ττιάντα τὰ μαϑήματα ὡς ἔπος εἰπεῖν ὀξεῖς φύονται, 
οἵ τε βραδεῖς, ἂν ἐν τούτῳ τιαιδευϑῶσι καὶ γυμνάσων- 
ται, χἂν μηδὲν ἄλλο ὠφεληϑῶσιν, ὅμως εἴς γε τὸ ὀξύ- 
τεροι αὐτοὶ αὑτῶν γίνεσϑαι τιάντες ἐτειδιδόασιν; "Ἔστιν, 
ἔφη, οὕτως. Καὶ μήν, ὡς ἐγῴμαι, ἅ γε μείζω πόνον 
παρέχει μανϑάνοντε χαὶ μελετῶντι, οὐχ ἂν ῥᾳδίως οὐδὲ 
πολλὰ ἂν εὕροις ὡς τοῦτο. Οὐ γὰρ οὖν. Πάντων δὴ ἕνεχα 
τούτων οὐκ ἀφετέον τὸ μάϑημα, ἀλλ᾽ οἱ ἄριστοι τὰς φύ- 
σεις παιδευτέοι ἐν αὐτῷ. Ἐύμφημι, ἡ δ᾽ ὅς. 


oder ἁπτὸν absieht und allein die 
Zahl als solche, die nichts mit dem 
Auge oder dem Tastsinn (arreı») 
zu thun hat, erfalst. Die abstrakte 
Zahl oder das Eins an sich können 
freilich die praktischen Rechner 
nicht begreifen (οὗ περὶ ταῦτα δει- 
voi); sie lachen, wenn man in dem 
Vielen das mit dem Verstande ge- 
teilte Eins sieht, sie kennen nur 
ein πολλαπλασιοῦν des Eins, der 
Monas, aber nicht ein reuvsıw und 
κερματίζειν derselben. Sie können 


die abstrakte Zahl nicht fassen; 
denn sie weisen alles, was sich nur 
denken (ὧν δεανοηϑῆναι μόνον &y- 
χωρεῖ) lälst, als lächerlich von der 
Hand. Der Erfolg des Rechnens in 
Bezug auf die Geistesbildung liegt 
aber zu Tage: es macht aus lang- 
samen Köpfen solche, die schnell 
auffassen (eis γε τὸ ὀξύτερον αὐὖ- 
τοὶ αὑτῶν γίγνεσϑαι πάντες ἐπι- 
διδόασιν d. ἢ. sie machen Fort- 
schritte, insofern sie schärfer fassen 
als sie selbst d. i. als sie früher 
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9, Tobzo μὲν τοίνυν, εἶπον, ἕν ἡμῖν χείσϑω:" δεύ- 
τερον δὲ τὸ ἐχόμενον τούτου σχεψώμεϑα ἀρά τι τιροσήχει 
ἡμῖν. Τὸ ποῖον; ἢ γεωμετρίαν, ἔφη, λέγεις; Alto τοῦτο, 
nv δ᾽ ἐγώ. “Ὅσον μέν, ἔφη, τιρὸς τὰ πολεμικὰ αὐτοῦ τεί- 
γει, δῆλον ὅτι τεροσήχει" τερὸς γὰρ τὰς στρατοττιεδεύσεις 
χαὶ χαταλήψεις χωρίων χαὶ συναγωγὰς χαὶ ἐχτάσεις στρα- 
τιᾶς, χαὶ ὅσα δὴ ἄλλα σχηματίζουσι τὰ στρατότιεδα ἐν 
αὐταῖς τε ταῖς μάχαις χαὶ πορείαις, διαφέροι ἂν αὐτὸς 
αὑτοῦ γεωμετριχὸς χαὶ μὴ ὦν. ALL οὖν δή, elnov, zroög 
μὲν τὰ τοιαῦτα βραχύ τι ἂν ἐξαρχοῖ γεωμετρίας τε χαὶ 
λογισμῶν μόριον" τὸ δὲ τεολὺ αὐτῆς χαὶ πτορρωτέρω τιροϊὸν 
σχοπεῖσϑαι δεῖ, εἴ τι τιρὸς ἐχεῖνο τείνει, 77009 τὸ ποιεῖν 
χατιδεῖν ὁᾷον τὴν τοῦ ἀγαϑοῦ ἰδέαν. τείνει δέ, φαμέν, 
γχεάντα αὐτόσε, ὅσα ἀναγχάζει ψυχὴν εἰς ἐχεῖνον τὸν τό- 
σον μεταστρέφεσϑαι, ἐν ᾧ ἐστὶ τὸ εὐδαιμονέστατον τοῦ 
ὄντος, © δεῖ αὐτὴν παντὶ τρόπῳ ἰδεῖν. Ὀρϑῶς, ἔφη, λέ- 
γεις. Οὐχοῦν εἰ μὲν οὐσίαν ἀναγχάζει ϑεάσασϑαι, προσ- 
ἤχει, εἰ δὲ γένεσιν, οὐ ττροσήχει. Φαμέν γε δή. Οὐ τοί- 
γυν τοῦτό γε, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἀμφισβητήσουσιν ἡμῖν, ὅσοι χαὶ 
σμιχρὰ γεωμετρίας ἔμπειροι, ὅτι αὕτη ἡ ἐπιστήμη ττᾶν 
τοὐναντίον ἔχει τοῖς ἐν αὐτῇ λόγοις λεγομένοις ὑπὸ τῶν 
μεταχειριζομένων. Πῶς; ἔφη. Atyovoı μέν που μάλα 
γελοίως τε χαὶ ἀναγχαίως: ὡς γὰρ πραττοντές τε χαὶ 


falsten, ehe sie rechnen gelernt 
hatten). 

Kap. 9. Als zweites μάϑημα, 
das zur Philosophie führt, wird die 
Geometrie angegeben, von der es 
heifst, sie hänge mit der Arithmetik 
zusammen (τὸ ἐχόμενον τούτου). 
Soviel davon (ὅσον αὐτοῦ) sich auf 
den Krieg bezieht, geht uns natür- 
lich an (προσήκει), sagt Sokrates; 
denn gegenüber (πρός) den Bedürf- 
nissen des Krieges ist ein grolser 
Unterschied zwischen einem, der 
Geometrie versteht und einem, der 
sie nicht getrieben hat, oder, wie 
Plato sich ausdrückt, einer unter- 
scheidet sich von sich, wenn er 


Geometer ist und wenn nicht (dıa- 
φέροι av αὐτὸς αὑτοῦ). Zum Kriege 
ist aber wenig Arithmetik und Geo- 
metrie nötig; ein tieferes Studium 
beider Künste aber bewirkt, dafs 
man leichter die Idee des Guten 
erschaut (πρὸς τὸ ποιεῖν κατιδεῖν 
κ. τ. &.). Dies bewirkt aber alles 
das, was zum Seienden führt und 
das thut die Geometrie, wenn man 
sie tiefer falst, als die, welche sie 
vortragen. Denn diese wenden sie 
immer nur auf die Praxis an (ὡς 
γὰρ πρόττοντές τε καὶ πράξεως 
ἕνεκα κ. τ. ἐ.), ihr Wert liegt aber 
vielmehr darin, dals sie es nicht 
mit Werdendem und Vergehendem 
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πράξεως ἕνεχα ττάντας τοὺς λόγους ποιούμενοι λέγουσι 
τετραγωνίζειν TE χαὶ παρατείνειν χαὶ προστιϑέναι χαὶ 
πάντα οὕτω φϑεγγόμεγοι" τὸ δ᾽ ἔστε που πᾶν τὸ μάϑημα 
γνώσεως ἕνεχα ἐττιτηδευόμενον. Παντάπασι μὲν οὖν, ἔφη. 
Οὐχοῦν τοῦτο ἔτι διομολογητέον; Τὸ ποῖον; Ὥς τοῦ ἀεὶ 
ὄντος γνώσεως, ἀλλ᾽ οὐ τοῦ ττοτέ τι γιγνομένου καὶ ἀττολ- 
λυμένου. Εὐομολόγητον, ἔφη" τοῦ γὰρ ἀεὶ ὄντος ἡ γεω- 
μετρικὴ γνῶσίς ἐστιν. Ὁλκὸν ἄρα, ὦ γενναῖε, ψυχῆς πρὸς 
ἀλήϑειαν εἴη ἂν χαὶ ἀττεργαστιχὸν φιλοσόφου διανοίας 
πρὸς τὸ ἄνω σχεῖν ἃ νῦν χάτω οὐ δέον ἔχομεν. “Ὡς οἷόν 
τε μάλιστα, ἔφη. Ὡς οἷόν τ᾽ ἄρα, ἦν δ᾽ ἐγώ, μάλιστα 
σπεροσταχτέον, ὅπως οἱ ἐν τῇ καλλιπόλει σοι μηδενὶ τρόττῳ 
γεωμετρίας ἀφέξονται. καὶ γὰρ τὰ πάρεργα αὐτοῦ οὐ 
σμιχρά. Ποῖα; ἡ δ᾽ ὅς. “A τε δὴ σὺ εἶπες, ἦν δ᾽ ἐγώ, 
τὰ περὶ τὸν πόλεμον, καὶ δὴ καὶ πρὸς πάσας μαϑήσεις, 
ὥστε χάλλιον ἀποδέχεσϑαι, ἴσμεν που ὅτι τῷ ὅλῳ καὶ 
παντὶ διοίσει ἡμμένος τε γεωμετρίας χαὶ μή. Τῷ παντὶ 
μέντοι vn Ai’, ἔφη. Δεύτερον δὴ τοῦτο τιϑῶμεν μάϑημα 
τοῖς νέοις; Τιϑῶμεν, ἔφη. 
10. Τί δαί; τρίτον ϑῶμεν ἀστρονομίαν; ἢ οὐ δοκεῖ; 
Ἔμοιγ᾽ οὖν, ἔφη" τὸ γὰρ sregl ὥρας εὐαισϑητοτέρως ἔχειν 
Kap. 10. Aus den beiden näch- 
sten Kapiteln spricht in vorzüg- 
licher Weise die Kunst Platos, der 


Darstellung Frische und Lebendig- 
keit zu geben. Der Gedanke, dals 


zu thun hat, sondern dafs ihre 
Lehrsätze Allgemeingiltigkeit haben 
und sie also zur γνῶσις τοῦ ὄντος 
in der That führt. So bewirkt sie 
philosophisches Nachdenken und 


leitet den Gedanken nach oben 
(πρὸς τὸ ἄνω σχεῖν i. 6. ὥστε πρὸς 
τὸ ἄνω σχεῖν 80. τὴν ψυχὴν oder 
τὴν διάνοιαν „sodals sie nach oben 
zu hält, sich nach oben richtet“) 
in dem, worin wir wider Gebühr 
(οὐ δέον) jetzt den Blick nach un- 
ten richten. Aufserdem aber hat 
sie auch Nebenwirkungen; denn 
die Geometer und Nicht- Geometer 
unterscheiden sich ganz wesentlich 
gegenüber jeder Wissenschaft (πρὸς 
πάσας μαϑήσεις --- διοίσει) d.h. 
die Geometrie giebt eine Direktion 
auf die Wissenschaften. 


die mathematischen Studien des 
Philosophen vom Rechnen und der 
Planimetrie — denn letztere ver- 
steht er ja unter der Bezeich- 
nung γεωμετρία — zur Stereome- 
trie und Astronomie fortschreiten 
müssen, würde in dieser einfachen 
Form gegeben beide Wissenschaf- 
ten als πάρεργα des Rechnens und 
der Planimetrie haben erscheinen 
lassen. Die umfangreichere Weise 
aber, in welcher sie behandelt wer- 
den, wahrt ihnen ihre Bedeutung. 
Sokrates stellt zuerst die Astrono- 
mie als den dritten Teil der Mathe- 
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\ - n y.> , - 2 , , δὲ hi 
χαὶ μηνῶν χαὶ ἐνιαυτῶν οὐ μόνον γεωργίᾳ οὐδὲ vavrıhia 

2 (4 ς \ 5 > 

προσήκει, ἀλλὰ χαὶ στρατηγίᾳ οὐχ ἧττον. Hövg ei, ἣν 

,ὔ ’ / \ G \ - 32 
δ᾽ ἐγώ, ὅτι ἔοιχας δεδιότι τοὺς πολλούς, μὴ δοχῇς ἄχρη- 
͵ ΄ x ’ P] ΄ » 
στα μαϑήματα προστάττειν. τὸ δ᾽ ἔστιν οὐ scavv φαῦλον 
ἀλλὰ χαλετιὸν πιστεῦσαι, ὅτι ἐν τούτοις τοῖς μαϑήμασιν 
ἑχάστου ὄργανόν τι Woyig ἐχκαϑαίρεταί τε χαὶ ἀναζω- 
πυρεῖται ἀτιολλύμενον χαὶ τυφλούμενον ὑπὸ τῶν ἄλλων 
,ὔ ἘΞ >\ m > 

ἐπιτηδευμάτων, χρεῖττον ὃν σωϑῆναι μυρίων ὀμμάτων" 
μόνῳ γὰρ αὐτῷ ἀλήϑεια δρᾶται. οἷς μὲν οὖν ταῦτα ξυν- 
δοχεῖ, ἀμηχάνως ὡς Ev δόξεις λέγειν" ὅσοι δὲ τούτου 
μηδαμῇ ἠσϑημένοι εἰσίν, εἰχότως ἡγήσονταί σε λέγειν 
οὐδέν᾽ ἄλλην γὰρ Arc’ αὐτῶν οὐχ ὁρῶσιν ἀξίαν λόγου ὠφέ- 
5 7 \ ὕ y \ 

λειαν. σχόπει οὖν αὐτόϑεν, τιρὸς ποτέρους διαλέγει, ἢ 
οὐ τιρὸς οὐδετέρους, ἀλλὰ σαυτοῦ ἕνεχα τὸ μέγιστον τιοιεῖ 

\ [4 m \ BNP] a\ 2 ἡ >} N ’ 

τοὺς λόγους, φϑονοῖς μὴν οὐδ᾽ ἂν ἄλλῳ, εἴ τίς τι δύναιτο 
ir” αὐτῶν ὄνασϑαι. Οὕτως, ἔφη, αἱροῦμαι, ἐμαυτοῦ 
ἕγεχα τὸ πλεῖστον λέγειν τε χαὶ ἐρωτᾶν χαὶ ἀποχρίνεσϑαι. 
2 , 3 IR ΟΝ, 2 2, ER Ἔ \ 2 
Avays τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, εἰς τοὐπίσω" νῦν δὴ γὰρ οὐχ 
ὀρϑῶς τὸ ἑξῆς ἐλάβομεν τῇ γεωμετρίᾳ. Πῶς λαβόντες; 
BU M Ν ον 27 ὃ Ύ ΝᾺ 5} ΄ 2 “ἊΣ " ὃ 
ἔφη. Mera ἐπίπεδον, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐν περιφορᾷ ον ἤδη 
\ / \ R } x ᾿ > c \ n h m = > - 
στερεὸν λαβόντες, πρὶν αὐτὸ za$ αὐτὸ λαβεῖν" ορϑῶς 


matik auf und, als Glaukon die prak- 
tische Bedeutung derselben schil- 
dert (τὸ γὰρ περὶ ὥρας κ, τ. £.), 
verlacht er ihn und wirft ihm nek- 
kisch vor, dafs er aus Scheu vor 
der grofsen Menge den praktischen 
Nutzen hervorkehre, weist ihn dar- 
auf hin, dafs es dem Philosophen 
darauf gar nicht ankomme, son- 
dern vielmehr auf die Reinigung 
der Seele und auf ihre Belebung. 
Das geistige Auge (ὄργανον) habe 
mehr verdient gewahrt zu werden 
als zehntausend leibliche Augen 
(κρεῖττον ὃν σωϑῆναι μυρίων ὀμ- 
μάτων). Zu bemerken ist der Wech- 
sel im Plural und Singular des Neu- 
trums_von οὗτος und αὐτός: οἷς 
μὲν oVv ταῦτα ξυνδοκεῖ — ὅσοι 
δὲ τούτου μηδαμῇ ἠσϑημένοι 


εἰσίν — ἄλλην γὰρ an’ αὐτῶν 
οὐχ δρῶσιν ἀξίαν λόγου εἰ φέλειαν. 
Nachdem Plato so, wie zufällig, . 
das Ziel des Studiums der Astro- 
nomie und ihren Wert dem der 
Geometrie zur Seite gestellt hat, 
biegt er in überraschender Weise 
ab und gesteht, die rechte Reihen- 
folge nicht innegehalten zu haben: 
nach der Ebene (2xiredov), dem 
Gegenstande der Planimetrie, sei 
er übergegangen zur Astronomie, 
zur Wissenschaft der sich bewegen- 
den Körper (στερεὸν ἤδη ἐν περι- 

ορᾷ ν), während man als dritten 
Teil der Mathematik die Lehre von 
dem στερεὸν αὐτὸ za αὑτό, dem 
Körper an sich, also die Stereo- 
metrie hätte hinstellen müssen. Die 
Planimetrie hat es zu thun einmal 
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δὲ ἔχει ἑξῆς μετὰ δευτέραν αἴξην τρίτην λαμβάνειν. ἔστι 
δέ που τοῖτο περὶ τὴν τῶν κύβων αὔξην Aal τὸ βάϑους 
μετέχον. Ἔστι γάρ, ἔφη" ἀλλὰ ταῦτά γε, ὦ Σώχρατες, 
δοχεῖ οὔπω εὑρῆσϑαι. Hurra γάρ, nv δ᾽ ἐγώ, τὰ αἴτια" 
ὅτι τε οὐδεμία πόλις ἐντίμως αὐτὰ ἔχει, ἀσϑενῶς ζητεῖ- 
ται χαλεπὰ ὄντα, ἐπιστάτου τε δέονται οἱ ζητοῦντες, ἄνευ 
οὗ οὐχ ἂν εὕροιεν" ὃν πρῶτον μὲν γενέσϑαι χαλετόν, 
ἔπειτα καὶ γενομένου, ug νῦν ἔχει, οὐχ ἂν πείϑοιντο oi 
sregl ταῖτα ζητητιχοὶ μεγαλοφρονούμενοι. εἰ δὲ πόλις ὅλη 
ξυνετειστατοῖ ἐντίμως ἄγουσα αὐτά, οὗτοί τε ἂν πείϑοιντο 
χαὶ ξυνεχῶς τε ἂν χαὶ ἐντόνως ζητούμενα ἐκφανῆ γένοιτο 
Oren ἔχει" ἐπεὶ zal νῦν ὑπὸ τῶν πολλῶν ἀτιμαζόμενα χαὶ 
χολουόμενα, ὑπὸ δὲ τῶν ζητούντων, λόγον οὐχ ἐχόντων 
χαϑ᾽ ὅ τι χρήσιμα, ὅμως πρὸς ἅπαντα ταῦτα βίᾳ ὑπὸ 
χάριτος αὐξάνεται, χαὶ οὐδὲν ϑαυμαστὸν αὐτὰ φανῆναι. 
Καὶ μὲν δή, ἔφη, τό γε ἐπίχαρι χαὶ διαφερόντως ἔχει. 
ἀλλά μοι σαφέστερον εἰπὲ ἃ νῦν δὴ ἔλεγες. τὴν μὲν γάρ 
που τοῦ ἐπιπέδου πιραγματείαν γεωμετρίαν ἐτίϑης. Ναί, 
ἦν δ᾽ ἐγώ. Εἶτά γ᾽, ἔφη, τὸ μὲν πρῶτον ἀστρονομίαν 
μετὰ ταύτην, ὕστερον δ᾽ ἀνεχώρησας. Σπεύδων γάρ, ἔφην, 
ταχὺ πάντα διεξελϑεῖν μᾶλλον βραδύνω" ἑξῆς γὰρ οὖσαν 
mit der Linie, also mit der Dimen- 
sion der Länge, dann mit der Fläche 


oder den beiden Dimensionen der 
Länge und der Breite; es folgt nun 


nur getrieben zum Vergnügen (ὑπὸ 
χάριτος): ἐπεὶ καὶ νῦν ὑπὸ τῶν 
πολλῶν κ. τ. ἕ. „denn, wenn sie 
auch jetzt von der grofsen Menge 


allerdings zunächst der Körper in 
seiner Ruhe oder die Lehre von den 
drei Dimensionen, der Länge, der 
Breite und der Höhe (τὸ Bados). 
Wir erfahren, dals das Gebiet der 
Stereometrie zu Platos Zeit ver- 
nachlässigt war; es fehlte an einem 
Lehrer derselben und wollte auch 
einer sie lehren, er würde wenig 
Zuhörer gefunden haben, da diese 
Studien nicht, wie die Kenntnis der 
Geometrie, staatlich verwertet wur- 
den, also brotlose Studien waren. 
Das ist der Sinn der Worte: ὅτε τε 
οὐδεμία πόλις ἐντίμως aut‘ ἔχει 
κι τ. ἑ. Jetzt werde Stereometrie 


verachtet und zurückgedrängt wer- 
den, werden diese Studien doch 
von denen, die sie betreiben, ohne 
auf ihren praktischen Nutzen zu 
sehen, gegenüber alledem mit Ener- 
gie zum Vergnügen betrieben (aus 
Lust an ihnen) und da ist’s nicht 
zu verwundern, dafs sie ans Licht 
treten“. Denn καὶ διαφερόντως 
ἔχει τὸ Enigagı „sie haben auch 
in vorzüglicher Weise ihr Anziehen- 
des“. Auf eine weitere Frage Glau- 
kons, warum Sokrates der Ästro- 
nomie die Stereometrie jetzt vor- 
stelle, erklärt er, er habe gegen 
das Sprichwort σπεῦδε βραδέως 
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τὴν βάϑους αὔξης μέϑοδον, ὅτι τῇ ζητήσει γελοίως ἔχει 
' ἀμ ΕΝ, ) νων YEROLWG ἔχει, 
ς \ 3 \ \ , 3 , , 
ὑπερβὰς αὐτὴν μετὰ γεωμετρίαν ἀστρονομίαν ἔλεγον, φο- 
\ 5 ‚ 2 “» » ͵, , , 
ρὰν οὖσαν βάϑους. Ορϑῶς, ἔφη, λέγεις. Τέταρτον τοί- 
5 ’ -. ’ ,ὕ ς 
γυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, τιϑῶμεν μάϑημα ἀστρονομίαν, ὡς ὑτταρ- 
,ὔ - -- ΄ \ P} , 
χούσης τῆς νῦν τταραλειττομένης, ἐὰν αὑτὴν πόλις uerin. 
Εἰχός, ἡ δ᾽ ὅς" καὶ ὅ γε νῦν δή μοι, ὦ Σώχρατες, ἐπέ- 
,ὔ ς - » » 
σπληξας περὶ ἀστρονομίας ὡς φορτικῶς ἐπαινοῦντι, γῦν 
% ,ὔ -» ΄ - - . 
ἡ σὺ μετέρχει ἐπαινῶ. τταντὶ γάρ μοι δοχεῖ δῆλον, ὅτι 
’ \ ’ - 2 - 
αὕτη γε ἀναγχάζει ψυχὴν εἰς τὸ ἄνω ὁρᾶν χαὶ ἀττὸ τῶν 
ἐνθένδε ἐχεῖσε ἄγει. Ἴσως, ἣν δ᾽ ἐγώ, παντὶ δῆλον τυλὴν 
, - \ m , ς 
ἐμοί" ἐμοὶ γὰρ οὐ δοκεῖ οὕτως. "Alla πῶς; ἔφη. Ὡς 
\ m vi. ὔ 2 ’ 
μὲν νῦν αὐτὴν μεταχειρίζονται οἱ εἰς φιλοσοφίαν ava- 
γοντες, πάνυ ποιεῖν χάτω βλέπειν. Πῶς, ἔφη, λέγεις; 
Οὐχ ἀγεννῶς μοι δοχεῖς, ἣν δ᾽ ἐγώ, τὴν περὶ τὰ ἄνω 
μάϑησιν λαμβάνειν τταρὰ σαυτῷ ἢ ἐστι" χινδυνεύεις γάρ, 
\ U - , 2 , 
χαὶ εἴ τις ἐν ὀροφῇ ποιχίλματα ϑεώμενος ἀναχύτιτων 
’ Er ΟΡ ν ER , 7 b) 2 
χαταμαγϑάγοι τι, ἡγεῖσϑαι ἂν αὐτὸν νοήσει all οὐχ 
» - > 5 Re Ey SE > = 
ὄμμασι ϑεωρεῖν. ἴσως οὖν χαλῶς ἡγεῖ, Eya δ᾽ εὐηϑικῶς. 
x x 2, > B ’ ᾽, - 
ἐγὼ γὰρ αὖ οὐ δύναμαι ἄλλο τι νομίσαι ἄνω ποιοῦν 
᾿ ’ ” n N >\ \ ‚ 
ψυχὴν βλέπειν μάϑημα ἢ ἐχεῖνο, ὃ av περὶ τὸ ὃν τὲ ῃ 
\ Ἁ x 2 > ’ 
χαὶ τὸ ἀόρατον" ἐὰν δέ τις ἄνω χεχηνὼς ἢ χάτω συμμε- 
μυχὼς τῶν αἰσϑητῶν ἐπιχειρῇ τι μανϑάνειν, οὔτε μα- 


9 - }} ,ὕ P] ’ 2 ΄ \ Mr: » 

eiv ἄν ποτέ φημι αὑτόν --- ἐπιστήμην γὰρ οὐδὲν ἔχειν 
- ” ’ ΄ > - , 

τῶν τοιούτων --- οὔτε ἄνω ἀλλὰ χάτω αὐτοῦ βλέπειν τὴν 


,ὔ - 2 7 c N , 2 es a 2 9 λ , , 9 [2 
ψυχήν, κὰν ἐξ ὑπτίας νέων Ev γῇ ἢ ἐν ϑαλαττῃ uavdarn. 


gehandelt: σπεύδων --- βραδύνω, 
und müsse deshalb die UÜbereilung 
gut machen; nun gehe er nach der 
Stereometrie, der Lehre vom βά- 
Jos, zur Astronomie über, welche 
das βάϑος i.e. den Körper in der 
Bewegung zeige (φορὰν οὐσαν βά- 
ϑους). Die dritte Dimension, die 
charakteristische Eigenschaft des 
Körpers, wird also für diesen selbst 
gebraucht. In scherzhafte Form 
kleidet nun Plato den Gedanken, 
dafs man mehr als die Kenntnis 
der Bewegungen der Himmelskör- 


per hinter der Astronomie suchen 
müsse, wenn man vom philosophi- 
schen Standpunkte aus an sie heran- 
trete. Wie sie gewöhnlich betrie- 
ben wird, zieht sie eher hinab als 
empor (πάνυ ποιεῖν κάτω βλέπειν 
sc. δοκεῖ), wirkt nicht weiter auf 
die Seele, als wenn jemand mit 
zurückgebogenem Haupte die Stuk- 
katur einer Zimmerdecke beobach- 
tet; nicht das Werdende, die ein- 
zelnen Gestirne und ihre Bewegun- 
gen, soll der Philosoph am Himmel 
suchen u. 8. w, 


128 TAATQNOZ 


11. Δίχην, ἔφη, ἔχω: ὀρϑῶς γάρ μοι ἐπέπληξας. 
ἀλλὰ πῶς δὴ ἔλεγες δεῖν ἀστρονομίαν μανϑάνειν παρὰ 
ἃ γῦν μανϑάνουσιν, εἰ μέλλοιεν ὠφελίμως πρὸς ἃ λέγο- 
μὲν μαϑήσεσϑαι; Ὧδε, ἦν δ᾽ ἐγώ. ταῦτα μὲν τὰ ἐν τῷ 
οὐρανῷ ποιχίλματα, ἐπείτεερ ἐν ὁρατῷ srenolzıhrar, χαλ- 
λιστα μὲν ἡγεῖσϑαι nal ἀχριβέστατα τῶν τοιούτων ἔχειν, 
τῶν δὲ ἀληϑινῶν πολὺ ἐνδεῖν, ἃς τὸ ὃν τάχος χαὶ ἡ οὖσα 
βραδυτὴς ἐν τῷ ἀληϑινῷ ἀριϑμῷ καὶ τ:τᾶσι τοῖς ἀληϑέσι 
σχήμασι φοράς τε πρὸς ἄλληλα φέρεται χαὶ τὰ ἐνόντα 
φέρει" ἃ δὴ λόγῳ μὲν zal διανοίᾳ λητττά, ὄψει δ᾽ οὔ" 
ἢ σὺ οἴει; Οὐδαμῶς, ἔφη. Οὐχοῦν, εἶπον, τῇ περὶ τὸν 
οὐρανὸν τιοιχιλίᾳ τταραδείγμασι χρηστέον τῆς πρὸς ἐχεῖνα 
μαϑήσεως ἕνεχα, ὁμοίως ὥσττερ ἂν εἴ τις ἐντύχοι ὑπὸ 
“αιδάλου ἢ τινος ἄλλου δημιουργοῦ ἢ γραφέως διαφε- 
ρόντως γεγραμμένοις καὶ ἐχττεττονημένοις διαγράμμασιν. 
ἡγήσαιτο γὰρ ἄν πού τις ἔμπειρος γεωμετρίας, ἰδὼν τὰ 
τοιαῦτα, κάλλιστα μὲν ἔχειν ἀπεργασίᾳ, γελοῖον μὴν Ertt- 
σχοτιεῖν ταῦτα σπουδῇ, ὡς τὴν ἀλήϑειαν ἐν αὐτοῖς λη- 
᾿ἱϑόμενον ἴσων ἢ διπλασίων τ᾽ ἄλλης τινὸς συμμετρίας. Ti 
δ᾽ οὐ μέλλει γελοῖον εἶναι; ἔφη. Τῷ ὄντι δὴ ἀστρονομι- 
χόν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὄντα οὐχ οἴει ταὐτὸν πείσεσϑαι εἰς τὰς 
τῶν ἄστρων φορὰς ἀποβλέποντα; γομιεῖν μέν, ὡς οἷόν τὲ 
χάλλιστα τὰ τοιαῦτα ἔργα συστήσασϑαι, οὕτω ξυνεστάναι 


Kap. 11. Sokrates legt in die- chen Bewegungen sie das in ihnen, 


sem Kapitel ausführlicher dar, wie 
die Astronomie, soll sie zur Philo- 
sophie werden, zu betreiben ist, 
wie sie betrieben werden muls raoa 
ἃ νῦν μανϑάγνουσιν, gegenüber der 
jetzigen Art des Studiums. Man 
soll die Sternbilder des Himmels, 
da sie der sichtbaren Welt ange- 
hören, zwar bewundern, aber hin- 
ter ihnen die Idee, die allgemeinen 
Gesetze der Schnelligkeit und der 
Langsamkeit d. h. der Bewegung, 
wie sie sich zahlenmäfsig darstel- 
len, suchen (ἃς — φορὰς φέρεται 
καὶ τὰ ἐνόντα φέρει, welche Be- 
wegungen sie machen und in wel- 


in ihrem Kreise Befindliche tragen, 
bewegen). Diese ewigen Gesetze 
mufs man mit dem Geiste (λόγῳ 
καὶ διανοίᾳ) erfassen, aber nicht 
mit der Sehkraft. Nur als Beispiel 
für das Gesetz gelten die Sternbil- 
der, soviel wie der Entwurf (dıe- 
yoauuare) eines Zeichners, der auch 
das Gesetz (τὴν ἀλήϑειαν τῶν ἴσωνῚ 
über die Verhältnisse des Gleichen 
u. 85. w. nicht selbst ist, sondern 
nur ein Beispiel für dasselbe. Der 
wahre Astronom wird so auch glau- 
ben, all das sei von dem Werk- 
meister des Himmels möglichst herr- 
lich eingerichtet (ξυνεστάναι τῷ 
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δὲ νυχτὸς πρὸς ἡμέραν ξυμμετρίαν χαὶ τούτων πρὸς μῆνα 
χαὶ μηνὸς πρὸς ἐνιαυτὸν χαὶ τῶν ἄλλων ἄστρων ττρός τε 
ταῦτα χαὶ τιρὸς ἄλληλα, οὐχ ἄτοπον, οἴει, ἡγήσεται τὸν 
γομίζοντα γίγνεσϑαί τε ταῦτα ἀεὶ ὡσαύτως χαὶ οὐδαμῇ 
οὐδὲν παραλλάττειν, σῶμα τε ἔχοντα χαὶ δρώμενα, χαὶ 
ζητεῖν παντὶ τρόπῳ τὴν ἀλήϑειαν αὐτῶν λαβεῖν; Ἐμοὶ 
γοῦν δοχεῖ, ἔφη, σοῦ γῦν ἀχούοντι. Προβλήμασιν ἄρα, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, χρώμενοι ὥσττερ γεωμετρίαν οὕτω χαὶ ἀστρο- 
γομίαν μέτιμεν" τὰ δ᾽ ἐν τῷ οὐρανῷ ἐάσομεν, εἰ μέλ- 
housv ὄντως ἀστρονομίας μεταλαμβάνοντες χρήσιμον τὸ 
φύσει φρόνιμον ἐν τῇ ψυχῇ ἐξ ἀχρήστου ποιήσειν. H 
σιολλατιλάσιον, ἔφη, τὸ ἔργον ἢ ὡς νῖν ἀστρονομεῖται 
προστάττεις. Οἶμαι δέ γε; εἶπον, χαὶ alla χατὰ τὸν 
αὐτὸν τρόττον προστάξειν ἡμᾶς, ἐάν τι ἡμῶν ὡς νομο- 
ϑετῶν ὕφελος ἢ. 

12. ᾿“λλὰ γάρ τι ἔχεις ὑπομνῆσαι τῶν προσηχόντων 
μαϑημάτων; Οὐχ ἔχω, ἔφη, νῦν γ᾽ οὑτωσί. Οὐ μὴν ἕν, 
2 \ ᾿ 5 Du ‚ » , ς ΄, ς JEW 
ἄλλα τιλείω, ἣν δ᾽ ἐγώ, εἴδη παρέχεται ἡ φορὰ, ὡς EywW- 
μαι. τὰ μὲν οὖν πάντα ἴσως ὅστις σοφὸς ἕξει εἰπεῖν" ἃ 
δὲ χαὶ ἡμῖν π᾿ροφανῆ, δύο. Ποῖα δή; Πρὸς τούτῳ, ἣν δ᾽ 
ἐγώ, ἀντίστροφον αὐτοῦ. To ποῖον; Κινδυνεύει, ἔφην, 
ὡς τιρὸς ἀστρονομίαν ὄμματα πέπηγεν, ὡς πρὸς ἐναρμό- 
γιον φορὰν wra σαγῆναι, καὶ αὗται ἀλλήλων ἀδελφαί 


τοῦ οὐρανοῦ δημιουργῷ); er wird 
aber nicht glauben, dals die Ge- 
stirne, die ja doch der sichtbaren 
Welt angehören, in ihren gegen- 
wärtigen Bewegungen ein ewiges 
Gesetz für das Verhältnis des Tages 
zur Nacht u. s. w. bieten, sondern 
dafs sie vergänglich sind (καὶ οὐκ 
ἄτοπον ἡγήσεται ζητεῖν παντὶ 
τρόπῳ τὴν ἀλήϑειαν αὐτῶν λα- 
βεῖν ;). Wer durch das Studium der 
Astronomie seine Denkkraft fördern 
will (τὸ φύσει φρόνιμον ποιεῖν χρή- 
σιμον»), wird auch die Sternbilder 
nur zu Vorwürfen, zu Aufgaben 
(πρόβλημα) benutzen, an denen man 
Plato VII. 2 


als an einem Beispiele eine Wahr- 
heit darlegt. 

Kap. 12. Das ἀλλὰ im Beginne 
des Kapitels in ἄλλο umzuändern 
(H. Müller), ist wohl kaum nötig; 
lieber noch würde ich statt τι ein 
τί lesen; aber die Vulgata besagt 
schliefslich auch nichts anderes. 

Sokrates nennt als nächste Wis- 
senschaft die Musik, nicht die Kunst, 
sondern die Wissenschaft der Töne. 
Er vergleicht Astronomie und Har- 
monie: ὡς πρὸς ἀστρονομέαν ὅμ- 
ματα πέπηγεν, ὡς (ἡ. 6. οὕτως) πρὸς 
ἐναρμόνιον φορὰν ὦτα σταγῆναε 
κινδυνεύει „wie die Augen auf die 
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zuves αἱ ἐπιστῆμαι εἶναι, ὡς οἵ τε Πυϑαγόρειοί φασι χαὶ 
ἡμεῖς, u Γλαύχων, ξυγχωροῦμεν. ἢ πῶς ποιοῦμεν; Οὕ- 
τως, ἔφη. Οὐχοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐπειδὴ ττολὺ τὸ ἔργον, 
ἐχείνων πευσόμεϑα, πῶς λέγουσι περὶ αὐτῶν καὶ εἴ τι 
ἄλλο πρὸς τούτοις" ἡμεῖς δὲ sraga πάντα ταῦτα φυλά- 
ξομεν τὸ ἡμέτερον. Ποῖον; Mn zcor’ αὐτῶν τι ἀτελὲς 
ἐπιχειρῶσιν ἡμῖν μανϑάνειν, οὺς ϑρέψομεν, χαὶ οὐχ ἐξῆ- 
κον ἐχεῖσε ἀεί, οἵ πάντα δεῖ ἀφήκειν, οἷον ἄρτι περὶ τῆς 
ἀστρονομίας ἐλέγομεν. ἢ οὐχ οἶσϑ᾽ ὅτι καὶ περὶ ἁρμογίας 
ἕτερον τοιοῦτον ποιοῦσι; τὰς γὰρ ἀχουομένας αὖ συμ- 
φωνίας χαὶ φϑόγγους ἀλλήλοις ἀναμετροῦντες ἀνήνυτα 
ὥσπερ οἱ ἀστρονόμοι πονοῦσιν. Νὴ τοὺς ϑεούς, ἔφη, καὶ 
γελοίως γε, πυχνώματ᾽ ἄττα ὀνομάζοντες χαὶ παραβάλ- 
λοντες τὰ ὦτα, οἷον ἐκ γειτόνων φωνὴν ϑηρευόμενοι, οἱ 
μέν φασιν ἔτι zarazoveıv ἐν μέσῳ τινὰ ἠχὴν καὶ σμιχρό- 
τατον εἶναι τοῦτο διάστημα, ᾧ μετρητέον, οἱ δὲ ἄμφι- 
σβητοῦντες ὡς ὅμοιον ἤδη φϑεγγομένων, ἀμφότεροι WTA 
τοῦ νοῦ προστησάμενοι. Σὺ μέν, ἣν δ᾽ ἐγώ, τοὺς χρη- 


Astronomie, so scheinen die Ohren 
auf die harmonische Bewegung ge- 
richtet zu sein“. Mit diesem etwas 
geschraubten Ausdruck leitet er 
seine ironische Betrachtung über die 


nomie, so giebt es auch unter den 
Musikern solche, die nur mit dem 
Gehörssinn arbeiten, die sich un- 
endliche Mühe machen, die einzel- 
nen Töne mit dem Gehör gegenein- 


Musik ein. Die ἐναρμόνιος φορά, 
die Sphärenharmonie , ist eine Er- 
findung der Pythagoräer, die lehr- 
ten, die gesetzmälsige Bewegung 
der Weltkörper erzeuge eine herr- 
liche Musik, die wir nur deshalb 
— leider — nicht vernehmen, weil 
wir sie von unserer Geburt an ge- 
hört haben. Sokrates lächelt über 
die Annahme und sagt: ich ver- 
stehe nichts davon und will den 
Pythagoräern alles glauben, auch 
noch mehr als ihre Lehre von der 
Harmonie der Sphären: καὶ εἴ τι 
ἄλλο πρὸς τούτοις. Nur den Grund- 
satz, den er bei Besprechung der 
Astronomie für seinen Schüler auf- 
gestellt hat, wahrt er sich: “παρὰ 
πάντα παῶτα φυλάξομεν τὸ ἡμέ- 
τερον. Er sagt: Wie bei der Astro- 


ander abzumessen (p$oyyovs ἀλλή- 
λοις ἀναμετροῦντες). Auch Glaukon 
lacht über die Musikenthusiasten, 
die für einen Laien unverständliche 
Ausdrücke haben, wie Verdichtung 
der Töne (πυκνώματα), und die 
Ohren hierhin und, dorthin halten 
(παραβάλλειν τὰ wra, wie π. τὴν 
κεφαλήν), als wollten sie einen Ton 
aus der Nähe erjagen, die zwi- 
schen zwei Tönen einen ganz klei- 
nen Zwischenton vernehmen, mit 
einem Worte, wie noch heute, nach 
Glaukons trefflicher Bemerkung „die 
Ohren vor den Verstand, das Denk- 
vermögen stellen“ (ὦτα τοῦ νοῦ 

προστησάμενοι). Wackere Männer, 
Biedermänner (τοὺς χρηστούς) nennt 
sie Sokrates, die den Saiten zu 
schaffen machen und sie, wie auf 
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στοὺς λέγεις τοὺς ταῖς χορδαῖς πράγματα παρέχοντας Kal 
βασανίζοντας, ἐπὶ τῶν χολλόπων στρεβλοῦντας. ἵνα δὲ 
μὴ μαχροτέρα ἡ εἰκὼν γίγνηται, πλήχτρῳ τὲ τιληγῶν 
γιγνομένων χαὶ κατηγορίας πέρι χαὶ ἐξαρνήσεως χαὶ ἀλα- 
ζονείας χορδῶν, παύομαι τῆς εἰκόνος χαὶ οὔ φημι τούτους 
λέγειν, ἀλλ᾽ ἐχείνους οὖς ἔφαμεν νῦν δὴ περὶ ἁρμονίας 
ἐρήσεσϑαι. ταὐτὸν γὰρ ποιοῦσι τοῖς ἐν τῇ ἀστρονομίᾳ" 
τοὺς γὰρ ἐν ταύταις ταῖς συμφωγνίαις ταῖς ἀκουομέγαις 
ἀριϑμοὺς ζητοῦσιν, ἀλλ᾽ οὐχ εἰς προβλήματα ἀνίασιν 
ἐπτισχοτιεῖν, τίνες ξύμφωνοι ἀριϑμοὶ χαὶ τίνες οὔ, χαὶ 
διὰ τί ἑκάτεροι. “Δαιμόνιον γάρ, ἔφη, πρᾶγμα λέγεις. 
Χρήσιμον μὲν οὐν, ἣν δ᾽ ἐγώ, πρὸς τὴν τοῦ καλοῦ τε χαὶ 
ἀγαϑοῦ ζήτησιν, ἄλλως δὲ μεταδιωχόμενον ἄχρηστον. 
Εἰκός γ᾽, ἔφη. 

13. Οἶμαι δέ γε, ἦν δ᾽ ἐγώ, χαὶ ἡ τούτων πάντων 
ὧν διεληλύϑαμεν μέϑοδος ἐὰν μὲν ἐπὶ τὴν ἀλλήλων κοι- 
γωνίαν ἀφίκηται καὶ ξυγγένειαν, καὶ ξυλλογισϑῆ ταῦτα ἡ 
ἔστιν ἀλλήλοις οἰκεῖα, φέρειν τι αὐτῶν εἰς ἃ βουλόμεϑα 
τὴν τπιραγματείαν χαὶ οὐκ ἀνόνητα ττονεῖσϑαι, εἰ δὲ μή, 
ἀνόνητα. Καὶ ἐγώ, ἔφη, οὕτω μαντεύομαι. ἀλλὰ sraumohv 
ἔργον λέγεις, ὦ Σώχρατες. Τοῦ προοιμίου, nv δ᾽ ἐγώ, 
ἢ τίνος λέγεις; ἢ οὐκ ἴσμεν, ὅτι πάντα ταῦτα προοίμιά 


eine Folter, über die Wirbel (der 
Leier) ziehen. Aber bei all ihrer 
Phraseologie thun sie doch nichts, 
als dals sie der sinnlichen, ver- 
sinnlichten Zahl (τοὺς ταύταις ταῖς 
συμφωνίαιξ ταῖς ὀκουομέναις ἀριϑ- 
μούς) nachforschen, der Einzeler- 
scheinung, aber nicht dem Geselz, 
während der philosophische Musi- 
ker sich erheben soll (aviacır) zu 
der Aufgabe zu erforschen, τίνες 
ξύμφωνοι ἀριϑμοὶ καὶ τίνες οὔ, 
καὶ διὰ τί ἑκάτεροι. „Ein Schwere- 
notsaufgabe!* (δαιμόνιον πρᾶγμα 
λέγεις) sagt Glaukon, natürlich 
lachend, und Sokrates entgegnet: 
„aber sie hilft, das Schöne und 
Gute zu erforschen; sonst hat die 
Sache allerdings keinen Zweck“. 


Kap. 13. In dem ersten Satze 
sind die letzten Worte zu konstruie- 
ren: οἶμαι - τὴν ζιραγματείαν αὖ- 
τῶν φέρειν τι εἰς ἃ βουλόμεϑα. Die 

angegebene Methode, zur Welt des 
νοητὸν ‚vorzudringen, hat Erfolg 
(οὐκ ἀνόνητα πονεῖσϑ'αι), wenn sie 
keine Sprünge macht, wenn sie die 
Verbindung der einzelnen Diseipli- 
nen wahrt. Weiterhin bleibt So- 
krates im Bilde der Musik. Die 
besprochenen Disciplinen verhalten 
sich zur Dialektik, der -Kunst des 
Denkens, wie das” προοίμιον zum 
vouos, wie das Vorspiel zur eigent- 
lichen Tonweise (πάντα ταῦτα προ- 
οἰμιά ἐστιν αὐτοῖ τοῦ νόμου); Sie 
führen zur Dialektik, sind propä- 
deutisch in Bezug auf dieselbe. Die 
9* 
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ἐστιν αὐτοῦ τοῦ νόμου, ὃν δεῖ μαϑεῖν; οὐ γάρ που do- 
χοῖσί γέ σοι οἱ ταῖτα δεινοὶ διαλεχτιχοὶ εἶναι. Οὐ μα 
N ee 3 \ ΄ ir " € > x» ΄ 
τὸν Ai, ἔφη. εἰ μὴ μάλα γέ τινὲς ὀλίγοι ὧν ἐγὼ ἐντετύ- 
3 3 ἂν 5 x ΄ ” - , 
χηχα. ᾿4λλ᾽ ἤδη, εἶπον, μὴ δυνατοί τινες ὄντες δοῦναί τε 
, 7, ..1 we 
χαὶ ἀποδέξασϑαι λόγον εἴσεσϑαι ποτέ τι ὧν φαμεν δεῖν 
5 ' - ’ - 5 5 ur 
εἰδέναι; Οὐδ᾽ αὖ, ἔφη, τοῦτό γε. Οὐχοῦν, εἶπον, ὦ Γλαύ- 
T > 5... 3 2 ς ‚ a x ν 
χων, οὗτος ἤδη αὐτός ἔστιν ὃ γόμος, ὃν τὸ διαλέγεσϑαι 
περαίνει; ὃν χαὶ ὄντα νοητὸν μιμοῖτ᾽ ἂν ἡ τῆς ὄψεως 
δύναμις, ἣν ἐλέγομεν πρὸς αὐτὰ ἤδη τὰ ζῶα ἐπιχειρεῖν 
x x 2 x ” - 
ἀποβλέπειν χαὶ πρὸς αὐτὰ ἄστρα τε χαὶ τελευταῖον δὴ 
\ τὴν τὰν \ “ a . ὦ « = 
905 αὐτὸν τὸν ἵλιον. οὕτω χαὶ ὅταν τις τῷ διαλέγεσϑαι 
m - - x - 3 
ἐπιχειρῇ, ἄνευ πασῶν τῶν αἰσϑήσεων διὰ τοῦ λόγου ἔτει 
> N ’ - - ” > 
αὐτὸ ὃ ἔστιν ἕχαστον Ögud, χἂν μὴ ἀποστῇ, zrglv ἂν αὑτὸ 
ce ἔστιν ἀγαϑὸν αὐτῇ νοήσει λάβῃ, ἐπ᾽ αὐτῷ γίγνεται τῷ 
τοῦ νοητοῦ τέλει, ὥσπερ ἐκεῖνος τότε ἐπὶ τῷ τοῦ ὁρατοῦ. 
Παντάπασι μὲν οὖν, ἔφη. Τί οὐν; οὐ διαλεχτικὴν ταύ- 
τὴν τὴν πορείαν χαλεῖς; Τί μήν; Ἢ δέ γε, ἦν δ᾽ ἐγώ, 
’ 3 - κ᾿ Ἁ - “- 
λύσις τε ἀπὸ τῶν δεσμῶν χαὶ μεταστροφὴ ἀπὸ τῶν σχιῶν 
ἐπὶ τὰ εἴδωλα χαὶ τὸ φῶς καὶ Ex τοῦ χαταγείου εἰς τὸν 
ἥλιον ἐπάνοδος, χαὶ ἐχεῖ πρὸς μὲν τὰ ζῶα τε χαὶ φυτὰ 
χαὶ τὸ τοῦ ἡλίου φῶς ἐπ᾽ ἀδυναμίᾳ βλέπειν, τερὸς δὲ τὰ 


eigentliche Tonweise der Dialektik 
aber ist ὀἐδέναι ϑοῦναί ἐδ καλιϑεο- 
δέξασϑαι λόγον d.h. mit Gründen 
zu streiten ee um zur Wahr- 
heit vorzudringen. Die dialektische 
Fähigheit ist auf geistigem Ge- 
biete, was jene Sehkraft in der Welt 
des ὁρατὸν war, welche statt der 
blofsen Schattenbilder die Tiere 
selbst, sodann den gestirnten Him- 
mel und endlich die Sonne selbst 
ins Auge falste. Dialektik ist, ἄνευ 
πασῶν τῶν αἰσϑήσεων δι. χοῦ 
λόγου ἐπ᾽ αἰτὸ ὃ ἔστιν ἕκαστον 
ὁρμᾶν, ohne Hilfe irgendeines Sin- 
nes mittels des Denkens zum Sein 
vordringen. Es folgt nun eine 
vielbestrittene Stelle, in welcher 
diese Erklärung der Dialektik, des 
Weges, welchen der Dialektiker 


geht, dem Bilde von den Höhlen- 
menschen angepalst wird: H δὲ γε, 
ἣν δ᾽ ἐγώ, λύσις τε ἀπὸ τῶν δε- 
σμῶν κι τ. ἑ. Der Weg, die Reise, 
die der Dialektiker d. ἢ. der, wel- 
cher zum Ziele der Dialektik vor- 
dringen will, zu machen hat, ist 
zuerst eine Lösung, eine Befreiung 
aus den Fesseln und eine Umkehr 
von den Schatten, die die Höhlen- 
menschen allein erblickten, zu den 
eigentlichen εἴδωλα, welche hinter 
ihnen längs der Mauer Menschen 
trugen, und zu dem Lichte, und 
dann ein Aufstieg aus dem Dunkel 
der Höhle in das Gebiet der Sonne 
(eis τὸν ἥλιον ἐπάνοδος), dann in 
diesem Gebiete (ἐκεῖ), bei dem Un- 
vermögen den Blick zu dem von 
dem Sonnenlichte bestrahlten Din- 
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ἐν ὕδασι φαντάσματα ϑεῖα καὶ σχιὰς τῶν ὄντων — ἀλλ᾽ 
[4 [4 x € 
οὐκ εἰδώλων σχιὰς ÖL’ ἑτέρου τοιούτου φωτὸς ὡς πρὸς 
ἥλιον χρίνειν ἀτιοσχιαζομένας — 71400 αὕτη ἡ τιραγμα- 
τεία τῶν τεχνῶν, ἃς διΐλϑομεν, ταύτην ἔχει τὴν δύναμιν 
χαὶ ἐπανογωγὴν τοῦ βελτίστου ἐν ψυχῇ zrgög τὴν τοῦ 
ἀρίστου ἐν τοῖς οὖσι ϑέαν, ὥσπερ τότε τοῦ σαφεστάτου 
ἐν σώματι τιρὸς τὴν τοῦ φανοτάτου ἐν τῷ σωματοειδεῖ 
τε χαὶ ὁρατῷ τόπῳ. Ἐγὼ μέν, ἔφη, ἀτιοδέχομαι οὕτω. 
xal τοι παντάπασέ γέ μοι δοχεῖ χαλεττὰ μὲν ἀτεοδέχεσϑαι 
Υ . 3, τ ΄ \ We, , “ 
εἶναι, ἄλλον δ᾽ av τρόπον χαλεγιὰ μὴ ἀποδέχεσϑαι. ὅμως 
δέ — οὐ γὰρ ἐν τῷ νῦν παρόντι μόνον ἀχουστέα, ἀλλὰ 
\ Br ΄ 2 , - 7 ar c 
zal αὖὐϑις πολλάκις ἐπανιτέον — ταῦτα ϑέντες ἔχειν ὡς 
-" , > 2 2 \ \ \ [4 2} N / 
γῦν λέγεται, ἐπ αὐτὸν δὴ τὸν νόμον ἴωμεν, χαὶ διέλϑω- 


gen zu erheben, die Fähigkeit, we- 
nigstens Schattenbilder des Gött- 
!ichen oder des Seienden anzu- 
schauen, aber nicht mehr Schatten 
von Bildern, wie sie hier auf geis- 
tigem Gebiete etwa von einem an- 
deren Lichte, das dem Sonnenlichte 
vergleichbar wäre, erzeugt würden, 
sondern eben oxıos τῶν ὄντων, — 
d.h. wie der Höhlenmensch zuerst 
befreit, dann dem Lichte zugekehrt 
die εἴδωλα sieht, deren Schatten 
er früber nur erblickte, dann den 
Sonnenweg hinaufsteigt, anfangs 
blinzelnd und wieder nur fähig den 
Blick auf die Schatten der Dinge 
zu werfen, endlich aber die Sonne 
selbst anblickt, ihren Anblick er- 
tragen kann, ganz so ist es mit 
dem Dialektiker auf geistigem Fel- 
de, auch er dringt nur langsam und 
ganz allmählich zum Seienden und 
vollends zur Sonne desselben, zur 
Idee des Guten vor. Die Schwie- 
rigkeit des ersten Teiles der Pe- 
viode liegt meines Erachtens darin, 
dafs zu dem nocs δὲ τὰ ἐν ὕδασι 
φαντάσματα ϑεῖα καὶ σκιὰς τῶν 
ὄντων nicht nur das vorhergehende 
βλέπειν, sondern aus. dem ἐπ᾽ ἀδὺυ- 
vauia βλέπειν, ein ἡ δύναμις βλέ- 
σειν Zu ziehen ist, ferner darin, dafs 


Sokrates unvermerkt von dem B:lde 
übergeht zu dem Verglichenen, von 
der irdischen Welt zu der des von- 
τόν, nämlich mit den ‚Worten πρὸς 
δὲ τὰ ἐν ὕδασι φαντάσματα ϑεῖα, 
in denen das ϑεῖα durchaus not- 
wendig ist, weil es diesen Übergang 
markiert: „dort, im Sonnenlichte 
ist der Höhlenmensch anfangs nicht 
fähig, das Auge auf das von der 
Sonne Beschienene zu richten; so 
ist der Dialektiker anfangs auch nur 
imstande gleichsam Wasserbilder 
des Göttlichen d.h. Schatten des 
Seienden zu erfassen“. Die von mir 
eingeklammerten Worte ἀλλ᾽ οὐκ 
εἰδώλων — ἀποσκιαζομένας erklä- 
ren das ϑεῖα : „es handelt sich hier 
nicht mehr, in der Dialektik nicht 
mehr um σκιαὶ εἰδώλων, sondern 
um φαντάσματα ϑεῖα oder σκιαὶ 
τῶν (vrov“, Der zweite Teil des 
Satzes πᾶσα αὕτη ἡ πραγματεία 
κ. τ. ἕ. ist klar, wenn man weils, 
dals, To βέλτιστον € ἐν ψυχῇ den γοῦς, 
τὸ ἄριστον ἐν τοῖς οὖσι die Idee 
des Guten, τὸ σαφέστατον Ev σώ- 
ματι das Auge und τὸ φανότατον 
ἐν τῷ ὁρατῷ τόπῳ die Sonne be- 
zeichnet. 

Glaukon wünscht nun, nach dem 
Proömium den »(uos, die Weise 


134 ΠΛΆΤΩΝΟΣ 


“ a \ ᾿ ’ ᾿ 5 , 
μεν οὕτως, ὥσπερ τὸ προοίμιον διήλθομεν. λέγε οὖν, τίς 
6 τρόπος τῆς τοῦ διαλέγεσθαι δυνάμεως, καὶ χατὰ ποῖα 
δὴ ᾽ὃ ὃ , 3 ET 60 , € \ a "ὃ ς 

n εἴδη διέστηχε, καὶ τίνες αὖ ὁδοί. αὗται γὰρ ἂν ἤδη, ὡς 
\ > np" Be 5 ; BGE. ΄ 
ἔοιχεν, αἱ πιρὸς αὐτὸ ἄγουσαι εἶεν, ol ἀφιχομένῳ ὥσπερ 
- 2 ’ > ' x , “ , [4 
ὁδοῦ ἀνάπαυλα ἂν εἴη καὶ τέλος τῆς πορείας. Οὐχέτ᾽, 
3 3.9107 3 , ΕΣ, τ, >» > τ 
ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ φίλε Γλαύχων, οἷός τ΄ ἔσει ἀχολουϑεῖν" 
2 \ μ Ὁ \ > δὰ > ᾽ 2 , = 252 > 
ἐπεὶ TO γ᾽ ἐμὸν οὐδὲν ἂν προϑυμίας ἀπολίποι" οὐδ᾽ εἰ- 
΄ Ὰ 2 € ’ » 2 2 > δ x 02 ’ a 
zova ἂν ἔτι οὗ λέγομεν ἴδοις, ἀλλ᾽ αὐτὸ τὸ ἀληϑές, ὅ γε 
7 N > >} ’ > ᾿΄ ’ -» 
δή μοι φαίνεται. εἰ δ᾽ ὄντως ἢ μή, οὐχέτ᾽ ἄξιον τοῦτο 
΄, 3„aa> Co N m 
δεισχυρίζεσθαι" ἀλλ᾽ ὅτι μὲν δὴ τοιοῦτόν τι ἰδεῖν, ἰσχυ- 

,ὔ 3 ’ ; ΄ > - ς - 7 
gıoreov. ἣν γάρ; Ti μήν; Οὐχοῦν καὶ ὅτι ἡ τοῦ διαλέ- 
γεσϑαι δύναμις μόνη ἂν φήνειεν ἐμττείρῳ ὄντι ὧν γνῦν 
ör διήλθομεν, ἄλλῃ δὲ οὐδαμῇ δυνατόν; Καὶ τοῦτ᾽, ἔφη, 
, ΄ - 3 ΄ ; Re 
ἄξιον διισχυρίζεσϑαι. Tode γοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, οὐδεὶς ἡμῖν 
ἀμφισβητήσει λέγουσιν, ὡς αὐτοῦ γε ἑχάστου πέρι, ὃ 
’ ’ ’ - , ς - 
ἔστιν ἕχαστον, ἄλλη τις ἐπιχειρεῖ μέϑοδος ὁδῷ τιερὶ τταν- 

\ 7 , 2 2 ς \ »” > ΄ rn \ 
τὸς λαμβάνειν, ἀλλ αἱ μὲν ἄλλαι πᾶσαι τέχναι ἢ πρὸς 
δόξας ἀνθρώπων χαὶ ἐπιϑυμίας εἰσὶν ἢ πρὸς γενέσεις 
τε χαὶ συνϑέσεις ἢ πρὸς ϑεραπείαν τῶν φυομένων τε χαὶ 
συντιϑεμένων ἅπασαι τετράφαται" αἱ δὲ λοιπαί, ἃς τοῦ 
ὄντος τι ἔφαμεν ἐπιλαμβάνεσϑαι, γεωμετρίας τε χαὶ τὰς 
ταύτῃ ἑπομένας, δρῶμεν ὡς ὀνειρώττουσι μὲν τιερὶ τὸ ὅν, 

\ ΄ 2 = > > ς ΄ 14 

Ürcag δὲ ἀδύνατον αὐταῖς ἰδεῖν, ἕως ἂν ὑποϑέσεσι χρώ- 
uEevaı ταύτας ἀχινήτους ἐῶσι, μὴ δυνάμεναι λόγον διδόναι 
- T \ \ a 5 \ 
αὐτῶν. ᾧ γὰρ ἀρχὴ μὲν ὃ un οἶδε, τελευτὴ δὲ χαὶ τὰ 


selbst, kennen zu lernen; er fragt 
nach dem Vermögen, den Gattungen 
der Dialektik und nach dem Wege, 
den sie geht. Sokrates erklärt sich 
bereit, nicht mehr im Bilde zu 
reden, sondern die Wahrheit selbst 
zu bieten, wie er wenigstens sie 
fasse. In den W. ἐπεὶ τό γε ἐμὸν 
οὐδὲν ἂν προϑυμίας ἀπολίποι ist 
τό γε ἐμὸν gleich ἔγωγε, „soweit 
meine Kraft reicht“. Die Dialek- 
tik steht also zu den andern Kün- 
sten und Wissenschaften so, dals 
sie allein das Seiende zu erfas- 


sen sucht, während alle Künste es 
mit menschlichen Ansichten und 
Begierden, mit Werden und Zu- 
sammensetzen u. Ss. w. zu thun 
haben, die mathematischen Wis- 
senschaften aber teils nicht zum 
Prinzip zurückgehen, sondern auf 
Hypothesen bauen, teils von dem 
Seienden mehr träumen, als es 
wachend und rege erfassen. „Denn 
wenn der Anfang etwas ist, was 
einer nicht kennt, Ende und Mitte 
aber sich aus dem entwickelt hat, 
was er nicht kennt, wie ist's da 
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μεταξὺ ἐξ οὗ μὴ οἷδε συμιτιέτπλεχται, τίς μηχανὴ τὴν τοι- 
αὐτὴν ὁμολογίαν ποτὲ ἐπιστήμην γενέσϑαι; Οὐδεμία, 
ἡ δ᾽ ὃς. 

14. Οὐχοῦν, 79 δ᾽ ἐγώ, ἡ διαλεχτικὴ μέϑοδος μόγη 
ταύτῃ τιορεύεται, τὰς ὑποϑέσεις ἀναιροῦσα, ἐπ᾽ αὐτὴν 
τὴν ἀρχήν, ἵνα βεβαιώσηται, καὶ τῷ ὄντι ἐν βορβόρῳ 
βαρβαριχῷ τινι τὸ τῆς ψυχῆς ὄμμα κατορωρυγμένον ἠρέμα 
ἕλχει χαὶ ἀνάγει ἄνω, συνερίϑοις χαὶ συμτιεριαγωγοῖς 
χρωμένη αἷς διήλϑομεν τέχναις" ἃς ἐπιστήμας μὲν πιολλά- 
χις προσείπομεν διὰ τὸ ἔϑος, δέονται δὲ ὀνόματος ἄλλου, 
ἐναργεστέρου μὲν ἢ δόξης, ἀμυδροτέρου δὲ ἢ ἐπιστήμης. 
διάνοιαν δὲ αὐτὴν ἔν γε τῷ πρόσϑεν που ὡρισάμεϑα" 
ἔστι δ᾽, ὡς ἐμοὶ δοχεῖ, οὐ τεερὶ ὀνόματος ἀμφισβήτησις, 
οἷς τοσούτων πέρι σχέψις ὅσων ἡμῖν πρόχειται. Οὐ γὰρ 
οὖν, ἔφη" [ἀλλ᾽ ὃ ἂν μόνον δηλοῖ πρὸς τὴν λέξιν σαφη- 
γείᾳ, ὃ λέγοι ἐν ψυχῇ]. ᾿Αρέσχει γοῦν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὥσπερ 
τὸ τιρότερον, τὴν μὲν τιρώτην μοῖραν ἐπιστήμην καλεῖν, 
δευτέραν δὲ διάνοιαν, τρίτην δὲ πιίστιν χαὶ εἰχασίαν τε- 
τάρτην᾽ καὶ ξυναμφότερα μὲν ταῦτα δόξαν, ξυναμφότερα 


δ᾽ ἐχεῖνα νόησιν" καὶ δόξαν 


möglich (τίς μηχανή), dafs ein 
auf solche Weise Gewonnenes (τὴν 
τοιαύτην ὁμολογίαν) Wissenschaft 
werde?“ 

Kap. 14. Sokrates rekapituliert 
das bisher über die Dialektik Ge- 
sagte. Diese läfst also die Hypo- 
thesen beiseite und stützt sich auf 
ein Prinzip (βεβαιοῦσϑ᾽αι). Sie lei- 
tet mit Hilfe der erwähnten Künste 
das geistige Auge, den Blick nach 
oben, nach dem Seienden. Diese 
Künste liegen nicht mehr ganz im 
Gebiet der δόξα, aber auch noch 
nicht in dem der ἐπιστήμη. So- 
krates bezeichnet ihr Feld mit dem 
Ausdrucke διάνοια, über dessen 
volle Richtigkeit er nicht streiten 
will (οὐ περὶ ὀνόματος ἀμφισβή- 
τησιβ κ. τ. ἐ). Die Worte ἀλλ᾽ ὃ 
ἂν μόνον --- λέγοι ἐν ψυχῇ Sind 
bisher nicht genügend erklärt wor- 


μὲν πιερὶ γένεσιν, νόησιν δὲ 


den. Da der vorhergehende und 
der nachfolgende Gedanke ein ver- 
bindendes Glied nicht vermissen 
lassen, habe ich die dunkele, wahr- 
scheinlich verderbte, wenn nicht 
gar eingeschobene Stelle einge- 
klammert. Die Grade der Erkennt- 
nis werden dann noch einmal auf- 
geführt: ἐπιστήμη (νόησις), διά- 
voıa, πίστιβ und εἰκασία, wie sie 
der Schlufssatz des vorigen Buches 
bot. Die beiden letzteren umfassen 
das ὁρατόν, die yeveoıs, die δόξα, 
die beiden ersten das νοητόν, die 
οὐσία, die νόησις. Die δόξα also 
hat es mit dem Werden, die νόησις 
mit dem Sein zu thun. Wie sich 
Wesen zum Sein, so verhält sich 
Erkennen zum Meinen und wie Er- 
kennen, Denken, zum Meinen, so 
Erkenntnis zum Glauben und Be- 
rechnung zur Vermutung. Eine wei- 
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σεερὶ οἰσίαν" καὶ ὅ τι οὐσία πρὸς γένεσιν, νόησιν τιρὸς 
δόξαν, καὶ © τι νόησις πρὸς δόξαν, ἐπιστήμην τιρὸς πίστιν 
χαὶ διάνοιαν πρὸς εἰχασίαν᾽ τήν δ᾽ ἐφ᾽ οἷς ταῦτα ἀναλο- 
γίαν χαὶ διαίρεσιν διχῇ & ἑκατέρου, δοξαστοῦ τε χαὶ νοητοῦ, 
ἐῶμεν, ὦ Γλαύκων, ἵνα μὴ ἡμᾶς πολλατιλασίων λόγων 
ἐμπλήσῃ ἢ ὥσὼν οἱ παρεληλυϑότες. ᾿Αλλὰ μὴν ἔμοιγ᾽, 
ἔφη; τά γε ἄλλα, καϑ᾽ ὅσον δύναμαι ἕτεεσϑαι, ξυνδοχεῖ. 
Η καὶ διαλεχτιχὸν χαλεῖς τὸν λόγον ἑχάστου λαμβάνοντα 
τῆς οὐσίας; καὶ τὸν μὴ ἔχοντα, καϑ᾽ ὅσον ἂν μὴ ἔχῃ λό- 
γον αὑτῷ τε χαὶ ἄλλῳ διδόναι, χατὰ τοσοῦτον γοῦν περὶ 
τούτου οὐ φήσεις ἔχειν; Πῶς γὰρ ἄν, ἢ δ᾽ ὅς, φαίην; 
Οὐχοῦν χαὶ περὶ τοῦ ἀγαϑοῦ ὡσαύτως" ὃς ἂν μὴ ἔχῃ 
διορίσασϑαι τῷ λόγῳ ἀπὸ τῶν ἄλλων πάντων ἀφελὼν 
τὴν τοῦ ἀγαϑοῦ ἰδέαν, χαὶ ὥσπερ ἐν μάχῃ διὰ πάντων 
ἐλέγχων διεξιών, μὴ κατὰ δόξαν ἀλλὰ var’ οὐσίαν 7700- 
ϑυμούμενος ἐλέγχειν, ἐν πᾶσι τούτοις ἀπτῶτι τῷ λόγῳ 
διαπορεύηται, οὔτε αὐτὸ τὸ ἀγαϑὸν φήσεις εἰδέναι τὸν 
οὕτως ἔχοντα οὔτε ἄλλο ἀγαϑὸν οὐδέν, ἀλλ᾽ εἴ πῃ εἰδώ- 
λου τινὸς ἐφάπτεται, δόξῃ, οὐχ ἐπιστήμῃ ἐφάπτεσϑαι, 
χαὶ τὸν νῦν βίον ὀνειροτιολοῦντα καὶ ὑπνώττοντα, πρὶν 
ἐνθάδ᾽ ἐξεγρέσϑαι, εἰς “Ἅιδου πιρότερον ἀφιχόμεγνον τε- 
λέως ἐτεικαταδαρϑάνειν; Νὴ τὸν “ία, ἡ δ᾽ ὅς, σφόδρα γε 
zavra ταῖτα φήσω. "Alla μὴν τοὺς γε σαυτοῦ παῖδας, 
οὺς τῷ λόγῳ τρέφεις τε χαὶ τιαιδεύεις, εἴ ποτε ἔργῳ 
τρέφοις, οὐχ ἂν ἐάσαις, ὡς ἐγῴμαι, ἀλόγους ὄντας ὥστιερ 
γραμμὰς ἄρχοντας ἐν τῇ πόλει χυρίους τῶν μεγίστων 
εἶναι. Οὐ γὰρ οὖν, ἔφη. Νομοϑετήσεις δὴ αὐτοῖς ταύτης 


tere Analogie oder Trennung unter- 
läfst er (τὴν ἐφ᾽ οἷ! ταῖτα ava- 


Beweise, der erkennt das Wesen 
des Guten nicht, ergreift es nicht 


hoylav i.e. τὴν ἀναλογίαν ἐφ᾽ οἷς 
ταῖτα ἔστι) als zu weit führend. 
Eine dialektische Untersuchung ist 
die, welche auf das Wesen eines 
Gegenstandes ausgeht; sie ist um 
so weniger dialektisch, je weniger 
sie das Wesen erstrebt. So auch 
gegenüber der Idee des Guten. Wer 
nicht mutig hindurchgeht durch alle 


mit der ἐπιστήμη, sondern höch- 
stens in seiner Einzelerscheinung 
mit der δόξα, durchträumt sein 
Leben und legt sich schliefslich, 
ohne erwacht zu sein, zum ewigen 
Schlummer nieder. Solchen Leu- 
ten fehlt, wie Figuren, der Aöyos 
und sie dürfen nicht Herrscher wer- 
den (ἀλόγους ὄντας ὥσπερ γραμ- 
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μάλιστα τῆς παιδείας ἀντιλαμβάνεσϑαι, ἐξ ἧς ἐρωτᾶν τε 
χαὶ ἀποχρίνεσϑαι ἐπιστημονέστατα οἷοί τ᾽ ἔσονται; Νο- 
μοϑετήσω, ἔφη, μετά γε 000. Ag’ οὖν δοχεῖ σοι, ἔφην 
ἐγώ, ὥσπερ ϑριγχὸς τοῖς μαϑήμασιν ἡ διαλεχτιχὴ ἡμῖν 
ἐπάνω χεῖσϑαι, καὶ οὐκέτ᾽ ἄλλο τούτου μάϑημα ἀνωτέρω 
ὀρϑῶς ἂν ἐπιτέϑεσϑαι, ἀλλ᾽ ἔχειν ἤδη τέλος τὰ τῶν μα- 
ϑημάτων; Ἔμοιγ᾽, ἔφη. 

15. Aıavow) τοίνυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, τὸ λοιπόν σοι, τίσι 
ταῦτα τὰ μαϑήματα δώσομεν χαὶ τίνα τρότιον. ANkov, 
ἔφη. Meuvnoaı οὖν τὴν τιροτέραν ἐχλογὴν τῶν ἀρχόντων, 
οἵους ἐξελέξαμεν; Πῶς γάρ, ἡ δ᾽ ὅς, οὔ; Τὰ μὲν ἄλλα 
τοίνυν, nv δ᾽ Eya', ἐκείνας τὰς φύσεις οἴου δεῖν ἐκλεκτέας 
eivaı' τούς τε γὰρ βεβαιοτάτους xal τοὺς ἀνδρειοτάτους 
χπροαιρετέον, χαὶ χατὰ δύναμιν τοὺς εὐειδεστάτους" τιρὸς 
δὲ τούτοις ξητητέον μὴ μόνον yevvalovg τε χαὶ βλοσυροὺς 
τὰ ἢ Ἰϑη; ἀλλὰ καὶ ἃ τῇδε τῇ παιδείᾳ τῆς φύσεως 77000- 
poga ἑχτέον αὐτοῖς. Ποῖα δὴ ern “ριμύτητα, ὦ 
μαχάριε, ἔφην, δεῖ αὐτοῖς τιρὸς τὰ μαϑήματα ὕπαρχειν, 
χαὶ μὴ χαλετιῶς μανϑάγειν" πολὺ γάρ τοι μᾶλλον ἀτιο- 
δειλιῶσι ψυχαὶ ἐν ἰσχυροῖς μαϑήμασιν ἢ ἐν γυμνασίοις" 
οἰχειότερος γὰρ αὐταῖς ὃ ττόγος, ἴδιος ἀλλ᾽ οὐ χοινὸς ὧν 
μετὰ τοῦ σώματος. ᾿“ληϑῆ, ἔφη. Καὶ μνήμονα δὴ χαὶ 
ἄρρατον χαὶ scavın φιλόπονον ζητητέον. ἢ τίνι τρότεῳ οἴει 
τά τὲ τοῦ σώματος ἐϑελήσειν τινὰ διαπονεῖν χαὶ τοσαύτην 


μὰς κι τ. ὅ). So liegt die Dialek- σαιδείᾳ HT. &. sind zu konstruie- 


tik, wie ein Mauerkranz, über allen 
Kenntnissen, sie ist das τέλος τῶν 
μαϑημάτων. 

Kap. 15. In Bezug auf die Be- 
fähigung zum Studium der Philo- 
sophie weist Sokrates auf das im 
19. Kapitel des 3. Buches Gesagte 
zurück. Es ist echt griechisch, 
dafs er neben geistiger Befähigung 
zur Philosophie auch körperliche 
Schönheit verlangt, Platonisch aber 
ist es, dals er das τοὺς εὐειδεστά- 
τους durch ein κατὰ δύναμιν ein- 
schränkt. Die Worte καὶ ἃ τῇδε τῇ 


ren: xai EXTEOV αὐτοῖς ἃ ᾿πρόσφορά 
ἐστιν τῇδε τῇ παιδείᾳ τῆς φύσεως. 
Vor allem verlangt er δριμύτης, ein 
Wort, das er mit dem καὶ un xa- 
henös μανϑάνειν selbst erklärt; 
denn, sagt er, bei geistiger Arbeit 
ermaltet die Seele leichter als bei 
körperlicher, denn bei dieser ist 
sie mehr auf sich selbst angewie- 
sen (οἰκειότερος), während in den 
Gymnasien Leib und Seele zusam- 
men arbeiten (κοινὸς ὧν μετὰ toi 
σώματοϑ). Er weist sodann nicht 
ohne eine Art von Änimositäf, wel- 
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μάϑησίν τὲ χαὶ μελέτην ἐπιτελεῖν; Οὐδένα, ἢ δ᾽ ὕς, ἐὰν 
μὴ παντάπασί γ᾽ ἢ εὐφυής. Τὸ γοῦν νῦν ἁμάρτημα, ἦν 
δ᾽ ἐγώ, zal ἡ ἀτιμία φιλοσοφίᾳ διὰ ταῦτα τιροσττέπτωχεν, 
ὃ χαὶ πρότερον εἶπον, ὅτι οὐ zar’ ἀξίαν αὐτῆς ἅπτονται. 
οὐ γὰρ νόϑους ἔδει ἅπτεσϑαι, ἀλλὰ γνησίους. Πῶς; ἔφη. 
Πρῶτον μέν, εἶπον, φιλοττογίᾳ οὐ χωλὸν δεῖ εἶναι τὸν 
ἀιννόμενον, τὰ μὲν ἡμίσεα φιλόπονον, τὰ δ᾽ ἡμίσεα ἄπο- 
γον᾽ ἔστι δὲ τοῦτο, ὅταν τις φιλογυμναστὴς μὲν χαὶ 
φιλόϑηρος ἢ χαὶ πάντα τὰ διὰ τοῦ σώματος φιλοπογῇ, 
φιλομαϑὴς δὲ μή, μηδὲ φιλήκοος μηδὲ ζητητιχός, ἀλλ᾽ ἐν 
γιᾶσι τούτοις μισοπονῇ χωλὸς δὲ χαὶ ὃ τἀναντία τούτου 
μεταβεβληχὼς τὴν φιλοπονίαν. ᾿4ληϑέστατα, ἔφη, λέγεις. 
Οὐχοῦν χαὶ πρὸς ἀλήϑειαν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ταὐτόν τοῦτο 
ἀνάπηρον ψυχὴν ϑήσομεν, ἢ ἂν τὸ μὲν ἑχούσιον ψεῦδος 
μισῇ χαὶ χαλεττῶς φέρῃ αὐτή τε χαὶ ἑτέρων ψευδομένων 
ὑπεραγαναχτῇ, τὸ δ᾽ ἀκούσιον εὐχόλως προσδέχηται καὶ 
ἀμαϑαίνουσά που ἁλισχομένη μὴ ἀγαναχτῇ, ἀλλ᾽ εὐχερῶς 
ὥσπερ ϑηρίον ὕειον ἐν ἀμαϑίᾳ μολύνηται; Παντάττασι 
μὲν οὖν, ἔφη. Καὶ πρὸς σωφροσύνην, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ ἀν- 
δρείαν καὶ μεγαλοτρέττεειαν χαὶ πτιάντα τὰ τῆς ἀρετῆς μέρη 
οὐχ ἥκιστα δεῖ φυλάττειν τὸν νόϑον TE χαὶ τὸν γνήσιον. 
ὅταν γάρ τις μὴ ἐπίστηται τὰ τοιαῦτα σχοττεῖν καὶ ἰδιώτης 
χαὶ srokıs, λανϑάνουσι χωλοῖς τε χαὶ νόϑοις χρώμενοι, 


che er selbst eingesteht (λέγων 
γὰρ ὅμα ἔβλεψα πρὸς φιλοσοφίαν 
x. τ. £.) die Unfähigen und die Halb- 
fähigen zurück, die er geistige Bas- 
tarde (vödovs) und lahme Leute 
nennt, die halb arbeiten wollen 
(τὰ μὲν ἡμίσεα φιλόπονον») und 
mit ihrer Halbheit das Studium der 
Philosophie in Verruf (arıula) ge- 
bracht haben. Das sind die vor- 
nehmen Herrchen, die allerlei Sport 
treiben (φελογυμναστὴς καὶ φιλό- 
ὅϑηρος), aber keine geistige Energie 
haben: χωλὸς δὲ καὶ ὁ τἀναντία 
τούτου μεταβεβληκὼς τὴν φιλοπο- 
viav ἃ. 1. Jahm aber ist auch, wer 
seine Arbeitslust nur auf die ent- 


gegengesetzte Seile wirft d. ἢ. wer 
einseitig sich nur geistig beschäf- 
tigt und die Gymnastik verschmäht. 
In seinem Verhältnis zur Wahrheit 
(πρὸς ἀλήϑειαν) muls der Schüler 
des Philosophen nicht blofs die 
offenbare Lüge (τὸ ἑκούσιον wev- 
δος) hassen, sondern das unfreiwillig 
Falsche (τὸ ἀκούσιον» φεῦδος), die 
ἀμαϑία, die ein φεῦδος ist, weil 
sie der Wahrheit ermangelt, und 
ein ἀκούσιον», weil. sie unthätig 
ist, aus seiner Seele zu verbannen 
suchen. Ebenso soll man der ow- 
φροσύνη u. 8. w. gegenüber den 
ψόϑος und den γνήσιος ins Auge 
fassen (φυλάττειν) ἃ. h. sie wohl 
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\ [4 a ’ ’ c \ ,ὕὔ ς NH, 
πρὸς ὃ τι ἂν τύχωσι τούτων, οἱ μὲν φίλοις, οἱ δὲ ἄρχουσι. 
’ ! C ’ c ns ’ 3 ’ ’ 
Καὶ μάλα, ἔφη, οὕτως ἔχει. Ἡμῖν δή, ἣν δ᾽ ἐγώ, πάντα 
- η 7, ς REN 2 - \ 
τὰ τοιαῦτα διευλαβητέον, ὡς ἐὰν μὲν ἀρτιμελεῖς τε xal 
ἀρτίφρονας ἐπὶ τοσαύτην μάϑησιν καὶ τοσαύτην ἄσχησιν 
κομίσαντες στιαιδεύωμεν, ἢ τε δίκη ἡμῖν οὐ μέμψεται αὐτή, 
τήν τε τιόλιν καὶ ττολιτείαν σώσομεν, ἀλλοίους δὲ ἄγοντες 
ἐπεὶ ταῦτα τἀναντία πάντα χαὶ τύράξομεν καὶ φιλοσοφίας 
ἔτι πλείω γέλωτα καταντλήσομεν. «Αἰσχρὸν μέντ᾽ ἂν εἴη, 
n δ᾽ ὅς. Πάνυ μὲν οὖν, einov' γελοῖον δ᾽ ἔγωγε καὶ ἐν 
τῷ παρόντι ἔοιχα πταϑεῖν. Τὸ ποῖον ; ἔφη. Ἐπελαϑόμην, 
ἣν ὃ’ ἐγώ, ὅτι ἐπαίζομεν, χαὶ μᾶλλον ἐντεινάμενος εἶπον. 
λέγων γὰρ ἅμα ἔβλεψα πρὸς φιλοσοφίαν, καὶ ἰδὼν 7r00- 
χεεττηλαχισμένην ἀναξίως ἀγαναχτήσας μοι δοχῶ καὶ ὥσ- 
reg ϑυμωϑεὶς τοῖς αἰτίοις σπουδαιότερον εἰπεῖν ἃ εἶπον. 
Οὐ μὰ τὸν Al’, ἔφη, οὔκουν ὥς γ᾽ ἐμοὶ ἀχροατῇ. AAN 
ς 2 5 a 257 ’ ΝΡ , \ Ne ΄ 
ὡς ἐμοί, ἣν δ᾽ ἐγω, ῥήτορι. τόδε δὲ μὴ ἐπιλανϑανώμεϑα, 
ὅτι ἐν μὲν τῇ ττροτέρᾳ ἐχλογῇ τιρεσβύτας ἐξελέγομεν, ἐν 
δὲ ταύτῃ οὐκ ἐγχωρήσει" Σόλωνι γὰρ οὐ πειστέον, ὡς 

, N \ ’ 7 I 2\ 
γηράσχων τις πολλὰ δυνατὸς uavdaveıy, ἀλλ᾽ ἧττον ἢ 
τρέχειν, νέων δὲ πάντες οἱ μεγάλοι καὶ οἱ πολλοὶ πόνοι. 
9 ͵ ’ 

Avayan, ἔφη. 

16. Τὰ μὲν τοίνυν λογισμῶν TE καὶ γεωμετριῶν χαὶ 
πάσης τῆς προπαιδείας, ἣν τῆς διαλεχτικῆς δεῖ τεροτται- 
δευϑῆναι, παισὶν οὖσι χρὴ προβάλλειν, οὐχ ὡς ἐπάναγχες 
unterscheiden; denn {hut man das sondern um uns an philosophischen 
nicht, so gewinnt man unvermerkt Erörterungen zu ergötzen: „ich ver- 
als Privatmann lahme und unechte gals, dafs wir uns ergötzen woll- 
"Freunde und im Staatsleben eben ten“. Der Gedanke des Satzes τόδε 
solche Regenten. In den Worten δὲ μὴ Erıhavdava ueda κ. τ. ἑ, ist: 
ἐπελαϑόμην, ὅτι ἐπαίζομεν ἰδὲ παί- „ich bin nicht im Widerspruch zu 
ζειν nicht „scherzen, Scherz trei- meiner früheren Behauptung, dals 
ben“; denn bei aller Neigung zur man im vorgerückten Alter Philo- 
heiteren Form der Darstellung, wie sophie studieren solle; denn hier 
sie den ganzen Dialog kennzeichnet, rede ich von den Vorstudien“. 
kann doch Sokrates seine Unter- Das Wort Solons, auf welches er 
suchung unmöglich einen Scherz anspielt, heilst: γηράσκω δ᾽ αἰεὶ 
nennen. In παίζειν liegt der Ge- πολλὰ διδασκόμενος. 
danke: wir verkehren hier nicht Kap. 16. Die vier Künste, wel- 


miteinander, um Polemik zu trei- che die begabtere Jugend treiben 
ben oder Strafpredigten zu halten, soll, umfassen die philosophische 
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Pr - - - ΄ ᾿ ΄ [4 
μαϑεῖν τὸ σχῆμα τῆς διδαχῆς ποιουμένους. Τί δή; Ὅτι, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, οὐδὲν μάϑ x δουλείας τὸν ἐλεύϑ 
ἣν δ᾽ ἐγώ, οὐδὲν μάϑημα μετὰ δουλείας τὸν ἐλεύϑερον 
χρὴ μανϑάνειν. οἱ μὲν γὰρ τοῦ σώματος πόνοι βίᾳ ττο- 
γούμενοι χεῖρον οὐδὲν τὸ σῶμα ἀπεργάζονται, ψυχῇ δὲ 
βίαιον οὐδὲν ἔμμονον μάϑημα. ᾿4ληϑῆ, ἔφη. Mn τοίνυν 
βίᾳ, εἴσεον, ᾧ ἄριστε, τοὺς παῖδας ἐν τοῖς μαϑήμασιν ἀλλὰ 

,ὔ 4 - “Ψ > - >» 
παίζοντας τρέφε, ἵνα καὶ μᾶλλον οἷός τ᾽ ἧς καϑορᾶν ἐφ 
ac ΄ ᾽ν a ᾿ „ ’ > - 
0 ἕχαστος πέφυχεν. Ἔχει ὁ λέγεις, ἔφη, λόγον. Ovxovv 
μνημονεύεις, nV δ᾽ ἐγώ, ὅτι χαὶ εἰς τὸν τεόλεμον ἔφαμεν 
τοὺς παῖδας εἶναι ἀχτέον ἐπὶ τῶν ἵπτιων ϑεωροίς, Aal 
ἐάν που ἀσφαλὲς ἢ, τιροσαχτέον ἐγγὺς καὶ γευστέον αἵ- 
ματος, ὥσπερ τοὺς σχύλαχας; ΠΠ]έμνημαι, ἔφη. Ev πτᾶσι 

\ ‚ 3 ἌΣ ER. Ξ- ΄ \ , N 
δὴ τούτοις, ἣν δ᾽ ἐγώ, τοῖς τε πόνοις zal μαϑήμασιε καὶ 
΄ a ΄, 2 ‚ ’ 
φόβοις, ὃς ἂν ἐντρεχέστατος ἀεὶ φαίνηται, εἰς ἀριϑμόν 

2 ΄ 2 , » ς , ς , 3 a ech 

τινα ἐγχριτέον. Ἔν τίνι, ἔφη, ἡλιχίᾳ; Hoiza, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
»" , [4 
τῶν ἀναγχαίων γυμνασίων μεϑίενται. οὗτος γὰρ ὃ χρόνος, 
ἐάν τε δύο Eav τε τρία ἔτη γίγνηται, ἀδύνατός τι ἄλλο 
γχερᾶξαι. κόττοι γὰρ χαὶ ὕπνοι μαϑήμασι τιολέμιοι" Aal 
, - ΄ 2 
ἅμα μία χαὶ αὕτη τῶν βασάνων οὐκ ἐλαχίστη, τίς ἕχαστος 


Propädeutik, die man nicht zwangs- 
weise lehren soll (ποιουμένους τὸ 
σχῆμα τῆς διδαχῆς οὐχ ὡς ἐπάναγ- 
κες μαϑεῖν); denn die Seele ist ein 
ἐλεύϑερον und alle Gewalt wider- 
spricht ihr, als dem Begriffe dov- 
λεία unterliegend un 82 βίαιον 
οὐδὲν δμμονον pa ἀμί. α d.i. kein 
gewaltsam eingetrichtertes Wissen 
haftet in der Seele, ein herrliches 
Wort, dem man noch heute folgen 
sollte; dann würde man unserer 
Jugend nicht dies Examenwissen 
einpauken, das die philosophische 
Anlage unserer Jugend so oft ver- 
kümmert. Das folgende παίζοντας 
in ἀλλὰ παίζοντας τρέφε würde 
ich nicht mit „spielend“ übersetzen; 
denn dies würde dem so streng 
betonten πογεῖν des vorigen Ka- 
pitels nicht entsprechen; wir ver- 
gessen zu oft, dals παίζειν und 
reis denselben Begriff bezeichnen ; 


παῖδας τρέφε παίζοντας τς: ı „lals 
die Jungen Jungen bleiben, wenn 
du sie mit Kenntnissen nährst, da- 
mit sich dir — wie es weiter heifst 
— ihr Wesen nicht verschliefst ®. 
(Spiel und Arbeit sind Widersprüche, 
sagt auch Herbart sehr richtig, ohne 
deshalb aus jedem Lehrer einen Or- 
bilius machen zu wollen.) Der Ge- 
danke, der folgt, ist: es gehört 
ferner zur philosophischen Propä- 
deutik, dafs man die Jugend nicht 


vom Ernste des Lebens abschliefst : 


sie muls, wie er auf Früheres (V,14) 
zurückweisend scherzend sagt, mit- 
genommen werden in den Krieg 
und Blut kosten. Diese praktische 
Schule mufs sie durchmachen, wenn 
sie ihre gymnastische Bildung, in 
der Hauptsache absolviert hat (ἡνέ- 
κα τῶν ce ” αγκαίων γυμνασίων με- 
ϑίενται). Das ist die Erziehung bis 
etwa zum 20. Jahre der Jugend. 
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3 m ,ὔ - -»" \ w bj \ 
ἐν τοῖς γυμνασίοις φανεῖται. Πῶς γὰρ οὐκ; Epn. Mera 
δὴ τοῦτον τὸν χρόνον, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐκ τῶν εἰκοσιετῶν οἱ 
y - Bil ' , 
χιροχριϑέντες τιμάς ve μείζους τῶν ἄλλων οἴσονται, Ta 
τε χύδην μαϑήματα παισὶν Ev τῇ παιδείφςι γενόμενα τού- 
f 0 = 
τοις συναχτέον εἰς σύνοιψιν οἰκειότητος ἀλλήλων τῶν μα- 
ν - - 7 4 - 5 
ϑημάτων καὶ τῆς τοῦ ὄντος ΒΟΌΣ Movn γοῦν, εἶπεν, 
n τοιαύτη μάϑησις βέβαιος ἐν οἷς ἂν ἐγγένηται. Καὶ 
Ππελέοφῃ γε, ἣν δ᾽ ἐγώ, σπεῖρα διαλεχτιχῆς φύσεως καὶ μή" 
ὃ μὲν γὰρ συνοπτιχὸς διαλεκτιχός, ὃ δὲ μὴ οὔ. Ἐυνοίο- 
μαι, ἡ δ᾽ ὕς. Ταῦτα τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, δεήσει σε ἐπισχο- 
τρύχαςς ol ἂν μάλιστα τοιοῦτοι ἐν αὐτοῖς ὦσι χαὶ μόνιμοι 
μὲν ἐν μαϑήμασι, μόνιμοι Ö’ 8 πολέμῳ χαὶ τοῖς ἄλλοις 
BR NG: τούτους αὖ, ἐπειδὰν τὰ τριάκοντα ἔτη ἐχβαί- 
γωσιν, ἐκ τῶν προχρίτων πιροχρινάμενον εἰς de igehR TE 
τιμὰς χαϑιστάναι nal σχοπεῖν τῇ τοῦ διαλέγεσϑαι δυνά- 
μει βασανίζοντα, τίς ὀμμάτων χαὶ τῆς ἄλλης αἰσϑήσεως 
δυνατὸς μεϑιέμενος ἐττ᾽ αὐτὸ τὸ ὃν μετ᾽ ἀληϑείας ἰέναι. 
καὶ ἐνταῦϑα δὴ ττολλῆς φυλαχῆς ἔργον, ὦ ἑταῖρε. Τί 
5 3 ὦ ) > - 3 43 ΄ \ - \ \ 
nakıora; ἡ δ᾽ ὃς. Οὐκ Evvoeig, ἣν ὃ ἐγώ, TO νῦν περὶ τὸ 
διαλέγεσϑαι χαχὸν γιγνόμενον ὅσον γίγνεται; Τὸ ποῖον; 
ἔφη. Hogavoutag που, Epnv ἐγώ, ἐμπίπλανται. Καὶ μάλα, 
ἔφη. Θαυμαστὸν οὖν τι οἴει, εἶπον, πάσχειν αὑτούς, καὶ 
οὐ ξυγγιγνώσχεις; Il; μάλιστα; ἔφη. Οἷον, ἣν δ᾽ 2yw 
Aus denen, die sich bis dahin in 
der Schule wie im Leben tüchtig 
erwiesen, soll man dann die besten 
auswählen und die Kenntnisse, die 
sie bisher χύδην d.i. bunt durch- 
einander gewannen, systematisch 
ordnen, dem lockeren, empirischen 
Unterricht den systematischen fol- 
gen lassen (συνακτέον εἰς σύν oyır 
οἰκειότητος ἀλλήλων τῶν μαϑημά- 
τῶν» καὶ τῆς τοῦ ὄντος φύσεως „zu 
einer Übersicht der Verwandtschaft 


der Wissenschaften unter sich und 
mit der Natur des Seienden“). Denn 


gen soll dann wieder eine Auswahl 
derer stattfinden, welche die gröfste 
Ausdauer bisher gezeigt haben (μό- 
vıuoı), beim Lernen (ἐν μαϑήμασι), 
wie im praktischen Leben (ἐν σπο- 
λέμῳ καὶ τοῖς ἄλλοις vouiuoıs), und 
diese sollen dann in die Dialektik 
eingeweiht werden. Aber auch mit 
diesen noch mufs vorsichtig ver- 
fahren werden; denn ein Halbwis- 
sen führt sie leicht, wie man es 
an den Sophisten und ihren Schü- 
lern sieht (τὸ νῦν περὶ τὸ διαλέγε- 
σϑαι κακόν), zu einer Verachtung 


wer das. Gemeinsame zu erkennen 
strebt (ὁ συνοπτικός), ist ein Dia- 
lektiker. Unter den Dreifsigjähri- 


der Gesetze, die ein Halbwisser zu 
übersehen glaubt und über die er 
sich dann leicht hinwegsetzt. Er 


142 IIAATQNOE 


εἴ τις ὑποβολιμαῖος τραφείη Ev πολλοῖς μὲν χρήμασι, 
πολλῷ δὲ καὶ μεγάλῳ γένει καὶ χόλαξι πολλοῖς, ἀνὴρ δὲ 
γενόμενος αἴσϑοιτο, ὅτι οὐ τούτων ἐστὶ τῶν φασχόντων 
γονέων, τοὺς δὲ τῷ ὄντι γεννήσαντας μὴ εὕροι, τοῦτον 
ἔχεις μαντεύσασϑαι, πῶς ἂν διατεϑείη πρός τε τοὺς χό- 
λαχας καὶ πρὸς τοὺς ὑποβαλομένους ἐν ἐχείνῳ τε τῷ χρόνῳ, 
ᾧὮὁ οὐκ ἤδει τὰ περὶ τῆς ὑποβολῆς, καὶ ἐν ᾧ αὖ ἤδει; ἢ 
βούλει ἐμοῦ μαντευομένου ἀχοῦσαι; Βούλομαι, ἔφη. 

17. Π]αντεύίομαι τοίνυν, εἶπον, μᾶλλον αὐτὸν τιμᾶν 
ἂν τὸν πατέρα zal τὴν μητέρα χαὶ τοὺς ἄλλους οἰχείους 
δοχοῦντας ἢ τοὺς χολαχεύίοντας, καὶ ἧττον μὲν ἂν περιιδεῖν 
ἐνδεεῖς τινος, ἧττον δὲ παράνομόν τι δρᾶσαι ἢ εἰπεῖν 
εἰς αὐτούς, ἧττον δὲ ἀπειϑεῖν τὰ μεγάλα ἐκείνοις ἢ τοῖς 
χόλαξιν, ἐν ᾧ χρόνῳ τὸ ἀληϑὲς μὴ εἰδείη. Εἰχός, ἔφη. 
Αἰσϑόμενον τοίνυν τὸ ὃν μαντεύομαι αἱ περὶ μὲν τού- 
τους ἀνεῖναι ἂν τὸ τιμᾶν τε χαὶ σπουδάζειν, περὶ δὲ τοὺς 
χκόλαχας ἐπιτεῖναι, χαὶ πείϑεσϑαί τε αὐτοῖς διαφερόντως 
ἢ πρότερον χαὶ ζῆν ἂν ἤδη κατ᾽ ἐκείνους, ξυνόντα αὐτοῖς 
ἀπαραχαλύπτως, πατρὸς δὲ ἐχείνου χαὶ τῶν ἄλλων ποι- 
ουμένων οἰχείων, εἰ μὴ πάνυ εἴη φύσει ἐπιεικής, μέλειν 
τὸ μηδέν. Πάντ᾽, ἔφη, λέγεις οἷά πτερ ἂν γένοιτο. ἀλλὰ πῇ 
πρὸς τοὺς ἁπτομένους τῶν λόγων αὕτη φέρει ἡ εἰχών; 
Tide. ἔστι zcov ἡμῖν δόγματα ἐκ παίδων περὶ δικαίων 
χαὶ χαλῶν, ἐν οἷς ἐχτεϑράμμεϑα ὥσπερ ὑπὲ γονεῦσι, 
πειϑαρχοῦντές τε χαὶ τιμῶντες αὐτά. Ἔστι γάρ. Οὐκοῦν 
zal ἄλλα ἐναντία τούτων ἐπιτηδεύματα ἡδονὰς ἔχοντα, ἃ 


ist einem untergeschobenen Kinde 
zu vergleichen, das im Reichtum 
und unter Schmeichlern aufgewach- 
sen, sein Betragen ändert, sobald 
es Mann geworden ist und erfährt, 
da(s es bisher fälschlich in seinen 
Erziehern seine wahren Eltern ver- 
ehrt hat. 

Kap. 17. Solange dieser seine 
wahre Abkunft nicht kennt, ehrt 
er seine vermeintlichen Eltern und 
Verwandten mehr als die Schmeich- 
ler, achtet ihrer Wünsche (rrrov 


περιιδεῖν ἐνδεεῖς rıvos) und folgt 
ihnen. Hat er aber die Wahrheit 
erkannt, wendet er sich von je- 
nen ab und verfällt häufig den 
Schmeichlern. Die vermeintlichen 
Eltern sind die Dogmen, die Vor- 
stellungen vom Gerechten und Schö- 
nen, die wir von Kind auf hat- 
ten und denen wir folgten. Den 
Schmeichlern aber ist die Lust zu 
vergleichen, welcher ein einiger- 
malsen tauglicher Mensch wider- 
steht; denn dieser folgt der väter- 
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΄ \ € - \ \ ΝΙ ἐν > 2 ς ’ , 
χκολαχεύει μὲν ἡμῶν τὴν ψυχὴν καὶ ἕλκει ἐφ᾽ αὑτά, πεέίϑει 
δ᾽ οὔ, τοὺς καὶ ὁπῃοῦν μετρίους" ἀλλ᾽ ἐχεῖνα τιμῶσι τὰ 
σάτρια καὶ ἐχείνοις πεειϑαρχοῦσιν. Ἔστι ταῦτα. Τί οὖν; 
3 Ἔα ὁ Rd \ a » b) τὸς ἜΛΑ τ ἢ γ} 
ἣν δ᾽ ἐγώ" ὅταν τὸν οὕτως ἔχοντα ἐλϑὸν ἐρώτημα ἔρηται, 
τέ ἐστι τὸ χαλόν, χαὶ ἀττοχριναμένου, ὃ τοῦ νομοϑέτου 
ἤχουεν, ἐξελέγχῃ ὃ λόγος, καὶ πολλάκις καὶ τεολλαχῇ ἐλέγ- 

J ’ ’ ς “- I δὰ “ \ 
χων εἰς δόξαν καταβάλῃ, ὡς τοῦτο οὐδὲν μᾶλλον χαλὸν 
ἢ αἰσχρόν, καὶ περὶ δικαίου ὡσαύτως χαὶ ἀγαϑοῦ χαὶ ἃ 
μάλιστα ἣγεν ἐν τιμῇ, μετὰ τοῦτο τί οἴει ποιήσειν αὐτὸν 

> m ’ ’ 
πρὸς αὐτὰ τιμῆς τε πέρι χαὶ πειϑαρχίας; ᾿Ανάγκη, ἔφη, 
μήτε τιμᾶν ἔτι ὁμοίως μήτε τιείϑεσϑαι. Ὅταν οὖν, nv δ᾽ 
ἐγώ, μήτε ταῦτα ἡγῆται τίμια καὶ οἰχεῖα, WOrLEQ τιρὸ τοῦ, 
’ > - \ c 7, "7 \ c πὶ ,ὕ ΒῚ 
τὰ τε ἀἁληϑὴῆ μὴ ευρίσκῃ, ἔστι πρὸς ὁποῖον βίον ἄλλον 
> ’ ΄ 
ἢ τὸν χολαχεύοντα εἰχότως τιροσχωρήσεται; Οὐχ ἔστιν, 
ἔφη. Παράνομος δή, oluaı, δόξει γεγονέναι ἐκ νομιμοῦ. 
9 ’ > - »7 2 \ \ ’ - “ ΄ 
Avayın. Ovxrovv, ἔφην, εἰκὸς τὸ ταϑος τῶν οὕτω λόγων 
ἁπτομένων καί, ὃ ἄρτι ἔλεγον, πολλῆς συγγνώμης ἄξιον; 
Καὶ ἐλέου γ᾽, ἔφη. Οὐχοῦν ἵνα μὴ γίγνηται ὃ ἔλεος οὗτος, 
\ \ ΄ 2 ΄ \ ΄ 
περὶ τοὺς τριαχοντούτας σοι εὐλαβουμένῳ τταντὶ τρόττῳ 
- [4 ς ,ὕ 7.23 2 DIET, 2 2 
τῶν λόγων ἁπτέον; Καὶ μάλ᾽, ἡ δ᾽ ὅς. Ao’ οὖν οὐ μία 
’ ’ ΄ 2 » ‚ 
μὲν εὐλάβεια αὕτη συχνή, τὸ μὴ νέους ὄντας αὐτῶν γεύε- 
3 ’ 2 , ’ 
σϑαι; οἶμαι γάρ σε οὐ λεληϑέναι, ὅτε οἱ μειρακίσχοι, 
ὅταν τὸ πρῶτον λόγων γεύωνται, ὡς παιδιᾷ αὐτοῖς κατα- 
-" 2 ΄ 7 
χρῶνται, ἀεὶ εἰς ἀντιλογίαν χρώμενοι, Kal μιμούμενοι τοὺς 
ἐξελέγχοντας αὐτοὶ ἄλλους ἐλέγχουσι, χαίροντες ὥσττερ 
σχυλάχια τῷ ἕλχειν τε χαὶ σπαράττειν τῷ λόγῳ τοὺς τελη- 
, Re -» \ 5 yr 2 »..0 \ 
σίον ἀεί. Ὑπερφυῶς μὲν οὐν, ἔφη. Οὐχοῦν ὅταν δὴ πολ- 


lichen Sitte (ruooı τὰ πότρια). 
Wenn nun einen solchen das dia- 
lektische Streben nach Wahrheit 
lehrt, dafs seine bisherigen Ansich- 
ten falsch waren, ohne ihn aber 
in die Wahrheit selbst einzuweihen 
(τό τε ἀληϑὴ un εὑρίσκῃ), dann 
ergiebt er sich sophistischem Blend- 
werk, der χολακεία, wie schon im 
Gorgias Plato die Sophistik bezeich- 
net; er wird aus einem vowuıuos 


ein παράνομος, ein Verächter des 
Gesetzes, ein bedauerlicher Mensch. 
Darum mu/s man selbst mit dem 
Dreifsigjährigen noch vorsichtig sein 
(εὐλαβεῖσϑαι περὶ τοὺς τριακον- 
τοὐτας), darf aber ja nicht mit 
Jünglingen Dialektik treiben wol- 
len; denn diese mifsbrauchen leicht 
(ὡς παιδιᾷ αὐτοῖς καταχρῶνται), 
was sie nur halb erfassen, kläffen 
gleichsam mit ihrem Widerspruch 
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\ > ΄, - ; - 
λοὺς μὲν αὐτοὶ ἐλέγξωσιν, ὑπὸ πολλῶν δὲ ἐλεγχϑῶσι, 
σφόδρα χαὶ ταχὺ ἐμπίπτουσιν εἰς τὸ μηδὲν ἡγεῖσϑαι 
T 4 , / 
γτέερ πρότερον" Kal Er τούτων δὴ αὐτοί τε καὶ τὸ ὅλον 
φιλοσοφίας πέρι εἰς τοὺς ἄλλους διαβέβληνται. ᾿4ληϑέ- 
»} ς \ \ ’ 3 a Kar ἃ - \ 
orara, ἔφη. Ὁ δὲ δὴ πρεσβύτερος, ἣν δ᾽ ἐγώ, τῆς μὲν 
τοιαύτης μανίας οὐχ ἂν ἐϑέλοι μετέχειν, τὸν δὲ διαλέγε- 
σϑαι ἐϑέλοντα χαὶ σχοπεῖν τἀληϑὲς μᾶλλον μιμήσεται ἢ 
τὸν παιδιᾶς χάριν παίζοντα χαὶ ἀντιλέγοντα, χαὶ αὐτός 
τὲ μετριώτερος ἔσται χαὶ τὸ ἐπιτήδευμα τιμιώτερον ἀντὶ 
> , «Ὁ ’ “« 
ἁτιμοτέρου ποιήσει. Ὀρϑῶς, ἔφη. Οὐχοῦν χαὶ τὰ 7700- 
εἰρημένα τούτου Er εὐλαβείᾳ πάντα προείρηται, τὸ τὰς 
’ , 3 , 14 
φύσεις χοσμίους εἶναι χαὶ oraoluovg, οἷς τις μεταδώσει 
“- a} \ ς Ps x ! 
τῶν λόγων, χαὶ μὴ ὡς νῦν ὃ τυχὼν xal οὐδὲν προσήχων 
> U 2 I ’ ’ > ͵ 
ἔρχεται ἐπ᾿ αὐτό; Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. 
18. ᾿Ζρχεῖ δὴ ἐπὶ λόγων μεταλήψει μεῖναι ἐνδελεχῶς 
΄, η ’ > ΄ 
χαὶ ξυντόνως, μηδὲν ἄλλο τιράττοντι, ἀλλ᾽ ἀντιστρόφως 
γυμναζομέγνω τοῖς ττερὶ τὸ σῶμα γυμνασίοις, ἔτη διπλάσια 
ἢ τότε; ES, ἔ N τέ λέ , μέλει, εἶπον, πέντε 
ἢ τότε; Ἕξ, ἔφη, ἢ τέτταρα λέγεις; Aucheı, εἶπον, π 
᾿ \ m ’ , > \ 
ϑές. μετὰ γὰρ τοῦτο χαταβιβαστέοι ἔσονταί τοι εἰς τὸ 
σπήλαιον πάλιν ἐχεῖνο, χαὶ ἀναγχαστέοι ἄρχειν τά τὲ 
χιερὶ τὸν τεύόλεμον χαὶ ὅσαι νέων ἀρχαί, ἵνα μηδ᾽ ἐμπειρίᾳ 
ὑστερῶσι τῶν ἄλλων" χαὶ ἔτι χαὶ ἐν τούτοις βασανιστέοι, 
εἰ ἐμμενοῦσιν ἑλχόμενοι πανταχόσε N τι Kal παραχινή- 
- G , =) DR ’ - ,ὔ, 
σουσιν. Χρόνον δέ, ἡ δ᾽ ὅς, πόσον τοῦτον τίϑης; Πεντε- 


alle Welt an, werden selbst irre 
an allem, was sie früher glaubten, 
und bringen so die ganze Philo- 
sophie in Verruf (διαβέβληνται). 
Der älterere Mann dagegen greift die 
Sache umgekehrt an und wird die 
Dialektik wieder zu Ehren bringen. 

Kap. 18. Die geistige Gymnas- 
tik in der Dialektik soll doppelt 
so lange währen als jene körper- 
liche, von der er im 16. Kapitel 
sagte: οὗτος ὃ χρόνος, ἐάν τε δίο 
ἐάν τε τρία ἔτη γίγνηται, ἀδίνα- 
τός τε ἄλλο πρᾶξαι, ungefähr fünf 
Jahre. Er geht dann auf das Bild 
zurück, mit welchem unser Buch 


begonnen hat, und sagt, die Män- 
ner von 35 Jahren müssen in die 
Höhle, in der die grofse Menge 
die Schattenrisse nur von Bildern 
schaut, zurückversetzt werden und 
Amter verwalten, die junge Kräfte 
erfordern, damit sie in der prak- 
tischen Erfahrung nicht zurückblei- 
ben und auch hier zeigen, dals sie 
sich vom rechten Wege nicht ab- 
ziehen lassen (ei ἐμμενοῦσι ἑλκό- 
μενοι πανταχόσε). Fünfzehn Jahre 
sollen sie in solchen Stellungen dem 
Staate dienen ; mit dem fünfzigsten 
Jahre sollen sie dann das Auge der 
Seele zum Licht empor wenden 
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χαίδεχα ἔτη, ἦν δ᾽ ἐγώ. γενομένων δὲ ττεντηχοντουτῶν 
τοὺς διασωϑέντας χαὶ ἀριστεύσαντας πάντα τιάντῃ ἐν ἔρ- 
γοις Te χαὶ ἐπιστήμαις τιρὸς τέλος ἤδη ἀχτέον, χαὶ ἀναγ- 
χαστέον ἀναχλίναντας τὴν τῆς ψυχῆς αὐγὴν εἰς αὐτὸ ἀπτο- 
βλέψαι τὸ τιἄσε φῶς τιαρέχον, καὶ ἰδόντας τὸ ἀγαϑὸν 
αὐτό, zragadelyuarı χρωμένους ἐχείνῳ, καὶ τεόλιν χαὶ ἰδιώ- 
τας χαὶ ἑαυτοὺς κοσμεῖν τὸν ἐτείλοιτεον βίον ἐν μέρει ἕχά- 
στους, τὸ μὲν 7τολὺ πρὸς φιλοσοφίᾳ διατρίβοντας, ὅταν 
δὲ τὸ μέρος Han, τιρὸς πολιτιχοῖς ἐττιταλαιτεωροῦντας χαὶ 
ἄρχοντας ἑχάστους τῆς τιόλεως ἕνεχα, οὐχ ὡς καλόν τι 
ἀλλ᾽ ὡς ἀναγχαῖον τιράττοντας, χαὶ οὕτως ἄλλους ἀεὶ τιαι- 
δεύσαντας τοιούτους, ἀντιχαταλιπόντας τῆς πόλεως φίύ- 
λαχας, εἰς μαχάρων γήσους ἀἁτιιόντας οἰχεῖν" μνημεῖα δ᾽ 
αὐτοῖς χαὶ ϑυσίας τὴν πόλιν δημοσίᾳ ττοιεῖν, ἐὰν χαὶ ἡ 
Πυϑία ξυναναιρῇ, ὡς δαίμοσιν, εἰ δὲ μή, ὡς εὐδαίμοσί 
te χαὶ ϑείοις. Παγχάλους, ἔφη, τοὺς ἄρχοντας, ὦ Σώχρα- 
τες, ὥσπερ ἀνδριαντοτιοοιὸς ἀπείργασαι. Καὶ τὰς ἀρχού- 
σας γε, ἦν δ’ ἐγώ, ὦ Γλαύκων. μηδὲν γάρ τι οἴου με τιερὶ 


2 - b} ΄ - ἢ [4] » % a \ - ao 
ἀνδρῶν εἰρηκέναι μᾶλλον ἃ εἴρηκα ἢ περὶ γυναικῶν, ὅσαι 
δ) » ΄ ͵, ) -" r 
ἂν αὐτῶν ἱχαναὶ τὰς φύσεις Eyyiyvwvraı. Ορϑῶς, ἔφη, 


εἴπερ ἴσα γε τιάντα τοῖς ἀνδράσι κοινωνήσουσιν, ὡς διήλ- 
ϑομεν. Τί oiv; ἔφην᾽ ξυγχωρεῖτε περὶ τῆς πόλεώς τὲ 
, \ ΄ ς - 2 , 2 
xal πολιτείας un τιαντάπασιν ἡμᾶς εὐχὰς εἰρηκέναι, ἀλλὰ 
N ΄ 7 \ ’ \ » 
χαλετεὰ μέν, δυνατὰ δέ sım, χαὶ οὐχ ἄλλῃ ἢ εἴρηται, ὅταν 
ς c P} fi - [4 “ P)) D ᾽ν T >) 
οἱ ὡς ἀληϑῶς φιλόσοφοι δυνάσται, ἢ πλείους ἢ εἷς, ἐν 
χόλει γενόμενοι τῶν μὲν νῦν τιμῶν χαταφρονήσωσιν, 1 yn- 
’ ) - Wr 5 er a \ > N x 3 > ’ τ x ΝΑ Ἢ 
oauevoL ανελευϑέρους εἰναι καὶ οὐδενὸς ἀξίας, τὸ δὲ ὁρ- 


wc FG Ά er \ 


(ἀνακλίνειν τὴν τῆς ψυχῆς αὐγήν) 
und nun als Lehrende leben, die 
Idee des Guten teils als Lehrer der 
Philosophie, teils als Regierende, 
wenn die Reihe sie trifft (ὅταν τὸ 
μέρος ἥκῃ) zu verwirklichen suchen, 
in der Teilnahme an der Regierung 
aber kein Glück, sondern einen 
Zwang sehen, und so, mit Hinter- 
lassung von gleich tüchtigen Schü- 
lern, zuletzt zu den Seligen (im 


Plato VII. 2 


Tode) übergehen; der Staat aber 
soll sie dankbar auch nach ihrem 
Tode ehren. Das Gesagte soll aber 
nicht allein von den Männern, son- 
dern ebenso von den Frauen gel- 
ten. All die Lehren sind indessen 
nicht blofse Gedanken oder fromme 
Wünsche (εὐχαί), sondern, wenn 
auch unter Schwierigkeiten, durch- 
führbar, sobald der Herrscher von 
der Philosophie sich leiten läfst 


10 
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ϑὸν περὶ πλείστου τιοιησάμενοι χαὶ τὰς ἀττὸ τούτου τι- 
΄, y > ’ ’ Re ζω 
μάς, μέγιστον δὲ χαὶ ἀναγχαιότατον τὸ δίχαιον, zal rot 
- 7 x ’ > x ’ 
δὴ ὑπηρετοῦντές τε zal αἴξοντες αὐτὸ διασχευωρίσωνται 
ς - yı i Nö Ἔ „ 9 \ » 3 ὁ ΡΒ ’ 
τὴν ἑαυτῶν πόλιν; Πῶς; ἔφη. Ὅσοι μὲν ἄν, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
πρεσβύτεροι τυγχάνωσι δεχετῶν ἐν τῇ πόλει, πάντας ἐκ- 
πέμψωσιν εἰς τοὺς ἀγρούς, τοὺς δὲ παῖδος αὐτῶν παρα- 
δ΄’ - - > - \ - 
λαβόντες ἐχτὸς τῶν νῦν ἡϑῶν, ἃ χαὶ οἱ γονῆς ἔχουσι, 
ϑρέψωνται ἐν τοῖς σφετέροις τρόποις καὶ νόμοις, οὖσιν 
οἵοις διεληλύϑαμεν τότε" χαὶ οὕτω ταἀχιστά τε χαὶ δᾷστα 
πόλιν τε χαὶ πολιτείαν, ἣν ἐλέγομεν, καταστᾶσαν αὐτήν TE 
2 ΄ , € N ΄ - 
εὐδαιμονήσειν χαὶ τὸ ἔϑνος, ἐν ᾧ ἂν ἐγγένηται, πλεῖστα 
> ΄ ΄ 2 \ ς ” , 
ὄνησειν; Πολύ γ᾽, ἔφη" zal ὡς ἂν γένοιτο, εἴττερ ποτὲ γέ- 
« > > 7 - 
yvoıro, δοχεῖς μοι, ὦ Σώχρατες, εὖ Elonzevau. Οὐχοῖν 
σ΄“ » 5 > [4 » ς -Ψ ς 214 - 
ἅδην ἤδη, εἶπον ἐγώ, ἔχουσιν ἡμῖν οἱ λόγοι sregl τε τῆς 
G G \ - ς , ’ > ΄ - ’ 
πόλεως TaUTng χαὶ τοῦ ὁμοίου ταύτῃ ἀνδρός; δῆλος γάρ 
τ T ΄ Br I_ ya 5 - 
σου χαὶ οὗτος, οἷον φήσομεν δεῖν αὐτὸν εἶναι. «1ῆλος, 
» = e x a > - ὦ - [4 = 2 
ἔφη" καὶ ὅπερ ἐρωτᾷς, δοχεῖ μοι τέλος ἔχειν. 


H. 

1. Εἶεν" ταῖτα μὲν δὴ ὡμολόγηται, ὦ Γλαύχων, τῇ 
μελλοίση ἄχρως οἰχεῖν πόλει χοινὰς μὲν γυναῖχας, κοι- 
γοὺς δὲ παῖδας εἶναι χαὶ πᾶσαν παιδείαν, ὡσαύτως δὲ τὰ 
> ’ | , \ 7 4 x 
ἐπιτη δείματα κοινὰ ἐν πολέμῳ τε zal εἰρήνη, βασιλέας δὲ 

- 5 [4 N 
αὐτῶν εἶναι τοὺς ἐν φιλοσοφίᾳ τε Aal πρὸς τὸν πόλεμον 


und sobald man die Kinder im früh- 
sten Älter zu erziehen beginnt in 
anderen Sitten, als jetzt selbst die 
Eltern haben, 

Das ganze Buch ist eine herr- 
liche Schilderung, in welcher Ge- 
danke, Dichtung und Scherz sich 
zum kunstvollsten Reigen die Hände 
bieten. 

Kap. 1. Sokrates geht auf den 
Anfang des fünften Buches zurück, 
wo er im Begriff war, den Wert 


der verschiedenen Stfaatsverfassun- 
gen darzulegen, als Adimantus ihn 
unterbrach und ihn zu seinef Aus- 
einandersetzung über die angedeu- 
tete Gemeinsamkeit des Besitzes 
der Frauen veranlafste. Er fafst 
aber in den ersten Sätzen nicht nur 
das zusammen, was er seit dem 
Beginn des fünften Buches ausge- 
führt hat, sondern greift auch mit 
der παιδεία, den ἐπιτηδεύματα ἐν 
πολέμῳ τε καὶ εἰρήνη, weiterhin 
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4 ΡΝ ς 4 » \ N \ , 
γεγονότας ἀρίστους. ὡμολόγηται, ἔφη. Καὶ μὴν χαὶ ταδε 
ξυνεχωρήσαμεν, ὡς, ὅταν δὴ χαταστῶσιν οἱ ἄρχοντες, 
ἄγοντες τοὺς στρατιώτας χατοιχιοῦσιν εἰς οἰχήσεις οἵας 

, > ’ 
σιροείπτομεν, ἴδιον μὲν οὐδὲν οὐδενὶ ἐχούσας, χοινὰς δὲ 
σπᾶσι" τιρὸς δὲ ταῖς τοιαύταις οἰχήσεσι χαὶ τὰς χτήσεις, εἰ 

’, T > - 
μνημονεύεις, διωμολογησαμεϑὰ mov οἷαι ἔσονται αὑτοῖς. 
’ 2 ,ὔ ΄ ΒΡ 
᾿Αλλὰ μνημονεύω, ἔφη, ὅτι γε οὐδὲν οὐδένα φὠόμεϑα δεῖν 
- € - Er a PS; ΄ ΄ 
χεχτῆσϑαι ὧν νῦν οἱ ἄλλοι, ὥσπερ δὲ ἀϑλητᾶς τε :τολέ- 
μου χαὶ φύλαχας, μισϑὸν τῆς φυλαχῆς δεχομένους εἰς 
- - c m 
ἐνιαυτὸν τὴν εἰς ταῦτα τροφὴν παρὰ τῶν ἄλλων, αὑτῶν 
τε δεῖν χαὶ τῆς ἄλλης ττόλεως ἐπιιμελεῖσϑαι. Ὀρϑῶς, ἔφην, 
΄, - > ὕ, 
λέγεις. ἀλλ᾽ ἄγε, ἐπειδὴ τοῦτ᾽ ἀπετελέσαμεν, ἀναμνη- 
- ’ ud 2 , ca j£ \ 2 
σθϑῶμεν, τεύϑεν δεῖρο ἐξετραποόμεϑα, Iva πάλιν τὴν αὖ- 
τὴν ἴωμεν. Οὐ χαλεττόν, ἔφη. σχεδὸν γάρ, καϑάτστερ γῦν, 
ς \ \ = ’ \ , 2 τὰ 
ὡς διεληλυϑὼς περὶ τῆς rolewg τοὺς λόγους ἐποιοῦ λέ- 
γων, ὡς ἀγαϑὴν μὲν τὴν τοιαύτην, οἵαν τότε διῆλθες, τι- 
ϑείης τιόλιν, χαὶ ἄνδρα τὸν ἐχείνῃ ὅμοιον, καὶ ταῦτα, ὡς 
ΕΣ ͵ γ 1 > -« [4 u, / 5 2 =} 
ἔοιχας, καλλίω ἔτι ἔχων εἰπεῖν πόλιν τὲ χαὶ ἄνδρα" ἀλλ 
5 δὴ \ Zar ς , ἔλ 2 4:68 2 9 , - 
οὖν δὴ τὰς ἄλλας ἡμαρτημένας ἔλεγες, εἰ αὕτη ὀρϑή. τῶν 
δὲ λοιτεῶν τιολιτειῶν ἔφησϑα, ὡς μνημονεΐω, τέτταρα 
εἴδη εἶναι, ὧν χαὶ πέρι λόγον ἄξιον εἴη ἔχειν χαὶ ἰδεῖν 
αὐτῶν τὰ ἁμαρτήματα χαὶ τοὺς ἐκείναις av ὁμοίους, ἵνα 
πάντας αὐτοὺς ἰδόντες χαὶ ὁμολογησάμενοι τὸν ἄριστον 


mit den οἰκήσεις u.s.w. auf die 
früheren Bücher zurück. Um so 
neckischer klingt die Aufzählung, 
welche das κοινὰς γυναῖκας an die 
Spitze stellt und damit wieder be- 
weist, dals er einen scherzenden 
Ausdruck für eine edle Sache ge- 
braucht, das κοινὰς γυναῖκας für 
den Gedanken: jeder Mann soll jede 
Frau achten, als wären alle seine 
Frauen. Das Komische der Auf- 
zählung würde uns noch mehr in 
die Augen fallen, wenn wir für 
das παιδεία eine der Etymologie 
entsprechende Übersetzung hätten. 
Dafs er auch hier die Erziehung 
damit bezeichnet, ist ja selbstver- 


ständlich; in der ganzen Verbin- 
dung aber klingt es ironisch, wie 
wenn wir sagen wollten: „gemein- 
sam Weiber und gemeinsam Kinder 
und die ganze Kinderei!“ 

Den Satz σχεδὸν γάρ, καϑάπερ 
νῦν, ὡς διεληλυϑὼς x. τ. &. giebt 
Stallbaum wieder: propemodum 
enim, sicuti nune, quasi disputa- 
lione de civitate absoluta verba 
faciebas, asseverans bonam te hanc 
civitalem, qualem tum informa- 
veras, ponere atque hominem illi 
similem, idque, sicuti iam appa- 
ruit, habens adhue praestantio- 
rem informare tam civitatem quam 
hominem. Die letzten Worte be- 
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\ \ ΄ Σ > , ΟΥ̓ ΒῚ Υ 2 
χαὶ τὸν χάχιστον ἄνδρα ἐπισχεψαίμεϑα, εἰ δ' ἄριστος εὐ- 
δαιμονέστατος χαὶ ὃ χάχιστος ἀϑλιώτατος ἢ ἄλλως ἔχοι" 
χαὶ ἐμοῦ ἐρομένου, τίνας λέγοις τὰς τέτταρας τιολιτείας, 
P} , ς 4“" , ΄ . 2 , Α 
ἐν τούτῳ ὑπέλαβε Πολέμαρχός Te χαὶ Adeluavrog, χαὶ 
’ \ \ x \ ΄ μὰν ὧν rs ι “ 
οὕτω δὴ σὺ ἀναλαβὼν τὸν λόγον δεῖρ᾽ ἀφῖξαι. Ὀρϑό- 
τατα, εἶπον, ἐμνημόνευσας. Πάλιν τοίνυν, ὥσπερ παλαι- 
΄ x > x a \ \ > - ΄ 
στής, τὴν αὐτὴν λαβὴν ττάρεχε, χαὶ τὸ αὐτὸ ἐμοῦ ἐρομέ- 
- = c ΄ , nn. αν In 5 
vov τιειρῶ εἰπεῖν, ἅτεερ τότε ἔμελλες λέγειν. Ἐάνπερ, ἣν 
BI ΄ \ ΄ 5: φῶνῦν ὦ > - \ 2... Ἃ 
ὁ ἐγώ, δύνωμαι. Καὶ μήν, ἢ 6 ὃς, ἐπιϑυμῶ καὶ αὐτὸς 
2 - ᾿, ’ x N - , a 
ἀχοῦσαι, τίνας ἔλεγες τὰς τέτταρας πολιτείας. Οὐ χαλε- 
χεῶς, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἀχούσει. εἰσὶ γὰρ ἃς λέγω, αἵπερ καὶ ὀνό- 
ματα ἔχουσιν, ἵ TE ὑτιὸ τῶν πολλῶν ἐπαινουμένη, ἡ Kon- 
’ u ΄ \ ΄ 
τιχὴ τὲ χαὶ “αχωνιχὴ αὕτη" χαὶ δευτέρα χαὶ δευτέρως 
΄ ΄ 2. 3 , - / 
ἐπαινουμένη, καλουμένη δ᾽ ὀλιγαρχία, συχνῶν γέμουσα χα- 
χῶν πολιτεία" ἥ ve ταύτῃ διάφορος χαὶ ἐφεξῆς γιγνομένη 
, x ς , \ \ \ - ΄ 
δημοχρατία, χαὶ ἢ γενναία δὴ τυραννὶς χαὶ πεασῶν τού- 
των διαφέρουσα, τέταρτόν TE χαὶ ἔσχατον τιόλεως νόσημα. 
r Γ » ΄ - , C \ vo 
ἢ τινα ἄλλην ἔχεις ἰδέαν πολιτείας, ἥτις καὶ ἐν εἴδει δεα- 
φανεῖ τινι χεῖται; δυναστεῖαι γὰρ χαὶ ὠνηταὶ βασιλεῖαι 
χαὶ τοιαῦταί τινες τιολιτεῖαι μεταξὺ τι τούτων τιού εἰσιν, 
ca ΡῚ » 2 \ 3 δι. \ \ ΄ 
εὕροι δ᾽ ἂν τις αὐτὰς οὐχ ἐλάττους τιερὶ τοὺς βαρβάρους 
a Ν au ne \ - we | » ᾿ 
ἢ τοὺς Ἕλληνας. Πολλαὶ γοῦν χαὶ ἄτοποι, ἔφη, λέγονται. 
5 2 3 3 2.0 ͵ a ai. 2 ͵ »» 
2%. Οἰσϑ᾽ οὖν, ἣν 6 ἐγώ, ὅτε χαὶ ἀνϑρώττων εἴδη 
ziehen sich auf das in den beiden 


letzten Büchern Gesagte, zumal auf 
die Anleitung zur Erkenntnis des 


stören; denn bei dem vorhergehen- 
den ἢ ze ὑπὸ τῶν πολλῶν ἐπαι- 
ψουμένη steht er ja nur, weil So- 


höchsten Gutes. Der auf den Ring- 
kampf deutende Ausdruck πάλεν 
τὴν αὐτὴν λαβὴν πάρεχε ist un- 
serer Sprache nicht fern; auch wir 
sprechen vom Ober- und Untergriff 
(Aaßn) beim Ringen. Sokrates giebt 
vier Staalsformen an, die krelisch- 
lakonische d. i. die Königsherr- 
schaft, wie sie dort bestand, welche 
die grofse Menge preist; die Oli- 
garchie (καὶ δευτέρα καὶ δευτέρως 
ἐπαινουμένη „eine zweite, die in 
zweiter Linie gelobt wird“; der 
Wegfall des Artikels kann nicht 


krates die bestimmte lakonische 
Verfassung im Auge hat); diese 
Staalsform strotzt von Fehlern; 
ferner den feindlichen Gegensatz 
der Oligarchie, die Demokratie, und 
endlich die Tyrannis, das ἔσχατον 
νόσημα eines Staates. Alle anderen 
Verfassungen lassen sich diesen 
vier unter- oder nebenordnen (ue- 
ταξύ τι τούτων εἰσίν). 

Kap.2. Die verschiedenen Staats- 
verfassungen entspringen verschie- 
denen Sinnesarten der Menschen; 
sie stammen nicht, wie Homer sagt, 
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- 2 ’ [4 5 - I 
τοσαῦτα ἀνάγχη τρόπων εἶναι, ὅσαττερ χαὶ πολιτειῶν; ἢ 
’ ’ >\ ‚ \ , , 
οἴει ἐκ δρυός ποϑεν ἢ ἐκ πέτρας τὰς πολιτείας γίγνε- 
Ἃ ἢ 2 > De \ > - > - > 2 m , a 
σϑαι, ἀλλ᾽ οὐχὶ ἐκ τῶν ηϑῶν τῶν ἐν ταῖς πόλεσιν, ἃ 
ἣν « cr 5 = D ) - »} ) 
ἂν ὥσττερ δέψαντα τάἀλλα ἐφελχύσηται; Οὐδαμῶς ἔγωγ᾽, 
’ ’ >\ - - \ - , 
ἔφη, ἄλλοϑεν ἢ ἐντεῦϑεν. Οὐχοῦν εἰ τὰ τῶν πόλεων 
χεέντε, χαὶ αἱ τῶν ἰδιωτῶν χατασχευαὶ τῆς ψυχῆς πέντε 
\ 5 rn! ΄ 
av elev. Ti μήν; 
διεληλύϑαμεν ron, 


Τὸν μὲν δὴ τῇ ἀριστοχρατίᾳ ὅμοιον 
ὃν ἀγαϑόν τε καὶ δίχαιον ὀρϑῶς φα- 
μεν εἶναι. “ιεληλύϑαμεν. Ao’ οὖν τὸ μετὰ τοῦτο διιτέον 
τοὺς χείρους, τὸν φιλόνειχόν TE χαὶ φιλότιμον, κατὰ τὴν 
Aarwvır)v ἑστῶτα πολιτείαν, χαὶ ὀλιγαρχιχὸν αὖ καὶ 
δημοχρατιχὸν χαὶ τὸν τυρανγιχόν, ἵνα τὸν ἀδιχώτατον 
ἰδόντες ἀντιϑῶμεν τῷ διχαιοτάτῳ χαὶ ἡμῖν τελέα ἡ σχέ- 
ψις ἢ, τεῦς ττοτὲ ἡ ἄχρατος δικαιοσύνη γερὸς ἀδιχίαν τὴν 
ἄχρατον ἔχει εὖ ride τὲ ττέρι τοῦ ἔχοντος καὶ ἀϑλιό- 
τητος, ἵνα ἢ Θρασυμάχῳ πειϑόμενοι διώχωμεν ἀδικίαν 
ἢ τῷ νῦν προφαινομένῳ λόγῳ. δικαιοσύνην; Παντάπασι 
μὲν οὖν, ἔφη, οὕτω ποιητέον. So’ οὖν, ὥστιερ ἠρξάμεϑα 
ἐν ταῖς πιολιτείαις τιρότερον Oxosteiv τὰ ἤϑη ἢ ἐν τοῖς 
ἰδιώταις, ὡς ἐναργέστερον ὄν, χαὶ νῦν οὕτω τιρῶτον μὲν 
τὴν φιλότιμον σχετιτέον σπολιτείαν᾽ ὄνομα γὰρ οὐχ ἔχω 


’ Ian » , ,ὔ 
λεγόμενον ἀλλο᾽ ἢ τιμοχρατίαν ἢ τιμαρχίαν αὑτὴν χλη- 


von einer Eiche oder einem Felsen, 
sodals sie hart und empfindungslos 
wären, sondern folgen der Sinnes- 
art, den τρόποι oder ἤϑη der Men- 
schen, welche sie Huch sich ziehen, 
wie ‚eine sich neigende Wage (& 
ἂν ὥσπερ ῥδέψαντα τἄλλα Bpeh- 
κύσητα!ι). Den fünf Staatsformen, 
der des Sokratischen Staates und 
der eben genannten vier anderen 
müssen also fünf Seelenzustände 
(κατασκευαΐ) entsprechen. Der So- 
kratischen Aristokratie homogen ist 
der Seelenzustand des φιλόσοφος, 
das δίκαιος ἀνήρ, wie bereits ge- 
zeigt worden ist. Der lakonischen 
Verfassung entspricht als ἦϑος die 
φιλοτιμία, die Ehrliebe, und so 
geht die Stufenfolge weiter, bis 


sich in der Tyrannis die ungerech- 
teste Staatsform zeigt, die reine 
Ungerechtigkeit (ἡ ἀδικία ἡ ἀκρα- 
τος), die also den besten Vergleich 
mit der reinen Gerechtigkeit der 
Sokratischen Aristokratie gestaltet 
und praktisch zeigt, welches Glück 
oder welches Elend die reine Un- 
gerechtigkeit zur Folge hat. In 
dem Staate, dem Makrokosmus 
gegenüber dem Menschen, tritt dies 
aber klarer hervor, wie bei einem 
einzelnen (ws ἐναργέστερον iv). 
Die lakonische Staatsform nun, die 
dem ehrliebenden Seelenzustande 
einer Bürgerschaft entspricht, er- 
hält von Sokrates den Namen rı- 
μοκρατία oder τεμαρχία und mit ihr 
beginnt die nächste Untersuchung 
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τέον᾽ πρὸς δὲ ταύτην τὸν τοιοῦτον ἄνδρα -σχεψόμεϑα, 
2 a1 , x. > ’ 3 N > 
erreita ὀλιγαρχίαν χαὶ ἄνδρα ὀλιγαρχιχόν, αὖϑις δὲ eig 
Önuoxgariar ἀποβλέψαντες ϑεασόμεϑα ἄνδρα δημοχρα- 
τιχόν, τὸ δὲ τέταρτον εἰς τυραννουμένην πτόλιν ἐλϑόντες 
x > 4 ’ 2 \ [4 - 
χαὶ ἰδόντες, παλιν εἰς τυραγνιχὴν ψυχὴν βλέποντες, ττει- 
z x > , \ [3 
ρασομεϑὰ περὶ ὧν σπεροὐύϑέμεϑα ἱκανοὶ χριταὶ γενέσϑαι; 
Κατὰ λόγον γέ τοι ἄν, ἔφη, οὕτω γίγνοιτο ἵ τε ϑέα χαὶ 
ς ’ 
n χρίσις. 
3. Φέ Iyov, ἦν δ᾽ ἐγώ μεϑα λέγειν, τί 
. Φέρε τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, πειρώμεϑα λέγειν, τίνα 
’ ᾿ \ , 
τρόπον τιμοχρατία γένοιτ᾽ ἂν ἐξ ἀριστοχρατίας. ἢ τόδε 
« - c m ᾿, - - 
μὲν ἁπλοῦν, ὅτι πᾶσα τιολιτεία μεταβάλλει ἐξ αὐτοῦ τοῦ 
5 x > G - ’ , 
ἔχοντος τὰς ἄρχάς, ὅταν ἐν αὐτῷ τούτῳ στάσις ἐγγένηται" 
ὅμον οοῦντος δέ, χἂν πάνγυ ὀλίγον ἢ, ἀδύνατον χιγηϑῆναι; 
Ἔστι γὰρ οὕτως. Πῶς οὖν δή, εἶπον, ὦ Γλαύχων, ἡ 
πόλις ἡμῖν κινηϑήσεται, χαὶ πιῇ στασιάσουσιν οἱ ἐπέ- 
χουροι xal οἱ ἄρχοντες τιρὸς ἀλλήλους TE χαὶ πρρὸς ἑαυ- 
, \ ’ ’ = 
τούς; ἢ βούλει, ὥσπερ Ὅμηρος, εὐχώμεϑα ταῖς Molocıg 
2 - ς - » ’ τι 
εἰχεῖν ἡμῖν, ὅττως δὴ τιρῶτον στάσις ἔμπεσε, Kal φῶμεν 
3 N - x - ς - \ 
αὐτὰς τραγιχῶς ὡς πρὸς παῖδας ἡμᾶς παιζούσας χαὶ ἐρε- 


über den Wert der einzelnen Ver- 
fassungen. 

Kap.3. Der Grund zur Entartung 
der Staatsverfassung ist zu suchen 
in dem Aufgeben, in dem Verlust 
des Grundprinzips des Sokratischen 
Staates, der Bruderliebe, das heifst 
also im Unfrieden, in der στάσις, 
die die Herrschenden entzweit: 
ὁμογνοοῦντος δέ, sc. τοῦ ἔχοντος 
τὰς ἀρχάς, ἀδύνατον κινηϑῆναι. 
Die Frage, wie nun der Unfrieden 
entstehe, beantwortet Sokrates, in- 
dem er die Musen ein wunderbares 
Exempel verkünden läfst, im tra- 
gischen Ton, als trieben sie mit 
Kindern Scherz und wollten ihnen 
weils machen, es sei bitterer Ernst. 
Die Zwietracht, sagen sie, erwächst 
unter Bürgern, die zur unglück- 
lichen Stunde, unter unheilvoller 
Konstellation erzeugt worden sind. 
Es folgt nun eine Berechnung, wel- 


che bisher jedes Versuches der Lö- 
sung gespottet hat und die, wie 
Hieron. Müller und Steinhart wohl 
mit vollem Rechte behaupten, gar 
nicht erklärbar, sondern ein toller 
Sokratischer Scherz ist. Hier auch 
nur einen der vielen Versuche der 
Berechnung der berühmten „Plato- 
nischen Zahl“ anzuführen, verbietet 
der Raum des Kommentars. Ubri- 
gens giebt es im Plato mehr Stellen, 
die absichtlich des klaren Gedan- 
kens zu entbehren scheinen. Ich 
verweise in dieser Beziehung auf das 
zum 6. Kapitel des Phädrus und 
zum 60. Kapitel des Phädon Ge- 
sagte. Der unserer Stelle zu Grunde 
liegende Gedanke heifst wohl: Für 
das Entstehen einer στάσις einen 
absolut richtigen Grund zu finden, 
geht über vernünftige Berechnung 
hinaus; gewöhnlich liegt er in der 
vernachlässigten Bildung der Ju- 
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σχηλούσας, ὡς δὴ σπουδῇ λεγούσας, ὑψηλολογουμένας 
λέγειν; Πῶς; "RE πτως᾽ χαλεπὸν μὲν χινηϑῆναι πόλιν 
οὕτω ξυστᾶσαν᾽" ἀλλ᾽ ἐπεὶ γενομένῳ παντὶ φϑορά ἐστιν, 
οὐδ᾽ ἡ τοιαύτη ξύστασις τὸν ἅπαντα μενεῖ χρόνον, ἀλλὰ 
λυϑήσεται" λύσις δὲ ἴδε. οὐ μόνον φυτοῖς ἐγγείοις, ἀλλὰ 
χαὶ ἐν ἐπιγείοις ζώοις φορὰ χαὶ ἀφορία ψυχῆς τε χαὶ 
σωμάτων γίγνονται, ὅταν περιτροπταὶ ἑκάστοις χύίχλων 
zregıpogag ξυνάπτωσι, βραχυβίοις μὲν Poayvrrogovg, ἔναν- 
τίοις δὲ ἐναντίας" γένους δὲ ὑμετέρου εὐγονίας τε καὶ 
ἀφορίας καίπερ ὄντες σοφοί, οὺς ἡγεμόνας ττόλεως ἐπαι- 
δεύσασϑε, οὐδὲν μᾶλλον λογισμῷ μετ᾽ αἰσϑήσεως τεύ- 
Eoyraı, ἀλλὰ πάρεισιν αὐτοὺς χαὶ γεγγήσουσι παῖδας 
ποτε οὐ δέον. ἔστι δὲ ϑείῳ μὲν γεννητῷ περίοδος, ἣν 
ἀριϑμὸς sregihaußaveı τέλειος, ἀνϑρωπείῳ δὲ ἐν ᾧ τιρώτῳ 
αὐξήσεις Övvaueval τε χαὶ δυναστευόμεναι, τρεῖς ἀἄποστά- 
σεις, τέτταρας δὲ ὅρους λαβοῦσαι ὁμοιούντων τε χαὶ ἀγο- 
μοιούντων χαὶ αὐξόντων χαὶ φϑινόνγντων, πάντα προσ- 
jyoga χαὶ ῥητὰ πρὸς ἄλληλα ἀπέφηναν" ὧν ἐπίτριτος 
σκυϑμὴν πεμπάδι συζυγεὶς δύο ἁρμονίας παρέχεται τρὶς 
αὐξηϑείς, τὴν μὲν ἴσην ἰσάκις, ἑκατὸν τοσαυτάχις, τὴν 
δὲ ἰσομήχη μὲν τῇ, προμήχη δέ, ἑκατὸν μὲν ἀριϑμῶν 
ἀπὸ διαμέτρων δητῶν πεμττάδος, δεομένων ἑνὸς ἑχάστωγ, 
ἀρρήτων δὲ δυεῖν, ἑκατὸν δὲ χύβωγ τριάδος. ξύμπας δὲ 
οὗτος ἀριϑμὸς γεωμετριχὸς τοιούτου χύριος, ἀμεινόνων 
τὲ χαὶ χειρόνων Deren ἃς ὅταν ἀγνοήσαντες ὑμῖν οἱ 
φύλακες συνοιχίζωσι νύμφας νυμφίοις παρὰ καιρόν, οὐχ 
εὐφυεῖς οὐδ᾽ εὐτυχεῖς παῖδες ἔσονται" ὧν χαταστήσουσι 
μὲν τοὺς ἀρίστους οἱ πρότεροι, ὅμως δὲ ὄντες ἀνάξιοι, 
εἰς τὰς τῶν πατέρων αὖ δυγάμεις ἐλϑόντες, ἡμῶν πιρῶ- 
τον ἄρξονται ἀμελεῖν φύίλαχες ὄντες, παρ᾽ ἔλαττον τοῦ 
δέοντος ἡγησάμενοι τὰ μουσιχῆς, δεύτερον δὲ τὰ yvuva- 
στιχῆς, ὅϑεν ἀμουσότεροι γενήσονται ὑμῖν οἱ γέοι. Ex 
gend! ὅϑεν ἀμουσύτεροι yerroov- ämter und so kommt es (εἴ, Kap. 21 
ται ὑμῖν οἱ νέοι. Die mangelhaft des 3. Buches), dafs im Staate bald 


gebildete Jugend wächst allmählich Leute Stellungen einnehmen, denen 
heran und tritt ein in die Staats- sie nicht gewachsen sind. Damit 
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δὲ τοίτων ἄρχοντες οὐ πάνυ φυλαχιχοὶ χαταστήσονται 
πρὸς τὸ δοχιμάζειν τὰ Ἡσιόδου τε χαὶ τὰ τιαρ᾽ ὑμῖν 
γένη, χρυσοῦν TE χαὶ ἀργυροῖν zul χαλχοῦν χαὶ σιδηροῦν" 
ὁμοῦ δὲ μιγέντος σιδηροῦ ἀργυρῷ καὶ χαλχοῦ χρυσῷ ἀνο- 
μοιότης ἐγγενήσεται χαὶ ἀνωμαλία ἀνάρμοστος, ἃ γενό- 
μενα, οὗ ἄν ἐγγένηται, ἀεὶ τίχτει τιόλεμον χαὶ ἔχϑραν. 
ταΐτης τοι γενεᾶς χρὴ φάναι εἶναι στάσιν, ὅπου ἂν γί- 
γνηται ἀεί. Καὶ ὀρϑῶς γ᾽, ἔφη, αὐτὰς ἀτπτοχρίνεσϑαι 
φήσομεν. Καὶ γάρ, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἀνάγκη Π]ούσας γε οὔσας. 
Τί οὖν, ἡ δ᾽ ὅς, τὸ μετὰ τοῦτο λέγουσιν αἱ Moüocaı; 
Σεάσεως, ἦν δ᾽ ἐγώ, γενομένης εἱλχέτην ἄρα ἑχατέρω τὼ 
γένη, τὸ μὲν σιδηροῦν χαὶ χαλχοῦν ἐπὶ χρηματισμὸν καὶ 
γῆς χτῆσιν χαὶ οἰκίας χρυσίου τὲ χαὶ ἀργύρου, τὼ δ᾽ αὖ, 
τὸ χρυσοῦν TE Kal ἀργυροῦν, ἅτε οὐ πτενομένω, ἀλλὰ φύσει 
ὄντε πλουσίω, τὰς ψυχὰς ἐπὶ τὴν ἀρετὴν χαὶ τὴν ἀρχαίαν 
χατάστασιν ἠγέτην᾽ βιαζομένων δὲ χαὶ ἀντιτεινόντων ἀλ- 
λήλοις, εἰς μέσον ὡμολόγησαν γὴν μὲν χαὶ olxlag κατα- 
γειμαμένους ἰδιώσασϑαι, τοὺς δὲ τιρὶν φυλαττομένους 
ὑπ᾽ αὐτῶν ὡς ἐλευϑέρους φίλους τε καὶ τροφέας δουλω- 
σάμενοι τότε περιοίκους TE χαὶ οἰχέτας ἔχοντες αὐτοὶ 
σεολέμου τε χαὶ φυλαχῆς αὐτῶν ἐπιμελεῖσϑαι. Δοκεῖ μοι, 
ἔφη, αὕτη ἡ μετάβασις ἐντεῖϑεν γίγνεσϑαι. Οὐχοῦν, ἢν 
Ö’ ἐγώ, ἐν μέσῳ τις ἂν εἴη ἀριστοχρατίας τὲ χαὶ ὀλιγαρ- 
χίας αἵτη ἡ πολιτεία; Πάνυ μὲν οὖν. 

4, Π]Ἰεταβήσεται μὲν δὴ οὕτω" μεταβᾶσα δὲ zeug 
οἰκήσει; ἢ φανερὸν ὅτι τὰ μὲν μιμήσεται τὴν προτέραν 
πολιτείαν, τὰ δὲ τὴν ὀλιγαρχίαν, ἅτ᾽ ἐν μέσῳ οὖσα, τὸ 


ist aber der Grund zur Zwietracht 
und diese also selbst gegeben. Die 
edlen Charaktere, das goldene und 
das silberne Geschlecht, suchen 
nun die Seelen zur Tugend hinzu- 
ziehen; denn sie haben es nicht 
nötig, dem Zuge des eisernen und 
ehernen Geschlechtes zu folgen, der 
nur den Erwerb im Auge hat (ἐπὲ 
χρηματισμὸν καὶ γῆς κτῆσεν κι τ. ἔ.), 
da sie eben nicht ärmlich, sondern 


von Natur reich sind (οὐ περομένω, 
ἀλλὰ φύσει ὄντε πλουσίω). Das 
resultat der στάσις ist dann, dafs 
der Grundsatz κοινὰ τῶν φίλων 
aufgegeben wird und statt seiner 
das ἰδεώσασϑαι, der Eigennutz 
sich geltend macht. So werden 
Periöken und Sklaven aus denen, 
die früher φίλοι und τρος εἴς waren. 

Kap. 4. Die lakonische Staats- 
form liegt zwischen der Sokrati- 
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δέ τι nal αὑτῆς ἕξει ἴδιον; Οὕτως, ἔφη. Οὐχοῦν τῷ μὲν 
τιμᾶν τοὺς ἄρχοντας χαὶ γεωργιῶν ἀπέχεσϑαι τὸ 7στρο-- 
πολεμοῦν αὐτῆς χαὶ χειροτεχνι(ῦν χαὶ τοῦ ἄλλου χρημα- 
τισμοῦ, ξυσσίτια δὲ χατεσχευάσϑαι χαὶ γυμναστικῆς TE 
χαὶ τῆς τοῦ πολέμου ἀγωνίας ἐχειμελεῖσϑαι, πᾶσι τοῖς 
τοιούτοις τὴν τιροτέραν μιμήσεται; Ναί. Τῷ δέ γε φο- 
βεῖσϑαι τοὺς σοφοὺς ἐπὶ τὰς ἀρχὰς ἄγειν, ἅτε οὐχέτι 
χεχτημένην ἁπλοῦς τε χαὶ ἀτεγεῖς τοὺς τοιούτους ἄνδρας 
ἀλλὰ μιχτούς, ἐπὶ δὲ ϑυμοειδὲς χαὶ ἁτιλουστέρους ἀττο- 
χλένειν, τοὺς πρὸς πόλεμον μᾶλλον σεφυχότας ἢ πρὸς 
εἰρήνην, καὶ τοὺς περὶ ταῦτα δόλους τε χαὶ μηχανὰς ἐντί- 
Hg ἔχειν, nal τιολεμοῦσα τὸν ἀεὶ χρόνον διάγειν, αὐτὴ 
ἑαυτῆς αὖ τὰ πολλὰ τῶν τοιούτων ἴδια ἕξει; Ναί. Ἐπι- 
ϑυμηταὶ δέ γε, ἦν δ᾽ ἐγώ, χρημάτων οἱ τοιοῦτοι ἔσονται, 
ὥσπερ οἱ ἐν ταῖς ὀλιγαρχίαις, nal τιμῶντες ἀγρίως ὑττὸ 
σχόύτου χρυσόν τε χαὶ ἄργυρον, ἅτε χεχτημέγνοι ταμιεῖα 
χαὶ οἰχείους ϑησαυρούς, ol ϑέμενοι ἂν αὐτὰ χρύψειαν, 
χαὶ av περιβόλους οἰχήσεων, ἀτεχνῶς γεοττιὰς ἰδίας, ἐν 
αἷς ἀναλίσκοντες γυναιξί τε χαὶ οἷς ἐϑέλοιεν ἄλλοις πολλὰ 
ἂν δαπανῷντο. ᾿4ληϑέστατα, ἔφη. Οὐκοῦν καὶ φειδωλοὶ 
χρημάτων, ἅτε τιμῶντες xal οὐ φανερῶς χτώμεγοι, φιλα- 
vahwral δὲ ἀλλοτρίων di’ ἐπιϑυμίαν, χαὶ λάϑρᾳ τὰς δο- 
γὰς χαρπούμενοι, ὥσπερ παῖδες πατέρα τὸν γόμον ἄπο- 
διδράσχοντες, οὐχ ὑπὸ τιειϑοῦς ἀλλ᾽ ὑπὸ βίας τιεπαιδευ- 


schen und der Oligarchie, hat von einen Sinn geben); das ist ihre 


beiden etwas an sich, daneben auch 
etwas ihr Eigentümliches, Sie ehrt 
die Regierenden, hält die Krieger 
(τὸ προπολεμοῦν) vom Erwerb fern, 
hat gemeinsame Mahlzeiten und 
bereitet auf den Krieg vor, wie die 
Sokratische; sie läfst die Philoso- 
phen nicht zur Regierung komsien, 
weil sie reine (arrAod:) Philosophen 
nicht mehr aufzuweisen hat, sondern 
selbst die besseren zum ϑυμοειδὲς 
neigen und das Kriegshandwerk zu 
hochstellen (die gewöhnliche Lesart 
ἐπὶ δὲ ϑυμοειδ εἴς τε καὶ ἀπλου- 
στέρους anoxkirsıv dürfte kaum 


Eigentümlichkeit; sie trachtet heim- 
lich nach dem Erwerb und giebt 
sich heimlich (ὑπὸ σκότου) den 
Lüsten hin und nähert sich damit 
der Oligarchie. Die Leute im lako- 
nischen Staate gehen sparsam um 
mit dem eigenen Gelde, schonen 
aber das des Staates gar nicht, 
sondern suchen hier das Gesetz zu 
betrügen, wie Knaben ihren Vater, 
also in knabenhafter Weise; denn 
sie sind nicht durch verständigen, 
milden Unterricht (ὑπὸ rei Fovs), 
sondern in Strenge (ὑπὸ Bias) er- 
zogen, weil sie sich um die wahre 
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μένοι διὰ τὸ τῆς ἀληϑινῆς Molong τῆς μετὰ λόγων τε χαὶ 
φιλοσοφίας ἡ μεληχέναι χαὶ πρεσβυτέρως γυμναστικὴν μου- 
σιχῆς τετιμηχέναι. Παντάπασιν, ἔφη, λέγεις μεμιγμένην 
πολιτείαν ἐκ κακοῦ τε χαὶ ἀγαϑοῦ. ΠΙέμιχται γάρ, ἦν δ᾽ 
ἐγώ" διαφανέστατον δ᾽ ἐν αὐτῇ ἐστιν ἕν τι μόνον ὑπὸ 
τοῦ ϑυμοειδοῖς χρατοῖντος, φιλογειχίαι χαὶ φιλοτιμίαι. 
Σφόδρα γε, ἡ δ᾽ ὅς. Οὐχοῦν, ἦν δ᾽ ἐγώ, αἵτη μὲν ἡ πο- 
λιτεία οἵτω γεγονυῖα χαὶ τοιαύτη ἄν τις εἴη, ὡς λόγῳ 
σχῆμα ττολιτείας ὑπογράψαντα μὴ ἀχριβῶς ἀπεργάσασϑαι 
διὰ τὸ ἐξαρχεῖν μὲν ἰδεῖν χαὶ ἐχ τῆς ὑπογραφῆς τόν τε 
διχαιότατον χαὶ τὸν ἀδιχώτατον, ἀμήχανον δὲ μήχει ἔργον 
εἶναι πάσας μὲν πολιτείας, πάντα δὲ ἤϑη μηδὲν παρα- 
λιπόντα διελϑεῖν. Καὶ ὀρϑῶς, ἔφη. 

ὅ. Τίς οὖν ὃ χατὰ ταύτην τὴν πολιτείαν ἀνήρ; πῶς 
TE γενόμενος ποῖός τέ τις ὦν; Οἶμαι μέν, ἔφη ὃ Adeluar- 
τος, ἐγγύς τι αὐτὸν 1 λαύχωγος τουτουὶ τείνειν ἕγεχά γε 
φιλογνειχίας. Ἴσως, ἦν δ᾽ ἐγώ, τοῦτό γε" ἀλλά μοι δοχεῖ 
τάδε οὐ χατὰ τοῦτον πεφυχέναι. Ta τιοῖα; “ὐϑαδέστε- 
ρόν τε δεῖ αὐτόν, ἦν δ᾽ ἐγώ, εἶναι καὶ ὑποαμουσότερον, 
φιλόμουσον δέ, καὶ φιλήκοον μέν, δητοριχὸν δ᾽ οὐδαμῶς. 
χαὶ δούλοις μέν τις ἂν ἄγριος εἴη ὃ τοιοῦτος, οὐ χατα- 
φρονῶν δούλων, ὥσπερ ὃ ἱχανῶς πεπαιδευμένος, ἐλευ- 
ϑέροις δὲ ἵμερος, ἀρχόντων δὲ σφόδρα ὑπήκοος, φίλαρχος 
δὲ χαὶ φιλότιμος, οὐκ ἀπὸ τοῦ λέγειν ἀξιῶν ἄρχειν οὐδ᾽ 


> x ΄ > , 2 2 2 \y - «- 
ἀτιὸ τοιούτου οὐδενός, ἀλλ᾽ ἀπὸ ἔργων τῶν TE πολεμιχῶν 


Gegensätze: Sein Grundzug ist das 
αὐϑαδέστερον, er ist eiwas an- 
malsend; im übrigen ist er ὑποά- 


μουσος d. h. treibt selbst keine 
musischen Künste, aber doch auch 


Muse der Philosophie nicht küm- 
merten, sondern der Gymnastik vor 
der geistigen Bildung ‘den Vorrang 
einräumten. Unter der Herrschaft 
des ϑυμοειδὲς leuchten Wetteifer 


allein und Ehrliebe hervor. 

Kap. 5. Dals das Wort φελο- 
veızla im vorigen Kapitel im guten 
Sinne gebraucht worden ist, be- 
weist der Scherz, mit welchem 
Adimantus seinen Bruder Glaukon 
neckt: οἶμαι μὲν ἐγγύς τι αὐτὸν 
x. τ. ἕ. Ἰὼ folgenden charakteri- 
siert Sokrates den Spartaner durch 


φιλόμουσος d.i. er hat diese Künste 
gern, er hört gern einen Dichter 
u.s. w.; er hört gern reden, ist 
selbst aber kein Wortemacher; er 
ist hart gegen den Sklaven, ver- 
achtet in diesem aber nicht das, 
was der wahrhaft Gebildete in ihm 
verachtet (das @»re/eueoor) u.S. W.; 
er will nicht durch Reden, sondern 
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χαὶ τῶν περὶ τὰ πολεμιχά, φιλογυμναστής τέ τις ὧν καὶ 
φιλόϑηρος. Ἔστι γάρ, ἔφη, τοῦτο τὸ ἦϑος ἐχείνης τῆς 
πολιτείας. Οὐκοῦν χαὶ χρημάτων, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὃ τοιοῦτος 
γέος μὲν ὧν χαταφρονοῖ ἄν, ὅσῳ δὲ πρεσβύτερος γίγνοιτο, 
μᾶλλον ἀεὶ ἀσπάζοιτο ἂν τῷ τε μετέχειν τῆς τοῦ φιλοχρη- 
μάτου φύσεως καὶ μὴ εἶναι εἱλιχρινὴς τιρὸς ἀρετὴν διὰ 
τὸ ἀπολειφϑῆναι τοῦ ἀρίστου φύλακος; Τίνος; ἡ δ᾽ ὃς 
ὃ ᾿Αδείμαντος. Aöyov, ἦν δ᾽ ἐγώ, μουσιχῇ κεχραμένου" 
ὃς μόνος ἐγγενόμενος σωτὴρ ἀρετῆς διὰ βίου ἐνοιχεῖ τῷ 
ἔχοντι. Καλῶς, ἔφη, λέγεις. Καὶ ἔστι μέν γ᾽, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
τοιοῦτος ὃ τιμοχρατιχὸς νεανίας, τῇ τοιαύτῃ πόλει ἐοιχώς. 
Πάνυ μὲν οὖν. Γίγνεται δέ γ᾽, εἶπον, οὗτος ὧδέ πως. 
ἐγίοτε πατρὸς ἀγαϑοῦ ὧν νέος υἱὸς ἐν όλει οἰχοῦντος 
οὐχ εὖ πολιτευομένῃ, φεΐγοντος τάς τε τιμὰς χαὶ ἀρχὰς 
χαὶ δίχας χαὶ τὴν τοιαύτην τιᾶσαν φιλοπραγμοσύνην χαὶ 
ἐθέλοντος ἐλαττοῖσϑαι, ὥστε πράγματα μὴ ἔχειν. Πῇ δή, 
ἔφη, γίγνεται; Ὅταν, ἦν δ᾽ ἐγώ, πρῶτον μὲν τῆς μητρὸς 
ἀχούῃ ἀχϑομένης, ὅτι οὐ τῶν ἀρχόντων αὐτῇ ὃ ἀνήρ ἔστι, 
χαὶ ἑλαττουμένης διὰ ταῦτα ἐν ταῖς ἄλλαις γυναιξίν, ἔπειτα 
ὁρώσης μὴ σφόδρα τιερὶ χρήματα σπουδάζοντα μηδὲ μα- 
χόμενον χαὶ λοιδορούμενον ἰδίᾳ τε ἐν διχαστηρίοις χαὶ 
δημοσίᾳ, ἀλλὰ ῥᾳϑύμως πάντα τὰ τοιαῦτα φέροντα, χαὶ 
ἑαυτῷ μὲν τὸν νοῦν τιροσέχοντα ἀεὶ αἰσϑάγηται, ἑαυτὴν 
δὲ μήτε πάνυ τιμῶντα μήτε arıualoyra' ἐξ ἁπάντων τού- 
των ἀχϑομέγης τε χαὶ λεγούσης, ὡς ἄνανδρός τε αὐτῷ ὃ 
πατὴρ καὶ λίαν ἀνειμένος, χαὶ ἄλλα δὴ ὅσα χαὶ οἷα φι- 


durch Kriegsthaten sich empor- 
schwingen. Hat er in seiner Jugend 
das Geld auch verachtet, je älter 
er wird, um so mehr tritt "der φιλο- 
χρήματος in ihm hervor; denn ihm 
fehlt der beste Führer zur Tugend, 
der klare Gedanke. Der Mangel ei- 
ner guten, planmälsigen Erziehung 
verdirbt bei einer spartanischen 
Verfassung meist die jungen Leute. 
Wenn der Vater auch edel war, 
mit der schlechten Wirtschaft im 
Staate nichts zu thun haben wollte, 


wenig gelten wollte, um nur in 
Ruhe leben zu können (ἐϑέλοντος 
ἐλαττοῦσϑαι, ὥστε πράγματα μὴ 
ἔχει»), der Einfluls der ehrgeizigen 
Mutter aber, die nach Weiberart 
es nicht fassen kann, dafs ihr Mann 
seine Aufmerksamkeit auf sich rich- 
tet (ἑαυτῷ τὸν νοῦν προσέχοντα), 
sich abschliefst, machte sich geltend 
und zog den Jüngling zu dem hin, 
οἷα φιλοῦσιν αἱ γυναῖκες περὶ τῶν 
τοιούτων ὑμνεῖν. Das Gerede der 
Frauen unterstützen dann die Skla- 
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λοῦσιν αἱ γυναῖχες περὶ τῶν τοιούτων ὑμνεῖν. Καὶ μάλ᾽, 
ἔφη ὁ ᾿Αδείμαντος, ττολλά τε zal ὅμοια ἑαυταῖς. Οἶσϑα 
οὖν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὅτι καὶ οἱ οἰχέται τῶν τοιούτων ἐνίοτε 
λάϑρᾳ πρὸς τοὺς υἱεῖς τοιαῦτα λέγουσιν, οἱ δοχοῦντες εὐ- 
νοι εἶναι, καὶ ἐάν τινα ἴδωσιν ἢ ὀφείλοντα χρήματα, ᾧ 
μὴ ἐττεξέρχεται ὃ πατήρ, ἤ τι ἄλλο ἀδιχοῦντα, διαχελεύον- 
ται ὅπως, ἐτεειδὰν ἀνὴρ γένηται, τιμωρήσεται πάντας τοὺς 
τοιούτους χαὶ ἀνὴρ μᾶλλον ἔσται τοῦ πατρός. xal ἐξιὼν 
ἕτερα τοιαῦτα ἀχούει χαὶ ὁρᾷ, τοὺς μὲν τὰ αὑτῶν πράτ- 
τοντας ἐν τῇ πόλει ἠλιϑίους τὲ καλουμένους χαὶ ἐν σμι- 
χρῷ λόγῳ ὄντας, τοὺς δὲ μὴ τὰ αὑτῶν τιμωμένους τε καὶ 
ἐπαινουμένους. τότε δὴ ὁ νέος πάντα τὰ τοιαῦτα ἀχούων 
τε χαὶ ὁρῶν, καὶ αὖ τοὺς τοῦ πατρὸς λόγους ἀχούων TE 
χαὶ ὁρῶν τὰ ἐπειτηδεύματα αὐτοῦ ἐγγύϑεν τταρὰ τὰ τῶν 
ἄλλων, ἑλκόμενος Urt’ ἀμφοτέρων τούτων, τοῦ μὲν πατρὸς 
αὐτοῦ τὸ λογιστικὸν ἐν τῇ ψυχῇ ἄρδοντός re χαὶ αὔξον- 
τος, τῶν δὲ ἄλλων τό τε ἐπιϑυμητιχὸν χαὶ τὸ ϑυμοειδές,͵ 
διὰ τὸ μὴ καχοῦ ἀνδρὸς εἶναι τὴν φύσιν, ὁμιλίαις δὲ ταῖς 
τῶν ἄλλων χαχαῖς κεχρῆσϑαι, εἰς τὸ μέσον ἑλκόμενος ὑτε᾽ 
ἀμφοτέρων τούτων ἦλϑε, χαὶ τὴν ἐν ἑαυτῷ ἀρχὴν πιαρέ- 
ÖwxE τῷ μέσῳ τε χαὶ φιλονείχῳ χαὶ ϑυμοειδεῖ, καὶ ἐγέ- 
vero ὑψηλόφρων τὲ χαὶ φιλότιμος ἀνήρ. Κομιδῇ μοι, 
ἔφη, δοχεῖς τὴν τούτου γένεσιν διεληλυϑέναι. Ἔχομεν ἄρα, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, τήν τε δευτέραν πολιτείαν καὶ τὸν δεύτερον 
ἄνδρα. Ἔχομεν, ἔφη. 

6. Οὐχοῦν μετὰ τοῦτο, τὸ τοῦ «ἰσχύλου, λέγωμεν 
ἄλλον ἄλλῃ πρὸς τιόλει τεταγμένον, μᾶλλον δὲ χατὰ τὴν 


ven und, wo der junge Mann unter 


das ϑυμοειδές, sodals er bald eine 
die Leute kommt (2£&ı0», wie unser 


Stellung zwischen diesen verschie- 


„ausgehen“), hört er Männer, die 
seinem Vater gleichen, tadeln und 
ihm ungleiche (τοὺς un τὰ αὑτῶν 
sc. roattovras) preisen und ehren. 
So wird er hin- und hergezogen, 
der Vater sucht das λογεστικὸν in 
ihm, wie eine Pflanze (ἀρδοντος) 
zu pflegen und zu heben, alle an- 
deren aber das ἐπιϑυμητικὸν und 


denen Richtungen einnimmt (μέσος), 
zwar als Sohn eines wackeren Va- 
ters nicht der niederen ἐπεϑυμία 
verfällt, wohl aber stets hoch hin- 
aus will (ὑφψηλόφρων) und ein ehr- 
geiziger Mensch wird. 

Kap.6. Mit einem Citatenscherz 
(nach Aschyl. Sieben gegen Theben, 
Vers 451) geht Sokrates zur Be- 
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ὑπόϑεσιν τιροτέραν τὴν τιόλιν; Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. Ein 
δέ γ᾽ ἄν, ὡς ἐγῴμαι, ὀλιγαρχία ἡ μετὰ τὴν τοιαύτην τιολι- 
τείαν. “έγεις δέ, ἡ δ᾽ ὅς, τὴν ποίαν κατάστασιν ὀλιγαρ- 
χίαν; Τὴν ἀττὸ τιμημάτων, ἣν δ᾽ ἐγώ, τιολιτείαν, ἐν ἡ οἱ 
μὲν σπελούσιοι ἄρχουσι, τιένητι δὲ οὐ μέτεστιν ἀρχῆς. Mav- 
ϑάγω, n δ᾽ ὅς. Οὐχοῦν ὡς μεταβαίνει τερῶτον ἐκ τῆς τι- 
μαρχίας εἰς τὴν ὀλιγαρχίαν, ῥητέον; Ναί. Καὶ μήν, ἦν 
δ᾽ ἐγώ, καὶ τυφλῷ γε δῆλον, ὡς μεταβαίνει. Πῶς; To τα- 
μιεῖον, ἢ ἐγώ, 
ἀτεόλλυσι τὴν τοιαύτην τιολιτείαν. τιρῶτον μὲν γὰρ δατιά- 


ἣν δ᾽ ἐχεῖνο ἑχάστῳ χρυσίου τιληρούμενον 
vag αὑτοῖς ἐξευρίσχουσι χαὶ τοὺς νόμους Ertl τοῦτο τεαρ- 
ἄγουσιν, ἀτιειϑοῦντες αὐτοί τε χαὶ γυναῖχες αὐτῶν. Εἰ- 
χός, ἔφη. Ἔπειτα γε, οἶμαι, ἄλλος ἄλλον ὁρῶν zal εἰς 
ζῆλον ἰὼν τὸ πιλῆϑος τοιοῦτον αὑτῶν ἀπειργάσαντο. Ei- 
χός. Τοὐντεῦϑεν τοίνυν, εἴτπτον, τεροϊόντες εἰς τὸ τερόσϑεν 
τοῦ χρηματίζεσϑαι, ὕσῳ ἂν τοῦτο τιμιώτερον ἡγῶνται, το- 
σούτῳ ἀρετὴν ἀτιμοτέραν. ἢ οὐχ οὕτω τιλούτου ἀρετὴ 
ὀεέστηχεν, ὥστιερ ἐν τιλάστιγγι ζυγοῦ χειμένου ἑχατέρου 
ἀεὶ τοὐναντίον δέττοντε; Kai μαλ᾽, ἔφη. 
πλούτου ἐν τιόλει χαὶ τῶν τιλουσίων ἀτιμοτέρα ἀρετή τὲ 
χαὶ οἱ ἀγαϑοί. Δῆλον. ᾿Ασχεῖται δὴ τὸ ἀεὶ τιμώμενον, 
ἀμελεῖται δὲ τὸ ἀτιμαζόμενον. Οὕτως. ᾿Αντὶ δὴ φιλονεί- 
χων χαὶ φιλοτίμων ἀνδρῶν φιλοχρηματισταὶ χαὶ φιλοχρή- 
ματοι τελευτῶντες ἐγένοντο, χαὶ τὸν μὲν τελούσιον ἐτται- 


Τιμωμένου δὴ 


trachtung der Oligarchie über, der 
dritten Staatsform, unter welcher 
er das versteht, was wir Timo- 
kratie nennen, τὴν ἀπὸ τιμημάτων 
στολιτείαν, die auf einem Üensus 


mehrere (τὸ πλῆϑος τοιοῦτον αὖ- 
τῶν ἀπειργάσαντο, L., €. τοὺς πολ- 
λοὺς αὑτῶν τοιούτους ἀπειργά- 
σαντο); je mehr aber der Geld- 
erwerb an Ansehen gewinnt, um 
beruhende Verfassung, nach wel- so mehr bülst die Tugend an Wert 
cher nur die Besitzenden an der ein; denn Reichtum und Tugend 
Regierung teilhaben. DerGeldpunkt widerstreben einander (ae τοὺὐ- 


führt die Timarchie zur Oligarchie; 
zu eigennützigen Zwecken modeln 
- die Regierenden die Gesetze (παρ- 
ἄγειν τοὺς vöuovs), ohne sich 
deshalb an diese zu kehren (arteı- 
ϑοῦντες 50. τοῖς νόμοις, οὖς παρ- 
ἄγουσι»); ein Eigennütziger schafft 


vavriov ῥέποντε 50. πλοῦτος καὶ 
ἀρετή), ἑκάτερον κεῖται ὥσπερ ἐν 
σλάστιγγι ζυγοῦ d. i. „sie beruhen 
auf der Zunge einer Wage*“. So 
tritt an die Stelle des φιλότιμος 
des lakonischen Staates der φιλο- 
χρήματος und die Menge dieser 
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γοῦσί τε zal ϑαυμάζουσι χαὶ εἰς τὰς ἀρχὰς ἄγουσι, τὸν 
δὲ πένητα ἀτιμάζουσιν. Πάνυ γε. Οὐκοῦν τότε δὴ νόμον 
τίϑενται ὅρον πολιτείας ὀλιγαρχιχῆς ταξάμενοι πιλῆϑος 
χρημάτων, οὗ μὲν μᾶλλον ὀλιγαρχία, πλέον, οὗ δ᾽ ἧττον, 
ἔλαττον, προειπόντες ἀρχῶν μὴ μετέχειν, ᾧ ἂν μὴ ἢ οὐσία 
εἰς τὸ ταχϑὲν τίμημα; ταῦτα δὲ ἢ βίᾳ μεϑ᾽ ὅπλων δια- 
πράττονται, ἢ χαὶ πρὸ τούτου φοβήσαντες κατεστήσαντο 
τὴν τοιαύτην πολιτείαν. ἢ οὐχ οὕτως; Οὕτω μὲν οὖν. 
Ἡ μὲν δὴ κατάστασις ὡς ἔπος εἰπεῖν αὕτη. Ναί, ἔφη" 
ἀλλὰ τίς δὴ ὃ τρόττος τῆς πολιτείας, χαὶ ποῖα ἐστιν ἃ 
ἔφαμεν αὐτὴν ἁμαρτήματα ἔχειν; 

ὁ. Πρῶτον μέν, ἔφην, τοῦτο αὐτό, ὅρος αὐτῆς οἷός 
ἐστιν. ἄϑρει γάρ, εἰ νεῶν οὕτω τις ποιοῖτο χυβερνήτας 
ἀττὸ τιμημάτων, τῷ δὲ πένητι, εἰ χαὶ χυβερνητικώτερος 
εἴη, un ἐπιτρέττοι. Πονηρᾶν, ἢ δ᾽ ὅς, τὴν ναυτιλίαν αὖ- 
τοὺς ναυτίλλεσϑαι. Οὐχοῦν χαὶ περὶ Zn οὕτως ὅτου- 
οὖν [ἢ τινος] ἀρχῖς; Oluaı ἔγωγε. Πλὴν πόλεως, ἦν δ᾽ 
ἐγώ, ἢ χαὶ πόλεως πέρι; Πολύ γ᾽, ἔφη, μάλιστα, ὅσῳ 
yakerıwrarn χαὶ μεγίστη ἡ ἀρχή. Ἕν μὲν δὴ τοῦτο το- 
σοῦτον ὀλιγαρχία ἂν ἔχοι ἁμάρτημα. Φαίνεται. Τί δαί; 
τόδε ἀρά τι τούτου ἔλαττον; Τὸ ποῖον; Τὸ μὴ μίαν ἀλλὰ 
δύο ἀνάγχῃ εἶναι τὴν τοιαύτην ττόλιν, τὴν μὲν πενήτων, 
τὴν δὲ πλουσίων, οἰχοῖντας ἐν τῷ αὐτῷ, ἀεὲ ἐπιβουλεύ- 
οντας ἀλλήλοις. Οὐδὲν μὰ A, ἔφη, ἔλαττον. ᾿Αλλὰ μὴν 


stellt nun ein πάχζϑος χρημάτων er aus zwei Staaten besteht, in 


als ὅρος πολιτείας ὀλιγαρχικῆς auf, 
ein Gesetz, das sagt: 0008 πολι: 
τείας ὀλιγαρχικῆς πλῆϑος χοημά- 
τῶν ἐστίν d.i. „der Begriff, das 
Mafs der oligarchischen Verfassung 
ist eine Geldsumme*. 

Kap. 7. Wenn man auf einem 
Schiffe dem besseren Steuermann 
das Steuer nicht überlassen wollte, 
weil er arm wäre, so würde das 
eine armselige Fahrt geben; die 
Regierung eines Staates ist aber 
der Kunst des Steuermanns zu ver- 
gleichen. Der zweite Fehler des 
oligarchischen Staates ist der, dafs 


zwei zerfallen muls (τὸ τὴν τοι- 
αὐτὴν πόλιν μὴ μίαν, ἀλλὰ δίο 
εἶναι ἀνάγκῃ), in einen der Reichen 
und einen der Armen, die nie ein- 
ander trauen können, Dieser Um- 
stand bindet für den Kriegsfall die 
Hände; denn einmal müssen die 
Oligarchen der Menge Waffen geben 
und dann vor dieser mehr Furcht 
haben als vor den Feinden oder 
sie müssen den Krieg allein auf sich 
nehmen und dann tritt das ὀλίγον 
zu sehr ans Licht; sodann aber 
kann die arme Menge kein Geld 
beisteuern und die Oligarchen thun 


MOAITEIAE 7. 159 


5] \ ’ Ἁ x > ’ y 1} ’ ’ 
οὐδὲ Tode χαλόν, τὸ ἀδυνάτους εἰναι ἴσως τιόλεμόν τινα 
es κ᾿ is \ , = 
πολεμεῖν διὰ τὸ ἀναγχαζεσϑαι ἢ χρωμένους τῷ sehn dei 
ς ΄, , - ᾽ν N x \ 
ὠτελισμένῳ δεδιέναι μᾶλλον ἢ τοὺς ττολεμίους; ἢ un χρω- 
μένους ὡς ἀληϑῶς ὀλιγαρχιχοὺς φανῆναι ἐν αὐτῷ τῷ 
‚ \ , , c 
μάχεσϑαι, καὶ ἅμα χρήματα μὴ ἐϑέλειν εἰσφέρειν, ἅτε 
φιλοχρημάτους. Οὐ χαλόν. Τί δέ; ὃ πάλαι ἐλοιδοροῦμεν, 
τὸ πολυτιραγμογνεῖν γεωργοῖντας χαὶ χρηματιζομένους χαὶ 
πολεμοῦντας ἅμα τοὺς αὐτοὺς ἐν τῇ τοιαύτῃ πστολιτείᾳ,, 
5 -- - ’ - a, , ΄ 
ἡ δοκεῖ ὀρϑῶς ἔχειν; Οὐδ᾽ ὁπωστιοῦν. Ὅρα δή, τούτων 
΄ » - , , a ΄, 
πάντων τῶν χαχῶν εἰ τόδε μέγιστον αὐτὴ τρώτη παρα- 
, r > on ’ ς - 2 
δέχεται. Τὸ ποῖον; Τὸ ἐξεῖναι πάντα τὰ αὑτοῦ ἀτστο- 
, \ ' \ ’ P} A 
δόσϑαι zal ἄλλῳ χτήσασϑαι τὰ τούτου, Aal ἀποδόμενον 
οἰχεῖν ἐν τῇ πόλει μηδὲν ὄντα τῶν τῆς πόλεως μερῶν, 
[4 [4 ’ , 
μήτε χρηματιστὴν μήτε δημιουργὸν μήτε ἱππέα μήτε 
ὁπλίτην, ἀλλὰ τιένητα καὶ ἄτιορον χεχλημένον. Ilowrn, 
! ὔὕ - 2 ΄ 
ἔφη. Οὔχουν διαχωλίεταί γε ἐν ταῖς ὀλιγαρχουμέγναις 
- > ER, 3 
τὸ τοιοῦτον" οὐ γὰρ ἂν οἱ μὲν ὑπέρτελουτοι n0aV, οἱ δὲ 
, y 2 -»" τ΄ 2 5 Ω 
παντάπασι πένητες. Ορϑῶς. Tode δὲ ἀϑρει" ἀρὰ ὅτε 
’ a ’ ς - - , BE : 
πλούίσιος ὧν ἀνήλισχεν ὃ τοιοῦτος, μᾶλλόν τι Tor ἣν 
27 - [4 7 a - \ > ΄, ὅν. 0 ’ \ 
ὄφελος τῇ πόλει εἰς ἃ νῦν δὴ ἐλέγομεν; ἢ ἐδόχει μὲν 
- [4 5 - ’ ’ 
τῶν ἀρχόντων εἶναι, τῇ δὲ ἀληϑείᾳ οὔτε ἄρχων οὔτε 
΄ 3 “ - , , € 
ὑπηρέτης nv αὐτῆς, ἀλλὰ τῶν ἑτοίμων ἀναλωτής; Οὕτως, 
΄ ΟΥ̓ Ἀν. , ‚ 3 
ἔφη, ἐδόχει" ἣν δὲ οὐδὲν ἄλλο ἢ avakwrrng. Βούλει οὖν, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, φῶμεν αὐτόν, ὡς ἐν χηρίῳ κηφὴν ἐγγίγνεται, 
σμήνους νόσημα, οὕτω χαὶ τὸν τοιοῦτον ἐν οἰχίᾳ κηφῆνα 
ἐγγίγνεσθαι, νόσημα τιόλεως; Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη, ὦ 
ur 7 - ὌΠ , \ \ \ 
Σώχρατες. Οὐχοῦν, ὦ Adeiuavre, τοὺς μὲν τιτηγοὺς χη- 
- ΄ 2 ,ὕ ς , 
φῆγας πάντας ἀχέντρους ὃ ϑεὸς τιδητοίηχε, τοὺς δὲ στε- 
es doch auch nicht gern, da sie ja kümmern, kein Handwerk u. s. w. 
ihr Geld zu lieb haben; ferner aber betreiben, sondern einen gefähr- 
hindert ihre πολυπραγμοσύνη, wie lichen Pöbel bilden, der, wie die 
an der οἰκιζομένη πόλις gezeigt nichtsthuenden Drohnen eine Krank- 
worden ist, die beste Ausbildung heit des Bienenstocks, so eine Krank- 
für den Krieg (cf. 3. Buch, Kap. 7 ' heit, eine Pest (νέσημα) des Staa- 
u. a.). Das schlimmste aber ist, tes bildet. Denn aus den Armen, 
dafs in der Oligarchie Nichtsthuer die nicht von Natur böswillig sind 


aufkommen, die ihr Vermögen ver- (oxevroos, wie die meisten Droh- 
schwenden und nun sich um nichts nen), werden schliefslich Bettler 
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ζοὺς τούτους ἐνίους μὲν αὐτῶν ἀκχέντρους, ἐνίους δὲ δεινὰ 
χέντρα ἔχοντας; χαὶ ἐκ μὲν τῶν ἀχέντρων τιτωχοὶ τιρὸς 
τὸ γῆρας τελευτῶσιν, ἐκ δὲ τῶν χκεχεντρωμένων τιάντες 
ὅσοι κέχληνται καχοῦργοι; ᾿αληϑέστατα, ἔφη. “λον ἄρα, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, ἐν πιόλει, οὗ ἂν ἴδης πτωχούς, ὅτι εἰσέ ττου 
ἐν τούτῳ τῷ τότιῳ ἀτεοχεχρυμμένοι χλέτιται τε καὶ βαλαν- 
τιοτόμοι χαὶ ἱερόσυλοι χαὶ τιάντων τῶν τοιούτων χαχῶν 
δημιουργοί. 4ῆλον, ἔφη. Ti οὖν; ἐν ταῖς ὀλιγαρχουμέ- 
vaıg πόλεσι τιτωχοὺς οὐχ δρᾷς Evovrag; Ὀλίγου γ᾽, ἔφη, 
scavrag τοὺς ἐχτὸς τῶν ἀρχόντων. Mi οὖν οἰώμεϑα, 
ἔφην ἐγώ, χαὶ χαχούργους τιολλοὺς ἐν αὐταῖς εἶναι κέν- 
τρὰα ἔχοντας, ος ἐπιμελείᾳ βίᾳ κατέχουσιν αἱ ἀρχαί; 
Οἰώμεϑα μὲν οὖν, ἔφη. Ag’ οὖν οὐ δι᾿ ἀττιαιδευσίαν χαὶ 
χαχὴν τροφὴν χαὶ χατάστασιν τῆς τιολιτείας φήσομεν 
τοὺς τοιούτους αὐτόϑι ἐγγίγνεσθαι; Φήσομεν. ALL οὖν 
δὴ τοιαύτη γέ τις ἂν εἴη ἡ ὀλιγαρχουμένη τιόλες καὶ το- 
σαῦτα χαχὰ ἔχουσα, ἴσως δὲ χαὶ πιλείω. Σχεδόν τι, ἔφη. 
᾿Απιεειργάσϑω δὴ ἡμῖν χαὶ αὕτη, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἡ πιολιτεία, 
ἣν ὀλιγαρχίαν χαλοῦσιν, ἐκ τιμημάτων ἔχουσα τοὺς &g- 
yovrag. τὸν δὲ ταύτῃ ὕμοιον μετὰ ταῦτα σχοεῶμεν, ὥς 
τε γίγνεται οἷός τε γενόμενος ἔστιν. Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. 

8. Ho’ οὖν ὧδε μάλιστα εἰς ὀλιγαρχικὸν ἐκ τοῦ τι- 
μοχρατιχοῦ ἐχείνου μεταβάλλει; Πῶς; Ὅταν αὐτοῦ παῖς 
γενόμενος τὸ μὲν τιρῶτον ζηλοῖ τε τὸν τιατέρα χαὶ τὰ 
ἐχείνου ἴχνη διώχῃ, ἔτεειτα αὐτὸν ἴδη ἐξαίφνης πταίσαντα 
ὥστιερ τιρὸς Eguarı τιρὸς τῇ τιόλει, χαὶ ἐχχέαντα τὰ τὲ 
αὑτοῦ χαὶ ἑαυτόν, ἢ στρατηγήσαντα ἤ τιν᾽ ἄλλην μεγά- 
ahmt und gleich diesem dem ϑὺ- 


μοειδὲς die Herrschaft der Seele 
überlälst, sobald er aber den Vater 


(πτωχοὶ τελευτῶσε»), aus den Bös- 
willigen aber Übelthäter, Verbre- 
cher (zaxoroyoı h.e. κλέπται τε 


καὶ βαλαντιοτόμοι καὶ ἱερόσυλοι), 
auf welche die Regierung ein wach- 
sames Auge haben muls. 

Kap. 8. Der Übergang aus dem 
timokratischen in den oligarchi- 
schen Charakter erfolgt in der Wei- 
se, dals der Sohn zunächst dem 
nach Ehren strebenden Vater nach- 


straucheln (πταΐσαν ταὶ, das Seinige 
und sich selber preisgeben sieht, 
ungerecht von falschen Anklägern 
verfolgt, zum Tode oder zur Ver- 
bannung, zur Ehrlosigkeit oder zum 
Verlust des Vermögens verurteilt, 
stölst er den Ehrgeiz und den Mut 
vom Throne, wendet sich dem Geld- 
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\ , 7 3 ΄ 
λὴν ἀρχὴν ἄρξαντα, εἶτα εἰς διχαστήριον ἐμπεσόντα, 
7, - ” ΄ ER 
βλαπτόμενον ὑπὸ συχοφαντῶν, ἢ ἀποϑανγόντα ἢ ἔχτιε- 
σόντα ἢ ἀτιμωϑέντα καὶ τὴν οὐσίαν ἅπασαν ἀτεοβαλόντα. 
Εἰχές γ᾽, ἔφη. Ἰδὼν δέ γε, ὦ φίλε, ταῦτα καὶ παϑὼν 
καὶ ἀπολέσας τὰ ὄντα δείσας, οἶμαι, εὐϑὺς ἐπὶ χεφαλὴν 
ὠϑεῖ ἐκ τοῦ ϑρόνου τοῦ ἐν τῇ ἑαυτοῦ ψυχῇ φιλοτιμίαν 
N \ - \ c \ 
Te χαὶ τὸ ϑυμοειδὲς ἐκεῖνο, χαὶ ταπεινωϑεὶς υττὸ τιεγίας 
πρὸς χρηματισμὸν τραπόμενος γλίσχρως χαὶ χατὰ σμι- 
χρὸν φειδόμενος χαὶ ἐργαζόμενος χρήματα ξυλλέγεται. 
ag οὐχ οἴει ἐὸν τοιοῦτον τότε εἰς μὲν τὸν ϑρόνον ἐχεῖ- 
γον τὸ ἐπιϑυμητιχόν τε χαὶ φιλοχρήματον ἐγχαϑίζειν χαὶ 
μέγαν βασιλέα ποιεῖν ἐν ἑαυτῷ, τιάρας τε χαὶ στρετιτοὺς 
χαὶ ἀχινάχας παραζωγνύντα; Ἔγωγ᾽, ἔφη. Τὸ δέ γε, οἷ- 
μαι, λογιστιχόν τε καὶ ϑυμοειδὲς χαμαὶ ἔνϑεν χαὶ ἔνϑεν 
παραχαϑίέσας dor ἐχείνῳ χαὶ χαταδουλωσάμενος, τὸ μὲν 
,η Es , - 5 ) ΒΡ Chr 
οὐδὲν ἄλλο ἐᾷ λογίζεσθαι οὐδὲ σχοττεῖν ἀλλ᾽ ἢ ὁπόϑεν 
ἐξ ἐλαττόνων χρημάτων scheiw ἔσται, τὸ δὲ αὐ ϑαυμάζειν 
᾿ ἘΞ 5 \ - ΄ 7 
και τιμᾶν μηδὲν ἄλλο ἢ πλοῦτόν τε χαὶ τιλουσίους, χαὶ 
» 23€ ἃ > ς \ 2 Ἀν Ὁ \ ’ , 
φιλοτιμεῖσϑαι und’ ἐφ᾽ Evi ἄλλῳ ἢ ἐπὶ χρημάτων χτήσει 
= \ ἄν un > = , Οὐ; BJ} 2 χλλ y 
καὶ ἔαν τὸ ἄλλο εἰς τοῦτο φέρῃ. Οὐκ ἔστ᾽ ἄλλη, ἔφη, 
μεταβολὴ οὕτω ταχεῖά τε χαὶ ἰσχυρὰ ἐχ φιλοτίμου νέου 
΄ 3 3 τ 27 ͵ b) 
eis φιλοχρήματον. do’ οὖν οὗτος, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὀλιγαρχι- 
΄, > ς - AN > - J ς ’ 2 > ’ 
κος ἔστιν; FH γοῦν μεταβολὴ αὐτοῦ ἐξ Öuoiov ἀνδρός 
» a ’ T P} N y - 
ἔστι τῇ πολιτείᾳ, ἐξ ἧς ἡ ὀλιγαρχία μετέστη. Σχοττῶμεν 
\ \ ’ - 
δὴ εἰ ὅμοιος ἂν εἴη. Σκχοϊτῶμεν. 
i 
2 - “ \ - ΄ \ , 
9. Οὐκοῦν πρῶτον μὲν τῷ χρήματα πιερὶ τιλείστου 
- “ δ} " - > ” \ \ - 
ποιεῖσϑαι ὅμοιος ἂν ein; Πῶς δ᾽ οὔ; Καὶ μὴν τῷ γε 


erwerb zu und über ihn gebietet 
von jetzt ab das ἐπιϑυμητικόν, 
das dem ϑυμιοειδὲς gegenüber eine 
Stufe tiefer stehende Seelenver- 
mögen. Der nach Analogie von ἐκ- 
zeiv τὰ yonuara, sein Vermögen 
preisgeben, gebrauchte Ausdruck 
ἐκχεῖν ἑαυτὸν bedeutet „sich selbst, 
das Leben, die Freiheit und die 
Ehren preisgeben“, Das edelste 
Seelenvermögen, τὸ λογιστικόν, 


Plato VII. 2. 


tritt nun insofern in den Dienst der 
ἐπιϑυμία, als es nur noch thätig 
ist zu berechnen, wie aus einem 
kleinen ein grofses Vermögen wer- 
den kann, das ϑυμοειδὲς aber läfst 
alle Ehrliebe fallen, bewundert nur 
noch das Geld und ist nur auf sei- 
nen Besitz gerichtet. 

Kap. 9. Der Bürger der Oligar- 
chie gleicht durchaus seinem Staate, 
Wie dieser schätzt er das Geld über 


11 
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φειδωλὸς εἶναι καὶ ἐργάτης, τὰς Aavayralovg ἐπιϑυμίας 

μόνον τῶν παρ᾽ αὑτῷ αττοττιμτελάς, τὰ δὲ ἄλλα ἀναλώ- 

ματα μὴ παρεχόμενος, ἀλλὰ δουλούμενος τὰς ἄλλας ἐπι- 

’ ᾿ ΄ 5 > ’ ΄ 

ϑυμίας ὡς ματαίους. Πάνυ μὲν οὖν. Αὐχμηρός γέ τις, 

5 , > \ \ ’ , 

ἣν δ᾽ ἐγώ, ὧν χαὶ Arco τιαντὸς περιουσίαν ττοιούμενος, 

ϑησαυροτπτοιὸς ἀνήρ᾽ οὺς δὴ καὶ ἐπαινεῖ τὸ τιλῆϑος" ἢ 
2 4 Rx , ς - ’ > 

οὐχ οὗτος ἂν εἴη ὃ τῇ τοιαύτῃ πολιτείᾳ ὅμοιος; Ἐμοὶ 

γοῦν, ἔφη, δοκεῖ" χρήματα γοῦν μάλιστα ἔντιμα τῇ τε 

σεόλει χαὶ παρὰ τῷ τοιούτῳ. Οὐ γάρ, οἶμαι, ἦν δ᾽ ἐγώ, 

, ς - ᾿ - , 

σεαιδείᾳ ὁ τοιοῦτος ττροσέσχηχεν. Οὐ δοχῶ, ἔφη" οὐ γὰρ 

> \ 

ἂν τυφλὸν ἡγεμόνα τοῦ χοροῦ ἐστήσατο χαὶ ἐτίμα μά: 

λεστα. Εὖ, ἣν δ᾽ Eya. τόδε δὲ σχότσεει. κηφηνώδεις € Erti- 

ϑυμίας ἐν αὐτῷ διὰ τὴν ἀπαιδευσίαν μὴ φῶμεν Eyyi- 

\ x ΄ x ᾿ 

γνεσϑαι, τὰς μὲν πτωχιχάς, τὰς δὲ χαχούργους, χατεχο- 
fi , ς \ - Bu 2) ‚ \ 2.2 BU 

μένας βίᾳ ὑπὸ τῆς ἄλλης ἐπιμελείας; Kai ua), ἔφη. 
5 3 5 ᾿ , - 

Οἶσϑ᾽ οὖν, εἶπον, οἵ ἀποβλέψας χατόψει αὐτῶν τὰς χα- 

χουργίας; Ποῖ; ἔφη. Εἰς τὰς τῶν ὀρφανῶν ἐπειτροτεεύ- 

σεις χαὶ εἴ πού τι αὐτοῖς τοιοῦτον ξυμβαίνει, ὥστε ττολ- 

λῆς ἐξουσίας λαβέσϑαι τοῦ ἀδιχεῖν. ᾿Αληϑῆ. “46 οὖν οὐ 
΄ - [4 2 - ” , 

τούτῳ δῆλον, ὅτι ἐν τοῖς ἄλλοις ξυμβολαίοις ὃ τοιοῦτος, 

ἐν οἷς εὐδοχιμεῖ δοχῶν δίχαιος εἶναι, ἐπιειχεῖ τινε ἑαυ- 
- ‚ ΄ an N 2 7 > ’ > , 

τοῦ βίᾳ κατέχει ἄλλας χαχὰς ἐπιιϑυμίας Evovoag, οὐ πεί- 

ϑων, ὕτι οὐχ ἄμεινον, οὐδ᾽ ἡμερῶν λόγῳ, ἀλλ᾽ Avaya: 

; ! 5 μὲρ γῳ; ἀγαγκῇῃ 
΄ \ - van ? , ’ \ 

χαὶ φόβῳ, περὶ τῆς ἄλλης οὐσίας τρέμων; Καὶ πάνυ γ᾽, 

yr \ \ , 3 Νὰ ͵ 3 ᾿ -- a 

ἔφη. Καὶ vn Δία, ἣν δ᾽ ἐγώ, w φίλε, τοῖς πολλοῖς γε 


den oben erwähnten Drohnen des 
Staates teils das Bettelhafte, teils 


alles, ist daher ein sparsamer und 
arbeitsamer Mann, befriedigt nur 
die Verderbnis. 


das unabw eisliche" (τὰς ἀναγκαίους 
ἐπεϑυμίας) Begehren, hält alle an- 
deren Begierden für Thorheiten und 
will nur Schätze erwerben (ϑη- 
σαυροποιὸς ἀνήρ). Nach Geistes- 
bildung strebt er nicht (προσέσχη- 
κεν SC. τὸν νοῦν); Sonst würde er 
nicht das Geld, den Reichtum zum 
Führer des Reigens seiner Begierden 
machen. Seine Begierden werden 
also durch keine Bildung gezügelt 
und hinter ihnen steckt, wie hinter 


Ihre Schlechtigkeit 
zeigt sich, wo sie, wie bei Vormund- 
schaften, ungescheut übervorteilen 
können: wo sie das nicht dürfen, da 
zähmen sie ihre bösen Begierden 
nicht durch die Vernunft, nicht 
durch den Hinweis auf das Bessere, 
sondern durch die Furcht vor ma- 
teriellem Verlust (περὶ τῆς ἄλλης 
οὐσίας τρέμων). Wie die Vligar- 
chie in zwei Staaten zerfiel, so ist 
auch ihr wahrer Bürger nicht ein 
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αὐτῶν εὑρύσεις, ὅταν δέῃ τἀλλότρια ἀναλίσκειν, τὰς τοῦ 
χηφῆνος ξυγγενεῖς ἐνούσας ἐπιϑυμίας. Καὶ μάλα, ἢ δ᾽ 
ὅς, σφόδρα. Οὐχ ἄρ᾽ ἂν εἴη ἀστασίαστος ὁ τοιοῖτος 
ἐν ἑαυτῷ, οὐδὲ εἷς ἀλλὰ διπλοῦς τις, ἐπιϑυμίας δὲ ἐπι- 
ϑυμιῶν ὡς te τεολὺ χρατούσας ἂν ἔχοι βελτίους 9 χειρόνων. 
Ἔστιν οὕτως. Διὰ ταῦτα δή, οἶμαι, εὐσχημονέστερος ἂν 
πολλῶν ὃ τοιοῦτος εἴη" ὅμονοητιχῆς δὲ χαὶ ἡρμοσμένης 
τῆς ψυχῆς ἀληϑὴς ἀρετὴ ττόρρω ποι ἐχφεύγοι ἂν αὐτόν. 
“Ιοχεῖ μοι. Καὶ μὴν ἀνταγωγιστής γε ἰδίᾳ ἐν πόλει 
φειδωλὸς φαῦλος ἢ τινος νίχης ἢ ἄλλης φιλοτιμίας τῶν 
χαλῶν, χρήματά τε οὐχ ἐϑέλων εὐδοξίας ἕνεχα χαὶ τῶν 
τοιούτων ἀ; ώνων ἀναλίσκειν, δεδιὼς τὰς ἐτιιϑυμίας τὰς 
ἀναλωτιχὰς ἐγείρειν χαὶ ξυμπαραχαλεῖν ἐτεὶ ξυμμαχίαν τε 
zal φιλονεικίαν, ὀλίγοις τισὶν ἑαυτοῦ τιολεμῶν ὀλιγαρχι- 
χῶς τὰ τολλὰ ἡττᾶται χαὶ --- πλουτεῖ. Καὶ μάλα, ἔφη. 
Ἔτι οὖν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἀτπιιστοῦμεν, μὴ κατὰ τὴν ὀλιγαρχου- 
μένην τιόλιν ὁμοιότητι τὸν φειδωλόν τε χαὶ χρηματιστὴν 
τετάχϑαι; Οὐδαμῶς, ἔφη. 

10. “ημοχρατίαν δή, ὡς ἔοιχε, μετὰ τοῦτο σχετιτέον, 
Tiva τὲ γίγνεται τρότιον γενομένη TE ποῖζν τινα ἔχει, ἵν᾽ 
av τὸν τοῦ τοιούτου ἀνδρὸς τρόπον γνόντες :ταραστη- 
σώμεϑ᾽ αὐτὸν εἰς κρίσιν. Ὁμοίως γοῦν ἄν, ἔφη, ἡμῖν 
αὐτοῖς ττορευοίμεϑα. Οὐχοῦν, nv δ᾽ ἐγώ, μεταβάλλει μὲν 
τρέπον τινὰ τοιόνδε ἐξ ὀλιγαρχίας εἰς δημοχρατίαν, δι 


oligarchischer Weise mit einem ὀλέ- 
γον seiner Schätze (ὀλίγοις τισὶν 


εἷς, sondern ein δεπλοῦς; es stehen 
sich in ihm, wie im Staate die 


Reichen und die Armen, sc gute und 
böse Begierden im Kampfe gegen- 
über und, wenn auch die guten 
meist die Oberhand gewinnen mö- 
gen, die wahre Tugend einer in 
sich einigen Seele kennt er nicht. 
Wie der oligarchische Staat im 
Kriege schwach war, so zeigt sich 
der oligarchische Bürger im Privat- 
leben schwach: jeden Wettkampf 
der Ehre flieht er; denn er fürchtet 
für sein Geld, fürchtet kostspielige 
(dvalorınds). Begierden zu wecken 
und Jälst sich deshalb nur in echt 


ἑαυτοῦ i.e. τῶν ἑαυτοῦ χρημότων) 
in einen Streit ein, zieht meist den 
kürzeren und — bleibt ein reicher 
Mann. 

Kap. 10. Es folgt die Unter- 
suchung über die Entstehung der 
Demokratie aus der Oligarchie, 
Ὁμοίως av ἡμῖν αὐτοῖς πορευοί- 
μεϑα ἃ. ἢ. wir werden unserem 
bisherigen Wege getreu bleiben. 
Den Anlafs zur "Auflösung der Oli- 
garchie giebt Überschätzung dessen, 
was die Oligarchen für das höchste 
Gut halten, des Reichtums, die un- 


IE 
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ἀπληστίαν τοῦ προχειμένου ἀγαϑοῦ, τοῦ ὡς πλουσιώτα- 
m , - ΄ [4 5 
τον δεῖν γίγνεσϑαι; Πῶς δή; Are, οἶμαι, ἄρχοντες ἐν 
3 - u \ x η x > > > , 
αὑτῇ οἱ ἄρχοντες διὰ τὸ πολλὰ χεχτῆσϑαι οὐχ ἐϑέλουσιν 
2 ’ - , a ’ 4 
εἴργειν νόμῳ τῶν νέων 0001 ἂν ἀχόλαστοι γίγνωνται, μὴ 
ἐξεῖναι αὐτοῖς ἀναλίσχειν τε χαὶ ἀπολλύναι τὰ αὑτῶν, ἵνα 
ὠνούμενοι τὰ τῶν τοιούτων χαὶ εἰσδανείζοντες ἔτι τιλου- 
σιώτεροι καὶ ἐντιμότεροι γίγνωνται. Παντός γε μᾶλλον. 
> - -" - ΄ - - 
Οἰχοῦν δῆλον ἤδη τοῦτο ἐν πόλει, ὅτι πιλοῦτον τιμᾶν καὶ 
σωφροσύνην ἅμα ἱχανῶς χτᾶσϑαι ἐν τοῖς πολίταις ἀδύ- 
. ΄ Ρ}} - Ω A κ΄ 14 
varov, ἀλλ᾽ ἀνάγχη ἢ τοῦ ἑτέρου ἀμελεῖν ἢ τοῦ ἑτέρου; 
᾿Ἐπιειχῶς, ἔφη, δῆλ I λοῦντες δι ἐν ταῖς ὀλιγαρ- 
πιειχῶς, ἔφη, δῆλον. Παραμελοῦντες δι ἐν ταῖς ὀλιγαρ 
΄ \ ΄ > ’ > - 
χίαις καὶ ἐφιέντες ἀχολασταίνειν οὐχ ἀγεννεῖς ἐνίοτε ἂν- 
΄ ΄, 3 ΄ ΄ m , 
ϑρώπους πένητας ἡναγχασαν γενέσϑαι. Παλα γε. Κα- 
ϑηνται δή, οἶμαι, οὗτοι ἐν τῇ πόλει κεχεντρωμένοι TE χαὶ 
ἐξωτιλισμένοι, οἱ μὲν ὀφείλοντες χρέα, οἱ δὲ ἄτιμοι γεγο-- 
γότες, ol δὲ ἀμφότερα, μισοῦντές τε χαὶ ἐπιβουλεύοντες 
τοῖς χτησαμένοις τὰ αὑτῶν καὶ τοῖς ἄλλοις, νεωτερισμοῦ 
2 - » - ς \ \ A.9 ‚ 
ἐρῶντες. Ἔστι ταῦτα. Οἱ δὲ δὴ χρηματισταὶ ἐγχκύψαντες, 
οὐδὲ δοχοῦντες τούτους ὁρᾶν, τῶν λοιπῶν τὸν ἀεὶ ὑπεί- 
χοντα, ἐνιέντες ἀργύριον, τιτρώσχοντες, χαὶ τοῦ πατρὸς 
ἐχγόνους τόχους ττολλαπλασίους χομιζόμενοι, πολὺν τὸν 
- ὩΣ ΟΝ | Ὁ 4 - , mr 
χηφῆνα καὶ πτωχὸν ἐμποιοῦσι τῇ πόλει. Πῶς γάρ, ἔφη, 
> ” > , > > ’ \ - 
οὐ πολύν; Οὔτε γ᾽ ἐχείνῃ, ἣν δ᾽ ἐγώ, τὸ τοιοῦτον χαχὸν 


ἐρῶντες). Die grübelnden (ἐγκίύ- 
ψαντες) Geldmänner aber „verwun- 
den jeden der ihnen nachgiebt mit 
dem Gelde, mit dem sie gegen ihn 
vorgehen“ (τιτρώσκοντες τὸν ἀεὶ 
ὑπείκοντα, ἐνιέντες ἀργύριον) und 
mehren so die Zahl der Drohnen 
und Bettler. In den Worten zai 
τοῦ πατρὸς ἐκγόνους τόκους σπτολ- 


mäfsige Gier nach demselben (δε᾽ 
ἀπληστίαν τοῦ προκειμένου Aya- 
ϑοῦ). Der Verschwendung zügel- 
loser junger Männer wird nicht 
durch ein Gesetz Halt geboten; 
denn die Herrschenden wünschen 
durch leichten Kauf oder auf dem 
Wege des Wuchers (εἰσδανείζον- 
tes) in den Besitz ihrer Güter zu 


kommen. Reichtum und malsvol- 
les Wesen schlielsen ja einander 
aus. Nachsicht gegen Zügellosig- 
keit bringt so auch edel angelegte 
Naturen in Armut. Das sind aber 
jene Drohnen, die einen Stachel 
tragen (κεκευτρωμένοι), die nun 
den Hafs nähren und nach einer 
Revolution trachten (νεωτερισμοῖ 


λαπλασίους κομιζόμενοι liegt ein 
Bild, das auf der zwiefachen Be- 
deutung von τόκοις beruht: die Zin- 
sen des Geldes werden den zahlrei- 
chen Sprossen eines kinderreichen 
Vaters verglichen. Weder auf jene 
Weise d. i. durch das erwähnte 
Gesetz (ἐκείνῃ) suchen die Herr- 
schenden Verfall 'zu verhindern, 
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ἐκκαόμενον ἐθέλουσιν ἀποσβεννίναι, εἴργοντες τὰ αὑτοῦ 
ὅποι τις βούλεται τρέπειν, οὔτε τῇ δε, ἡ av κατὰ ἕτερον 
γόμον τὰ τοιαῦτα λίεται. Κατὰ δὴ τίνα; Ὃς μετ᾽ ἐχεῖνόν 
ἐστι δεύτερος χαὶ ἀναγχάζων ἀρετῆς ἐπιμελεῖσϑαι τοὺς 
πολίτας. ἐὰν γὰρ ἐπὶ τῷ αὑτοῦ χινδύνῳ τὰ πολλά τις τῶν 
ἑκουσίων ξυμβολαίων προστάττῃ ξυμβάλλειν, χρηματί- 
ζοιντο μὲν ἂν ἧττον ἀναιδῶς ἐν τῇ πόλει, ἐλάττω δ᾽ ἐν 
αὐτῇ φύοιτο τῶν τοιούτων χαχῶν, οἵων γῦν δὴ εἴπομεν. 
Καὶ πολύ γε, N δ᾽ ὅς. Νῦν δέ γ᾽, ἔφην ἐγώ, διὰ τεάντα 
τὰ τοιαῖτα τοὺς μὲν δὴ ἀρχομένους οὕτω διατιϑέασιν ἐν 
τῇ πόλει οἱ ἄρχοντες" σφᾶς δὲ αὐτοὺς χαὶ τοὺς αὑτῶν 
2 3 2 » x \ ‚ 8 ’ \ \ 
ἀρ᾽ οὐ τρυφῶντας μὲν τοὺς γέους Kal ἀπόνους Aal 71009 
τὰ τοῦ σώματος χαὶ πρὸς τὰ τῆς ψυχῆς, μαλαχοὺς δὲ 
χαρτερεῖν τιρὸς ἡδονάς τε χαὶ λύπας καὶ ἀργούς; Τί μήν; 
«ἀὑτοὺς δὲ τιλὴν χρηματισμοῦ τῶν ἄλλων ἡμεληχότας, 
χαὶ οὐδὲν τελείω ἐπιμέλειαν ττεπτοιημένους ἀρετῆς ἢ τοὺς 
πένητας; Οὐ γὰρ οὖν. Οὕτω δὴ παρεσκευασμένοι ὅταν 
γπαραβάλλωσιν ἀλλήλοις οἵ τε ἄρχοντες χαὶ οἱ ἀρχόμεγοι 
ἢ Ev ὁδῶν πορείαις ἢ ἐν ἄλλαις τισὶ χοινωνίαις, ἢ κατὰ 
ϑεωρίας ἢ χατὰ στρατείας, ἢ ξύμπλοι γιγνόμενοι ἢ συ- 
στρατιῶται, ἢ καὶ ἐν αὐτοῖς τοῖς χινδύνοις ἀλλήλους ϑεώ- 
μενοι μηδαμῇ ταύτῃ χαταφρογῶνται οἱ πένητες ὑπὸ τῶν 
πλουσίων, ἀλλὰ πολλάχις ἰσχνὸς ἀνὴρ πένης, ὑλιωμένος, 
παραταχϑεὶς ἐν μάχῃ πλουσίῳ ἐσχιατροφηχότι, ττεολλὰς 
ἔχοντι σάρχας ἀλλοτρίας, ἴδῃ ἄσϑματός τε χαὶ ἀπορίας 
μεστόν, ag’ οἴει αὐτὸν οὐχ ἡγεῖσϑαι καχίᾳ τῇ σφετέρᾳ 
πλουτεῖν τοὺς τοιούτους, χαὶ ἄλλον ἄλλῳ er  τθε 


noch auf die Art (τῇ de), dafs man gende Aufzählung ἐν ὁδῶν πο- 
den Wucher verböte, resp. derartige ρείαις — ἐν αὐτοῖς τοῖς κινδύνοις 
Geschäfte jeden auf eigene Gefahr δλλήλους ϑεώμενοι zeigt mit deut- 
machen lielse; damit würde man licher Lebendigkeit die vielen Ge- 
dem χρηματισμὲς ein Ziel setzen legenheiten, bei denen sich .die 
und die Bürger wieder auf den Pfad Schwäche der reichen Weichlinge 
der Tugend bringen. Ferner ent- täglich vertraten muls (der Nach- 
stehen überhaupt unter den Rei- satz beginnt mit ἄρ᾽ οἴει αὐτὸν 
chen Schwelgerei und Trägheit und οὐχ ἡγεῖσϑαι), welche den Armen 
Weichlichkeit; denn sie haben ja die Augen öffnen, dafs sie sagen: 
nur Sinn für den Erwerb. Die fol- „Männer gelten bei uns nichts, son- 
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ὅταν ἰδίᾳ ξυγγίγνωνται, ὅτι Ad “μέτεροι εἰσὶ Ἶ 

ὅταν ἰδίᾳ ξυγγίγ τι, ὅτι ἄνδρες ἡμέτεροι εἰσὶ σπταὰρ 

οὐδέν; Ev οἶδα μὲν οὖν, ἔφη, ἔγωγε, ὅτι οὕτω ποιοῦσιν. 

᾽ - [δὶ τ - - - ’ "ὦ 

Οὐκοῦν ὥσπερ σῶμα νοσῶδες μιχρᾶς ῥοπῆς ἔξωϑεν δεῖ- 
, \ ΄ , \ \ ’ 

ται τρροσλαβέσϑαι τιρὸς τὸ χάμγειν, ἐνίοτε δὲ χαὶ ἄνευ 

"τ y„ 1 ἃς ἃ ς Pr [d) \ vo: \ ac 

τῶν ἕξω στασιάζει αὐτὸ αὐτῷ, οὕτω δὴ καὶ ἡ χατὰ ταὐτὰ 
ἐχείνῳ διαχειμένη πόλις ἀπὸ σμιχρᾶς προφάσεως, ἔξω- 

>\ 
ϑὲεν ἐπαγομένων ἢ τῶν ἑτέρων ἐξ ὀλιγαρχουμένης πόλεως 


N > 
ξυμμαχίαν ἢ 
\ 2 x » ΄ ' 
χαὶ αὑτὴ αὐτῇ μάχεται, 
σιάζει; Καὶ σφόδρα γε. 
ὅταν οἱ 


τῶν ὁτέρων᾽ ἐχ δημοχρατουμένης, γοσεῖ τε 
ἐνίοτε δὲ χαὶ ἄνευ τῶν ἔξω στα- 
Δημοκρατία, δή, oluaı, γίγνεται, 

’ὔ [4 3 ᾿,ὕ - 
χένητες νιχήσαντες τοὺς μὲν ἀποχτείνωσι τῶν 


«ς ,ὕ \ \ P] ΄ - \ > > »} 

ἑτέρων, τοὺς δὲ ἔχβαλωσι, τοῖς δὲ λοιποῖς ἐξ ἴσου μετα- 
- ,ὔ Ἁ “-“ ς 

δῶσι πολιτείας τε χαὶ ἀρχῶν, καὶ ὡς τὸ zrokv ἀπὸ χλή- 


3 > - 
ρων αἱ ἀρχαὶ ἐν αὐτῇ 


γίγνονται. 
κατάστασις δημοχρατίας, ἐάν τε χαὶ δι᾿ 


Ἔ ΄ BU a ς 
στι γάρ, ἔφη, αἵτη ἡ 
͵ 

ὅλων γένηται 


ἐάν τε xal διὰ φόβον ὑττεξελϑόντων τῶν ἑτέρων. 


11. Τίνα δὴ οὖν, ἣν δ᾽ 


,ὕ ς 
χαὶ ποία τις ἢ 


“ 2 2 
τοιοῦτος ἀνὴρ δημοχρατιχός τις ἀναφανήσεται. 


T m 
ἐγώ, οὗτοι τρότιον οἰχοῦσι; 
΄ 2 ᾽, - \ ω ς 
τοιαΐτη av πολιτεία; δῆλον γὰρ ὅτι ὃ 


Ankov, 


ἔφη. Οὐχοῦν πρῶτον μὲν δὴ ἐλεύϑεροι, καὶ ἐλευϑερίας 
Υ̓ ΄ 
ἢ πόλις μεστὴ χαὶ παρρησίας γίγνεται, χα 


ὶ ἐξουσία ἐν 


αὐτῇ πιοιεῖν ὅ τί τις βού λεται; ὙΧΕΌΣ γε δή," ἔφη. Ὅπου 
δέ γε ἐξουσία, δῆλον ὅτι ἰδίαν ἕκαστος ἂν κατασχευὴν 


dern nur Reichtum“. Das dürfte 
wohl der Sinn der Worte sein ἄν- 
δρες ἡμέτεροι εἰσὶ παρ᾽ οὐδέν, wie 
die Stellung des ἄνδρες zeigt („wir, 
die Männer, gelten bei uns nichts!“ 
wogegen Stallbaum erklärt: „mit 
unsern Männern ist's nichts!“ 2. e. 
ü, quos maxime decebat se viros 
praestare, ignavi sunt atque im- 
belles). Sind die sonnengebräunten 
Armen so erst zu der Überzeugung 
gekommen, dafs sie die Männer im 
Staate sind, dann genügt ein un- 
bedeutender Anstofs, die στάσις, 
die Revolution tritt ein und aus 
der Oligarchie wird die Demokratie, 
die allen den Weg zu den Amtern 


öffnet, ja oft diese durch das Los 
besetzt. 

Kap.11. In der Demokratie, die 
Sokrates mit sarkastischem Hinblick 
auf das Athen seiner Zeit schildert, 
ist es vor allem das Wort Freiheit, 
welches täuscht, die Freiheit, die 
alle im Munde führen, von jener 
eines freien Mannes würdigen Denk- 
weise, der eigentlichen ἐλευϑερία, 
und der Freimütigkeit der Rede, 
der παρρησία an bis zur Willkür, 
zur ἐξουσία, dem Zustande, in wel- 
chem ein jeder thun kann, was er 
will. Da richtet auch ein jeder 
sein Privatleben nach Willkür ein 
(κατασκευὴν κατασκευάζεσϑαι — 
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τοῦ αὑτοῦ βίου χατασχευάζοιτο ἐν αὐτῇ, ἥτις ἕχαστον 
ἀρέσχοι. Ankov. Παντοδαττοὶ δὴ ἄν, οἶμαι, ἐν ταύτῃ τῇ 
rolıreig μάλιστ᾽ ἐγγίγνοιντο ἄνϑρωποι. Πῶς γὰρ οὔ; 
Κινδυνεύει, ἣν δ᾽ ἐγώ, καλλίστη αὕτη τῶν ττολιτειῶν εἶ- 
γαι, ὥσττερ ἱμάτιον ττοιχίλον πᾶσιν ἄνϑεσι πεεττοιχιλμένον, 
οὕτω χαὶ αὕτη πᾶσιν ἤϑεσι πεποιχιλμένη χαλλίστη ἂν 
φαίνοιτο" χαὶ ἴσως μέν, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ ταύτην, ὥσττερ 
οἱ παῖδές τε χαὶ αἱ γυναῖχες τὰ πτοιχίλα ϑεώμενοι, χαλ- 
λίστην ἂν πολλοὶ χρίνειαν. Kai uch’, ἔφη. Καὶ ἔστι γε, 
ὦ μαχάριε, ἢν δ᾽ ἐγώ, ἐπιτήδειον ζητεῖν ἐν αὐτῇ πολι- 
τείαν. Τί δὴ; Ὅτι πάντα γένη πολιτειῶν ἔχει διὰ τὴν 
ἐξουσίαν, χαὶ χινδυνεύει τῷ βουλομένῳ τεόλιν κατασχευ- 
ἄζειν, ὃ νῦν δὴ ἡμεῖς ἐποιοῦμεν, ἀναγχαῖον εἶναι εἰς 
δημοχρατουμένην ἐλϑόντι πόλιν, ὃς ἂν αὐτὸν ἀρέσχῃ 
τρόπος, τοῦτον ἐχλέξασϑαι, ὥσττερ εἰς παντοττώλιον 
ἀφιχομένῳ πολιτειῶν, καὶ ἐχλεξαμένῳ οὕτω χατοιχίζειν. 
Ἴσως γοῦν, ἔφη, οὐχ ἂν ἀποροῖ sragadsıyuarwy. Τὸ δὲ 
μηδεμίαν ἀνάγχην, εἶπον, εἶναι ἄρχειν ἐν ταύτῃ τῇ πόλει, 
μηδ᾽ ἂν ἧς ἱχανὸς ἄρχειν, μηδὲ αὖ ἄρχεσϑαι, ἐὰν μὴ 
βούλῃ, μηδὲ πολεμεῖν ττολεμούντων, μηδὲ εἰρήνην ἄγειν 
τῶν ἄλλων ἀγόντων, ἐὰν μὴ ἐπιϑυμῆς εἰρήνης, μηδ᾽ αὖ, 
ἐάν τις ἄρχειν νόμος σε διακωλύῃ ἢ δικάζειν, μηδὲν 
ἧττον καὶ ἄρχειν χαὶ δικάζειν, ἐὰν αὐτῷ σοι ἐπίῃ, ag” 
οὐ ϑεσπεσία ὡς ἡδεῖα ἡ τοιαύτη διαγωγὴ ἐν τῷ παραυ- 
τίκα; Ἴσως, ἔφη, ἔν γε τούτῳ. Τί δαί; ἢ πραότης ἐνίων 


καϑιστάναι); folglich erwachsen 
da die verschiedensten Menschen 
und ein solcher Staat bietet das 
Bild eines bunten Gewandes mit 
seinen verschiedensten Sitten, eines 
Kleides, das ob seiner Buntheit 
unreife Kinder und putzsüchtige 
Frauen bewundern. Aus einem sol- 
chen Staate kann man sich bequem 
seine Verfassung heraussuchen ; 
denn in seiner ἐξουσία stecken alle 
Arten von Verfassungen, wie in 
einem Warenlager allerhand Wa- 
ren; er hat Überflufs an Beispielen 


für Verfassungen (οὐκ ἂν ἀποροῖ 
maps: Der Satz ro "δὲ 
μηδεμίαν ἀνάγκην x. τ. ἕ. Schildert 
trefflich die Folgen der ἐξουσία: 
da heifst’s regieren oder nicht re- 
gieren, gleichgiltig ob man fähig 
zu einem Amte ist, ganz wie es 
jedem gefällt, für Krieg oder Frieden 
nach eigenem Wunsche sein (μηδὲ 
πολεμεῖν πολεμούντων sc. τῶν 
ἄλλων) u.s. w. Höhnisch schlielst 
er den Satz mit dem ἐν τᾷ na- 
ραυτίκα und dem Ausdrucke δια- 
γωγὴ für Bios: „wie schön ist eine 
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τιῦν δικασϑέντων οὐ χομψή; ἢ οὔπω εἰἶδὲς ἐν τοιαύτῃ 
πολιτείᾳ, ἀνϑρώτων χαταψηφισϑέντων ϑανάτου ἢ φυγῆς, 
οὐδὲν ἧττον αὐτῶν μενόντων TE χαὶ ἀναστρεφομένων 
ἐν μέσῳ, καὶ ὡς οὔτε φροντίζοντος οὔτε δρῶντος οὐδενὸς 
πεεριγοστεῖ ὥσπερ ἵρως; Καὶ πολλούς γ᾽, ἔφη. Ἡ δὲ 
συγγνώμη καὶ οὐδ᾽ ὁπωστιοῦν σμιχρολογία αὐτῆς, ἀλλὰ 
χαταφρόνησις ὧν ἡμεῖς ἐλέγομεν σεμνύνοντες, ὅτε τὴν 
πόλιν ὠχίζομεν, ὡς εἰ μή τις ὑτεερβεβλημένην φύσιν ἔχοι, 
οὔποτ᾽ ἂν γένοιτο ἀνὴρ ἀγαϑός, εἰ μὴ παῖς ὧν εὐϑὺς 
παίζοι ἐν χαλοῖς χαὶ ἐπιτηδεύοι τὰ τοιαῦτα πάντα, ὡς 
μεγαλοτερετεῶς καταττατήσασ᾽ ἅπαντα ταῦτα οὐδὲν φρον- 
τίζει, ἐξ ὁποίων ἄν τις ἐπιτηδευμάτων ἐπὶ τὰ πολιτιχὰ 
ἰὼν πράττῃ, ἀλλὰ τιμᾷ, ἐὰν φῇ μόνον εὔνους εἶναι τῷ 
πλήϑει. Πάνυ γ᾽, ἔφη, γενναία. Ταῦτά τε δή, ἔφην, 
ἔχοι ἂν χαὶ τούτων ἄλλα ἀδελφὰ δημοχρατία, χαὶ εἴη, ὡς 
ἔοιχεν, ἡδεῖα πολιτεία καὶ ἄναρχος χαὶ τ:τοικίλη, ἰσότητά 
τινα ὁμοίως ἴσοις te χαὶ ἀνίσοις διανέμουσα. Καὶ uch, 
ἔφη, γνώριμα λέγεις. 

12. ἔζϑρει δή, ἦν δ᾽ ἐγώ, τίς ὃ τοιοῦτος ἰδίᾳ. ἢ 
πρῶτον σχεττιτέον, ὥσπερ τὴν πολιτείαν ἐσχειυάμεϑα, τίνα 
τρόπον γίγνεται; Ναί, ἔφη. Ag’ οὖν οὐχ ὧδε; τοῦ φει- 


solche Lebensführung für den Au- 
genblick!'* Auch um die Richter 
und ihren Spruch kümmert sich 
niemand. In dem Satze ἢ οὔπω 
εἶδες ἐν τοιαύτῃ πολιτείᾳ κ. τ. ἑ, 
ist das καὶ in καὶ ὡς οὔτε φρον- 
τίζοντος κι. τ. €. „sogar“: „oder, 
wenn Leute verurteilt worden wa- 
ren zum Tode oder zur Verban- 
nung, sie aber nichtsdestoweniger 
blieben und sich öffentlich herum- 
trieben, sahst du da noch nicht bei 
einer solchen Verfassung, sogar 
dals einer, ohne dafs es jemand 
störte, wie ein Held umherging?“ 
Auch in dem folgenden Satze 7 
δὲ συγγνώμη καὶ οὐδ᾽ ὁπωστιοῦν 
κι τ. ἕ. sehe ich kein Anakoluth; 
Subjekt zu φροντίζει ist vielmehr 
ἡ συγγνώμη: „ihr zur Verzeihung 


geneigter Sinn, ihre Nachsicht tritt 
in herrlicher Weise (εἷς μεγαλο- 
πρεπῶς wie oft ὡς ἀληϑῦς) all 
das mit Fülsen und fragt nicht, 
welche Vorbildung einer zu dem 
Staatsleben mitbringt, sondern ehrt, 
wer immer nur behauptet, er meine 
es gut mit der Menge“. So ist die 
Demokratie eine liebliche Verfas- 
sung, wild und bunt, die eine Art 
Gleichheit Gleichen und Ungleichen 
zuteilt d. h. die mit ihrer prahleri- 
schen ἰσότης Unfug treibt. 

Kap. 12. Der wahre Bürger der 
Demokratie ersteht nun in der Wei- 
se, dafs der Sohn eines knauserigen 
oligarchischen Vaters noch mehr als 
sein Vater entartet. In der Sinnesart 
seines Vaters aufgezogen hat er 
sich, wie dieser, gewöhnt, alle Be- 
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| ,ὔ ἵ.. m , De 5 eo ς x 
δωλοῦ ἐχείνου καὶ ὀλιγαρχικοῦ γένοιτ᾽ ἂν, οἰμαι, υἱὸς VrCO 
ad 7) - , » \ > 
τῷ πατρὶ τεϑραμμένος ἐν τοῖς ἐκείνου ἤϑεσιν; Ti γὰρ οὐ; 
/ [4 ’ - - ς - u 7 
Βίᾳ δὴ καὶ οὗτος ἄρχων τῶν ἐν αὑτῷ ἡ δονῶν, ὅσαι ἀνα- 
λωτιχαὶ μέν, χρηματιστιχαὶ δὲ μὴ" 


7 -» u 
χέχληνται. Ankov, ἔφη. 


ai δὴ οὐχ ἀναγκαῖαι 
Βούλει οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἵνα μὴ 
σχοτεινῶς διαλεγώμεϑα, τερῶτον δρισώμεϑα τάς TE ἀγαγ- 
/ 2 , \ \ , ΄ 3 2 ) 
χαίους ἐπιϑυμίας χαὶ τὰς μή; Βούλομαι, ἡ δ᾽ ὃς. Οὺὑχ- 
ἂν , 5 , , a 3 
οὖν ἅς τε οὐχ ἂν οἷοί T’ εἶμεν ἀποτρέψαι, δικαίως ἂν ἀναγ- 
χαῖαι χαλοῖντο, καὶ ὅσαι ἀττοτελούμεναι ὠφελοῦσιν ἡμᾶς; 
τούτων γὰρ ἀμφοτέρων ἐφίεσϑαι ἡμῶν τῇ φύσει ἀνάγχη" 
> » \ ΄ N x “- 2 2 2 - 2 a 
ἢ οὔ; Καὶ μάλα. Διχαίως δὴ τοῦτο Err αὐταῖς Egoüuev, - 
\ > > , , , [dj N P) WR; „ 
τὸ avayzalov. Διιχαίως. Τί δαί; ag γέ τις ἀπαλλάξειεν av, 
εἰ μελετῷ ἐχ γέου, χαὶ πρὸς οὐδὲν ἀγαϑὸν ἐνοῦσαι δρῶ- 
σιν, ai δὲ χαὶ τοὐναντίον, πάσας ταῦτας εἰ μὴ ἀγαγχαίους 
φαῖμεν εἶναι, ag’ οὐ χαλῶς ἂν λέγοιμεν: Καλῶς u οὐν. 
Προελώμεϑα δή τι παράδειγμα ἑχατέρων, αἵ εἰσιν, ἵνα 
τύπῳ λάβωμεν αὐτάς; Οὐκοῦ . do’ οὖν οὐχ ἡ τοῦ 
ι μὲν αὑτάς; Οὐκοῦν χρή. Ag οὖν οὐχ ἡ τοῦ 
φαγεῖν μέχρι ὑγιείας τε χαὶ εὐεξίας χαὶ αὐτοῦ σίτου τε χαὶ 
ὄψου ἀναγχαῖος ἄν εἴη; Οἶμαι. Ἡ μέν γέ που τοῦ σίτου 
χατ᾽ ἀμφότερα ἀναγχαία, N) τε ὠφέλεμος ἧ τε πταῦσαι 
ζῶντα δυνατή. Ναί. Ἢ δὲ ὄψου, εἴ πῇ τινα ὠφέλειαν 
2 , τῇ , , 
πρὸς εὐεξίαν τταρέχεται. Πάνυ μὲν οὖν. Τί δέ; ἢ πέρα 
\ > 7 
τούτων χαὶ ἀλλοίων ἐδεσμάτων ἢ τοιούτων ἐπειϑυμία, δυ- 
γατὴ δὲ χολαζομένη Er νέων χαὶ παιδευομένη ἐκ τῶν τεολ- 
- 2 ΠΑ \ \ \ [4 x 
λῶν ἀπαλλάττεσϑαι, χαὶ βλαβερὰ μὲν σώματι, βλαβερὰ 
gierden, die Geld kosten, mit Ge- 
walt d.i. nicht mit Vernunft zu 


unterdrücken und nur die unabweis- 
baren (ἀναγκαῖαι ἐπιϑυμέαι) zu 


Elias d.i. essen nicht über die Vor- 
schriften der Gesundheit und des 
Wohlbefindens hinaus, bis zur Gren- 
ze des Wohlbefindens); denn die 


befriedigen. Den Ausdruck avay- 
καῖος aber gebraucht man von den 
Begierden (ἐπ΄ αὐταῖς ἐροῦμεν), 
welche man nicht imstande ist ab- 
zuweisen, wie von denen, deren 
Befriedigung Nutzen bringt; alle 
übrigen lassen sich abweisen. So 
ist eine ἀναγκαία ἐπιϑυμία die 
Begierde nach Brot und Zukost 
(φαγεῖν μέχρι ὑγιείας τε καὶ EÜE- 


Befriedigung der Begierde nach 
Brot schafft Nutzen und ihre Ver- 
nachlässigung bedroht das Leben 
(παῖσαι ζῶντα Övvarr), die der 
Begierde nach Zukost hebt das 
Wohlbefinden, Eine ἐπεϑυμίέα οὐκ 
ἀναγκαία ist dagegen die nach 
Leckerbissen aller Art; denn sie 
läfst sich durch Zucht und Bildung 
(zoAabouevn καὶ παιδευομένη) UN- 
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δὲ ψυχῇ πρός τε φρόνησιν χαὶ τὸ σωφρονεῖν, ἀρά γε 
ὀρϑῶς οὐχ ἀναγχαία ἂν καλοῖτο; Ὀρϑύότατα μὲν οὖν. Οὐ- 
χοῦν χαὶ ἀναλωτιχὰς φῶμεν εἶναι ταύτας, ἐκείνας δὲ χρη- 
ματιστιχὰς διὰ τὸ χρησίμους σερὸς τὰ ἔργα εἶναι; Τί μήν; 
Οὕτω δὴ καὶ περὶ ἀφροδισίων χαὶ τῶν ἄλλων φήσομεν: 
Οὕτως. Ao’ οὖν nal öv-vöy δὴ χηφῆνα ὠνομάζομεν, τοῦ- 
τον ἐλέγομεν τὸν τῶν τοιούτων ἡδονῶν χαὶ ἐπιϑυμιῶν 
γέμοντα χαὶ ἀρχόμενον ὑπὸ τῶν μὴ ἀναγχαίων, τὸν δὲ 
ind τῶν ἀναγχαίων φειδωλόν τε χαὶ ὀλιγαρχιχόν; ᾿Αλλὰ 
τί μήν; 

13. Πάλιν τοίνυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, λέγωμεν, ὡς ἐξ ὀλι- 
γαρχιχοῦ δημοχρατιχὸς γίγνεται. φαίνεται δέ μοι τά γε 
σιολλὰ ὧδε γίγνεσϑαι. Πῶς; Ὅταν νέος τεϑραμμένος ὡς 
γῦν δὴ ἐλέγομεν, ἀτταιδεύτως τε χαὶ φειδωλῶς, γεύσηται 
χηφήνων μέλιτος καὶ ξυγγένηται αἴϑωσι ϑηρσὶ καὶ δεινοῖς, 
παντοδαπὰς ἡδονὰς χαὶ ποιχίλας χαὶ παντοίως ἐχούσας 
δυναμένοις σχευάζειν, ἐνταῦϑα zcov οἴου εἶναι ἀρχὴν αὐὖ- 
τῷ μεταβολῆς ὀλιγαρχιχῆς τῆς ἐν ἑαυτῷ εἰς δημοχρατι- 
χήν. Πολλὴ ἀνάγχη, ἔφη. Ag’ οὖν, ὥσπερ ἡ πόλις μετέ- 
βαλλε βοηϑησάσης τῷ ἑτέρῳ μέρει ξυμμαχίας ἔξωϑεν 
ὁμοίας ὁμοίῳ, οὕτω καὶ ὃ νεανίας μεταβάλλει βοηϑοῦντος 
αὖ εἴδους ἐπιϑυμιῶν ἔξωϑεν τῷ ἑτέρῳ τῶν παρ᾽ ἐχείνῳ 
ξυγγενοῦς τε χαὶ ὁμοίου; Παντάπασι μὲν οὖν. Καὶ ἐὰν 
μέν, οἶμαι, ἀντιβοηϑήσῃ τις τῷ ἐν ἑαυτῷ ὀλιγαρχιχῷ ξυμ- 
μαχία, ἢ ποϑεν παρὰ τοῦ πατρὸς ἢ χαὶ τῶν ἄλλων οἰχείων 
γουϑετούντων τε χαὶ χαχιζόντων, στάσις δὴ χαὶ ἀντέστασις 


terdrücken und schädigt Leib und 
Seele, Letztere Begierden nun be- 
herrschen die oben sogenannten 
Drohnen, erstere den oligarchischen 
Knauser. 

Kap. 13. Trifft nun der ohne 
Bildung aufgewachsene Sohn des 
Knausers mit den heifsblütigen 
Drohnen zusammen, die sich allen 
Begierden hingeben, dann beginnt 
bei ihm der oligarchische Geist in 
den demokratischen überzugehen 
(μεταβάλλειν und μεταβολή). Wie 


eine Verfassung gestürzt wird da- 
durch, dafs Bundesgenossen von 
aufsen her ihren Gesinnungsgenos- 
sen im Staate helfen (ὁμοίας öuoio), 
so bricht auch der oligarchische 
Geist des Jünglings zusammen, da- 
durch dafs den abweisbaren Be- 
gierden in ihm die diesen gewisser- 
malsen verbündeten Begierden der 
Drohnen zu Hilfe kommen; d.h. 
er wird verführt, wenn er auch 
eine Zeit lang Widerstand leistet, 
viele werden verführt, wenn auch 
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χαὶ μάχη ἐν αὐτῷ τιρὸς αὑτὸν τότε γίγνεται. Ti μήν; Καὶ 
σοτὲ μέν, οἶμαι, τὸ δημοχρατιχὸν ὑπεχώρησε τῷ ὀλιγαρ- 
χιχῷ, zal τινες τῶν ἐπιϑυμιῶν αἱ μὲν διεφϑάρησαγν, αἱ δὲ 
χαὶ ἐξέπεσον, αἰδοῦς τινος ἐγγενομένης ἐν τῇ τοῦ νέου 
ψυχῇ, καὶ κατεχοσμήϑη πάλιν. Τίγνεται γὰρ ἐνίοτε, ἔφη. 
Avdız δέ, οἶμαι, τῶν ἐχττεσουσῶν ἐτειϑυμιῶν ἄλλαι ὕττο- 
τρεφόμεναι ξυγγενεῖς δι᾿ ἀνεπιστημοσύνην τροφῆς πα- 
τρὸς πολλαί τε χαὶ ἰσχυραὶ ἐγένοντο. Οιλεῖ γοῦν, ἔφη, 
οὕτω γίγνεσϑαι. Οἰχοῦν εἵλχυσάν τε πρὸς τὰς αὐτὰς 
ὁμιλίας, καὶ λάϑρᾳ ξυγγιγνόμεναι πλῆϑος ἐνέτεχον. Ti 
μήν; Τελευτῶσαι δή, οἶμαι, κατέλαβον τὴν τοῦ νέου τῆς 
ψυχῆς ἀχρόπολιν, αἰσϑόμεναι χενὴν μαϑημάτων τε χαὶ 
ἐπιτηδευμάτων χαλῶν χαὶ λόγων ἀληϑῶν, οἱ δὴ ἄριστοι 
φρουροί τε καὶ φύλακες ἐν ἀνδρῶν ϑεοφιλῶν εἶσι διανοί- 
αις. Καὶ ττολύ γ᾽, ἔφη. Pevdeig δὴ καὶ ἀλαζόνες, οἶμαι, 
λόγοι τὲ χαὶ δόξαι ἀντ᾽ ἐχείνων ἀναδραμόντες χατέσχον 
τὸν αὐτὸν τόπον τοῦ τοιούτου. Σφόδρα γ᾽, ἔφη. Ao’ οὖν 
οὐ πάλιν τε εἰς ἐχείνους τοὺς λωτοφάγους ἐλϑὼν φανε- 
ρῶς χατοιχεῖ, χαὶ ἐὰν σπταρ᾽ οἰχείων τις βοήϑεια τῷ φει- 
δωλῷ αὐτοῦ τῆς ψυχῆς ἀφιχνῆται, κλήσαντες οἱ ἀλαζόνες 
λόγοι ἐκεῖνοι τὰς τοῦ βασιλιχοῦ τείχους ἐν αὐτῷ mühag 
οὔτε αὐτὴν τὴν ξυμμαχίαν τταριᾶσιν οὔτε πρέσβεις πρε- 
σβυτέρων λόγους ἰδιωτῶν εἰσδέχονται, αὐτοί τε χρατοῦσι 
μαχόμενοι, χαὶ τὴν μὲν αἰδῶ ἠλιϑιότητα ὀνομάζοντες 
ὠϑοῦσιν ἔξω ἀτίμως φυγάδα, σωφροσύνην δὲ ἀνανδρίαν 
καλοῦντές τε χαὶ τεροπηλαχίζοντες ἐκβάλλουσι, μετριότητα 
δὲ χαὶ χοσμίαν δαττάγην ὡς ἀγροιχέαν καὶ ἀνελευϑερίαν 


einzelne auf den rechten Weg 
zurückkehren zur Sittlichkeit (x«- 
τεκοσμήϑη πόλιν»). denn die Burg 
der Sittlichkeit ist leicht zu er- 
obern, da Kenntnisse u. s. w. sie 
nicht verteidigen (κενὴν μαϑημά- 
τῶν x. τ. &). Wie die Genossen 
des Odysseus, denen die Lotopha- 
gen von ihrer Kost gegeben halten, 


bezaubert der Heimkehr nicht mehr 


gedachten, so bezaubern die bösen 


Begierden die Söhne der sparsamen 
Oligarchen ; die ἀλαζόνες λόγοι 
setzen sich fest auf ihrer Burg, las- 
sen weder die ξυμμαχία der guten 
Begierden zu noch als Gesandte die 
λόγοι älterer Männer, die als Nicht- 
krieger (idıoraı) Einlafs begehren ; 
sie geben den guten Eigenschaften 
böse Namen, nennen die Scham Ein- 
falt und die Besornenheit Schwäche, 
die μετριότης eine ἀγροικία und 
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οὖσαν πείϑογντες 
λῶν ἐπιϑυμιῶν. 


ς ἐὰν x - \ 2 
ὑπερορίζουσι μετὰ τεολλῶν χαὶ ἄνωφε- 
4 ’ ΄ ’ ΄ 
Σφόδρα γε. Τούτων δέ γέ που χενώ- 
σαντὲς χαὶ χαϑήραντες τὴν τοῦ χατεχομένου τε ὕτε᾽ αὐ- 
τῶν χαὶ τελουμένου ψυχὴν μεγάλοισι τέλεσι, τὸ μετὰ τοῦτο 
w ca \ , , \ 
ἤδη ὕβριν καὶ ἀναρχίαν καὶ ἀσωτίαν καὶ ἀναίδειαν λαμ- 
\ N - - ’ ᾿ 
σερᾶς μετὰ ττολλοῦ χοροῦ χατάγουσιν ἐστεφανωμένας, ἐγχω- 
, ς > , 
μιάζοντες χαὶ ὑποχοριζόμενοι, ὕβριν μὲν εὐπαιδευσίαν 
χαλοῦντες, ἀναρχίαν δὲ ἐλευϑερίαν, ἀσωτίαν δὲ μεγαλο- 
πρέπειαν, ἀναίδειαν δὲ ἀνδρείαν. ag’ οὐχ οὕτω πως, ἦν 
> 
δ᾽ ἐγώ, νέος ὧν μεταβάλλει ἐκ τοῦ ἐν ἀναγχαίοις ἐν 
μέαις τρεφομένου εἰς τὴν τῶν un ἀναγχαίων καὶ ἀνωφε- 
- ς - , , τ τὰν \ , 3 
λῶν ἡδονῶν ἐλευϑέρωσίν τε καὶ ἄνεσιν; Καὶ μάλα γ᾽, ἡ 
δ᾽ ὅς, ἐναργῶς. Ζῇ δή, οἶμαι, μετὰ ταῦτα ὃ τοιοῦτος οὐ- 
- ν᾿ I ,ὔ > ’ὔ x 
δὲν μᾶλλον εἰς ἀναγχαίους ἢ μὴ avayxalovg ἡδονὰς ἀνα- 
λίσχκων χαὶ χρήματα χαὶ πόνους χαὶ διατριβάς" ἀλλ᾽ ἐὰν 
2 πὸ 5 \ \ fi 2 Ὡ ἢ 3.6 "Ὁ \ ’ 
εὐτυχὴς N χαὶ μὴ πέρα ἐχβαχχευϑῆ, ἀλλὰ τι καὶ πρεσβύ- 
τερος γενόμενος, τοῦ πολλοῦ ϑορύβου παρελθόντος, μέρη 
τε χαταδέξηται τῶν ἐχπεσόντων χαὶ τοῖς ἐπεισελϑοῦσι μὴ 
Id} c \ 2 το 2 ΡῚ ΄ ’ \ ς x 
ὅλον ἑαυτὸν ἐνδῷ, εἰς ἴσον δή τι χαταστήσας rag ἡδονὰς 
’ - [4 > \ [de ν᾿ [4 = 
διάγει, τῇ τταρατειτττούσῃ ἀεὶ ὥσπερ Aayovon τὴν ἑαυτοῦ 


die xzooula δαπάνη eine ἀγελευ- 
Feola und mit solchen Schimpf- 
worten setzen sie das Gute herab 
(ἀτίμως) und treiben es schlielslich 
über die Grenze μετὰ πολλῶν zai 
ἀνωφελῶν ἐπιϑυμιῶν d. ji. mit 
Hilfe vieler schädlicher Begierden. 
Die Worte καϑήραντες cm τοῦ 
κατεχομένου TE ὕπ᾽ αὐτῶν καὶ 
τελουμένου ψυχὴν μεγάλοισι τέλεσι 
ziehen sarkastisch die eleusinischen 
Mysterien zum Vergleich heran: 
wie in dieser symbolisch eine κά- 
ϑαρσιξ der Seele von allen Schlech- 
tigkeiten vorgenommen wurde, so 
reinigen hier die Drohnen den von 
ihnen in Besitz genommenen (xzare- 
χόμενος) jungen Oligarchen von 
allen Neigungen zum Guten und 
geben ihm, ohne sich mit der klei- 
nen Weihe aufzuhalten, gleich die 


grolsen Weihen der Lust (das we- 
yaboıcı τέλεσε deutet auf einen 
Vers; es ist deshalb wohl τέλεσσε 
zu schreiben), und führen dann die 
bisher aus seinem Herzen verbann- 
ten Laster (κατάγειν von Verbann- 
ten) mit grolsem Pomp zurück und 
geben ihnen herrliche Namen. So 
geht der junge Mann aus einem 
innerhalb unabweislicher Begierden 
erzogenen über zur Freilassung der 
schädlichen Lüste. Gute Naturen 
gewähren nun, zumal wenn sie älter 
werden, — τοῦ πολλοῦ ϑορύβου 
παρελϑόντος „wenn die grolse 
Schwindelperiode vorüber iste — 
auch einzelnen guten Begierden 
wieder Zutritt, aber, wie im Staate, 
gilt nun auch bei dem jungen Mann 
das εἰς ἴσον καϑιστάναι und alle 
Begierden gewinnen über ihn glei- 
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= 5 2 2 
ἀρχὴν παραδιδούς, ἕως ἂν πληρωϑῇ, καὶ αὖϑις ἄλλῃ, οὐ- 
N 2 , P} DIET B]} ’ 4 N 3 
δεμίαν ἀτιμάζων, ἀλλ᾽ ἐξ ἴσου τρέφων. Πάνυ μὲν οὖν. 
, 3; ΄ » 2 ΄ PIE WS, 
Καὶ λόγον γ᾽, ἣν δ᾽ ἐγεί, ἀληϑῆ οὐ προσδεχόμενος οὐδὲ 
΄ 7, ς Ψ “ 
παριεὶς εἰς τὸ φρούριον, ἐάν τις λέγῃ, ὡς αἱ μέν εἶσι τῶν 
χαλῶν τε χαὶ ἀγαϑῶν ἐπιϑυμιῶν ἡ δοναί, ai δὲ τῶν rovn- 
ρῶν, χαὶ Tag μὲν χρὴ ἐτειτηδεύειν χαὶ τιμᾶν, τὰς δὲ χολά- 
Leıv τε χαὶ δουλοῦσϑαι" ἀλλ᾽ ἐν πᾶσι τούτοις Avavavaı τε 
χαὶ ὁμοίας φησὶν ἁτιάσας εἶναι χαὶ τιμητέας ἐξ ἴσου. Σρφό- 
΄, ’ y Ss m b) Ἔξ > 
ὅρα γάρ, ἔφη, οὕτω διαχείμενος τοῦτο δρᾷ. Οὐχοῦν, ἣν 
΄ - \ , “ gef; n 
δ᾽ ἐγώ, χαὶ διαζῇ τὸ zug’ ἡμέραν οὕτω χαριζόμενος τῇ 
τιροστσειτιτούσῃ ἐσειϑυμίᾳ, τοτὲ μὲν μεϑύων χαὶ χαταυλού- 
ἊῚ - [4 2 
μενος, αὐϑις δὲ ὑδροποτῶν χαὶ χατισχναιγόμεγος, τοτὲ ὃ 
5 ‚ ’ » ΄ 2 ἡ ὦ 
av γυμναζόμεγος, ἔστι δ᾽ ὅτε ἀργῶν χαὶ πάντων ἀμελῶν, 
τοτὲ δ᾽ ὡς ἐν φιλοσοφίᾳ διατρίβων" πολλάκις δὲ πολι- 
’ m \ ’ , - 
τεύξεται, καὶ ἀναπηδῶν ὅ τι ἂν τύχῃ λέγει τε καὶ πράττει 
r 4 a 
„av vote τινας πολεμιχοὺς ζηλώσῃ, ταύτῃ φέρεται, 7 
‚ τ & ’ ’ »} 
χρηματιστιχοὺς, ἐπὶ τοῦτ᾽ αὖ, καὶ οὔτε τις τάξις οὔτε 
2 ’ 2} 2 - - ’ 2 δὰ ἐς ΄ \ δά, 349 
vayan ἔπεστιν αὑτοῦ τῷ βίῳ, ἀλλ᾽ ἡδύν re δὴ καὶ ἐλευ- 
ϑέριον χαὶ μαχάριον χαλῶν τὸν βίον τοῦτον χρῆται αὐτῷ 
διὰ παντός. Παντάπασιν, ἢ δ᾽ ὅς, διελήλυϑας βίον ἰσο- 
γομιχοῦ τινος ἀνδρός. Οἶμαι δέ γε, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ παν- 
τοδαπόν τε χαὶ πλείστων ἡϑῶν μεστόν, χαὶ τὸν χαλόν τε 
χαὶ ποικίλον, ὥσπτερ ἐχείνην τὴν στόλιν, τοῦτον τὸν ἄνδρα 
3 a ᾿ ὍΝ \ η \ DER “097 
eivaı' ον nolloi ἂν χαὶ πολλαὶ ζηλώσειαν τοῦ βίου, zra- 
ραδείγματα᾽ πολιτειῶν τε χαὶ τρόπων πλεῖστα ἐν αὑτῷ 
ἔχοντα. Οὕτω γάρ, ἔφη, ἔστιν. Τί οὖν; τετάχϑω ἡμῖν 
f7 m , x > 
χατὰ δημοχρατίαν ὃ τοιοῖτος ἀνήρ, ὡς δημοχρατιχὸς ὃρ- 
- N ΄ , 
ϑῶς ἂν προσαγορευόμενος; Τετάχϑω, ἔφη. 
ches Recht, der λόγος aber, welcher Geschäftsmann u. s. f., mit einem 
die einen für gut und die anderen für Worte, wie Adimantus höhnisch be- 
schlecht erklärt, darf die Festung merkt, ein παντάπασιν ἰσονομικὸς 
nicht betreten; das ὅμοιον und das ἀνήρ. Wie endlich im demokrati- 
ἐξ ἴσου gebietet. So schwankt er schen Staate alle möglichen Verfas- 
ohne Halt hin und her: heut trinkt sungen stecken, so birgt der demo- 
er Wein und morgen Wasser, heute kratische Mensch alle möglichen 
Jubelt er zum Flötenspiel und morgen Charaktere (παντοδαπός, πλείστων 


hält er an sich (κατεσχναινόμενο) ἐθῶν μεστός, τρόπω»: πλεῖστα πα- 
ἃ. 5. w., er ist Philosoph, Politiker, ραδείγματα ἐν αὑτῷ ἐχω»). 
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ς I) ᾽ ’ 3 ΄ 1 
14. H καλλίστη δή, ἣν δ᾽ ἐγώ, πολιτεία τε καὶ ὃ 
u > x x X ς - » - , 
κάλλιστος ἀνὴρ λοιπὰ ἂν ἡμῖν εἴη διελϑεῖν, τυραννίς τε 
καὶ τύραννος. Κομιδῇ γ᾽, ἔφη. Φέρε δή, τίς τρότιος τυ- 
oavvidos, ὦ φίλε ἑταῖρε, γίγνεται; ὅτι μὲν γὰρ ἐκ δημο- 
’  η N - - 5 5 B 
χρατίας μεταβάλλει, σχεδὸν δῆλον. Anhov. Ag’ οὖν τρό- 
 \ U 7, / , 
πον τινὰ τὸν αὑτὸν ἔχ τε ὀλιγαρχίας δημοχρατία γίγνεται 
\ 2 ,ὕ ,ὕ - a ” 5 2 
χαὶ ἐκ Önuoxgariag τυραννίς; Πῶς; O προὔϑεντο, ἣν ὃ 
’ 2 ΄ ἕξ ’ , κω 
ἐγώ, ἀγαϑόν, χαὶ δι᾿ οὗ ἡ ὀλιγαρχία χαϑίστατο — τοῦτο 
> 5 ς ᾽, - 3 G N ’ ’ 
δ᾽ ἦν [ὑπέρ)πλοῦτος" ἢ γάρ; Ναί. Ἢ πλούτου τοίνυν 
> ΄, ΤΣ - » 2 \ \ > 
ατιληστία καὶ ἡ τῶν ἄλλων ἀμέλεια διὰ χρηματισμὸν αὖ- 
3 ΄ 2 .« »ν 3 3 ς ΄ ΄ 
τὴν ἀπώλλυ. ᾿4ληϑῆ, ἔφη. Jo’ οὖν χαὶ ὃ δημοχρατία ögi- 
23 ’ ς ΄ , \ ΄ ’ 
ζεται ἀγαϑόν, ἡ τούτου ἀπληστία χαὶ ταύτην χαταλύει; 
΄ | N c , 5 
Atysıs 6 αὐτὴν τέ ὁρίζεσθαι; Τὴν ἐλευϑερίαν, eircov. 
- G ’ ΄ }} 
τοῦτο γάρ σπου ἐν δημοχρατουμένῃ πόλει ἀχούσαις ἂν ὡς 
ἔχει TE χάλλιστον χαὶ διὰ ταῦτα ἐν μόνῃ ταύτῃ ἄξιον ol- 
- u ’ b} ’ ᾿ x ’ » 
κεῖν ὅστις φύσει ἐλεύϑερος. Adyeraı γὰρ δή, ἔφη, καὶ 
- “ὦ 5 5 3 7, ΩΝ - 
πολὺ τοῦτο τὸ ῥῆμα. Ag’ οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, (neo Ya νῦν 
δὴ ἐρῶν, ἡ τοῦ τοιούτου ἀτιληστία χαὶ ἡ τῶν ἄλλων ἀμέ- 
λεια καὶ ταύτην τὴν πολιτείαν μεϑίστησί τε χαὶ παρα- 
σχευάζει τυραννίδος δεηϑῆναι; Πῶς; ἔφη. Ὅταν, οἶμαι, 
- £ Ag > / 4 “ - n > 
δημοχρατουμένη τιόλις ἐλευϑερίας διψήσασα χαχῶν οἱ- 
γοχόων τιροστατούντων τύχῃ, χαὶ πορρωτέρω τοῦ δέον- 
2 ΄ - - \ ’ ΄ Bit 
τος ἀχράτου αὐτῆς μεϑυσϑῆ, τοὺς ἄρχοντας δή, av μὴ 
πάνυ τιρᾶοι ὧσι χαὶ τιολλὴν τιαρέχωσι τὴν ἐλευϑερίαν, 


Kap. 14. Sokrates geht zur Be- 
schreibung der letzten Staatsform, 
der Tyrannis über, welche er iro- 
nisch die prächtigste nennt (καλ- 
λίστη). Sie entsteht aus der De- 
mokratie in derselben Weise, wie 
diese aus der Oligarchie hervorging. 
Die Demokratie entstand durch 
Überschätzung des höchsten Gutes, 
welches die Oligarchie gekannt 
hatte, des Reichtums. So geht die 
Tyrannis hervor aus ἀπληστία τῆς 
ἐλευϑερίας, aus dem Unmalse, dem 
Ubermalse der Freiheit. Die Demo- 
kratie allein hat es ja, wie man 
immer sagt, verdient, dafs in ihr 


der von Natur freie Mensch lebe 
(ἄξιον οἰκεῖν, sc. τούτῳ, ὅστις 
φύσει ἐλεύϑεροε). Die Unersättlich- 
keit in der Freiheit hat die Nicht- 
achtung des anderen zur Folge und 
erzeugt so das Bedürfnis einer Ty- 
rannis (παρασκευάζει Tvoawridos 
δεηϑῆναι). Denn wenn der Durst 
nach Freiheit durch das Mundschen- 
kentum schlechter Vorsteher in un- 
mälsiger Weise gestillt wird, wenn 
die Leute sich an der Freiheit, 
wie an ungemischtem Weine be- 
rauschen, dann werden sie leicht 
aufsässig gegen die Regierenden 
und schelten diese schändliche Oli- 
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χολάζει αἰτιωμένη ὡς μιαρούς τε xal ὀλιγαρχιχούς. JAowoı 
γάρ, ἔφη, τοῦτο. Τοὺς δέ γε, elrcov, τῶν ἀρχόντων χατη- 
χόους τιροτιηλαχίζει ὡς ἐϑελοδούλους τε Aal οὐδὲν ὄντας, 
τοὺς δὲ ἄρχοντας μὲν ἀρχομένοις, ἀρχομένους δὲ ἄρχου- 
σιν ὁμοίους ἰδίᾳ τε καὶ δημοσίᾳ ἐτταινεῖ τε καὶ τιμᾷ. do’ 
οὐκ ἀνάγχη ἐν τοιαύτῃ τοόλει ἐπὶ ττᾶν τὸ τῆς ἐλευϑὲρίας 
ἰέναι; Πῶς γὰρ οὔ; Καὶ καταδύεσϑαί γε, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὠ 
φίλε, εἴς τε τὰς ἰδίας οἰχίας καὶ τελευτᾶν μέχρι τῶν ϑη- 
ρίων τὴν ἀναρχίαν ἐμφυομένην. Πῶς, ἡ δ᾽ ὅς, τὸ τοιοῦ- 
τον λέγομεν; Οἷον, ἔφην, πατέρα μὲν ἐϑίζεσϑαι τιαιδὶ 
ὅμοιον γίγνεσϑαι καὶ φοβεῖσϑαι τοὺς υἱεῖς, υἱὸν δὲ πατρί, 
χαὶ μήτε αἰσχύνεσθαι μήτε δεδιέναι τοὺς γονέας, ἵνα δὴ 
ἐλεύϑερος ἢ" μέτοιχον δὲ ἀστῷ καὶ ἀστὸν μετοίχῳ ἐξι- 
σοῦσϑαι, καὶ ξένον ὡσαύτως. Γίγνεται γὰρ οὕτως, ἔφη. 
Ταῦτά τε, ἦν δ᾽ ἐγαε,, καὶ σμιχρὰ τοιάδε ἄλλα γίγνεται" 
διδάσχαλός τε ἐν τῷ τοιούτῳ φοιτητὰς φοβεῖται χαὶ ϑω- 
revei, φοιτηταί ve διδασκάλων ὀλιγωροῦσιν, οὕτω δὲ χαὶὲὶ 
παιδαγωγῶν" χαὶ ὅλως οἱ μὲν νέοι πρεσβυτέροις ἀτιεικά- 
ζονται χαὶ διαμιλλῶνται χαὶ ἐν λόγοις καὶ ἐν ἔργοις, οἱ 
δὲ γέροντες ξυγχαϑιέντες τοῖς νέοις εὐτραττελίας τε καὶ 
χαριεντισμοῦ Eurtischavrat, μιμούμενοι τοὺς νέους, ἵνα δὴ 
μὴ δοκῶσιν ἀηδεῖς εἶναι δεσποτικοί. Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. 
Τὸ δέ γε, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἔσχατον, w φίλε, τῆς ἐλευϑερίας 
τοῦ πτλήϑους, ὅσον γίγνεται ἐν τῇ τοιαύτῃ τιόλει, ὅταν δὴ 
οἱ ἐωνημένοι χαὶ ai ἐωνημέναι μηδὲν ἧττον ἐλεύϑεροι woL 


garchen (μεαρούς τε καὶ ὀλιγαρχι- 
κούς). Sie schimpfen auf die der 
Regierung Gehorsamen als auf frei- 


hört auf — ἵνα δὲ ἐλεύϑερος ἢ, 
alles der Freiheit wegen. Metöken 
und Einheimische (die Stelle zeigt 


willige Sklaven und verlangen die 
Gleichstellung der Regierenden und 
der Regierten im Privatverkehr und 
im Staatsleben. Das Gerede von 
der Freiheit (τὸ τῆς ἐλευϑερίας) 
dringt in die Familien und die Anar- 
chie pflanzt sich zuletzt bis zu den 
Tieren hin fort (τελευτᾶν μέχρι 
τῶν ϑηρίων τὴν ἀναρχίαν Eupvo- 
μένην). In der Familie beginnt der 
Vater den Sohn zu fürchten und die 
Scheu der Kinder vor den Eltern 


deutlich, wie Sokrates die atheni- 
schen Verhältnisse vorschweben), 
selbst Ausländer und Einheimische, 
für alle gilt das ἐξ ἴσου (ἐξισοῦ- 
σϑαι). Das Verhältnis des Lehrers 
zum Schüler (φοιτητὴς von dem 
Ausdrucke εἰς διδασκάλου φοιτᾶν), 
wie überhaupt das der Jüngeren 
zu den Alteren verwischt sich. 
Schliefslich stehen die Sklaven (οὗ 
ἐωνημένοι) so frei wie die Herrn 
da, ja selbst in dem Verhältnis der 
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τῶν πριαμένων. ἐν γυναιξὶ δὲ πρὸς ἄνδρας χαὶ ἀνδράσι 
πρὸς γυναῖχας ὅση ἡ ἰσονομία χαὶ ἐλευϑερία γίγνεται, 
ὀλίγου ἐπελαϑόμεϑ᾽ εἰπεῖν. Οὐχοῦν zar’ Αἰσχύλον, ἔφη, 
ἐροῦμεν ὅ τι νῦν ἦλϑ᾽ ἐπὶ στόμα; Πάνυ γε, εἶπον. χαὶ 
ἔγωγε οὕτω λέγω" τὸ μὲν γὰρ τῶν ϑηρίων τῶν ὑπὸ τοῖς 
ἀνϑρώποις ὅσῳ ἐλευϑερώτερά ἐστιν ἐνταῦϑα ἢ ἐν ἄλλῃ, 
οὐχ ἂν τις πείϑοιτο ἄτιειρος. ἀτεχνῶς γὰρ αἵ τε χύνες 
χατὰ τὴν παροιμίαν οἷαίπερ αἱ δέσποιναι γίγνονταί τε δὴ 
χαὶ ὥτποι χαὶ ὄνοι, πάνυ ἐλευϑέρως χαὶ σεμνῶς εἰϑισμέ- 
γοι τπττορεύεσϑαι, κατὰ τὰς δδοὺς ἐμβάλλοντες τῷ ἀεὶ Arrav- 
τῶντι, ἐὰν μὴ ἐξίστηται" καὶ τάλλα πάντα οὕτω μεστὰ 
ἐλευϑερίας γίγνεται. Τὸ ἐμόν γ᾽, ἔφη, ἐμοὶ λέγεις ὄναρ" 
αὐτὸς γὰρ εἰς ἀγρὸν πορευόμενος ϑαμὰ αὐτὸ πάσχω. Τὸ 
δὲ δὴ χεφάλαιον, ἦν δ᾽ ἐγώ, πάντων τούτων ξυνηϑροι- 
σμένων ἐννοεῖς, εἰς ἁπαλὴν τὴν ψυχὴν τῶν ττολιτῶν ττοιεῖ, 
ὥστε χἂν ὁτιοῦν δουλείας τις προσφέρηται, ἀγαναχτεῖν 
χαὶ μὴ ἀνέχεσϑαι; τελευτῶντες γάρ που οἶσϑ᾽ ὅτι οὐδὲ 
τῶν νόμων φροντίζουσι γεγραμμένων ἢ ἀγράφων, ἵνα δὴ 
μηδαμῇ μηδεὶς αὐτοῖς ἡ δεσπότης. Καὶ μάλ᾽, ἔφη, οἶδα. 

15. Αὕτη μὲν τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ φίλε, ἡ ἀρχὴ 
οὑτωσὶ καλὴ χαὶ νεανιχή, ὅϑεν τυραννὶς φύεται, ὡς ἐμοὶ 
δοχεῖ. Νεανιχὴ δῆτα, ἔφη" ἀλλὰ τί τὸ μετὰ τοῦτο; Ταὐ- 
τόν, ἦν δ᾽ ἐγώ, Örreo ἐν τῇ ὀλιγαρχίᾳ νόσημα ἐγγενόμενον 
ἀπώλεσεν αὐτήν, τοῦτο χαὶ ἐν ταύτῃ πλέον τε χαὶ ἰσχυ- 


anführt, οἵαπερ ἡ δέσποινα, τοία 
ς , ᾿ 
χὰ κύων. Alles das macht aber die 


Geschlechter zueinander herrscht 
Freiheit und Gleichheit. Die Worte 


ἐν γυναιξὶ δὲ πρὸς ἄνδρας καὶ av- 
δράσι πρὸς γυναῖκας ὅση ἡ ἰσονο- 
μία καὶ ἐλευϑερία γίγνεται, welche 
doch ganz entschieden den freien 
Verkehr der Geschlechter tadeln, 
beweisen klar und deutlich, dafs 
Plato an eine Weibergemeinschaft 
für seinen Idealstaat nimmermehr 
gedacht haben kann. Schliefslich 
hat selbst die Tierwelt eine un- 
mäfsige Freiheit — τὸ τῶν ϑη- 
ρίων ἐλευϑερώθϑερά ἐστιν = τὰ 
ϑηρία ἐλ. ἐστιν — und es gilt das 
Sprichwort, wie es der Scholiast 


Seele der Bürger so empfindlich 
(ἁπαλὴν τὴν ψυχὴν ποιεῖ), dals sie 
überall Knechtschaft vermuten und 
zuletzt nicht einmal irgendeinem 
Gesetze mehr gehorchen_ wollen, 
um nur ja keinen δεσπότης zu 
haben. 

Kap. 15. Die Demokratie ver- 
nichtet dasselbe Leiden (νόσημα), 
welches die Oligarchie verdarb, in 
der Demokratie aber infolge der 
herrschenden ἐξουσία noch in stär- 
kerem Malse (ἐσχυρότερον) auftritt 
und sie knechtet. Wie das Über- 
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ρότερον Er τῆς ἐξουσίας ἐγγενόμενον καταδουλοῦται δη- 
μοχρατίαν" χαὶ τῷ ὄντι τὸ ἄγαν τι ποιεῖν μεγάλην φιλεῖ 
εἰς τοὐναντίον μεταβολὴν ἀνταποδιδόναι, ἐν ὥραις τε χαὶ 
ἐν φυτοῖς καὶ ἐν σώμασι, χαὶ δὴ χαὶ ἐν πολιτείαις οὐχ ὕχι- 

στα. Eixog, ἔφη. H γὰρ ἄγαν ἐλευϑερία ἔοιχεν οὐχ εἰς 
ἄλλο τι ἢ εἰς ἄγαν δουλείαν μεταβάλλειν καὶ ἰδιώτῃ χαὶ 
πόλει. Εἰκὸς γάρ. Εἰκότως τοίνυν, eircov, οὐχ ἐξ ἄλλης 
, πολιτείας τυραννὶς χαϑίσταται ἢ ἐκ δημοχρατίας, ἐξ οἶμαι 
τῆς ἀχροτάτης ἐλ evdeglus δουλεία πλείστη τε χαὶ ἀγριω- 
τάτη. Ἔχει γάρ, ἔφη, λόγον. ᾿Αλλ᾽ οὐ τοῦτ᾽, οἶμαι, ἣν δ᾽ 
ἐγώ, ἠρώτας, ἀλλὰ ποῖον νόσημα ἐν ὀλιγαρχίᾳ τε φυόμε- 
γον ταὐτὸν χαὶ ἐν δημοχρατίᾳ δουλοῦται αὐτήν. ᾿Αληϑῆ, 
ἔφη, λέγεις. Ἐκεῖνο τοίνυν, ἔφην, ἔλεγον, τὸ τῶν ἀργῶν 
τε χαὶ δαπανηρῶν ἀνδρῶν γένος, τὸ μὲν ἀνδρειότατον 
ἡγούμενον αὐτῶν, τὸ δ᾽ ἀνανδρότερον ἑπόμενον" οὖς δὴ 
ἀφωμοιοῦμεν χηφῆσι, τοὺς μὲν χέντρα ἔχουσι, τοὺς δὲ 
ἀχέντροις. Καὶ ὀρϑῶς γ᾽, ἔφη. Τούτω τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
ταράττετον ἐν πάσῃ πολιτείᾳ ἐγγιγνομένῳ, οἷον περὶ 
σῶμα φλέγμα τε χαὶ χολή" ὦ δὴ χαὶ δεῖ τὸν ἀγαϑὸν ἰα- 
τρόν TE nal νομοϑέτην πόλεως μὴ ἧττον ἢ σοφὸν μελιτ- 
τουργὸν πόρρωϑεν εὐλαβεῖσθαι, μάλιστα μὲν ὅττως μὴ 
ἐγγενήσεσϑον, ἂν δὲ ἐγγένησϑον, ὅπως ὅ τι τάχιστα ξὺν 
αὐτοῖσι τοῖς χηρίοις ἐκτετμήσεσϑον. Ναὶ μὰ Δία, ἡ a ὅς, 
παντάπασί γε. Ὧδε τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, λάβωμεν, ἵν᾽ εὐ- 
χρινέστερον ἴδωμεν 0 βουλόμεϑα. Πῶς; Τριχῇ διαστη- 


mals in dem Naturleben in sein 
Gegenteil umzuschlagen pflegt, so 
auch im Staatsleben: die über- 
mälsige Freiheit läuft aus in über- 
mälsige Knechtung, die höchste 
Freiheit schlägt um in die wildeste 
Knechtschaft. Das gemeinsame Lei- 
den der Oligarchie und der De- 
mokratie sind jene trägen Ver- 
schwender, von denen ein Teil, die 
mutigsten, die Führung in der De- 
mokratie übernimmt (τὸ μὲν ἀν- 
δρειότατον ἡγούμενον αὐτῶν), die 
übrigen diesen folgen; die ersteren 


Plato VIL 2. 


sind die Drohnen mit dem Stachel, 
die letzteren jene ohne denselben, 
Sie sind wie Schleim und Galle im 
Körper und vor ihnen hat sich ein 
guter Gesetzgeber wie ein geschei- 
ter Bienenzüchter zu hüten, sie 
muls er ausrotten mit Stumpf und 
Stiel (oder, wie Sokrates im Bilde 
des Bienenzüchters sagt, avrois 
τοῖς #moioıs). Das beweist das Fol- 
gende: ein demokratischer Staat 
zerfällt in drei Klassen, deren eine, 
diese Drohnen eben, in einer De- 
mokratie sich infolge der ihr ge- 
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σώμεϑα τῷ λόγῳ δημοχρατουμένην πόλιν, ὥσπερ οὖν Hal 
ἔχει. ἕν μὲν γάρ που τὸ τοιοῦτον γένος ἐν αὐτῇ ἐμφύεται 
N ’ N n , 
δι᾿ ἐξουσίαν οὐχ ἔλαττον ἢ ἐν τῇ ὀλιγαρχουμένῃ. Ἔστιν 
u \ , , 3 ’ N,» > - 
οὕτως. Πολὺ δέ γε δριμύτερον ἕν ταύτῃ ἢ ἐν ἐκείνη. Πῶς; 
2 - \ \ \ vy 4 2 ὃς ἢ , - 
Ἐχεῖ μὲν διὰ τὸ μὴ ἔντιμον εἰναι, ἀλλ᾽ ἀπελαύνεσϑαι τῶν 
ἀρχῶν, ἀγύμναστον καὶ οὐκ ἐρρωμένον γίγνεται" ἐν δη- 
uoxgarig δὲ τοῦτό στου τὸ 710080T0g αὐτῆς, ἐχτὸς ὀλίγων, 
χαὶ τὸ μὲν δριμύτατον αὐτοῦ λέγει τε χαὶ τιράττει, τὸ δ᾽. 
>} \ \ [4 ,ὔ - \ > 2 
ἄλλο περὶ τὰ βήματα τπιροσίζον βομβεῖ τε χαὶ οὐχ ἀνέχεται 
τοῦ ἄλλα λέγοντος, ὥστε πάντα ὑπὸ τοῦ τοιούτου διοι- 
χεῖται ἐν τῇ τοιαύτῃ ττολιτείᾳ χωρίς τινων ὀλίγων. Maka 
53 , Ὁ »} ᾿ , N > / > 
γε, ἡ δ᾽ ὅς. Akko τοίνυν τοιόνδε ἀεὶ ἀττοχρίνεται ἐκ 
τοῦ πλήϑους. Τὸ ποῖον; Χρηματιζομένων zov πάντων 
οἱ χοσμιώτατοι φύσει ὡς TO πολὺ πλουσιώτατοι γίγνον- 
ται. Εἰχός. Πλεῖστον δή, οἰμαι, τοῖς χηφῆσι μέλι καὶ 
εὐττορώτατον ἐντεῦϑεν βλίττεται. Πῶς γὰρ ἄν, ἔφη, παρά 
γε τῶν σμιχρὰ ἐχόντων τις βλίσειεν; Πλούσιοι δή, οἷ- 
μαι, οἱ τοιοῦτοι χαλοῦνται κηφήνων βοτάνη. 
yr 
τι, ἔφη. 
- > »\ y ς N ’ co > 2 
16. Δῆμος δ᾽ ἂν εἴς τρίτον γένος, ὅσοι αὐτουργοί 
τε χαὶ ἀτιράγμονες, οὐ πάνυ ττολλὰ χεχτημένοι" ὃ δὴ 
γελεῖστόν TE χαὶ χυριώτατον ἐν δημοχρατίᾳ, ὅταν περ 
ἀϑροισϑῇῆ. Ἔστι γάρ, ἔφη" ἀλλ᾽ οὐ ϑαμὰ ἐϑέλει ποιεῖν 
τοῦτο, ἐὰν μὴ μέλιτός τι μεταλαμβάνῃ. Οὐχοῦν μεταλαμ- 
βάνει, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἀεί, καϑ᾽ ὅσον δύνανται οἱ προεστῶ- 


Σχεδόν 


gebenen Freiheit besser noch ent- 
wickelt als in einer Oligarchie und 
daher in ihr weit schärfer auftritt, 


aus der Menge das Drohnenfutter 
(κηφήνων βοτάνη), die reichen 
Leute, die, wie zu Sokrates’ Zeiten 


In der Oligarchie hält man sie von 
der Regierung fern, es fehlt ihr 
die Ubung und sie bleibt daher 
schwach. In der Demokratie steht 
sie mit wenigen Ausnahmen (ἐκτὸς 
ὀλίγων) obenan, giebt sie die Ae- 
ovres und die πράττοντες und die 
ärmende Menge, sodals von ihr 
fast alles abhängt (πάντα ὑπὸ τοῦ 
τοιούτου διοικεῖται). Als zweite 
Klasse scheidet sich (ἀποκρίνεται) 


in Athen, von den Drohnen aus- 
gesogen werden. 

Kap. 16. Die dritte Klasse ist 
der Demos, die Schar der wenig 
Besitzenden, die in den Versamm- 
lungen durch ihre Menge den Aus- 
schlag giebt (κυρεώτατον ἐν Önuo- 
κρατίᾳ, ὅταν περ ἀϑροισϑῆ). Die- 
ser Demos will aber auch von dem 
Honig seinen Teil haben und die 
Führer sorgen auch nach Kräften, 
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> ’ , 
τες, τοὺς ἔχοντας τὴν οὐσίαν ἀφαιρούμενοι, διανέμοντες 
> ’ -" > 
τῷ δήμῳ τὸ πλεῖστον αὐτοὶ ἔχειν. Meralaupavsı γὰρ 
οὐν, ἡ δ᾽ ὅς, οὗ ᾿Αναγχάζο δή, οἷ γμύνε- 
ὑν, ἢ ὅς, οὕτως. ᾿ΑἸναγχάζονται δή, οἶμαι, ἀμύνε 
σϑαι, λέγοντές τε ἐν τῷ δήμῳ καὶ πράττοντες ὅπῃ δύ- 
γανται, οὗτοι ὧν ἀφαιροῦνται. Πῶς γὰρ οὔ; Alriav δὴ 
’ - ,ὕ a - ,ὕ 
ἔσχον ὑπὸ τῶν ἑτέρων, χὰν μὴ ἐπιϑυμῶσιε νεωτερίζειν, 
ὡς ἐπιβουλεύουσι τῷ δήμῳ καί εἰσιν ὀλιγαρχιχοί. Τί μήν; 
- - \ c m - 
Οὐκοῦν χαὶ τελευτῶντες, ἐπειδὰν ὁρῶσι τὸν δῆμον οὐχ 
ἑχόντα, ἀλλ᾽ ἀγνοήσαντά τε χαὶ ἐξαπτατηϑέντα Uno τῶν 
- - 2 - 
διαβαλλόντων, ἐπιχειροῦντα σφᾶς ἀδιχεῖν, τότ᾽ ἤδη, εἴτε 
βούλονται εἴτε μή, ὡς ἀληϑῶς ὀλιγαρχιχοὶ γίγνονται, 
οὐχ ἑκόντες, ἀλλὰ xal τοῦτο τὸ χαχὸν ἐκεῖνος ὃ χηφὴν 
ER, - 2 ΄ - \ 3 ) , \ 
ἐντίχτει χεντῶν αὐτούς. Κομιδῇ μὲν ovv. Εἰσαγγελίαι δὴ 
χαὶ χρίσεις καὶ ἀγῶνες περὶ ἀλλήλων γίγνονται. Καὶ 
’ 2 -“ [4 \ EN -» » ΄, 
μαλα. Ovxoiv ἕνα τινὰ ἀεὶ δῆμος εἴωϑε διαφερόντως 
χεροΐστασϑαι ἕξαυτοῦ, Kal τοῦτον τρέφειν τε χαὶ αὔξειν 
, » , »" \ ΕΣ 5 Ju , a 
μέγαν; Εἴωϑε γάρ. Τοῦτο μὲν ἄρα, nv δ᾽ ἐγώ, δῆλον, 
ὅτι, ὅταν sceg φύηται τύραννος, ἐκ προστατιχῆς ῥίζης χαὶ 
3 „ 2 14 \ ’ » , 2 N 
οὐκ ἀλλοϑεν Erßhaoravsı. Καὶ μάλα δῆλον. Τίς ἀρχὴ 
2 m ’ ‚ 2 “- a 
ovv μεταβολῆς ἐκ προστάτου ἐπὶ τύραννον; ἢ δῆλον ὅτι 
> \ 2 \ » » ς ’ - > - 
ἐπειδὰν ταὐτὸν ἄρξηται δρᾶν ὃ προστάτης τῷ ἐν τῷ 
’ a 2 -" Ἂς » 
μύϑῳ, ὃς περὶ τὸ Ev αρχαδίᾳ τὸ τοῦ Διὸς τοῦ Avxaiov 
ς x 7 m! ΡΥ ς » € ΄ - > 
ἱερὸν λέγεται; Τίς, ἔφη. Ὥς ἄρα ὃ γευσάμενος τοῦ av- 
ϑροωτιίνου στιλάγχνου, ἐν ἄλλοις ἄλλων ἱερείων ἑνὸς ἐγχα- 
΄ 2 ΄ ΄ ᾽ν 
τατετμημένου, ἀνάγκη δὴ τούτῳ λύχῳ γενέσϑαι. ἢ οὐχ 


dafs sie, wie die höhnische Wen- 
dung lautet, bei Verteilungen an 
das Volk das meiste selber bekom- 
men (διανέμοντες τῷ δήμῳ τὸ 
σιλεῖστον αὐτοὶ ἔχειν). Wehren :ich 
die Beraubten, die Reichen, deren 
Güter man verteilt, dann heifst es, 
sie seien Hochverräter (os ἐπεβου- 
λεύουσι τῷ δήμῳ καί εἰσιν ὀλι- 
yagxıxoi); schlielslich werden sie 
durch allerhand Zwang und Streit 
wirklich der Demokratie immer 
mehr abhold. Die Gewohnheit des 
Demos nun, einen einzelnen be- 


sonders zu erheben, stärkt die der 
Demokratie feindlichen Gesinnun- 
gen der Wohlhabenden. Denn die- 
sem einzelnen geht es leicht, wie 
dem Lykaon, von dem Pausanias 
VII, 2 erzählt: Avzawv δὲ Eni 
τὸν βωμὸν τοῦ “υκαίου Διὸς βρέ- 
φος ἤνεγκεν ἀνϑρώπου καὶ ἔϑυσε 
τὸ βρέφος, καὶ ἔσπεισεν ἐπὶ τοῦ 
βωμοῦ τὸ αἷμα, καὶ αὐτὸν αὐτίκα 
ἐπὶ τῇ ϑυσίᾳ γενέσϑαι λύκον φη- 
σὶν ἀντὲ ἀνθρώπου. Der von der 
Gunst des Demos getragene ein- 
zelne Machthaber wird also auch 
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” 3 3 3 a 4 2 x 
Eywuye. Ag οὖν οὕτω χαὶ ὃς ἂν 
͵ ΄ \ 4 Γ΄ ’ x 
δήμου προεστώς, λαβὼν σφόδρα πειϑόμενον ὄχλον, μὴ 
3 [4 / ’ ᾽ 
ἀπόσχηται ἐμφυλίου αἵματος, ἀλλ᾽ ἀδίχως ἐπαιτιώμενος, 
οἷα δὴ φιλοῦσιν, εἰς διχαστήρια ἄγων μιαιφονῇ, βίον 
> \ 2 , ΄ Υ͂ ΄ 4 
ἀνδρὸς ἀφανίζων, γλώττῃ τε χαὶ στόματι ἀνοσίῳ γευό- 
μενος φόνου Zuyyevoüg, καὶ ἀνδρηλατῇ καὶ ἀποχτιννύῃ 
ς N} - κ \ - 7 
χαὶ ὑποσημαίνῃ χρεῶν TE ἀποχοπτὰς χαὶ γῆς ἀναδασμόν, 
2 - ΄ > [4 \ x x - ’ 
ἄρα τῷ τοιούτῳ Avayın δὴ TO μετὰ τοῦτο χαὶ εἵμαρται 
” N \ - - Εν 7 
ἢ ἀπολωλέναι ὑπὸ τῶν ἐχϑρῶν ἢ τυραννεῖν χαὶ λύκῳ ἐξ 
ἀνϑρώπου γενέσϑαι; Πολλὴ ἀνάγχη, ἔφη. Οὗτος δή, 
ἔφην, ὃ στασιάζων γίγνεται πρὸς τοὺς ἔχοντας τὰς οὐ- 
σίας. Οὗτος. Ag’ οὖν ἐχπεσὼν μὲν χαὶ κατελϑὼν βίᾳ 
τῶν ἐχϑρῶν τύραννος ἀπειργασμένος κατέρχεται; 41ὴηλον. 
᾿Εὰν δὲ ἀδύνατοι ἐχβάλλειν αὐτὸν ὦσιν ἢ ἀποχτεῖγαι δια- 
βάλλοντες τῇ πόλει, βιαίῳ δὴ ϑανάτῳ ἐπιβουλεύουσιν 
3 ΄ ΄ > - 3 ER ἐν a , 
ἀποχτιννίναι λάϑρᾳ. Φιλεῖ γοῦν, ἡ δ᾽ ὅς, οὕτω γίγνε- 
σϑαι. To δὴ τυραγννιχὸν αἴτημα τὸ πολυϑρύλητον ἐπὶ 
τούτῳ πάντες οἱ εἰς τοῖτο προβεβηκότες ἐξευρίσχουσιν, 
αἰτεῖν τὸν δῆμον φύλαχας τινας τοῦ σώματος, ἵνα σῶς 
αὐτοῖς ἡ ὁ τοῦ δήμου βοηϑός. Καὶ μαλ᾽, ἔφη. Διδόασι 
δή, οἶμαι, δείσαντες μὲν ὑττὲρ ἐχείνου, ϑαρρήσαντες δὲ 
ς \ c - \ ’ > - - ca PU 3 \ 
ὑπὲρ ἑαυτῶν. Καὶ μάλα. Οὐχοῦν τοῦτο ὅταν ἴδῃ ἀνὴρ 
χρήματα ἔχων χαὶ μετὰ τῶν χρημάτων αἰτίαν μισόδημος 


> ΄ x ’ 
ἀχήχοας τὸν λόγον; 


zum gierigen Wolfe und verfolgt 
in unersättlicher Habgier die Rei- 
chen, klagt sie an, tötet, vertreibt 
sie und läfst ihnen ihren Besitz 
nehmen. So sieht er sich immer 
mehr in die Rolle des Tyrannen 
hineingedrängt: die Besitzenden 
fangen an ihn zu verfolgen; aber 
wenn er auch einmal, wie Pisi- 
stratus, verjagt wird, er kehrt doch 
gegen den Willen seiner Gegner 
zurück aus der Verbannung als ein 
gemachter Tyrann (τύραννος ἀπειρ- 
yaouevos). Nun stellt man ihm 
nach, um ihn, wie Harmodius und 
Aristogiton thaten, zu erdolchen 
und dann tritt die vielberedete For- 


derung des Tyrannen ein, wie sie 
Pisistratus stellte: αἰτεῖν τὸν δῆ- 
μον φύλακάς τινας τοῦ or 
mit der schnöden Begründung: i 

σῶς αὐτοῖς ἡ ὃ τοῦ δήμου Bon: 
os. Ist's soweit gekommen, dann 
wird es die höchste Zeit für die 
Besitzenden, auf ihre Sicherheit 
bedacht zu sein, dann machen sie 
es, wie es in dem dem Krösus ge- 
gebenen Orakel heifst (Herodot. I, 
55), sie fliehen und scheuen sich 
nicht vor dem Vorwurf der Feig- 
heit. „Ja — sagt Glaukon — zum 
zweitenmal würden sie sich auch 
nicht mehr gescheut haben!“ d.h. 
es wurde die höchste Zeit zur 
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εἶναι, τότε δὴ οὗτος, ὠ ἑταῖρε, ara τὸν Κροίσῳ γενό- 
μενον χρησμὸν 
σπολυψήφιδα παρ᾽ Ἕρμον 
΄ I φὰ ’ 2.423 2 - \ 5 
φεύγει, οὐδὲ μένει, οὐδ᾽ αἰδεῖται χαχὸς εἶναι. 
Οὐ γὰρ ἄν, ἔφη, δεύτερον αὐϑις αἰδεσϑείη. ὋὉ δέ γε, 
οἶμαι, ἣν δ᾽ ἐγώ, καταληφϑεὶς ϑανάτῳ δίδοται. "Avayan. 
Ὁ δὲ δὴ προστάτης ἐχεῖνος αὐτὸς δῆλον δὴ ὅτι μέγα 
A° 7T0 NEIEREBPOSHAUENG. 07 ἢ τι μέγας 
> m 39 \ BU \ 
μεγαλωστέ, οὐ χεῖται, ἀλλὰ χαταβαλὼν ἄλλους πολλοὺς 
ἕστηχεν ἐν τῷ δίφρῳ τῆς πόλεως, τύραννος ἀντὶ 7τρο- 
στάτου ἀποτετελεσμένος. Τί δ᾽ οὐ μέλλει; ἔφη. 
} , , 5 w) , - 
17. Διέλθωμεν δὴ τὴν εὐδαιμονίαν, ἣν ὃ ἐγώ, τοῦ 
τε ἀνδρὸς χαὶ τῆς πόλεως, ἐν ἡ ἂν ὃ τοιοῦτος βροτὸς 
2 , , \ 3 5» , 37 2a 3 
ἐγγένηται; Πάνυ μὲν ovv, ἔφη, διέλθωμεν. do’ ovv, 
εἶπτον, οὐ ταῖς μὲν πρώταις ἡμέραις τε χαὶ χρόνῳ προσ- 
- , τ I} 7 
γελᾷ τε καὶ ἀσπάζεται srdvrag, ( ἂν περιτυγχάνῃ, χαὶ 
οὔτε τύραννός φησιν εἶναι, ὑπισχγεῖταίέ τε πολλὰ χαὶ 
ἰδίᾳ καὶ δημοσίᾳ, χρεῶν τε ἠλευϑέρωσε, χαὶ γῆν διένειμε 
δήμῳ τε χαὶ τοῖς περὶ ἑαυτόν, καὶ πᾶσιν ἵλεώς τε χαὶ 
zrg60g εἶναι πρροσποιεῖται; Avayan, ἔφη. Ὅταν δέ γε, 
οἰμαι, πρὸς τοὺς ἔξω ἐχϑροὺς τοῖς μὲν χαταλλαγῇ, τοὺς 
δὲ χαὶ διαφϑείρῃ, καὶ ἡσυχία ἐχείνων γένηται, πρῶτον 
» , ς ’, ς 
μὲν πολέμους τινὰς ἀεὶ κινεῖ, iv ἐν χρείᾳ ἡγεμόνος ὃ 
- 5 > - ’ ’ 
δῆμος ἢ. Εἰχός γε. Οὐχοῦν χαὶ ἵνα χρήματα εἰσφέρον- 
; \ = c ΄ 
τὲς πένητες γιγνόμενοι πρὸς τῷ χαϑ᾽ ἡμέραν ἀναγχά- 


Flucht, wenn sie nicht Hab und 
Gut und das Leben verlieren woll- 
ten: ὃ δέ γε καταληφϑεὶς ϑανάτῳ 
δίδοται. Der letzte Satz spricht 
im Anklang an eine Stelle des Ho- 
mer (N. XVI, 776): wie dort der 
Wagenlenker des Hektor, von Pa- 
troklus getroffen, μέγας μεγαλωστὶ 
daliegt, so steht hier der Tyrann 
μέγας μεγαλωστὶ auf dem Streit- 
wagen des Staates, τύραννος ἀντὶ 
προστάτου ἀποτετελεσμένος. 
Kap. 17. Mit dem διέλϑωμεν 
δὴ τὴν εὐδαιμονίαν x. τ. ἑ. weist 
Sokrates hin auf den Satz vom 
Glücke des δέκαιος und des ἄδικος, 


den er während des ganzen Dialogs 
niemals aus dem Auge läfst. An- 
fangs also erscheint der Tyrann als 
der gnädige Herr (πρᾶος): Schul- 
dentilgung giebt es und Ackerver- 
teilung und allerlei Verheifsungen. 
Aber der Tyrann hat immer Kriege 
nötig; denn der Demos mufs immer 
das Bedürfnis nach dem Führer 
empfinden. Er mufs ferner ver- 
“hüten, dafs seine Unterthanen nicht 
zu behäbigem Wohlstand kommen, 
sie müssen immer πρὸὶς τῷ za’ 
ἡμέραν εἶναι, für den nächsten Tag 
zu sorgen haben, damit sie um so 
weniger daran denken, ihm nach- 
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ζωνται εἶναι χαὶ ἧττον αὐτῷ ἐπιβουλεύωσιν; 4 λον. Καὶ 
ἄν γέ τινας, οἶμαι, ὑποπτεύῃ ἐλεύϑερα φρονήματα ἔχον- 
᾽ > - ’ 
τας μὴ ἐπιτρέψειν αὑτῷ ἄρχειν, ὅπως ἂν τούτους μετὰ 
4 > ΄ - a ᾿ ΄ 
προφάσεως ἀπολλύῃ, ἐνδοὺς τοῖς στολεμίοις; τούτων 
πάντων ἕνεχα τυράγγῳ ἀεὶ ἀνάγχη πόλεμον ταράττειν; 
2 , - x « u - > ͵ 
Avayın. Ταῦτα δὴ ποιοῦντα ἕτοιμον μᾶλλον ἀπεχϑάνε- 
σϑαι τοῖς πολίταις; Πῶς γὰρ οὔ; Οὐχοῦν zal τινας τῶν 
ξυγχαταστησάντων χαὶ ἐν δυνάμει ὄντων παρρησιάζεσϑαι 
χαὶ πρὸς αὐτὸν χαὶ πρὸς ἀλλήλους, ἐπιπλήττοντας τοῖς 
, a N > ΄ 
γιγνομένοις, ol ἂν τυγχάνωσιν ἀνδριχώτατοι ὄντες; Εἰχός 
γε. Ὑπεξαιρεῖν δὴ τούτους πάντας δεῖ τὸν τύραννον, ei 
΄ ” [dj pP) ’ ᾿ DE | > - 
μέλλει ἄρξειν, ἕως ἂν μήτε φίλων μήτ ἐχϑρῶν λίπῃ 
’ u »” - ᾽ δ» 4 } « ς - 
μηδένα, ὅτου τι ὄφελος. 4ἢλον. Οξέως ἄρα δεῖ ὁρᾶν 
> ΄ ΄ sn ᾿΄ ’ fi ’ 
αὑτόν, τίς ἀνδρεῖος, τίς μεγαλόφρων, τίς φρόνιμος, τίς 
΄ > ‚ 
σελούσιος" χαὶ οὕτως εὐδαίμων ἐστίν, ὥστε τούτοις ἅπα- 
σιν ἀνάγχη αὐτῷ, εἴτε βούλεται εἴτε μή, ττολεμίῳ εἶναι 
\ > ’ [4] DI , \ , ΄ 
χαὶ ἐπιβουλεύειν, ἕως ἂν χαϑήρη τὴν πόλιν. Καλόν γε, 
„ , τ, 353 Ἀδὰ μΆ oo , ER Pe \ 
ἔφη, zadaguov. Ναί, ἣν ὃ ἐγώ, τὸν ἐναντίον ἢ οἱ ἰατροὶ 
τὰ σώματα οἱ μὲν γὰρ τὸ χείριστον ἀφαιροῦντες λεί- 
x FE ᾿ < , ’ 
πουσι τὸ βέλτιστον, ὃ δὲ τοὐναντίον. Ὥς ἔοιχε γάρ, 
> - PU > ’ »Ὕ »” 
αὐτῷ, ἔφη. ἀνάγχη, εἴπερ ἄρξει. 
2 ’ ” 5 [4 > “ % a 
18. Ev μαχαρίᾳ ἄρα, εἶπον ἐγώ, avayan δέδεται, ı) 
σιροστάττει αὐτῷ ἢ μετὰ φαύλων τῶν ττολλῶν οἰχεῖν χαὶ 
‚ ΄ > » ‚ 3 
ὑπὸ τούτων μισούμενον ἢ μὴ ζῆν. Ἐν τοιαύτῃ, ἡ δ᾽ ὅς. 
Ag’ οὖν οὐχί, ὅσῳ ἂν μᾶλλον τοῖς πολίταις ἀπεχϑάνηται 


zustellen. Wer aber einen freien 
Gedanken hegt, den mufs er unter 
gutem Vorwande (μετὰ προφάσεως) 
beseitigen und dazu bietet ihm ein 
Krieg auch die beste Gelegenheit. 
So wächst die Unzufriedenheit mit 
ihm und die Mutigsten aus seiner 
Umgebung sprechen sich bald frei- 
mütig gegen ihn aus. So muls er 
dann diese wieder vernichten, bis 
ihm kein nennenswerter Freund 
oder Feind mehr übrig bleibt. Bald 
sieht er sich gezwungen, jedem 
wackeren Mann entgegenzutreten, 


bis er die Stadt gereinigt hat, in 
der entgegenseizten Weise, in der 
ein Arzt den kranken Körper rei- 
nigt, nicht das Schlechte, sondern 
das Beste beseitigend. 

Kap. 18. So bleibt ihm nur 
noch die grofse Menge übrig, die 
nichts taugt und ihm dazu noch 
feindlich gesonnen ist. Er sucht 
sich jetzt seine Getreuen vom Aus- 
lande her gegen Sold zu holen und 
so fliegen neue Drohnen in das 
Land. Er thut einen Schritt weiter 
und umgiebt sich mit Sklaven, die 
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ταῦτα δρῶν, τοσούτῳ τιλειόνων χαὶ τιιστοτέρων δορυφό- 
ρων δεήσεται; Πῶς γὰρ οὔ; Τίνες οὖν οἱ πιστοί, καὶ 
[4 τ 23 \ , 3 ΄ » \ 
zoFEVv αὐτοὺς μεταπτέμιψψεται; Ävrouaroı, ἔφη, svokkol 
ἥξουσι πετόμενοι, ἐὰν τὸν μισϑὸν διδῷ. Κηφῆνας, nv 
) ’ x ,ὔ a ΠῚ 7, N 
ὃ ἐγώ, vn τὸν κύνα, δοκεῖς av τινάς μοι λέγειν Eevi- 
, \ \ 2 - G Jr » 
χούς τε χαὶ παντοδαποὺς. α«ληϑῆ γάρ, ἔφη, δοκῶ σοι. 
, 7 7, 5 Ρ] ᾿ ἘΞ: , 
Τί δέ; αὐτόϑεν ag’ οὐκ ἂν ἐϑελήσειεν; Πῶς; Τοὺς δού- 
λους ἀφελόμενος τοὺς πολίτας, ἐλευϑερώσας, τῶν περὶ 
ἑαυτὸν δορυφόρων ποιήσασϑαι. Σφόδρα γ᾽, ἔφη" ἐπεί 
τοι χαὶ πιστότατο! αὐτῷ οὗτοί εἰσιν. H μαχάριον, ἦν δ᾽ 
ἐγώ, λέγεις τυράννου χρῆμα, εἰ τοιούτοις φίλοις τε καὶ ττι- 
πὰ > V ΄ - \ ΄, 7ὔ ΄ 
στοῖς ἀνδράσι χρῆται, τοὺς τιροτέρους ἐκείνους ἀττολέσας. 
᾿Αλλὰ μὴν, ἔ ; χρῆ Καὶ ϑαυμαζ δή 
a μήν, ἔφη, τοιούτοις γε χρῆται. Καὶ ϑαυμάζουσι δή, 
= τῇ - \ \ ’ 7 » 
εἶπον, οὗτοι οἱ ἑταῖροι αὐτὸν χαὶ ξύνεισιν οἱ νέοι στολῖ- 
- - ’ ΄ ,ὔ > 
ται, οἱ δ᾽ ἐπιειχεῖς μισοῦσί τε καὶ φεύγουσιν; Τί δ᾽ οὐ 
, > 307 Ξ' 3...3 ’ “ , “ 
μέλλουσιν; Ovx Erog, ἣν Ö ἐγω, ἢ TE τραγῳδία ὅλως σο- 
N \ - 5 NIZIE > , 7 2 ER / 
pov δοχεῖ εἶναι χαὶ ὁ Ευριπίδης διαφέρων Ev αὐτῇ. Ti 
δή; Ὅτι καὶ τοῦτο σπυχνῆς διανοίας ἐχόμενον ἐφϑέγξατο, 
ὡς ἄρα σοφοὶ τύραννοί εἰσι τῶν σοφῶν συνουσίᾳ. καὶ 
ἔλεγε δῆλον ὅτι τούτους εἶναι τοὺς σοφοὺς οἷς ξύνεστιν. 
\ c ’ ’ 
Kai wg ἰσόϑεόν γ᾽, ἔφη, τὴν τυραννίδα ἐγκωμιάζει, καὶ 
ἕτερα πολλά, καὶ οὗτος χαὶ οἱ ἄλλοι ποιηταί. Τοιγάρτοι, 
ἔφην, ἅτε σοφοὶ ὄντες οἱ τῆς τραγῳδίας ποιηταὶ ξυγγιγνώ- 
σχκουσιν ἡμῖν τε χαὶ ἐχείνοις, ὅσοι ἡμῶν ἐγγὺς πολιτεύον- 
2 32 
ται, ὅτι αὑτοὺς εἰς τὴν πολιτείαν οὐ παραδεξόμεϑα ἅτε 


er frei gemacht hat (τῶν περὶ ἕαυ- στύραννοί εἰσε τῶν σοφῶν ξυνουσίᾳ 


τὸν δορυφόρων ποιήσασϑαι „in 
die Zahl der Leibwachen aufneh- 
men“). Höhnisch heifst es: das ist 
des Tyrannen gonna, ei τοιούτοιβ 
φίλοις χρῆται, ein Wortspiel, 
welches wir wohl nicht wieder- 
geben können. Zu diesen seinen 
Bewundrern gesellen sich die Jung- 
bürger, während sich die wackeren 
von ihm zurückziehen. Wenn da 
nun ein dramatischer Dichter wie 
Euripides einen solchen Herrscher 
noch preist mit Versen, wie σοφοὶ 


(ein Vers, welchen manche auch 
dem Sophokles zuschreiben wollen) 
und die Tyrannis gar ἰσόϑεος nennt, 
wie in dem 1169. Verse der Troe- 
rinnen: γάμων τε καὶ τῆς ἰσοϑέου 
ee dann sind solche Ver- 
ehrer der Tyrannenherrschaft eben 
in einem Musterstaate nicht zu ge- 
brauchen d. h. dann sind Charak- 
tere, wie der Tyrannenfreund und 
Tragiker Euripides keine muster- 
haften Bürger, Solche Biedermän- 
ner mögen in andere Staaten ziehen 
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τυραννίδος vurnras. Οἴμαι ἔγωγ᾽, ἔφη, ξυγγιγνώσκχου- 
σιν ὅσοιπέρ γε αὐτῶν κομψοί. Eig δέ γε, οἶμαι, τὰς ἄλλας 
περιιόντες πόλεις, ξυλλέγοντες τοὺς ὄχλους, χαλὰς φωνὰς 
χαὶ μεγάλας καὶ πιϑανὰς μισϑωσάμενοι εἰς τυραννίδας τε 
χαὶ δημοχρατίας ἕλχουσι τὰς ττολιτείας. ϊάλα γε. Οὐχ- 
οὖν χαὶ προσέτι τούτων μισϑοὺς λαμβάνουσι καὶ τιμῶν- 
ται, μάλιστα μέν, ὥσπερ τὸ εἰχός, ὑπὸ τυράννων, δεύτε- 
ρον δὲ ὑπὸ δημοχρατίας" ὅσῳ δ᾽ ἂν ἀνωτέρω ἴωσι πρὸς 
τὸ ἄναντες τῶν πολιτειῶν, μᾷλλον ἀπαγορεύει αὐτῶν ἡ 
τιμή, [1] ὥσπερ ὑπὸ ἄσϑματος ἀδυνατοῦσα πορεύεσϑαι. 
Πάνυ μὲν οὖν. 

19. Alla δή, εἶπον, ἐνταῦϑα μὲν ἐξέβημεν" λέγω- 
μὲν δὲ πάλιν ἐχεῖνο τὸ τοῦ τυράννου στρατόπεδον τὸ χα- 
λόν τε χαὶ πολὺ χαὶ ποιχίλον καὶ οὐδέποτε ταὐτόν, ττόϑεν 
ϑρέψεται. 4ῆἤλον, ἔφη, ὅτι, ἐάν τε ἱερὰ χρήματα ἢ ἐν τῇ 
πόλει, ταῦτα ἀναλώσει ὅποι ποτὲ ἂν ἀεὶ ἐξαρχῇ τὰ τῶν 
ἀποδομένων, ἐλάττους εἰσφορὰς ἀναγχάζων τὸν δῆμον 
εἰσφέρειν. Τί δ᾽ ὅταν δὴ ταῦτα ἐπιλείπῃ; 4ἢλον, ἔφη, 
ὅτι Ex τῶν πατρῴων ϑρέψεται αὐτός τε χαὶ οἱ συμτπτόται 

τε χαὶ ἑταῖροι zal ἑταῖραι. Π]ανϑάνω, ἦν δ᾽ ἐγώ" ὅτι ἕ 
δῆμος ὃ γεννήσας τὸν τύραννον ϑρέψει αὐτόν τε χαὶ Erai- 
ρους. Πολλὴ αὐτῷ, ἔφη, ἀνάγκη. Πῶς δὲ λέγεις; εἶπον" 


und dort sich zu Schauspielern 
rechte Schreihälse aussuchen (κα- 
has φωνὰς καὶ μεγάλας), welche 
das Lob der Tyrannis und der zu 
ihr führenden Demokratie ausposau- 
nen können. Solche Männer finden 
ihre Ehre in erster Linie bei den 
Tyrannen, alsdann in einer Demo- 
kratie; je höher aber die Staats- 
verfassung ist, in der sie leben, 
um so mehr geht ihrem Ansehen 
der Atem aus (ὑπὸ ἄσϑματος adv- 
γνατοῦσι πορεύεσϑαι). 

Kap. 19. Von dieser Abschwei- 
fung (ἐκβαίνειν) gegen seinen frü- 
heren Schüler Euripides, der ein 
Schmeichler des macedonischen 
Tyrannen Archelaos geworden war, 
einlenkend fragt Sokrates, wovon 


nun ein Tyrann sein Heerlager un- 
terhalten wird und sagt: er wird 
bald die Tempelschätze angreifen 
und diese verwenden, soweit das 
Geld der Käufer derselben, also die 
Summe, welche er für die Schätze 
durch ‚Verkauf erzielt, reicht (ὅποι 
ποτὲ ὧν ἀεὶ ἐξαρκῇ τὰ τῶν ἀπο- 
δομένων); denn er wird die Lasten 
des Volkes nicht zu sehr erhöhen 
wollen. Ist das Tempelgut aber ver- 
braucht, dann wird er mit seinen 
Trinkgenossen uud seinen männ- 
lichen und weiblichen Lüstlingen 
(Eraigoı καὶ ἑταῖραι) sich an die 
πατρῷα χρήματα "halten ἃ. ἢ. der 
ἥμος, der ihn zeugte, wird ihn 
auch erhalten müssen und da wer- 
den ihm alle väterlichen Ermah- 
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5 \ x b} - \ , c » co 14 ’ 
ἐὰν δὲ ayavarın τε καὶ λέγῃ ὃ δῆμος, ὅτι οὔτε δίχαιον 
τρέφεσϑαι ὑπὸ πατρὸς υἱὸν ἡβῶντα, ἀλλὰ τοὐναντίον ὑττὸ 
υἱέος πατέρα, οὔτε τούτου αὐτὸν ἕνεχα ἐγέννησέ τε χαὶ 
χατέστησεν, ἵνα, ἐπειδὴ μέγας γένοιτο, τότε αὐτὸς δου- 
λεύων τοῖς αὑτοῦ δούλοις τρέφοι ἐκεῖνόν τε χαὶ τοὺς δού- 
a \ L »” 2 = eg) 2 \ » ’ 
λους μετὰ ξυγχλύδων ἄλλων, ἀλλ᾽ ἵνα Arco τῶν πλουσίων 
» 2 » ” N m 
τε χαὶ χαλῶν χἀγαϑῶν λεγομένων Ev τῇ πόλει ἐλευϑερω- 
ϑείη ἐχείνου ττροστᾶντος, χαὶ νῦν χελεύει ἀπιέναι ἐκ τῆς 
πόλεως αὐτόν τε χαὶ τοὺς ἑταίρους, ὥσπερ πατὴρ υἱὸν 
2 > 7] Ἁ > - » > [4 X , 
ἐξ οἰχίας μετὰ ὀχληρῶν ξυμποτῶν ἐξελαύνων; Γνώσεταί 
\ " 3  Ω  ὙῸ} ς n < ξ , 
γε, νὴ Δία, ἡ ὃ ὅς, τότ᾽ ἤδη ὁ δῆμος, οἷος οἷον ϑρέμμα 
- 3 , 3 ᾿ N 
γεννῶν Norcalero τε nal ηὐξε, καὶ ὅτι ἀσϑενέστερος ὧν 
3 2 7 - 5 23 ΄ , / 
ἰσχυροτέρους ἐξελαύνει. Πῶς, ἣν δ᾽ ἐγώ, λέγεις ; τολμήσει 
, [5 > 7 
τὸν πατέρα βιάζεσθαι, κἂν μὴ πείϑηται, τύπτειν ὃ τύ- 
,ὔ PU 2 [4 ’ Net η , 
oavvog; Ναί, ἔφη, ἀφελόμεγνός γε τὰ ὅπλα. Πατραλοίαν, 
ἣν δ᾽ ἐγώ, λέγεις τύραννον χαὶ χαλεττὸν γηροτρόφον, χαὶ 
ὡς ἔοιχε τοῦτο δὴ ὁμολογουμένη ἂν ἤδη τυραννὶς εἴη; 
χαὶ τὸ λεγόμενον ὃ δῆμος φεύγων ἂν χαπνὸν δουλείας 
ἐλευϑέρων εἰς ττῦρ δούλων δεσποτείας ἂν ἐμπεπτωχὼς 
2 I \ - - 2 \ I ,ὔ 2 / \ 
ein, ἀντὶ τῆς ττολλῆς ἐχείνης καὶ ἀχαίρου ἐλευϑερίας τὴν 
χαλεττωτάτην τε χαὶ πιχροτάτην δούλων δουλείαν μεταμ- 
zrıoyousvog. Καὶ μάλα, ἔφη, ταῦτα οὕτω γίγνεται. Ti 
οὐν; εἶπον" οὐχ ἐμμελῶς ἡμῖν εἰρήσεται, ἐὰν φῶμεν ἵχα- 
γῶς διεληλυϑέναι, ὡς μεταβαίνει τυραννὶς ἐκ δημοχρατίας, 
γενομένη τὲ οἵα ἐστίν; Πάνυ μὲν οὖν ἱχανῶς, ἔφη. 


nungen nichts helfen (ὅτε οὔτε δί- 
καιον τρέφεσϑαι ὑπὸ πατρὸς υἱὸν 
ἡβῶντα x. τ. &). Der Demos wird 
dann versuchen, den ungeratenen 
Sohn mit seiner Zechbande (μετὰ 
ὀχληρῶν ξυμιττοτῶν) vor die Thür 
zu setzen, dieser aber wird sich 
dagegen auflehnen und sich an 
seinem Erzeuger vergreifen, zum 
πατραλοίας werden. Endlich er- 


kennt jeder, dafs er es mit einer 
Tyrannis zu thun hat, dann be- 
greift jeder, dafs man, wie das 
Sprichwort sagt, dem Rauche hat 
entgehen wollen und ins Feuer ge- 
fallen ist (τὸν κάπνον φεύγοντα 
εἰς τὸ vo ἐχπίπτειν, lautet das 
Sprichwort). So also ist aus der 
Demokratie die Tyrannis gewor- 
den. 
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1. Αὐτὸς δὴ λοιπός, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὃ τυραννιχὸς ἀνὴρ 
σχέψασϑαι, πῶς τε μεϑίσταται ἐχ δημοχρατιχοῦ, γενόμιε- 
γός τὲ ποῖός τίς ἐστι χαὶ τίνα τρόπον ζῇ, ἄϑλιον ἢ μαχά- 
ριον. “Τοιπὸς γὰρ οὖν ἔτι οὗτος, ἔφη. Οἶσϑ᾽ οὖν, ἦν ἮΝ 
ἐγώ, ὃ ποϑῶ ἔτι; Τὸ ποῖον; Τὸ τῶν ἐπιϑυμιῶν, οἷαί τὲ 
χαὶ ὅσαι εἰσίν, οὔ μοι δοχοῦμεν ἱκανῶς διῃρῆσϑαι. τού- 
του δὴ ἐνδεῶς ἔχοντος, ἀσαφεστέρα ἔσται ἡ ξήτησις, οὗ 
ζητοῦμεν. Οὐκοῦν, ἡ δ᾽ ὅς, ἔτ᾽ ἐν χαλῷ; Πάνυ μὲν οὖν᾽ 
χαὶ σχότχεει γ᾽ ὃ ἐν αὐταῖς βούλομαι ἰδεῖν: ἔστι δὲ τόδε. 
τῶν μὴ ἀναγχαίων ἡδονῶν τε χαὶ ἐπιϑυμιῶν δοχοῦσί 
τινές μοι εἶναι παράνομοι, al κινδυνεύουσι μὲν ἐγγίγνε- 
σϑαι παντί, χολαζόμεναι δὲ ὑπό τε τῶν νόμων χαὶ τῶν 
βελτιόνων ἐπιϑυμιῶν μετὰ λόγου ἐνίων μὲν ἀνϑρώπων ἢ 
παντάπασιν ἀπαλλάττεσϑαι ἢ ὀλίγαι λείπεσϑαι καὶ ἀσϑε- 
γεῖς, τῶν δὲ ἰσχυρότεραι καὶ πλείους. Atyaıg δὲ καὶ τένας, 
ἔφη, ταύτας; Τὰς περὶ τὸν ὕπνον, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐγειρομέ- 
γας, ὅταν τὸ μὲν ἄλλο τῆς ψυχῆς εὕδη, ὅσον λογιστιχὸν 
χαὶ ἥμερον χαὶ ἄρχον ἐχείνου, τὸ δὲ ϑηριῶδές τε xal 
ἄγριον, ἢ σίτων ἢ μέϑης τιλησϑέν, σκιρτᾷ τε καὶ ἀττωσά- 
μενον τὸν ὕπνον ζητῇ ἰέναι χαὶ ἀττοτειμπλάναι τὰ αὑτοῦ 
ἤϑη" οἶσϑ᾽ ὅτι πάντα ἐν τῷ τοιούτῳ τολμᾷ ποιεῖν, ὡς 


Kap.1. Wie gestaltet sich nun 
das Leben des einzelnen, der sich 
der tyrannischen Denkart hingiebt? 
Um das klar zu legen, muls auf 
das ἐπιϑυμητικὸν im Menschen 
zurückgegangen und die Welt der 
Begierden (τὸ τῶν ἐπιϑυμιῶν) 
noch genauer betrachtet werden, 
wozu sich jetzt eben die günstige 
Gelegenheit (ἔτ᾽ ἐν καλῷ) bietet. 
Im vorigen Buche nun waren die 
Begierden eingeteilt in ἀναγκαῖαι 
und οὐκ ἀναγκαῖαι. Von den letz- 
teren sind einige παράνομοι, ge- 
setzwidrig, unsittlich, die in jedem 
Menschen stecken, aber bei dem 
einen ganz oder mehr, bei dem 


anderen weniger zurücktreten (τῶν 
δὲ ἰσχυρύτεραι καὶ πλείους sc. λεί- 
πεσϑαὶ). Diese verraten sich im 
Schlafe, wenn die Vernunft ruht 
und nur das Tierische der Seele 
wacht, eben die Begierde, die nun 
ungezügelt den Schlaf abweist und 
ihr Gelüste zu füllen strebt. In einer 
solchen Stunde wagt sie (τολμᾷ 
sc. τὸ ϑηριῶδές τε καὶ aygıov) 
alles, wirft Scham und Überlegung 
ab, nicht die Mutter, kein Mensch 
und kein Gott ist ihr mehr heilig. 
Dies tierische Wesen unterdrückt 
der vernünftige Mensch, dadurch 
dafs er vor dem Schlafengehen 
durch Beschäftigung der Vernunft 
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ἀπὸ sraong λελυμένον τε χαὶ ἀπηλλαγμένον αἰσχύνης καὶ 
’ ’ - ,ὕ ς ' 
φρονήσεως. μητρί τε γὰρ ἐπιχειρεῖν μίγνυσθαι, wg οἴεται, 
2 - ' - ’ - 
οὐδὲν ὀχνεῖ, ἄλλῳ τε ὅτῳοῦν ἀνϑρώπων χαὶ ϑεῶν χαὶ 
ϑηρίων, μιαιφονεῖν Te ὁτιοῦν, βρώματός τε ἀπέχεσϑαι 
N RR \ ας ’, ” 2 N > \ > ὔὕ Der 
μηδενός" χαὶ Evi λόγῳ οὔτε ἀνοίας οὐδὲν ἐλλείέτιει OUT 
, 3 ΄, / , 5 
ἀναισχυντίας. ᾿Δληϑέστατα, ἔφη, λέγεις. Ὅταν δέ γε, οἷ- 
μαι, ὑγιεινῶς τις ἔχῃ αὐτὸς αὑτοῦ καὶ σωφρόνως, χαὶ εἰς 
τὸν ὕτινον in τὸ λογιστιχὸν μὲν ἐγείρας ἑαυτοῦ καὶ ἑστιά- 
Ach - N ’ > 
σας λόγων χαλῶν χαὶ σκέψεων, εἰς σύννοιαν αὑτὸς au- 
τῷ ἀφικόμενος, τὸ ἐπιϑυμητιχὸν δὲ μήτε ἐνδείᾳ δοὺς 
΄ » ca >» m r ’ 
μήτε στιλησμονῇ, ὅπως ἂν χοιμηϑῇ Hal μὴ παρέχῃ ϑϑό- 
“» , - a\ ’ 2 > et BE 2 \ 
ovßov τῷ βελτίστῳ χαῖρον ἢ λυπούμενον, ἀλλ᾽ ξᾷ αὐτὸ 
χαϑ᾽ αὑτὸ μόνον χαϑαρὸν σχοπεῖν χαὶ ὀρέγεσϑαί του 
\ εῇ 7, «Δ \ τς ΕΣ - ,ὔ a ὩΣ 
χαὶ αἰσϑάνεσϑαι ὃ μὴ οἶδεν, ἢ τι τῶν γεγονότων ἢ ὄν- 
των ἢ καὶ μελλόντων, ὡσαύτως δὲ καὶ τὸ ϑυμοειδὲς 
ur ΄ 2 x , -» 
χιραῦνας χαὶ μή τισιν εἰς ὀργὰς ἐλθὼν χεχινημένῳ τῷ 
ϑυμῷ χαϑεύδῃ, ἀλλ᾽ ἡσυχάσας μὲν τὼ δύο εἴδη, τὸ τρίτον 
δὲ χινήσας, ἐν ᾧ τὸ φρονεῖν ἐγγίγνεται, οὕτως ἀνατταύη- 
5 [4 - 2 ΄ - ΄, 
ται, οἶσϑ᾽ ὅτι τῆς τ᾽ ἀληϑείας ἐν τῷ τοιούτῳ μάλιστα 
ἅσιτεται χαὶ ἵχιστα παράνομοι τότε αἱ ὄψεις φαντάζον- 
ται τῶν ἐνυπνίων. Παντελῶς μὲν οὖν, ἔφη, οἶμαι οὕτως. 
Ταῦτα μὲν τοίνυν ἐτπτὶ τιλέον ἐξήχϑημεν εἰτιεῖν᾽ ὃ δὲ βου- 
λόμεϑα γνῶγαι, τόδ᾽ ἐστίν, ὡς ἄρα δεινόν τι χαί ἄγριον 
χαὶ ἄνομον ἐπιϑυμιῶν εἶδος ἑκάστῳ ἔνεστι, χαὶ πάνυ δο- 
- ς - By , 3 - μ - 
χοῦσιν ἡμῶν ἐνέοις μετρίοις εἶναι" τοῦτο δὲ ἄρα ἐν τοῖς 
cu 7 >’ 2 3 ma 7 \ 
ὕπνοις γίγνεται ἔνδηλον. εἰ οὖν τι δοχῶ λέγειν καὶ ξυγ- 
» » 9 \ - 
χωρεῖς, aygeı. -«Αλλὰ ξυγχωρώῶ. 


die Wahrheit, ohne von gesetz- 
widrigen, unsittlichen Traumbil- 
dern (ὄψεις) gestört zu werden. 
Solche wilde Begierden also, wie 
seines Schlafes ruhig verhalte, und sie im Schlafe oft sich äufsern, 
das Gemüt, die Affekte nicht durch schlummern in jedem, auch wenn 
Zorn undLeidenschaft stört. Schläft er malsvoll (ueroos) zu sein 
er so ein, dann schweigen das &mı- scheint. 


mit sich einig wird (eis σύννοιαν 
αὐτὸς αὑτῷ ἀφικόμενος), das Be- 
gehrende weder darben läfst noch 
übersättigt, damit es sich während 


ϑυμητικὸν und ϑυμοειδὲς in ihm 
und nur das dritte Vermögen sei- 
ner Seele, das Aoyıorıxov, lebt und 
erfalst im Zustande des Schlafes 


Zu ἐᾷ in ἀλλ᾽ ἐᾷ αὐτὸ καϑ᾽ 
αὑτὸ μόνον καϑαρὸν σκοπεῖν ist 
als Subjekt aus dem Vorhergehen- 
den τὸ βέλτιστον zu nehmen. 
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2. Τὸν τοίνυν δημοτικὸν ἀναμνήσϑητιε οἷον ἔφαμεν 
εἶναι. ἦν δέ που γεγονὼς ἐκ νέου ὑπὸ φειδωλῷ πατρὶ τε- 
ϑραμμένος, τὰς χρηματιστιχὰς ἐπιϑυμίας τιμῶντι μόνας, 
τὰς δὲ μὴ ἀναγχαίους, ἀλλὰ παιδιᾶς τε καὶ καλλωπισμοῦ 
ἕγεχα γιγνομένας, ἀτιμάζοντι. ἢ γάρ; Ναί. Συγγενόμε- 
γος δὲ χομψοτέροις ἀνδράσι χαὶ μεστοῖς ὧν ἄρτι διήλϑο- 
μεν ἐπιϑυμιῶν, δρμήσας εἰς ὕβριν τε πᾶσαν χαὶ τὸ ἐχεί- 
γων εἶδος μίσει τῆς τοῦ πατρὸς φειδωλίας, φύσιν δὲ τῶν 
διαφϑειρόντων βελτίω ἔχων, ἀγόμενος ἀμφοτέρωσε χατ- 
ἔστη εἰς μέσον ἀμφοῖν τοῖν τρόποιν, χαὶ μετρίως δή, ὡς 
ᾧετο, ἕχάστων ἀπολαύων οὔτε ἀνελεύϑερον οὔτε σπαρά- 
γομον βίον ζῆ, δημοτιχὸς ἐξ ὀλιγαρχιχοῦ γεγονώς. Ἦν 
γάρ, ἔφη, καὶ ἔστιν αὕτη ἡ δόξα περὶ τὸν τοιοῦτον. Θὲς 
τοίνυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, πάλιν τοῦ τοιούτου ἤδη πρεσβυτέρου 
γεγογότος νέον υἱὸν ἐν τοῖς τούτου αὖ ἤϑεσι τεϑραμμέ- 
γον. Τίϑημι. Τίϑει τοίνυν χαὶ τὰ αὐτὰ ἐχεῖνα περὶ 
αὐτὸν γιγνόμενα, ἅπερ χαὶ περὶ τὸν πατέρα αὐτοῦ, ἀγό- 
μενόν τε εἰς πᾶσαν παρανομίαν, ὀνομαζομένην δ᾽ ὑπὸ 
τῶν ἀγόντων ἐλευϑερίαν ἅπασαν, βοηϑοῦντά τε ταῖς ἐν 
μέσῳ ταύταις ἐπιϑυμίαις πατέρα τε χαὶ τοὺς ἄλλους oi- 
χείους, τοὺς δ᾽ αὐ παραβοηϑοῖῦντας" ὅταν δ᾽ ἐλπίσωσιν 
οἱ δεινοὶ μάγοι TE χαὶ τυρανγνοττοιοὶ οὗτοι μὴ ἄλλως τὸν 
γέον χαϑέξειν, ἔρωτά τινὰ αὐτῷ μηχανωμένους ἐμτ:τοιῆσαι 


Kap. 2. Der τυραννικὸς avro 
. entsteht aus dem δημοκρατικός, 
wie dieser aus dem ὀλιγαρχικὸς 
entstanden ist. Der δημοχρατικὸς 
kannte, als Sohn eines knauserigen 
Vaters, anfangs nur die Begierden, 
die auf den Erwerb hinwiesen. Aber 
im Verkehr mit den Drohnen lernte 
er auch die anderen schätzen, wel- 
che auf Scherz und Schmuck aus- 
gehen, und fröhnte nun teils die- 
sen, teils blieb er denen des Vaters 
getreu. Dessen Sohn wieder nimmt 
bald eine ähnliche Zwischenstellung 
ein, wie oben der des ὀλεγαρχικός, 
(Ges, τίϑει „setze, nimm an“). Er 
schwankt eine Zeitlang zwischen 


den οὐκ ἀναγκαῖαι ἐπιϑυμίαε, SO- 
weil diese nicht unbedingt verwerf- 
lich sind, und zwischen den unter 
allen Umständen verwerflichen, den 
παράνομοι, von welchen das vorige 
Kapitel redete (ἀγόμενον eis πᾶσαν 
παρανομίαν) Wird der Kampf 
zwischen dem Vater und seiner 
Partei einerseits und zwischen den 
παράνομοι und τυραννοποιοὶ an- 
derseits ein heftiger, für letztere 
zweifelhafter, dann impfen sie ihm 
mit magischem Zauber eine Liebes- 
glut ein (μηχανωμένους ἐμποιῆσαι 
sec, τέϑει) d.h. dann gewinnt zu- 
letzt die Glut der Leidenschaft doch 
den Sieg, an die Stelle der xon- 


IIOAITEIAZ 9΄. 189 


προστάτην τῶν ἀργῶν χαὶ τὰ ἕτοιμα διανεμομένων ἔττι- 
ϑυμιῶν, ὑπότττερον καὶ μέγαν χηφῆνά τινα" ἢ τί ἄλλο 
οἴει εἶναι τὸν τῶν τοιούτων ἔρωτα; Οὐδὲν ἔγωγε, ἡ δ᾽ 
ὅς, ἄλλ᾽ ἢ τοῦτο. Οὐκοῦν ὅταν περὶ αὐτὸν βομβοῦσαι αἱ 
ἄλλαι ἐπιϑυμίαι, ϑυμιαμάτων τε γέμουσαι xal μύρων χαὶ 
στεφάνων χαὶ οἴνων χαὶ τῶν ἐν ταῖς τοιαύταις συνουσίαις 
ἡδονῶν ἀνειμένων, ἐπὶ τὸ ἔσχατον αὔξουσαί τε χαὶ τρέ- 
φουσαι πόϑου κέντρον ἐμπτοιήσωσι τῷ mpivt; τότε δὴ 
δορυφορεῖταί τε ὑττὸ μανίας χαὶ οἰστρᾷ οὗτος ὃ προστά- 
της τῆς ψυχῆς, καὶ ἐάν τινας ἐν αὑτῷ δόξας ἢ ἐπιϑυ- 
μίας λάβη ποιουμένας χρηστὰς καὶ ἔτι ἐπαισχυνομένας, 
ἀποχτείνει τὲ χαὶ ἔξω ὠϑεῖ παρ᾽ αὑτοῦ, ἕως ἂν καϑήρῃ 
σωφροσύνης, [καὶ] μανίας δὲ πληρώσῃ ἐπαχτοῦ. Παντε- 
λῶς, ἔφη, τυραννικοῦ ἀνδρὸς λέγεις γένεσιν. Ao’ οὖν, ἣν 
δ᾽ ἐγώ, καὶ τὸ πάλαι διὰ τὸ τοιοῦτον τύραννος ὃ Ἔρως 
λέγεται; Κινδυνεύει, ἔφη. Οὐκοῦν, ὦ φίλε, εἶπον, καὶ 
μεϑυσϑεὶς ἀνὴρ τυραγνιχόν τι φρόνημα ἴσχει; Ἴσχει γάρ. 
Καὶ μὴν ὅ γε μαινόμενος χαὶ ὑποχεχινηχῶς οὐ μόνον 
ἀνθρώπων ἀλλὰ χαὶ ϑεῶν ἐπιχειρεῖ τε χαὶ ἐλπίζει δυ- 
γατὸς εἶναι ἄρχειν. Καὶ μάλ᾽, ἔφη. Τυραννιχὸς δέ, ἣν 
δ᾽ ἐγώ, ὦ δαιμόνιε, ἀνὴρ ἀκριβῶς γίγνεται, ὅταν ἢ φύσει 
ἢ ἐπιτηδεύμασιν ἢ ἀμφοτέροις μεϑυστιχός τε χαὶ ἐρω- 
Tırög χαὶ μελαγχολιχὸς γένηται. Παντελῶς μὲν οὖν. 


ματιστικαὶ ἐπιϑυμίαι, die in dem 
Vater noch zur Geltung kamen, 
treten die τὰ ἕτοιμα διανεμόμεναι 
ἐπιϑυμίαι, die Begierden des Ver- 
schwenders. Der ἔρως ist's, der 
ihn zuerst diese Strafse führt, der 
der neuen Drohne den Stachel der 
Sehnsucht, des heftigen Begehrens 
(πόϑου κέντρον) giebt, die Sehn- 
sucht wird der προστάτης τῆς 
ψυχῆς und in ihrem Gefolge tritt 
schliefslich der helle Wahnsinn, die 
Raserei des Eros, auf. Dieser ver- 
scheucht alle Begierden, die ihm 
als nützliche innewohnen (χρηστὰς 
στοιουμένας --- οὔσας τῶν χρηστῶν») 
und tötet sie, bis er seine Seele 


von Besonnenheit gereinigt, gewis- 
sermalsen geläutert hat. Μανίας δὲ 
πληρώσῃ ἐπακτοῦ d.i. im Gegen- 
satze zu der verjagten σωφροσύνη 
gesagt: die σωφροσύνη war etwas 
ihm Angeborenes und Anerzogenes, 
ein οἰκεῖον ἀγαϑόν, die uavia aber 
ist für ihn eigentlich eine fremde 
Ware. Tritt nun zur Liebesglut 
noch die Trunksucht, dann greift 
der tyrannische Charakter Men- 
schen und Götter an und zeigt 
sich als der μελαγχολικός, der in 
keiner Seele mehr einen Freund 
erblickt. Dann will er nur noch 
herrschen: ἐλπίζει Övraros εἶναι 
ἄρχειν. 
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3. Γίγνεται μέν, wg ἔοικεν, οὕτω καὶ τοιοῦτος ἀνήρ" 
ζῇ δὲ δὴ πῶς; Τὸ τῶν παιζόντων, ἔφη, τοῦτο σὺ χαὶ 
ἐμοὶ ἐρεῖς. ““έγω δή, ἔφην. οἶμαι γάρ, τὸ μετὰ τοῦτο 
ἑορταὶ γίγνονται παρ᾽ αὐτοῖς zal κῶμοι χαὶ ϑάλειαι χαὶ 
ἑταῖραι καὶ τὰ τοιαῦτα πάντα, ὧν ἂν Ἔρως τύραννος 
» OR - \ - - a > ’ 
ἔνδον οἰχῶν διαχυβερνᾶ Ta τῆς ψυχῆς ἅπαντα. ᾿Ανάγκη, 
» 3 } Ύ 7 \ \ \ ’ 
ἔφη. Äo οὖν οὐ πολλαὶ χαὶ δειναὶ τταραβλαστάνουσιν 
ἐπιϑυμίαι ἡμέρας TE καὶ νυχτὸς ἑκάστης, πολλῶν δεόμε- 

\ , \ > > ’ >», 

γαι; Πολλαὶ μέντοι. Ταχὺ ἄρα ἀναλίσχονται, ἐάν τινὲς 
wor πρόσοδοι. Πῶς δ᾽ οὔ; Καὶ μετὰ τοῦτο δὴ δανει- 
σμοὶ χαὶ τῆς οὐσίας παραιρέσεις. Τί μήν; Ὅταν δὲ δὴ 
πάντ᾽ ἐπιλείπῃ, a0@ οὐκ ἀνάγχη μὲν τὰς ἐπιϑυμίας βοᾶν 
πυχγάς TE Kal σφοδρὰς ἐννενεοττευμένας, τοὺς δ᾽ ὥσπερ 
ς ᾿ a - - 
ὑττὸ χέντρων ἐλαυνομένους τῶν Te ἄλλων ἐπιϑυμιῶν καὶ 
διαφερόντως ὑττ᾽ αὐτοῦ τοῦ ἔρωτος, τιάσαις ταῖς ἄλλαις 
ὥσπερ δορυφόροις ἡγουμένου, οἰστρᾶν χαὶ σχοπεῖν, τίς 
τι ἔχει, ὃν δυνατὸν ἀφελέσϑαι ἀπατήσαντα ἢ βιασάμε- 
γον; Σφόδρα γ᾽, ἔφη. ᾿ΑἸναγχαῖον δὴ πανταχόϑεν φέρειν, 
ἢ (λ )ἡδῖσέ τε χαὶ ὀδύ χεσϑαι. Avayral 
ἢ μεγάλαις ὠδῖσέ τε χαὶ ὀδύναις ξυνέχεσϑαι. ᾿ΑἸναγχαῖον. 
2 ς - ς \ ’ - 
ÄAo’ οὖν, ὥσπερ αἱ ἐν αὐτῷ ἡδοναὶ ἐπιγιγνόμεναι τῶν 

, 7 = 2 - c 
ἀρχαίων πλέον εἶχον καὶ τὰ ἐχείνων ἀφηροῦντο, οὕτω 
χαὶ αὐτὸς ἀξιώσει νεώτερος ὧν πατρός τε χαὶ μητρὸς 


Kap. 3. So also wächst der 
tyrannische Mensch heran und die- 
ser seiner Genesis gemäls handelt 
er später. Zu den Worten ro τῶν 
παιζόντων" τοῦτο σὺ καὶ ἐμοὶ 
ἐρεῖς sagt der Scholiast: ra 01- 
ul), ἡνίκα τις ἐρωτηϑείς τι ὑπτὸ 
γιγνώσκοντος τὸ ἡἐρωτηϑέν, αὐτὸς 
ἀγνοῶν, οὕτως ἀποκρίνηται „ou 
καὶ ἐμοὲ ἐρεῖς Zuerst also be- 
ginnt der τυραννικὸς allerlei Feste 
zu feiern (ὧν ἂν Ἔρως --- τὰ τῆς 
ψυχῆς ἅπαντα d.i. bei denen Eros, 

er in ihnen Wohnung nahm, das 
ganze Seelenleben leitet). Dabei 
tauchen viele böse Begierden auf, 
die grolse Ansprüche machen (ποῖ. 
λῶν δεόμεναι). Diese verzehren 
alsbald seine Einkünfte, er macht 


Schulden und giebt seinen Besitz 
preis. Ist alles verschleudert, so 
schweigen deshalb die bösen Be- 
gierden, die ihn beherrschen, nicht 
und er sieht sich jetzt um, zis re 
ἔχει, ὃν δυνατὸν ἀφελέσϑαι ἀπα- 
τήσαντα ῇ βιασάμενον ἀ. 1. ὃν 
ἀπατήσαντα ἢ βιασάμενον δυγνα- 
τὸν ἀφελέσϑαι τι. Anarn also 
und βία sind nun die Mittel, zu 
denen er greift, und woher er et- 
was nimmt, ist ihm gleichgiltig 
(πανταχόϑεν φέρειν i. 6. ἄγειν καὶ 
φέρειν). Wie die Lüste in ihm, die 
erst hinzutreten (ἐπιγιγνόμεναι), 
also νεώτεραι sind, die alten ihm 
anerzogenen Begierden unterdrük- 
ken, so geht er jetzt als der jün- 
gere, der »veoreoos, gegen seine 
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σλέον ἔχειν χαὶ ἀφαιρεῖσϑαι, ἐὰν τὸ αὑτοῦ μέρος ἄνα- 
λώσῃ, ἀπονειμάμενος τῶν πατρῴων; ᾿Αλλὰ τί μήν; ἔφη. 
Av δὲ δὴ αὐτῷ μὴ ἐπιτρέπωσιν, ao οὐ τὸ μὲν πρῶτον 
ἐπιχειροῖ ἂν χκλέσιτειν nal ἀπατᾶν τοὺς γονέας; Πάντως. 
Ὁπότε δὲ μὴ δύναιτο, ἁρπάζοι ἂν καὶ βιάζοιτο μετὰ 
τοῦτο; Οἶμαι, ἔφη. ᾿Αντεχομένων δὴ χαὶ μαχομένων, ὡ 
ϑαυμάσιε, γέροντός τε χαὶ γραός, ao’ εὐλαβηϑείη ἂν καὶ 
φείσαιτο μή τι δρᾶσαι τῶν τυραννιχῶν; Οὐ πάνυ, ἢ δ᾽ 
ὅς, ἔγωγε ϑαρρῶ περὶ τῶν γονέων τοῦ τοιούτου. AAN, 
ὦ ᾿Αδείμαντε, πρὸς Διός, ἕνεχα νεωστὶ φίλης χαὶ οὐχ 
ἀναγχαίας ἑταίρας γεγονυίας τὴν πάλαι φίλην χαὶ ἀναγ- 
χαίαν μητέρα, ἢ ἕνεχα ὡραίου νεωστὶ φίλου γεγονότος 
004 ἀναγχαίου τὸν ἄωρόν TE χαὶ ἀναγχαῖον πρεσβύτην 
πατέρα χαὶ τῶν φίλων ἀρχαιότατον δοχεῖ ἂν σοι ὃ τοι- 
οὗτος σπιληγαῖς τε δοῦναι χαὶ χαταδουλώσασϑαι ἂν αὐτοὺς 
ὑχε᾽ ἐχείνοις, εἰ εἰς τὴν αὐτὴν οἰχίαν ἀγάγοιτο; Ναὶ μὰ 
N, ἡ δ᾽ ὅς. Σφόδρα γε μαχάριον, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἔοικεν 
εἶναι τὸ τυραννιχὸν υἱὸν τεχεῖν. Πάνυ γ᾽, ἔφη. Τί δ᾽, 


Eltern vor, wenn er seinen Teil, 
das, was er selbst besals, ver- 
schwendet hat, des Vaters Besitz 
sich zu nutzen machend (ἀπονειμά- 
μενος τῶν πατρῴων»). Er beginnt 
zuerst die Eltern zu betrügen, dann 
gewaltsam ihr Hab und Gut an 
sich zu reilsen (ἁρπάζειν καὶ βιά- 
ζεσϑαι); geben sie ihm aber nicht 
nach, dann macht er’s, wie der 
Tyrann mit dem Vaterlande und 
scheut sich selbst nicht die grei- 
sen Eltern zu schlagen. Die ganze 
Stelle, in welcher Plato das sich 
immer mehr steigernde Betragen 
des Bösewichts gegen seine Eltern 
schildert, ist in stilistischer Bezie- 
hung prachtvoll (ντεχομένων τε 
καὶ μαχομένων — τὸ τυραννικὸν 
υἱὸν τεκεῖν). Er stellt, wo er den 
Widerstreit der Eltern schildert, 
das Prädikat, vom schwächeren 
zum schärferen Begriff übergehend 
voran — ἀντεχομένων καὶ μαχο- 
μένων —, er trennt von ihm das 


Subjekt durch die Anrede, läfst 
uns also auf dasselbe warten; er 
sagt dann nicht αὐτῶν oder τῶν 
τοκέων, sondern γέροντός τε καὶ 
γραός, ein Greis und eine alte Frau 
im Kampf mit einem Bösewicht; 
er zögert dann das srAnyais δοῦναι 
und καταδουλώσασϑαι auszuspre- 
chen, stellt statt dessen zuerst eine 
etwas unbestimmte Frage: gei- 
σειτο av μή τι δρᾶσαι τῶν τυραν- 
γικῶν, Setzt dann die alte liebe 
Mutter, zu welcher ihn eine avay- 
καία ἐπιϑυμία führen sollte, der 
ἑταίρα, der νεωστὶ φίλη καὶ οὐκ 
ἀναγκαία und den entblätterten 
Baum, den greisen Vater, den älte- 
sten seiner Freunde einem schmuk- 
ken zugelaufenen (οὐκ ἀναγκαῖος) 
Burschen entgegen und giebt nun 
erst diese harten, alle Pietät ver- 
höhnenden Begriffe. Aus der Stelle 
spricht eine so tiefe Empfindung 
für das Familienleben, dafs man 
schon ihretwegen den Plato von 
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ὅταν δὴ τὰ πατρὸς χαὶ μητρὸς ἐττιλείττη τὸν τοιοῦτον, roh 
δὲ ἤδη ξυνειλεγμένον ἐν αὐτῷ ἢ τὸ τῶν ἡδονῶν σμῆνος, 
οὐ πρῶτον μὲν οἰχίας τινὸς ἐφάψεται τοίχου ἤ τινος ὀψὲ 
γύχτωρ ἰόντος τοῦ ἱματίου, μετὰ δὲ ταῦτα ἱερόν τι νεω- 
χορήσει; χαὶ ἐν τούτοις δὴ πᾶσιν, ἃς πάλαι εἶχε δόξας 
&x παιδὸς περὶ καλῶν τε χαὶ αἰσχρῶν, τὰς διχαίας ποι- 
ουμένας, ai νεωστὶ ἐκ δουλείας λελυμέναι, δορυφοροῦσαι 
τὸν ἔρωτα, χρατήσουσι μετ᾽ ἐχείνου, αἱ πρότερον μὲν 
ὄναρ ἐλύοντο ἐν ὕπνῳ, ὅτε ἣν αὐτὸς ἔτι ὑπτὸ νόμοις τε 
χαὶ πατρὶ δημοχρατούμενος ἐν ἑαυτῷ" τυραννευϑεὶς δὲ 
ὑπεὸ ἔρωτος, οἷος ὀλιγάκις ἐγίγνετο ὄναρ, ὕπαρ τοιοῦτος 
ἀεὶ γενόμενος, οὔτε τινὸς φόνου δεινοῦ ἀφέξεται οὔτε 
βρώματος οὔτ᾽ ἔργου, ἀλλὰ τυραννικῶς ἐν αὐτῷ ὃ ἔρως 
ἐν aan ἀναρχίᾳ nal ἀνομίᾳ ζῶν, ἅτε αὐτὸς ὧν μόναρ- 
χος, τὸν ἔχοντά τε αὑτὸν ὥσττερ ττόλιν ἄξει ἐττὶ ττᾶσαν 
τόλμαν, ὅϑεν αὑτόν τε χαὶ τὸν ττερὶ αὑτὸν ϑόρυβον ϑρέψει, 
τὸν μὲν ἔξωϑεν εἰσεληλυϑότα ἀττὸ καχῆς ὁμιλίας, τὸν δ᾽ 
ἔνγδοϑεν ὑπὸ τῶν αὐτῶν τρόττων καὶ ἑαυτοῦ ἀνεϑέντα χαὶ 
ἐλευϑερωϑέντα. ἢ οὐχ οὗτος ὃ βίος τοῦ τοιούτου; Οὗτος 
μὲν οὖν, ἔφη. 

Καὶ ἂν μέν γε, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὀλίγοι οἱ τοιοῦτοι ἐν πό- 
λει ὦσι καὶ τὸ ἄλλο πλῆϑος σωφρονῇ, ἐξελϑόντες ἄλλον 
τινὰ δορυφοροῦσι τύραννον ἢ μισϑοῦ ἐπιχουροῦσιν, ἐάν 


herrscht jetzt in ihm ein Tyrann, 


dem Verdachte freisprechen sollte, 
der Eros und treibt ihn zur Dli- 


er habe durch Empfehlung der Wei- 


bergemeinschaft das Heiligtum der 
Familie zerstören wollen. 

Mit der Verschwendung wächst 
der Schwarm der Lüste und um sie 
zu befriedigen, geht der Bösewicht 
von Verbrechen zu Verbrechen. Er 
wird zum Einbrecher (oixias τινὸς 
ἐφάψετια τοίχου) und zum Stralsen- 
räuber, ja selbst zum Tempelräuber 
(er kehrt die Tempel aus, wie es 
in bitterer Ironie heilst: μεωκο- 
φήσει); was er früher nur träumte, 

as ist er jetzt; stand er früher 
ὑπὸ νόμοις τε καὶ πατρός, als ein 
δημοχρατούμενος ἐν ἑαυτῷ, 50 


garchie und zur Verachtung jedes 
Gesetzes (ἀνομία) und geht mit ihm 
um, wie ein Tyrann mit einem 
Staate, bringt ihn zu jedem Wag- 
nis, wie der Tyrann den Staat in 
allerhand Kämpfe, einigt in ihm 
den Lärm, den schlechte Gesell- 
schaft von aufsen her in ihn hin- 
einführte und den anderen, den er 
selbst durch Freigebung der Be- 
gierden in ihm angefacht hat. 
Leben nun solcher Gesellen we- 
nige in einem Staate, so ziehen sie 
ab und treten in den Dienst eines 
Tyrannen (δορυφοροῦσιν ἄλλον τύ- 
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που πόλεμος ἢ" ἐὰν δ᾽ ἐν εἰρήνῃ τε καὶ ἡσυχίᾳ γένων- 
ται, αὐτοῦ δὴ ἐν τῇ πόλει κακὰ δρῶσι σμιχρὰ πολλά. 
Τὰ ποῖα δὴ λέγεις; Οἷα κλέπτουσι, τοιχωρυχοῦσι, βαλαν- 
τιοτομοῦσι, λωποδυτοῦσιν, ἱεροσυλοῦσιν, ἀνδρατιοδίζον- 
ται" ἔστι δ᾽ ὅτε συχοφαντοῦσιν, ἐὰν δυνατοὶ ὦσι λέγειν, 
καὶ ψευδομαρτυροῦσι, καὶ δωροδοκοῦσιν. Σμιχρά γ᾽, ἔφη, 
κακὰ λέγεις, ἐὰν ὀλίγοι ὦσιν οἱ τοιοῦτοι. Τὰ γὰρ σμι- 
χρά, ἢν δ᾽ ἐγώ, πρὸς τὰ μεγάλα σμιχρά ἐστι, χαὶ ταῦτα 
δὴ πάντα πιρὸς τύραννον πονηρίᾳ ve καὶ ἀϑλιότητι τιό- 
λεως, τὸ λεγόμενον, οὐδ᾽ ἔχταρ βάλλει. ὅταν γὰρ δὴ πιολ- 
λοὶ ἐν πόλει γένωνται οἱ τοιοῦτοι χαὶ ἄλλοι οἱ ξυνετιό- 
μενοι αὑτοῖς, καὶ αἴσθωνται ἑαυτῶν τὸ τιλῆϑος, τότε οὗτοί 
εἰσιν οἱ τὸν τύραννον γεννῶντες μετὰ δήμου ἀνοίας ἐχεῖ- 
γον, ὃς ἂν αὐτῶν μάλιστα αὐτὸς ἐν αὑτῷ μέγιστον χαὶ 
πλεῖστον ἐν τῇ ψυχῇ τύραννον ἔχῃ. Εἰκότως γ᾽, ἔφη" 
τυραγγιχώτατος γὰρ ἂν εἴη. Οὐχοῦν ἐὰν μὲν Enövrec ὑπεεί- 
κωσιν" ἐὰν δὲ μὴ ἐπιτρέπῃ ἡ πόλις, ὥσπερ τότε μητέρα 
χαὶ πατέρα ἐκόλαζεν, οὕτω πάλιν τὴν πατρίδα, ἐὰν οἷός 
τ᾽ ἢ, κολάσεται ἐπεισαγόμενος νέους ἑταίρους, καὶ Uno 
τούτοις δὴ δουλεύουσαν τὴν πάλαι φίλην μητρίδα τε, Κρῆ- 
τές φασι, καὶ πατρίδα ἕξει τε καὶ ϑρέψει" χαὶ τοῦτο δὴ 
τὸ τέλος ἂν εἴη τῆς ἐττιϑυμίας τοῦ τοιούτου ἀνδρός. Τοῦ- 
το, ἡ δ᾽ ὅς, παντάπασί γε. 


oa»vov), helfen ihm im Kriege oder 
begehen im Frieden in seinem Staat 
allerhand grobe Verbrechen oder 
dienen wenigstens als falsche An- 
geber und Zeugen gegen Lohn (ov- 
κοφαντοῦσι καὶ ψευδομαρτυροῖσι 
καὶ [und zwar] διυροδοκοῖσιν). Das 
sind aber alles nur kleine Scherze 
(σμικρὰ κακὲ λέγεις), die sie Lrei- 
ben, σμικρὰ πρὸς τὰ μεγάλα, klein 
im Verhältnis zu den grofsen Schä- 
digungen, καὶ ταῦτα πάντα πρὸς 
τύραννον -- οὐδ᾽ ἴκταρ βάλλει 
i. 6. atque haec omnia, si eivitalis 
Pravitatem ac misericordiam spe- 
ctes, ne prope quidem ad tyran- 
num accedunt (St.) d. i. „das alles 
ist nichts im Vergleiche zu einem 
Plato VII. 2. 


Tyrannen, in Bezug auf Verderbnis 
und Unheil eines Staates, das ein 
Tyrann als Herrscher über einen 
Staat bringt“. Dies Unheil schaffen 
nun die Bösewichte, wenn ihre 
Zahl zunimmt, indem sie mit Hilfe 
der Thorheit des Demos den gröfs- 
ten Bösewicht unter ihnen zum 
Herrscher erheben. Fügen sich die- 
sem die Bürger, dann gut (ἐὰν μὲν 
EHOVTES ὑπείκωσεν SC. εὖ ἔχει); im 
anderen Falle ergeht es ihnen, wie 
oben dem Vater und der Mutter 
und der Tyrann zwingt die untois 
(μητρόπολις) oder, wie die Kre- 
ter sagen, die πατρὶς unter seine 
schändlichen Genossen. Das ist das 
Ziel τῆς ἐπιϑυμίας τοῦ τοιούτου 


13 


194 ΠΛΆΤΩΝΟΣ 


Οὐ; ne 3 ἮΝ > ’ T ’ (ὃ ἐ ἰδέ 
ὑχκοῦν, ἣν ἐγώ, οὗτοί γε τοιοίδε γίγνονται ἰδίᾳ 
- ” - , 
χαὶ τιρὶν ἄρχειν" πρῶτον μὲν οἷς ἂν ξυνῶσιν, ἢ κόλαξιν 
ἑαυτῶν ξυνόντες χαὶ τᾶν ἑτοίμοις ὑττηρετεῖν, ἢ ἐάν τού 
τι δέωνται, αὐτοὶ ὑττοττεσόντες, ττάντα σχήματα τολμῶν- 
- ς > - ’ \ > [4 \ 
τὲς ποιεῖν ὡς oixeloı, διατεραξάμενοι δὲ ἀλλότριοι; Kai 
σφόδρα γε. Ἐν παντὶ ἄρα τῷ βίῳ ζῶσι φίλοι μὲν οὐ- 
’, , > fi , N ‚ 
δέποτε οὐδενί, ἀεὶ δέ του δεσπόζοντες ἢ δουλεύοντες 
ἄλλῳ, ἐλευϑερίας δὲ χαὶ φιλίας ἀληϑοῦς τυραννιχὴ φύ- 
σις ἀεὶ ἄγευστος. Πάνυ μὲν οὖν. ᾿Αρ᾽ οὖν οὐχ ὀρϑῶς 
ἂν τοὺς τοιούτους ἀπίστους χαλοῖμεν; Πῶς δ᾽ οὔ; Καὶ 
> , ς Tr ’ ’ > « ns 
μὴν ἀδίκους γε ὡς οἷόν τε μάλιστα, elrceg ὀρϑῶς Ev τοῖς 
ς ’ \ ’ T . 
σπιρόσϑεν ὡμολογήσαμεν περὶ δικαιοσύνης, οἷόν ἔστιν 
"Alla μήν, ἡ δ᾽ ὅς, ὀρϑῶς γε. Κεφαλαιωσώμεϑα τοίνυν, 
3 δ, ὦ , \ ΄ » ᾿ u ” rn 
ἣν 6 ἐγώ, τὸν χάχιστον. ἔστι δέ zcov, οἷον ὄναρ διήλϑο- 
\ WE: -- 3 , 5 - T 
uev, ὃς ἂν ὕπαρ τοιοῦτος ἢ. Πάνυ μὲν ovVv. Οὐκχοῦν οὗ- 
N [6 > ’ G ἈᾺ ’ 
τος γίγνεται, ὃς ἂν τυραννιχώτατος φύσει ἀν μοναρχήσῃ, 
x > , ’ ’ f “» « ἢ 
χαὶ ὅσῳ ἂν πλείω χρόνον ἐν τυραννίδι βιῷ, τοσούτῳ μᾶλ- 
- ’ ’ x [4 ς 
λον τοιοῦτος. ᾿Ανάγχη, ἔφη διαδεξάμενος τὸν λόγον ὃ 
Γλαύκων. | 
31 5 5 ΄ a n , ΄ 
4. Ao’ οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὃς ἂν φαίνηται πονηρότατος, 
χαὶ ἀϑλιώτατος φανήσεται; χαὶ ὃς ἂν τιλεῖστον χρόνον 
χαὶ μάλιστα τυραγννεύσῃ, μάλιστά τὲ χαὶ πλεῖστον χρό- 
γον τοιοῦτος γεγονὼς τῇ ἀληϑείᾳ; τοῖς δὲ πολλοῖς τεολλὰ 
\ « 3 ΄ » - - “ » > 
zal δοχεῖ. Avayın, ἔφη, ταῦτα yoiv οὕτως ἔχειν. Akko 
τι οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὅ γε τυραννιχὸς χατὰ τὴν τυραννου- 
, ’ Ρ}} ͵ , 
μένην zcokıy ἂν εἴη ὁμοιότητι, δημοτιχὸς δὲ χατὰ δημο- 


i. 6. τυραννικοῦ ἀνδρός. Dahin wie Plato das zu erkennen am Hofe 


kommt er aber durch Schmeichler 
und Betrüger, die ihn später, wenn 
sie -ihr Ziel erreicht, verraten (dıa- 
πραξάμενοι δὲ ἀλλότριοι); denn 
wahre Freunde hat er in seinem 
Leben nicht; die sich ihm an- 
schliefsen, kennen nur ein deonöo- 
ζει» oder ein δουλεύειν; die absolut 
schlechte τυραννικὴ φύσις kennt 
keine φιλία ἀληϑῆής. 

Kap. 4. Als der schlechteste 
ist der Tyrann auch der elendeste, 


von Syrakus genügende Gelegen- 
heit gehabt hatte, und je länger 
er regiert, um so unglücklicher ist 
er, wenn auch nicht in den Augen 
der grolsen Menge; denn τοῖς πολ- 
λοῖς πτολλὰ καὶ δοκεῖ ἃ. i. den vielen 
scheint auch vieles, die grolse 
Menge hat vielerlei Ansichten. In 
Bezug auf Ähnlichkeit nämlich 
(ὁμοιότητι) entspricht der einzelne 
Tyrann dem unter der Form der 
Tyrannis regierten Staate und der 
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,ὕ \ ς BJ} “ , ’ 2 » “ 
χρατουμένην, χαὶ οἱ ἄλλοι οὕτως; Τί μὴν; Οἰκοῖν, ὁ τι 
πόλις πρὸς πόλιν ἀρετῇ καὶ εὐδαιμονίᾳ, τοῦτο χαὶ ἀνὴρ 

’ - \ 14 , 2 2 - 7 
χειρὸς ἄνδρα; Πῶς γὰρ οὔ; Τί οὖν ἀρετῇ τυραννουμένη 
’ \ a \ ἢ , 
πόλις πρὸς βασιλευομένην οἵαν τὸ τιρῶτον διήλθομεν; 
-» 2 , 
Πᾶν τοὐναντίον, ἔφη" ἡ μὲν γὰρ ἀρίστη, ἡ δὲ καχίστη. 
Οὐχ ἐρήσομαι, εἶπον, m λέγεις" δῆλον γάρ᾽ ἀλλ᾽ 
εὐδαιμονίας τε αὖ καὶ ἀϑλιότητος ὡσαύτως ἢ ἄλλως ner 
γεις; χαὶ μὴ ἐχπληττώμεϑα πρὸς τὸν ed Eva ὕντα 
βλέποντες, μηδ᾽ εἴ τινὲς ὀλίγοι περὶ ἐκεῖνον, ἀλλ᾽ ug 
ἂν u \ [4 > ’ , ’ 
χρὴ ὅλην τὴν πόλιν εἰσελϑόντας ϑεάσασϑαι, καταδύντες 
3 co N: | 4 u ΄ 2 F 3 2 
εἰς ἅπασαν χαὶ ἰδόντες οὕτω δόξαν ἀποφαιγώμεϑα. Ahl, 
ὀρϑῶς, ἔφη, προχαλεῖ" καὶ δῆλον παντί, ὅτι τυρανγουμέ- 
γης μὲν οὐχ ἔστιν ἀϑλιωτέρα, βασιλευομένης δὲ οὐχ εὖδαι- 
μονεστέρα. Ἶ2ρ᾽ οὖν, ἦν δ᾽ ἐγε,, καὶ περὶ τῶν ἀνδρῶν τὰ 
αὐτὰ ταῦτα προκαλούμενος ὀρϑῶς ἂν πιροχαλοίμην, ἀξιῶν 
χρίνειν περὶ αὐτῶν ἐχεῖνον, ὃς δύναται τῇ διανοίᾳ εἰς av- 
δρὸς ηϑος ἐνδὺς διιδεῖν, καὶ μὴ χαϑάπερ παῖς ἔξωϑεν 
͵ 
ὁρῶν ἜΣ  ὐρῶὶ ὑπὸ τῆς τῶν τυραγγιχῶν προστάσεως, 
’ , Ian m n 
ἣν πρὸς τοὺς ἔξω σχηματίζονται, ἀλλ᾽ ἱχανῶς διορᾷ; ei 
οὖν οἰοίμην δεῖν ἐκείνου πάντας ἡμᾶς ἀχούειν, τοῦ δυνα- 
τοῦ μὲν χρῖναι, ξυνῳχηκότος δὲ ἐν τῷ αὐτῷ καὶ τταρα- 
γεγονότος ἔν τε ταῖς χατ᾽ οἰχίαν πράξεσιν, (ς πρὸς Exa- 
r z ΄, 2 
στους τοὺς οἰχείους ἔχει, ἐν οἷς μάλιστα γυμνὸς ἂν ὃφ- 
ϑείη τῆς τραγιχῦς σχευῖῆς, χαὶ ἐν αὖ τοῖς δημοσίοις 


Demokrat dem demokratisch ein- 
gerichteten Staate, Der erste Staat, 
1, βασιλευομένη πόλις, wie Plato 
seinen Staat jetzt nennt, verhält 
sich zu dem letzten, der τυραν- 
γευομέγνη στόλες, hinsichtlich seiner 
Tüchtigkeit, seines Wertes, wie der 
beste zu dem schlechtesten, wenn 
man hineintritt und ihn sich ganz 
ansieht (as χρὴ ὅλην τὴν πόλιν 
εἰσελϑόντας ϑεάσασϑαι), ohne sich 
von dem Anblick des einzelnen 
Tyrannen oder seiner nächsten Um- 
gebung betäuben (ἐκπλήττεσϑαι), 
beirren zu lassen. Wie aber der 
eine der beste, der andere der 


schlechteste, so ist auch der erste 
der glücklichste und der letzte der 
elendeste. Demnach ist auch der 
einzelne Tyrann der elendeste und 
man sieht das auch ein, wenn man 
fähig ist ihn zu durchschauen und 
nicht wie ein Kind von der πρέ- 
στασιξ, dem regius apparaltus, und 
dem σχηματίζεσϑαι, der stolzen 
Haltung, sich täuschen läfst, wenn 
man ihn in seinen vier Wänden 
gegenüber seinen Hausgenossen be- 
obachtet, wo er nicht auf hohem 
Kothurn einherschreitet (yuuvos τῆς 
τραγικῆᾳ Oxevjs), wie andrerseits 
(καὶ ἐν αἵ τοῖς δη μοσίοιΞ κινδύ- 
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΄ \ - , > ! 4 - > / 
χιγδύνοις, zal ταῦτα πάντα ἰδόντα χελεύοιμεν ἐξαγγέλ- 
- , Ρ] , ’ 
λειν, τῶς ἔχει εὐδαιμονίας καὶ ἀϑλιότητος ὃ τύραννος 
πρὸς τοὺς ἄλλους; Ὀρϑότατ᾽ ἄν, ἔφη, χαὶ ταῦτα προχα- 
λοῖο. Βούλει οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, προσποιησώμεϑα ἡμεῖς 
εἶναι τῶν δυνατῶν ἂν χρῖναι χαὶ ἤδη ἐντυχόντων τοιού- 
τοις, ἵνα ἔχωμεν ὅστις ἀποχρινεῖται ἃ ἐρωτῶμεν ; Πάνυ γε. 
΄ T , ’ 

5. Ἴϑι δή μοι, ἔφην, ὧδε σχότπει. τὴν ὁμοιότητα 
ἀγαμιμνησχόμεγος τῆς TE πόλεως χαὶ τοῦ ἀνδρός, οὕτω 
χαϑ᾽ ἕχαστον ἐν μέρει ἀϑρῶν, τὰ παϑήματα ἑχατέρου 
λέγε. Τὰ ποῖα; ἔφη. Πρῶτον μέν, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὡς πόλιν 
εἰχεεῖν, ἐλευϑέραν ἢ δούλην τὴν τυραννουμένην ἐρεῖς; 
Ὡς οἷόν τ᾽ ἔ ιάλιστα δούλην. Καὶ μὴν δρᾷ ἐ 

3 » ΄ ᾿ ς - , 7 ᾿ 
αὑτῇ δεσπότας χαὶ ἐλευϑέρους. Ὁρῶ, ἔφη, σμιχρόν γέ 
τι τοῦτο" τὸ δὲ ὅλον, ὡς ἔπος εἰπεῖν, ἐν αὐτῇ καὶ τὸ 
2 7, BE, \ 2 , > > 3 
ἐπτιειχέστατον ἀτίμως τε χαὶ ἀϑλίως δοῦλον. Εἰ οὖν, 
eiscov, ὅμοιος ἀνὴρ τῇ πόλει, οὐ χαὶ ἐν ἐχείνῳ ἀνάγχη 

2 , » - ,ὔ 
τὴν αὑτὴν τάξιν ἐνεῖναι, χαὶ πολλῆς μὲν δουλείας τε καὶ 
ἀνελευϑερίας γέμειν τὴν ψυχὴν αὐτοῦ, χαὶ ταῦτα αὑτῆς 
τὰ μέρη δουλεύειν, ἅττερ ἣν ἐπιειχέστατα, σμιχρὸν δὲ 
χαὶ τὸ μοχϑηρότατον καὶ μανιχώτατον δεστιόζειν; Avayın, 
ἔφη. Τί οὖν; δούλην ἢ ἐλευϑέραν τὴν τοιαύτην φήσεις 

3 ΄ , ΄ γ} 2 - u 3 
εἶναι ψυχήν; 4ΔΙούλην dr που ἔγωγε. Οὐχοῦν ἣ γε au 
δούλη χαὶ τυραννουμένη πόλις ἥκιστα ποιεῖ ἃ βούλεται; 
Πολύ γε. Καὶ ἡ τυραννουμένη ἄρα ψυχὴ ἥκιστα ττοιήσει 
ἅ ἂν βουληϑῆ, ὦ ὶ ὅλ ἰχιεῖ ἧς" ὑπὸ δὲ οἵ- 

nYn, ὡς περὶ OANG εἰπεῖν Wuyng' vıro θὲ οἱ 
2 / / - 
στρου ἐεὶ ἑλχομένη βίᾳ ταραχῆς καὶ μεταμελείας μεστὴ 


voıs) bei einer öffentlichen Gefahr. 
Da zeigt er sich, wie er ist, vor 
denen, die ihn zu beurteilen fähig 
sind (τῶν δυνατῶν av κρῖναι i. 6. 
τούτων, οἱ δυνατοὶ ἂν εἶεν κρῖ- 
vaı oder τῶν δυνατῶν ἂν ὄντων 
κρῖναι). 

Kap. 5. Welches sind nun die 
παϑήματα der tyrannisch verwal- 
teten Stadt und des einzelnen ty- 
rannischen Charakters? Wie ergeht 
es ihnen? Sie sind beide nicht frei, 


sondern Knechte und zwar wird 
vornehmlich der edelste Teil in 
ihnen geknechtet (τὸ ἐπεεικέστατον) 
und eine kleine, verrückte Gewalt 
spielt den Herrscher. Wie der Staat, 
so thut auch die einzelne Seele, 
als ein Ganzes betrachtet (αἷς περὶ 
ὁλης εἰπεῖν ψυχῆς) nicht, was sie 
will, was sie wünscht, sondern 
schwebt in beständiger, unzufrie- 
dener Unruhe. Wie der Staat, so 
ist die einzelne tyrannisch geson- 
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ἔσται. Πῶς γὰρ οὔ; Πλουσίαν δὲ ἢ πενομένην ἀνάγχη 
τὴν τυραννουμένην σόλιν εἶναι; Πενομένην. Καὶ ψυχὴν 

ἄρα τυραννικὴν γεγιχρὰν χαὶ ἄπληστον ἀγάγχη ἀεὶ εἶναι. 
Οὕτως, ἢ: ἂν ὅδε} Εἴ δέ; φόβου γέμειν ap’ οὐχ ἀνάγκη 
τήν ye τοιαύτην πόλιν τόν τε τοιοῦτον ἄνδρα; Πολλή γε. 
Ὀδυρμοὺς δὲ χαὶ στεναγμοὺς χαὶ ϑρήνους καὶ nd 
οἴει Ev τινι ἄλλῃ πλείους εὑρήσειν; Οὐδαμῶς. Ev ἀνδρὶ 
δὲ ἡγεῖ τὰ τοιαῦτα ἐν ἄλλῳ τινὶ πλείω εἶναι ἢ ἐν τῷ 
μαινομένῳ ὑττὸ ἐπιϑυμιῶν TE Kal ἐρώτων τούτῳ τῷ τυ- 
ραννιχῷ; Πῶς γὰρ ἄν; ἔφη. Εἰς πάντα δή, οἶμαι, ταῦτά 
τε χαὶ ἄλλα τοιαῦτα ἀποβλέψας τήν γε πόλιν τῶν πόλεων 
ἀϑλιωτάτην ἔχρινας. Οὐκοῦν ὀρϑῶς; ἔφη. Καὶ μάλα, 
ἦν δ᾽ ἐγώ. ἀλλὰ περὶ τοῦ ἀνδρὸς av τοῦ τυρανγνιχοῦ τί 
λέγεις εἰς ταὐτὰ ταῦτα ἀποβλέπων; Maxoo, ἔφη, ἀϑλιώ- 
τατον εἶναι τῶν ἄλλων ἁπάντων. Τοῦτο, nv δ᾽ ἐγώ, οὐ- 
χέτ᾽ ὀρϑῶς λέγεις. Πῶς; ἢ δ᾽ ὅς. Οὔπω, ἔφην, οἶμαι, 
οὗτός ἐστιν ὃ τοιοῦτος μάλιστα. ᾿Αλλὰ τίς μήν; Ὅδε ἴσως 
σοι ἔτι δόξει εἶναι τούτου ἀϑλιώτερος. Ποῖος; Ὃς ἄν, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, τυραννιχὸς ὧν μὴ ἰδιώτην βίον χαταβιῷ, ἀλλὰ 
δυστυχὴς ἢ χαὶ αὐτῷ ὑπό τινος συμφορᾶς ἐχπορισϑγ 
ὥστε τυράννῳ γενέσϑαι. Τεχμαίρομαί σε, ἔφη, ἐκ τῶν 
προειρημένων ἀληϑῆ λέγειν. Ναί, ἦν δ᾽ ἐγώ" ἀλλ᾽ οὐχ 
οἴεσϑαι χρὴ τὰ τοιαῦτα, ἀλλ᾽ εὖ μάλα τῷ τοιούτῳ λόγῳ 
Oxorelv. σιερὶ γάρ τοι τοῦ μεγίστου ἡ σχέψις, ἀγαϑοῦ 


te βίου χαὶ χαχοῦ. Ὀρϑότατα, ἡ δ᾽ ὅς. Σχόπει δή, εἶ 


nene Seele ärmlich, weil sie nie 


γενέσϑαι). Denn wenn ein Privat- 
zu sättigen ist (καὶ ἄπληστον --- 


mann viele Sklaven hat, so hat 


καὶ = id est). Wie der Staat, so 
schwebt die von Leidenschaften 
zur Raserei getriebene Seele in 
beständiger Angst. Der Staat mit 
tyrannischer Verfassung ist der un- 
seligste und die Seele mit tyran- 
nischem Charakter auch, sobald 
sie aus dem Kreise des Privat- 
mannes heraustritt und ihr böser 
Stern sie an die Spitze eines Staa- 
tes stellt (καὶ αὐτῷ ὑπό τινος συμι- 
φορᾶς ἐκπορισϑῇ ὥστε τυράννῳ 


er nicht immer in Furcht zu leben; 
denn alle freien Nachbarn, der 
ganze Staat, in welchem er lebt, 
wird ihm zur Seite stehen, wenn 
seine Knechte sich gegen ihn auf- 
lehnen wollten. Setzte ihn aber ein 
Gott mit Weib und Kind und all 
seinen Sklaven in eine Wüste, wo 
ihm kein Freier beistehen könnte, 
so würde auch er ewig um Weib 
und Kind und um sich selber zu 
bangen haben. Der Tyrann nun, 
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> Alva. δοχεῖ νῷ δεῖν - >, ἣν ὃ \ 

ἄρα τι λέγω. δοχεῖ γάρ μοι δεῖν ἐννοῆσαι ἐκ τῶνδε ττερὶ 

αὐτοῦ σχοποῦντας. Ἔχ τίνων; Ἐξ ἑνὸς ἑχάστου τῶν ἰδιω- 

τῶν, ὅσοι πλούσιοι ἐν πόλεσιν ἀνδράποδα πολλὰ χέχτην- 
ἡ - G , δὼ ᾽ 

ται. οὗτοι γὰρ τοῖτό γε πιροσόμοιον ἔχουσι τοῖς τυράν- 
x - » - \ N > , band 

voıg, τὸ ττολλῶν ἄρχειν" διαφέρει δὲ τὸ ἐχείνου πλῆϑος. 

᾿ , > ΡῚ γ᾽ ἕξ - 

“Παφέρει γάρ. Οἰσϑ᾽ οὖν ὅτι οὗτοι ἀδεῶς ἔχουσι χαὶ 
3 - x > 7 \ ” - > ’ 
οὐ φοβοῦνται τοὺς οἰχέτας; Ti γὰρ ἂν φοβοῖντο; Οὐδέν, 
y ᾿ > x ’ PR N - ’ 
eircov' ἀλλὰ τὸ αἴτιον ἐννοεῖς; Ναί, ὅτι γε ττᾶσα ἡ πόλις 
ἑνὶ ἑχάστῳ βοηϑεῖ τῶν ἰδιωτῶν. Καλῶς, ἦν δ᾽ ἐγώ, λέ- 

’ ΄ >] - ” [4 u ” > ’ 
γεις. τὶ δέ; εἴ τις ϑεῶν ἄνδρα Eva, ὅτῳ ἔστιν ἀνδράποδα 
Pl , - ΄ ’ 
σιεντήχοντα ἢ πλείω, ἄρας ἐκ τῆς πόλεως αὐτόν τε zal 
γυναῖχα χαὶ παῖδας Fein εἰς ἐρημίαν μετὰ τῆς ἄλλης 
οὐσίας τε χαὶ τῶν οἰχετῶν, ὅπτου αἰτῷ μηδεὶς τῶν ἐλευ- 
, ,ὔ [4 > , " a \ [4 [4 
ϑέρων μέλλοι βοηϑήσειν, Ev ποίῳ ἂν τινι χαὶ πόσῳ φό- 
’ / > \ , c - 
Bw οἴει γενέσϑαι αὐτὸν :τερέ Te αὑτοῦ χαὶ παίδων χαὶ 
γυγταιχός, μὴ ἀπόλοιντο Vino τῶν οἰχετῶν; Ev παντί, ἢ 
δ᾽ ὅς, ἔγωγε. Οὐχοῦῖν ἀγαγχάζοιτο ἄν τινας ἔδη ϑω- 
πεύειν αἰτῶν τῶν δούλων, χαὶ ὑπισχνεῖσϑαι τ:τολλὰ χαὶ 
᾽ - > \ > ’ \ 4 > \ pi) 
ἐλευϑεροῖν οὐδὲν δεόμενος, χαὶ χόλαξ αὐτὸς ἂν ϑερα- 
τ 77 . ’ - 2 
scovrwv ἀναφανείη; Πολλὴ avayın, ἔφη, αὐτῷ, ἢ ἀπο- 
7 , 2 3 , , 
λωλέται. Τί δ᾽, εἰ χαὶ αλλους, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὃ ϑεὸς χύ- 
χλῳ κατοιχίσειε yeltorag πολλοὺς αὐτῷ, οἱ μὴ ἀνέχοιντο, 
͵ 7 $ ’ 
εἴ τις ἄλλος ἄλλου δεσπόζειν ἀξιοῖ, ἀλλ᾽ εἴ πού τινὰ 
τοιοῦτον λαμβάγοιεν, ταῖς ἐσχάταις τιμωροῖντο τιμω- 
ρίαις; Ἔτι ἄν, ἔφη, οἶμαι, μᾶλλον ἐν παντὶ χαχοῦ ein, 
χύχλῳ φρουρούμενος ὑπιὸ πάντων πολεμίων. Jg’ οὖν 
en [4 ς , 
οὐχ ἐν τοιούτῳ μὲν δεσμωτηρίῳ δέδεται ὃ τύραννος, φύ- 


dessen Sklavenmenge die eines Pri- 
vatmannes ‘weit übersteigt (δὲα- 
φέρει δὲ ri ἐκείνου πλῆϑος); denn 
alle Bürger sind ja seine Knechte; 
der Tyrann lebt in seiner solchen 
Wüste. Er findet nur Hilfe bei sei- 
nen Knechten und miufs deshalb 
manchem derselben schmeicheln, 
muls Versprechungen machen, die 
ihm gar nicht vom Herzen kommen 
(οὐδὲν δείμενος se. ἐλευϑεροῖν 


„ohne irgendwie ihre Befreiung zu 
wünschen‘), mufs kriechen vor den 
eigenen Sklaven; denn Mitbürger, 
die ihm helfen könnten, hat er nicht 
und alle seine Nachbarstaaten sind 
seine Feinde; denn sie hassen die 
Gewaltherrschaft. Die eigene Na- 
tur, das eigene Wesen hat also den 
Tyrannen, wie in einem Gefäng- 
nisse, in Ketten und Banden gelegt 
(φίσει ὧν οἷον διεληλύϑαμεν). So 


ΠΟΛΙΤΕΙ͂ΑΣ X. 199 


σει ὧν οἷον διεληλύϑαμεν, ττολλῶν Kal παντοδαττῶν φό- 
βων χαὶ ἐρώτων μεστός" λίχνῳ δὲ ὄντι αὐτῷ τὴν ψυ- 
χὴν μόνῳ τῶν ἐν τῇ πόλει οὔτε ἀττοδημῆσαι ἔξεστιν οὐ- 
δαμόσε οὔτε ϑεωρῆσαι ὅσων δὴ καὶ οἱ ἄλλοι ἐλεύϑεροι 
ἐπιϑυμηταί εἰσι, καταδεδυχὼς δὲ ἐν τῇ οἰκίᾳ τὰ ττολλὰ 
ὡς γυνὴ ζῇ, φϑονῶν χαὶ τοῖς ἄλλοις πολίταις, ἐάν τις 
ἔξω ἀποδημῇ καίτι ἀγαϑὸν ὁρᾷ; Παντάπασι μὲν οὖν, ἔφη. 

6. Οὐχοῦν τοῖς τοιούτοις χαχοῖς πλείω χαρττοῦται 
ἀνήρ, ὃς ἂν χαχῶς ἐν ἑαυτῷ πολιτευόμενος, ὃς νῦν δὴ σὺ 
ἀϑλιώτατον ἔχρινας, τὸν τυραγγιχόν, μὴ ὡς ἰδιώτης χα- 
ταβιῷ, ἀλλ᾽ ἀναγχασϑῇ VO τινος τύχης τυραγνεῦσαι, 
χαὶ ἑαυτοῦ ὧν ἀκράτωρ ἄλλων ἐτπειχειρήσῃ ἄρχειν, ὥσττιερ 
εἴ τις χάμνοντι σώματι χαὶ ἀχράτορι ἑαυτοῦ μὴ ἰδιω- 
τεύων ἀλλ᾽ ἀγωνιζόμενος τιρὸς ἄλλα σώματα χαὶ μαχόμε- 
γος ἀναγχάζοιτο διάγειν τὸν βίον. Παντάπασιν, ἔφη, 
ὁμοιότατά τε καὶ ἀληϑέστατα λέγεις, ὦ Σώκρατες. Οὐχ- 
oöv, ἣν δ᾽ ἐγώ, ὦ φίλε Γλαύκων, παντελῶς τὸ πάϑος 
ἄϑλιον, καὶ τοῦ ὑττὸ σοῦ χριϑέντος χαλεττώτατα ζῆν χα- 
λεπώτερον ἔτι ζῆ ὁ τυραννῶν; Κομιδῆ γ᾽, ἔφη. Ἔστιν 
ἄρα τῇ ἀληϑείᾳ, κἂν εἰ μή τῳ δοχεῖ, ὃ τῷ ὄντι τύραννος 
τῷ ὄντι δοῦλος τὰς μεγίστας ϑωπείας καὶ δουλείας χαὶ 


lüstern seine Seele auch ist, die 


Privatmann bleibt, sondern sich 
Welt zu sehen (λίχνῳ ὄντι τὴν 


von einem Zufall auf einen Thron 


ψυχήν 80. ἀποδημῆσαι καὶ ϑεω- 
ρῆσαι), er darf nicht über die Gren- 
zen seiner Herrschaft hinaus; er 
mufs sich verstecken in seinem 
Hause und zurückgezogen, wie eine 
Frau, leben und neidisch auf jeden 
seiner Mitbürger blicken, der frei 
hinauszieht und das Gute in der 
weiten Welt kennen lernt. 

Kap. 6. lronisch stellt Sokrates 
die Begriffe κακὰ und καρποῦσϑαι 
zusammen. Infolge derartiger Übel, 
wie sie nach der eben gegebenen 
Darlegung die Tyrannis in einem 
Staate mit sich bringt, gewinnt 
ein Mann mehr Unglück (πλείω 
sc, κακά), der bei schlechter Ver- 
waltung seines eigenen Selbst nicht 


zwingen lälst und, seiner selbst 
nicht Herr, andere zu beherrschen 
unternimmt d. h. verfällt er in 
gröfseres Unheil, wenn er Herr- 
scher wird, als wenn er im Privat- 
kreise lebt. Es ergeht ihm, wie 
wenn jemand mit krankem Körper 
sein Leben lang gesunden Menschen 
gegenüber (πρὸς ἄλλα σώματα) zum 
Ringkampf gezwungen wird. Im 
nächsten Satze ist ὁ ὑπὸ σοῦ x01- 
ϑεὶς der Tyrann im Privatleben, 
den Glaukon im vorigen Kapitel 
für ἀϑλιώτατος erklärte, dessen 
Elend also in der staatlichen Ty- 
rannis sich noch steigert; denn hier 
mu/ls er der Sklav und Schmeich- 
ler der erbärmlichsten Menschen 
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’ - ’ a \ \ 2 ’ { 2 > ς 
χόλαξ τῶν zcovngorarwy' χαὶ τὰς ἐπιϑυμίας οὐδ᾽ ὅπω- 
στιοῦν ἀποτιιμπλάς, ἀλλὰ πλείστων ἐπιδεέστατος χαὶ τιέ- 
γης τῇ ἀληϑείᾳ φαίνεται, ἐάν τις ὅλην ψυχὴν ἐπίστηται 
ϑεάσασϑαι, χαὶ φόβου γέμων διὰ παντὸς τοῦ βίου, σφα- 

- 3 - ὝΞΣ ’ - - , 
δασμῶν τε χαὶ ὀδυνῶν πλήρης, εἴπερ τῇ τῖς πόλεως δια- 
> ? ὧς ε ͵ 

[4 ς ” y ” »„ Er > G 3 \ G 2 
ϑέσει ἧς ἄρχει ἔοιχεν. Eoıze δέ" m γάρ; Καὶ μάλα, ἔφη. 

> - x ’ ’ ’ - 2 
Οὐχοῦν χαὶ πρὸς τούτοις ἔτι ἀποδώσομεν τῷ ἀνδρὶ καὶ 
Ἂ ’, ’ ΄ , 
ἃ τὸ πρότερον εἴπομεν, ὅτι ἀνάγχη χαὶ εἶναι καὶ ἔτι 

- ‚ a τ Ν ‚ \ \ 2 \ 
μᾶλλον γίγνεσϑαι αὐτῷ ἢ πρότερον διὰ τὴν ἀρχὴν φϑο- 

- > N I 0, 2 ,5 2 ᾿ \ ΄ , 
γερῷ, ἀπίστῳ, ἀδίχῳ, ἀφίλῳ, ἀνοσίῳ, καὶ πάσης χαχίας 
πανδοχεῖ τε καὶ τροφεῖ, καὶ ἐξ ἁπάντων τούτων μάλιστα 
μὲν αὐτῷ δυστυχεῖ εἶναι, ἔπειτα δὲ χαὶ τοὺς πλησίον 

2 - ’ , - 
αὐτῷ τοιούτους ἀπεργάζεσϑαι. Οὐδείς σοι, ἔφη, τῶν 

» ’ ᾿ς: D ’ D 7, - » 
γοῦν ἐχόντων ἀντερεῖ. Ἴϑι δή μοι, ἔφην ἐγώ, νῦν ἤδη, 

/ x ς 
ὥσττερ ὃ διὰ πάντων χριτὴς ἀποφαίνεται, καὶ σὺ οὕτω, 
τίς πρῶτος χατὰ τὴν σὴν δόξαν εὐδαιμονίᾳ χαὶ τίς δεύ- 
τερος, χαὶ τοὺς ἄλλους ἑξῆς πέντε ὄντας χρῖνε, βασιλι- 
χόν, τιμοχρατιχόν, ὀλιγαρχιχόν, δημοκχρατιχόν, τυραννιχόν. 

3 Ὶ x , ’ ᾽ὔ ΄ Ἁ > ἃ 
Alla ῥᾳδία, ἔφη, ἡ χρίσις. χκαϑάπερ γὰρ εἰσῆλϑον, 
, [dj \ ’ 3 - , 2 
ἔγωγε ὥσπερ χοροὺς χρίνω ἀρετῇ καὶ χαχίᾳ χαὶ εὖδαι- 
μονίᾳ καὶ τῷ ἐναντίῳ. Πῆῆισϑωσώμεϑα οὖν χήρυχα, ἣν 

΄ 2 ’ ς , 
δ᾽ ἐγαί, ἢ αὐτὸς ἀνείπω, ὅτι 6 ᾿Αρίστωνος υἱὸς τὸν ἄρι- 
΄, I , π᾿ 
στόν TE χαὶ διχαιότατον εὐδαιμονέστατον ἔχρινε, τοῦτον 
4 4 ς »" 
δ᾽ εἶναι τὸν βασιλιχώτατον χαὶ βασιλεύοντα αὑτοῦ, τὸν 
δὲ χαχιστόν τε χαὶ ἀδιχώτατον ἀϑλιώτατον, τοῦτον δὲ 


sein, kann seine Begierden niemals 
sättigen, sondern bleibt, wenn man 
das Ganze seines Seelenlebens rich- 
tig durchschaut, ein πένης, immer 
voll Angst und Unruhe, grade wie 
der Staat, den er beherrscht (eirreo 
τῇ τῆς πόλεως διαϑέσει ἧς ἄρχει 
ἔοικεν). Dabei steigert sich in ihm 
die Schlechtigkeit jeder Art immer 
mehr, sodals er sich selbst und 
seine Umgebung, alles, was mit 
ihm zu thun hat, möglichst un- 
᾿ glücklich macht. So entspricht also, 
wenn man alles resumiert (ὁ dıa 
πάντων κριτής), die Stufe des 


Glückes dem Werte der staatlichen 
Verfassung: von der höchsten Stufe 
des βασιλικὸς steigt das Glück her- 
ab bis zur niedrigsten Sprosse, zum 
τυραννικός, alle diese Männer sind, 
wie bei dem Drama, zu beurteilen 
in Bezug auf ihren Wert und das 
Mafs ihres Glückes nach der Rei- 
henfolge ihres Auftretens (καϑάπε 

εἰσ :ϑον). Scherzend schliefst So- 
krates: So hat der Sohn des 4ol- 
στῶν den ἄριστός τε καὶ δὲ- 
καιότατος für den glücklichsten 
erklärt, d. i. den βασιλικώτατος, 
der ein βασιλεύων ἑαυτοῦ ist, für 
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αὖ τυγχάνειν ὄντα, ὃς ἂν τυραγνιχώτατος ὧν ἑαυτοῦ τε 
ὅ τι μάλιστα τυραννῇ καὶ τῆς πόλεως; ᾿Ανειρήσθϑω σοι, 
ἔφη. Ἦ οὖν προσαναγορεύω, εἶπον, ἐάν τε λανϑάνωσι 
τοιοῦτοι ὄντες ἐάν τε μὴ πάντας ἀνϑρώπους τε χαὶ ϑεούς; 
Προσαναγόρευε, ἔφη. 

ἢ. Εἶεν δή, εἶπον" αὕτη μὲν ἡμῖν ἡ ἀπόδειξις μέα 
ἂν εἴη" δευτέραν δὲ δεῖ τήνδε, ἐάν τι δόξῃ, εἶναι. Τίς 
αὕτη; Ἐπειδή, ὥσπερ πόλις, ἦν δ᾽ ἐγώ, διήρηται κατὰ 
τρία εἴδη, οὕτω χαὶ ψυχὴ ἑνὸς ἑκάστου τριχῆ, δέξεται, 
ὡς ἐμοὶ δοχεῖ, καὶ ἑτέραν ἀπόδειξιν. Τίνα ταύτην; Τήνδε. 
τριῶν ὕντων τριτταὶ χαὶ ἡδοναί μοι φαίνονται, ἑνὸς ἕχά- 
στου μία ἰδία ἐπιϑυμίαι τε ὡσαύτως χαὶ ἀρχαί. Πῶς 
λέγεις; ἔφη. Τὸ μέν, φαμέν, ἦν ᾧ μανϑάνει ἄνϑρωστος, 
τὸ δὲ ᾧ ϑυμοῦται, τὸ δὲ τρίτον διὰ πολυειδίαν Evi οὐκ 
ἔσχομεν ὀνόματι προσειπεῖν ἰδίῳ αὐτοῦ, ἀλλὰ ὃ μέγιστον 
χαὶ ἰσχυρότατον εἶχεν ἐν αὑτῷ, τούτῳ ἐπωνομάσαμεν. ἔπιι- 
ϑυμητιχὸν γὰρ αὐτὸ χεχλήχαμεν διὰ σφοδρότητα τῶν 
περὶ τὴν ἐδωδὴν ἐπιϑυμιῶν καὶ πόσιν χαὶ ἀφροδίσια 
χαὶ ὅσα ἄλλα τούτοις ἀκόλουθα, Kal φιλοχρήματον δή, 
ὅτι διὰ χρημάτων μάλιστα ἀποτελοῦνται ai τοιαῦται ἐπι- 
ϑυμίαι. Καὶ ὀρϑῶς γ᾽, ἔφη. Ag’ οὖν καὶ τὴν ἡδονὴν 
αὐτοῦ χαὶ φιλίαν εἰ φαῖμεν εἶναι τοῦ κέρδους, μάλιστ᾽ 
ἂν εἰς ἕν χεφάλαιον ἀπερειδοίμεϑα τῷ λόγῳ, ὥστε τι 
ἡμῖν αὐτοῖς δηλοῦν, ὅπότε τοῦτο τῆς ψυχῆς τὸ μέρος λέ- 
γοιμεν, καὶ καλοῦντες αὐτὸ φιλοχρήματον χαὶ φιλοχερδὲς 
den unseligsten aber den, der sich 


nicht selbst beherrscht, mag seine 
Art Göttern und Menschen verbor- 


letzte annähernd richtig bezeichnet 
war (ὁ μέγιστον εἶχεν ἐν αὑτῷ, 
τούτῳ ἐπωνομάσαμε»). Das Erı- 


gen sein oder nicht. 

Kap. 7. Der zweite Beweis für 
das Unglück des Tyrannen ist fol- 
gender (δέξεται ἑτέραν ἀπόδειξιν 
es nimmt an d. i, es gestattet einen 
zweiten Beweis, es lälst eine zweite 
Beweisführung zu): Den drei εἴδη 
des Staates entsprechen drei See- 
lenvermögen des einzelnen Men- 
schen, τὸ λογιστικόν, τὸ ϑυμοει- 
des, τὸ ἐπιϑυμητικόν, wie das 


ϑυμητικὸν wurde auch ein φελο- 
χρήματον genannt, weil seine Be- 
gierden zu essen und zu trinken 
und der Liebe zu fröhnen Geld 
kosten (die χρημάτων μάλιστα 
ἀποτελοῦνται). Wegen seiner ἡδονὴ 
καὶ φιλία κέρδους kann es also 
auch φιλοκερδὲς heilsen (μάλιστ᾽ 
ἂν εἰς Ev κεφάλαιον ἀπερειδοίμεϑα 
τῷ λόγῳ „wir dürften uns mit un- 
serer Erklärung auf ein Haupt- 
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ὀρϑῶς ἂν χαλοῖμεν; Ἐμοὶ γοῦν δοχεῖ, ἔφη. Ti δέ; τὸ 
ϑυμοειδὲς οὐ πρὸς τὸ χρατεῖν μέντοι φαμὲν χαὶ νιχᾶν 
χαὶ εὐδοχιμεῖν ἀεὶ ὅλον ὡρμῆσϑαι; Καὶ μάλα. Εἰ οὖν 
φιλόνικον αὐτὸ χαὶ φιλότιμον τεροσαγορεύοιμεν, ἢ ἐμμε- 
λῶς ἂν ἔχοι; Ἐμμελέστατα μὲν οὖν. ᾿Αλλὰ μὴν ᾧ γε μαν- 
ϑάγνομεν, τταντὶ δῆλον ὅτι πρὸς τὸ εἰδέναι τὴν ἀλήϑειαν 
ὅχτῃ ἔχει navy ἀεὶ τέταται, χαὶ χρημάτων τε χαὶ δόξης 
ἕχιστα τούτων τούτῳ μέλει. Πολύ γε. Φιλομαϑὲς δὴ καὶ 
φιλόσοφον χαλοῦντες αὐτὸ χατὰ τρόπον ἂν χαλοῖμεν; 
Πῶς γὰρ οὔ; Οὐχοῦν, ἦν δ᾽ ἐγώ, καὶ ἄρχει ἐν ταῖς ψυ- 
χαῖς τῶν μὲν τοῦτο, τῶν δὲ τὸ ἕτερον ἐχείνων, ὁπότερον 
ἂν τύχῃ; Οὕτως, ἔφη. Διὰ ταῦτα δὴ καὶ ἀνϑρώπων λέ- 
γωμεν τὰ πρῶτα τριττὰ γένη εἶναι, φιλόσοφον, φιλόνι- 
χον, φιλοχερδές; Κομιδῇ γε. Καὶ ἡδονῶν δὴ τρία εἴδη, 
ὑποχείμενον ἕν ἑχάστῳ τούτων; Πάνυ γε. Οἶσϑ᾽ οὖν, 
ἣν δ᾽ ἐγώ, ὅτι εἰ ϑέλοις τρεῖς τοιούτους ἀνθρώπους ἐν 
μέρει ἕχαστον ἀνερωτᾶν, τίς τούτων τῶν βίων ἥδιστος, 
τὸν ἑαυτοῦ ἕχαστος μάλιστα ἐγχκωμιάσεται; ὅ γε χρημα- 
τιστιχὸς πρὸς τὸ χερδαίνειν τὴν τοῦ τιμᾶσϑαι ἡδονὴν rn 
τὴν τοῦ μανϑάνειν οὐδενὸς ἀξίαν φήσει εἶναι, εἰ μὴ εἴ 
τι αὐτῶν ἀργύριον τιοιεῖ; ᾿Αληϑῆ, ἔφη. Τί δὲ ὃ φιλό- 
τίμος; ἦν δ᾽ ἐγώ" οὐ τὴν μὲν ἀπὸ τῶν χρημάτων ἣδο- 
γὲν φορτιχήν τινα ἡγεῖται, χαὶ αὖ τὴν ἀπὸ τοῦ μανϑά- 
γειν, ὅ τι μὴ μάϑημα τιμὴν φέρει, καπνὸν καὶ φλυαρίαν; 
Οὕτως, ἔφη, ἔχει. Τὸν δὲ φιλόσοφον, ἣν δ᾽ ἐγώ, ποι - 


stück, einen Hauptpunkt stützen“) 
d. h. die Lust des ἐπιϑυμητικὸν 
ist die am Gewinn. So ist die Lust 
des ϑυμοειδὲς die an Herrschaft 
und Ruhm und die des λογιστικόν 
(ᾧ μανϑάνομεν) ist auf die Er- 
kenntnis der Wahrheit gerichtet. 
Man kann also das eine Vermögen 
φιλοχρήματον und φιλοκερδές, das 
andere φιλόνικον und gyıkörıuorv 
und das dritte φιλομαϑὲς und φι- 
λόσοφον nennen. Da nun in dem 
einen Menschen dies, in dem ande- 
ren ein anderes Vermögen herrscht, 


so kann man auch die Menschen 
einteilen in φιλόσοφοι, φιλόνικοι 
und gıÄoxeodeis. Jede dieser Arten 
von Menschen hält ihre Eigenart 
für die beste: dem φιλοκερδὴς gel- 
ten Ehre und Wissen nichts, wenn 
sie nichts einbringen; der φιελόνι- 
»os hält Geldgewinn und Erkennt- 
nis für eitel, wenn sie nicht Ehre 
eintragen; der φιλόσοφος kennt 
keine andere Lust als die zu ler- 
nen. In dem Satze τὸν δὲ φιλό- 
σοφον, ἦν δ᾽ Eya', ποιώμεϑα τὰς 
ἄλλας ἡδονὰς x. τ. €, heilst ποιεῖ- 
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,ὔ > - 
μεϑα τὰς ἄλλας ἡδονὰς νομίζειν οὐδὲν πιρὲς τὴν τοῦ εἰ- 
a - γ 
δέναι τἀληϑὲς Ἄττῃ ἔχει χαὶ ἐν τῷ τοιούτῳ τινὶ ἀεὶ εἶναι 
G - ς » ’ 
— μανϑάνοντα — τῆς ἡδονῆς οὐ τιάνυ ττόρρω, χαὶ χα- 
Ρ - ’ ,ὕ, ς > 6 „ ΄ 
λεῖν τῷ ὄντι ἀναγχαίας, ὡς οὐδὲν τῶν ἄλλων δεόμενον, 
) Ne 7 3 ΩΝ ὩΣ 
εἰ μὴ ἀνάγχη ἣν; Ev, ἔφη, δεῖ εἰδέναι. 

8, Ὅτε δὴ οὖν, εἶπον, ἀμφισβητοῦνται Exdorov τοῦ 
τὸ Ξ rd ΚΕ. \ N | ς , RICH e N, = ἡ) χαλ 
εἴδους αἱ ἡδοναὶ χαὶ αὐτὸς ὃ βίος, μὴ ὅτι τιρὸς τὸ χαλ- 
λιον χαὶ αἴσχιον ζῆν μηδὲ τὸ χεῖρον χαὶ ἄμεινον, ἀλλὰ 

» 2\ - , 

πρὸς αὐτὸ τὸ ἥδιον χαὶ ἀλυτιότερον, πῶς ἂν εἰδεῖμεν, τίς 
2 -" 2 , ! 2 ’ „ 14 „ 2 
αὐτῶν ἁληϑέστατα λέγει; Οὐ πανυ, ἔφη, ἔγωγε ἔχω εἰ- 
πεῖν. AAN ὡὧδὲ σκχότιει. τίνει χρὴ χρίνεσϑαι τὰ μέλλοντα 

- 7 5 7 N ’ 
χαλῶς χριϑήσεσϑαι; ag οὐχ ἐμπειρίᾳ τε καὶ φρονήσει 

\ ’ PL ῇ » 3 ,ὔ ’ \ 
καὶ λόγῳ; 1) τούτων ἔχοι ἄν τις βέλτιον xgırngıov; Καὶ 
πεῦῖς ἄν; ἔφη. Σχόπει δή" τριῶν ὄντων τῶν ἀνδρῶν τίς 

-" € - ς 
ἐμτιειρότατος πασῶν ὧν εἴττομεν ἡδονῶν; ττότερον ὃ φι- 
λοχερδής, μανϑάνων αὐτὴν τὴν ἀλήϑειαν οἷόν ἔστιν, Eu- 
πειρότερος δοχεῖ σοι εἶναι τῆς αττὸ τοῦ εἰδέναι ἡδονῆς, 


σϑαι, wie oft, „für etwas halten, 
sich einbilden“, es ist also das 
eigentliche Medium von ποιεῖν 
„dichten“; das Participium μαν- 
ϑάγοντα aber steht explikativ zu 
ἐν τῷ τοιούτῳ τινί i.e, ἐν τῷ 
μανϑάνειν; die Infinitive γομίζειν 
und καλεῖν gehören aber zusammen, 
wie die Irfinitive εἰδέναι und εἶναι: 
καὶ (τοῖ) ἐν τῷ τοιούτῳ ἀεί, uav- 
ϑάγοντα, οὐ πάνυ πόρρῳ τῆς 
ἡδονῆς εἶναι; οὐ πάνυ πέρρω τῆς 
ἡδονῆς endlich ist gesagt worden 
für ἐγγύτατα τῆς ἡδονῆς. „Sollen 
wir uns vom Philosophen einbilden, 
er halte die anderen Freuden für 
nichts im Vergleich zu der, die 
Wahrheit zu erkennen und hieıbei 
allezeit, nämlich indem man lernt, 
seine Freude zu finden, und er 
nenne diese Freuden in Wahrheit 
ἀναγκαῖαι, da er um die anderen 
sich nicht kümmere, soweit er nicht 
dazu gezwungen sei?“ Das Sub- 
jekt zu ἀναγκαίας (ravras) ist weg- 
gelassen, weil es das folgende τῶν 


ἄλλων leicht ergänzen lälst: καὶ 
καλεῖν τῷ ὄντι ἀναγκαίας, ὡς οὐ- 
δὲν τῶν ἄλλων δεόμενον, ταύτας. 

Kap. 8. Bestritten wird der 
Lebenswert jeder einzelnen Men- 
schenart mit Bezug auf das grölsere 
Mafs von Freude und Lust oder 
das geringere von Schmerz, das 
ihr zu teil wird (7d10» καὶ ἀλυπό- 
τερον). Beurteilen, entscheiden lälst 
sich das einmal durch &urzergia und 
sodann durch φρένησιβ καὶ λόγος. 
In den Worten nämlich co’ οὐκ 
ἐμπειρίᾳ Te καὶ φρονήσει καὶ λόγῳ 
stehen φρόνησιβ und Aoyos, wie 
die folgende Betrachtung lehrt, ge- 
meinsam der Erfahrung als Nach- 
denken und Ausdruck des Nach- 
denkens (λόγος), also Urteil gegen- 
über; wir müssen die Worte also 
wiedergeben: „nicht durch Erfah- 
rung einerseits und anderseits durch 
Nachdenken und Urteil?“ In Bezug 
auf die Erfahrung nun ist der Phi- 
losoph dem φιλοκερδὴς überlegen, 
weil er sowohl die Freude am Ge- 


204 IIAATQNOE 


ἢ ὃ φιλόσοφος τῆς ἀπὸ τοῦ χερδαίνειν; Πολύ, ἔφη, δια- 
φέρει. τῷ μὲν γὰρ ἀνάγχη γεύεσϑαι τῶν ἑτέρων ἐχ παιδὸς 
ἀρξαμένῳ" τῷ δὲ φιλοχερδεῖ, ὅὕττῃ ττέφυχε τὰ ὄντα μαν- 
ϑάνοντι, τῆς ἡδονῆς ταύτης, ὡς γλυχεῖά ἐστιν, οὐχ ἀνάγ- 
un γεύεσθαι οὐδ᾽ ἐμιπείρῳ γίγνεσθαι, μᾶλλον δὲ καὶ 
προϑυμουμένῳ οὐ ῥάδιον. Πολὺ ἄρα, ἦν δ᾽ ἐγώ, διαφέ- 
ρει τοῦ γε φιλοχερδοῖς ὃ φιλόσοφος ἐμπειρίᾳ ἀμφοτέρων 
τῶν ἡδονῶν. Πολὺ μέντοι. Τί δὲ τοῦ φιλοτίμου; ἀρα 
μᾶλλον ἄπειρός ἐστι τῆς ἀπὸ τοῦ τιμᾶσϑαι ἡδονῆς ἢ 
ἐχεῖνος τῆς ἀπὸ τοῦ φρογεῖν; Alla τιμὴ μέν, ἔφη, ἐάν- 
στερ ἐξεργάζωνται ἐπὶ ὃ ἕχαστος ὥρμηχε, πᾶσιν αὐτοῖς 
ἕπεται" χαὶ γὰρ ὃ πλούσιος ὑπὸ πολλῶν τιμᾶται χαὶ ὃ 
ἀνδρεῖος χαὶ ὃ σοφός, ὥστε ἀπό γε τοῦ τιμᾶσϑαι, οἷόν 
ἐστι, πάντες τῆς ἡδονῆς ἔμπειροι" τῆς δὲ τοῦ ὄντος ϑέας, 
οἵαν ἡδονὴν ἔχει, ἀδύνατον ἄλλῳ γεγεῦσϑαι πλὴν τῷ φι- 
λοσόφῳ. Ἐμπειρίας μὲν ἄρα, εἶπον, ἕνεχα χάλλιστα τῶν 
ἀνδρῶν χρίνει οὗτος. Πολύ γε. Καὶ μὴν μετά γε φρο- 
γήσεως μόνος ἔμπειρος γεγονὼς ἔσται. Τί μήν; ᾿4λλὰ 
μὴν nal δι᾿ οὗ γε δεῖ ὀργάνου χρίνεσϑαι, οὐ τοῦ φιλο- 
χερδοῦς τοῦτο ὄργανον οὐδὲ τοῦ φιλοτίμου, ἀλλὰ τοῦ φι- 
λοσόφου. Τὸ ποῖον; Διὰ λόγων που ἔφαμεν δεῖν zolve- 
σϑαι. ἢ γάρ; Ναί. Aoyoı δὲ τούτου μάλιστα ὄργανον. 
Πῶς δ᾽ οὔ; Οὐχοῦν εἰ μὲν πλούτῳ χαὶ κέρδει ἄριστα 
ἐχρίνετο τὰ χρινόμενα, ἃ ἐπήνει ὃ φιλοχερδὴς καὶ ἔψε- 
γεν, ἀνάγχη ἂν ἣν ταῦτα ἀληϑέστατα εἶναι. Πολλή γε. 
Εἰ δὲ τιμῇ τε χαὶ νίχῃ nal ἀνδρείᾳ, ag’ οὐχ ἃ ὃ φιλό- 
τιμός τε χαὶ ὃ φιλόνιχος; 4ῆλον. Ἐπειδὴ δ᾽ ἐμπειρίᾳ 


winn, wie jeder Mensch, als auch 
die Freude am Wissen kennt, der 

ιλοκερδὴς aber die letztere nicht 
Sraneht kennen gelernt zu haben, 
ihm vielmehr durch seine Natur- 
anlage sich Schwierigkeiten bieten, 
wenn er auch sie kennen zu lernen 
wünscht (μᾶλλον δὲ καὶ προϑυ- 
μουμένῳ οὐ ῥάδιον i.e. „vielmehr 
wird ihm das schwer, auch wenn 
er es begehren sollte“). Dem gı- 


λότιμος gegenüber kennt der Phi- 
losoph die Freude der Ehren aus 
Erfahrung; denn geehrt wird, wie 
der Reiche und der Mutige, so 
auch der Weise; während jener die 
Freude, das Seiende zu erschauen 
(τῆς τοῦ ὄντος ϑέας), nicht gekostet 
hat. An Erfahrung ist also der 
Philosoph der tüchtigste unter den 
dreien, die φρόγνησιβ aber und das 
öoyavo» derselben, der λόγος, kom- 
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\ 7ὔ x ’ 3 , >J} a c ’ ᾿ 
καὶ φρονήσει καὶ λόγῳ; dvayın, ἔφη, ἃ ὁ φιλόσοφός ve 
χαὶ ὃ φιλόλογος ἐπαινεῖ, ἀληϑέστατα εἶναι. Τριῶν ἄρ᾽ 
οὐσῶν τῶν ἡδονῶν ἣ τούτου τοῦ μέρους τῆς ψυχῆς, ᾧ 
μανϑάνομεν, ἡδίστη ἂν εἴη, καὶ ἐν ᾧ ἡμῶν τοῦτο ἄρχει, 
ö τούτου βίος ἴδιστος; Πῶς δ᾽ οὐ ARE ἔφη" κύριος 
γοῦν ἐτιαινέτης ὧν ἐπαινεῖ τὸν ἑαυτοῦ βίον ὃ φρόνιμος. 
5 7ὔ ’ ς 
Τίνα δὲ δεύτερον, eircov, βίον χαὶ τίνα δευτέραν ἡδονήν φη- 
σιν ὃ χριτὴς εἶναι; 4λον ὅτι τὴν τοῦ ττολεμιχοῦ τε χαὶ 
, m pP) ς - 
φιλοτίμου" ἐγγυτέρω γὰρ αὐτοῦ ἔστιν ἢ N) τοῦ χρηματι- 
στοῦ. Ὑστάτην δὴ τὴν τοῦ φιλοχερδοῦς, ὡς ἔοιχεν. Ti 
’ 3 7) ὦ 
unv; ἢ δ᾽ δὸς. 
»"» 7} " a ! 
9. Ταῦτα μὲν τοίνυν οὕτω δύ᾽ ἐφεξῆς ἂν εἴη καὶ dig 
γεγιχηχὼς ὃ δίχαιος τὸν ἄδικον" τὸ δὲ τρίτον Ὀλυμπιχῶς 
» 7 ᾽ \ »ν } , ,ὔ » [4 > N 
τῷ σωτῆρί τε χαὶ τῷ Ολυμπίῳ Διί, ἄϑρει ὅτι οὐδὲ πα- 
αληϑίίς ἐστιν ἣ τῶν ἄλλων ἡδονὴ τιλὴν τῆς τοῦ φρονί- 
FERIEN SA E 7 a θη ΞΉΘ p2 
ΟΝ ΄ > 3 ᾽ν en \ ὃ TR. 
μου οὐδὲ χαϑαρά, ἀλλ᾽ ἐσχκιαγραφημένη τίς, ὡς ἐγὼ δοχῶ 
» - 7, ’ m \ ΄, 
μοι τῶν σοφῶν τινος ἀχηχοέναι. καίτοι τοῦτ᾽ ἂν εἴη μέ- 
γιστόν TE χαὶ χυριώτατον τῶν πτωμάτων. Πολύ γε" ἀλλὰ 
πῶς λέγεις; 96’, εἶσχτον, ἐξευρήσω, σοῦ ἀττοχρινομένου 
men ihm selbstverständlich im 
höchsten Mafse zu. Was er also lassen. In Bezug auf die angedeu- 
preist, hat die meiste Wahrheit für tete Sitte sagt Hesychius s. v. Τρί- 
sich. Als ein κύριος ἐπαινέτης, ein Tos κρατήρ" ἐν τοῖς συμποσίοις 
kompetenter Lobredner, giebt er ἐκιρνῶντο κρατῆρας τρεῖς, καὶ τὸν 


aber dem Leben des Denkers den ev πρῶτον Διὸς Ὀλυμπίου καὶ 
Vorzug, ordnet ihm das des φιλό. ϑεῶν Ὀλυμπίων &heyov' τὸν δὲ 


Beweis für den höchsten gelten 


rınos unter und stellt das u φι- 
λοκερδὴς auf die letzte Stufe. 
Kap. 9. Das sind also zwei Be- 
weise nacheinander (ταῦτα δύ᾽ 
ἐφεξῆς av ein) und beide Male siegte 
der Gerechte über den Ungerechten. 
Das Verbum νικᾶν lälst den So- 
krates an die Siege bei den olym- 
pischen Wettkämpfen denken und 
so sagt er, das Bild vom Mahle, 
vom Symposion zum Vergleich 
heranziehend: „wie es in Olympia 
geschieht (OAyunızas), so wollen 
wir den dritten Becher τῷ σωτῆρι 
τε καὶ Ὀλυμπίῳ Ju darbringen 
d. h. den dritten, nun folgenden 


δεύτερον ἡρώων" τὸν δὲ τρίτον 
Διὸς σωτῆρος — und Suidas: Τρί- 
τος κρατὴρ Διὸς σωτῆρος τελείου. 
σερῶτος γὰρ τέλειος ἀριϑιμὸς ὁ ο τρία, 
ὅτι ἔχει ἀρχὴν “αὶ "relos καὶ μέ- 
σον, ὡς Φιλόχορος ἐν τῷ περὶ 
ἡμερῶν. Die Behauptung, welche 
nun Sokrates aufstellt, heifst: Nur 
der φρόνιμος empfindet eine ganz 
wahre und reine Freude d.h. nur 
die geistige Lust ist παναληϑὴς 
καὶ καϑαρά. Der Beweis dafür ist 
folgender τοῦς σοῦ ἀποκρε- 
vousvov ζητῶν ἅμα se. σοί d.i. 
„antworte mir, damit ich es mit 
dir suchend finde“): Freude und 


206 TAATQNOE 


ζητῶν ἅμα. Ἐρώτα δι, ἔφη. Atye δή, ἦν δ᾽ ἐγώ" οὐχ 
3 \ ΄ ς - "“Σ ἃ 7 7 - \ x 
ἐναντίον φαμὲν λύττην ἡδονῇ; Καὶ μάλα. Οὐχοῦν χαὶ τὸ 
μήτε χαίρειν μήτε λυτεεῖσϑαι εἶναί τι; Εἶναι μέντοι. Me- 
ταξὺ τούτοιν ἀμφοῖν ἐν μέσῳ ὃν ἡσυχίαν τινὰ περὶ ταῖτα 
“ n δ) 3 ca 3748 u 5 9 ὦ 
τῆς ψυχῆς; ἢ οὐχ οὕτως αὐτὸ λέγεις; Οὕτως, ἡ δ᾽ ὃς. 
Ag’ οὐ μνημονεύεις, ἣν δ᾽ ἐγώ, τοὺς τῶν χαμνόντων λό- 
a ͵ “ , c 2 δὰ 
γους, οὺς λέγουσιν ὅταν χάμγνωσιν; Ποίους; Ὥς οὐδὲν 
2 3 \ “ - € N 2 \ - 3 ἢ \ 
ἄρα ἐστὶν ἥδιον τοῦ ὑγιαίνειν, ἀλλὰ σφᾶς ἐλελίϑει, srolv 
»auveıw, ἥδιστον öv.f Πέμνημαι, ἔφη. Οὐχοῦν χαὶ τῶν 
7, ’ 3 
σπεριωδυνίέᾳ τινὲ ἐχομένων ἄχούεις λεγόντων, ὡς οὐδὲν 
ἥδιον τοῦ παύσασϑαι ὀδυνώμενον; "Arovw. Καὶ ἐν ἄλ- 
λοις γε, οἶμαι, πολλοῖς τοιοΐίτοις αἰσϑάνει γιγνομένους 
τοὺς ἀνϑρώπους, ἐν οἷς, ὅταν λυπῶνται, τὸ μὴ λυτιεῖσϑαι 
χαὶ τὴν ἡσυχίαν τοῖ τοιούτου ἐγκωμιάζουσιν ὡς ἥδιστον, 
οὐ τὸ χαίρειν. Τοῦτο γάρ, ἔφη, τότε ἡδὺ ἴσως χαὶ ἀγα- 
σιητὸν γίγνεται, ἡσυχία. Καὶ ὅταν παύσηται ἄρα, εἶπον, 
χαίρων τις, ἡ τῆς ἡδονῆς ἡσυχία λυπηρὸν ἔσται. Ἴσως, 
, N ’ m > , 
ἔφη. Ὃ μεταξὺ ἄρα νῦν δὴ ἀμφοτέρων ἔφαμεν εἶναι, τὴν 
ἡσυχίαν, τοῦτό core ἀμφότερα ἔσται, λύπη τε χαὶ ἡδονή. 
Ἔοιχεν. Ἢ xai δυνατὸν τὸ μηδέτερα ὃν ἀμφότερα γίγνε- 
σϑαι; Οὐ μοι δοχεῖ. Καὶ μὴν τό γε ἡδὺ ἐν ψυχῇ γιγνό- 
μενον nal τὸ λυπηρὸν χίνησίς τις ἀμφοτέρω ἐστόν" κ᾽ οὔ; 
Ναί. Τὸ δὲ μήτε λυπηρὸν μήτε ἡδὺ οὐχὶ ἡσυχία μέντοι 
ς μήτε λυπηρὸν μήτε ἡ δὺ οὐχὶ ἡσυχία μέντο 
\ , ’ ’ 2 , ’ - 
χαὶ ἐν μέσῳ τούτοιν ἐφάνη ἄρτι; Eyavn γάρ. Πῶς οὖν 
2 » ΕῚ) x x I I c \ c “« ΡΒ}. \ εἶ 
ὑρϑῶς ἔστι τὸ μὴ ἀλγεῖν ἡδὺ ἡγεῖσϑαι ἢ τὸ μὴ χαίρειν 


Schmerz sind zwei ἐναντία, zu χαίρειν aufhört und eine ἡσυχέα 


denen als ein μεταξὺ das μήτε 
χαίρειν μήτε λυπεῖσϑαι tritt, eine 
Art Seelenruhe, die zwischen 
der Freude und dem Leid liegend 
weder die eine noch das andere 
ist. Der Kranke sagt, das ἥδιστον, 
die gröfste Freude, heifst gesund 
sein, und der von Schmerzen Ge- 
quälte meint, es gebe nichts An- 
genehmeres, als frei zu sein von 
Schmerzen. Beide also halten das 
μὴ λυπεῖσϑαι, aber nicht das χαί- 
oeıw, für eine ἡδονή, Andrerseits 
nennt aber der, bei welchem das 


τῆς ἡδονῆς, eine Ruhe von der 
Freude, eintritt, diese ein λυπηρόν, 
Die ἡσυχία, das μεταξὲ τῆς Hdorrs 
καὶ τῆς λύπης, wird also bald als 
ἡδονή, bald als λύπη aufgefafst, 
je nach dem Standpunkte, von dem 
aus man zu ihr kommt. Nun sind 
aber Angenehmes und Unangeneh- 
mes, wenn sie in der Seele ent- 
stehen (τ΄ γε ἡδὺ ἐν ψυχῇ yıyvö- 
uevov καὶ τὶ λυπηρόν), eine Be- 
wegung, also der Gegensatz einer 
ἡσυχία; folglich ist es falsch das 
μὴ ἀλγεῖν (als ἡσυχία τοῖ ἀλγεῖν) 
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ἀνιαρόν; Οὐδαμῶς. Οὐχ ἔστιν ἄρα τοῦτο, ἀλλὰ paive- 
ΡΣ, | [4 \ \ 2 \ ern \ x \ En. 
ται, ἣν δ᾽ ἐγώ, παρὰ τὸ ἀλγεινὸν ἡδὺ καὶ παρὰ τὸ ἡδὺ 
ἀλγεινὸν τότε ἡ ἡσυχία, χαὶ οὐδὲν ὑγιὲς τούτων τῶν φαν- 
’ \ c m 3 , > \ , c 
τασμάτων πρὸς ἡδονῆς ἀλήϑειαν, ἀλλὰ γοητεία τις. Ὥς 
- ’ ὔ 2 , ’ ΄ 
γοῦν ὃ λόγος, ἔφη, σημαίνει. δὲ τοίνυν, ἔφην ἐγώ, ἡδο- 
’ « 2 3 - 2 [4 \ , 2 - τι 
γάς, al οὐκ ἔκ λυπῶν εἶσιν, ἵνα μὴ πολλάκις οἰηϑῆς ἐν 
τῷ παρόντι οὕτω τοῦτο ττεφυχέναι, ἡδονὴν μὲν τταῦλαν 
λύττης εἶναι, λύπην δὲ ἡδονῆς. Ποῦ δή, ἔφη, καὶ ποίας 
λέγεις; Πολλαὶ μέν, eircov, καὶ ἄλλαι, μάλιστα δ᾽ εἰ ϑέ- 
λεις ἐννοῆσαι τὰς τιερὶ τὰς ὀσμὰς ἡδονάς. αὗται γὰρ οὐ 
’ ,ὔ > ’ y 
χιρολυτηϑέντι ἐξαίφνης ἀμήχανοι τὸ μέγεϑος γίγνονται, 
zravoaueval τε λύπην οὐδεμίαν χαταλείπουσιν. ᾿4ληϑέ- 
yr RE! ‚ \ ς \ 3 
στατα, ἔφη. Mn aga πειϑώμεϑα καϑαρὰν ἡδονὴν εἶναι 
\ ’ Ὁ [4 Α , x c - \ [4 
τὴν λύπης ἀπαλλαγήν, μηδὲ λύττην τὴν ἡδονῆς. Mn γάρ. 
I \ ΄ 5 a \ - ΄ = Mae. \ 
Alla μέντοι, eircov, αἵ γε διὰ τοῦ σώματος ἐπὶ τὴν ψυ- 
χὴν τείνουσαι καὶ λεγόμεναι ἡδοναὶ σχεδὸν αἱ τιλεῖσταί 
τε χαὶ μέγισται τούτου τοῦ εἴδους εἰσί, λυττῶν τινὲς Arcal- 
λαγαί. Εἰσὶ γάρ. Οὐχοῦν xai αἱ τιρὸ μελλόντων τούτων 
&r πιροσδοχίας γιγνόμεναι προησϑήσεις τὲ καὶ τιρολυτεή- 
σεις κατὰ ταὐτὰ ἔχουσιν; Κατὰ ταῦτα. 
3 3 2 2 ᾿ , 

10. Οἰσϑ᾽ οὖν, ἣν ὃ ἐγώ, οἱαί εἰσι καὶ ᾧ μάλιστα 
ἐοίχασιν; Τῷ; ἔφη. Νομίζεις τι, eircov, ἐν τῇ φύσει εἶναι 
\ \ 2 N \ , \ \ , 27 γ 3 
τὸ μὲν ἄνω, τὸ δὲ κάτω, τὸ δὲ μέσον; Ἔγωγε. Οἴει οὖν 
ἂν τινα ἐκ τοῦ χάτω φερόμενον τιρὸς μέσον ἄλλο τι οἴε- 
σϑαι ἢ ἄνω φέρεσϑαι; χαὶ ἐν μέσῳ στάντα ἀφορῶντα 


ein ἡδὺ oder das μὴ χαίρειν ein nun sind meistens nur λυπῶν τινες 


ἀνιαρὸν oder λυπηρὸν zu nennen; 
das eine erscheint vielmehr nur 
als ἡδὺ im Vergleich zu dem ἀλ- 
ysıvov, wie das andere als ein 
ἀλγεινὸν im Vergleich zum ἡδύ. 
Dafs die Freuden nicht in einem 
Aufhören des Schmerzes und das 
Leid nicht in einer παῦλα τῆς ἤδο- 
vns bestehen, beweisen die Freu- 
den, die der Geruchssinn gewährt, 
denen kein Schmerz vorhergeht 
(προλυπηϑέντι) und keine Trauer 
folgt. Die körperlichen Freuden 


ἀπαλλαγαί und wie mit der ἡδονὴ 
und der λύπη, so steht es auch 
mit der προήσϑησιβ und der προ- 
λύπησις. 

Kap. 10. Um den Wert all die- 
ser Freuden zu zeigen, wendet 
Sokrates ein Bild an (οἶσϑα οὖν, 
οἷαί εἰσι sc. avraı ai ἡδοναί). In 
der Natur befindet sich einiges un- 
ten, anderes in der Mitte, anderes 
oben. Wird nun einer aus einer 
unteren Stellung (ἐκ τοῦ κάτω) 
gehoben bis zur Mitte, so glaubt 
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ὅϑεν ἐνήνεχται, ἄλλοϑί που ἂν ἡγεῖσϑαι εἶναι ἢ ἐν τῷ 
»” x © [4 x > - » x ‚) 3 » 
ἄνω, μὴ ἑωραχότα τὸ ἀληϑῶς ἄνω; Ma Hi, οὐχ ἔγωγε, 
» „ Ξ ᾽ = ἈᾺ \ = ) δ... 7 
ἔφη, ἄλλως oiuaı οἰηϑῆναι ἂν τὸν τοιοῦτον. All εἰ πά- 
λὲν γ᾽, ἔφην, φέροιτο, χάτω T’ ἂν οἴοιτο φέρεσϑαι χαὶ 
) “« » - x ” 2 - - ͵ Bi} 
ἀληϑῆ οἴοιτο; Πῶς γὰρ οὔ; Οὐχοῦν ταῦτα πάσχοι ἂν 
πάντα διὰ τὸ μὴ ἔμπειρος εἶναι τοῦ ἀληϑινῶς ἄνω τε 
w u \ > ,ὕ \ 4 - I 27 Pi} 
ὄντος χαὶ ἐν μέσῳ χαὶ χάτω; “λον δή. Oavualoıg ἂν 
οὖν, εἰ οἱ ἄπειροι ἀληϑείας ττερὶ πολλῶν τε ἄλλων μὴ 
ς Pr ΄ , ΄ 4 
ὑγιεῖς δόξας ἔχουσι, 71905 τε ἡδονὴν χαὶ λύττην καὶ τὸ 
μεταξὺ τούτων οὕτω διάχεινται, ὥστε, ὅταν μὲν ἐπὶ Te 
λυπηρὸν φέρωνται, ἀληϑῆ τε οἴονται χαὶ τῷ ὄντι λυττοῦν- 
ται, ὅταν δὲ ἀττὸ λύττης Erst τὸ μεταξύ, σφόδρα μὲν οἴον- 
\ ΄ Ru ἊΝ - , 
ται τρὸς πληρώσει τε καὶ ἡδονῇ γίγνεσϑαι, ὥσττερ πρὸς 
μέλαν φαιὸν ἀτπτοσχοττοῦντες ἀπειρίᾳ λευχοῦ, καὶ τιρὸς τὸ 
, ’ - , ς - - 
ἄλυπον οὕτω λύπην ἀφορῶντες ἀπειρίᾳ ἢ δονῆς ἀπατῶν- 
\ , 2 x 7 
ται; Ma Δία, n δ᾽ ὅς, οὐκ ἂν ϑαυμάσαιμι, ἀλλὰ «τολὺ 
- ᾿ \ a „ € ᾿ ) 3 τ > Bir τ δΣ 
μᾶλλον, εἰ μὴ οὕτως ἔχει. Ὥδέ γ᾽ οὖν, εἶπον, ἐννόει 
οὐχὶ sreiva χαὶ δέινα καὶ τὰ τοιαῦτα χενώσεις τινές εἰσι 
τῆς περὶ τὸ σῶμα ἕξεως; Ti μήν; Ayvoıw δὲ χαὶ ἀφρο- 
σύγη ag’ οὐ χενότης ἐστὶ τῆς περὶ ψυχὴν av ἕξεως; άλα 
γε. Οὐχοῦν σπιληροῖτ᾽ ἂν ὅ τε τροφῆς μεταλαμβάνων χαὶ 
ὃ νοῦν ἴσχων; Πῶς δ᾽ οὔ; Πλήρωσις δὲ ἀληϑεστέρα τοῦ 
ἧττον ἢ τοῦ μᾶλλον ὄντος; 4] λον, ὅτι τοῦ μᾶλλον. Πό- 
τερα οὖν ἡγεῖ τὰ γένη μᾶλλον καϑαρᾶς οὐσίας μετέχειν, 


er eben nach oben getragen zu Höhe der ndovn zu sein, täuschen 


werden und im Hinblick auf das 
unter ihm Liegende sich oben zu 
befinden; denn das wahre Oben 
kennt er nicht. Eine ähnliche Mei- 
nung hat er, wenn er wieder zu- 
rück (makır) getragen wird, eben 
weil er das wahre ἄνω, μέσον, 
κάτω nicht kennt. Grade so ergeht 
es denen, welche der Wahrheit un- 
kundig sind, mit der ndovn, der 
λύπη und dem μεταξὺ τούτων; 
wenn sie aus der λύπη zum μεταξύ 
ἃ. i. zur ἡσυχία getragen, gehoben 
werden, glauben sie schon auf der 


sich aber, wie die, welche die 
weilse Farbe nicht kennen, und 
nun in dem Grauen den Gegensatz 
des Schwarzen zu erblicken glau- 
ben. Nun stehen sich Hunger und 
Durst im Gebiete des Körpers und 
Unwissenheit und Unverstand auf 
dem der Seele gleich; denn beide 
bezeichnen eine Leere (κένωσιβ, 
κενότηΞ) und werden beseitigt durch 
eine σλήρωσιξ, eine Sättigung. Das 
aber, womit der Körper sich sättigt, 
ist ein ἧττον ὃν, hat im geringeren 
Grade am Sein teil als das μᾶλλον 
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τὰ οἷον σίτου τὲ Kal ποτοῦ καὶ ὄψου χαὶ ξυμπάσης τρο- 
φῆς, ἢ τὸ δόξῃς τὸ ἀληϑοῦς εἶδος χαὶ ἐπιστήμης καὶ 


- x » 7 > , > Pr ξ er = x 
γοῦ καὶ ξυλλήβδην av πάσης ἀρετῆς; ὧδε δὲ κρῖνε" τὸ 
«-« > ᾽ 7 > \ , \ 
τοῦ ἀεὶ ὁμοίου ἐχόμενον καὶ aIavarov χκαὶ ἀληϑείας, καὶ 
- P)) ’ ER 3 
αὐτὸ τοιοῦτον ὃν χαὶ ἐν τοιούτῳ γιγνόμενον, μᾶλλον εἰναί 
N - \ , , m \ MEEN 
σοι δοχεῖ, ἢ τὸ umdenore ὁμοίου χαὶ ϑνητοῦ, Kal αὖτο 
> , r ? \ 
τοιοῦτο nal ἐν τοιούτῳ γιγνόμενον; Πολύ, ἔφη, διαφέρει To 
- \ N 5 \ N > ΄ - 
τοῦ ἀεὶ ὁμοίου. Ἡ οὖν ἀεὶ ὁμοίου οὐσία οὐσίας τι μᾶλλον 
δ). , , mn η ΄ > \ 
ἢ ἐπιστήμης μετέχει; Οὐδαμῶς. Ti τὸν a Οὐδὲ 
toüro. Ei δὲ ἀληϑείας ἧττον, οὐ καὶ οὐσίας; Avayan. 
Οὐχοῦν ὅλως τὰ περὶ τὴν τοῦ σώματος ee γένη 
τῶν γενῶν αὖ τῶν περὶ τὴν τῆς ψυχῆς ϑερατιείαν ἧττον 
9, ἢ 7, \ 2 , ΄ 7 ee \ > \ 
ἀληϑείας τε καὶ οὐσίας μετέχει; Πολὺ γε. Σῶμα δὲ αὑτὸ 
mn 2 » ao BI7 m, > - \ » “ἢ ἢ 
ψυχῆς οὐκ οἴει οὕτως; Eywye. Ουχοῦν τὸ τῶν μᾶλλον 
͵ , “- 5 \ r - 
ὄντων πληρούμενον χαὶ αὐτὸ μᾶλλον ὃν ὄντως μᾶλλον 
χτληροῦται ἢ τὸ τῶν ἧττον ὄντων χαὶ αὐτὸ ἧττον (v; 
- \ » ya \ n = G ἘΞ 7 
Πῶς γὰρ οὐ; Ei aoa To τληροῦσϑαι τῶν φύσει 71000n- 
χόγντων ἡδύ ἐστι, τὸ τῷ ὄντι nal τῶν ὄντων πιληρούμε- 
γον μᾶλλον μᾶλλον ὄντως τε χαὶ ἀληϑεστέρως χαίρειν ἂν 
ων ἐξ αν. I Orr \ N - € » η , 
χοιοῖ ἡδονῇ ἀληϑεῖ, τὸ δὲ τῶν ἧττον ὄντων μεταλαμβα- 
= N -. N 3 \ γ 
γον ἧττόν Te ἂν ἀληϑῶς χαὶ βεβαίως τιληροῖτο χαὶ arı- 
ὄν, mit dem sich der Geist sälligt. 


Die Speise des Geistes ist ein ae 
ὅμοιον καὶ ἀϑάνατον καὶ ἀληϑές, 


letzteren gehört alles zur ϑερα- 
πεία τοῦ σώματος, zu dem ersteren 
alles zur ϑεραπεία τῆς ψυχῆς Die- 


die des Körpers das Gegenteil (τὸ 
τοῦ ἀεὶ ὁμοίου ἐχόμενον i.e. „das 
mit dem Ewig-Gleichen Verbun- 
dene“). Wesen, Wissen und Wahr- 
heit nun sind drei gleichstehende 
Begriffe: das Wesen des dei ὅμοιον 
ist ebenso sehr, wie Wesen, auch 
Wissen und Wahrheit (ἡ οὖν ἀεὶ 
ὁμοίου οὐσία οὐσίας τι μᾶλλον ἢ 
ἐπιστήμης μετέχει; Οὐδαμῶς d.i. 
„hat das Wesen eines Immer-Glei- 
chen in höherem Mafse teil am 
Sein als am Wissen?“ „Nein! d.h. 
es hat an beidem in gleichem Mafse 
teil“), und was weniger teil hat 
an der Wahrheit, hat auch weniger 
teil am Wesen, am Sein. Zu dem 


Plato VII, 2. 


nende, zu dem letzteren der Kör- 
per selbst und zu dem ersteren die 
Seele selbst (Σῶμα δὲ αὐτὸ ψυχῆς 
οὐκ οἴει οὕτως :). Deshalb steht die 
στλήρωσις der Seele höher als die 
des Körpers; denn die Seele steht 
höher als der Körper und die Nah- 
rung der Seele höher als die des 
Körpers. Ist nun diese πλήρωσις 
ein Adv, eine ἡδονή (εἴ ἄρα τὸ 
πληροῦσϑαι τῶν φύσει προσηκόν- 
τῶν x. τ. £&.), So ist die der Seele 
gröfser als die des Körpers. Die 
also, welche sich am Essen und 
Trinken ergötzen, d.h. die das ἐπε- 
ϑυμητικὸν befriedigen, kommen, in 
dem obigen Bilde zu reden, höch- 


14 


210 IIAATQNOZ 


στοτέρας ἂν ἡδονῆς χαὶ ἧττον ἀληϑοῦς μεταλαμβάνοι. 
᾿Αγαγχαιότατα, ἔφη. Οἱ ἄρα φρονήσεως χαὶ ἀρετῆς ἄπει- 
ροι, εὐωχίαις δὲ καὶ τοῖς τοιούτοις ἀεὶ ξυνόντες, χάτω, 
ὡς ἔοικε, χαὶ μέχρι πάλιν τιρὸς τὸ μεταξὺ φέρονταί τε 
χαὶ ταύτῃ τιλανῶνται διὰ βίου, ὑπερβάντες δὲ τοῦτο πρὸς 
τὸ ἀληϑῶς ἄνω οὔτε ἀνέβλεψαν πώποτε οἴτε ἠνέχϑησαν 
οὐδὲ τοῦ ὄντος τῷ ὄντι ἐπληρώϑησαν, οὐδὲ βεβαίου δὲ 
χαὶ χαϑαρᾶς ἡδονῆς ἐγείσαντο, ἀλλὰ βοσχημάτων δίκην 
χάτω ἀεὶ βλέποντες χαὶ χεχυφέτες εἰς γῆν χαὶ εἰς τρα- 
σπέζας βόσχονται χορταζόμεγοι χαὶ ὀχεύοντες, χαὶ ἕγεχα 
τῆς τούτων πλεονεξίας λαχτίζοντες καὶ χυρίττοντες ἀλλή- 
λους σιδηροῖς χέρασίτε καὶ ὅπλαϊῖς ἀποχτινγύασι δι᾿ ἀπλη- 
στίαν, ἅτε οὐχὶ τοῖς οὖσιν οὐδὲ τὸ ὃν οὐδὲ τὸ στέγον 
ἑαυτῶν πιιμπλάντες. Παντελῶς, ἔφη, ὃ Γλαύχων, τὸν τῶν 
πολλῶν, ὦ Σώχρατες, χρησμῳδεῖς βίον. "Ho οὖν οὐκ 
ἀνάγχη καὶ ἡδοναῖς ξυνεῖναι μεμιγμέναις λύπαις, εἰδώ- 
λοις τῆς ἀληϑοῦς ἡδονῆς καὶ ἐσκιαγραφημέναις, ὑπὸ τῆς 
παρ᾽ ἀλλήλας ϑέσεως ἀτιοχραινομέναις, ὥστε σφοδροὺς 
ἑχατέρας φαίνεσϑαι χαὶ ἔρωτας ἑαυτῶν λυττῶντας τοῖς 
ἄφροσιν ἐντίχτειν χαὶ περιμαχήτους εἶναι, ὥσπερ τὸ τῆς 
Ἑλένης εἴδωλον ὑπὸ τῶν ἐν Τροίᾳ Στησίχορός φησι γε- 
γέσϑαι περιμάχητον ἀγγοίᾳ τοῦ ἀληϑοῦς; Πολλὴ ἀνάγκη, 
ἔφη, τοιοῖτόν τι αὐτὸ εἶναι. 

11. Τί δέ; περὶ τὸ ϑυμοειδὲς οὐχ ἕτερα τοιαῦτα avay- 
un γίγνεσϑαι, ὃς ἂν αὐτὸ τοῦτο διαπράττηται ἢ φϑόνῳ 


stens zu dem μέσον, dem μεταξύ, 
aber nicht zu dem “vw, dem ἀλη- 
es, wie das Sokrates in einem 
lebendigen Vergleiche (ἀλλὲ βο- 
σκημάτων δίκην x. τ. €.) ausführt, 
οὐχὶ τοῖς οἷσιν οὐδὲ τὸ ὃν οὐδὲ 
τὸ στέγον ἑαυτῶν mıunkavtes „mit 
dem Seienden nicht ihr eigenes Sein 
(τὸ ὃν 56. &avr@r), ihre Seele, und 
auch nicht ihre Hülle, den Körper 
füllend“. Die leibliche Freude ist 
nur ein Abbild der wahren Freude, 
die nur wie diese gefärbt erscheint, 
weil sie, wie das μέσον neben dem 
ἄνω, an ihrer Seite steht (ὑπὲ τῆς 


παρ᾽ ἀλλήλας ϑέσεωςε). In Bezug 
auf die Worte ἐΐσπερ τὸ τῆς λέ- 
γης εἴδωλον sagt ein Scholiast: 
λέγουσι γάρ, ὅτε διερχομένῳ (Sc, 
Πάριδ) δι’ Αἰγύπτου Πρωτεὺς 
Ἑλένην ἐφελέμενος εἴδωλον λέ- 
γης αὐτῷ ἔδωκε καὶ οἵτως ἔπλευ- 
σεν εἰς Τροίαν, ὥς φησι Στησί- 
χορος" Τρῶες οἱ τότ᾽ ἔσαν Ἑλένης 
εἴδωλον ἔχοντες. 

Kap. 11. Ebenso geht es in Be- 
zug auf das ϑυμοειδὲς jedem, der 
dies Vermögen zu befriedigen sucht 
(ὃς av αὐτὸ τοῖτο διαπράττηται) 
und ohne Berechnung und Verstand 
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διὰ φιλοτιμίαν ἢ βίᾳ διὰ φιλονικίαν ἢ ϑυμῷ διὰ δυσχο- 
λίαν, πλησμονὴν τιμῆς τε χαὶ νίχης καὶ ϑυμοῦ διώχων 
ἄνευ λογισμοῦ τε χαὶ νοῦ; Τοιαῦτα, ἡ δ᾽ ὅς, ἀνάγχη καὶ 
περὶ τοῦτο εἶναι. Τί οὖν; ἦν δ᾽ ἐγώ" ϑαρροῦντες λέγω- 
μεν, ὅτε χαὶ περὶ τὸ φιλοχερδὲς χαὶ τὸ φιλόνικον ὅσαι 
ἐπιϑυμίαι εἰσίν, αἱ μὲν ἂν τῇ ἐπιστήμῃ καὶ λόγῳ ἑτιόμε- 
γαι χαὶ μετὰ τούτων τὰς ἡδονὰς διώχουσαι, ἃς ἂν τὲ 
φρόνιμον ἐξηγῆται, λαμβάνωσι, τὰς ἀληϑεστάτας τε λή- 
ψονται, ὡς οἷόν τε αὐταῖς ἀληϑεῖς λαβεῖν, ἅτε ἀληϑείᾳ 
ἑπομένων, χαὶ τὰς ἑαυτῶν οἰχείας, εἴπτερ τὸ βέλτιστον 
ἑχάστῳ τοῦτο xal οἰχειότατον; Alla μήν, ἔφη, οἰκχειότα- 
τόν γε. Τῷ φιλοσόφῳ ἄρα ἑπομένης ἁπάσης τῆς ψυχῆς 
χαὶ μὴ στασιαζοίσης ἕχάστῳ τῷ μέρει ὑττάρχει εἴς TE 
τάλλα τὰ ἑαυτοῦ τιράττειν χαὶ διχαίῳ εἶναι, καὶ δὴ καὶ 
τὰς ἡδονὰς τὰς ἑαυτοῦ ἕχαστον χαὶ τὰς βελτίστας χαὶ εἰς 
τὸ δυνατὸν τὰς ἀληϑεστάτας χαρποῦσϑαι. Κομιδῇ μὲν 
ovv. Ὅταν δὲ ἄρα τῶν ἑτέρων τι χρατήσῃ, ὑὕττάρχει αὐτῷ 
μήτε τὴν ἑαυτοῦ ἡδονὴν ἐξευρίσχειν, τά τε ἄλλ᾽ ἀναγχά- 
ζειν ἀλλοτρίαν χαὶ μὴ ἀληϑῆ ἡδονὴν διώχειν. Οὕτως, 
ἔφη. Οὐχοῦν ἃ πλεῖστον φιλοσοφίας τε χαὶ λόγου ἀφέ- 
στηχε, μάλιστ᾽ ἂν τοιαῦτα ἐξεργαζοιτο; Πολύ γε. Πλεῖ- 


Ehrliebe, Ruhmbegier oder seinen 
Zorn zu befriedigen sucht. Man 
darf also sagen, dafs die Begierden 
des φιλοκερδὴς uud des φιλότιμος 
nur dann und nur insoweit wahre 
Befriedigung erlangen, als und in- 
wieweit sie der ἐπιστήμη und dem 
λόγος folgen (ἃς ἂν τὸ poorıuov 
ἐξηγῆταει, λαμβάνωσιε „sie erlangen 
die Freude, auf welche die Ver- 
nunft hinzeigt*) und dafs diese 
annähernd wahre Lust die ihnen 
eigentümliche, weil von ihnen für 
die beste gehaltene ist. Folgt also 
ohne Widerstand (un στασιαζού- 
ons) die ganze Seele mit jedem 
ihrer Vermögen (ἑκάστῳ τῷ μέρει 
i.e, εἴδει) dem εἶδος φιλόσοφον, 
dann erhält auch jedes Vermögen 
für sich die beste und möglichst 


wahre (eis τὸ δυνατὸν τὰς ἀλη- 
ϑεστάτας) Befriedigung. Herrscht 
aber in ihr ein anderes Vermögen, 
so erreicht weder dieses sein Be- 
stes, noch geniefst eines der ande- 
ren Vermögen wahre Freude (τά 
τε ἄλλα sc. μέρη ὀναγκάζειν ἀλ- 
λοτρίαν i. 6. μὴ οἰκείαν καὶ μὴ 
ἀληϑὴ ἡδονὴν διώκειν). Je ferner 
ein Streben von der Philosophie 
ist, je weniger es sich durch den 
Gedanken leiten läfst, in um so 
höherem Grade bewirkt es dies, 
hindert es die wahre Freude. Ge- 
setz und Ordnung aber sind mit der 
Philosophie und dem λόγος iden- 
tisch; je weiter sich also jemand 
von dieser entfernt, um so unglück- 
licher mufs er sein. Von ihnen 
entfernt sich aber am meisten der 
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στον δὲ λόγου ἀφίσταται οὐχ ὅπερ γόμου τε χαὶ τάξεως; 
Ζῆλον di. Ἐφάνησαν δὲ τιλεῖστον ἀφεστῶσαι οὐχ αἱ ἐρω- 
τιχαί Te χαὶ τυραγνιχαὶ ἐπιϑυμίαι; Πολύ γε. Ἐλάχιστον 
δὲ αἱ βασιλιχαί τε καὶ χόσμιαι; Ναί. Πλεῖστον δί, οἷ- 
μαι, 1, ἀληϑοῦς ἡδονῆς χαὶ οἰχείας ὃ τὺ 'ραννος ἀφεστήξει, 
ὁ δὲ ὀλίγιστον. Avayan. Καὶ ἀηδέστατα ἄρα, εἶπον, ὃ 
τύραννος βιώσεται, ὁ δὲ βασιλεὺς ἥδιστα. Πολλὴ avayın. 
Οἶσϑ᾽ οὖν, ἣν ö' ἐγώ, ὕσῳ ἀηδέστερον ζὴ τύραννος βα- 
σιλέως; "Av εἴπῃς, ἔφη. Τριῶν ἡδονῶν, ὡς ἔοιχεν, οὐ- 
σῶν, μιᾶς μὲν γνησίας, δυοῖν δὲ νόϑαιν, τῶν νόϑων εἰς 
τὸ ἐπέχεινα ὑπερβὰς ὃ τύραννος, φυγὼν νόμον τε χαὶ 
λόγον, δούλαις τισὶ δορυφόροις ἡδοναῖς ξυνοιχεῖ, καὶ ὅπό- 
σῳ ἐλαττοῦται οὐδὲ πτάνυ δᾷάδιον elrceiv, τελὴν ἴσως ὧδε. 
Πῶς; ἔφη. "Ano τοῦ ὀλιγαρχιχοῦ τρίτος που ὃ τύραννος 
ἀφειστήχει" ἐν μέσῳ γὰρ αὐτῶν ὃ δημοτιχὸς ἦν. Ναί. 
Οὐκοῦν καὶ ἡδονῆς τρίτῳ εἰδώλῳ πρὸς ἀλήϑειαν ἀπ᾽ 
ἐχείνου ξυνοιχοῖ ἄν, εἰ τὰ πρόσϑεν ἀληϑῆ; Οὕτως. Ὁ 
δέ γε ὀλιγαρχιχὸς ἀπὸ τοῦ βασιλικοῦ αὖ τρίτος, ἐὰν εἰς 
ταὐτὸν ἀριστοχρατιχὸν χαὶ βασιλιχὸν τιϑῶμεν. 
γάρ. Τριπλασίου ἄρα, ἣν δ᾽ ἐγώ, τριπλάσιον ἀριϑμῷ 
ἀληϑοῦς ἡδονῆς ἀφέστηχε τύραννος. Φαίνεται. Ἐπίπε- 
δον ἄρ᾽, ἔφην, ὡς Eoıze, τὸ εἴδωλον κατὰ τὸν τοῦ μή- 
χους ἀριϑμὸν ἡδονῆς τυρανγνιχῆς ἂν εἴη. Κομιδῇ γε. 
Κατὰ δὲ δύναμιν καὶ τρίτην αὔξην δῆλον δὴ ἀπόστασιν 
ὕσην ἀφεστηχὼς γίγνεται. 4]ἤλον, ἔφη, τῷ γε λογιστιχῷ. 
Οὐχοῦν ἐάν τις μεταστρέψας ἀληϑείᾳ ἡδονῆς τὸν βασι- 
λέα τοῦ τυράννου ἀφεστηχότα λέγῃ, ὅσον ἀφέστηχεν, ἐν- 
γεαχαιειχοσιχαιετιταχοσιοτιλασιάχις ἥδιον αὐτὸν ζῶντα 


Τρίτος 


Tyrann, am wenigsten der daoı)ıxos mung, die zahlenmälsig nachzu- 


ἀνήρ. Folglich ist der Tryann am 
weitesten von der wahren Freude 
und dem wahren Glücke entfernt, 
der βασιλικὸς aber kommt ihnen am 
nächsten. Damit ist bewiesen, was 
bewiesen werden sollte. Zum Über- 
fluls aber bietet Sokrates, haupt- 
sächlich wohl den Thrasymachus 
zu necken, eine lustige Berech- 


weisen sucht, wie weit das Glück 
des Thrasymachischen Ideals von 
dem des Sokratischen Fürsten ent- 
fernt ist; er beweist, dafs der Ty- 
rann 729 mal unglücklicher ist als 
sein Antipode. Die Rechnung selbst 
klar zu legen, überschreitet die 
Grenzen, die sich der vorliegende 
Kommentar gesteckt hat; man mag 
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εὑρήσει τελειωϑείσῃ τῇ πολλαπλασιώσει, τὸν δὲ τύραν- 
I m m ’ ,ὔ 
γον ἀνιαρότερον τῇ αὐτῇ ταύτῃ ἀτιοστάσει. “Aunyavoy, 
ἔφη, λογισμὸν χαταπεφόρηχας τῆς διαφορότητος τοῖν 
m - / - ᾿ ς , 
ἀνδροῖν, τοῦ τε διχαίου χαὶ τοῦ ἀδίκου, τερὸς ἡδονήν τε 
χαὶ λύπην. Καὶ μέντοι καὶ ἀληϑῆ καὶ προσήκοντα γε, 
5 ᾿ > « “ ς f 
ἣν δ᾽ ἐγώ, βίοις ἀριϑμόν, εἴπερ αὐτοῖς τιροσήχουσιν ἡμέ- 
\ ’ \ - > \ ’ 
ραι καὶ νύχτες καὶ μῆνες καὶ ἐνιαυτοί. “Αλλὰ μήν, ἔφη, 
-" m ς m - ς 2 ! 
προσήχουσιν. Οὐκοῦν εἰ τοσοῦτον ἡδονῇ νικᾷ ὃ ἀγαϑός 
x N ’ > \ [4 
τε καὶ δίχαιος τὸν χαχόν τε χαὶ ἄδικον, ἀμηχάνῳ δὴ ὅσῳ 
scheloy νικήσει εὐσχημοσύνῃ τε βίου χαὶ κάλλει καὶ ἀρε- 
-» 2 ’ ,ὔ \ ,ὔ »} 
τῇ; Ἵμηχάνῳ μέντοι νὴ Δία, ἔφη. 
, 5 \ 7 - ͵ ΄ 
12. Eiev δή, εἶττον" ἐπειδὴ ἐνταῦϑα λόγου γεγόνα- 
2 , \ Ξ y 3. ΑΝ EWR, 
μεν, ἀναλάβωμεν τὰ πρῶτα λεχϑέντα, δι᾿ ἃ δεῖρ᾽ ἤκο- 
μεν" ἦν δέ που λεγόμενον, λυσιτελεῖν ἀδιχεῖν τῷ τελέως 
/ ΄, ,ὔ 2\ a 
μὲν ἀδίχῳ, δοξαζομένῳ δὲ διχαίῳ. ἢ οὐχ οὕτως ἐλέχϑη; 
Οὕτω μὲν οὐν. Νῦν δή, ἔφην, αὐτῷ διαλεγώμεϑα, ἐπειδὴ 
διωμολογησάμεϑα τό τε ἀδικεῖν καὶ τὸ δίχαια τιράττειν 
a c ΄ ΣΡ, dr Π » 2 „ . Ei; ΄ λ / 
ἣν ἑκάτερον ἔχει δύναμιν. Πῶς; ἔφη. Εἰχόνα πλάσαντες 
“- - er [4 ΡῚ -» ς Ἢ - 7 T vn 
τῆς ψυχῆς λόγῳ, ἵνα εἰδῇ ὁ ἐκεῖνα λέγων οἷα ἔλεγεν. 
, 7 3 -" ΄ I > ΄ z 
Ποίαν τινά; ἡ δ᾽ ὅς. Τῶν τοιούτων τινά, ἣν δ᾽ ἐγώ, οἷαι 
- \ , ! ao ei ’ 
μυϑολογοῦνται παλαιαὶ γενέσϑαι φύσεις, ἢ TE Χιμαίρας 
καὶ ἡ Σχύλλης καὶ Κερβέρου, καὶ ἄλλαι τινὲς συχναὶ λέ- 
- 2 / μ᾿ \ 2 a ΄ / 
yovraı ξυμτεφυχυῖαι ἰδέαι πολλαὶ εἰς Ev γενέσϑαι. AE- 
γονται γάρ, ἔφη. Πλάττε τοίνυν μίαν μὲν ἰδέαν ϑηρίου 
χοικέλου nal πολυχεφάλου, ἡμέρων δὲ ϑηρίων ἔχοντος 


darüber nachlesen, was Hieron. 
Müller (Anm. 379), Schleiermacher 
(Anm. zu p.473) und Susemihl (Ent- 
wickelung der Platon. Philosophie ll, 
1. T. p. 243 u. f.), sowie Stallbaum in 
seinem Kommentar ausgeführt hat. 

Kap. 12. Eine kurze Zusam- 
menfassung des bisher Bewiesenen 
(Kap. 12 u. 13) leitet zu der Betrach- 
tung des nächsten Buches über. Aus- 
gegangen war also von dem Satze, 
welchen Adimantus im 2. Buche 
zu verteidigen suchte, dafs nämlich 
Unrechtthun nützlich sei für den 


vollkommen Ungerechten, der aber 
erecht erscheine (δοξαζομένῳ δὲ 
ıxalo), Sich den Schein des Ge- 
rechten zu wahren verstehe. Sol- 
che ἄδικοι, δοξαζόμενοι δὲ δίκαιοι 
gleichen jenen wunderbaren Ge- 
schöpfen des Mythos, die zusam- 
mengesetzte Gestaltungen sind (Evu- 
πεφυκυῖαι ἰδέαι πολλαὶ εἰς ὃν 
γενέσϑαι), wie die Chimära, die 
Scylla, der Cerberus. So kann 
man sich den ἄδικος zusammen- 
gesetzt denken aus drei Wesen, 
einem ϑηρίον ποικίλον καὶ πολυ- 


214 ΠΛΆΤΩΝΟΣ 


\ ΄ Ὁ ’ \ - ΄ \ 
χεφαλὰς κύχλῳ καὶ ἀγρίων, χαὶ δυνατοῦ μεταβάλλειν χαὶ 
΄ ς - ’ - - G ’ 
φύειν ἐξ αὐτοῦ πάντα ταῦτα, δεινοῦ πλάστου, ἔφη, τὸ 
͵ 7 3 = \ -»" 
ἔργον ὅμως δέ, ἐπειδὴ εὐπλαστότερον χηροῦ χαὶ τῶν 
τοιούτων λόγος, πεπλάσϑω. Miav δὴ τοίνυν ἄλλην ἰδέαν 
λέοντος, μίαν δὲ ἀνθρώπου" «τολὺ δὲ μέγιστον ἔστω τὸ 
πρῶτον χαὶ δεύτερον τὸ δεύτερον. Ταῦτα, ἔφη, ῥδᾷάω:" 
΄ ’ N > \ ᾿ ’ 
χαὶ πέπλασται. Σύναπτε τοίνυν αὑτὰ εἰς ἕν τρία ὄντα, 
[4 , 3 7 - 3 " 
ὠστε πῃ ξυμτιεφυχέναι ἀλλήλοις. Συνῆπται, ἔφη. Περί- 
N 3 - BU « x > [4 % - 3 ΄ 
σλασον δὴ αὐτοῖς ἔξωϑεν ἑνὸς εἰχόνα, τὴν τοῦ ἀνϑρώ- 
“ - Ἁ \ ’ \ > \ ς - I \ x » 
που, ὥστε τῷ μὴ δυναμένῳ τὰ ἐντὸς ὁρᾶν, ἀλλὰ τὸ ἔξω 
μόνον ἔλυτρον ὁρῶντι, ἕν ζῶον φαίνεσϑαι, ἄνϑρωπον. 
4 2 \ n 7 ς 
ΠΕεριπέπλασται, ἔφη. “έγωμεν δὴ τῷ λέγοντι, ὡς λυσιτε- 
λεῖ τούτῳ ἀδικεῖν τῷ ἀνϑρώπῳ.,, δίχαια δὲ πράττειν οὐ 
΄, <a I φ" 2 \ a - > - Ν 
ξυμφέρει, ὅτι οὐδὲν ἄλλο φησὶν ἢ λυσιτελεῖν αὐτῷ τὸ 
> - En 3 x x 
παντοδαπὸν ϑηρίον εὐωχοῦντι ποιεῖν ἰσχυρὸν χαὶ τὸν 
λέοντα χαὶ τὰ περὶ τὸν λέοντα, τὸν δὲ ἄνϑρωπον λιμο- 
m \ > 2 - [43 [4 a λὰ 3 " 
χτογεῖν χαὶ ποιεῖν ἀσϑενῆ, ὥστε ἕλχεσϑαι ὅπῃ ἂν ἐχεί- 
γων ὅπότερον ἄγῃ, χαὶ μηδὲν ἕτερον ἑτέρῳ ξυνεϑίζειν 
x ’ - 2 > 2 m > \ 2 ς - ’ / 
μηδὲ φίλον ποιεῖν, all ἐᾶν αὐτὰ ἐν αὑτοῖς Öarveosal 
\ [4 ὔ 2 ΑΔ" ’ , y 
τε χαὶ μαχόμενα ἐσϑίειν ἄλληλα. Παντάπασι γάρ, ἔφη, 
ταῦτ᾽ ἂν λέγοι ὃ τὸ ἀδικεῖν ἐπαινῶν. Οὐχοῦν αὖ ὃ τὰ 
. 7 / - ᾽ν ai - 
δίκαια λέγων λυσιτελεῖν φαίη ἂν δεῖν ταῦτα τιράττειν χαὶ 
m 7 [4 3 [4 c 3 \ ” 
ταῦτα λέγειν, ὅϑεν τοῦ ἀνϑρώπου ὁ ἐντὸς ἄνϑρωπος 
ἔσται ἐγχρατέστατος, χαὶ τοῦ πολυχεφάλου ϑρέμματος 
ἐπιμελήσεται ὥσπερ γεωργός, τὰ μὲν ἵμερα τρέφων καὶ 
τιϑασεύων, τὰ δὲ ἄγρια ἀποχωλίων φίεσϑαι, ξύμμαχον 
ποιησάμενος τὴν τοῦ λέοντος φύσιν, καὶ κοινῇ πάντων 


κέφαλον (dem ἐπιϑυμητικόν), aus 
einem Löwen (dem ϑυμοειδές) und 
aus einem Menschen (dem 4oyı- 
στικόν). Diese drei sind, wie die 
Chimära, zusammengefalst εἰς ἕν, 
nämlich in die Gestalt eines Men- 
schen, sodals sie als eins erschei- 
nen, wenn man nur die äufsere 
Hülle erblickt und nicht imstande 
ist in das Innere zu schauen. Wer 
nun sagt, dem Ungerechten nütze 


sein Unrecht, der behauptet, in 
diesem wunderbaren Wesen werde 
das ϑηρίον über alles gepflegt, der 
Löwe aber und der Mensch auf das 
äufserste vernachlässigt. Wer aber 
den Gerechten lobt, der sagt damit, 
das ϑηρίον müsse behandelt wer- 
den, wie vom Landmann das Un- 
kraut, welches nicht über die gute 
Frucht Herr werden dürfe, der 
Mensch aber müsse herrschen und 
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χηδόμενος, φίλα σπτοιησάμενος ἀλλήλοις τε καὶ αὑτῷ, οὕ- 
τω ϑρέψει; Κομιδῇ γὰρ av λέγει ταῦτα ὃ τὸ δίκαιον 
ἐπαινῶν. Κατὰ πάντα τρότιον δὴ ὃ μὲν τὰ δίχαια ἐγχω- 
μιάζων ἀληϑῆ ἂν λέγοι, ὃ δὲ τὰ ἄδικα ψεύδοιτο. 7roög 
τε γὰρ ἡδονὴν χαὶ sroög εὐδοξίαν καὶ ὠφέλειαν σχοπου- 
μένῳ ὃ μὲν ἐπαινέτης τοῦ διχαίου ἀληϑεύει, ὃ δὲ ψέ- 
χτης οὐδὲν ὑγιὲς οὐδ᾽ εἰδὼς ψέγει ὅ τι ψέγει. Οὔ μοι 
δοχεῖ, ἢ δ᾽ ὅς, οὐδαμῇ γε. KEE EBEN τοίνυν αὑτὸν πράως, 
ov γὰρ ἑχὼν ἁμαρτάνει, ἐρωτῶντες" ὦ μαχάριε, οὗ χαὶ 
τὰ χαλὰ χαὶ αἰσχρὰ νόμιμα διὰ τὰ τοιαῦτ᾽ ἂν φαῖμεν 
γεγονέναι" τὰ μὲν χαλὰ τὰ ὑπὸ τῷ ἀνϑρώπῳ, μᾶλλον δὲ 
ἴσως τὰ ὑττὸ τῷ ϑείῳ τὰ ϑηριώδη ποιοῦντα τῆς φύσεως, 
αἰσχρὰ δὲ τὰ ὑπὸ τῷ ἀγρίῳ τὸ ἥμερον δουλεύμενα; ξυμ- 
φήσει ἢ ἢ πῶς; Ἐάν μοι, ἔφη, πείϑηται. Ἔστιν οὗν, εἶπον, 
ὅτῳ λυσιτελεῖ ἐχ τούτου τοῦ λόγου χρυσίον λαμβάνειν 
ἀδίκως, εἴπερ τοιόνδε τι γίγνεται, λαμβάνων τὸ χρυσίον 
ἅμα χαταδουλοῦται τὸ βέλτιστον ἑαυτοῦ τῷ μοχϑηροτά- 
τῷ; ἢ εἰ μὲν λαβὼν χρυσίον υἱὸν ἢ ϑυγατέρα ἐδουλοῦτο, 
χαὶ ταῦτ᾽ εἰς ἀγρίων ve χαὶ καχῶν ἀνδρῶν, οὐκ ἂν αὐτῷ 
ἐλυσιτέλει οὐδ᾽ ἂν πιάμπολυ ἐπὶ τούτῳ λαμβάνειν, εἰ δὲ 
τὸ ἑαυτοῦ ϑειότατον ὑπὸ τῷ ἀϑεωτάτῳ τε χαὶ μιαρω- 
τάτῳ δουλοῦται χαὶ μηδὲν ἐλεεῖ, οὐκ ἄρα ἄϑλιός ἐστι 
χαὶ πολὺ ἐπὶ δεινοτέρῳ ὀλέϑρῳ χρυσὸν δωροδοχεῖ ἢ Ἔρι- 
φίλη ἐπὶ τῇ τοῖ ἀνδρὸς. ψυχῇ τὸν ὅρμον δεξαμένη; Πολὺ 
μέντοι, ἡ δ᾽ ὃς ὁ Γλαύκων᾽ ἐγὼ γάρ σοι ὑπὲρ ἐκείνου 
ἀπτοχρινοῦμαι. 


der Löwe sein Bundesgenosse sein. 
Denn dann werde es mit dem gan- 
zen Wesen in Bezug auf ,dovn, 
auf εὐδοξία und auf ὠφέλεια am 
besten stehen. Will man nun den, 
welcher die Ungerechtigkeit preist, 
belehren, so muls man ihm sagen: 
das Schöne entsteht, wenn im Men- 
schen der Mensch d. i. der Gott 
das Tierische beherrscht, das Häls- 
liche aber, wenn das Gesittete (τὸ 
ἡμερον die Anlage zur Gesiltung) 
dem Rohen untergeordnet wird. 


Unrecht Gut gedeiht nicht, weil es 
das Beste am Menschen in die Ge- 
walt des Schlechtesten giebt, weil 
es heifst, die eigenen Kinder in 
die ärgste Sklaverei verkaufen und 
Gold dafür eintauschen. Solch Gut 
nützt dem Menschen, wie der Eri- 
phyle der Halsschmuck des Poly- 
nices, welcher ihr schliefslich das 
Leben kostete. Durch solche Bilder 
versteht es Plato, einer an sich 
trockenen Rekapitulation Lebens- 
frische zu geben. 


216 ΠΛΆΤΩΝΟΣ 
- \ > ᾽ - 
13. Oixoöv καὶ τὸ ἀχολασταίνειν οἴει διὰ τοιαῦτα 
σεάλαι ψέγεσϑαι, ὅτι ἀνίεται ἐν τῷ τοιούτῳ τὸ δεινόν, τὸ 
μέγα ἐκεῖνο χαὶ πολυειδὲς ϑρέμμα τιέρα τοῦ δέοντος; 
4ἤλον, ἔφη. Ἢ δ᾽ αὐϑάδεια χαὶ δυσκολία ψέγεται οὐχ 
« - , » \ 7 
ὅταν τὸ λεοντῶδές TE χαὶ ὀφεῶδες αὔξηται καὶ συντεί- 
> ΄ ͵ \ 3 \ \ \ 
γηται ἀναρμόστως; Πανυ μὲν ovv. Tovpn δὲ χαὶ μαλ- 
᾿, Ξ} -ψ 2 - , , \ , 
ϑαχία οὐχ Erel τῇ αὑτοῦ τούτου χαλάσει τε καὶ ἀνέσει WE- 
[dj - any Pen N) , 5 ᾿ 
γεται, ὅταν ἐν αὐτῷ δειλίαν ἐμποιῇ; Τί μήν; Κολακεία 
δὲ χαὶ ἀνελευϑερία οὐχ ὅταν τις τὸ αὐτὸ τοῦτο, τὸ ϑυ- 
΄, ς - u \ N - ’ 
μοειδές, ὑπὸ τῷ ὀχλώδει ϑηρίῳ rroın, καὶ ἕνεχα χρημά- 
των χαὶ τῆς ἐχείνου ἀπληστίας τεροττηλαχιζόμενον ἐϑίζη 
> ΄, 2 \ ‚ ΄, / \ ’ » 
&x νέου ἀντὶ λέοντος πίϑηχον γίγνεσϑαι; Καὶ μάλα, ἔφη. 
Βαναυσία δὲ χαὶ χειροτεχνέα διὰ τί, οἴει, ὄνειδος φέρει; 
n δι᾿ ἄλλο τι φύσο " Ὁ : ἀσϑεγὲς φύσει ἔχῃ τὸ 
͵ ι φήσομεν ἢ ὅταν τις ἀσϑενὲς φύσει ἔχη τὸ 
- , 3 (dj X ‚ » - 
τοῦ βελτίστου εἰδος, ὥστε μὴ av δύνασϑαι ἄρχειν τῶν 
2 ς -" ΄ 2 \ ’ > > \ Ἁ 
ἐν αὐτῷ ϑρεμμάτων, ἀλλὰ ϑεραπεύειν ἐχεῖνα, καὶ τὰ ϑω- 
΄ 2 » ΄ ’ , , 
σχεξύματα αὑτῶν μόνον δύνηται μανϑάνειν; Ἔοιχεν, ἔφη. 
Οὐκοῦν ἵνα χαὶ ὃ τοιοῦτος ὑπὸ ὁμοίου ἄρχηται οἵουττερ 
ς ᾿ - ΄ - 5 , u 
ὃ βέλτιστος, δοῦλον αὐτόν φαμεν δεῖν εἶναι ἐχείνου τοῦ 
,ὕ 2} 2 ς - \ - » > 2 \ ΄ 
βελτίστου, ἔχοντος Ev αὐτῷ τὸ ϑεῖον ἄρχον, 00% Erri βλάβῃ 
τῇ τοῦ δούλου οἰόμενοι δεῖν ἄρχεσϑαι αὐτόν, ὥσττερ Θρα- 
͵ N > 
σύμαχος WETO τοὺς ἀρχομένους, ἀλλ᾽ ὡς ἄμεινον ὃν παντὶ 
ὑπὸ ϑείου χαὶ φρονίμου ἄρχεσϑαι, μάλιστα μὲν οἰχεῖον 
2 2 ς m 2 \ ΄ » 2 - “ 3 ΄ 
ἔχοντος ἐν αὑτῷ, εἰ δὲ μή, ἔξωϑεν, ἐφεστῶτος, ἵνα εἰς δύ- 


den Löwen zum Affen herabzu- 
drücken. Handwerksmälsige Arbeit 


Kap. 13. Zügelloses Leben ist 
zu tadeln, weil es das πολυειδὲς 


ϑρέμμα im Menschen über Gebühr 
walten läfst (τὸ δεινόν das Böse, 
d.h. das grolse und vielgestaltige 
Ungetüm). Wächst aber der Löwe 
dem Menschen über den Kopf, so 
entsteht zu tadelnde αὐϑάδεια καὶ 
δυσκολία, sowie gleichfalls zu ta- 
delnde τρυφὴ καὶ μαλϑακία, wenn 
der Löwe sein Recht nicht erhält 
und sich feige zeigt, und gar krie- 
chende Erbärmlichkeit, wenn das 
ϑυμοειδὲς ganz dem ϑηρίον unter- 
geordnet wird und sich von jung 
auf des Gewinnes wegen gewöhnt, 


bringt deshalb wenig Ehre (ὄνειδος 
φέρει), weil sie nur den Geldver- 
dienst im Auge hat, also von einer 
Herrschaft des ἐπιϑυμητικὸν im 
Menschen zeugt. Damit aber auch 
der Handwerker und Arbeiter dem 
Besten ähnlich werde, muls er sich 
von einem Ähnlichen, wie dieser 
beherrschen lassen (ὑπὸ ὁμοίου 
ὄρχηται οἵουπερ ὁ βέλτιστος i. e. 
ὑφ᾽ οἵου καὶ ὁ βέλτιστος), nämlich 
von dem λόγος, dem ϑεῖον in ihm, 
und nicht, gleich dem Thrasyma- 
chus, wähnen, jede Herrschaft, die 
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vauıv τιάντες ὅμοιοι ὠμεν καὶ φίλοι τῷ αὐτῷ χυβερνώ- 
uevoı; Καὶ ὀρϑῶς γ᾽, ἔφη. 4ηλοῖ δέ γε, ἦν δ᾽ ἐγώ, καὶ 
Ü νόμος, ὅτι τοιοῦτον βουλεύεται, τιᾶσι τοῖς ἐν τῇ τιόλει 
ξύμμαχος ὧν nal ἡ τῶν τιαίδων ἀρχή, τὸ μὴ ἐᾶν ἐλευ- 
ϑέρους εἶναι, ἕως ἂν ἐν αὐτοῖς ὥστιερ ἐν πόλει τιολιτείαν 
χαταστήσωμεν, καὶ τὸ βέλτιστον ϑερατιεύσαντες τῷ rag” 
ἡμῖν τοιούτῳ ἀντιχαταστήσωμεν φύλαχα ὅμοιον Kal ἂρ- 
χοντα ἐν αὐτῷ, καὶ τότε δὴ ἐλεύϑερον ἀφίεμεν. Ankoi 
γάρ, ἡ δ᾽ ὅς. Πῇ δὴ οὖν φήσομεν, ὦ Γλαύκων, καὶ κατὰ 
τίνα λόγον λυσιτελεῖν ἀδιχεῖν ἢ ἀχολασταίνειν ἤ τι αἰ- 
σχρὸν σιοιεῖν, ἐξ ὧν ττονηρότερος μὲν ἔσται, πιλείω δὲ 
χρήματα ἢ ἄλλην τινὰ δύναμιν κεκτήσεται; Οὐδαμῇ, r 

᾿ ὅς. Πῇ δ᾽ ἀδικοῦντα λανϑάνειν καὶ μὴ διδόναι δίκην 
λυσιτελεῖν; ἢ οὐχὶ ὃ μὲν λανϑάνων ἔτι πονηρότερος γί- 
γνεται, τοῦ δὲ μὴ λανϑάνοντος χαὶ κολαζομένου τὸ μὲν 
ϑηριῶδες χκοιμίζεται καὶ ἡμεροῦται, τὸ δὲ ἥμερον ἐλευ- 
ϑεροῦται, καὶ ὅλη ἡ ψυχὴ εἰς τὴν βελτίστην φύσιν κα- 
ϑισταμένη τιμιωτέραν ἕξιν λαμβάνει, σωφροσύνην TE Aal 
δικαιοσύνην μετὰ φρονήσεως χτωμένη, ἢ σῶμα ἰσχύν τὲ 
χαὶ κάλλος μετὰ ὑγιείας λαμβάνον, τοσούτῳ ὅσῳττερ ψυχὴ 
σώματος τιμιωτέρα; Παντάπασι μὲν οὖν, ἔφη. Οὐκοῦν 
ὅ γε νοῦν ἔχων τιάντα τὰ αὑτοῦ εἰς τοῦτο ξυντείνας βιώ- 
σεται, τιρῶτον μὲν τὰ μαϑήματα τιμῶν, ἃ τοιαύτην αὐτοῦ 
τὴν ψυχὴν ἀπεργάσεται, τὰ δὲ ἄλλ᾽ ἀτιμάζων; 4]ῆλον, 
ἔφη. Ἔπειτά γ᾽, εἶπον, τὴν τοῦ σώματος ἕξιν καὶ τροφὴν 


er zulasse, mache ihn zum Knechte. 
Worte, wie iva eis δύναμιν πάν- 
Tes ὅμοιοι ὦμεν καὶ φίλοι τῷ 
αὐτῷ κυβερνώμενον zeigen wohl 
deutlich genug, wie weit entfernt 
Plato bei dem Aufbau seines Staates 
von einer Kasteneinteilung gewesen 
ist. Dals das ϑεῖον oder der Mensch 
in allen Menschen herrsche, ver- 
langt ja auch das Gesetz, das sich 
auf alle Bürger zusammen beziehe, 
sowie die Erziehung, welche die 
Jugend nicht früher frei lasse, als bis 
das βελτιστον i in ihr die Herrschaft 


erlangt habe. Niemals also ist Un- 
rechtthun nützlich; denn wenn es 
auch äufsere Vorteile bringt (πλείω 
χρήματα ἢ ἄλλην τινὰ Be 
es macht doch immer schlechter; 
und nicht verborgen bleiben mit 
der Schlechtigkeit ist besser, als 
verborgen bleiben; denn das μὴ 
λανθάνειν» ἀδικοῦντα, kann zur 
Besserung führen. Der vernünftige 
Mensch wird also zunächst das 
Wissen ehren, weil es veredelt; 
er wird sodann immer nur deshalb 
auf die Pflege des Körpers bedacht 
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2 u - [4 N > [4 ς - Ὁ 9 ’ ᾽ 
οὐχ ὅπως τῇ ϑηριώδει χαὶ ἀλόγῳ γονῇ ἐπιτρέψας ἐν- 
- ΄ , EEE 2 Eı\ \ ς ᾽ , 
ταῦϑα τετραμμένος ζίσει, ἀλλ᾽ οὐδὲ πρὸς ὑγίειαν βλέ- 
2 - ’ c > RA 
σων, οὐδὲ τοῦτο πρεσβείων, Ortwg ἰσχυρὸς ἢ ὑγεὴς ἢ 
x 2 ΦΙΑ, \ \ ΄ ΄ δ δ > - 
χαλὸς ἔσται, ἐὰν μὴ χαὶ σωφρονήσειν μέλλῃ arı αὐτῶν, 
> > > x \ 2 - [4 ς ᾿ - 3 rs - 
ἀλλ᾽ ἀεὶ τὴν ἐν τῷ σώματι ἁρμονίαν τῆς ἐν τῇ ψυχῆ 
c ,ὔ c ’ ,ὔ ᾷ 2 ͵ 
ἕγεχα ξυμφωγίας aguorrousvos |paivyraı. ΤΠΙῈῺανταπασι 
\ 5 ’ nr, - > ᾿ \ 5 
μὲν οὖν, ἔφη, ἐάνπερ μέλλῃ τῇ ἀληϑείᾳ μουσιχὸς εἶναι. 
Kun Hrn ' ἈΝ 5 TE δὸ E war Of 
Οὐχοῖν, εἶπον, zal τὴν ἐν τῇ τῶν χρημάτων χτήσει ξύν 
, , N \ » - G > 
ταξίν τὲ zal ξυμφωνίαν; χαὶ τὸν Oyrov τοῦ πλήϑους οὐχ 
ἐχπληττόμενος ὑπὸ τοῦ τῶν roll iv μαχαρισμοῖ ἄπει- 
ρον αὐξίσει, ἀπέραντα χαχὰ ἔχων; Οὐχ οἴομαι, ἔφη. 
2 97) P} , 5 \ x‘ > c - ᾽ 
All ἀποβλέπων γε, εἶπον, 76005 τὴν Ev αὐτῷ ττολιτείαν 
” ’ ’ n ς -" "»" « - 
χαὶ φυλάττων, μή τι παραχινῇ αὑτοῦ τῶν ἐχεῖ διὰ σελῆ- 
, P)} > - 
og οὐσίας ἢ δι᾿ ὀλιγότητα, οὕτως κυβερνῶν προσϑήσει 
᾿ ἢ , τ 350 Br, a ’ » 5 - 
χαὶ ἀναλώσει τῆς οὐσίας χαϑ᾽ ὅσον ἂν οἷός τ᾿ ἡ. Κομιδῇ 
\ 5 » 3 \ \ \ , > > JE > 
μὲν οὖν, ἔφη. Ahha μὴν χαὶ τιμὰς γε, εἰς ταὐτὸν Arro- 
ἥν - ᾿ ’ a a c - 
βλέπων, τῶν μὲν μεϑέξει χαὶ γεύσεται ἑχών, ἂς ἂν ἡγῆ- 
2 , ,ὔ a ΄ ς G 
ται ἀμείνω αὑτὸν zromosır, ἃς δ᾽ ἂν λύσειν τὴν ὑπάρ- 
Ur ’ 380 2 \ ᾿ ΄, 2 PU 2 
yovoay ἕξιν, φεύξεται ἰδίᾳ zal δημοσίᾳ. Οὐχ ἄρα, ἔφη, 
τά γε πολιτιχὰ ἐϑελήσει πράττειν, ἐάνπερ τούτου χήδη- 
+ \ ΄ 5 > , ’ - - n 
ται. Νὴ τὸν χύνα, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἔν γε τῇ ἑαυτοῦ πόλει χαὶ 
μάλα, οὐ μέντοι ἴσως ἔν γε τῇ πατρίδι, ἐὰν μὴ ϑεία τις 
ΠΠ]ανϑάνω, ἔφη" ἐν 7, νῦν διήλθομεν οἰἶχί- 
Covreg σιόλει λέγεις, τῇ ἐν λόγοις χειμένῃ, ἐπεὶ γῆς γε 
> - > - εὰ 5 3 2 5 2. ’ 3 > - 
οὐδαμοῦ οἶμαι αὐτὴν εἶναι. AN, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἐν οὐρανῷ 
, ’ ’ - s ς - ς - 
ἴσως παράδειγμα ἀνάκειται τῷ βουλομένῳ ὁρᾶν χαὶ δρῶντι 
> ΄, , ’ 
ἑαυτὸν χατοιχίζειν" διαφέρει δὲ οὐδέν, εἴτε που ἔστιν 
’ ’ P)} 3 13 
εἴτε ἔσται' τὰ γὰρ ταύτης μόνης ἂν πράξειεν, ἄλλης δὲ 
2 - ΄ , 
οὐδεμιᾶς. Εἰκός γ᾽, ἔφη. 


ξυμβῇ τύχη. 


sein, damit ein körperlicher Mangel 
nicht die Seelenharmonie störe; er 
wird endlich nicht τὸ» ὄγκον τοῦ 
πλήϑους sc. τῶν χρημάτων bis ins 
Unendliche zu steigern bemüht sein, 
sondern wird auf den Besitz auch 
nur so weit Wert legen, als er sein 


Seelenleben zu heben imstande ist; 
Ehren wird er nur suchen, soweit 
er glaubt, sie bessern ihn, und den 
Staatsdienst nicht suchen, wohl 
aber stets dem Staat in seinem 
Innern (ἐν τῇ ἑαυτοῖ πόλει) zu die- 
nen eifrig (καὶ μάλα) bemüht sein. 
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I. 
3 > 7 \ "η 
ἣν δ᾽ ἐγώ, πολλὰ μὲν χαὶ ἄλλα περὶ 
αὐτῆς ἐννοῶ, ὡς παντὸς ἄρα μᾶλλον ὀρϑῶς ὠχίζομεν τὺ 
ἧς ἃ , ὡς ς ἄρα ᾳ ν ὀρϑῶς φχίζομεν τὴν 
, 2 a ’ 
σιόλιν, οὐχ ἵκιστα δὲ ἐνϑυμηϑεὶς zregl ττοιΐσεως λέγω. 
\ 9 BJ} m‘ - 2 - [dj 
Τὸ ποῖον; ἔφη. To μηδαμῇ παραδέχεσϑαι αὐτῆς ὅση 
΄ \ \ “ ͵ ,ὔ - \ 
μιμητική" παντὸς γὰρ μᾶλλον οὗ. παραδεχτέα νῦν χαὶ 
ἐναργέστερον, ὡς ἐμοὶ δοχεῖ, φαίνεται, ἐπειδὴ χωρὶς 
ἕχαστα διήρηται τὰ τῆς ψυχῆς εἴδη. Πῶς λέγεις; Ὡς 
μὲν 7roög ὑμᾶς εἰρῆσϑαι — οὐ γάρ μου χατερεῖτε ττρὸς 
τοὺς τῆς τραγῳδίας ποιητὰς χαὶ τοῦς ἄλλους ἅπαντας 
τοὺς μιμητιχούς --- λώβη ἔοιχεν εἶναι πάντα τὰ τοιαῦτα 
m m > ᾽ ς , ,ὕ 
τῆς τῶν ἀχουόντων διανοίας, ὅσοι ur, ἔχουσι φάρμαχον 
\ BI WW) 9 \ = ͵ BJ} - 7 2) 
τὸ εἰδέναι αὐτὰ οἷα τυγχάνει ovra. Πῇ δή, ἔφη, δια- 
΄ Ἵ 2 ς , 5 I , , , 
voovusvog λέγεις; Ῥητέον, ἣν ὃ ἐγώ, καίτοι φιλία γέ τίς 


1. Καὶ μήν, 


Kap. 1. Will man dem Plato 
in Bezug auf sein Urteil über die 
Poesie gerecht werden, so muls 
man den ersten Abschnitt des vor- 
liegenden Buches (Kap. 1— 9) 
genauem Zusammenhange mit dem 
erklären, was er über die Dichter 
im 3. Buche vom 1. Kapitel an ge- 
sagt hat. Dort hat er sie nach 
einer ganz bestimmten Richtung 
hin beurteilt, nach ihrer Bedeutung, 
ihrem Wert für die Erziehung der 
ersten Jugend, nicht der Jüng- 
linge und Jungfrauen, sondern der 
Kinder, der Knaben und Mädchen. 
Diese Verbindung will Sokrates auf- 
recht erhalten, wie die Worte ὡς 
παντὸς μᾶλλον ὀρϑῶς φκίζομεν 
τὴν πόλιν beweisen. Dort aber ist 
es, wie wir gesehen haben, ihm 
nicht eingefallen, mit dem Satze, 
dafs die Poesie eine μέμησις sei, 
eine erschöpfende Erklärung der 
Dichtkunst geben zu wollen, wie 
die dort hervorgehobenen Stellen 
beweisen (11,1: οὐχ ws οὐ ποιη- 
τικὰ καὶ ἡδέα τοῖς πολλοῖς ἀκούειν 
— II, 2: καὶ ἴσως εὖ ἔχει πρὸς 
ἄλλο το). Demgemäfs sind hier die 


Worte ro undaun “παραδέχεσϑαι 
αὐτῆς ὅση μιμητικὴ zu ergänzen 
und zu erklären; zu ergänzen: sie 
ist nicht zuzulassen für die Er- 
ziehung, für die Schulen; zu 
erklären: die Dichterstellen sind 
auszuschliefsen, welche, wie die 
im 3. Buche Kap. 3 u. f. angeführ- 
ten, eine μέμησις enthalten, nicht 
aber solche, welche wie die II, 3 
ebenfalls angeführten (rerra, σιωπῇ 
ἦσο, ἐμῷ ὃ ᾿ ἐπιπείϑεο μύϑῳ -- 
ἴσαν μένεα πνείοντες Ayauoi, σιγῇ 
δειδιότες σημάντοραξ) edle Gefühle 
in der Jugend zu erwecken geeig- 
net sind. In scherzhafter Weise 
erklärt Sokrates, warum die mime- 
tische Poesie zurückzuweisen ist: 
„sagt’s niemandem wieder, was ich 
euch erzähle, verklagt mich nicht 
bei den Tragikern!“ Sie ist aber 
schädlich für alle, denen noch kein 
Wissen innewohnt; das Wissen ist 
der Zaubertrank, der ihren schäd- 
lichen Einflufs aufhebt (ὅσοι un 
ἔχουσι φάρμακον τὸ εἰδέναι). 
Trotz aller Vorliebe für den Homer, 
der die Tragiker ihre Dichtkunst 
gelehrt habe, müsse diese Wahr- 
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x 2 \ > \ >14 € ΄ > ΄ 

με χαὶ αἰδὼς Ex παιδὸς ἔχουσα περὶ Ὅμήρου ἀττοχωλύεε 
λέγειν. ἔοιχε μὲν γὰρ τῶν καλῶν ἅτιάντων τούτων τῶν 
τραγιχῶν πρῶτος διδασχαλός τὲ καὶ ἡγεμὼν γενέσϑαι. 
> 3 ) ᾿ 7 » 2 ᾿ ᾿ 2 ’ 2 > 
ἀλλ᾽ οὐ γὰρ πρό γε τῆς ἀληϑείας τιμητέος ἀνήρ, ἀλλ᾽, 
ὃ λέγω, ῥητέον. Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. Axove δύ, μᾶλλον 

fi > , ᾿ ' - 
δὲ ἀποκρίνου. Ἐρώτα. Miun now ὅλως ἔχοις ἄν μοι εἰπεῖν 
ὅ τί nor’ ἐστίν; οὐδὲ γάρ τοί αὐτὸς πάνυ τι ξυννοῶ, τί 
βούλεται εἶναι. H που ἄρ᾽, ἔφη, &ya συννοήσω. Οὐδέν 
γε, ἡν δ᾽ ἐγώ, ἄτοπον, ἐπεὶ ττολλά τοι ὀξύτερον βλεττόν- 
των ἀμβλύτερον ὁρῶντες πρότεροι εἶδον. Ἔστιν, ἔφη, 
[4 Ξ 2 \ - ΄ 3 ᾿] a\ - eu 
οὕτως" ἀλλὰ σοῦ zragovrog οὐδ᾽ ἂν προϑυμηϑῆναι οἷός 
τὲ εἴην εἰπεῖν, εἴ τέ μοι καταφαίνεται" ἀλλ᾽ αὐτὸς ὅρα. 
Βούλει οὖν ἐνθένδε ἀρξώμεϑα ἐτεισχοττοῦντες, ἐκ τῆς 
2 , [4 3 , ΄ [a a 2.0 
εἰωϑυίας μεθόδου; εἶδος γάρ πού τι ἕν ἕχαστον εἰωϑα- 

[4 \ [dj \ G T > \ ” 

μὲν τίϑεσϑαι sregi ἕχαστα τὰ πολλά, οἷς ταὐτὸν ὄνομα 
ἐπιφέρομεν. ἢ οὐ μανϑάνεις; Πανϑάνω. Θῶμεν δὴ καὶ 
γῦν 0 τι βούλει τῶν τεολλῶν. οἷον, εἰ ϑέλεις, ττολλαί τεού 
εἰσι κλῖναι καὶ τράπεζαι. Πῶς δ᾽ οἵ; ᾿Αλλὰ ἰδέαι γέ 
που περὶ ταῦτα τὰ σχεύη δύο, μία μὲν χλίνης, μία δὲ 
τραπέζης. Ναί. Οὐχοῦν καὶ εἰώϑαμεν λέγειν, ὅτι ὃ δη- 
μιουργὸς ἑχατέρου τοῦ σχεύους πρὸς τὴν ἰδέαν βλέττων 


heit gelten. Was nun die μέμησις den: „Nun, was Wunder! Was kein 
sei, das zu erklären müsse Glau- Verstand der Verständigen sieht, 


kon helfen; denn er wisse es noch 
nicht. „Wahrlich — entgegnet die- 
ser — da werde ich es also wohl 
einsehen !* ("H που ἐγὼ συννοήσω) 
d. h. „ich vermag den Ausdruck 
nicht zu erklären“. Die Antwort 
des Sokrates: oUdev γε ἄτοπον 
κ. τ. & bedeutet: „du meinst, du 
siehst nicht so scharf als ich; es 
kommt aber oft genug vor, dafs 
ein schwächeres Auge etwas bes- 
ser erfalst als ein schärferes!“ Es 
liegt hier also nicht, wie Hieron. 
Müller in seiner Anmerkung zu den 
Worten meint, ein ungünstiges 
Urteil über Glaukons Fähigkeiten 
vor; die Antwort ist vielmehr nek- 
kisch , wie wenn wir sagen wür- 


das übet in Einfalt ein kindlich 
Gemüt!“ Der Gedanke wird ferner 
so fortgeführt: Hinter den vielen 
steckt immer ein Begriff, ein εἶδος 
oder eine idea. So giebt es neben 
den vielen einzelnen Tischen oder 
Betten die beiden Begriffe Tisch 
und Bett, welche der Tischler bei 
Verfertigung der einzelnen Tische 
und Betten in seiner Vorstellung 
hat, nach welcher er arbeitet; denn 
sie selbst lassen sich nicht als ein- 
zelnes darstellen. Es giebt aber 
einen Meister, der alles, was exi- 
stiert, sich mit eingeschlossen, dar- 
stellt. Das ist der Spiegel, der 
Himmel und Erde und, wie er 
scherzend sagt, selbst die Bilder 
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- x x , ς 4 τ 
οὕτω τιοιεῖ ὃ μὲν τὰς χλίνας, ὁ δὲ τὰς τραπέζας, αἷς 
ἡμεῖς χρώμεϑα, nal τἄλλα χατὰ ταὐτά; οὐ γάρ που τήν 
γε ἰδέαν αὐτὴν δημιουργεῖ οὐδεὶς τῶν δημιουργῶν" πῶς 

’ - 3 ς 7 -» 
γάρ; Οὐδαμῶς. AAN ὅρα δὴ χαὶ τόνδε τίνα καλεῖς τὸν 
7, Pr \) ΄ Pr [4 μι 
δημιουργόν. Τὸν ποῖον; Ὃς πάντα ποιεῖ, ὅσαπερ εἷς 
ἕχαστος τῶν χειροτεχνῶν. Δεινόν τινὰ λέγεις nal ϑαυ- 
\ » ” 2 \ G m ’ c 
μαστὸν ἀνὸρα. Οὔπω γε, ἀλλὰ τάχα μᾶλλον φήσεις. ὁ 
\ (4 n ’ 4 
αὐτὸς γὰρ οὗτος χειροτέχνης οὐ μόνον ττάντα olog τε 
, - 3 \ \ Nr - - ΄ a 
σχεύη πσπιοιῆσαι, ἀλλὰ καὶ τὰ ἐκ τῆς γῆς φυόμενα ἅπαντα 
> \ - ,ὔ [9 ’ >17 ͵ 
σιοιεῖ χαὶ ζῶα πάντα ἐργάζεται, va τε ἄλλα χαὶ ξαυτόν, 
καὶ πρὸς τούτοις γὴν καὶ οὐρανὸν καὶ ϑεοὺς καὶ πάντα 
x 3 3 m \ N23 a ς \ m co P} 4 
τὰ ἐν οὐρανῷ χαὶ τὰ ἐν Audov ὑττὸ γῆς ἅτταντα ἐργάζεται. 
Πάνυ ϑαυμαστόν, ἔφη, λέγεις σοφιστήν. Anuoreis; nv 
δ᾽ ἐγώ" καί μοι εἰπέ" τὸ παράπαν 00% ἂν σοι δοχεῖ εἶναι 
» ᾽ὔ ὃᾺ 4 
τοιοῦτος δημιουργός, ἢ τινι μὲν τρόπῳ γενέσϑαι ἂν τού- 
΄ ’ ’ ΒΡ}. ’ 
των ἁπάντων ποιητής, τινὶ δὲ οὐκ ἄν; ἢ οὐχ αἰσϑάνει, 
ὅτι χἂν αὐτὸς οἷός τ᾽ εἴης πάντα ταῦτα ττοιῆσαι τρόττῳ 
, \ h yr ς , T J ‚ 3 2 
γέ τινι; Καὶ τίς, ἔφη, ὁ τρόπος οὗτος; Θὺ χαλεπός, ἣν ὃ 
ἐγώ, ἀλλὰ πολλαχῇ καὶ ταχὺ δημιουργούμενος᾽" τάχιστα 
δέ που, εἰ ϑέλεις λαβὼν κάτοτιτρον τιεριφέρειν ττανταχῇ᾽" 
\ \ ar 3 \ \ 2 - , - \ \ 
ταχὺ μὲν ἥλιον ποιήσεις nal τὰ ἐν τῷ οὐρανῷ, ταχὺ δὲ 
- \ [4 \ EM, in n ,ὔ 
γῆν, ταχὺ δὲ σαυτόν ve καὶ τάλλα ζῶα καὶ σκεύη καὶ φυτὰ 
χαὶ πάντα ὅσα νῦν δὴ ἐλέγετο. Ναί, ἔφη, φαινόμενα, οὐ 
; » ; a " an 3 2 , Re) 
μέντοι ὄντα γέ που τῇ ἀληϑείᾳ. Καλῶς, ἣν δ᾽ ἐγώ, καὶ eig 
δέον ἔρχει τῷ λόγῳ. τῶν τοιούτων γάρ, οἶμαι, δημιουρ- 
rs \ c - , 3 ,ὕ > ! - \ » e} \ 
γῶν χαὶ ὁ ζωγραφος ἐστίν. n yao; Πῶς γὰρ οὐ; Alla 
= 5 = a A 
φήσεις οὐκ ἀληϑῆ, οἶμαι, αὐτὸν ποιεῖν ἃ ποιεῖ. καίτοι 
, N N χω δ) ,ὔ 
τρόπῳ γέ τινι καὶ ὃ ζωγράφος κλίνην ποιεῖ. ἢ οὔ; Ναί, 
ἔφη, φαινομένην γε xal οὗτος. 
ς Λ , 
2. Τί δὲ ὁ χλινοτιοιός; οὐκ ἄρτι μέντοι ἔλεγες, ὅτι 
) \ 3 Δα ΝΣ ἐὰν ᾿ 3 a δὴ 2 \ 
οὐ τὸ εἶδος ποιεῖ, ὃ δή φαμεν εἶναι ὁ ἔστι χλίνη, ἀλλὰ 


der Unterwelt wiedergiebt. Ja— μενα, nicht ὄντα, Bilder, nicht 
erwidert Glaukon — als φαινό- Existenzen schaffen, gehört z. B. 
μενα, als Bilder, die aber nicht, der Maler. 

wie der Tisch und das Bett eine Kap.2. Auch der Tischler schafft 
wirkliche Existenz haben. Zu die- zwar nicht den Gattungsbegriff des 
sen ‘Meistern nun, welche pawo- Bettes (* δή φαμεν εἶναι € ἐστι 
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κλένην τινά; Ἔλεγον γάρ. Οὐκοῦν εἰ μὴ ὃ ἔστι ποιεῖ, 
οὐκ ἂν τὸ ὃν ποιοῖ, ἀλλά τι τοιοῖτον οἷον τὸ ὄν, ὃν δὲ 
οὔ" τελέως δὲ εἶναι ὃν τὸ τοῦ χλινουργοῦ ἔργον ἢ ἄλλου 
τινὸς χειροτέχνου εἴ Τις φαίη, χιγδυνεύει οὐχ ἂν ἀληϑῆ 
λέγειν; Οὔκουν, ἔφη, ὥς γ᾽ ἂν δόξειε τοῖς περὶ τοὺς 
τοιούσδε λόγους διατρίβουσιν. Mndtv ἄρα ϑαυμάζωμεν, 
εἰ χαὶ τοῦτο ἀμυὸδρόν τι τυγχάνει ὃν πρὸς ἀλήϑειαν. Mn) 
γάρ. Βούλει οὖν, ἔφην, ἐττ᾿ αὐτῶν τούτων ζητήσωμεν τὸν 
μιμητὴν τοῦτον, τίς ποτ᾽ ἐστίν; Εἰ βούλει, ἔφη. Οὐκοῦν 
τριτταί τινὲς χλῖναι αὗται γίγνονται" μία μὲν ἢ ἐν τῇ 
φύσει οὖσα, ἣν φαῖμεν ἄν, ὡς ἐγῴῷμαι, ϑεὸν ἐργάσασϑαι. 


ἢ τίν᾽ ἜΡΗΡΕΝ Οὐδένα, οἶμαι. Mia δέ γε ἣν ὃ τέχτων. 
Ναί, ἔφη. Μία δὲ ἣν ὃ ζωγράφος. ἢ γάρ; Ἔστω. Ζω- 


γράφος δή, κλινοποιός, ϑεός, τρεῖς οὗτοι ἐττιστάται τρισὶν 
εἴδεσι κλινῶν. Ναὶ τρεῖς. Ὁ μὲν δὴ ϑεός, εἴτε οὐχ ἐβού- 
- ’ > - \ [4 ’ - ‚ 
hero, εἴτε τις ἀναγχὴ ἐπῆν un πλέον ἢ μίαν ἐν τῇ φύσει 
‚ x , ς ’ , [4 
ἀτεεργάσασϑαι αὐτὸν χλίνην, οὕτως ἐποίησε μίαν μόνον 
> ’ U ar - - ᾿ 
αὐτὴν ἐχείνην ὃ ἔστι χλίνη" δύο δὲ τοιαῦται ἢ πλείους 
οὔτε ἐφυτεύϑησαν ὑπὸ τοῦ ϑεοῦ οὔτε μὴ φυῶσιν. Πῶς 
΄ ’ 3 >.’ , 2 ΄ ΄ ͵ 
δύ; ἔφη. Ὅτι, ἣν ὃ ἐγώ, εἰ δύο μόνας ποιήσειε, seakıy 
” ’ , τ ) - 2 ΕῚ ͵΄ \ 3 
ἂν μία ἀναφανείη, ἧς ἐκεῖναι ἂν au ἀμφότεραι τὸ εἶδος 
ΡΥ) \ ᾽} ” εἰ, 88 = ki : ’ >» 2 > ς ’ 
ἔχοιεν, χαὶ εἴη ἂν ὃ ἔστι χλίνη ἐχείνη, ἀλλ᾽ οὐχ αἱ δύο. 
= r - ΄ > > ς ΄ ’ 
Ὀρϑῶς, ἔφη. Ταῦτα δή, οἶμαι, εἰδὼς ὃ ϑεός, βουλόμενος 
= ’ N x ” 7 [4 
εἶναι ἔντως κλίνης ποιητὴς ὄντως οὔσης, ἀλλὰ un κλίνης 


τινὸς μηδὲ χλινοποιός τις, 


κλίνη), sondern nur ein einzelnes 
Bett, nicht τὸ ὅν. sondern nur 
etwas dem Seienden Ähnliches (ro:- 
ovtov οἷον τὸ ὄν). Aber sein Werk 
steht doch in Beziehung auf den 
Begriff höher als das des Malers. 
Denn von den, drei Betten, der 
κλένη φύσει οὖσα, dem Bett als 
Wesen, als Begriff, dessen Schöpfer 
ein Gott ist, dem des Handwerkers 
und dem des Malers, von diesen 
drei Arten des Bettes (τρεσὲν εἴδεσι 
κλινῶ») nimmt das des Tischlers 
die zweite Stelle ein. Von der er- 
sten Art giebt es nur ein Exem- 


μίαν φύσει αὐτὴν ἔφυσεν. 


plar; denn mehr hat die Gottheit 
nicht geschaffen und mehr werden 
auch nicht entstehen (οὔτε un φυῶ- 
σιν); denn wenn zwei solcher ent- 
ständen, so würden diese beide 
doch nur wieder ein Eins als Be- 
griff hinter sich haben (πάλιν ἂν 
μία ἀναφανείη, ης ἐκεῖναι av ἀμ- 
φότεραι τὸ εἶδος ἔχοιεν), so würden 
sie nur Einzelerscheinungen des 
Begriffes Bett sein. Das wulste der 
Gott, heifst es scherzhaft, und 
schuf nur eins, um ein Schöpfer 
des Seienden und kein Tischler- 
meister zu sein. Dem κλινοποιὸς 
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Ἔοιχεν. Βούλει οὖν τοῦτον μὲν φυτουργὸν τούτου 77000- 
αγορεύωμεν ἤ τι τοιοῦτον; HAiraıov γοῦν, ἔφη, ἐπειδήπερ 
φύσει ye χαὶ τοῦτο χαὶ οὔὐλς σεάντα τιεποίηχεν. Ti δὲ 
τὸν τέχτονα; ao οὐ δημιουργὸν κλίνης ; Ναί. Ἦ καὶ τὸν 
ζωγράφον δημιουργὸν χαὶ ποιητὴν τοῦ τοιούτου; Οὐδα- 
μῶς. ᾿Αλλὰ τί αὐτὸν χλίνης φήσεις εἶναι; Τοῦτο, ἢ δ᾽ 
ὅς, ἔμοιγε δοκεῖ μετριώτατ᾽ ἂν πιροσαγορεύίεσϑαι, μιμητὴς 
οὗ ἐχεῖνοι δημιουργοί. Εἶεν, ἣν δ᾽ ἐγώ, τὸν τοῦ τρίτου 
ἄρα γεννήματος ἀπὸ τῆς φύσεως μιμητὴν χαλεῖς; Πάνυ 
μὲν οὖν, ἔφη. Τοῦτ᾽ ἄρα ἔσται χαὶ ὃ τραγῳδιοττοιός, 
εἴσχτερ μιμητής ἔστι, τρίτος τις ἀπὸ βασιλέως χαὶ τῆς 


ἀληϑείας πεφυχώς, καὶ πάντες οἱ ἄλλοι μιμηταί. Kır- 
δυνεύει. Τὸν μὲν δὴ μιμητὴν ὡμολογήκαμεν" εἰπὲ δέ 


μοι περὶ τοῦ ζωγράφου τόδε πότερα ἐχεῖνο αὐτὸ τὸ ἐν 
τῇ ᾳύσει ἕχαστον δοχεῖ σοι ἐπιχειρεῖν μιμεῖσϑαι ἢ τὰ 
τῶν δημιουργῶν ἔργα; Τὰ τῶν δημιουργῶν, ἔφη. Agua 
οἷα ἔστιν ἢ οἷα φαίνεται; τοῦτο γὰρ ἔτι διόρισον. Πῶς 
λέγεις; ἔφη. Ὧδε᾽ κλίνη, ἐάν τε ἐκ πλαγίου αὐτὴν ϑεᾷ 
ἐάν TE χαταγτιχρὺ ἢ ὁπῃοῦν, μή τι διαφέρει αὐτὴ ἑαυ- 
τῆς, ἢ διαφέρει μὲν οὐδέν, φαίνεται δὲ ἀλλοία; χαὶ τάλλα 
ὡσαύτως; Οὕτως, ἔφη" φαίνεται, διαφέρει δ᾽ οὐδέν. 
Τοῦτο δὴ αὐτὸ σχόττει" τερὸς πότερον ἢ γραφικὴ zreroin- 
ται τιερὶ ἕχαστον; τιότερα πρὸς τὸ ὃν ὡς ἔχει μιμήσα- 


σϑαι, ἢ πρὸς τὸ φαινόμενον ὡς φαίνεται, φαντάσματος 
ἢ ἐληϑείας ovoa μίμησις; Φαντάσματος, ἔφη. Πόρρω 


ist er deshalb als φυτουργός, oder, 
allgemeiner gesagt, dem δημιουργὸς 
als φυτουργὸς gegenüberzustellen. 
Der Maler endlich ist nur der w«- 
untns dessen, was der δημιουργὸς 
darstellt, und sein Werk ist das 
τρίτον γέντημα ἀπὸ τῆς picews, 
das dritte Erzeugnis, des Bettes, 
wenn man von der φύσις, dem Be- 
griff, zu zählen beginnt (τὸν τοῦ 
τρίτου an: ἀπὸ τῆς φί σεως 
μιμητὴν καλεῖς ἡ. ὁ. μιμητὴν κα- 
λεῖς τὸν τοῦ τρίτου yerınuaros 
ἀπὸ τῆς pi. σεωξ, einen μιμητὴς 


nennst du den Schöpfer des dritten 
Erzeugnisses). Denselben Stand- 
punkt aber gegenüber der Wahrheit 
des Begriffes nimmt der Tragiker 
ein. Ferner stellt der Maler die 
Werke des δημιουργὸς nicht dar 
οἷα ἔστιν, sondern οἷα φαίνεται; 
er ahmt nicht das wirkliche Bett 
nach (τὸ ὃν ws ἔχει), sondern nur 
seine Erscheinung (τὸ φαινόμενον 
ὡς φαίνεται) d. h. das Bild, wel- 
ches es ihm von einem bestimmten 
Gesichtspunkte bietet (ἐάν τε ἐκ 
πλαγίου αὐτὴν ϑεῖ ἐάν τε καταν- 
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> - > - ς ΄ > ’ ς » x 
ἄρα που τοῦ ἀληϑοῦς ἡ μιμητιχή ἔστι zal, wg ἔοιχε, διὰ 
τοῦτο τιάντα ἀπεργάζεται, ὅτι σμιχρόν τι ἑχάστου ἐφά- 
σίιτεται, χαὶ τοῦτο εἴδωλονὶχ οἷον ὃ ζωγράφος, φαμέν, ζω- 
γραφήσει ἡμῖν σκυτοτόμον, τέχτονα, τοὺς ἄλλους δημι- 
ουργούς, πιερὶ οὐδενὸς τούτων ἐτταΐων τῶν τεχνῶν" ἀλλ᾽ 
ὅμως τιαϊδάς τε χαὶ ἄφρονας ἀνϑρώπους, εἰ ἀγαϑὸς εἴη 
ζωγράφος, γράψας ἂν τέχτονα χαὶ τεόρρωϑεν ἐτειδειχνὺς 
᾿] - » - -- ς 23 ἡ - ὔ 5 ὔ > 
ἐξαπατῷ ἂν τῷ δοχεῖν ὡς ἀληϑῶς τέχτονα εἶναι. Ti ὃ 
„ 2 \ ΄ > 5 ,ἃ ᾿ s \ ’ Ps 
οὔ; ᾿Αλλὰ γάρ, οἶμαι, ὦ φίλε, τόδε δεῖ περὶ πάντων τῶν 
τοιούτων διανοεῖσϑαι᾽ ἐπειδάν τις ἡμῖν ἀπαγγέλλῃ σεερέ 
του, ὡς ἐνέτυχεν ἀνϑρώπῳ πάσας ἐπεσταμένῳ τὰς δημι- 
ουργίας χαὶ τάλλα πάντα, ὅσα εἷς ἕχαστος οἶδεν, οὐδὲν 
ὃ τι οὐχὶ ἀχριβέστερον ὁτουοῦν ἐπισταμένῳ, RR 
VIE ὦ ’ , ’ ᾿, ς 
veıw δεῖ τῷ τοιούτῳ, ὅτι εὐήϑης τις ἄνϑρωπος, καί, ὡς 
\ , ’ - C 
ἔοιχεν, ἐντυχὼν γόητέ τινι χαὶ μιμητῇ ἐξηπατήϑη, ὥστε 
r - 3 0 > 
ἔδοξεν αὐτῷ τιάσσοφος εἶναι, διὰ τὸ αὐτὸς μὴ οἷός τ 
εἶναι ἐπιστήμην καὶ ἀνεπιστημοσύνην χαὶ μίμησιν ἐξε- 
τάσαι. Alndeorara, ἔφη. ἡ 
3. Οὐχοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, μετὰ τοῦτο ἐπισχεπτέον τὴν 
τε τραγῳδίαν χαὶ τὸν ἡγεμόνα αὐτῆς Ὅμηρον, ἐπειδή 
τινων ἀχούομεν, ὅτι οὗτοι τιάσας μὲν τέχνας ἐπίστανται, 
πάντα δὲ τὰ ἀνθρώπεια τὰ πρὸς ἀρετὴν χαὶ κακίαν, καὶ 
τά γε ϑεῖα᾽ ἀνάγχη γὰρ τὸν ἀγαϑὸν ποιητήν, εἰ μέλλει 
zrepl ὧν ἂν ποιῇ χαλῶς πτοιήσειν, εἰδότα ἄρα ποιεῖν, ı) 
τικρὺ ἢ ὁπηοῖν); er ahmt nur ein 
φάντασμα, aber keine Wahrheit 
nach. Die Kunst der Nachahmung 
ist also von der Wahrheit weit ent- 
fernt; sie bietet nur εἴδωλα; der 
Maler malt einen Schuster, ohne 
von der Schusterei etwas zu ver- 


stehen, und täuscht deshalb mit 
seinem Bilde, Der Maler, wie alle 


krates nicht näher eingeht, weil er 
eben nur die nachahmenden Künste 
in ihrer Bedeutung für die Erzie- 
hung würdigen will. 

Kap. 3. Sokrates geifselt die 
Leute, welche ohne Verständnis des 
Dichters den Homer zu preisen 
glauben, wenn sie ihn in ihren 
ἐπιδείξεις als die Quelle alles Wis- 


die anderen nachahmenden Künst- 
ler, wie also auch der Tragiker, 
sind Zauberkünstler, die unsere 
Seelen trügen. In dem γόης des 
letzten Satzes liegt die Anerken- 
nung des allgemeinen Wertes der 
Kunst, auf welchen hier aber So- 


sens und aller Lebensweisheit, als 
den Meister geistigen und prakti- 
schen Lebens hinstellen; denn, sa- 
gen sie, ein guter Dichter, wenn 
er ein gutes Gedicht liefern soll 
(ei μέλλει καλῶς ποιήσειν) muls als 
ein εἰδὼς dichten. Diese Leute 
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un οἷόν ve εἶναι scoLeiv. δεῖ δὴ ἐπισχέψασϑαι, τιότερον 
- ‚ CH ΄ 
μιμηταῖς τούτοις οὗτοι ἐντυχόντες ἐξηττάτηνται xal τὰ 
2 - - ,᾿ 
ἔργα αὑτῶν ὁρῶντες οὐκ αἰσϑάνονται τριττὰ ἀτιέχοντα 
τοῦ ὥντος χαὶ ῥᾷάδια τιοιεῖν μὴ εἰδότι τὴν ἀλήϑειαν" (αν- 
τάσματα γάρ, ἀλλ᾽ οὐκ ὄντα τιοιοῦσιν" N τι χαὶ λέγουσι 
χαὶ τῷ ὄντι οἱ ἀγαϑοὶ ποιηταὶ ἴσασι περὶ ὧν δοχοῦσι 
τοῖς τιολλοὶς εὖ λέγειν. Πανυ μὲν οὐν, ἔφη, ἐξεταστέον. 
) 3 P} ΄ ww) = ΄ 
Οἴει οὖν, εἴ τις ἀμφότερα δύναιτο ποιεῖν, τό TE μιμη- 
ϑησόμενον χαὶ τὸ εἴδωλον, ἐττὶ τῇ τῶν εἰδώλων δημι- 
, - \ - ΄ὔ 
ουργίᾳ ἑαυτὸν ἀφεῖναι ἂν σπουδάζειν χαὶ τοῦτο :ττροστύή - 
ΓΑ αἰ Ὁ - , ς Ω 21 3 > 2 
σασϑαι τοῦ ἑαυτοῦ βίου ὡς βέλτιστον ἔχοντα; Οὺχ ἔγωγε. 
AN εἴ ἷ 3 Ἵ In τῇ ἀληϑεί , 
2 εἴχεερ γε, οἶμαι, ἐτιεστήμων ein τῇ ἀληϑείᾳ τούτων 
stegL, ἄτεερ χαὶ μιμεῖται, τιολὺ πρότερον ἐν τοῖς ἔργοις 
a ΄ >\ A G - 
ἂν σπουδάσειεν ἢ ἐτεὶ τοῖς μιμήμασι, καὶ τεειρῷτο ἂν 
zrolla χαὶ χαλὰ ἔργα ἑἕξαυτοῦ χαταλιπεῖν μνημεῖα, χαὶ 
y ee, - ’ὔ u A: 
εἶναι προϑυμοῖτ᾽ av μᾶλλον ὃ ἐγχωμιαζόμενος ἢ ὃ Eyaw- 
μιάζων. Οἶμαι, ἔφη" οὐ γὰρ ἐξ ἴσου ἥ τε τιμὴ καὶ ἡ 
ὠφέλεια. Τῶν μὲν τοίνυν ἄλλων τιέρι μὴ ἀτιαιτῶμεν λόγον 
, \ - » » -»" 
Ὅμηρον ἢ ἄλλον ὁντιναοῦν τῶν ποιητῶν ἐρωτῶντες, εἰ 
ἰατρικὸς ἣν τις αὐτῶν ἀλλὰ μὴ μιμητὴς μόνον ἰατριχῶν 
’ ς m > » Pi - 
λόγων, τίνας ὑγιεῖς ποιητῆς τις τῶν παλαιῶν ἢ τῶν 
wissen eben nicht, dafs die Werke 
eines Dichters, wie kurz vorher 
bewiesen worden ist, in Bezug auf 
das sidevras und das ὃν erst in 
dritter Linie in Frage kommen, dafs 
sie ῥάδια ποιεῖν, leicht zu dichten 
sind, auch wenn man die Wahr- 
heit nicht kennt. Denn der Dichter καὶ ἡ ὠφέλεια sc. τοῦ ἐγκωμιαζο- 


wendet sich ja an die Phantasie μένου τε καὶ τοῦ ἐγκωμιόζοντος 
und nicht an die Geisteskraft, wel- d.i. denn die Ausführung grofser 


yoıs ἢ ἐπὶ τοῖς μιμήσασιν, an den 
Werken, in praktischer Thätigkeit, 
und nicht bei den Nachbildungen 
derselben. Er würde vorziehen der 
ἐγκωμιαζόμενος, der Achilles etwa, 
statt des ἐγκωμιάζων, des Homer, 
zu sein. Οὐ γὰρ ἐξ ἴσου n re τιμὴ 


cher es um Erforschung der Wahr- 
heit zu thun ist (φαντάσματα γάρ, 
ἀλλ᾽ οὐκ ὄντα ποιοῦσιν). Denn 
wenn dem Dichter ein Wissen, ein 
Können, wie wir sagen würden, 
zukäme, würde er zwischen dem 
μιμηϑησόμενον, dem Nachzubil- 
denden, und dem εἴδωλον dessel- 
ben nicht lange wählen, würde er 
vielmehr Eifer zeigen ἐν τοῖς ἔρ- 
Plato VII 2. 


Thaten trägt mehr Ehre und mehr 
Nutzen ein, als die Erzählung, das 
Lob derselben. Das Wissen zeigt 
sich in der praktischen Leistung. 
Aber von keinem der Dichter er- 
fahren wir, dafs er ein guter Arzt, 
wie Asklepios, oder ein guter Ge- 
setzgeber, wie Lykurg, CGharondas, 
Solon gewesen, oder dafs er Er- 
findungen wie Thales und Anachar- 


15 
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γέων λέγεται τιεποιηκέναι, ὥσπερ ᾿αἰσκληπιός, ἢ τίνας 
μαϑητὰς ἰατριχῆς κατελίπετο, ὥστιερ ἐχεῖνος τοὺς ἐχγό- 
γους, μηδ᾽ av περὶ τὰς ἄλλας τέχνας αὐτοὺς ἐρωτῶμεν, 
ἀλλ᾽ ἐῶμεν" περὶ δὲ ὧν μεγίστων τε καὶ καλλίστων ἐπι- 
χειρεῖ λέγειν Ὅμηρος, πολέμων τε πέρι χαὶ στρατηγιῶν 
χαὶ διοιχήσεων τεόλεων χαὶ παιδείας πέρι ἀνθϑρώτιου, δί- 
χαιόν που ἐρωτᾶν αὐτὸν πυνϑανομένους" w φίλε Ὅμηρε, 
εἴπτερ μὴ τρίτος ἀπὸ τῆς ἀληϑείας εἶ ἀρετῆς πέρι, εἰ- 
δώλου δημιουργός, ὃν δὴ μιμητὴν ὡρισάμεϑα, ἀλλὰ χαὶ 
δεύτερος, zal οἷός τε ησϑα γιγνώσχειν, ποῖα ἐπιτηδεύ- 
ματα βελτίους ἢ χείρους ἀνθρώπους ποιεῖ ἰδίᾳ καὶ δη- 
μοσίᾳ, λέγε ἡμῖν, τίς τῶν ττόλεων διὰ σὲ βέλτιον Dancer, 
ὥσπερ διὰ “υχοῦργον “αχεδαίμιων χαὶ δι᾿ ἄλλους πολ- 
λοὺς πολλαὶ μεγάλαι τε χαὶ σμιχραί" σὲ δὲ τίς αἰτιᾶται 
πόλις νομοϑέτην ἀγαϑὸν γεγονέναι χαὶ σφᾶς ὠφεληχέναι; 
“Χαρώνδαν μὲν γὰρ Ἰταλία καὶ Σικελία, καὶ ἡμεῖς Σόλωνα" 
σὲ δὲ τίς; ἕξει τινὰ εἰπεῖν; Οὐκ οἶμαι, ἔφη ὃ Γλαύκων" 
οὔχουν λέγεταί γε οὐδ᾽ ὑπ᾽ αὐτῶν Ὁμηριδῶν. ᾿Αλλὰ δή 
τις πόλεμος ἐπὶ Ὁμήρου ὑτε᾽ ἐχείνου ἄρχοντος ἢ ξυμι- 
βουλεύοντος εὖ πολεμηϑεὶς μνημονεύεται; Οὐδείς. AAN 
οἷα δὴ εἰς τὰ ἔργα σοφοῦ ἀνδρὸς ττολλαὶ ἐττίνοιαι χαὶ 
εὐμήχανοι εἰς τέχνας n τινας ἄλλας πράξεις λέγονται, 
ὥσττερ av Θἀλεώ τε πέρι τοῦ Πιλησίου χαὶ ᾿Αἰναχάρσιος 
τοῦ Σχύϑου; Οὐδαμῶς τοιοῦτον οὐδέν. ᾿Αλλὰ δὴ εἰ μὴ 
δημοσίᾳ, ἰδίᾳ τισὶν ἡγεμὼν τεαιδείας αὐτὸς ζῶν λέγεται 
Ὅμηρος γενέσϑαι, ol ἐκεῖνον ἠγάτιων ἐπὶ συνουσίᾳ καὶ 
τοῖς ὑστέροις δδύν τινα παρέδοσαν βίου Ὁμηρικήν, ὥσττεερ 


sis gemacht, oder wie Pythagoras 
als Lehrer der Lebensweisheit auf- 


dazu: Philosophus üs pro con- 
silio suo lila usum esse apparet, 


getreten sei. 

In Bezug auf den im letzten 
Salze genannten Kreophylus sagt 
der Scholiast: Κρεώφιλος Χῖος, 
ἐποποιός. Τινὲς δὲ αὐτὸν ioro- 
θησαν γαμβρὸν Ὁμήρου ἐπὶ ϑυ- 
γατρί, καὶ ὅτι ὑποδεξάμεν 08 Ὅμη- 
οον ἔλαβε παρ᾽ αὐτοῦ τὸ ποίημα 
τῆς Ἰλιάδος. Stallbaum bemerkt 


ut inde colligeret Homerum nee 
eos, quibuscum versarelur, me- 
liores reddidisse, nec apud ae- 
quales suos tanta sapientiae laude 
floruisse, quanta vulgo ei tribue- 
retur. Schleiermacher hat wohl 
recht, wenn er meint, wir können 
auch aus dem, was Fabrieius über 
Kreophylus zusammengetragen hat, 
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‚ 2 ’ ’ γ \ ’ 2 ΄ 
Πυϑαγόρας αὐτός τε διαφερόντως ἐκὶ τούτῳ ἡγαπήϑη, 
\ , x - [4 4 
χαὶ οἱ ὕστεροι ἔτι χαὶ viv Πυϑαγόρειον τρόττον Ercovo- 
μάζοντες τοῦ βίου διαφανεῖς πῃ δοχοῦσιεν εἶναι ἐν τοῖς 
ἄλλοις; Οὐδ᾽ αὖ, ἔ ῦ ὑδὲν λέ > γὰ 
λοις; Οὐδ᾽ αὖ, ἔφη, τοιοῦτον οὐδὲν λέγεται. ὁ γὰρ 
- , 5 ΄ , ς Ξ ΄ὔ = 
Κρεώγυλος, ὦ Σώχρατες, ἴσως, ὃ τοῦ Ὁμήρου Eraigog, 
- 2 , DI η 7 , 
τοῦ ὀνόματος ἂν γελοιότερος Erı πρὸς παιδείαν φαγείη, εἰ 
\ - ’ > - ΄ ς ’ὔ 
τὰ λεγόμενα περὶ Ὁμήρου ἀληϑῆ. λέγεται γάρ, ὡς πολλή 
τις ἀμέλεια περὶ αὐτὸν ἦν Ere’ αὐτοῦ ἐχείνου, ὅτε ἔζη. 
4. “έγεται γὰρ οὖν, 19 δ᾽ ἐγώ. ἀλλ᾽ οἴει, ὦ Γλαύ- 
κῷ , -᾿ 2 2 ΄ 
χων, εἰ τῷ ὅντι οἷός τ᾽ ἣν παιδεύειν ἀνϑρώπους καὶ 
, ’ \ , τ᾿ 
βελτίους ἀπεργάζεσϑαι Ὅμηρος, ἅτε ττερὶ τούτων οὐ μι- 
= „naıN ὔ ΄ 2 ' a Ὶ 
μεῖσϑαι ἀλλὰ γιγνώσχειν δυνάμενος, οὐχ ἄρ᾽ ἂν πολλοὺς 
,ὔ - \ “ ς - 
ἑταίρους ἐποιήσατο xal ἐτιμᾶτο χαὶ ἠγαπᾶτο ὑπ᾽ αὐτῶν; 
μὴ \ 2 \ » 43 F f} \ [Zu \ E ς 
ἀλλὰ Πρωταγόρας μὲν ἄρα ὁ -“Αβδηρίτης xal Πρόδιχος ὁ 
- Υ͂ ζ n , -- > 2 -» 
Κεῖος xal ἄλλοι παμττολλοι δύνανται τοῖς ἐφ᾽ ἑαυτῶν 
7, ’ c τ ’ ’ 
παριστάναι ἰδίᾳ ξυγγιγνόμενοι, ὡς οὔτε οἰκίαν οὔτε πόλιν 
τὴν αὑτῶν διοικεῖν οἷοί τ᾽ ἔσονται, ἐὰν μὴ σφεῖς αὐτῶν 
͵ ἀν P \ , - , c 
ἐπιστατήσωσι τῆς παιδείας, χαὶ ἐπὶ ταύτῃ τῇ σοφίᾳ οὕτω 
σφόδρα φιλοῦνται, ὥστε μόνον οὐχ ἐπὶ ταῖς κεφαλαῖς 
΄ - . 2 
σεεριφέρουσιν αὐτοὺς οἱ ἑταῖροι" Ὅμηρον δ᾽ ἄρα οἱ ἐπ 
, ,ὔ > 3 \ ͵ὔ 7 
ἐχείνου, εἴπερ οἷός T ἣν πρὸς ἀρετὴν ὀγινάναι ἀγϑρώ- 
nc , ς 2 pP) ΄ „ \ DEN 
πους, ἡ Hoiodov ῥαψῳδεῖν ἂν zreguiovrag εἴων, καὶ οὐχὶ 
μᾶλλον ἂν αὐτῶν ἀντείχοντο ἢ τοῦ χρυσοῦ xal ἠνάγκαζον 
παρὰ σφίσιν οἴχοι εἶναι, ἢ εἰ μὴ ἔπειϑον, αὐτοὶ ἄν 
die Stelle nicht genügend erklären. ἀλλὰ γιγνώσκειν δυνάμενος), würde 
Der Name, mag man ihn Κρεώ- er zu seinen Lebzeiten ganz anders 
φυλος oder Κρεώφιελος schreiben, geehrt sein, wie man ja heutzu- 
hat ja wohl etwas Spafshaftes, tage Helden, wie Protagoras und 
wie unser Rindfleisch und Fleisch- Prodikus fast auf Händen trägt, 
fresser. weil sie behaupten, ohne ihre Lehre 
Kap. 4. Mit ironischer Wen- und Unterweisung könne kein Haus 
dung gegen die Sophisten, welche und kein Staat richtig verwaltet 
selbst den Homer als den Lehrer werden. Wären Homer und Hesiod 
der Menschheit priesen, fährt So- imstande gewesen, die Menschen 
krates fort: Wenn Homer es wirk- so tüchtig zu machen (πρὸς ἀρετὴν 
lich verstanden hätte, die Leute ὀνινάναι). man hätte sie nicht als 
zu bilden und zu bessern, sich wandernde Sänger ruhelos umher- 
statt an ihre Phantasie, an ihr Er- ziehen lassen (ῥαψῳδεῖν περιιόν- 


kenntnisvermögen gewandt hätte as), sondern sie fest wie Gold 
(arte περὶ τούτων or μιμεῖσϑαι gehalten oder wäre ihnen gefolgt 


15.7 
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᾽ν ΄ a ” ca « - , , 
ἐπαιδαγώγουν On ἤεσαν, ἕως ἱχανῶς nardelag μεταλά- 
βοιεν; Παντάπασιν, ἔφη, δονεῖς μοι, ὦ Σώχρατες, ἀληϑὴ 
2 - - w_* 7 N 1 
λέγειν. Οὐχοῦν τιϑῶμεν ἀπὸ Ὁμήρου ἀρξαμένους πάντας 
τοὺς πτοιητιχοὺς μιμητὰς εἰδώλων ἀρετῆς εἶναι χαὶ τῶν 
” \ [4 - - a , > ca 
ἄλλων, περὶ ὧν ποιοῦσι, τῆς δὲ ἀληϑείας οὐχ ἄτιτεσϑαι; 
> - x Ar “- [4 [4 
ἀλλ᾽ ὥσττερ viv δὴ ἐλέγομεν, ὃ ζωγράφος σχυτοτόμον 
’ -. 5 > ’ ΝΑ 
ποιΐσει δοχοῖντα εἶναι, αὐτός τε οὐχ ἐπαΐων “τερὶ σχυ- 
τοτομίας χαὶ τοῖς μὴ ἐπαΐουσιν, ἐκ τῶν χρωμάτων δὲ χαὶ 
, - ’ x 3 cr ΄ 5 
σχημάτων ϑεωροῦσιν; Πανυ μὲν οὖν. Οὕτω δή, οἶμαι, 
χαὶ τὸν ποιητιχὸν φήσομεν χρώματ᾽ ἄττα ἑἕχάστων τῶν 
- τ ‚ \ ’ Pr 2.24 
teyvov τοῖς ὀνόμασι zal ῥδίμασιν ἐπιχρωματίζειν αὑτὸν 
.“" ” ei) = ᾿ , 
οὐχ ἐπαΐοντα ἀλλ᾽ ἢ μιμεῖσϑαι, ὥστε ἑτέροις τοιούτοις 
ἐκ τῶν λόγων ϑεωροῦσι δοχεῖν, ἐάν τε περὶ σχυτοτομίας 
΄ [4 - ς 7 5 
τις λέγῃ ἐν μέτρῳ γαὶ ῥυϑμῷ χαὶ ἁρμονίᾳ, πάνυ εὖ do- 
χεῖν λέγεσϑαι, ἐάν τε περὶ στρατηγίας ἐάν τε περὶ ἄλλου 
- ΄ ) - ΄ x ’ 
ὁτουοῖν᾽ οὕτω φύσει αὐτὰ ταῦτα μεγάλην τινὰ κήλησιν 
ἔχειν. ἐπεὶ γυμνωθέντα γε τῶν τῖς μουσιχῆς χρωμάτων 
x - - 2 - ΄ 51 ’ 
τὰ τῶν τιοιητῶν, αὐτὰ ἐφ᾽ αὑτῶν λεγόμενα, oluai σε 
8, © ΄ ΄, ΄ > 3 ” 
εἰδέναι οἷα φαίνεται. τεϑέασαι γάρ που. Ἔγωγ᾽, ἔφη. 
> m > ΄ ἈΞ - ς ᾿ ’ 
Ovxoiv, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἔοιχε τοῖς τῶν ὡραίων προσώποις, 
- \ ‚ / 2.» 2 ar ar ee} 
χαλῶν δὲ μή, οἷα γίγνεται ἰδεῖν, ὅταν αὐτὰ τὸ ἄνϑος 
nr ΄ 5 Ba. 
srookinn; Παντάπασιν, ἡ δ᾽ ὅς. 
΄ ΄ - , ’ ς 
Ἴϑι δή, τόδε ἄϑρει" ὃ τοῦ εἰδώλου ποιητής, ὃ μι- 
untrg, φαμέν, τοῦ μὲν ὄντος οὐδὲν ἐτταΐει, τοῦ δὲ φαινο- 
N ἢ > co N x ς , ) Ἀ 
μένου" οὐχ οὕτως; Ναί. Mn τοίνυν ἡμίσεως αὐτο χατα- 


(παιδαγωγεῖν), wohin sie gingen. 
Nein, der Dichter ist kein Wissender 
in den Dingen, von denen er singt, 
so wenig der Maler das Wesen 
derer zu kennen braucht, welche 
er zeichnet. Wie der Maler mit den 
χράματα καὶ σχήματα, mit allem, 
was der äufsere Schein bietet, so 
täuscht, bezaubert der Dichter mit 
den ὀνόματα καὶ ῥήματα, mit allem, 
was die Sprache enthält; er trägt 
seiner Darstellung gewissermafsen 
auch Farben auf (χρώματα ἐπι- 
χρωματίζειν), οὐκ ἐποΐοντα ἀλλ᾽ 


ἢ μιμεῖσϑαι, „ohne etwas anderes 
zu verstehen, als die Nachahmung“. 
In der Art der Darstellung, in dem 
Gebrauch der ῥήματα καὶ ὀνόματα, 
liegt der natürliche grofse Zauber 
der Dichtkunst (οὕτω φίσει αὐτὰ 
ταῦτα μεγάλην τινὰ κίλησιν ἔχειν), 
die ihren Reiz verliert, sobald man 
sie ihrer musikalischen Form ent- 
kleidet. Diese Form ist der Jugend- 
blüte (τοῖς τῶν ὡραίων προσώ- 
στοις) zu vergleichen, die bezaubert, 
auch wenn sie keine Schönheit 
deckt. 


IIOAITEIAZ !. 229 


λέτωμεν ῥηϑέν, ἀλλ᾽ ἱχανῶς ἴδωμεν. “Ἵέγε, ἔφη. Ζωγρα- 
φος, φαμέν, ἡνίας τε γράψει καὶ χαλινόν; Ναί. Ποιίσει 
ὁέ γε σκυτοτόμος χαὶ χαλκεὺς; Πάνυ γε. Ae οὖν Ercaleı, 
οἵας δεῖ τὰς ἡνίας εἶναι καὶ τὸν χαλινόν, ὁ γραφεύς κα 
οὐδ᾽ ὃ ποιήσας, ὅ τε χαλκεὺς καὶ ὃ σχυτεύς, ἀλλ᾽ Exei- 
γος, ὅσπερ τούτοις ἐπίσταται χρῆσϑαι, μόνος, ὁ immunog; 
Aln$eorara. "Ado’ οὖν οὐ περὶ τιάντα οὕτω φήσομεν 
ἔχειν; Πῶς; Περὶ ἕκαστον ταύτας τινὰς τρεῖς τέχνας 
εἶναι, χρησομένην, ποιήσουσαν, μιμησομένην; Ναί. Ov- 
- \ ΄ \ 2 ’ ’ ’ \ 
χοῦν ἀρετὴ καὶ χάλλος nal ὀρϑότης ἑκάστου σχεύους χαὶ 


\ G I \ 91,4 \ 
καὶ πραξεως οὐ πρὸς ἄλλο τι ἢ 


, \ , 2 ΄, 
ζώου ; τὴν χρείαν ἐστί, 


\ a >\ c > , >\ ’ “ 
σιρὸς ἣν ἂν ἕχαστον 1; πεποιημένον ἡ πεφυκός; Οἴτως. 
Πολλὴ ἄρα ἀνάγκη τὸν χρώμενον ἑκάστῳ ἐμπειρότατόν 


τε εἶναι, καὶ ἄγγελον yiyveodaı τῷ ποιητῇ, οἷα ἀγαϑὰ 
ἢ ara ποιεῖ ἐν τῇ ἱ οἷον αὐλητής που 
αἰλοτιοιῷ ἐξαγγέλλει περὶ τῶν αὐλῶν, οἱ ἂν ὑπηρετῶσιν 
ἐν τῷ αὐλεῖν, καὶ ἐπιτάξει οἵους del ποιεῖν, ὃ δ᾽ ὕστηρε- 
τίσει. Πῶς δ᾽ οὔ; Οὐκοῦν ὃ μὲν εἰδὼς ἐξαγγέλλει περὶ 
χρηστῶν χαὶ πονηρῶν αὐλῶν, ὦ δὲ σιιστείων σιοιήσει; 
Ναί. Τοῦ αὐτοῦ ἄρα σχεύους ὁ μὲν ποιητὴς τείστιν ὀρϑὴν 
ξξϑι ww κάλλους τὲ χαὶ πονηρίας, ξυνὼν τῷ εἰδότι καὶ 
ἀναγκαζόμενος ἀχούειν παρὰ τοῖ εἰδότος" 


χρείᾳ ᾧ χφῆται" 


ὃ δὲ χρώμενος 
Α 2 m - 
ἐπιστήμην. Πανυ γε. Ὁ δὲ μιμητὴς πότερον ἐκ τοῦ χρῆ- 
μ ,ὔ Γ᾽ € 2\ ’ ’ x \ > x 
σϑαι ἐπιστήμην ἕξει ὧν ἂν γράφῃ; εἴτε χαλὰ nal ὀρϑὰ 
, ,ὔ + 3 \ > \ Ν -- , Ex » 
εἴτε μή, ἢ δόξαν ὀρϑὴν διὰ τὸ ἐξ ἀνάγκης συνεῖναι τῷ 
, ᾿Ὁ ἢ \ > μ τ Ν ’ 3 , 
εἰδότι χαὶ ἑπιταττεσϑαι οἷα χρὴ γράφειν; Οὐδέτερα. 
v ») ’ » ἐν \ ' ς N x) τ 
Oite ἄρα εἴσεται οἵτε ὀρϑὰ δοξάσει ὁ μιμητὴς περὶ ὧν 
2\ m \ ὃ ἡ. ἡ >\ , r - ’ 
ἂν μιμῆται τιρὸς κάλλος ı, πογηρίαν. Οὐχ ἔοικεν. Χαρίεις 


Den Wert eines Zaumes versteht nur 
nur der ἱππικός, der ihn gebraucht, 
zu beurteilen; nur er kennt ihn 


ein zuoreiwv, ihm kommt 
keine ἐπιστήμη zu, sondern nur 
eine πέστις, kein Wissen, sondern 
nur ein Glauben. 


wirklich, kennt seinen praktischen 
Zweck (χρεία); ihm kommt ein 
εἰδέναι zu. Der δημιουργός, wel- 
cher nach der Angabe des ἱπσικὶς 
den Zaum oder nach der des av- 
λητὴς das Blasinstrumen! fertigt, 
ist schon kein εἰδὼς mehr, sondern 


Der μεμητὴς aber 
hat weder das Wissen, noch- den 
rechten Glauben, die rechte Mei- 
nung (δόξα 0094) von dem, was 
er nachahmt: οὔτε εἴσεται οὔτε 
ὀρϑὰ δοξάσει ὁ μιμητὴς περὶ ὧν 
ἂν μιμῆται πρὸς κάλλος ἢ πονη- 
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By » ς - ΄ \ h € 
ἂν εἴη ὃ ἐν τῇ ποιήσει μιμητιχὸς πρὸς σοφίαν περὶ ὧν 
” Pr > ’ > > & x “ ’ 
ἂν son. Οὐ πάνυ. A, οὖν δὴ ὅμως γε μιμήσεται, 
> \ C \ P) ‚ 
οὐχ εἰδὼς περὶ ἑκάστου, ὕττῃ ττονηρὸν ἢ χρηστόν" ἀλλ᾽, 
ὡς ἔοικεν, οἷον φαίνεται χαλὸν εἶναι τοῖς πολλοῖς τε χαὶ 
\ > ’ - [4 ,ὔ \ »” r - x 
μη δὲν εἰδόσι, τοῦτο μιμήσεται. Tiyco ἄλλο; Ταῦτα μὲν 
δύ, ὥς γε φαίνεται, ἐπιειχῶς ἡμῖν διωμολόγηται, τόν τε 
’ ’ ΄ x T - 
μιμητιχὸν μηδὲν εἰδέναι ἄξιον λόγου περὶ ὧν μιμεῖται 
ἀλλ᾽ εἶναι παιδιάν τινα χαὶ οἱ σπουδὴν τὴν μίμησιν, 
τούς τε τῆς τραγιχῆς ποιήσεως ἁπτομένους ἐν ἰαμβείοις 
χαὶ ἐν ἔπεσι πάντας εἶναι μιμητιχοὺς ὡς οἷόν τε μάλιστα. 
Πάνυ μὲν οὖν. 
\ ’ > ΄ x - - 
ὅ. Πρὸς “1ιός, ην δ᾽ ἐγώ, τὸ δὲ δὴ μιμεῖσϑαι τοῦτο 
οὐ περὶ τρίτον μέν τί ἐστιν ἀπὸ τῆς ἀληϑείας; ἡ γάρ; 
Ναί. Πρὸς δὲ δὴ πιοῖόν τέ ἐστι τῶν τοῦ ἀνϑρώπου ἔχον 
τὴν δύναμιν, ἣν ἔχει; Τοῦ ποίου τινὸς πέρι λέγεις; Τοῦ 
- = / ’ x ’ 
τοιοῦδε. ταὐτόν που ἡμῖν μέγεϑος ἐγγύϑεν τε χαὶ 7109- 
\ - », 2 » ΄ I ΄ \ 
ρωϑεν διὰ τῆς ὄψεως οὐχ ἴσον φαίνεται. Οὐ γάρ. Kai 
Φ.". Δ ΄ \ > 7 2 u , x 
ταὐτὰ χαμπύλα τε χαὶ εὐϑέα ἐν ὕδατί τε ϑεωμένοις χαὶ 
ἔξω, χαὶ χοῖλά τε δὴ χαὶ ἐξέχοντα διὰ τὴν περὶ τὰ χρώ- 
ματα αὖ πλάνην τῆς ὄψεως, χαὶ πᾶσά τις ταραχὴ drin 
ἡμῖν ἐνοῦσα αὕτη ἐν τῇ ψυχῆ" ᾧ δὴ ἡμῖν τῷ τταϑήματι 


Kap. 5. Auf welches Vermögen 
des Menschen (πρὸς ποῖόν τι τῶν 
τοῦ ἀνθρώπου) übt nun die Nach- 
ahmung den Einfluls, den sie doch 
ausübt? Wir fassen einen Gegen- 
stand hinsichtlich seiner Gröfse 


ρίαν. Er ist ein χαρίεις πρὸς 00- 
φίαν, eine allerliebste Erscheinung 
in Bezug auf Weisheit, wie So- 
krates ironisch sagt; er schildert 
eben, was man so allgemein für 
schön hält (οἷον φαίνεται καλὲν 


εἶναι τοῖς πολλοῖς τε καὶ μηδὲν 
εἰδόσι); seine Kunst meint es nicht 
ernst mit der Wahrheit, sondern 
bewegt sich auf dem Felde der 
παιδιά, ἃ. ἢ. wer einen Dichter 
würdigen will, darf nicht tiefe phi- 
losophische Wahrheiten in ihm 
suchen, sondern mufs seinen Wert 
innerhalb des Gebietes der παεδεά 
oder, wie der Ausdruck ἡ πρὸς 
ἡδονὴν ποιητικὴ im 8. Kapitel an- 
deutet, der ἡδονὴ suchen. Die 
Poesie will nicht belehren, 
wie Plato meint, sondern das 
Herz erfreuen, 


oder seiner sonstigen Gestalt ver- 
schieden auf, er erscheint uns bald 
so und bald so, je nachdem wir 
ikm nahe stehen oder fern bleiben, 
je.nachdem wir ihn im Wasser oder 
aufseıhalb desselben erblicken, je 
nachdem unser Auge durch die 
Farben  beirrt wird (διὰ τὴν περὶ 
τὰ χρώματα πλάγην τῆς ὄψεωε). 
Der Irrtum des Auges hat auch 
einen Irrtum der Seele zur Folge 
und diesen Umstand (τῷ παϑήματι 
τῆς φύσεως) machen sich die Schat- 
tierıkunst und die Taschenspielerei 
zu nutze, um unsere Seele zu 
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m ’ € ὕ 3 ,ὕ ,ὕ > \ "I 
τῆς φύσεως ἡ σχκιαγραφία ἐπιϑεμένη γοητείας οὐδὲν ἄπο 
, wc / \ ee \ - 
λείπει καὶ ἡ ϑαυματοποιία καὶ αἱ ἄλλαι πολλαὶ τοιαῦται 

" ak) 5 \ Ξ 2 5 
μηχαναί. ᾿Αληϑῆ. Ao’ οὖν οὐ τὸ μετρεῖν χαὶ ἀριϑμεῖν 
χαὶ ἱστάναι βοήϑειαι χαριέσταται πρὸς αὐτὰ ἐφάνησαν, 
ὥστε μὴ ἄρχειν ἐν ἡμῖν τὸ φαινόμενον, μεῖζον ἢ ἔλαττον 
a ’ a ’ 2 \ \ ’ \ = 
ἢ πλέον ἢ βαρύτερον, ἀλλὰ τὸ λογισάμεγον nal μετρῆσαν 
ἢ καὶ στῆσαν; Πῶς γὰρ οὔ; Alla μὴν τοῦτό τοῦ 
; καὶ στῆσαν; Πῶς γὰρ ov; ἃ μὴν τοῦτό γε τοῦ 

- a r » » r ’ \ > 
λογιστικοῦ av εἴη τοῦ ἐν ψυχῇ ἔργον. Tovrov γὰρ οὖν. 
r ’ \ τος ΄ \ / ‚r 
Τούτῳ δὲ στολλάχις, μετρήσαντι καὶ onualvoyrı μείζω 
PB] 5 >\ a , > 
ἄττα εἰναι ἢ ἐλάττω ἕτερα ἑτέρων ἢ ἴσα, ταναντία pai- 
γεται ἅμα περὶ ταὐτά. Ναί. Οὐχοῦν ἔφαμεν τῷ αὐτῷ 
[Id \ 3 \ > , For > ’ 5 \ 
ἅμα περὶ ταὐτὰ Evavria δοξάζειν ἀδύνατον εἰναι; Kai 
2 - ’ ,ὔ " au » 
ὀρϑῶς γ᾽ ἔφαμεν. Τὸ παρὰ τὰ μέτρα ἄρα δοξάζον τῆς 
“- - \ \ ’ ’ , = 
ψυχῆς τῷ κατὰ Ta μέτρα οὐχ ἂν εἴη ταὐτόν. Οὐ γὰρ ov». 
Alla τὴν τὸ μέτρῳ γε καὶ λογισμῷ zuuorevov βέλτιστον 
τῶν δὰ ἰ μ 00 Y Y 4 Di 
>\ , » » 7 ’ rm\ 2) , ΄ 
ἂν εἴη τῆς ψυχῆς. Τί μήν; Τὸ ἄρα τούτῳ ἐναντιούμενον 
- [4 , « 2 7 = 
τῶν φαύλων ἂν τι ein ἐν ἡμῖν. Avayın. Τοῦτο τοίνυν 
’ ’ 2 dl ς \ \ 
διομολογήσασϑαι βουλόμενος ἔλεγον, ὅτε ἡ γραφιχὴ καὶ 
[4ὲ ς \ ΄ » I a \ ς m 
ὅλως ἡ μιμητικὴ πόρρω μὲν τῆς ἀληϑείας 09 τὸ αὑτῆς 
, > 3 ,ὔ 2 - 
ἔργον ἀπεργάζεται, πόρρω δ᾽ αὖ φρονήσεως ὄντι τῷ ἐν 
- = ’ 2 > 
ἡμῖν προσομιλεῖ τε καὶ ἑταίρα καὶ φίλη ἐστὶν ἐπ᾽ οὐδενὶ 


täuschen, zu bezaubern (γοητείας 
οὐδὲν ἀπολείπει). Dem falschen 
Schein, der uns trügt, tritt man 
entgegen und überwindet ihn durch 
Berechnung, durch das Vermögen 
des λογιστικόν, welches durch Mes- 
sen, Zählen, Wägen uns die Wahr- 
heit finden lehrt. Dem Berechnungs- 
vermögen erscheint nun aber, 
trotz all seinem Messen, oft das- 
selbe Ding verschieden, nämlich je- 
nachdem es sich auf das μετρεῖν 
oder auf die oyıs verläfst, je nach- 
dem es παρὰ τὰ μέτρα it. 6. κατὰ 
τὴν ὄψιν oder κατὰ τὰ μέτρα ἵ. 6. 
entgegen dem Augenschein handelt. 
Iu den λογισμὸς greift hier also 
offenbar ein anderes Vermögen ein, 
welches, da es nicht das Richtige 
erkennt, dem λογισμὸς nachsteht. 


Auf dies Vermögen, auf diesen Teil 
der Seele wirken Malerei und Dicht- 
kunst u.s. w. mit aller Kraft ein 
und leiten dadurch die Seele von 
der Wahrheit ab. Die ganze nach- 
ahmende Kunst also ist selbst man- 
gelhaft — gegenüber der Philo- 
sophie — wendet sich an ein 
mangelhaftes Seelenvermögen — 
gegenüber dem λογισμός --- und er- 
zeugt Vorstellungen, welche gegen- 
über denen, die Überlegung schafft, 
auch mangelhaft sind. Wie kann 
nun die Poesie z. B. schädlich wir- 
ken, natürlich mit Rücksicht auf 
das im 3. Buche Dargelegte auf 
noch nicht feste Charaktere, wie 
die der Jugend? Sie stellt Men- 
schen dar, die unter Zwang oder 
unter freier Bestimmung handeln 
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ὑγιεῖ οὐδ᾽ ἀληϑεῖ. Παντάπασιν, m δ᾽ ὅς. Φαύλι͵ ἄρα 
(φαύλῳ ἔξυγ γλεμκομόνη “φαῦλα γεννᾷ nr μιμητική. Ἔοιχεν. 
Πότερον, ἣν Ö’ ἐγώ, ἡ κατὰ τὴν ὄψιν μόνον, ἢ καὶ κατὰ 
τὴν ἀχοήν, ἣν δὴ ποίησιν ἐρώντων Εἰκός γ᾽, ἔφη, καὶ 
ταύτην. Mi, τοίνυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, τῷ εἰχότι μόνον τιιστεύ- 
σωμεν Ex τῆς γραφιχῆς, ἀλλὰ καὶ dr’ αὐτὸ αὖ ἔλθωμεν 

διανοίας τοῦτο, ᾧ τιροσομιλεῖ ἡ τῆς σπιοιίσεως μιμη- 
τική, καὶ ἴδωμεν, φαῦλον ı, στιουδαϊόν ἐστιν. ᾿Αλλὰ χρή. 
Ὧδε δὴ προϑώμεϑα" φαμέν, ἀνϑρώπους 
μιμεῖται 7, μιμητιχὴ βιαίους ἢ ἑχουσίας τιράξεις, καὶ ἐκ 
τοῦ τιράττειν ἢ εὖ οἰομένους ἡ N καχῶς πεπιραγέναι, χαὶ ἐν 
τούτοις δὴ πᾶσιν ἢ λυπουμένους ἢ ἢ: χαίροντας. μή τι ἄλλο 
ἢ; παρὰ ταῦτα; Οὐδέν. de’ οὖν ἐν ἅπασι τούτοις Öuo- 
γοητιχῶς ἄνϑρωπος διάχειται; ἢ ὥσπερ χατὰ τὴν ὄψιν 
ἐστασίαζε καὶ ἐναντίας εἶχεν ἐν ἑαυτῷ δόξας ἅμα :τερὶ τῶν 
αὐτῶν, οἵτω καὶ ἐν ταῖς τιράξεσι στασιάζει τε χαὶ μάχεται 
αὐτὸς αὑτῷ; ἀναμιμνήσκομαι δέ, ὅτι τοῦτό γε νῦν οὐδὲν 
δεῖ ἡμᾶς διομολογεῖσϑαι" Ev γὰρ τοῖς ἄνω λόγοις ἱκαγῶς 
σιάντα ταῦτα διωμολογησάμεϑα; ὅτι μυρίων τοιούτων 
ἐναντιωμάτων ἅμα γιγνομένων ἡ ψυχὴ γέμει ἡμῶν. Ὀρ- 
ϑῶς, ἔφη. Ὀρϑῶς γάρ, ἣν δ᾽ ἐγώ" ἀλλ᾽ ὃ τότε ἀπτεελί- 
πομὲν, γῦν μοι δοχεῖ ἀναγχαῖον εἶναι ὁδιεξελϑεῖν. Τό 
ποῖον; ἔφη. Ayo, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἐπιεικὴς τοιᾶσδε τύχης με- 
τασχών, υἱὸν ἀτιολέσας ἴ τι ἄλλο ὧν τιερὶ τιλείστυυ zroLei- 
ται, ἐλέγομέν που χαὶ τότε ὅτι ῥᾷστα οἴσει τῶν ἄλλων. 
Πάνυ γε. Νῦν δέ γε τόδε ἐπισκεψωμεϑα" τπιότερον οὐδὲν 
ἀχϑέσεται, ἢ τοῦτο μὲν ἀδύνατον, μετριάσει δέ ττως πρὸς 
λύπην; Οὕτω μᾶλλον, ἔφη, τό γε ἀληϑές. To δὲ νῦν μοι 
χεερὶ αὐτοῦ else‘ τεότερον μᾶλλον αὐτὸν οἴει τῇ λύπῃ μα- 


πράττοντας, 


- ΄, \ > , ς - < - < ᾿ 
χεῖσϑαί τε χαὶ ἀντιτείνειν, ὅταν ὁρᾶται ὑτὸ τῶν ὁμοίων, 


(βιαίους 7 ἑκουσίας πρόξεις πράτ- 
zovras), die durch dies Handeln 
sich in Glück oder Unglück ver- 
setzt glauben, die Schmerz oder 
Freude empfinden. In Bezug auf 
all dieses ist nun aber der Mensch, 
wie im 14. Kapitel des 4. Buches 


gezeigt worden ist, oft mit sich in 
Zwiespalt, grade wie bei den Wahr- 
nehmungen des Auges. Ferner trägt 
der ἀνὴρ ἐπιεικής, wie im 2. Ka- 
pitel des 3. Buches gezeigt, alle 
Schicksalsschläge zwar mit Gleich- 
mut, aber er zeigt sich seinem 
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N , DEN RL ΡΝ i , 
ἢ ὅταν ἐν ἐρημίᾳ μόνος αὐτὸς καϑ᾽ αὑτὸν γίγνηται; Πολύ 
2) , “ ὌΝ αν \ \ 5 
που, ἔφη, διοίσει, ὅταν ὁρᾶται. Π]Ἰονωϑεὶς δὲ γε, oluat, 
” \ \ ΄ 4 a 2) I - ) ’ 
πολλὰ μὲν Tolunosı φϑέγξασϑαι, ἃ εἴ τις αὐτοῦ ArovoL 
2 ΄ 3 » Ἁ \ ’ a I a , ΄ 
αἰσχύνοιτ᾽ ἄν, πολλὰ δὲ ποιήσει, ἃ οὐκ ἂν δέξαιτό τινα 
2 “ - au 2) 2 
ἰδεῖν δρῶντα. Οὕτως ἔχει, ἔφη. 
6. Οὐχοῦν τὸ μὲν ἀντιτείνειν διαχελευόμενον λόγος 
\ ’ ’ \ \ \ x ’ > x \ ’ 
καὶ νόμος ἐστί, τὸ δὲ ἕλκον ἐτιὶ τὰς λύπιας αὐτὸ τὸ πταϑος; 
3 7 - pr ,ὕ NEE | “- 7, 2 - 2 ΄ 
“ληϑῆ. Ἑναντίας δὲ ἀγωγῆς γιγνομένης ἐν τῷ ἀνϑρώττῳ 
, 2 .- 5 Ἂς 
περὶ τὸ αὐτὸ ἅμα δύο φαμὲν αὐτῷ ἀναγχαῖον εἶναι. Πῶς 
δ᾽ οὐ; Οὐχοῦν τὸ μὲν ἕτερον τῷ γόμῳ ἕτοιμον τιείϑεσϑαι, 
πε ’ 2 ae r HU δας ἃ 2 , ς , u u ) 
ἢ ὃ vouog ἐξηγεῖται; Πῶς; Atyeı που ὁ νόμος, ὅτι καἀλ- 
΄ "ἢ c , 7 - m 
λιστον ὅ τι μάλιστα ἡσυχίαν ἄγειν Ev ταῖς ξυμφοραῖς καὶ 
- ς in - - 
μὴ ἀγαναχτεῖν, ὡς οὔτε δήλου ὄντος τοῦ ἀγαϑοῦ τε χαὶ 
χαχοῦ τῶν τοιούτων, οὔτε εἰς τὸ τιρόσϑεν οὐδὲν τιροβαῖ- 
P> > = ἢ ‚ - 2 Y 
γον τῷ χαλεπῦς φέροντι, οἴτε τι τῶν ἀνϑρωπένων ἄξιον 
2Ὰ in - N = ΄ 
ὃν μεγάλης στιουδῆς, ὅ τὲ δεῖ ἐν αὐτοῖς ὅ τι τάχιστα 
παραγίγνεσθαι ἡμῖν, τούτῳ ἐμτιοδὼν γιγνόμενον τὸ λυ- 
Fr m: 3 cr } De N 5 We) 
χεεῖσϑαι. Τίνι, ἡ 0 ὃς, λέγεις; To βουλείεσϑαι, ἣν ὃ 
ἐγώ, περὶ τὸ γεγονὸς χαὶ ὥσπερ ἐν τιτώσει χύβων πρὸς 
Ν 7 , x - ’ C ς , 
τὰ πετιτωχότα τίϑεσϑαι τὰ αὑτοῦ πράγματα, Orın ὁ λόγος 
- ’ \ \ \ , 
αἱρεῖ βέλτιστ᾽ ἂν ἔχειν, ἀλλὰ μὴ προστιταίσαντας χα- 


Unglück gegenüber doch anders, 
wenn er vor Menschen, als wenn 
er allein ist. 

Kap. 6. Es kämpft also in ihm 
zweierlei, die Überlegung und der 
vouos einerseits d. i. die Rücksicht 
auf das von dem λόγος gegebene 
Gesetz, das ihn gegen den Schmerz 
anstreben (ἀντιτείνει) lehrt, und 
anderseits der Affekt (αὐτὸ τὸ na- 
#os), welcher ihn zum Schmerze 
hinzieht, ihn dem Schmerze ver- 
fallen läfst. Es wirkt also im Men- 
schen ein zwiefacher Zug (περὲ τὸ 
αὐτὸ δύο τινὲ ἐν αἰτῷ εἶναι); der 
eine nach dem Gesetz hin, welches 
Gleichmut im Unglück vorschreibt; 
denn einmal sei das Gute und Böse 
an derlei Begegnissen nicht klar 
(οὔτε δήλου ὄντος τοῦ ἀγαϑοῖ τε 


καὶ κακοῦ τῶν τοιούτων), sodann 
verspreche das χαλεπῶς φέρειν für 
die Zukunft keinen Nutzen (der 
Redner geht aus dem absoluten Ge- 
nitiv, wie öfter, in die Konstruk- 
tion des absoluten Akkusativs über), 
ferner verdienen menschliche Ver- 
hältnisse überhaupt eine grofse Er- 
regung nicht, und endlich behin- 
dere die Trauer das, wozu wir 
immer bereit sein müssen (0 re δεῖ 
παραγίγνεσϑαι ἡμῖν), nämlich die 
Überlegung, die uns wie beim Falle 
der Würfel im Brettspiel unsere 
Lage gemäfs den gefallenen Wür- 
feln einrichten heifst (πρὸς τὰ πε- 
πτωκύτα τίϑεσϑαι Ta πράγματα) 
auf die vernünftigste Weise, und 
verbietet, wie Kinder, die geschla- 
gene Stelle zu fassen (ἐχομένους 
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ϑάπερ παῖδας ἐχομένους τοῦ πληγέντος ἐν τῷ βοᾶν δια- 
, > > | > v5 \ x co ’ . , 
τρίβειν, αλλ ἀεὶ ἐϑίζειν τὴν ψυχὴν 6 τι ταἀχιότα γίγνε- 
σϑαι πρὸς τὸ ἰᾶσϑαί τε nal ἐπανορϑοῖν τὸ πεσόν τε 
- - , > sy 
χαὶ γοσῆσαν, ἰατρικῇ ϑρηνῳδίαν apavilovra. Ὀρϑότατα 
γοῦν ἄν τις, ἔφη, πρὸς τὰς τύχας οἵτω προσφέροιτο. 
> - , x „N ΄ - - ᾿ 
Οὐχοῦν, φαμέν, τὸ μὲν βέλτιστον τούτῳ τῷ λογισμῷ ἐϑέ- 
λει ἕπεσϑαι. Δῆλον Ör. To δὲ πρὸς τὰς ἀναμνήσεις τε 
τοῦ πττάϑους xal τιρὸς τοὺς ὀδυρμοὺς ἄγον χαὶ ἀπλήστως 
ἔχον αὐτῶν ag’ οὐχ ἀλόγιστόν TE φήσομεν εἶναι καὶ ἀργὸν 
\ ἡ , μ \ 3 ) - \ \ 
χαὶ δειλίας φίλον; Φήσομεν μὲν οὖν. Οὐχοῦν τὸ μὲν 
πολλὴν μίμησιν χαὶ στοιχίλην ἔχει, τὸ ἀγαγαχτητιχόν" τὸ 
\ ’ , u .-Ὑ 3 N διιὺ 
δὲ φρόνιμόν τε χαὶ ἡσίχιον ηϑος, παραπλήσιον ὃν ἀεὶ 
> \ ς - » ’ ’ ”w ’ 
αὐτὸ αὐτῷ, οὔτε ῥᾷάδιον μιμήσασϑαι οὔτε μιμούμενον 
2 » A , \ 
εὐπεετὲς χαταμαϑεῖν, ἄλλως TE καὶ πανηγύρει καὶ παντο- 
δαποῖς ἀνϑρώποις εἰς ϑέατρα ξυλλεγομένοις. ἀλλοτρίου 
γάρ που πάϑους ἡ μίμησις αὐτοῖς γίγνεται. Παντάπασι 
\ 5 ς \ \ \ > “ > \ \ 
μὲν οὖν. Ὁ δὴ μιμητιχὸς ποιητὴς δῆλον ὅτι οὐ τιρὸς τὸ 
τοιοῖτον τῆς ψυχῆς πέφυχέ γε χαὶ ἡ σοφία αὐτοῦ τούτῳ 
ἀρέσχειν τιέπτηγεν, εἰ μέλλει εὐδοχιμήσειν ἐν τοῖς τιολ- 
λοῖς, ἀλλὰ πρὸς τὸ ἀγαναχτητιχόν Te χαὶ ποικίλον ἦϑος 
᾿ δεὰ τὸ εὐμίμητον εἶναι. 4ῆλον. Οὐκοῦν δικαίως ἂν αὐτοῦ 
ἤδη ἐπιλαμβανοίμεϑα, καὶ τιϑεῖμεν ἀντίστροφον αἰτὸν 
τῷ ζωγράφῳ; χαὶ γὰρ τῷ φαῖλα ποιεῖν πρὸς ἀλήϑειαν 
> - - x - ς u - 
ἔοιχεν αἰτῷ, Kal τῷ πρὸς ἕτερον τοιοῦτον ὁμιλεῖν τῆς 
»" x x A ’ « , 
ψυχῆς, ἀλλὰ μὴ πρὸς τὸ βέλτιστον, καὶ ταύτῃ ὡμοίωται" 


τοῦ πληγέντος) und zu Schreien. εὐπετὲς καταμαϑεῖν ἑ. 6. οὔτε κα- 


Wie nun der beste Teil der Seele 
dem Aoyıouos zu folgen bereit ist, 
so zieht sie die Neigung zur Klage 
davon ab, ist also ein “ἀλόγιστον. 
Diese Neigung zur Klage, zur Hin- 
gabe an “den Schmerz (23 aya- 
νακτητικόψ) lälst sich auf viele 
Weise darstellen (πολλὴν μίμησιν 
ἔχει»), wie sie sich in vieler Weise 
äulsert; die ruhige Vernunft aber 
läfst sich weder leicht darstellen, 
noch läfst sich solch ein Darsteller 
leicht begreifen (οὔτε μεμούμενον 


ταμαϑεῖν μεμούμενόν | τινά τὸ φρό- 
γιμόν τε καὶ ἡσίχιον ἢϑος), zumal 
nicht vor der Menge etwa eines 
Theaters. Der nachahmende Dichter 
darf sich also gemäfs seiner Natur 
nicht an den λογισμὸς wenden (ὁ 
μεμητικὸς ποιητὴς δῆλον ὅτι or 
πρὸς τὸ τοιοῦτον τῆς ψυχῆς πέ- 
pvze), wenn er Ruhm ernten will, 
sondern muls es auf das ἀγανακτη- 
τικὸν absehen, Darin liegt aber 
der Fehler des Dichters in Bezug 
auf die Erziehung und deshalb ist 
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χαὶ οὕτως ἤδη ἂν ἐν δίχῃ οὐ παραδεχοίμεϑα eig μέλ- 
λουσαν εὐνομεῖσθαι πόλιν, ὅτι τοῦτο ἐγείρει τῆς ψυχῆς 
χαὶ τρέφει χαὶ ἰσχυρὸν τιοιῶν ἀτεόλλυσι τὸ λογιστιχόν, 
ὥσπερ ἐν τιόλει ὅταν τις μοχϑηροὺς ἐγχρατεῖς ποιῶν 
παραδιδῷ τὴν ττόλιν, τοὺς δὲ χαριεστέρους φϑείρῃ, ταὐ- 
τὸν χαὶ τὸν μιμητιχὸν ποιητὴν φήσομεν χαχὴν τιολιτείαν 
ἰδίᾳ ἑκάστου τῇ ψυχῇ ἐμττοιεῖν, τῷ ἀνοήτῳ αὐτῆς χαρι- 
ζόμενον χαὶ οὔτε τὰ μείζω οὔτε τὰ ἐλάττω διαγιγγτώ- 
σχοντι, ἀλλὰ τὰ αὐτὰ τοτὲ μὲν μεγάλα ἡγουμένῳ, τοτὲ δὲ 
σμιχρά, εἴδωλα εἰδωλοποιοῦντα, τοῦ δὲ ἀληϑοῖς ττόρρω 
πάνυ ἀφεστῶτα. Πάνυ μὲν οὖν. 

ἡ. Οὐ μέντοι πω τό YE μέγιστον χατηγορήχαμεν 
αὐτῆς. τὸ γὰρ χαὶ τοὺς ἐτειιειχεῖς ἱχανὴν εἶναι λωβᾶσϑαι, 
ἐχτὸς σιάνυ τιγῶν ὀλίγων, πάνδεινόν του. Τί δ᾽ οὐ μέλ- 
λει, εἴσχτερ γε δρᾷ αὐτό; Aroiwv σχότιει. οἱ γάρ που 
βέλτιστοι ἡμῶν ἀχροώμενοι Ὁμήρου ἢ ἄλλου τινὸς τῶν 
τραγῳδιοτιοιῶν μιμουμένου τινὰ τῶν ἡρώων ἐν πένϑει 
ὄντα χαὶ μαχρὰν ῥῆσιν ἀτιοτείνοντα ἐν τοῖς ὀδυρμοῖς, ἢ 
χαὶ ἄδοντας τε καὶ χοτιτομένους, οἶσϑ᾽ ὕὅτι χαίρομέν τε 
χαὶ ἐνδόντες ἡμᾶς αὐτοὺς ἑπόμεϑα ξυμτιάσχοντες, καὶ 
σπουδάζοντες ἐπαινοῦμεν ὡς ἀγαϑὸν τιοιητήν, ὃς ἂν ἡμᾶς 
ὅ τι μάλιστα οὕτω διαϑῆ. Olda' πῶς δ᾽ οὔ; Ὅταν δὲ 
οἰχεῖόν τινι ἡμῶν κῆδος γένηται, ἐννοεῖς av ὅτι ἐπὶ τῷ 


er früher mit Recht zurückgewiesen 
worden; denn er verhilft gar zu 
leicht dem ἀγανακτητικὸν im Men- 
schen zur Herrschaft über das 4o- 
yıorızov, dem πάϑος zur Herrschaft 
über den λόγος. 

Kap.7. Dals Sokrates die Dich- 
ter auch wieder nur in ihrer Be- 
deutung für die Erziehung im Auge 
hat, zeigt er deutlich durch einige 
Wendungen am Schlusse des Kapi- 
tels, wie ὅταν Ὁμήρου ἐπαινέταις 
ἐντύχης λέγουσιν, ὡς τὴν Ελλάδα 
στεπαίδευκεν οὗτος ὃ ποιητής, und 
καὶ πρὸς διοίκησίν τε καὶ σται- 
δείαν τῶν ἀνϑοώπων κ. τ. ἑ. Der 
Dichter ist also für die Erziehung 


ferner nicht geeignet, soweit er 
nicht eben, wie es ebenfalls am 
Schlusse des Kapitels heifst, Hym- 
nen auf die Götter oder Loblieder 
der Helden bietet, weil er verleitet 
zu einem inneren Widerspruch, zu 
einer Art Lüge, insofern man an 
ihm lobt, was man an sich selbst 
tadeln würde: man findet Gefallen 
an den langen Klagen seiner Hel- 
den, die man selber in einer ähn- 
lichen Lage für geboten hält zu 
unterdrücken. Während man im 
Unglück sich selbst, wenn man ein 
Mann sein will, Ruhe und Beson- 
nenheit auferlegt, preist man an 
den Helden des Dichters, wenn sie, 
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7 r ΄ c 
ἐναντίῳ καλλωπιζόμεϑα, av δυνώϊεϑα ἡσυχίαν ἄγειν al 
- - > ΄ 
χαρτερεῖν, ὡς τοῖτο μὲν ἀνδρὸς ὅν, ἐχεῖνο δὲ γυναικός, 
. ΄ 2 - 2 = »" 3 nm 3 5 δ, ἡ ΄ 
ὃ τότε ἐπῃνοῦμεν. Ἐννοῶ, ἔφη. Ἢ καλῶς οὖν, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
τ , ͵ c " - , 
οὗτος ὃ ἔπαινος ἔχει, τὸ ὁρῶντα τοιοῦτον ἄνδρα, οἷον 
< ᾿ \ >r χω 5 P} 2 2 ’ » x ΄ 
ἑαυτόν τις un ἀξιοῖ εἶναι ἀλλ΄ αἰσχύνοιτο ἄν, μὴ βδελύτ- 
3 \ , x 2 - > x x ‚ 
τεσϑαι ἀλλὰ χαίρειν τε καὶ ἐπαινεῖν; Ol μὰ τὸν Mi’, 
2 ) nr 2" | 3 , ὦ ’ | ‚ 2 
ἔφη, οὐκ εὐλόγῳ ἔοικεν. Ναί, nv δ᾽ ἐγώ, εἰ ἐκείνῃ γ 
αὐτὸ σχοποίης. Πῆ; Εἰ ἐνθυμοῖο, ὅτι τὸ βίᾳ κατεχόμενον 
ἐ - 15: |} μ ᾽ L 2 ἐχ μὲ 
τότε ἐν ταῖς οἰχείαις ξυμφοραῖς xal τιεπεινηκὸς τοῦ δα- 
- ’ > , - 2 - 
χρῖσαί τε καὶ ἀποδύρασϑαι ἱχανῶς χαὶ ἀτιοτιλησϑῆναι, 
φύσει ὃν τοιοῦτον οἷον τούτων ἐπιϑυμεῖν, τότ᾽ ἐστὶ τοῦτο 
τὸ ὑπὸ τῶν ποιητῶν πιμπλάμενον χαὶ χαῖρον" τὸ δὲ 
7 ” ς - [4 } - ; 
φύσει βέλτιστον ἡμῶν, ἅτε οὐχ ἱκανῶς τιεπαιδευμέγνον 
εν 3er » ΡῚ ’ N : ᾿ \ r - ’ , 
λόγῳ οὐδὲ ἔϑει, ἀνίησι τὴν φυλαχὴν τοῦ ϑρηνώδους τού- 
c 3397 ’ - \ < - > \ > x 
του, ἅτε ἀλλότρια τιάϑι͵ ϑεωροῖν zal ἑαυτῷ οὐδὲν αἰσχρὸν 
"» ὙΦ ἡ ἢ IR ) \ D S 2 , Ὺ 
ὅν, εἰ ἄλλος ἀνὴρ ἀγαϑὸς φάσχων εἶναι ἀχαίρως πενϑεῖ, 
- > \ ” “- 33%) = N 
τοῦτον ἐπαινεῖν καὶ ἐλεεῖν" ἀλλ᾽ ἐχεῖνο χερδαίνειν ἡγεῖ- 
\ ς \ ’ τ \ 2, BJ , > - nn 
ται, τὴν ἡδονήν, χαὶ οὐκ ἂν δέξαιτο αὐτὴς στερηϑῆναι 
“ U ον y „ , 3 
χαταφρονήσας ὅλου τοῦ ποιήματος. λογέζεσϑαι γάρ, οἶμαι, 
23 \ ‚ > , ) ΄ x - 
ὀλίγοις τισὶ μέτεστιν, ὅτε ἀπολαύειν ἀνάγχη ἀπὸ τῶν 
ἀλλοτρίων εἰς τὰ οἰκεῖα ϑρέψαντα γὰρ ἐν ἐχείνοις ἰσχυ- 
ρὺν τὸ ἐλεεινὸν οὐ ῥᾷάδιον ἐν τοῖς αἵτοῦ τιάϑεσι χατέ- 
47 ‚ 2 3 2 Br. a7. 3 \ \ 
χειν. ᾿Αλησέστατα, ἔφη. Ag οὐχ ὃ αὐτὸς λόγος χαὶ τιερὶ 


wie Weiber, jammern. Das ist aber 
doch nicht verständig (οὐκ εὐλόγῳ 
ἔοικεν). Die Begierde nach Klage, 
die man bei eigenem Unglück nie- 
derhält, obwohl sie in der Natur 
des Menschen begründet ist (φύσει 
ὃν» τοιοῦτον οἷον τούτων ἐπιϑὺυ- 
ueiv), diese befriedigt der Dichter 
auf Kosten des seiner Natur nach 
besten Teiles von uns, sobald die- 
ser (are grade weil) noch nicht 
genügend durch Überlegung und 
Gewöhnung herangebildet ist 
(arte οὐχ ἱκανῶς πεπαιδευμέ- 
vo»). Das βέλτιστον in uns wird 
vom Dichter verleitet, der Leiden- 
schaft nicht zu achten, sie nicht 
zu zügeln, weil es fremde πάϑη 


schaut und glaubt, es bringe ihm 
keine Schande (ἑαυτῷ οὐδὲν ai- 
σχρὸν ὃν i.e. νομίζον οὐδὲν «i- 
σχοὸν εἶναι), an anderen, die für 
wackere Männer gelten, ungebühr- 
liche Klage zu loben. Die Men- 
schen geben sich ganz der Lust an 
den Schönheiten des Dichters hin 
und nur wenige berechnen, dafs 
die fremde Empfindung auch die 
eigene ansteckt (ὅτε ἀπολαίειν 
ἀνάγκη ἀπὲ τῶν ἀλλοτρίων εἰς τὰ 
οἰκεῖα d.h. „man geniel:t nolwen- 
dig von dem Fremden mit Bezie- 
hung auf das Eigene“). So ist es 
in der Tragödie und so in der Ko- 
mödie. Den Satz ἀρ᾽ οὐχ ὁ αὐτὸς 
λύγος καὶ περὶ τοῖ γελοίου κ. τ. ἕ. 
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τοῦ γελοίου, ὅτι, ἂν αὐτὸς αἰσχύνῃ γελωτοτιοιῶν, ἐν μι- 
μήσει δὲ κωμῳδιχῇ ἢ καὶ ἰδίᾳ ἀχούων σφόδρα χαρῖῆς 
χαὶ μὴ WIONS ὡς πονηρά, ταὐτὸν ποιεῖς ὅττερ ἐν τοῖς 
ἐλέοις; ὃ γὰρ τῷ λόγῳ αὐ κατεῖχες ἐν σαυτῷ βουλόμενον 
γελωτοποιεῖν, φοβούμενος δόξαν βωμολοχίας, τότ᾽ αὖ 
ἀνίης καὶ ἐκεῖ νεανιχὸν τιοιήσας ἔλαϑες πολλάχις ἐν τοῖς 
οἰχείοις ἐξενεχϑεὶς ὥστε χωμῳδιοτιοιὸς γενέσϑαι. Καὶ 
μάλα, ἔφη. Καὶ περὶ ἀφροδισίων δὴ χαὶ ϑυμοῦ χαὶ περὶ 
πάντων τῶν ἐπιϑυμητιχῶν τε χαὶ λυπηρῶν χαὶ ἡδέων ἐν 
τῇ ψυχῇ, ἃ δή φαμὲν πάσῃ τιράξει ἡμῖν ἕπεσϑαι, ὅτι 
τοιαῦτα ἡμᾶς ἡ ποιητικὴ μίμησις ἐργόζεται; τρέφει γὰρ 
ταῦτα ἄρδουσα, δέον αὐχμεῖν, καὶ ἄρχονια ἡμῖν χαϑί- 
στησι, δέον ἄρχεσϑαι αἰτά, ἵνα βελτίους τε καὶ εὐδαι- 
μογέστεροι ἀντὶ χειρόνων χαὶ ἀϑλιωτέρων γιγνώμεϑα. 
Οὐκ ἔχω ἄλλως φάναι, ἡ ἃ 06. Οὐκοῖν, εἶπον, ὠ Γλαύ- 
χων, ὅταν Ὁμήρου ἐπαινέταις ἐντύχῃς λέγουσιν, ὡς τὴν 
Ἑλλάδα :τετταίδευχεν οὗτος ὃ ποιητής, χαὶ πρὸς διοίχησίν 
τε χαὶ παιδείαν τῶν ἀνϑρωπίνων πραγμάτων ἀξιον ἀνα- 
λαβόντι μανϑάνειν TE Kal χατὰ τοῦτον τὸν τιοιητὴν ττάντα 
τὸν αὑτοῦ βίον χατασχευασάμεγνον ζῆν, φιλεῖν μὲν χρὴ 
χαὶ ἀστπάζεσϑαι ὡς ὄντας βελτίστους εἰς ὅσον δύνανται, 
habe ich nach der Vulgate aufge- 
nommen; denn deren Lesart scheint 
mir einen klaren Sinn zu bieten. 


Ich konstruiere: ὁ αὐτὸς “λόγος 
ἐστίν, ὅτι ποιεῖς ταὐτὸν καὶ περὲ 


gebi!dete Mensch den λόγος und 
merkt nicht, dafs er damit ver- 
leitet wird ( ἔλαϑες ἐξενεχϑεῖς), den 
Spafsmacher wieder von den ἀλ- 
λότρια auf die οἰκεῖα, auf seine 


τοῦ γελοίου 07780 ἐν τοῖς ἐλέοις, 

ἂν αἰσχύνῃ αὐτὸς γελωτοποιῶν, 
σφόδρα δὲ χαρῇβ, καὶ μὴ wions ἐς 
πονηρὰ ἀκούων ἐν un, TEL KWUD- 
δικῇ ἢ ἢ καὶ ἰδίᾳ ἃ. i. „ebenso muls 
man behaupten, dafs du dasselbe 
beim Lustspiel, wie auf dem Ge- 
biete der Tragik thust, wenn du 
dich selbst Komiker zu sein schämst, 
aber helle Freude und gar keine 
Verachtung empfindest über lächer- 
liche Dinge, wenn du sie in einer 
Komödie oder auch im Pıivatkreise 
vernimmst“. Auch bei der Kömodie 
also vernachlässigt der noch nicht 


eigenen Verhältnisse zu übertragen 
(die Worte πολλόκις ἐν τοῖς οἱ- 
κείοις gehören zu ὥστε κωμφῳδιο- 
ποιὸς γενέσϑαι). Wie mit der Nei- 
gung zur Komik, so ist es mit der 
zur Liebeslust, zum Zorn u. 8. W., 
mit allem, € € δή ποτὰ πάσῃ πρά- 
ξει ἡμῖν ἕπεσϑαι ἀ. i. von dem 
wir sagen, es begleite uns in allen 
praktischen Veıhältnissen, von alle 
dem also gilt ὁ αὐτὸς λύγος, ὅτι 
τοιαῦτα ἡμᾶς ἡ ποιητικὴ μίμησις 
ἐργάζεται. Deshalb ist es falsch, 
in Homer den Lehrer von Grie- 
chenland zu sehen, wohl aber ist 
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zal συγχωρεῖν Ὅμηρον ποιητιχώτατον εἶναι χαὶ πρῶτον 
τῶν τραγῳδιοποιῶν, εἰδέναι δέ, ὅτι ὅσον μόνον ὕμνους 
ϑεοῖς χαὶ ἐγχώμια τοῖς ᾿ἀγαθϑοῖς ποιήσεως παραδεχτέον 
εἰς πόλιν" εἰ δὲ τὴν ἡ δυσμένην Movoavy παραδέξει ἐν 
μέλεσιν ἢ ἔπεσιν, dor: σοι χαὶ λύπη ἐν τῇ πόλει βασι- 
λεύσετον ἀντὶ νόμου τε χαὶ τοῦ χοινῇ ἀεὶ RER εἶναι 
βελτίστου λόγου. Alm$eorara, ἔφη. 

8. Ταῦτα δή, ἔφην, ἀπολελογίσϑω ἡμῖν ἀναμνη- 
σϑεῖσι περὶ ποιήσεως, ὅτι εἰχότως ἄρα τότε αὐτὴν Eu 
τῆς πόλεως ἀπεστέλλομεν τοιαύτην οὖσαν" ὃ γὰρ λόγος 
ἡμᾶς ἥρει. πτροσείπωμεν δὲ αὐτῇ, μὴ καί τινα σχληρότητα 
ἡμῶν χαὶ ἀγροιχέαν χαταγγῷ, ὅτι παλαιὰ μέν τις διαφορὰ 
φιλοσοφίᾳ τε χαὶ ποιητιχῆ" χαὶ γὰρ ἡ λαχέρυζα πρὸς 
δεσπόταν χύων ἐχείνη χραυγάζουσα, μέγας 
ἐν ἀφρόνων χενεαγορίαισι, καὶ δτῶν διασόφων 
ὄχλος κρατῶν, χαὶ οἱ λεπτῶς μεριμνῶντες ὅτι 
ἄρα πένονται, χαὶ ἄλλα μυρία σημεῖα παλαιᾶς ἐναντιώ- 
σεως τούτων. ὕμως δὲ εἰρήσϑω, ὅτι ἡμεῖς γε, εἴ τινὰ 
ἔχοι λόγον εἰπεῖν ἡ περὸς ἡ δονὴν τποοιητιχὴ χαὶ ἡ μίμησις, 
DE χρὴ αὐτὴν εἶναι ἐν πόλει εὐνομουμένῃ, ἄσμενοι ἂν 
καταδεχοίμεϑα" ὡς ξύνεσμέν γε ἡμῖν αὐτοῖς κηλουμένοις 
Urt αὐτῆς᾽ ἀλλὰ “γὰρ τὸ δοχοῦν ἀληϑὲς οὐχ ὅσιον προ- 
διδόναι. ἡ γάρ, ὦ φίλε, οὐ κηλεῖ ὑπ αὐτῆς χαὶ σί, καὶ 
μάλιστα ὅταν δι᾿ Ὅμήρου ϑεωρῆῇς αὐτήν; Πολύ γε. Οὐχ- 


\ 
za 


οὖν διχαία ἐστὶν οὕτω χατιέναι, ἀπολογησομένη 


er der ποιητικώτατος καὶ πρῶτος 
τῶν τραγῳδιοποιῶν; seine ἦδυ- 
σμένη Μοῖσα darf aber die Erzie- 
hung nicht leiten, wenn nicht im 
Staate ἡδονὴ und λύπη statt des 
vouos und λόγος herrschen sollen‘; 
Homer ist nur ein Dichter für aus- 
gebildete Charaktere, für ἱκανῶς 
πεπαιδευμένοι λόγῳ καὶ ἔϑει, wie 
es oben hiels. 

Kap. 8. Wie er zum Schlusse 
des vorigen Kapitels dem Homer 
gerecht wurde, so wird er jetzt 
der Dichtkunst selbst gerecht. Mit 


> ! 
ἐν μέλει 


allerliebster Ironie weist er den 
Vorwurf der σκληρότης und ayoor- 
κία, dem er, mifsverstanden, ver- 
fallen könnte, zurück und entschul- 
digt sich scherzend damit, dafs der 
Streit zwischen Philosophie und 
Poesie, zwischen Wahrheit und 
Dichtung, schon ein alter sei und 
un zum Beweise Dichterstellen 

über deren Ursprung und Be- 
act wir nicht unterrichtet sind, 
Er erkennt ihr dann das Gebiet, 
auf welchem sie herrscht, zu in 
den Worten ἡ πρὸς ἡδονὴν σοιη- 
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ἢ τινι ἄλλῳ μέτρῳ; Πάνυ μὲν οὖν. Δοῖμεν δέ γέ που 
ἂν χαὶ τοῖς προστάταις αὐτῆς, ὅσοι μὴ τειοιητικοί, φιλο- 
’ ,ὔ ’ ς 52 - ς 2 
ποιηταὶ δέ, ἄνευ μέτρου λόγον ὑπὲρ αὐτῆς εἰπεῖν, ὡς οὐ 
μόνον ἡδεῖα ἀλλὰ nal ὠφελίμη πιρὸς τὰς πολιτείας καὶ 
τὸν βίον τὸν ἀνϑθρώτπιινόν ἐστι χαὶ εὐμενῶς ἀχουσόμεϑα. 
χερδανοῦμεν γάρ που, ἐὰν μὴ μόνον ἡδεῖα φανῇ ἀλλὰ xai 
ὠφελίμη. Πῶς δ᾽ οὐ μέλλομεν, ἔφη, κερδαίνειν; Εἰ δέ 
ye μή, ὦ φίλε ἑταῖρε, ὥστιερ οἱ ποτέ του ἐρασϑέντες, 
ἐὰν nenn un ὠφέλιμον εἶναι τὸν ἔρωτα, βίᾳ μέν, 
ὅμως δὲ ἀπέχονται, χαὶ ἡμεῖς οὕτως, διὰ τὸν ἐγγεγονότα 
μὲν ἔρωτα τῆς τοιαύτης ποιήσεως ὑπὸ τῆς τῶν καλῶν 
σπολιτειῶν τροφῆς, εὖνοι μὲν ἐσόμεϑα φανῆναι αὐτὴν ὡς 
, ν 3 ‚ a al \ [4 WEN: 
βελτίστην χαὶ ἀληϑεστάτην, ἕως δ᾽ ἂν μὴ οἵα τ᾽ ἢ ano- 
λογήσασϑαι, ἀχροασόμεϑ᾽ αὐτῆς Erradovreg ἡμῖν αὐτοῖς 
τοῦτον τὸν λόγον, ὃν λέγομεν, χαὶ ταύτην τὴν ἐπῳδήν, 
εὐλαβούμενοι τεάλιν ἐμττεσεῖν εἰς τὸν παιδικόν τε χαὶ τὸν 
- » » 2 ’ 2 5. ς 2 
τῶν ττιολλῶν ἔρωτα. αἰσϑώμεϑα δ᾽ οὖν, ὡς οὐ σπουδα- 
στέον ἐττὶ τῇ τοιαύτῃ ποιήσει ὡς ἀληϑείας τε ἁτιτομένῃ 
χαὶ σττουδαίᾳ, ἀλλ᾽ εὐλαβητέον αὐτὴν ὃν τῷ ἀ: : 

ἢ, ὑλαβητέον αὑτὴν ὃν τῷ ἀκροωμένῳ, 
περὶ τῆς ἐν αὑτῷ ττολιτείας δεδιότι, καὶ νομιστέα ἅτιερ 
εἰρήκαμεν τεερὶ ττοιήσεως. Παντάπασιν, ἡ δ᾽ ὅς, ξύμφημι. 

9. Meyag γάρ, ἔφην, 6 ἀγών, ὦ φίλε Γλαύκων, μέ- 

- \ > N 
γας, οὐχ ὅσος δοχεῖ, TO χρηστὸν ἢ χαχὸν γενέσϑαι, ὥστε 
τικὴ und gesteht, dafs sie ihn selbst 


ebenfalls bezaubert habe, zumal 
der Homer. Er gesteht ferner in 


σπουδαίᾳ d.i. „wir wollen 4150 
erkannt haben, dafs man sich der 
so beschaffenen Diehtkunst nicht 


scherzender Wendung, ὡς οἱ μό- 
γον ἡδεῖα ἀλλὲ καὶ ὠφελίμη πρὸς 
τὰς πολιτείας καὶ τὸν βίον τὸν 
ἀνϑρωπινόν ἐστι. Er weist, sie 
dann in dem Satze εἰ δέ γ8 un, ὦ 

φίλε ἑταῖρε, ὥσπερ οἵ ποτέ του 
ἐρασϑέντες κ. τ. ἑ. nur eben als 
nicht nützlich auf einem Gebiete 
zurück, sagt, man müsse sich hier 
durch Zauberformeln ®vor ihr wah- 
ren: das ist das Gebiet der Wahr- 
heit: αἰσϑώμεϑα δ᾽ οὖν, ὡς οὐ 
σπουδαστέον ἐπὶ τῇ τοιαύτῃ σοιή- 
σει ὡς ἀληϑείας τε ἁπτομένῃ καὶ 


ernstlich hingeben mufs, als be- 
mühe sie sich ernstlich die Wahr- 
heit zu erfassen“ d.h. dafs man 
aus dem Dichter nicht Wahrheit, 
sondern eben Freude und in der 
Freude auch Nutzen schöpfen soll. 
Das ist, dünkt mich, so lange kein 
die Dichtkunst herabsetzendes Ur- 
teil, als man gewohnt bleiben wird, 
Wahrheit und Dichtung als Gegen- 
sätze aufzufassen, 

Kap. 9. Gegenüber dem Kampfe 
um die Tugend haben Ehre und 
Geld, hohe Amter und dichterischer 
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» ee | ΄ » ΄ ” > πὶ > - 
οὔτε τιμῇ ἐπαρϑέντα οὔτε χρήμασιν οὔτε ἀρχῇ οὐδεμιᾷ 
οὐδέ γε τιοιητικῇ ἄξιον ἀμελῆσαι δικαιοσύνης τε καὶ τῆς 
” > ἐν. τὰν 
ἄλλης ἀρετῆς. Ξύμφημί σοι, ἔφη, ἐξ ὧν διεληλύϑαμεν" 
οἶμαι δὲ καὶ ἄλλον övrıvoüv. Καὶ μήν, ἦν δ᾽ ἐγώ, τά γε 
μέγιστα ἐτείχειρα ἀρετῆς χαὶ προχείμενα ἀϑλα οὐ διε- 
ληλύϑαμεν. Aungavov τι, ἔφη, λέγεις μέγεϑος, εἰ τῶν 
) , ΄ > \ a. , > » ) > ΄ w 
εἰρημένων μείζω Eoriv ἄλλα. Ti δ᾽ ἄν, 79 δ᾽ ἐγώ, ἔν 
γε ὀλίγῳ χρόνῳ μέγα γένοιτο; scag γὰρ οὗτός γε ὃ ἐκ 
παιδὸς μέχρι χερεσβύτου χρόνος πρὸς τιάντα ὀλίγος πού 
τις ἂν εἴη. Οὐδὲν μὲν οὖν, ἔφη. Τί οὖν; οἴει ἀϑανάτῳ 
σπιράγματε ὑτιὲρ τοσούτου δεῖν χρόνου ἐσττουδαχέγαι, FT 
\ - ΄ 5 „ > » x ’ - 
οὐχ ὑπὲρ τοῦ παντός; Οἰμαι ἔγωγ᾽, ἔφη" ἀλλὰ τί τοῦτο 
λέγεις; Οὐχ ἤσϑησαι, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὅτι ἀϑάνατος ἡμῶν ἡ 
γεις; Οὐκ ἤσϑησαι, ἡ γώ, ς ἡμῶν ἡ 
\ \ ) - > . ur δ \ 
ψυχὴ καὶ οὐδέττοτε Arcokkvrar; καὶ ὃς ἐμβλέψας μοι καὶ 
ϑαυμάσας εἶπε Ma Hi’, οὐκ ἔγωγε" σὺ δὲ τοῦτ᾽ ἔχεις 


λέγειν; Εἰ μὴ ἀδικῶ γ᾽, ἔφην" οἶμαι δὲ καὶ σύ" οὐδὲν 
x ΄ > » - N pP] ς ΄ > ΄ 
γὰρ χαλετιόν. Ἔμοιγ᾽, ἔφη σοῦ δ᾽ ἂν ἡδέως ἀκούσαιμι 


τὸ οὐ χαλετεὸν τοῦτο. ’Arovoıg ἄν, ἣν δ᾽ ἐγώ. “έγε μό- 
γον, ἔφη. ‚Ayasov τι, εἶπον, καὶ καχὸν χαλεῖς; Eywye. 
40 οὖν ὥστιερ ἐγὼ τιερὶ αὐιῶν διανοεῖ; Τὸ ποῖον; Τὸ 
μὲν ἀτιολλύον χαὶ διαφϑεῖρον srav τὸ κακὸν εἶναι, τὸ 
δὲ σῶζον καὶ ὠφελοῦν τὸ ἀγαϑόν. Ἔγωγ᾽, ἔφη. Τί δέ; 
χαχὸν ἑχάστῳ τι καὶ ἀγαϑὸν λέγεις; οἷον ὀφϑαλμοῖς 
ὀφϑαλμίαν καὶ ξύμτιαντε τῷ σώματι γόσον, σίτῳ τε ἐρυ- 
σίβην, onnedova τε ξύλοις, χαλχῷ δὲ χαὶ σιδήρῳ ἰόν, χαὶ 

ji» 9% 5, Zar 104 ; ; 
keit der Seele begegnet, heilst 
λέγειν „beweisen“: Ma Δί᾽, οὐκ 


ἔγωγε: σὺ δὲ τοῦτ᾽ ἔχεις λέγειν; 
„beim Zeus, nein! aber kannst du 


Ruhm nur eine geringe Bedeutung; 
denn diese haben nur Wert für das 
jetzige Leben (ὁ ἐκ παιδὶς μέχρι 
πρεσβύτου χρένος), ein ἀϑάνατον 
es beweisen?“ 


πρᾶγμα aber, wie die nach Tugend 
strebende Seele ist, soll auf die 
Ewigkeit bedacht sein (deiv ada- 
var moaynarı ἐσπουδακέναι ὑπὲρ 
τοῦ παντὸς χρόνου, nach der sel- 
tenen Konstruktion des dew mit 
dem Dativ und Infinitiv). In den 
staunenden Worten, mit denen 
Glaukon der sicheren Behauptung 
des Sokrates von der Unsterblich- 


Ei un ἀδικῶ γε 
ist „wenn ich nicht irre“. Der hier 
gebotene Beweis für die Unsterb- 
lichkeit der Seele ist nun folgen- 
der: Es giebt ein Gutes und ein 
Schlechtes. Das Gute ist das Er- 
haltende, das Schlechte das Zer- 
störende. Ein jedes hat sein ihm 
von Natur eigentümliches Schlech- 
tes, Übel, welches, sobald es zu 
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Örceg λέγω, σχεδὸν πᾶσι ξύμφυτον ἑχαάστῳ χαχόν TE χαὶ 
γόσημα; Ἔγωγ᾽, ἔφη. Οὐκοῦν ὅταν τῷ τι τούτων ττροσ- 
γένηται, ττονηρόν TE TLOLEL ᾧ προσεγένετο, Aal τελευτῶν 
ὅλον διέλυσε καὶ ἀπτώλεσεν; Πῶς γὰρ οὔ; Τὸ ξύμφυτον 
ἑχάστου χαὶ ἡ πογηρία ἕχαστον ἀπόλλυσιν, 
» 2 \ m 2 - 2 2a\ Yan ED u " ; \ , 
ἢ εἰ μὴ τοῦτο ἀπολεῖ, οὐχ ἂν ἄλλο γε αὐτὸ ἔτι διαφϑεί- 
θειεν. οὐ γὰρ τό γε ἀγαϑὸν μή ποτέ τι ἀπολέσῃ, οὐδὲ 
αὖ τὸ μήτε χαχὸν μήτε ἀγαϑόν. Πῶς γὰρ av; ἔφη. Ἐὰν 
ἄρα τι εὑρίσχωμεν τῶν ὄντων, ᾧ ἔστι μὲν καχόν, ὃ ποιεῖ 
αὐτὸ μοχϑηρόν, τοῦτο μέντοι οὐχ οἷόν τε αὐτὸ λύειν 
ἀπολλύον, οὐκ ἤδη εἰσόμεθα, ὅτι τοῦ πεφυχότος οὕτως 
ὄλεθρος οὐχ ἢν; Οὕτως, ἔφη, εἰχός. Ti ovv; nv δ᾽ ἐγώ" 
ψυχῇ ἀρ᾽ οὐχ ἔστιν ὃ ποιεῖ αὐτὴν καχήν; Ka! ei ἔφη, 
ἃ νῦν δὴ διῇμεν πάντα, adırla ve χαὶ ἀκολασία nal δειλία 
αι ὧν N 3 5 ’ 2 \ ν ΄ >. ’ 
χαὶ ἀμαϑία. Ἢ οὖν τι τούτων αὐτὴν διαλύει TE Kal ἀπόλ- 
λυσι; χαὶ ἐννόει, μὴ ἐξαπατηϑῶμεν οἰηϑέντες τὸν adı- 
χον ἄνϑρωπον χαὶ ἀνόητον, ὅταν ληφϑῇ ἀδιχῶν, τότε 
ἀπολωλέναι ὑπὸ τῆς ἀδιχίας, πονηρίας οὔσης ψυχῆς" 
ἀλλ᾽ ὧδε ποίει" ὥσπερ σῶμα ἡ σώματος πονηρία νόσος 
οὖσα τήχει χαὶ διόλλυσι καὶ ἄγει εἰς τὸ μηδὲ σῶμα εἶναι, 
ς - Ve} , » ,ὔ ,ὔ 
χαὶ ἃ νῦν δὴ ἐλέγομεν ἅπαντα ὑπὸ τῆς οἰκείας χαχίας, 
τῷ προσχαϑῆσϑαι καὶ ἐνεῖναι διαφϑειρούσης, εἰς τὸ μὴ 
5 ᾿ » I co ’ 2 ar ἃ \ \ 
εἶναι ἀφιχνεῖται --- οὐχ οὕτως; Ναί. Ἴϑι δη, καὶ ψυχὴν 
χατὰ τὸν αὐτὸν τρόπον σχόττει, ἀρὰ ἐνοῦσα ἐν αὐτῇ ἀδιχία 
χαὶ ἡ ἄλλη χαχία τῷ ἐνεῖναι χαὶ τεροσχαϑῆσϑαι φϑείρει 
\ » u 
αὐτὴν καὶ μαραίνει, ἕως ἂν εἰς ϑάνατον ἀγαγοῦσα τοῦ 
΄ ’ὔ EN - ΒῚ - ΄ > “,“.Ά ,ὔ 
σώματος χωρίσῃ. Οὐδαμῶς, ἔφη, τοῦτό γε. ᾿Αλλὰ μέντοι 


ihm tritt, es schlecht macht und 


ἄρα καχὸν 


darf nicht sagen, wenn jemand 


zuletzt ganz vernichtet. Wenn aber 
nicht dies ξύμφυτον κακὸν ein Ding 
vernichtet, so kann es überhaupt 
nicht vernichtet werden; denn dem 
Begriffe des ἀγαϑὸν und dem des 
μήτε κακὸν μήτε ἀγαϑὸν wider- 
streitet es, vernichtend zu wirken. 
Das Übel der Seele nun kennzeich- 
nen die Ausdrücke adızia ἀκολασία, 
δειλία auadia. Diese aber vermögen 
die Seele nicht zu zerstören. Man 


Plato VII. 2 


über einer Missethat ertappt (und 
hingerichtet) wird, es habe ihn die 
rcovnoia der Seele getötet. Das ist 
ebenso falsch, als wenn man be- 
hauptet, der Körper geht zu Grunde 
an der Schlechtigkeit der Nahrungs- 
mittel; ihn vernichtet vielmehr stets 
sein οἰκεῖον κακόν, die Krankheit, 
die durch die Schlechtigkeit der 
Speisen erzeugt werden muls, wenn 
der Körper hinsiechen soll. 


16 
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᾽ 2 Al y 3 ee" , \ \ DZ f 
ἐκεῖνό γε ἄλογον, ἣν δ᾽ ἐγώ, τὴν μὲν ἄλλου πονηρίαν 
2 ο ΄ - ’ ’ ’ 
ἀπολλύναι τι, τὴν δὲ αὑτοῦ un. "Akoyov. ᾿Ἐννόει γάρ, 
3 er EN; 3 ' a δ κ᾿ “τὰ = - , 
ἦν δ᾽ ἐγώ, ὦ Γλαύχων, ὅτε οὐδ᾽ ὑπὸ tig τῶν σιτίων 
r a \ 3 BET ih , , 
πονηρίας, ἣ ἂν ἢ αὐτῶν ἐχείνων, εἴτε :ταλαιότης εἴτε 
σαπρότης εἴτε ἡτισοῦν οὐσα, οὐχ οἰόμεϑα δεῖν σῶμα 
> I a Mr 2 423 Ἂ \ ) - ς > - ᾿ - 
ἀτεόλλυσθαι" ἀλλ ἐὰν μὲν ἐμποιῇ ἢ αὐτῶν ττονηρία τῶν 
σιτίων τῷ σώματι σώματος μοχϑηρίαν, φήσομεν αὐτὸ δι᾿ 
ἐκεῖνα ὑπὸ τῆς αὑτοῦ xarlag νόσου οὔσης ἀπολωλέγαι" 
ς \ \ ΄, 7ὔ ” » 2 ἡ Pi \ - ς 2 
ὑχεὰ δὲ σιτίων πονηρίας ἄλλων ὄντων ἄλλο ὃν τὸ σῶμα, ὑπ 
ἀλλοτρίου κακοῦ μὴ ἐμποιήσαντος τὸ ἔμφυτον χαχόν, οὐδέ- 
ποτε ἀξιώσομεν διαφϑείρεσϑαι. Ὀρϑότατ᾽ ἄν, ἔφη, λέγοις. 
10. Κατὰ τὸν αὐτὸν τοίνυν λόγον, ἣν δ᾽ ἐγώ, ἐὰν μὴ 
σώματος πονηρία ψυχῇ ψυχῆς πονηρίαν ἐμποιῇ, μή ποτε 
» 2 , “ - / 
ἀξιῶμεν Urs ἀλλοτρίου χαχοῦ ἄνευ τῆς ἰδίας ττονηρίας 
\ ) [4 - ς 7 -τ ὦ BI} ΄ 
υχὴν ἀττόλλυσθαι, τῷ ἑἕτέρου χαχῷ ἕτερον. Ἔ α 
ἀψυχί , pP) ” ü - Θ > F er ΜΉ ®, 
ἔφη, λόγον. Ἢ τοίνυν ταῦτα ἐξελέγξωμεν ὅτι οὐ χαλῶς 
͵, N co a 5 2 δ, , - Er 
λέγομεν, ἢ ἕως ἂν ἢ ἀνέλεγχτα, μὴ ποτὲ φῶμεν υττὸ 
- 7 > Dee |; ’ > ς \ - 
πυρετοῦ und αὖ Une ἄλλης νόσου und αὖ ὑπὸ σφαγῆς, 
2 ’ co ’ Id - ᾽ὔ 
und εἴ τις ὅ τι σμιχρότατα ὅλον τὸ σῶμα χατατέμοι, 
“ ͵ \ - , \ 2 , \ 
ἕγεχα τούτων μηδὲν μᾶλλόν ποτε ψυχὴν ἀπόλλυσϑαι, πρὶν 
ἄν τις ἀποδείξῃ, ὡς διὰ ταῦτα τὰ παϑήματα τοῦ σώ- 
ματος αὐτὴ ἐχείνη ἀδιχωτέρα χαὶ ἀνοσιωτέρα γίγνεται" 
ἀλλοτρίου δὲ χαχοῦ ἐν ἄλλῳ γιγνομένου, τοῦ δὲ ἰδίου 
ἑχάστῳ μὴ ἐγγιγνομένου, μήτε ψυχὴν μήτε ἄλλο μηδὲν" 
> ὦ ’ πον AA 9 ᾿Αλλὰ , ν - " 
EWUEV φαγαι τινὰ ἀπολλυσύαι. Aka μέντοι, ἕφη, τοῦτο 


Kap. 10. Ist nun das ξύμφυτον 
κακὸν der Seele die adızia, so 
würde die Seele nur dann beim 
Tode zu Grunde gehen, wenn je- 
mand nachweisen könnte, dafs das 
Siechtum des Körpers auch eine 
ἐδικία der Seele hervorriefe, er- 
zeugte, dals ein gewaltsamer Tod, 
eine Hinrichtung, eine ἀδικία zur 
Folge habe. Ehe nicht bewiesen, 
dafs ein Fieber oder ein Mord zu- 
gleich das οἰκεῖον κακὲν der Seele, 
die ἀδικία, hervorruft, kann nicht 
behauptet werden, dafs die Seele 
zugleich mit dem Körper stirbt. 


Niemals aber wird jemand beweisen 
können, dafs die Seele eines Ster- 
benden durch den Tod eine ἀδὲ- 
κωτέρα werde. Wollte aber auch 
jemand, um die Unsterblichkeit der 
Seele leugnen zu können, behaup- 
(en, durch den Tod werde die Seele 
zugleich schlechter, so läfst sich 
leicht darlegen, dafs diese Behaup- 
tung falsch ist; denn es ist wider- 
sinnig, dafs eine von aufsen (ὑσ᾽ 
ἄλλων δίκην ἐπιτεϑέντων) an den 
Veıbrecher herantretende Strafe, 
wie die Hinrichtung, die das οἰκεῖον 
κακὸν τοῦ σώματος erzeugt und 


ΠΟΛΙΤΕΙΑΣ /. 243 


2 , ἢ ς - 2 ΄ J , 
ye οὐδείς ποτε δείξει, ὡς τῶν ἀποϑνησχόντων ἀδιχώ- 
ς \ \ \ “ / 2 \ 7 
τεραι αἱ ψυχαὶ διὰ τὸν ϑάνατον γίγνονται. ᾿Εὰν δέ γέ 
τις, ἔφην ἐγώ, ὁμόσε τῷ λόγῳ τολμᾷ ἰέναι χαὶ λέγειν, 
ς , \ ΄ , £ 
ὡς πονηρότερος χαὶ ἀδικώτερος γίγνεται ὃ ἀττοϑνήσχων, 
ἵγα δὴ μὴ ἀναγχάζηται ἀϑανάτους τὰς ψυχὰς ὁμολογεῖν, 
2 14 ‚ > ἊΝ - , ς - \ ® Wi \ı 
ἀξιώσομέν που, εἰ ἀληϑῆ λέγει ὁ ταῦτα λέγων, τὴν adı- 
χέαν εἶναι ϑανάσιμον τῷ ἔχοντι ὥσπερ γόσον, χαὶ ὑπο" 
αὑτοῦ τούτου ἁτιοχτιγγύντος τῇ ξαυτοῦ φύσει ἀποϑνή- 
σχειν τοὺς λαμβάνοντας αὐτό, τοὺς μὲν μάλιστα ϑᾶττον, 
τοὺς δ᾽ ἧττον σχολαίτερον, ἀλλὰ μὴ ὥσπερ νῦν διὰ τοῦτο 
ξ 2 IE, , > , > 4 c ” er 
ie ἄλλων δίχην ἐπιτιϑέντων ἀττοϑνήσχουσιν οἱ ἄδικοι. 
\ ‚2 3 "ΣΤ; > » , τὰ ς / 
Ma Ai‘, ἡ δ᾽ ὅς, οὐκ ἄρα πάνδεινον φανεῖται ἡ ἀδικία, 
2 ΄ γ} -» ’ Ξ 2 \ \ 2\ 
εἰ ϑανάσιμον ἔσται τῷ Aaußavovrı' ἀπαλλαγὴ γὰρ ἂν 
! » 2 - - 
ein χαχῶν" ἀλλὰ μᾶλλον οἶμαι αὐτὴν φανήσεσϑαι πᾶν 
τοὐναντίον τοὺς ἄλλους ἀποχτιννῦσαν, εἴπερ οἷόν τε, τὸν 
δ᾽ ἔχοντα χαὶ μάλα ζωτιχὸν παρέχουσαν, καὶ ττρός γ᾽ ἔτι 
- ὦ A , ς ’ 
τῷ ζωτιχῷ Aygvrıvov' οὕτω πόρρω που, ὡς ἔοιχεν, ἐσκή- 
γηται τοῦ ϑανάσιμος εἶναι. Καλῶς, ἣν δ᾽ ἐγα,, λέγεις. 
ὁτεότε γὰρ δὴ μὴ ἱκανὴ ἢ ye οἰχεία πονηρία χαὶ τὸ oi- | 
χεῖον χαχὸν ἀττοχτεῖναι καὶ ἀπολέσαι ψυχήν, σχολῇ τό 
γε ἐπε ἄλλου ὀλέϑρῳ τεταγμένον χαχὸν ψυχὴν ἤ τι ἄλλο 
P) - \ 2 2 2 7, τ - 2 U “ \ 
ἀπολεῖ, πλὴν Ep ᾧ τέταχται. Σχολῇ γ᾽, ἔφη, ὡς γε τὸ 
εἰκός. Οὐχοῦν ὅπότε μηδ᾽ ὕφ᾽ Erög ἀπόλλυται κχκαχοῦ, 


dadurch den Leib tötet, zugleich Tötenden sind). An das Wort ϑα- 


das ξύμφυτον κακὸν der Seele zu 
einem ϑανάσιμον machen, so sehr 
steigern sollte, dafs die Seele mit 
dem Leibe stürbe. Das dürfte wohl 
der Gedanke des Salzes ἐὸν δέ γέ 
τις, ἔφην ἐγώ, ὁμόσε τῷ λόγῳ 
τολμᾷ ἰέναι x. τ. ἑ. sein, in wel- 
chem auf den Übergang von ἢ 
ἀδικία zu dem αὐτὸ aufmerksam 
zu machen ist: es ist zu verbinden: 
καὶ τοὺς λαμβάνοντας αὐτό (. 6. 
τὴν ἀδικίαν) ἀποϑνήσκειν ὑπ᾿ 
αἰτοῦ (τῆς ἀδικίας), τοῦ ἀποκτιν- 
γύντος τῇ ἑαυτοῦ φύσει d.i. die 
die Ungerechtigkeit annehmen, ster- 
ben durch sie, indem sie ihre Natur 
tötet (aber nicht die Richter die 


vacıuov knüpft Glaukon seine Ant- 
wort an, die des Sokrates Beweis 
vervollständigt: Wenn die Unge- 
rechtigkeit tödlich auf die Seele 
wirkte, wäre sie eine Befreiung 
von einem Schlechter, nämlich von 
der Ungerechtigkeit selbst, und 
damit als ein vom Schlechten Be- 
freiendes selbst kein Schlechtes. 
Das ist aber ein Widerspruch. Viel- 
mehr muls man sagen, sie sei ein 
ζωτικόν; denn sie macht den Men- 
schen so rege, dals sie selbst 
ihm den Schlaf raubt. So weit ab 
wohnt sie (ἐσκήνηται) von dem 
ϑανάσιμον εἶναι. Kann aber die 
Seele kein ἀλλότριον und kein oi- 


16° 
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’ 2 / ΄ 24 / - a > , Φ δα εἶν 
μήτε οἰχείου μήτε ἀλλοτρίου, δῆλον ὅτι ἀνάγχη αὐτὸ ἀεὶ 
Ri 2 A AN > ͵ } ΄ » 
ὃν εἶναι, εἰ δ᾽ ἀεὶ ὄν, ἀϑάνατον. ᾿Ανάγχη, ἔφη. 

> Pin \ / 5 / 

11. Τοῦτο μὲν τοίνυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, οὕτως ἐχέτω" εἰ δ᾽ 
ἔχει, ἐννοεῖς, ὅτι ἀεὶ ἂν εἶεν ai αὐταί. οὔτε γὰρ ἄν που 
ἐλάττους γένοιντο μηδεμιᾶς ἀττολλυμένης, οὔτε αὖ πλεί- 
ους" εἰ γὰρ ὅτιοῦν τῶν ἀϑανάτων τιλέον γίγνοιτο, οἶσϑ᾽ 
ὅτι Ex τοῦ ϑνητοῦ ἂν γίγνοιτο χαὶ πάντα ἂν εἴη τελευ- 

- 2 r 9" 45 - , 2 2 3 δὲ ἃ ’ ΄ 
τῶντα ἀϑάνατα. “4ληϑῆ λέγεις. AM, ἣν ὃ ἐγώ, μῆτε 

- a. ς x [4 > “" . ’ > - 
τοῦτο οἰώμεθα, ὃ γὰρ λόγος οὐκ ἐάσει, μήτε γε αὖ τῇ 
> B ΄ - ΕΥ̓ ’ a - 
ἀληϑεστάτῃ φύσει τοιοῦτον εἶναι ψυχήν, ὥστε πολλῆς 

ἢ x 2 [4 [4 - ,ὕ > \ 
zeoınıhlag χαὶ ἀνομοιότητός τε xal διαφορᾶς γέμειν αὐτὸ 

\ cr - , > > ix 5 2.3 r 
χερὸς aıto. Πῶς λέγεις; ἔφη. Οὐ ögdıov, ἣν δ᾽ ἐγώ, 
ἀΐδιον εἶναι σύνϑετόν τε ἐχ πολλῶν χαὶ μὴ τῇ καλλίστῃ 
χεχρημένον συνϑέσει, ὡς νῦν ἡμῖν ἐφάνη ἡ ψυχή. Oüx- 
ουν εἶχός γε. Ὅτι μὲν τοίνυν ἀϑάνατον ψυχή, καὶ ὃ ἄρτι 
ΓΝ, \ A 4 > 4 WW. τὰ zT ΝΣ \ - ) 
λόγος καὶ οἱ ἄλλοι ἀναγχάσειαν av‘ οἷον ὃ ἐστὶ τῇ ἀλη- 
ϑείᾳ, οὐ λελωβημένον δεῖ αὐτὸ ϑεάσασϑαι ὑπό τε τῆς 
τοῦ σώματος χοινωνίας χαὶ ἄλλων χαχῶν, ὥσπερ γῦν 
“μεῖς ϑεώμεϑα, ἀλλ᾽ οἷόν ἐστι χκαϑαρὸ JUEVOY, τοι- 
ἡμεῖς ϑεώμεϑα, ἀλλ᾽ οἷόν ἐστι καϑαρὸν γιγνόμενον, τοι 


κεῖον κακὸν töten, dann ist sie 
unsterblich. 

Kap. 11. Wenn die Seelen un- 
sterblich sind, werden ihrer nicht 
mehr und nicht weniger, bleibt 
ihre Zahl dieselbe. Denn wenn sie 
entständen, würden, dann mülsten 
sie werden aus dem Sterblichen 
und da würde schliefslich alles un- 
sterblich sein. Diesen Schlufs zieht 
Sokrates aus einem im Phädo be- 
wiesenen Satze, nach welchem Ent- 
gegengesetztes nur aus Entgegen- 
gesetztem entstehen kann (Phädo 
Kap. 14 —17). Auf den Phädo weist 
auch der folgende Gedanke zurück: 
ἀλλὰ μῆτε τοῦτο οἰώμεϑα κ. τ. ἕ. 
(Phädo Kap. 24 u. f.), der Gedanke 
von der Einfachheit der Seele. In 
den Worten ὅτε μὲν τοίνυν ἀϑά- 
varov ψυχή --- οἵ ἄλλοι ἀναγκά- 
σειαν av heilst ἀναγκάζειν „zu 
einer Annahme nötigen“. In dem 
Satze οἷον δ᾽ ἐστὶ τῇ ἀληϑείᾳ 


κ. τ. ἕ, ist Subjekt, wie zu dei ϑεά- 
σασϑαι, So ZU εὑρήσει und διό- 
yera ein „man“, das oft ausge- 
lassen wird, also dei rıva ϑεά- 
σασϑαι, εὑρήσει τις: wie sie in 
Wahrheit beschaffen ist, mus man 
nicht mit dem sinnlichen Auge wahr- 
nehmen wollen, welches die Seele 
nur in ihrer Verbindung mit dem 
Leibe auffalst, sondern wie sie sich 
als ein Reines, als ein καϑαρὸν 
im Gegensatze zum λελωβημένον 
zeigt, das mu(ls man mit dem gei- 
stigen Sinne, dem λογισμός, er- 
fassen. Vom Glaukos erzählt der 
Mythus, er habe als Mensch aus 
der Quelle der Unsterblichkeit ge- 
kostet, habe sie aber nicht wieder 
finden, seinen Mitmenschen nicht 
zeigen können und sei deshalb in 
das Meer gestürzt worden; dort 
habe er seine frühere Gestalt durch 
Muscheln, Tang und Steine, welche 
sich an ihm festsetzten, verloren 
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οὕτον ἱχανῶς λογισμῷ διαϑεατέον, καὶ ττολὺ κάλλιον αὐτὸ 
εὑρήσει χαὶ ἐναργέστερον δικαιοσίνας τε καὶ ἀδιχίας διό- 
ψεται χαὶ πάντα ἃ νῖν διήλθομεν. νῦν δὲ εἴπομεν μὲν 
ἀληϑῆ περὶ αὐτοῖ, οἷον ἐν τῷ παρόντι φαίνεται᾽ τεϑεά- 
μεϑα μέντοι διαχείμενον αὐτό, ὥσπερ οἱ τὸν ϑαλάττιον 

- ς -" 2 a BJ} c 9 - BIN \ 
Γλαῦχον ὁρῶντες οὐκ ἂν ἔτι ῥᾳδίως αὐτοῦ ἴδοιεν τὴν 
ἀρχαίαν φύσιν, Uno τοῦ τά τε παλαιὰ τοῦ σώματος μέρη 
τὰ μὲν ἐκκεχλάσϑαι, τὰ δὲ συντετρίφϑαι χαὶ πάντως 
λελωβῆσϑαι ὑττὸ τῶν κυμάτων, ἄλλα δὲ προσπεφυχέναι, 

ou » 
ὄστρεά TE χαὶ φυχία χαὶ πέτρας, ὥστε παντὶ μᾶλλον 
7 “Ὁ 3 \ 

ϑηρίῳ ἐοιχέναι ἢ οἷος ἣν φύσει, οὕτω xal τὴν ψυχὴν 
EDEL ΄ , SR, " ONE \ = 
ἡμεῖς ϑεώμεϑα διαχειμένην ὑττὸ μυρίων κακῶν" ἀλλὰ δεῖ, 
ὦ Γλαύχων, ἐκεῖσε βλέπειν. Ποῖ; ἡ δ᾽ ὅς. Εἷς τὴν φιλο- 
σοφίαν αὐτῆς, nal ἐννοεῖν ὧν ἅπτεται καὶ οἵων ἐφίεται 
ὁμιλιῶν, ὡς ξυγγενὴς οὖσα τῷ τε ϑείῳ χαὶ ἀϑαγνάτῳ χαὶ 
τῷ ἀεὶ ὄντι, χαὶ οἵα ἂν γένοιτο τῷ τοιούτῳ ττᾶσα Erti- 

7 \ ς x ’ 64 ς - 2 »" 2, - 
στομένη καὶ ὑπὸ ταύτης τῆς ὁρμῆς ἐχχομισϑεῖσα E4 τοῦ 

4 2 - - [4 
zovrov, ἐν ᾧ νῦν ἐστι, Kal περιχρουσϑεῖσα πέτρας TE 
χαὶ ὄστρεα, ἃ νῦν αὐτῇ ἅτε γῆν ἑστιωμένῃ γεηρὰ καὶ 
πετρώδη πολλὰ καὶ ἄγρια περιτπέφυχεν ὑττὸ τῶν εὗδαι- 
, en 
μόνων λεγομένων ἑστιάσεων. χαὶ τότ᾽ ἂν τις ἴδοι αὐτῆς 
τὴν ἀληϑῆ φύσιν, εἴτε πολυειδὴς εἴτε uovosıdng εἴτε Or, 
Mid 1 N φ ᾽ 4 x 9 " 15 7 

᾽ , ἐν - In \ \ > m 2 ’ὔ , ’ 
ἔχει χαὶ ὅπως" νῦν δὲ τὰ ἐν τῷ ἀνϑρωπίνῳ βίῳ πάϑη 

δες λα ἃ ς De 2 - Ir , 
τε χαὶ εἴδη, ὡς ἐγῴμαι, ἐπιειχῶς αὐτῆς διεληλύϑαμεν. 
Παντάπασι μὲν οὖν, ἔφη. 

> - 3 .3 ’ ’ G 

12. Οὐκοῦν, ἣν δ᾽ ἐγώ, τά τε ἄλλα ἀπελυσάμεϑα 
> - [4 \ 2 N \ 2 O9 \ ’ 
ἐν τῷ λόγῳ, χαὶ οὐ τοὺς μισϑοὺς οὐδὲ τὰς δόξας διχαιο- 


und durchziehe nun, in seinem Ge- σοφίαν αὐτῆς) und erkennen, wie 


folge eine grolse Schar von See- 
tieren, die Meere einmal im Jahre 
und lande auf den einzelnen Inseln, 
wo ihn die Seeleute beschleichen 
und von ihm die Zukunft erfahren 
können. Der scherzhafte Anklang 
von Γλαῦκον und ὦ Γλαύκων liegt 
zu Tage. Will man nun aber die 
Seele in ihrer Reinheit erkennen, 
so mufs man in ihre Gedankenwelt 
einzudringen suchen (eis τὴν φιλο- 


sie mit dem Göttlichen und dem 
Ewigen verwandt ist, nicht aber 
sie anschauen in ihrem Ardischen 
Kleide (ἃ νῦν αὐ τῇ ἅτε γῆν ἑστιω- 
μένῃ --- weil sie von der Erde 
gekostet — γεηρὰ megıncpvner). 
Kap. 12. Im ersten Satze kor- 
respondieren die Ausdrücke ono- 
λίεσϑαι „beseitigen, sich (Dativ) 
fern halten“ und ἐπιφέρειν „bei- 
bringen, in Anschlag bringen“ mit- 
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σύνης ἐπηνέγχαμεν, ὥσπερ Ἡσίοδόν τε χαὶ Ὅμηρον ὑμεῖς 
ἔφατε, ἀλλ᾽ αὐτὸ διχαιοσίνην αἰτῇ ψυχῆ ἄριστον εὕρο- 
μεν, χαὶ ποιητέον εἶναι αὐτῇ τὰ δίχαια, ἐάν τ᾽ ἔχῃ τὸν 
Γύγου δαχτύλιον, ἐάν TE μή, καὶ πρὸς τοιούτῳ δαχτυλίῳ 
τὴν "Aidog χυνῆν; ᾿Αληϑέστατα, ἔφη, λέγεις. Ao’ οὖν, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, ὦ Γλαύχων, νῦν ἤδη ἀνεπίφϑονόν ἐστι πρὸς 
ἐχείνοις χαὶ τοὺς μισϑοὺς τῇ διχαιοσύνῃ χαὶ τῇ ἄλλῃ 
ἀρετῇ ἀποδοῦναι, ὅσους TE καὶ οἵους τῇ ψυχῇ παρέχει 
sag’ ἀνϑρώπων τε χαὶ ϑεῶν, ζῶντός τε ἔτι τοῦ ἀνϑρώ- 
που χαὶ ἐπειδὰν τελευτήσῃ; Παντάπασι μὲν οὖν, ἢ δ᾽ 
ὅς. Ag’ οὖν ἀποδώσετέ μοι ἃ ἐδανείσασϑε ἐν τῷ λόγῳ; 
Τί μάλιστα; Ἔδωχα ὑμῖν τὸν δίχαιον δοχεῖν ἄδιχον εἶναι 
χαὶ τὸν ἄδικον δίχαιον. ὑμεῖς γὰρ ἡγεῖσϑε, χἂν εἰ μὴ 
δυνατὸν εἴη ταῦτα λανϑάνειν χαὶ ϑεοὺς χαὶ ἀνϑρώπους, 
ὅμως δοτέον εἶναι τοῦ λόγου ἕνεχα, ἵνα αὐτὴ δικαιοσύνη 
πρὸς ἀδιχίαν αὐτὴν χριϑείη. ἢ οὐ μνημονεύεις; Adızoinv 
μέντ᾽ ἄν, ἔφη, εἰ μή. Ἐπειδὴ τοίνυν χεχριμέναι εἰσίν, 
ἣν δ᾽ ἐγώ, πάλιν ἀπαιτῶ ὑπὲρ διχαιοσύνης, ὥσπερ ἔχει 
δόξης χαὶ παρὰ ϑεῶν χαὶ παρ᾽ ἀνϑρώπων, nal ἡμᾶς 
ὁμολογεῖν πεερὶ αὐτῆς δοχεῖσϑαι οὕτως, ἵνα καὶ τὰ νιχη- 
τήρια χομίσηται, ἃ ἀπὸ τοῦ δοχεῖν χτωμένη δίδωσι τοῖς 
ἔχουσιν αὐτήν, ἐπειδὴ καὶ τὰ ἀπὸ τοῦ εἶναι ἀγαϑὰ δι- 
δοῦσα ἐφάνη χαὶ οὐχ ἐξαπατῶσα τοὺς τῷ ὄντι λαμβά- 
γοντας αὐτήν. Δίχαια, ἔφη, αἰτεῖ. Οὐχοῦν, ἦν δ᾽ ἐγώ, 


Adimantus sollen ihm zurücker- 
statten, was sie im Laufe des Ge- 
sprächs (im 2. Buche, Kap. 5) von 


einander, mit den Worten ὥσπερ 
€ ὃ ἂν ς En 
Ἡσίοδόν τε καὶ Ὅμηρον ὑμεῖς 
ἔφατε weist Sokrates auf das im 


6. Kapitel des 2. Buches Gesagte 
zurück; das αὐτὲ in αὐτὸ δικαιο- 
σύνην ist für αὐτὴν gesagt und der 
Ring des Gyges, wie der Helm des 
Hades hatten die Kraft der Tarn- 
kappe Siegfrieds und machten un- 
sichtbar. Hat also Sokrates bisher 
bewiesen, dals die Gerechtigkeit 
und, wie die Tugend sonst heilse 
(καὶ τῇ ἄλλῃ ἀρετῇ), ihrer selbst 
wegen zu üben sei, so geht er 
jetzt auf den Segen über, welchen 
sie im Leben und nach dem Tode 
einträgt. Er verlangt, Glaukon und 


ihm entliehen haben (ἀποδιδόναι 
und δανείζεσϑαι) d.h. sie sollen 
anerkennen, dafs der von Glaukon 
gemachte Vorbehalt, den er vor- 
läufig zugestanden (ἔδωκα) habe, 
τὸν δίκαιον δοκεῖν ἄδικον εἶναι 
καὶ τὸν ἄδικον δίκαιον haltlos ge- 
worden sei. Sie mülsten jetzt zu- 
gestehen, dafs die Gerechtigkeit 
auch bei Göttern und Menschen das 
höchste Ansehen verleihe, dafs sie, 
wie die ayada ἀπὸ τοῦ εἶναι, SO 
auch die ἀπὸ τοῦ δοκεῖν denen 
verschaffe, welche sie üben. Zu- 
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m \ - 3 [4 [4 q 4 > 4 
7T0WTOV μὲν τοῖτο ἀποδώσετε, ὅτι ϑεοίς γε οὐ λανϑάνει 
ς ΄ Ἄν τὰ nt, 2 3 U ) \ 
ἑχάτερος αὐτῶν οἷός ἔστιν; Anodwoouer, ἔφη. EI δὲ 

\ ” G ς \ \ >\ yr c \ 7 
μὴ λανϑάνετον, ὁ μὲν ϑεοφιλὴς ἂν εἴη, ὃ δὲ ϑεομισής, 
«“ \ > 3 \ c Ὶ - » - - \ 
ὥσπερ χαὶ Kar ἀρχὰς ὡμολογοῦμεν. Ἔστι ταῦτα. Τῷ δὲ 

= , ) = ᾿ 
ϑεοφιλεῖ οὐχ ὁμολογήσομεν, ὅσα γε ἀπὸ ϑεῶν γίγνεται, 

7ὔ ς ΄ U > 
πάντα γίγνεσϑαι ὡς οἷόν TE ἄριστα, εἰ μή τι ἀναγκαῖον 
αὐτῷ χαχὸν EK προτέρας ἁμαρτίας ὑπῆρχεν; Πανυ μὲν 
οὖν. Οὕτως ἄρα ὑποληπτέον sregi τοῦ διχαίου ἀνδρός, 
ἐάν τ᾿ ἐν πενίᾳ γίγνηται ἐαν T’ ἐν νόσοις ἤ τινι ἄλλῳ 
τῶν δοχοίντων χαχῶν, ὡς τούτῳ ταῦτα εἰς ἀγαϑόν τι 
τελευτήσει ζῶντι ἢ καὶ ἀποϑαγόντι. οὐ γὰρ δὴ ὑπό γε 

- - \ a n , 27 
ϑεῶν ποτε ἀμελεῖται, ὃς ἂν προϑυμεῖσϑαι ἐϑέλῃ δίκαιος 

, N 2 
γίνεσϑαι καὶ ἐπιτηδεύων ἀρετὴν εἰς ὅσον δυνατὸν av- 

[4 c πὶ - > 4 > 5} - x 6x N 
ϑρώπῳ ομοιοῖσϑαι Fe. Εἰκὸς y, ἔφη, τὸν τοιοῦτον un 

= ς » < N > - \ - ) N 
ἀμελεῖσϑαι υπὸ τοῦ ὁμοίου. Οὐκοῦν περὶ τοῦ ἀδίχου 
τἀναντία τούτων δεῖ διανοεῖσϑαι; Σφόδρα γε. Τὰ μὲν δὴ 
᾿ παρὰ ϑεῶν τοιαῦτ᾽ ἂν εἴη γιχητήρια τῷ δικαίῳ. Κατὰ 

= 2 \ , yr mn 7 = 3.4 , ) 2 ͵ 
γοῦν ἐμὴν δόξαν, ἔφη. Ti δέ, ἣν δ᾽ ἐγώ, παρ᾽ ἀνϑρώ- 
Dr 3 Een 2 = va ἢ B) GASEN 

zewy; ag οὐχ ὡὠδε ἔχει, εἰ δεῖ τὸ ὃν τιϑέναι; οὐχ οἱ μὲν 

N ν -᾿7 ν » ᾽Ὰ 
δεινοί τὲ χαὶ ἄδιχοι ὁρῶσιν ὅπερ οἱ δρομῆς, ὅσοι ἂν 
ϑέωσιν εὖ ἀπὸ τῶν κάτω, ἀπὸ δὲ τῶν ἄνω μή; τὸ μὲν 

- Ir, We - ΝΑ ’ 
zrowrov ὀξέως ἀἁποττηδῶσι, τελευτῶντες δὲ καταγέλαστοι 


γίγνονται, τὰ ὦτα ἐπὶ τῶν 


nächst sind also der Gerechte und 
der Ungerechte (ἑκάτερος αὐτῶν) 
nicht den Göttern verborgen, son- 
dern der eineist ein ϑεοφιλής, der 
andere ein ϑεομισής. Dem Weo- 
φιλὴς aber muls alles, was ihm 
die Götter geben, zum Segen aus- 
schlagen, Armut und Krankheit und 
alles vermeintliche Unglück muls 
ihm im Leben oder doch nach dem 
Tode zum Heil ausschlagen (eis 
ἀγαϑόν τι τελευτᾶν); denn die 
Götter können nicht jemand ver- 
nachlässigen, der ihnen möglichst 
ähnlich zu werden bestrebt ist, So- 
dann aber erhält der δίέκαιος meis- 
tens auch schon auf Erden die 
νικητήρια, wenn man die Wirk- 


ὥμων ἔχοντες Kal ἀστεφά- 


lichkeit gelten lassen will (ei δεῖ 
τὸ ὃ» τιϑέναι). Er ist dem guten 
Läufer gleich, der schlielslich glück- 
lich das Ziel erreicht und den Sie- 
gespreis gewinnt, während der 
ἄδικος zwar oft „scharf abspringt“ 
(ὀξέως ἀποπηδῶσι), einen schnel- 
len Anlauf nimmt und hin wärts (ἀστὸ 
τῶν κάτω d.i. von den Schranken, 
von denen der Lauf anhob, zum 
Ziele hin, das man umlaufen und 
zu den Schranken zurückkehren 
mulste) zu gewinnen scheint, her- 
wärts (ἀπὸ τῶν ἄνω) aber nach- 
läfst, die Ohren hängen läfst und 
ohne Kranz abzieht. Der Gerechte 
wird auch im Leben in seinem Alter 
wenigstens meistens hoch geachtet, 
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γωτοι ἀποτρέχοντες" οἱ δὲ τῇ ἀληϑείᾳ δρομιχοὶ εἰς τέλος 
ἐλθόντες τά τε ἀϑλα λαμβάνουσι καὶ στεφανοῦνται" οὐχ 
οὕτω χαὶ περὶ τῶν διχαίων τὸ πολὺ ξυμβαίνει" πρὸς 
τέλος ἑκάστης πράξεως χαὶ ὅμιλίας χαὶ τοῦ βίου εὐδοκι- 
μοῦσί τε χαὶ τὰ ἀϑλα παρὰ τῶν ἀνθρώτιων φέρονται; 
Καὶ μάλα. ᾿Ανέξει ἄρα λέγοντος ἐμοῦ τιερὶ τούτων, ἅτεερ 
αὐτὸς ἔλεγες περὶ τῶν ἀδίχων; ἐρῶ γὰρ δή, ὅτι οἱ μὲν 
δίκαιοι, ἐπειδὰν ττρεσβύτεροι γένωνται, ἐν τῇ αὑτῶν πόλει 
ἄρχουσί τε ἂν βούλωνται τὰς ἀρχάς, γαμοῦσί τε ὁτιόϑεν 
ἂν βούλωνται, ἐχδιδόασί τε εἰς οὺς ἂν ἐϑέλωσι, καὶ τεάντα, 
ἃ σὺ περὶ ἐχείνων, ἐγὼ νῦν λέγω τιερὶ τῶνδε᾽ χαὶ αὖ χαὶ 
περὶ τῶν ἀδίκων, ὅτι οἱ πολλοὶ αὐτῶν, καὶ ἐὰν νέοι ὄντες 
λάϑωσιν, ἐπὶ τέλους τοῦ δρόμου αἱρεϑέντες χαταγέλαστοί 
εἰσι Aal γέροντες γιγνόμενοι ἄϑλιοι προττηλαχκίζονται ὑττὸ 
ξένων TE χαὶ ἀστῶν, μαστιγούμενοι καὶ ἃ ἄγροιχα ἔφη- 
σϑα σὺ εἶναι, ἀληϑῆ λέγων, εἶτα στρεβλώσονται χαὶ ἐκ- 
χαυϑήσονται" πάντα ἐχεῖνα οἴου χαὶ ἐμοῦ ἀχηχοέναι ὡς 
πάσχουσιν. ἀλλ᾽ 0 λέγω, ὅρα εἰ ἀνέξει. Καὶ τιάνυ, ἔφη" 
δίχαια γὰρ λέγεις. 

13. 4 μὲν τοίνυν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ζῶντι τῷ δικαίῳ σταρὰ 
ϑεῶν τε χαὶ ἀνθρώπων ἀϑλά τε xal μισϑοὶ χαὶ δῶρα 
γίγνεται τιρὸς ἐκείνοις τοῖς ἀγαϑοὶῖς οἷς αὐτὴ τταρείχετο 
ἡ δικαιοσύνη, τοιαῦτ᾽ ἂν εἴη. Καὶ μάλ᾽, ἔφη, καλά τε καὶ 


chem Sokrates einen ahnenden 
Blick in die Ewigkeit thun lälst, 


während den Ungerechten meist die 
Strafe erreicht. 


Die Worte εἶτα στρεβλώσονται 
καὶ ἐκκαυϑήσονται halte ich nicht 
mit Stallbaum und €. F. Hermann 
für einen aus dem 5. Kapitel des 
2. Buches von einem Glossator ein- 
gefügten Zusatz; es scheint mir 
vielmehr ganz der Art des Sokrates 
zu entsprechen, dafs er zum Schlufs 
seiner Darlegung einige Wendun- 
gen des Glaukon wörtlich wieder- 
holt; er thut das in anderen Dia- 
logen, vornehmlich im Gorgias, 
ebenfalls. 

Kap. 13. Der Dialog schliefst, 
wie der Phädrus, der Gorgias, der 
Phädon mit einem Mythus, in wel- 


die dem Ungerechten die sichere 
Strafe und dem Gerechten den ge- 
wissen Lohn giebt. Die Erzählung 
ist vom Anfang bis zum Schlufs 
durchsetzt mit jenem feinen Humor, 
der uns immer erinnert, dafs der 
Erzähler fabuliert und nicht im 
Ernst redet, der uns auch verbieten 
sollte, mehr in der Fabel zu suchen, 
als den einfachen Gedanken klarer 
Vergeltung. Ich wenigstens möchte 
weder aus dem Mythus im Phä- 
drus, noch aus dem vorliegenden 
den Schlufs ziehen, dafs Sokrates 
und Plato an eine Seelenwanderung 
geglaubt hätten u. 8. w. 
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βέβαια. Ταῦτα τοίνυν, ἣν δ᾽ ἐγώ, οὐδέν ἐστι πλῆήϑει 
οὐδὲ μεγέϑει πρὸς ἐκεῖνα, ἃ τελευτήσαντα ἑκάτερον περι- 
7 - , G > » 
μένει. χρὴ δ᾽ αὐτὰ ἀχοῦσαι, ἵνα τελέως Exaregog αὐτῶν 
ἀπιειλήφηῃ τὰ ὑττὸ τοῦ λόγου ὀφειλόμενα ἀκοῦσαι. Atyoıs 
, 2 
ἄν, ἔφη, ὡς οὐ πολλὰ ἀλλ᾽ ἥδιον ἀχούοντι. AAN οὐ 
, 57 y , m ) 3 
μέντοι σοι, ἣν δ᾽ ἐγώ, ᾿Αλκίνου γε arcohoyov ἐρῶ, ἀλλ 
ἀλχίμου μὲν ἀνδρός, Ἡρὸς τοῦ ᾿Αρμενίου, τὸ γένος Παμ- 
φύλου: ὅς ποτε ἐν πολέμῳ τελευτήσας, ἀναιρεϑέντων 
, - - , ς 3 
δεχαταίων τῶν νεχρῶν ἤδη διερϑαρμένων, ὑγιὴς μὲν ἀνῃ- 
ρέϑη, κομισϑεὶς δ᾽ οἴχαδε μέλλων ϑάπιτεσϑαι δωδεχα- 
-» -" “ ,ὔ / 2 
ταῖος ἐτὶ τῇ πυρᾷ χείμενος ἀνεβίω, avaßıoug δ᾽ ἔλεγεν 
ἃ ἐκεῖ ἴδοι. ἔφη δέ, ἐπειδὴ οὗ ἐκβῆναι τὴν ψυχήν, πο- 
α ξχεῖ ἰθοι. Epn ὁὲ, Erreion οὐ Expnvar τὴν ψυχὴν, π 
’ Er er - ᾽ ͵ 
ψεύεσϑαι μετὰ πολλῶν, καὶ ἀφικνεῖσθαι σφᾶς εἰς τόττον 
τινὰ δαιμόνιον, ἐν ᾧ τῆς Te γῆς δύ᾽ εἶναι χάσματα ἐχο- 
7 7 x » - 2 Er ! 77 
μένω ἀλλήλοιν xal τοῦ οὐρανοῦ av ἐν τῷ ἄνω ἄλλα χα- 
ἊΣ \ \ \ , » u 
tavrırov' διχαστὰς δὲ μεταξὺ Tovrwv χαϑῆσϑαι, οὔς, 
ἐχεειδὴ διαδιχάσειαν, τοὺς μὲν δικαίους χελεύειν πορεύε- 
σϑαι τὴν εἰς δεξιάν τε χαὶ ἄνω διὰ τοῦ οὐρανοῦ, σημεῖα 
Scherzend beginnt die Erzählung, von 
mit den angeführten Namen spie- 


lend: nicht die sprichwörtlich ge- 
wordene lange Erzählung, der 


einem Scheintoten, sondern 
erzählt eben ein Wunder — ist 
dann zur rechten Zeit, grade als 
man ihn verbrennen wollte, wieder 


ἀπόλογος, welchen Odysseus dem 
Phäakerkönige Alkinoos bot, soll 
dem Sokrates zum Vorbilde die- 
nen, sondern einen @Axıuos will 
er vorführen, und zwar den "Ho, 
dessen Name an ἀὴρ anklingend 
einen Herrn Wind bezeichnen dürfte, 
welcher ein Sohn des Joueruos, 
des Seglers vielleicht (von ἄρμενον 
das Segel), ist und aus der Nation 
der Πόμφυλοι (πάντων τῶν φύ- 
λων») stammt. Diese Etymologie, 
besonders die Verbindung von Ho 
und ἀήρ, würde zwar vor der Akri- 
bie unserer Philologen nicht be- 
stehen, aber Sokrates nimmt es 
bekanntlich mit seinen Ableitungen 
nicht sehr genau. Herr Wind ist 
im Kriege gefallen, ist zwölf Tage 
lang ein Toter gewesen — Sokrates 
spricht nicht, wie Steinhart meint, 


zum Leben erwacht und erzählt nun, 
was seine Seele während ihrer kur- 
zen Trennung vom Körper erlebt 
hat. Wie das im Märchen heute 
noch geschieht, kommt er, nach- 
dem seine Seele den Leib verlassen 
(ἐπειδὴ οὗ ἐκβῆναι τὴν ψυχήν, die 
Temporal-Konjunktion mit dem In- 
finitiv verbunden, wie öfter in in- 
direkter Rede bei Plato), wir wissen 
nicht, auf welchem Wege und in 
welcher Zeit, in Begleitung vieler, 
an einen Ort, der ebenfalls mit der 
Unbestimmitheit des Mythus als ein 
δαιμόνιός rıs bezeichnet wird, von 
dem aus man zwei zusammenhän- 
gende Schlunde in die Erde und 
zwei hinauf in den Himmel führen 
sieht, αὖ ἐν τῷ ἄνω ἄλλα καταν- 
τικρύ, wie das Märchen in aller 
Breite erzählt. Dort weilen Rich- 
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περιάψαντας τῶν δεδιχασμένων ἐν τῷ πρόσϑεν, τοὺς δὲ 
ἀδίχους τὴν εἰς ἀριστεράν τε χαὶ χάτω, ἔχοντας χαὶ τού- 
τους ἐν τῷ ὄπισϑεν σημεῖα πάντων ὧν ἔπραξαν. ἑαυτοῦ 
δὲ προσελθόντος εἰπεῖν, ὅτι δέοι αὐτὸν ἄγγελον ἀνϑρώ- 
σοις γενέσϑαι τῶν ἐκεῖ nal διαχελεύοιντό οἱ ἀχούειν τε 
χαὶ ϑεᾶσϑαι πάντα τὰ ἐν τῷ τόπῳ. δρᾶν δὴ ταύτῃ μὲν 
χαϑ᾽ ἑἕχάτερον τὸ χάσμα τοῦ οὐρανοῦ τε χαὶ τῆς γῆς 
ἀπιούσας τὰς ψυχάς, ἐπειδὴ αὐταῖς διχασϑείη, κατὰ δὲ 
To ἑτέρω Ex μὲν τοῦ ἀνιέναι ἐκ τῆς γῆς μεστὰς αὐχμοῦ 
τε χαὶ χόνεως, ἐχ δὲ τοῦ ἑτέρου καταβαίνειν ἑτέρας Ex 
τοῦ οὐρανοῦ χαϑαρᾶάς" καὶ τὰς ἀεὶ ἀφιχνουμένας ὥσπερ 
ἐχ πολλῆς πορείας φαίνεσϑαι ἥκειν, καὶ ἀσμένας εἰς τὸν 
λειμῶνα ἀπιούσας οἷον ἐν πανηγύρει κατασχηνᾶσϑαι, καὶ 
ἀσττάζεσϑαί τε ἀλλήλας ὅσαι γνώριμαι, χαὶ πυνϑάνεσϑαι 
τάς τὲ ἐκ τῆς γῆς ἡχοίσας παρὰ τῶν ἑτέρων τὰ ἐχεῖ 
χαὶ τὰς ἐχ τοῦ οὐρανοῦ τὰ παρ᾽ ἐχείναις, διηγεῖσθαι δὲ 
ἀλλήλαις τὰς μὲν ὀδυρομένας re καὶ χλαιούσας, ἀναμι- 
μγνησχομένας ὅσα τε χαὶ οἷα πάϑοιεν χαὶ ἴδοιεν ἐν τῇ 
ὑπὸ γῆς πορείᾳ --- εἶναι δὲ τὴν πορείαν χιλιέτη — τὰς 
δ᾽ αὖ ἐχ τοῦ οὐρανοῦ εὐπαϑείας διηγεῖσϑαι χαὶ ϑέας 
ἀμηχάνους τὸ χάλλος. τὰ μὲν οὖν πολλά, ὦ Γλαύχων, 
πολλοῦ χρόνου διηγήσασϑαι᾽ τὸ δ᾽ οὖν κεφάλαιον ἔφη 
τόδε εἶναι, ὅσα πώποτέ τινα ἡ δίχησαν χαὶ ὅσους ἕχαστοι, 
ὑπὲρ ἁπάντων δίχην δεδωχέναι ἐν μέρει, ὑπὲρ ἑχάστου 
δεχάχις, τοῦτο δ᾽ εἶναι χατὰ ἑχατονταετηρίδα ἑἕχαάστην, 


ter, die den Gerechten mit einem 
Zeichen auf der Stirn (ἐν τῷ πρό- 
σϑεν) rechts hinauf und die ‚Unge- 
rechten mit einer Marke ἐν τῷ 
ἴπισϑεν links hinunter schicken. 
Der Pamphylier erhält die Erlaub- 
nis, sich alles anzusehen und dann 
zurückzukehren auf die Erde, um 
den Πάμφυλοι seine Erlebnisse zu 
erzählen. Er hat also wahrgenom- 
men, wie die Seelen nach empfan- 
genem Urteil rechtsab in den Him- 
mel hinauf- und linksab in die Erde 
hinuntersteigen und wie andere aus 
den beiden anderen Spalten zu- 


rückkehren, die aus der Erde be- 
schmutzt und die aus dem Himmel 
in aller Reinheit. Müde wie von 
langer Fahrt, sammelten sie sich 
froh auf der Wiese (eis τὸ» λει- 
μῶνα, als ob jeder sie kenne; so 
schickt unser Märchen die Kinder 
in den Wald), die Bekannten be- 
grüfsen sich und nun erzählen die 
einen von der ὑπὸ γῆς πορεία --- 
die dauerte aber tausend Jahre — 
und die andern von allem Herr- 
lichen, was sie im Himmel erblickt 
haben ᾿Ιϑέας ἀμηχάγους τὸ κάλλοΞ). 
Zehnfach haben die einen büfsen 
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ὡς βίου ὄντος τοσούτου τοῦ ἀνϑρωπίνου, ἵνα δεχαπλά- 
σιον τὸ ἔχτισμα τοῦ ἀδικήματος ἐχτίνοιεν᾽ χαὶ οἷον el 
τιγὲς πολλῶν ϑανάτων ἦσαν αἴτιοι, ἢ πόλεις προδόντες 
ἢ στρατόπεδα χαὶ εἰς δουλείας ἐμβεβληχότες, n τινος 
ἄλλης κακουχίας μεταίτιοι, πάντων τούτων δεχαπλασίας 
ἀλγηδόνας ὑπὲρ ἑκάστου χομίσαιντο, χαὶ av εἴ τινας 
εὐεργεσίας εὐεργετηχότες χαὶ δίκαιοι καὶ ὅσιοι γεγονότες 
εἶεν, χατὰ ταὐτὰ τὴν ἀξίαν χκομίζοιντο. τῶν δὲ εὐϑὺς 
γενομένων χαὶ ὀλίγον χρόνον βιούντων πέρι ἄλλα ἔλεγεν 
οὐκ ἄξια μνήμης" εἰς δὲ ϑεοὺς ἀσεβείας τε καὶ εὐσε- 
βείας καὶ γονέας καὶ αὐτόχειρος φόνου μείζους ἔτι τοὺς 
μισϑοὺς διηγεῖτο. ἔφη γὰρ δι παραγενέσϑαι ἐρωτωμένῳ 
ἑτέρῳ ὑπὸ ἑτέρου, ὅπου εἴη Αρδιαῖος ὃ μέγας. ὃ δὲ 
᾿Αρδιαῖος οὗτος τῆς Παμφυλίας ἔν τινι πόλει τύραννος 
ἐγεγόνει, ἤδη χιλιοστὸν ἔτος εἰς ἐκεῖνον τὸν χρόνον, γέ- 
ροντά τὲ πατέρα ἀποχτείνας χαὶ πρεσβύτερον ἀδελφόν, 
χαὶ ἄλλα δὴ πολλά τε nal ἀνόσια εἰργασμένος, ὡς ἐλέγετο. 
ἔφη οὖν τὸν ἐρωτώμενον εἰπεῖν, οὐχ ἥκει, φάναι, οὐδ᾽ 
ἂν ἥξει δεῦρο. 

14. Ἐϑεασάμεϑα γὰρ οὖν δὴ καὶ τοῦτο τῶν δεινῶν 
ϑεαμάτων. ἐπειδὴ ἐγγὺς τοῦ στομίου ἦμεν μέλλοντες ἀνιέ- 
γαι χαὶ τἄλλα πάντα ττεπονϑότες, ἐκεῖνόν τε χατείδομεν 
ἐξαίφνης καὶ ἄλλους σχεδόν τι αὐτῶν τοὺς τιλείστους 
τυράννους" ἦσαν δὲ καὶ ἰδιῶταί τινες τῶν μεγάλα ἡμαρ- 
τηχότων' οὖς οἰομένους ἤδη ἀναβήσεσϑαι οὐχ ἐδέχετο 
τὸ στόμιον, ἀλλ᾽ ἐμυχᾶτο, ὁπτότε τις τῶν οὕτως ἀνιάτως 


͵ - By \ 
ἐχόντων εἰς πονηρίαν ἢ μὴ 


müssen, tausend Jahre lang; denn 
der Einfachheit wegen rechnet man 
dort ein Menschenleben zu hun- 
dert Jahren; zehnfach sind die Ge- 
rechten belohnt worden. Als ab- 
schreckendes Beispiel wird Ardiäus, 
der Vater- und Brudermörder, vor- 
geführt, nach dessen Geschick — 
er kannte ihn; denn Ardiäus war 
Tyrann ἔν rıyı πόλει Παμφυλίας 
gewesen — er sich erkundigt, um 
die Schreckensantwort zu bekom- 


ἱχανῶς δεδωχὼς δίκην ἐτπτι- 


men: οὐχ ἥκει οὐδ᾽ ἂν ἥξει δεῦρο, 
ein charakteristischer Übergang von 
dem Indikativ zum Futurum mit 
ἂν: es scheint, als habe der Spre- 
cher ein οὐδ᾽ ἂν ἥκοι geben wol- 
len, sei aber nach dem ö ἂν in das be- 
stimmtere Futurum übergegangen. 

Kap. 14. Die Schilderungen der 
Leiden des Ardiäus und seiner Ge- 
nossen erinnern an die Bilder, wel- 
che man früher von der Hölle gab, 
wo ja auch feurige Männer walten 
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χειροῖ ἀνιέναι. ἐνταῦϑα δὴ ἄνδρες, ἔφη, ἄγριοι, διάπυροι 
ἰδεῖν, τταρεστῶτες χαὶ χαταμανϑάνοντες τὸ φϑέγμα τοὺς 
μὲν διαλαβόντες ἦγον, τὸν δὲ ᾿Τρδιαῖον καὶ ἄλλους συμ- 
ποδίσαντες χεῖράς τε καὶ πόδας χαὶ χεφαλήν, καταβαλόν- 
τες χαὶ ἐχδείραντες, εἷλκον παρὰ τὴν ὅδὸν ἐχτὸς Er’ 
> ’ G \ - ἂν» 
ἀσπαλάϑων χνάπτοντες χαὶ τοῖς ἀεὶ παριοῦσι σημαίνοντες, 
(ἦν ἕνεχά τε χαὶ εἰς ὅ τι εἰς τὸν τάρταρον ἐμπεσούμενοι 
» » \ [4 » - \ ei 
ἄγοιντο, ἔνϑα δὴ φόβων, ἔφη, ττολλῶν καὶ παντοδαπῶν 
σφίσι γεγονότων τοῦτον ὑπερβάλλειν, μὴ γένοιτο ἑκάστῳ 

, 2 wer ’ ΄ 
τὸ φϑέγμα, ὅτε ἀναβαίνοι, καὶ ἀσμενέστατα ἕχαστον σιγή- 
σαντος ἀναβῆναι. 

Καὶ τὰς μὲν δὴ δίχας τε χαὶ τιμωρίας τοιαύτας 
τινὰς εἶναι, καὶ αὖ τὰς εὐεργεσίας ταύταις ἀντιστρόφους᾽ 
ἐπειδὴ δὲ τοῖς ἐν τῷ λειμῶνι ἑκάστοις ἑπτὰ ἡ μέραι γέ- 
γοιντο, ἀναστάντας ἐντεῦϑεν δεῖν τῇ ὀγδόη πορεύεσϑαι, 

\ 2 - , a - ΡΥ x 
zal ἀφιχνεῖσϑαι τεταρταίους ὅϑεν χαϑορᾶν ἄνωϑεν διὰ 
παντὸς τοῦ οὐρανοῦ χαὶ γῆς τεταμένον φῶς εὐϑύ, οἷον 


und der Nadelstuhl eine ähnliche 
Rolle, wie hier die Dornen, spielen 
sollten. Die Lesart Beckers dıa- 
λαβόντες ἦγον statt {dia λαβόντες 
habe ich beibehalten („sie falsten 
sie um den Leib und schleppten 
sie fort“), wenn sich auch das ἰδέᾳ 
λαβόντες der Vulgate wohl allen- 
falls erklären lielse. In den Worten 
ἔνϑα δὴ φόβων — τοῦτον ὑπερ- 
βάλλειν ist zu τοῦτον natürlich 
τὸν φόβον zu nehmen. 

Die folgende Erzählung von dem 
Walten der Avayxn und ihrer Töch- 
ter, der Parzen, ist stilistisch mei- 
sterhaft gegeben. Die schlichte, 
einfache Darstellung hebt die Ge- 
walt des Dargestellten. Wir kom- 
men langsam in die Nähe der ewig 
waltenden Göfltinnen; vier Tage 
lang währt die Reise; dann erblik- 
ken wir eine Lichtsäule, welche 
durch Himmel und Erde geht und 
im Glanze des Regenbogens strahlt; 
die hält Himmel und Erde zusam- 
men. An ihr thront die Arayan 
und lenkt jenes wunderbare Ge- 


triebe, das wohl absichtlich etwas 
dunkel geschildert ist; denn das 
ewige Walten der obersten Gott- 
heit kann kein sterbliches Auge 
klar durchschauen. Geistreiche Er- 
klärungen der ganzen Maschinerie 
haben Schleiermacher und Stall- 
baum, Susemihl und Hieron. Müller 
gegeben, auf die zu verweisen ich 
mich begnüge. Mir will es schei- 
nen, als verflöge der poetische 
Hauch, der über der ganzen Er- 
zählung ruht, sobald man sie mit 
dem Verstande klar zu legen ver- 
sucht. Ich möchte nur auf einzelne 
Züge in der Darstellung aufmerk- 
sam machen, die so recht schön 
das Märchen kennzeichnen. So be- 
stimmt Sokrates die Zeit, wie nach 
der Uhr. Sieben Tage weilen die 
Seelen auf der Wiese, dann — 
ἀναστάντες --- erheben sie sich aus 
ihrer Ruhe und gehen am achten 
Tage auf die Reise, nach vier wei- 
teren Tagen kommen sie dann an 
jenen unbestimmten Ort, ὅϑὲεν κα- 
ϑορᾶν ἄνωϑεν κ. τ. ἕ, Dieser Kon- 
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χίονα, μάλιστα τῇ ἴριδι προσφερῆ, Aaurrgoregov δὲ χαὶ 
χαϑαρώτερον. εἰς ὃ ἀφιχέσϑαι τιροελϑόντας ἡμερησίαν 
ὅδόν, καὶ ἰδεῖν αὐτόϑι χατὰ μέσον τὸ φῶς ἐκ τοῦ οὐ- 
ρανοῦ τὰ ἄχρα αὐτοῦ τῶν δεσμῶν τεταμένα" εἶναι γὰρ 
τοῦτο τὸ φῶς ξύνδεσμον τοῦ οὐρανοῦ, οἷον τὰ ὑποζώματα 
τῶν τριήρων, οὕτω πᾶσαν ξυνέχον τὴν sregıpogav' ἐκ 
δὲ τῶν ἄχρων τεταμένον ᾿Ανάγχης ἄτραχτον, δι᾿ οὗ πά- 
σας ἐπιστρέφεσϑαι τὰς περιφοράς" οὗ τὴν μὲν ἡλαχάτην 
τε χαὶ τὸ ἄγκιστρον εἶναι ἐξ ἀδάμαντος, τὸν δὲ σφόν- 
δυλον μιχτὸν ἔχ τε τούτου χαὶ ἄλλων γεγῶν. τὴν δὲ τοῦ 
σφονδύλου φύσιν εἶναι τοιάνδε᾽ τὸ μὲν σχῆμα οἵαπερ 
ἡ τοῦ ἐνθάδε" νοῆσαι δὲ δεῖ ἐξ ὧν ἔλεγε τοιόνδε αὐτὸν 
εἶναι, ὥστιερ ἂν El ἐν ἑνὶ μεγάλῳ σφονδύλῳ κοίλῳ χαὶ 
ἐξεγλυμμένῳ διαμπερὲς ἄλλος τοιοῦτος ἐλάττων Eyr£oıro 
ἁρμόττων, χκαϑάπερ οἱ χάδοι οἱ εἰς ἀλλήλους ἁρμόττοντες" 
χαὶ οὕτω δὴ τρίτον ἄλλον χαὶ τέταρτον χαὶ ἄλλους τέτ- 
ταρας. ὀχτὼ γὰρ εἶναι τοὺς ξύμπαντας σφονδύλους, ἐν 
ἀλλήλοις ἐγχειμένους, κύχλους ἄνωθεν τὰ χείλη palvor- 
τας, νῶτον συνεχὲς ἑνὸς σφονδύλου ἀπεργαζομένους περὶ 
τὴν ἠλαχάτην᾽ ἐχείνην δὲ διὰ μέσου τοῦ ὀγδόου διαμ- 
περὲς ἐληλάσϑαι. τὸν μὲν οὖν πρῶτόν τε nal ἐξωτάτω 
σφόνδυλον τιλατύτατον τὸν τοῦ χείλους χύχλον ἔχειν, τὸν 
δὲ τοῦ ἕχτου δεύτερον, τρίτον δὲ τὸν τοῦ τετάρτου, τέ- 
ταρτον δὲ τὸν τοῦ ὀγδόου, πέμπτον δὲ τὸν τοῦ ἑβδόμου, 
ἕχτον δὲ τὸν τοῦ πέμπτου, ἕβδομον δὲ τὸν τοῦ τρίτου, 
ὄγδοον δὲ τὸν τοῦ δευτέρου. χαὶ τὸν μὲν τοῦ μεγίστου 
ποικίλον, τὸν δὲ τοῦ ἑβδόμου λαμτιρότατον, τὸν δὲ τοῦ 
ὀγδόου τὸ χρῶμα Arco τοῦ ἑβδόμου ἔχειν τεροσλάμποντος, 
τὸν δὲ τοῦ δευτέρου καὶ πέμπτου παραπλήσια ἀλλήλοις, 


trast zwischen der genauen Zeit- mit dem Einfachsten, die Angabe 


angabe und der Unbestimmtheit 
des Ortes ist ganz dem Tone des 
Märchens angemessen. Märchenhaft 
ist ferner der Vergleich der Him- 
mel und Erde umfassenden Licht- 
säule mit den ὑποζώματα τῶν 
τριήρων, der einzelnen Wirbelringe 
mit den χάδοι, des Gewaltizsten 


des Materials, aus 'welchem die 
Spindel der Notwendigkeit besteht 
und der Wirbel _ ἐξ ἀδάμαντος 
-- ἔκ τε τούτου καὶ τῶν ἄλλων 
γενῶν, sodann die Breite, die Be- 
häbigkeit der Darstellung: τὴν δὲ 
τοῦ σφονδύλου φύσιν εἶναι τοι- 
ἄνδε" τὸ μὲν σχῆμα οἵαπερ ἡ, τοῦ 
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ξανϑότερα ἐχείνων, τρίτον δὲ λευχότατον χρῶμα ἔχειν, 
τέταρτον δὲ ὑπέρυϑρον, δεύτερον δὲ λευχότητι τὸν ἕχτον. 
χυχλεῖσϑαι δὲ δὴ στρεφόμενον τὲν ἄτραχτον ὅλον μὲν 
τὴν αὐτὴν φοράν, ἐν δὲ τῷ ὅλῳ περιφερομένῳ τοὺς μὲν 
ἐντὸς ἑπτὰ κύχλους τὴν ἐναντίαν τῷ ὅλῳ ἠρέμα περι- 
φέρεσϑαι, αὐτῶν δὲ τούτων τάχιστα μὲν ἰέναι τὸν ὄγδοον, 
δευτέρους δὲ καὶ ἅμα ἀλλήλοις τόν τε ἕβδομον χαὶ ἕχτον 
χαὶ πέμπτον" τὸν τρίτον δὲ φορᾷ ἰέναι, ὡς σφίσι φαί- 
γεσϑαι, ἐπαναχυχλούμενον τὸν τέταρτον" τέταρτον δὲ τὸν 
τρίτον χαὶ ττέμτιτον τὸν δεύτερον. στρέφεσϑαι δὲ αὐτὸν 
ἐν τοῖς τῆς “νάγχης γόνασιν. ἐττὶ δὲ τῶν κύχλων αὐτοῦ 
ἄνωϑεν ἐφ᾽ ἑκάστου βεβηχέναι Σειρῆνα συμπεριφερο- 
μένην, φωνὴν ulav ἱεῖσαν ἀνὰ τόνον" ἐκ πασῶν δὲ ὀχτὰ 
οὐσῶν μίαν ἁρμονίαν ξυμφωνεῖν. ἄλλας δὲ καϑημένας 
πέριξ δι᾿ ἴσου τρεῖς, ἐν ϑρόνῳ Exaornv, ϑυγατέρας τῆς 
᾿“νάγχης Moioag λευχειμονούσας, στέμματα ἐπὶ τῶν 
χεφαλῶν ἐχούσας, Aayeoiv τε χαὶ Κλωθὼ καὶ Argorıov, 
ὑμνεῖν πρὸς τὴν τῶν Σειρήνων ἁρμονίαν, Aayecıy μὲν 
τὰ γεγονότα, Κλωθὼ δὲ τὰ ὄντα, Artoorov δὲ τὰ μέλ- 
λοντα. χαὶ τὴν μὲν Κλωθὼ τῇ δεξιᾷ χειρὶ ἐφαπτομένην 
συνεπιιστρέφειν τοῦ ἀτράχτου τὴν ἔξω περιφοράν, δια- 
λείπουσαν χρόνον, τὴν δὲ Argorcov τῇ ἀριστερᾷ τὰς ἐντὸς 
αὖ ὡσαύτως" τὴν δὲ “Ιάχεσιν ἐν μέρει ἑκατέρας ἑχατέρᾳ 
τῇ χειρὶ ἐφάσιτεσϑαι. 

15. Σφᾶς οὖν, ἐπειδὴ ἀφιχέσϑαι, εὐθὺς δεῖν ἰέναι 
πρὸς τὴν Aayecıv. προφήτην οὖν τινα σφᾶς πρῶτον μὲν 
ἐν τάξει διαστῆσαι, ἔπειτα λαβόντα ἐκ τῶν τῆς «“αχέσεως 
γονάτων χλήρους τε χαὶ βίων παραδείγματα, ἀναβάντα 
drei τι βῆμα ὑψηλὸν εἰπεῖν" ᾿νάγκης ϑυγρατὸς χόρης 


ἐνθάδε" γνοῆσαι δὲ δεῖ ἐξ ὧν ἔλεγε 
τοιόνδε αὐτὸν εἶναι κ. τ. ἕ., die 
Genauigkeit in der Aufzählung der 
acht Ringe, ihrer Farben und ihrer 
Schnelligkeit, das Verweilen beim 
Nebensächlichen:: στέμματα ἐκ τῶν 
κεφαλῶν ἐχούσας --- τὴν μὲν Κλω- 
. ϑὼ τῇ δεξιᾷ χει(ὶ ἐφαπτομένην, 
τὴν δὲ ATOONOV τῇ ἀριστερᾷ U.S.W. 


Kap. 15. Zur Lachesis werden 
die Seelen geführt und vor ihr auf- 
gestellt wie ein Zug Soldaten (eis 
τόξιν διαστῆσαι). Ein προφήτης 
— ein Ausdruck, den Schleier- 
macher mit „Prophet“, H. Müller 
mit „Götterdolmetsch“* übersetzt — 
ein Herold der Göttin, steigt mit 
einer Anzahl Losen und Lebens- 
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Aaxsoewg λόγος. ψυχαὶ ἐφήμεροι, ἀρχὴ ἄλλης περιόδου 
ϑνητοῦ γένους ϑανατηφόρου. οὐχ ὑμᾶς δαίμων λήξεται, 
2 ᾿] ς -» ’ c , - 3: „E \ » 
ἀλλ᾽ ὑμεῖς δαίμονα αἱρήσεσϑε. πρῶτος ὃ 6 λαχὼν πρῶ- 
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τος αἱρείσϑω βίον, ᾧ συνέσται ἐξ ἀνάγχης. ἀρετὴ δὲ 
ἀδέσπεοτον, ἣν τιμῶν χαὶ ἀτιμάζων τιλέον χαὶ ἔλαττον 
αὐτῆς ἕκαστος ἕξει. αἰτία ἑλομένου" ϑεὸς ἀναίτιος. ταῦτα 
εἰπόντα ὄῖψαι Ertl πάντας τοὺς χλήρους, τὸν δὲ παρ᾽ 
ς - € a 
αὑτὸν πεσόντα ἕχαστον ἀναιρεῖσϑαι, πλὴν οὐ" ὃ δὲ οὐχ 
Be u 02 ͵ - 3 ἘΠ 2 ἢ 32 7 
eav' τῷ δὲ ἀνελομένῳ δῆλον εἶναι, οπόστος εἰλήχειν. 
μετὰ δὲ τοῦτο αὐϑις τὰ τῶν βίων παραδείγματα εἰς τὸ 
πρόσϑεν σφῶν ϑεῖναι ἐπὶ τὴν γῆν, ττολὺ πλείω τῶν πα- 
ρόντων, εἶναι δὲ παντοδαπά" ζώων τε γὰρ πάντων βίους 
χαὶ δὴ καὶ τοὺς ἀνθρωτιίνους ἅπαντας" τυραννίδας τε 
γὰρ ἐν αὐτοῖς εἶναι, τὰς μὲν διατελεῖς, τὰς δὲ χαὶ με- 
ταξὺ διαφϑειρομένας χαὶ εἰς πενίας τὲ χαὶ φυγὰς χαὶ 
εἰς τιτωχείας τελευτώσας" εἶναι δὲ χαὶ δοχίμων ἀνδρῶν 
Dr \ \ 2 \ » \ x , 7 \ x ΡΥ 
βίους, τοὺς μὲν ἐπὶ εἴδεσι καὶ κατὰ χάλλη χαὶ τὴν ἄλλην 
ἰσχύν τε χαὶ ἀγωνίαν, τοὺς δ᾽ ἐπὶ γένεσι καὶ τιρογόνων 
ἀρεταῖς, χαὶ ἀδοχίμων κατὰ ταὐτά, ὡσαύτως δὲ καὶ γυ- 
- - ͵ 2 2 

γαιχῶν" ψυχῆς δὲ τάξιν οὐκ ἐνεῖναι διὰ τὸ ἀναγχαίως 
ἔχειν ἄλλον ἑλομένην βίον ἀλλοίαν γίγνεσϑαι" τὰ δ᾽ ἄλλα 
ἀλλήλοις τε καὶ πλούτοις χαὶ πενίαις, τὰ δὲ νόσοις, τὰ 
δὲ ὑγιείαις μεμῖχϑαι, τὰ δὲ χαὶ μεσοῦν τούτων. ἔνϑα᾽ 


typen auf eine hohe Tribüne und 
spricht dort ganz im Tone etwa 
eines athenischen Ausrufers, zuerst 
die Überschrift seiner Bekannt- 
machung mitteilend, dann mit dem 
ψυχαὶ ἐφήμεροι eine elwas ver- 
ächtliche Anrede bietend und dann 
im Lapidarstil die Befehle der Göt- 
tin verkündend. Nach der Reihe, 
wie ihnen ihr Los zufällt, sollen 
sich die Seelen für ihre nächste 
irdische Laufbahn eine Lebenssphäre 
wählen, innerhalb deren dann die 
᾿Ανάγκη sie festhalten wird (ᾧ ov- 
veoraı ἐξ ἀνάγκης). Die Avayın 
also wird ihrer Wahl gemäls sie 
in einen bestimmten Lebenskreis 
hineinzwingen; nur der Tugend 


gebietet sie nicht (ἀρετὴ ἀδέσπο- 
τον); die muls ein jeder selbst er- 
ringen; die αἰτέα ἀρετῆς liegt in 
ihm; darum bekümmert sich die 
᾿Ανάγκη nicht: ϑεὸς ἀναίτιος. So 
wird jeder Seele ihre Nummer zu- 
geworfen und der Reihe nach wäh- 
len sie ihren Lebensberuf, wählen 
auch, ob sie im neuen Leben Men- 
schen oder Tiere werden wollen. 
Die verschiedensten Berufsarten 
werden vor ihnen ausgelegt; eine 
Rangordnung der Seele (ψυχῆς τά- 
&wv) liegt nicht dabei; denn die 
Seele mufs sich ja notwendig for- 
men gemäls der Wahl, die sie ge- 
troffen; übrigens (τὰ δ᾽ o44a) bie- 
ten die παραδείγματα τῶν βίων 
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δή, ὡς ἔοικεν, ὦ φίλε Γλαύκων, ὃ πᾶς χίνδυνος ἀν- 
ϑρώπῳ, χαὶ διὰ ταῦτα μάλιστα ἐπιμελητέον, ὕὅττως ἕχα- 
στος ἡμῶν τῶν ἄλλων μαϑημάτων ἀμελήσας τούτου τοῦ 
μαϑήματος χαὶ ζητητὴς χαὶ μαϑητὴς ἔσται, ἐάν ποϑεν 
οἷός τ᾽ m μαϑεῖν χαὶ ἐξευρεῖν, τίς αὐτὸν ποιήσει δυνα- 
τὸν χαὶ ἐπιστήμονα, βίον Kal χρηστὸν χαὶ πονηρὸν δια- 
γιγνώσχοντα, τὸν βελτίω ἐκ τῶν δυνατῶν ἀεὶ τιανταχοῦ 
αἱρεῖσϑαι, καὶ ἀναλογιζόμενον πάντα τὰ νῦν δὴ ῥηϑέντα, 
ξυγτιϑέμενα ἀλλήλοις χαὶ διαιρούμενα πρὸς ἀρετὴν βίου 
χεῶς ἔχει, εἰδέναι, τί χάλλος πενίᾳ ἢ ττλούτῳ χραϑὲν 
χαὶ μετὰ ποίας τινὸς ψυχῆς ἕξεως χαχὸν ἢ ἀγαϑὸν ἐρ- 
γάζεται, χαὶ τί εὐγένειαι χαὶ δυσγένειαι χαὶ ἰδιωτεῖαι 
χαὶ ἀρχαὶ χαὶ ἰσχύες χαὶ ἀσϑένειαι χαὶ εὐμάϑειαι χαὶ 
δυσμάϑειαι καὶ τεάντα τὰ τοιαῦτα τῶν φύσει περὶ ψυχὴν 
ὄντων χαὶ τῶν ἐπιχτήτων τί ξυγχεραννύμενα τιρὸς ἄλληλα 
ἐργάζεται, ὥστε ἐξ ἁπάντων αὐτῶν δυνατὸν εἶναι συλ- 
λογισάμενον αἱρεῖσϑαι, τιρὸς τὴν τῆς ψυχῆς φύσιν ἄττο- 
βλέτιοντα, τόν Te χείρω χαὶ τὸν ἀμείνω βίον, χείρω μὲν 
χαλοῦντα ὃς αὐτὴν ἐχεῖσε ἄξει, εἰς τὸ ἀδιχωτέραν γίγνε- 
σϑαι, ἀμείνω δὲ ὅστις εἰς τὸ διχαιοτέραν, τὰ δὲ ἄλλα 
πάντα χαίρειν ἐάσει ἑωράχαμεν γάρ, ὅτι ζῶντί τε χαὶ 
τελευτήσαντι αὕτη χρατίστη αἵρεσις. ἀδαμαντίνως δὴ δεῖ 
ταύτην τὴν δόξαν ἔχοντα εἰς Audov ἰέναι, ὅττως ἂν ἡ 
χαὶ ἐχεῖ ἀνέχτιληχτος ὑττὸ τιλούτων TE χαὶ τῶν τοιούτων 
χαχῶν, χαὶ μὴ ἐμπεσὼν εἰς τυραννίδας χαὶ ἄλλας τοι- 
avrag τιράξεις πολλὰ μὲν ἐργάσηται καὶ ἀνήκεστα χαχά, 
ἔτι δὲ αὐτὸς μείζω τιάϑη, ἀλλὰ γνῷ τὸν μέσον ἀεὶ τῶν 
τοιούτων βίον αἱρεῖσϑαι καὶ φεύγειν τὰ ὑπερβάλλοντα 


ein mixlum compositum unterein- 
ander (μεμῖχϑαι ἀλλήλοις d.h. sie 
sind miteinander vermischt, sie 
spielen ineinander über, wie wir 
es ja im Leben sehen) und von 
allerlei Reichtum und Armut (πλού- 
τοις καὶ πενίαι 9), von mancher- 
lei Krankheit und gesunder Kraft; 
einige liegen auch zwischen beiden 
inne, Da zeigt es sich nun, wer 


etwas gelernt hat, wer es verstellt 
alles abzuwägen gegenüber dem 
Werte eines Lebensberufes (πρὸς 
ἀρετὴν βίου πῶς ἔχει). Darum 
mufs man sich im Leben stählen 
(ἀδαμαντίνως δὴ δεῖ x. r.£.), Sesti- 
gen in seinen Ansichten, damit man 
sich bei der Wahl des nächsten 
Lebensberufes nicht vom Reichtum 
und ähnlichem Übel bestechen und 
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ἑχατέρωσε xal ἐν τῷδε τῷ βίῳ ara τὸ δυνατὸν χαὶ ἐν 
παντὶ τῷ ἔπειτα" οὕτω γὰρ εὐδαιμονέστατος γίγνεται 
ἄνϑρωπστος. 

10. Καὶ διὶ ovv καὶ τότε ὃ ἐχκεῖϑεν ἄγγελος ἤγγελλε 
τὸν μὲν τιροφήτην οὕτως εἰπεῖν" καὶ τελευταίῳ ἐττιόντι, 
ξὺν νῷ ἑλομένῳ, συντόνως ζῶντι χεῖται βίος ἀγαπητός, 
οὐ χαχός, μήτε 0 ἄρχων αἱρέσεως ἀμελείτω μήτε ὁ τε- 
λευτῶν ἀϑυμείτω᾽" εἰτιόντος δὲ ταῦτα τὸν τιρῶτον λαχόντα 
ἔφη εὐθὺς ἐπιόντα τὴν μεγίστην τυραννίδα ἑλέσϑαι, καὶ 
ὑττὸ ἀφροσύνης τε χαὶ λαιμαργίας οὐ πάντα ἱχανῶς ava- 
σχειψάμενον ἑλέσϑαι, ἀλλ᾽ αὐτὸν λαϑεῖν ἐνοῦσαν εἷμαρ- 
μένην, πτιαίδων αὑτοῦ βρώσεις χαὶ ἄλλα χαχά" ἐπειδὴ 
δὲ χατὰ σχολὴν σχέψασϑαι, χκόπτεσϑαί τε χαὶ ὀδύρεσϑαι 
τὴν αἵρεσιν, οὐχ ἐμμένοντα τοῖς προρρηϑεῖσιν ὑπὸ τοῦ 
προφήτου" οὐ γὰρ ἑαυτὸν αἰτιᾶσϑαι τῶν χαχῶν, ἀλλὰ 
τύχην τε χαὶ δαίμονας χαὶ πάντα μᾶλλον ἀνϑ'᾽ ἑαυτοῦ. 
εἶναι δὲ αὐτὸν τῶν ἐχ τοῦ οὐρανοῦ ἡχόντων, ἐν τεταγμένῃ 
γολιτείᾳ ἐν τῷ προτέρῳ βίῳ βεβιωχότα, ἔϑει ἄνευ φι- 
λοσοφίας ἀρετῆς μετειληφότα. ὡς δὲ Hal εἰπεῖν, οὐχὶ 
ἐλάττους εἶναι ἐν τοῖς τοιούτοις ἁλισχομένους τοὺς ἐχ 
τοῦ οὐρανοῦ ἥχοντας, ἅτε πτόνων ἀγυμνάστους" τῶν γ᾽ EX 


βοώσεις καὶ ἄλλα κακά). Da klagt 
er nun Glück und Götter an, nur 
nicht sich selber. Er war aber 
einer von denen, die vom Himmel 


zur Mafslosigkeit nach einer oder 

der anderen Seite hin (ra ὑπερβάλ- 

Jovra ἑκατέρωσε) verleiten läfst. 
Kap. 16. Ehe die Seelen zur 


Wahl schreiten, erhebt der Herold 
noch einmal seine warnende Stim- 
me; auch für einen, der zuletzt zur 
Wahl herantrete, liege ein annehm- 
bares, wünschenswertes Leben da, 
wenn er mit Überlegung wähle und 
seine Kraft im Leben anstrenge 
(συντόνως ζῶντι); darum solle der 
erste der Wahl achthaben und der 
letzte nicht verzweifeln. Und was 
thut nun der erste? Er greift thöricht 
und gierig zur gröfsten Tyrannis 
und merkt nicht, welches Geschick 
in diesem βίος steckt (εἱμαρμένην 
ἐνοῦσαν λαϑεῖν αὐτόν, „es entgeht 
ihm, dafs ein Geschick in dem Le- 
ben "steckt, nämlich παίδων αὑτοῦ 


Plato VII. 2. 


herabgestiegen waren; denn er hatte 
keine Strafen zu erleiden gehabt, 
weil er im früheren Leben in einem 
geordneten Staate gewohnheits- 
mälsig brav gelebt, sich aber nicht 
durch Philosophie gestählt hatte. 
Das ἄνευ φιλοσοφίας weist auf den 
letzten Teil des vorigen Kapitels 
zurück. Überhaupt lielsen sich viele 
von denen, die aus dem Himmel 
gekommen, auf ähnlicher Thorheit 
ertappen (ἐν τοῖς τοιούτοις ἁλισκο- 
μένους); denn Leiden hatten sie 
nicht gewitzigt, wie die übrigen, 
die unter der Erde gebülst hatten. 
In der Art der Wahl und in dem 
glücklichen Falle des Loses liegt 
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- - x x a > ΄ [4 » 
τῆς γῆς τοὺς πολλοὺς, ἅτε αὐτούς τε πεπονηχότας ἄλ- 
[4 > - x , 
λους TE ἑωραχότας, οὐχ ἐξ ἐπιδρομῆς τὰς αἱρέσεις τεοι- 
εἶσϑαι. διὸ δὴ καὶ μεταβολὴν τῶν χαχῶν χαὶ τῶν ἀγα- 
- - > - - s \ x x 
ϑῶν ταῖς πολλαῖς τῶν. ψυχῶν γίγνεσϑαι, χαὶ διὰ τὴν 
τοῦ χλήρου τύχην. ἐπεὶ εἴ τις ἀεί, ὅπότε εἰς τὸν ἐν- 
΄ [4 > - - - ς u τὺ 
ϑάδε βίον ἀφιχνοῖτο, ὑγιῶς φιλοσοφοῖ χαὶ ὃ χλῆρος 
> - - , x ’ ΄ 
αὐτῷ τῆς αἱρέσεως μὴ ἐν τελευταίοις πέπτοι, χινδυνεύει 
ἐκ τῶν ἐχεῖϑεν ἀτιαγγελλομένων οὐ μόνον ἐνθάδε εὐδαι- 
- ” 2 N \ x > 7 2 - \ - ’ 
uoveiv av, ἀλλὰ χαὶ τὴν ἐνθένδε ἐχεῖσε χαὶ δεῦρο πάλιν 
πορείαν οὐκ ἂν χϑονίαν χαὶ τραχεῖαν :τιορεύεσϑαι, ἀλλὰ 
λείαν τε χαὶ οὐρανίαν. ταύτην γὰρ δὴ ἔφη τὴν ϑέαν 
2 , ΕΥ̓ - c ς - x " 
ἀξίαν εἶναι ἰδεῖν, ὡς ἕκασται ai ψυχαὶ ἡροῖντο τοὺς βίους " 
ἐλεεινήν τὲ γὰρ ἰδεῖν εἶναι χαὶ γελοίαν χαὶ ϑαυμασίαν" 
χατὰ συνήϑειαν γὰρ τοῦ προτέρου βίου τὰ ττολλὰ αἱρεῖ- 
σϑαι. ἰδεῖν μὲν γὰρ ψυχὴν ἔφη τήν τιοτε Ὀρφέως γε- 
γομένην χύχγνου βίον αἱρουμένην, μίσει τοῦ γυναιχείου 
γένους διὰ τὸν ὑτε ἐχείνων ϑάνατον οὐχ ἐϑέλουσαν ἐν 
\ - ’ - \ x ΄ > 
γυναιχὶ γεννηϑεῖσαν γενέσϑαι᾽ ἰδεῖν δὲ τὴν Θαμύρου an- 
δόνος ἑλομένην" ἰδεῖν δὲ χαὶ χύχνον μεταβάλλοντα εἰς 
᾿ ,ὔ γ m x Bi: 
᾿ἀνϑρωτιίνου βίου αἵρεσιν, χαὶ ἄλλα ζῶα μουσιχὰ ὡσαύ- 
> x \ - \ ς 7, [4 ΄ . 
τως, εἰχοστὴν δὲ λαχοῦσαν ψυχὴν ἑλέσϑαι λέοντος βίον 
εἰναι δὲ τὴν Αἴαντος τοῦ Τελαμωνίου, φεύγουσαν ἄν- 
Fowrcov γενέσϑαι, μεμνημένην τῆς τῶν Orchwv χρίσεως" 
x > \ ’ [4 » Ἁ ΄ 
τὴν δ᾽ ἐπὶ τούτῳ ᾿4γαμέμνονος" ἔχϑρᾳ δὲ χαὶ ταύτην 
- > ’ ’ \ x ΄ 2 αν ἢ ’ 
τοῦ ἀνϑρωπίνου γένους διὰ τὰ πάϑη ἀετοῦ διαλλάξαι 
βίον. ἐν μέσοις δὲ λαχοῖσαν τὴν Arakavıng ψυχήν, 
- ’ \ > un } ΄ P} [4 
χατιδοῦσαν μεγάλας τιμὰς ἀϑλητοῦ ἀνδρός, οὐ δύνασϑαι 


ein Wechsel von Glück und Un- 
glück für die meisten Seelen be- 
gründet: wer, philosophisch den- 
kend, mit Verstand wählt und wen 
nicht grade das letzte Los trifft, 
sodals er eben noch eine Wahl hat 
unter den besseren βίοι, der hat 
für die nächste Reise gewonnen. 
Nun zeigt Sokrates, wie so viele 
Seelen zunächst ohne Philosophie 
wählen: Orpheus, den thracische 
Mänaden zerrissen haben sollen, 


wählt, vom Weiberhafs verleitet, 
das Leben eines Schwanes; Tha- 
myris, der andere thraeische Sän- 
ger, will eine Nachtigall werden; 
ein Schwan und andere sanges- 
reiche (μουσικά) Tiere wählen ein 
Menschenlos; Ajax zürnt immer 
noch um die Waffen des Achill und 
will lieber ein Löwe, als ein Mensch 
sein; Agamemnon wird ein Adler; 
von der Jägerin Atalante (Ovid. 
metam. X, 560 u. f.) heifst es sehr 


΄ 
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παρελϑεῖν, ἀλλὰ λαβεῖν. μετὰ δὲ ταύτην ἰδεῖν τὴν Ἐπειοῦ 
τοῦ Πανοπέως εἰς τεχνιχῆς γυναικὸς ἰοῦσαν φύσιν" πόρρω 
δ᾽ ἐν ὑστάτοις ἰδεῖν τὴν τοῦ γελωτοποιοῦ Θερσίτου πίϑη- 
χον ἐνδυομένην᾽ χατὰ τύχην δὲ τὴν Ὀδυσσέως, λαχοῦσαν 
πασῶν ὑστάτην, αἱρησομένην ἰέναι" μνήμῃ δὲ τῶν τερο- 
τέρων τόνων φιλοτιμίας λελωφηχυῖαν ζητεῖν περιιοῦσαν 
χρόνον πολὺν βίον ἀνδρὸς ἰδιώτου ἀπράγμονος, καὶ μόγις 
εὑρεῖν χείμενόν που χαὶ παρημελημένον ὑπὸ τῶν ἄλλων, 
χαὶ εἰπεῖν ἰδοῦσαν, ὅτε τὰ αὐτὰ ἂν ἔπραξε καὶ πρώτη 
λαχοῦσα, χαὶ ἀσμένην ἑλέσϑαι. καὶ ix τῶν ἄλλων δὴ ϑη- 
ρίων ὡσαύτως εἰς ἀνθρώπους ἰέναι χαὶ εἰς ἄλληλα, τὰ 
μὲν ἄδικα εἰς τὰ ἄγρια, τὰ δὲ δίκαια εἰς τὰ ἥμερα μετα- 
βάλλοντα, καὶ πάσας μίξεις μίγνυσθαι. ἐπειδὴ δ᾽ οὖν 
πάσας τὰς ψυχὰς τοὺς βίους ἠρῆσϑαι, ὥσπερ ἔλαχον, ἐν 
τάξει πιροσιέναι πρὸς τὴν Adyeoıv" ἐχείνην δ᾽ ἕχάστῳ, 
ὃν εἵλετο δαίμονα, τοῦτον φύλαχα ξυμπέμττειν τοῦ βίου 
χαὶ ἀποτιληρωτὴν τῶν αἱρεϑέντων. ὃν τερῶτον μὲν ἄγειν 
αὐτὴν πρὸς τὴν Κλωθὼ ὑπὸ τὴν ἐχείνης χεῖρά τε καὶ 
ἐπιστροφὴν τῆς τοῦ ἀτράχτου δίνης, χυροῦντα ἣν λαχὼν 
εἵλετο μοῖραν" ταύτης δ᾽ ἐφαψάμεγνον αὐϑις ἐπὶ τὴν τῆς 
᾿Ατρότιου ἄγειν γῆσιν, ἀμετάστροφα τὰ ἐπιχλωσϑέντα 
ποιοῦντα" ἐντεῦϑεν δὲ δὴ ἀμεταστρετιτὶ Und τὸν τῆς 
Avayang ἰέναι ϑρόνον, καὶ δι᾽ ἐκείνου διεξελϑόντα, ἐπειδὴ 
χαὶ οἱ ἄλλοι διῆλθον, πορεΐεσθϑαι ἅπαντας εἰς τὸ τῆς 
«1ήϑης πεδίον διὰ χαὐματός τε χαὶ τινίγους δεινοῦ" καὶ 


hübsch, sie könne nicht vorbei- 
kommen an der grolsen Ehre eines 
Athleten; der Erbauer des trojani- 
schen Rosses wird eine geschickte 
Frau und Thersites — ein Affe. 
Das letzte Los führt den Odysseus, 
den denkenden Helden, zur Wahl 
und da zeigt sich die Wahrheit des 
obigen Heroldsspruches: καὶ τελευ- 
ταίῳ ἐπιόντι κεῖται βίος ἀγαπη- 
τός — der ruhmreiche König wählt 
das Leben eines Privatmannes, ei- 
nes ἀπράγμων, dem es vergönnt 
sein wird in Ruhe zu leben und 
dessen βίος bisher keiner Seele ge- 


fallen hat. Der grolse Dulder weils 
die Eitelkeit irdischen Glanzes zu 
würdigen: er würde dasselbe Leben 
erwählt haben, auch wenn ihn das 
erste Los getroffen hätte. In Reih 
und Glied geht es nun nach der 
Wahl wieder zu den Parzen: La- 
chesis giebt jedem seinen Dämon ; 
der führt die Seele zur Klotho, ihr 
erwähltes Lebenslos festzustellen, 
und dann zur Atropos, den Lebens- 
faden unauflöslich zu machen. 
Dann ziehen alle unter dem Thron 
der -4v@yxn hindurch hin zur Ebene 
der Lethe, durch erstickende Hitze. 
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1 Be \ , ar - ’ 
γὰρ εἰναι αὐτὸ χενὸν δένδρων τε χαὶ ὅσα γῆ φύει" σχη- 
- > - » , ’ - 
γᾶσϑαι οὖν σφᾶς ἤδη ἑσπέρας γιγνομένης παρὰ τὸν 
> [4 [4 4 ᾿ ᾿ > - z 
Ausinta ποταμόν, οὗ τὸ ὕδωρ ἀγγεῖον οὐδὲν στέγειν. 
μέτρον μὲν οὖν τι τοῦ ὕδατος πᾶσιν ἀναγχαῖον εἶναι 
σειεῖν, τοὺς δὲ φρονήσει μὴ σωζομένους τιλέον τείνειν τοῦ 
,΄ R: > , ͵ ΄ 
μέτρου" τὸν δὲ ἀεὶ πιιόντα πάντων ἐπιλανϑάνεσϑαι. 
> x \ - x ’ Ν % 
ἐπειδὴ δὲ χοιμηϑῆναι zal μέσας νύχτας γενέσϑαι, βρον- 
[4 x ΄ - ’ 
τήν τε zal σεισμὸν γενέσϑαι, χαὶ ἐντεῦϑεν ἐξαπιίνης ἄλ- 
- » ’ ’ \ ’ ͵ 
λον ἄλλῃ φέρεσϑαι ἄνω εἰς τὴν γένεσιν, ἄττοντας ὥσπερ 
2 ’ > - - - 
ἀστέρας. αὐτὸς δὲ τοῦ μὲν ὕδατος χωλυϑῆναι πιεῖν" 
[4 ΄ c x - ’ ᾿ 
ὅτ μέντοι χαὶ Ortwg εἰς τὸ σῶμα ἀφίχοιτο, οὐχ εἰδέναι, 
2 ΡῚ , 7 - , , 
ἀλλ᾽ ἐξαίφνης ἀναβλέψας ἰδεῖν ἕωϑεν αὑτὸν χείμενον 
ἐπὶ τῇ πιυρᾷ. 
i ἵ εἰ 
r u 2 Ὶ ΄ - , > ) ΄ 
Καὶ οὕτως, ὦ Γλαύχων, μῦϑος ἐσώϑη zal οὐχ ἀπώ- 
\ c - ” ΄ r ΄ - 
λετο, χαὶ ἡμᾶς ἂν σώσειεν, ἂν πειϑώμεϑα αὐτῷ, zal 
\ > ‚ x 3 ΄ x \ \ \ 
τὸν τῆς AnImg ποταμὸν εὖ διαβησόμεϑα χαὶ τὴν ψυχὴν 
> ,9 ’ 9 Ἂ ul ” 2 \ 9 ’ 9 ‚pr y 
οὐ μιανϑησόμεϑα" ἀλλ᾽ ἂν ἐμοὶ πειϑώμεϑα, νομίζοντες 
’ ’ \ > , 
ἀϑάνατον ψυχὴν καὶ δυνατὴν πάντα μὲν Kara ἀγέχεσϑαι, 
᾿ x >) [3 - » ς -- Ἂ \ ΚΣ x 7 
πάντα δὲ ἀγαϑαᾶ, τῆς ἄνω ὁδοῦ ἀεὶ ἐξόμεϑα zal διχαιοσύ- 
\ ‚ ne \ a >) τ ͵ cr 
γὴν μετὰ φρονήσεως zayrl τρόπῳ ἐπιτηδεύΐίσομεν, ἵνα 
. \ ς a - „7 > \ «᾿ -- > - 
χαὶ ἡμῖν αὑτοῖς φίλοι wuev χαὶ τοῖς ϑεοῖς, αὑτοῦ τὲ 
μέγοντες ἐνθάδε, χαὶ ἐπειδὰν τὰ ἀϑλα αὐτῆς χομιζώμε- 
ϑα, ὥσττερ οἱ νιχηφόροι περιαγειρόμενοι, χαὶ ἐνθάδε χαὶ 
ἐν τῇ χιλιέτει τιορείᾳ, ἣν διεληλύϑαμεν, εὖ πράττωμεν. 


Nach einem Trunke aus dem Flusse 
sorgenfrei gehen sie abends schla- 
fen, um plötzlich um Mitternacht 
in die neue Genesis wie eine Stern- 
schnuppe hineingeschleudert zu 
werden unter Sturm und Gewitter. 
Da schlägt der Pamphylier, der 
aus dem Lethestrom nicht hat trin- 
ken dürfen, die Augen auf und 
sieht sich auf dem Scheiterhaufen 
liegen. 


Der Gedanke des Schlufssatzes 
ist: die Seele ist unsterblich und 
hat die Kraft im Unglück stark zu 
bleiben, wie im Glück. In dem 
Glauben wollen wir mit Verständ- 
nis gerecht leben, damit es uns 
(gleich den Siegern im Wettkampf, 
die durch die Arena zogen und von 
allen Seiten beschenkt wurden) im 
Leben und in der Ewigkeit wohl 
ergehe! 


Druck von J. B. Hirschfeld in Leipzig. 
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